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An unsere Leser! 

Mit dem Beginne dieses Jahrganges erfilhrt das Vereinsbtatt eine tief- 
greifende und, wie wir zuversichtlich annehmen, segensreiche Veränderung; 
Es wird fortan in Verbindung mit der Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde als deren Beibtatt, jedoch nach wie vor am Anfang und in der Mitte 
jedes Monats erscheinen. Dadurch erwächst dem Vereinsblatte der Vortheil, 
daas ihm der grosse Kreis von hervorragenden Mitarbeitern und die bedeutenden 
literarischen HUlfemittel der Zeitschrift fUr Instrumentenkunde zu Gute kommen. 
Form und Inhalt können daher wesentlich erweitert und verbessert werden. 

Jede Nummer soll in Zukunft aus der Feder von Faclileuten einige 
Originalartikel Über Gegenstände der Werkstattspraxis, der Gesetzgebung, der 
Entwickelungsgeschichte unserer Kunst u. s. w., zusammenfassende Ueber- 
aichten über einzelne Gebiete der physikalischen Wissenschaft und Technik, 
sowie Berichte über Ausstellungen und Kongresse enthalten. Ausserdem werden 
einfachere Werkzeuge, Apparate und Rezepte, welche für die Praxis von 
Wichtigkeit sind, in kürzeren Notizen beschrieben und besprochen werden. 

Das Vereinsblatt wird sodann, als Organ der Deutschen Gesell- 
schaft, die Berichte über den Mechanikertag, die Sitzungsberichte der Zweig- 
vereine, sowie die Bekanntmachungen des Vorstandes und der Geschäftsstelle 
zur Kenntniss der Mitglieder bringen und im Anschluss hieran eine Chronik der 
wesentlichsten Personalveränderungen aus den Kreisen der Wissenschaft und 
Technik geben. 

Zu diesen Gegenständen, welche auch schon in den bisherigen Jahr- 
gängen gepflegt worden sind, treten neu hinzu kleinere Mittheilungen 
belehrenden oder allgemein interessirenden Inhalts aus Gebieten, welche der 
Präzisionstechnik verwandt sind, Besprechungen von technischen Veröffent- 
lichungen, Inhaltsangaben von Preislisten, sowie endlich eine illustrirte 
Patentschau, wie sie bisher in der Zeitschrift für Instrumentenkunde gegeben 
worden ist; daneben bleibt die Patentliste in der früheren Form bestehen. 

Wir hoffen, dass die vorstehend skizzirte Umgestaltung und Erweiterung 
dem Vereinsblatte zu den alten noch viele neue Freunde erwerben und es so 
befähigen wird, in immer steigeudem Maasse die Aufgabe zu lösen, die ihm von 
seinem Begründer gestellt worden ist: im Verein mit der Zeitschrift für 
Instrumentenkunde ein Band herzustellen zwischen allen Jüngern 
und Gönnern der Präzisionstechnik. 

Die Herausgeber. , 
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Noüz aber «In Fmmensystem snr Umtehrimg der Bilder. 



In seiaem intereaBanten Vortrag: „Ueber neue Arten von Fernrohren, ins- 
hesondere für den Handgehrauch" ^), Dennt Herr Dr. Czapski in Jena eine Reihe 
von Mflnnern , welche die Idee gefasBt haben , zur Wiederaufrichtung des von 
einem Objektiv entworfenen Bildee statt der Linsen Prismen zu benutzen. Ich kann 
nun dieser Reihe von Erfindern einen weiteren zufßgen, und zwar vielleicht den 
Ältesten: Carl August von Steinheil. — Unter vielen alten Modellen, welche noch 
von meinem Grosavater C. A. Steinheil herrtlhren, fand ich vor einigen Tagen ein 
kleines, sonderbar geformtes Metallkastchen mit zwei gegenüberliegenden müden, 
seitlich gegen einander verschobenen OefTnungen, welches sich bei näherer Unter- 
suchung als ein Umkehrstutzen aus Prismen entpuppte. Die Anordnung der drei ver- 
wendeten Prismen ist die im Czapski'schen Aufsatz unter Figur 10 (a. a. 0. S. 66) 
aufgeführte (siehe die Figur); von den beiden Oefniungen in der Metallfassung dieser 
Prismen war die eine, mit Gewinde versehene, offenbar für die Aufnahme des Objektives 
bestimmt, durch die andere gegenüberliegende wurde sichtlich das Okular in einer 
ROhre eingeschoben. Leider sind Objektiv und Okularröhre nicht mehr vorhanden, 
wie ich auch nicht angeben kann, wann diese Konstruktion entstanden ist. Ich ver- 
muthe aber, und zwar mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit, daas die Konstruktion in die 
dreissiger Jahre dieses Jahrhunderts fallt, denn in jener Zelt hat sich 0. A. Steinheil 
sehr viel mit der Konstruktion optischer Apparate 
f 11 beschäftigt, in welchen Prismen eine Hauptrolle 

/i r — j^, 1. spielen, wie er diese ja immer den Spiegeln vor- 

/ ' p ■' \ y\ gezogen und zu einer Reihe seiner zahlreichen 

/ ', 1 / ' 1 \ Konstruktionen verwendet hat; ich nenne nur den 

/ ; 1 ' ^'> 1 \ Prismenkreis, das Oknlarheliometer und das 

/ ,A K — * r ■ :^ Passage prisma. Es ist bei dieser eingehenden 

L'' ^^ V'' \'''/ Beschäftigung mit Prismen mehr als wahrschein- 

nT ^ / / lieh, dass Steinheil damals schon auf die Idee 

\^ > / / kam, durch Prismen die Aufrichtung des von einem 

\^ * - ^ / / Objektiv entworfenen Bildes zu bewerkstelligen, 

N. ^y leider aber scheint er auch diese Idee, wie so 

>>y^^ viele seiner schönsten Erfindungen, nur so weit 

geführt zu haben, bis er gesehen, dass sie aus- 
führbar; denn seinen rastlosen Geist pflegten Aufgaben nur so lange zu intereseiren, 
als sie ihm Schwierigkeiten boten, während ihn an der eigentlichen Ausführung und 
Ausnutzung stets neu auftauchende Ideen verhinderten. Leider ist mein Vater Adolf 
Steinheil vor der VerOfTentlichung der Zeiss'schen Femrohre gestorben, er hätte 
bei diesem Anlass sich sicher des von mir gefundenen Modelles erinnert und die 
Geschichte seiner Entstehung veröffentlicht. So gelingt es vielleicht durch diese Ver- 
öffentlichung, Jemand zu finden, der meine Mittheilungeu ergänzen konnte. 



üeber Spannangfierschemimgen bei der Bearbeitung von Metallen. 



Bei der Bearbeitung von Metallstücken, die in eine exakte Form gebracht 
werden sollen, zeigen sich häufig nach vermeintlicher Fertigstellung in Bezug auf die 
Gestalt der bearbeiteten Flächen Unregelmässigkeiten, die zeitraubende Nacharbeiten 
nöthig machen; die Ursache hiervon ist zu suchen in ungleichmässigen Spannungen 
im Innern des Metalls. Ich unterscheide zwei Arten von Spannung, eine äussere 
oder Oberflächenspannung und eine innere, durch die ganze Masse gehende. Die Ent- 
stehung dieser Spannungen ist eine Folge der Herstellungsweise der Metalle, zum 
Theil bedingt durch ungleichmässige Abkühlung der auf feurig flüssigem Wege in 
eine Form gebrachten Masse, zum Theil durch spätere Durcharbeitung mittels 
Hämmems, Walzens oder Ziehens. 



'f Ve,ein*Wa(( /eSJ, S. 49, S?, Ü-T, T3. 
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I JannM ISBB R«leh«l, Bpannungianclwlnungtn. J 

Ein Material, das dem Mechaniker am geiäuflgaten ist und SpanonngeD in sehr 
verschiedenen Graden zeigt, ist das Messing. Weiche GueeBtUcke desselben ver- 
ziehen sieh häufig bei der Bearbeitung, wenn nicht kompakte Massen vorliegen. 
Hier tr&gt dann meist die erst durch die Bearbeitang hineingetragene Oberflächen- 
spannung die Schnld an der Pormverandening. Bei Rothguss, der Zinn enthält, 
kommt auch innere Spannung in Frage. Die Entstehung der Oberflächenspannung 
ist zurückzuführen auf Ausdehnung der oberen Schicht durch Drücken, Reiben oder 
Gleiten eines abgestumpften Werkzeuges oder auch durch Schleifen mit Schmirgel. 
Als Beleg führe ich Folgendes an: Die Sohle einer zu reparirenden Libelle ffir Auf- 
Btellungszwecke (einer sogen. Wasserwaage) aus Rothguss von 24 cm Länge, 
3 cm Breite und 1,2 cm Dicke sollte eben geschliffen werden. Zunächst nahm ich 
nach alter Sitte Schmirgel mit Gel und schliff auf Gusseisen, ohne Druck zu geben. 
Zu meinem Erstannen bemerkte ich bald, dass die geschliffene Fläche sich erhaben 
zog. Ein leichter Schlag bog das Stück wieder gerade, indess wiederholte sich nach 
kurser Schleifarbeit die Krümmung und wurde sogar starker, obwohl ich nun in der 
Mitte Druck gab. Nach kurzem Ueberlegen fand ich die LOsung des Räthsels, indem 
ich statt des Oels Wasser benutzte und Schmirgel derselben KOmnng. Nun zog sich 
allmählich die Fläche in die normale Lage zurück und verblieb in derselben trotz 
längeren Schleifens. Die theoretische Erklärung für diese Vorgänge glaube ich in 
folgender Betrachtung gefunden zu haben. Das Arbeitestück schwimmt auf der dick- 
flüssigen Oelschicht; diese wird durchbrochen von den Spitzen und scharfen Kanten 
der SchmlrgelkOmer. Bei der Bewegung des Arbeitsstücks gegen die Schlei^latte 
neigen sich die KOrner, überschlagen sich, rollen und dringen dabei abwechselnd in 
die geschliffenen Flächen ein, in diesen kleine Eindrucke hinterlassend. Bei der viel- 
fältigen Wiederholung dieser Vorgänge werden die Flächen mit einer Unzahl kleiner 
Eindrücke versehen, deren ausdehnende Wirkung dieselbe ist, wie sie etwa durch 
die dicht nebeneinander fallenden Schläge eines sehr kleinen Hammers hervorgerufen 
wUrden. Da in dieser Weise nur die obere Schicht ausgedehnt wird, so krümmt sich 
dnrch die hervorgerufene Spannung das ganze Stück elastiBcb und geht wieder in 
seine alte Lage zurück, sobald die auegedehnte Schicht entfernt wird. Beim Schleifen 
mit Wasser ist die Plüssigkeitsschicht dünner, die KOmer rollen nicht mehr, legen 
sich fest und wirken schabend und kleine Furchen ziehend unter Herausnahme sehr 
kleiner Späne, die man unter dem Mikroskop als kleine Locken erkennen kann. Dass 
auch bei der Anwendung von Oe] wirkliche Schleifwirkung eintritt, ist nicht zu bestreiten, 
aber die oben beschriebene Wirkung herrscht weit vor, daher schleift man in gleichen 
Zeiträumen mit Wasser viel mehr ab, als mit Oel. 

Innere Spannung ist der Oberflächenspannung ähnlich, wenn man sich denkt, 
dass Schicht für Schicht mit der letzteren behaftet ist. Die verziehende Wirkung auf 
die Form ist bedingt durch Ungleichmäaaigkeit der Spannung in nebeneinander 
geordneten TfaeUen. Durch Abnahme einer Schicht werden die Thelle der nächsten 
Schicht entlastet in der Richtung der entfernten. Sind in dieser nun ungleiche 
Spannungen, so äussern sie auch ihre Wirkung anf die Form des KOrpera. 

Spannung und Elastizität sind nahe verwandt, wenn man sie nicht als dasselbe 
ansehen will. Ein weicher Metallkörper ohne innere erkennbare Spannung ist wenig 
elastisch, ein ungleich gespannter auch ungleich elastiach, und ein gleichmässlg 
gespannter auch gleichmässig elaatisch ; mit der Spannung nimmt auch die Elaatizität zu. 

Ein weicher Metallkörper kann leicht in bleibende Form gebogen werden; der 
gespannte leistet mehr Widerstand, er muee über seine Elastizitätsgrenze weit hinaus- 
gebogen werden, um eine bleibende Gestaltveränderung zu erleiden; dabei hält ihn 
zunächst noch in einem Ueberscbuss die gleichzeitig mit der Biegung hineingetragene 
Oberflächenspannung. Diese kann durch einen leichten Gegendruck oder Schlag 
wieder aufgehoben werden. Ein so behandelter Körper hat indessen ungleiche innere 
Spannung, die bei Abnahme einer Schicht ihre Wirkung durch Pormveränderung äussert. 

Man härtet Messing dnrch Hämmern, Walzen, Ziehen, Stanzen und Drückün. 
Die am gleichmässigsten verthellte Spannung entsteht beim Hämmern. Man trifft 
dieselben Theiichen viele Male mit dem Hammer, wenn man die Arbeit lange genug 
fortsetzt und nicht planlos darauf losdrischt. Jeder neue Schlag fügt eine neue Ver- 
dichtung zu schon bewirkten, bis diejenige Grenze erreicht ist, bei welcher nur noch 
elastische ZusammendrDckung, aber keine weitere^Verdichtnng mehr ^stattfindet. Je 
näher der Oberfläche die Theiichen liegen, um so schneller werden sie an dieser 
Grenze anlangen und nun durch üebertragung der Schläge auf die weicheren inneren 
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Theile verdichtend einwirken. Pur die OleichmfiBBigkeit der Verdichtung bis ins 
Innere ist ein Erkennuogezeichen das kräftige AuTschnellen dee Hammers voiii Ar- 
beitgBtück. Aengstlich zu vermeiden Bind Schläge, die biegend wirken, das sind 
solche, die seitlich zur Auflageatelle auf den Amboa trelTen, und solche, die auf hobl- 
liegende Stellen fallen. Solche Schlage tragen ungleiche und elastische Spannung 
hinein, die spftter bei weiterer Bearbeitung verziehend wirkt. Das korrekte Hämmern 
ohne Biegeschlflge wird mit Treiben bezeichnet. Gut durchgehämmerte Stücke, von 
hoher und gleich mäsBiger innerer Spannung, die nur durch Treiben auBgerichtet sind, 
verziehen sich bei späterer Weiterbearbeitung mit schneidenden Werkzeugen nicht 
mehr und haben noch den grossen Vorzug, die Werkzeuge kaum abzustumpfen, was 
bei weichem MeBBJng in sehr viel höherem Grade stattfindet. 
(Fortsetzung folgt.) 



FOp die Praxi«. 

Schraubengchltissel, 

Mitgotheüt von W. Klueamiitin. 
Ein in nebenstehender Figur ] in '/g Qat- 
Grösse abgebildeter Schraubenschlüssel, 
der s. Z. auf der Antwerpener Ausstellung 
im Jahre 1894 auagestellt und kauflich 
zu haben war, hat sich seiner leichten 
Handhabung wegen sehr gut bewährt. 




Fig.». 

Ein Stab von elliptischem Querschnitt 
iat mit der einen Backe unter einem 
Winkel von 120 " fest verbunden. Auf 
dem Schaft ist verschiebbar die ent- 
sprechend geformte und gleichfalls schräg 
geatellte zweite Backe, in der eine kleine, 
auf ein Pressstück wirkende Spiralfeder 
untergebracht ist, welche die Backe auf 
dem Schaft festhält. Der Stiel ist am 
oberen Theile etwas gerauht, und ein 
Verschieben beim Gebrauch wird aus- 
schliesslich durch diese Bauhhelt der 
Flächen und durch das Ecken der Backe 
auf dem Schaft verhindert. Der Schlüssel 



reicht für Sechskantmuttern bis etwa 
26 mm Flächenabatand. Der Preis dea 

Schraubenachlüsaela war "u/ ilcr Aus- 
bleUting 1,60 M. ; eine Bezugsquelle 
kann leider nicht angegeben werden'). 

Ein anderer, ebenao praktischer Schrau- 
benschlüssel ist in Figur 2 ebenfalls in 
7) Bat. Grösse dargestellt. Im Prinzip 
ist derselbe mit dem in der Xi-ifuvhr. 
f. instrummU-nl; linde 14. S. 7Ü. 18U4 
beschriebenen identisch. Es scheint jedoch 
dieser bedeutend leichter und weniger 
komplizirt, daher also handlicher zu sein, 
während jener auch im Allgemeinen 
kräftiger gebaut ist. 

Mit dem gleichzeitig als Griff ausge- 
arbeiteten Schaft ist die eine Backe fest 
verbunden, während die zweite sich auf 
demselben verschieben lässt. An der 
Bückseite trägt der Schaft eine Zahnung, 
in welche ein in zwei Lappen der beweg- 
lichen Backe scharnierartig befestigtes 
Stück mit gleicher Zahnung eingreift. 
Durch eine Spiralfeder, die auf einen 
Hebelarm dieses Sperretückes wirkt, wer- 
den die Zähne des letzteren in die des 
Schaftes gedrückt, während durch ent- 
gegengesetzten Druck auf den Hebel der 
Eingriff frei wird und die Backe auf dem 
Schaft verschoben werden kann. Dieser 
Schraubenschlüssel ist, wie der oben be- 
schriebene, für Sechskantmuttern bis zu 
etwa 26 mm Flächenabetand benutzbar; 
er ist von Wllh. Eisenführ in Berlin S. 14 
zu beziehen und kostet 2,50 ..1/. 

Queckeil der - Ausachnl ter 

von Kremenezky, Mayer i Co. in Wien 
(ZeitKkr. f. EUktrol. Vi. S. 76. 1893) 
Der Haupttheil dicaee Ausschalters iat ein 
mit Queckailber gefüllter Glaakörpi^r; in dieaeji 
rngftn zwei amalgamirte Blsciistifte, welche in 
der einen Stellung Ina Quecksilber tauchen 
und den Stromkreia achlieesün, in der anderen 

I) Mittheilung einer Bezugsquelle zur Ver- 
üffentlichun^j in einem der nächsten Hefte 
erwuuacht. Die Red. 



nuaserhalb cles Queckailbers sich befinden und 
in Folge deseen den Stromkreis unterbrechen. 
In die Bieenstifte sind Kabel eingeiöthet, 
welch« zur SiromzufQhruog dienen. Der Glas- 
tlieil ist um zwei Stifte drolibar. Der Strom- 
kreis ist geBchlosaen, wenn der Griff nach ab- 
wärts hangt, wie in der Figur ersichtlich ; in 
diesem Falle liegt der Glaskörper gegen ein 
GummJBtUck, um eine weiche Auflage zu habcti 
und um denselben vor Bruch zu schützen. Das 
Ganze ist auf ein in Paraffin gekochtes Holz- 
brett oder auf einen Oueaeisen rahmen montirt. 



Der Ausschalter iet für Brauereien, Far- 
bereien, Keller, überhaupt feuchte sowie mit 
Dampfen erfüllte Ttaunie bestimmt, da die 
Unterbrechungsstellen verdeckt liegen und die 
Funkenbildung in einem abgeechloeeenen 
Räume vor sich geht. Er wird in zwei 
Grossen ausgeführt, und zwar fllr zwei und 
fünf Amphrt. 



Vereins- und Personen- 
Nachpichten> 

Am 16. V. M. verBchied nach langem 
Leiden im 82. Lebensjahre unser ältestea 
Mitglied 

Herr Oscar Hempel. 

Der Verstorbene, dem es vergönnt ge- 
wesen ist, bis zu seiner tödtlichen Krank- 
heit sich einer hohen körperlichen und 
geistigen Frische zu erfreuen, war eines 
unserer beliebtesten und thätigsten Mit- 
glieder. Ehre seinem Andenken! 

Der VorstaDd des Znigverains Berlin. 



U Itgliederrenelcbniss. 

Zu den '622 Mitgliedern, welche die 

D. G.f. M. u.O. am I.Januar 1895 zahlte, 

traten im verfloesenen Jahre folgende 22 

neu hinzu : 

<i) Hfiiiiitrereiii: G. Fecker- Cleveland 
Ohio, Wilh. L'öw-Heidelberg, Mecha- 
niker-Verein zu Dresden, Prof. Dr. 
W. Nernst-Göttingen, Oscar A. Rich- 
ter-Dresden, A. Rodemeyer-Fried- 
berg i. Hessen, R. Baalhorn-Frankfurt 
a. M., Wieland & Co. -Ulm a. D. 

(') ZireUfverein Jitrliii: Julius Baumann, 
A. Dittmann, R. Hansel, Alfred 
Hirachmann, Rathenower Op- 
tische Industrie - Anstalt vorm. 
Emil Busch, Vereinigung früherer 
Scbtiler etc. 

c) Zireij/rerciii Hiimhurij - AUunii : W. 
Brockmann i. F.: J. Hambruck & Co., 
D.Carstenaen i.F.: Carsteneen & Co., 
G. Küster, Th. Münch, limil Scholz 
(Inhaber H. und H. Scbimmelpfeng), 
R. Seifert, Curt Weber, H. Winter 
i. F.: Ernst Winter & Sohn. 
Es schieden aus: 1. Adolph Bauniann 

(t 17.7.), 2. Julius Baumann, 3. A.Grimm 

(t 7. 11.), 4. Ed. Messter, 5. Oscar 

Hempel (f 16. 12.). 

Somit gehören am I.Januar 1896 der 

D. G. 346 Mitglieder an. 

Dr. BauschiDger, Privatdozent an der 

Universität und Techniachen Hochschule zu 
München, ist als Nachfolger von Prof. Tletjen 
an die Universität Berlin berufen worden. 

Dr. SzymanskI, Subdirektor der I. Hand- 
werkerschule der Stadt Berlin, iet zum kais. 
Professor ernannt worden. 

Der Professor der Astronomie G. Galle hat 
seine Professur und das Direktorat der Stern- 
warte in Breslau niederlegt. 



Kleinere Mittheilungen. 

Velier die Arbeiten am Monlblniic- 
ObserTatortum Im Jahre 1895 von 
J. Janssen. Compt. rtnd. fil. S. 477. 1893. 
Der Leiter dieser Arbeiten, Janssen, Direktor 
der Pariser Sternwarte, hat in einem Briefe 
an die Pariser Akademie der Wiaaensc haften 
Über dieselben berichtet. Danach sind vor 
allem Untersuchungen über die Variation 
der Schwere im Montblanc - GebieJ ^vorge- 
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nommen worden, EOD&chBt in CbtunoDiz 
(1060 m) und auf <l«n Grands-Uulets (3050 m). 
NBchatea Jahr Bollen die Schwer« -Ueunngen 
auf dem Uontbluic aelbat ihren Abschluss 
finden. Wichtig ist, da<u nnumehr auch daa 
paral taktische Fernrohr von 83 cm Oeffnung 
unter schweren UOben nach dem Gipfel ge- 
bracht ist und im Observatorium Aufstellung 
gefunden hat Das Fernrohr ist parallel zur 
Erdachse unbeweglich montirt uud hat statt 
dessen vor dem Objektiv einen „siderosta- 
tischen' Spiegel, durch desaen Drehung die zu 
beobacbtenden Sterne in das Fernrohr reflektirt 
und dauernd In derselben Stellung inm FadeR- 
kreuz erhalten werden kOnnen. Diese Ein- 
richtnng, welche einen vollkommenen Ersatz 
far ein Fernrohr mit eigener Aeqnatorlal- 
bewogung bildet, dflrfte gerade unter den 
schwierigen Verhältnissen auf dem Montblanc 
sich gut bewahren. Ausser dem Refraktor be- 
findet sich auf dem Qipfi-I seit vorigem Jahr 
ein Bleteorograph von Richard^ derselbe ist 
leider durch die Ungunst der Witterung zum 
Stillstand gekommen. 

Um den Orund dieser Störung aufzuklaren 
und gleichzeitig die ganzen bisherigen An- 
lagen zu besichtigen, unternahm Janssen am 
26. September v. J. eine Rxpedition auf den 
Montblanc. Wie schon in seinem Bericht Dber 
die erste Besteigung der Orands-UuietB be- 
schrieben, Hess er sich auch diesmal wieder 
in einem Bchlitton hinaufbef Ordern ; die Be- 
steigung war zwar vom Wetter sehr begQnetlgt, 
bot aber sonst viele Schwierigkeiten, Nach 
zehnstündigem Marsch gehuigte man auf die 
Grands-Mulets, wo im Observatorium des Alpen- 
Klubs 11 bernachtet warde. Am Abend des 
nächsten Tages gelangte man bis zur Schutz- 
hutte auf dem Rocher-Rouge (4&00 m). Von 
dort aus ist das Observatorium in 2i/i Stunden 
zu erreichen. Janssen konstatirte, dass 
Richard'« Meteorograph zu geringe Stabilität 
besass und seine Konstruktion geftudert werden 
mUBse, um neue Betriebsstörungen zu vermei- 
den; derselbe erhielt provisorisch eine festere 
Aufstellung. Leider scheint aber das Observa- 
torium selbstdnrch die Bismaasen des Gipfelseine 
allmähliche, wenn aach geringe Verschiebung 
zu erleiden. Janssen benutzte die Expedition 
zu einigen Beobachtungen. Die Untersuchung 
des Sonnenlichtes durch ein Spektroskop ergab 
eine fast vollkommene Abwesenheit von Linien, 
weicht! auf das Vorhandensein von Wasser- 
dampf und Sauerstoff iu der GaehOlle der 
Spönne achlieeaen lassen; Janssen halt jedoch 
weitere Untersuchungen Aber diese wichtige 
Frage fQr nOthig. Der Abstieg nach Chtunoniz 
erfolgte am 30. September und war in zehn 
Stunden beendet. O. 
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Dr.W. Borchen, Blektr«metaliurgle. 2. Aufl. 

- 14 M. 
Br. A. Mlethe, Lehrbuch der praktischen 

Photographie. — 10 it. 
Hand-Book and llluatrated catalogfue 
of the englneers and surreyor« In* 
Btrunient§, raadeby Biiff & Bergrer 
In Boston. 1896. Frei» 60 emtn. 
Alijftbrlich glebt die vorstehend genannte, 
unseren Lesern wohlbekannte Mechaniker- 
Firma, in einem etattlichen BAndchen (diesmal 
148 Seiton stark) in englischer Sprache einen 
Katalog ihrer Erzeugnisse auf dem Gebiete 
geodAtlscher and astronomischer Instrumente 
heraus, der sich, der amerikanischen Gepflogen- 
heit gemäss, wesentlich von deutschen Katalogen 
derselben Art nnterecheidet Auf diesen Gegen- 
stand Ist in der Zeitschrift fQr Instrumenten- 
künde, auch In dem Bericht Qbor die Welt- 
auBStellQDg in Chicago, schon mehrmals auf- 
merksam gemacht worden. Der Katalog der 
Firma Buff & Bergor entb&it nicht eins 
blosse trockene Aufzahlung der einzelnen Br- 
zeugniase nebst Preisangaben, wie dies bei 
deutschen Mechanikern Sitte ist ~ h&chsttns 
dass ganz kurze Notizen Dber die Instrumente 
beigegeben werden, die auf die Bezeichnung 
.Beschreibung' keinen Ansprach machen 
kOnnen — , er ist vielmehr ein kleines Hand- 
bach, welches sich eingehend über die Theorie 
der Inatrumente, ihren Gebrauch, ihre Behand- 
lung, aber Verpackung, Versendung u. s. w. 
verbreitet. Die Firma legt auf eine möglichst 
sorgAltige Herstellung und Ausstattung ihres 
Kataloges einen so grossen Wertb, dase aie 
ihn von einem Fachmanne, dem bekannten 
Geodäten und Aatronomen L. Waldo vom 
Observatorium der Harvard University, be- 
arbeiten Isast. Der Besteller wird dadurch 
nicht allein in den Stand gesetzt, eine sorg- 
fältige Auswahl vor der Bestellung zu trelfen, 
sich zu unterrichten, welcher Instrumenten- 
tfpus sich für den beabsichtigten Zweck eignet, 
er wird auch darflbcr unterrichtet, was die 
einzelnen Instrumente leisten, wie sie zu be- 
handeln sind, welche neuen Einrichtungen und 
Verbesserungen vorliegen u.dgl. mehr. Wenn sich 
auch solche eingebenden und fast den Charakter 
von LehrbOchem tragenden Kataloge mehr für 
amerikanische VerhBltnisee eignen, wo die Be- 
rn festellang häufig wechselt, als für Deutschland 
mit seinem Bestande^an systematisch und streng 
ausgebildeten Fachleuten, so sind wir doch der 
Meinung, daes fQr Inhalt und Ausstattung 
deutscher Preis veneichniase auf unserem 
eigenen Fachgebiete bisher zu wenig ge- 
schehen ist. Nach dieser Achtung hat es sich 
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allerdiags schon erheblich gegen früher ge- 
besaert. Es Bind une Preis Verzeichnisse grosserer 
deutscher Firmen bekannt, die Hervorragendes 
leisten. Allen voran stehen die vorzflglich 
ausgestatteten Mittbeilungen von Carl Zeiss 
in Jena, femer der Katalog von Hartmann 
& Braun in Frankfurt a. M, u. A. Aber auch 
andere bekannte und strebsame Firmen be- 
mühen eich neuerdings, ihre Kataloge inhalte- 
reicher zu gestalten. Vor uns liegt das 
PrelsTerzelchnlss i^eodätlBCher und 
matbematlsctaer Instrumente des 
mathematlBCh - mechanischen Insti- 
tuts Ton Albert Ott in Kempten 
(Bayern). 1895. 90 Seiten. 
Die Firma, welche auf dem Gebiete der geo- 
üStiechen, he rgraäun lachen und foratwiseen- 
Bcbaftichen Instrumente vortheilheft bekannt 
ist und auch eine Reihe eigener Neukon- 
struktionen auf diesen und anderen Gebietsn 
(Planlmeter, StromgeschwindiKkeitsmesser) auf- 
zuweisen hat, fuhrt hierin, unter Beigabe zahl- 
reicher Illustrationen, ihre Erzeugnisse vor. 
Ebe Reihe derselben Ist im Laufe der Jahre 
auch in der Zeitschrift für fnstrumentenkunde 
beschrieben oder ernahnt worden. Wenn das 
Preis verzeichniss sich anch, weder was Text 
noch was Illustrationen betrifft, mit dem erst- 
erwähnten von Buff & Berger messen kann, 



so ist ein Fortschritt gegen die frühere Ge- 
pflogenheit deutscher Mechaniker unverkennbar 
darin zu sehen, daaa die Firma Albert Ott 
sich bemtkht, ihre neuesten Braeugnisae bezw. 
Bigenkonstruktionen ausfuhrlicher vorzuführen. 
So finden wir eine Beschreibung des Eckhold- 
achen Omuimeters (Theodolit fUr Winkel- 
meBBung,Nivelliren,Di8tanzmBBBung) und seiner 
Theorie (vgl. Zeitioh. f- JiwfrumentrtiAtintfc 15. 
S. 233. 189B.) Wir milchten nicht allein die 
Firma A. Ott bitten, auf diesem Wege fortzu- 
fahren, sondern diea auch allen Pachgenossen 
dringend empfehlen. Es verlohnt sich unserer 
Meinung nach, den Katalogen eine gute, ge- 
wissermassen lehrreiche Ausstattung zu geben. 
Wir wissen sehr wohl, dasa finanzielle Gründe 
hier mitsprechen, aber wir sind der Meinung, 
dass erstens die Koston für ein gutes Preis- 
verzeichniaa mit Zinsen wieder eingebracht 
werden, und dass such zweitens wisaenschaft- 
licho Anstalten, Schalen u, dgl. gern einen 
kleinen Betrag für einen Katalog bezahlen 
würden, mit dessen Hülfe man sich wirklich 
Über das orientiren kann, waa man sucht. Wie 
daa Beiapiel des Katalogs von Buff & Berger 
beweist, nimmt das amorikanische Publikum 
hieran keinen Anatoas. Pachgenoaseu werden 
wir auf Ansuchen unser Exemplar des Katalogea 
von Buff & Berger gern leibweiae zur Ver- 
fügung lu stellen. W. 
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Mikrophon. W.A. Nlkolajcsuk in Berlin. 5.6.1894. Nr.79589. Kl. 21. 
Die Schwingungen einer auf eine Quecksilber- oder andere 
FlUasigkeitsDache drückenden Schallplatte a werden dadurch in 
Äusserst empfindlicher Weise auf einen Kohlenkontakt f übertragen, 
daaa das Quecksilber oder die Flüssigkeit, in ein feines 
Rohr e endigend, auf den Kohlenkontakt f drückt. 



KoUengriea-Hikrophon. R. Galle in Berlin. 
Nr. 80342. Kl. 21. 



1. 1. 1894. 






Die Schneiden der dachförmig geetaltetei 
von einander Isollrten KohlenkOrper B sind mit elasti- 
schen, Isolirenden ROhrchen a ausgestattet Ein Her- 

untereackeu des zwischen den Koblenkörpem befindlichen Kohlengrieaes wird 

dadurch vermieden. 

ElUpsenzixkel. A.Wickel in Barmen. 24.7.1894. Nr. 80441. 
Kl. 42. 

Der Ellipsen Zirkel wird mit seinen beiden Spitzen F, 
welche sich an den durch die Schraube D stellbaren Schiebern C 
befinden, in die Brennpunkte der zu zeichnenden Ellipse ein- 
gesetzt. Von P führt eine Schnur K über eine am Schieber J 
gelagerte Rolle L und sodann durch eine Oese zu einer 
Wickelwftlze i£, mit Hülfe deren die wirksame L&nge der 
Schnur beliebig geändert werden kann. Bewegt man den 

Ann R um seinen Drehpunkt d, so beschreibt die Bolle L und der damit verbundene ZeLcheu- 
süft lu bekannter Art (Faden konstruktion) eine Bllipse. 
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Bockenheim - Prankrurt a. 



16. 5. 1894. 



Weoluelstrom - Hotors&bler. Tb. Bru 
Nr. 81 300. Kl. 21. 
Der MotonRhIer beruht auf dem Prinzip von Perraria, nach welchem sich kreuzende 

Wechaelstromf eider mit verschobener Phase einen unter ihrem Binflass drebbarBn HetallkOrper 

in Rotation versetzen. Hier werden nun diese Felder in der Wsiae anageataltet, dase das vom 
Nebenschluss erregte Pcld m magnetisch möglichst voll- 
ständig geachlossen ist, w&lirond gleichzeitig das vom 
Hauptstrom erzeugte Peld M einen grossen Luftwiderstand 
enthalt Hierzu ist im Innern des Ankers G ein fester 
Bisenkern a angebracht, der nur das magnetische Neben- 
BChluBSfeld m nahezu schllasst und gleich den Elektro- 
magneten aus Bisenlamellen besteht. Diese Anordnung 
bezweckt die Phasenverschiebung zwischen beiden Peldern 
möglichst gross, den Proportionalitätsbereich zwischeii 
Strom und Qeachwiadigkeit möglichst umfangreich und 
die DUmpfung durch Poucault'eche StrOme möglichst 
kräftig und unabhängig vom Hnuptatrom zu machen. 
Die vom Hauptstroro erregten Elektromagnete und Sole- 

iio'fde m küiinen behufs Regelung des Hagnetfeldes relativ gegen den rotirenden Anker C 

beweglich angeordnet sein. 

Feinmessinstroment mit ZUdwerk. J. C. Smith in Edinburgh, Bngl. 23.10.1893. Nr. 81263. KI.42. 
Die In der Figur nicht mit dargestellte Skalen- 
platte, aber welche ein vom Stift t bewegter Zeigorbebel 
spielt, wird In Schlitzen auf den Stiften g geführt und 
Iflsst sich durch die kegelförmig gestaltete Spitze der 
Schraube Q bequem auf Null einstellen. Diese Spitze 
wirkt dabei gegen einen Voreprung der Skalen platte, 
welch' letztere nnter der Gegenwirkung einer Feder steht. 
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Patentliate. 

zum 9. Dezember 1895. 
Anmeldniigeii. 



Klasse: 

£1. H. 16 698. Vorrichtung zur periodischen 
Summirung der Ausschlage elektrischer 
Uessinstrumente; Zusatz zum Pat. 82 994. 
Hartm&nn & Braun, Bockenheim-Frank- 



furt a. Id. 



l. 10. ! 



B. 4ST4. BlektrizitatszAhler mit einer durch 
Stromwirkung b sei nflussten Unruhe. C. E r b e n 
und E. Bergmann, Berlin. 20. 6. 92. 

42. H. 15586. Polarieationsplatte. H. Heele, 
Berlin. 10. 1. 96. 
P. 7735. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Dichte von FlQssigkeiten. Ch. Pollak, 
Frankfurt a. U. 7. 10. 95. 
K. 13290. Vorrichtung lur Aufzeichnung der 
Angaben von Zeiger • Mesainstrumonten. 
Ch. Krämer, Berlin. 7. 10. 95. 

49. P. 7623. Klemmfutter zum zentrischen 
Einspannen. W. v. Pittler, Leipzig-Gohlis. 
5. 8. 96. 

67. B. 8659. Haschine zum Schleifen oder Po- 
liren optischer Glaser. SociötäParisienne 
de Verrerie Optique, Paris. 5.4. 95. 

88. A. 411Ü. Elektrischer Aufzug einer An- 
triebsfeder. Dr. Aron, Beriin. l.t. 11. 94. 



ErtheUnngen. 
Klasse: 

21. Nr. 84 675. Fernsprecher mit im Mittel- 
punkt befestigter Schallplatte. W. A, Niko- 
lajczuk, Berlin. 16. 12. 94. 

Nr. 64 676. Wechsels trom-Motorzähl er mit Aus- 
gleichung der in den 8 tomv erbrau ehern er- 
zeugten veränderlichen Phasenverschiebung. 
C. Raab, Kaiserslautern. 12.4. 95. 

Nr. 84 715. Scheidewand ftlr galvanische Ele- 
mente. Dr. G. Laura, Turin. 28. 2. ffi. 

Nr. 84 843. Isolatorkopf mit DrahtbefesUgungs- 
einrichtung. J. Carl. Worms a. Rh. 13.1.95. 

Nr.84922. Pantelegraph. J. Faber, Pirmasens. 
11. 10. 95. 

Nr. 84 923. Verfahren zum absatzweisen Viel- 
fachtelegraphiren mit Morseapparaten. L. Ce- 
rebotani, München. 7. 4. 95. 
42. Nr. 84 679. Halbschatten - Polarieadons- 
apparat mit drei- oder mehrtheiligem Polari- 
sator; Zus. z. Pat. 82 523. Franz Schmidt 
& Haensch, Beriin. 13. 2. 95. 

Nr. 84 817. Ungle ich lörmigkeitsgradm esaer. 
Schtlffor & Budenberg, Magdcburg- 
Buckau. 30. 1. 95. 
&7. Nr. 84996. Irisblenden. Fassung. C. Zeias, 
Jena. 2. 12. M. 

). Nr. 84 766. Lineal mit Liniirvorrichtung. 
Hoffmann & Kumme, Berlin. 28.5. 96. 
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lieber SpannongB^scheiiiimgeii bei der Bearbeitung von Hetallen. 

C. Balohal In Berlin. 

Gewalztes und gezogenes Meeeing, das anscheinend gleichmässig gespaunt ist, 
zeigt grosse Neigung ssum Verzielien. Die Erltlärung daTür liegt wohl in Folgendem: 
Durch beide Arten der Bearbeitung werden viele Biegungen neben gleichzeitiger 
Verdichtung hineingetragen , deren elastische Nachwirkungen bei späterer Bear- 
beitung mit schneidenden Werkzeugen sich durch fortwährende Formver&nderungen 
bemerkbar machen. 

Eigene vielfache Beobachtnngen beim Walzen und Ziehen gaben mir Aufschluss. 
Die Bleche gehen keineswegs normal durch die Walzen; sie fflhren schwankende 
Eigenbewegungen aus, die wahrscheinlich bedingt sind durch die Walzen selbst und 
durch das Gewicht der Bleche, das beim Eintritt in die Walzen wie beim Austritt 
ganz auf einer Seite liegt; nur die Mitte des Bleches liegt indifTerent. Hinzu tritt 
die ungleiche Winkelgeschwindigkeit der Walzen, die durch mangelhaft gethetlte 
Zahnrader (mit nur gegossenen Zahnen) gekuppelt sind. Die Wirkung der ungleichen 
Winkelgeschwindigkeiten besteht in dem Bestreben der Voreilung der einen Oberfl&che 
des Bleches gegen die andere. 

Noch komplizirter gestaltet sich die Wirkung, wenn die Walzen nicht genau 
zylindrisch oder von nicht gleichen Durchmessern sind, oder gar Lücken haben, deren 
entgegengesetzte Kopien man nicht gelten auf gewalzten Platten findet. Die Folge 
derartiger MAngel im Walzwerk ist ein gewaltsames, unregelmassigee Verschieben 
kleiner Theile in den gewalzten Stücken, was während nachheriger Bearbeitung 
mit dem Stichel oder der Feile starkes Verziehen hervorruft. 

Einige Beispiele mOgen hier Platz finden und den Unterschied zwischen dem 
Verhalten gewalzter Stücke gegentlber dem mit dem Hammer gespannter zeigen. 

Sechs Lineale aus gewalztem Messing, durch Biegen ausgerichtet, wurden mir 
von dem alten Aug. Oertling zum Behobeln übergeben. (1Ö65 war ich noch nicht 
eingerichtet zum Fräsen grosserer Flächen.) Die Dimensionen der fertigen Stücke 
waren: Länge 60 cm, Breite 6,ö cm von dem einen Ende bis auf 40 cm, von da an 
mit einer Hohlkehle einseitig absetzend 3,25 cm, Dicke 3 mm. In den schmalen Theil 
wurde eine Keilnuthe gehobelt, anfangend bei der absetzenden Hohlkehle, endend in 
einer Tiefe von 2 mm. Schon beim Hobeln der Piachen trat ein Verziehen ein, in- 
dessen erst bemerkbar nach LOsung der Kittbefestigung. Für das Einhobeln der 
Nuthen wurden die Lineale nicht mehr an Holz gekittet, sondern mit Klammern auf 
einer gehobelten Gusaeisenschiene befestigt. Nach Fertigstellung der Nuthen war eine 
enorme, auf den Nuthenfiächen erhabene Krümmung, mit immer starker werdendem 
Verlauf nach den tiefsten Stellen hin, eingetreten. Zunächst war guter Ratb theuer, 
dann kam mir eine glückliche Idee, die ich in der Folge vielfach benutzte und all- 
mählich weiter ausbildete. Das am stärksten verzogene Ende spannte ich, die hohle 
Fläche nach oben gerichtet, mittels Schraubzwinge auf der oberen Fläche einer 
kräftigen Metallplatte fest, sodass die Spannflache mit etwa 2'/^ cm aufiag und der 
übrige Theil frei schwebte. Das Lineal belastete ich am anderen Ende so stark, dass 
es nach einem Normalliueal gerade erschien ; ein vertikal an dem belasteten Ende auf- 
gestellter Maassstab gab mir die QrOsse der nöthigen Durchbiegung an. Nun erwärmte 
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ich, von der am stärksten gekrümmteii Stelle anBe:eheDd, vod unten mit einem Bunsen- 
brenner, den ich langsaja hin und her bewegte, so lange, bis die Elastizität anfing 
abzunehmen und das belastete Knde sich senkte; von da an ist genaueres Beobachten 
nOthig, und der Brenner den Fortschritten der Durchbiegung entsprechend zu hand- 
haben, bis letztere das Lineal um so viel gesenkt hat, als der vorher abgelesene 
HOheaunt«rschied betrug. Nach Entfernung des Brenners Hess ich erkalten und fand 
nur noch geringe Ktflmmung, die ich mit einer wiederholten Prozedur beseitigte. 
Die Temperatur stieg nur wenig hOher als der Schmelzpunkt des Zinuloths, also auf etwa 
350 bis hSchstens SOO" C Die Einbuase an Elastizität nach dem Erkalten ist nur gering. 

Sp&ter erhielt ich zum BefrAsen einen Masssstab aus gewalztem Ifeasing fertig 
ausgerichtet, von folgenden Maassen: 45 cm lang, 3 em breit, 7 mm dick. Einen ge- 
schickten, aber noch unerfahrenen Lehrling beauftragte ich mit der Arbeit. Derselbe 
bemerkte wohl eine nach der Mitte steigende und von dort aus wieder eine ab- 
nehmende Spanst&rke, dachte sich aber nichts dabei und fr&ste ruhig weiter. Die 
Zu- und Abnahme der Spanstarke wiederholte eich bei jedem Span. Nach vermeint- 
licher Fertigstellung und Lösung des Wachskitts zeigte sich, dasa die Dicke au den 
Enden 6,5 mm, in der Mitte 3,5 mm war. Weg damit, ein Griff in die eigene Tasche 
(flr neues Material, die Spane hatte ich ja! Den neuen Stab glDhte ich zun&chst aus, 
um ihm die WalzepannuDg zu nehmen, und liess ihn, wie oben beschrieben, mit dem 
Hammer bearbeiten. Von Verziehen war nun keine Rede mehr. In der Folge be- 
handelte ich alle mir zur Begasung übergebenen Stttcke in dieser Weise und hatte 
keinen Verlust mehr zu beklagen. Als ein besonders augenfälliges Beispiel fUr die 
Richtigkeit der Methode sei hier noch eines angeführt. Ein Lineal von 1,1m Lange, 
6 cm Breite, 6 mm Dicke wurde fertig 5 mm dick und zeigte keine grösseren Ab- 
weichungen von der ebenen Flache, als die Starke eines Seidenpapiers. Als ver- 
werflich muss ich fttr gewalztes und gehämmertes Messing das sogenannte Abbrennen 
mit Oel bezeichnen. Man vermindert wohl die ungleiche Spannung, hebt sie aber 
doch nicht auf. Dazu gehört schon eine Rotbgluth von 600 bis 700 ■>, die man bei 
Tage sieht; Oel brennt schon bei etwa 400", einer so dnnkelen Rotbgluth, dass man 
sie bei Tage nicht sieht; sie genügt freilich, um das Metall erheblich weicher, also 
zur Stichelbearbeitung weniger geeignet zu machen und einen Theil der auf das 
Hämmern verwendeten Mtlhe wieder zu vernichten. Bei RotbguesstQcken von un- 
gleicher Spannung, die sich auch hier durch Verziehen bei der Bearbeitung verrath, 
ist ein Abbrennen mit Oel von grossem Nutzen. Es vermindert die ungleiche 
Spannung so weit, dass höchstens noch Spuren wahrnehmbar bleiben, aber es ver- 
mindert die Horte nicht oder doch nur in sehr geringem Grade, denn der Rothguss 
ist nicht einer künstlichen Härtung durch Hämmern oder Walzen unterzogen worden. 
Ebenso verhalten sich Bronzen verschiedener Zusammensetzung. Ich habe eine An- 
zahl von Metermaass Stäben aus Bronze gefräst und nur dann mit Oel erhitzt, wenn 
bei der Vorarbeit ein Verziehen sich einstellte. Es liegen bei mir noch zwei vor- 
gearbeitete Stücke, die wenig von der geraden Form abweichen, obwohl die eine 
Seite sehr stark angegriffen worden ist. Der Querschnitt stellt ein sehr breites und 
niedriges U dar, welches ans einem vollen prismaäschen Stab von 40 mm Breite und 
20 mm Höhe herausgefrast ist. Die der Länge nach durchgehende Nuthe ist 10 mm 
tief und 18 mm breit und zeigt noch an den inneren Seitenflächen die einzelnen 
Spanstufen. Ein Stab aus gewalztem Messing würde sich ganz unberechenbar ver- 
zogen haben und völlig unbrauchbar geworden sein. 

Dem gewalzten Messing ähnlich verhalt sich gezogenes; die ungleiche Spannung 
macht sich auch hier bei der Bearbeitung bemerkbar. Beim Bedrehen eines Draht- 
Btücks verzieht sich dasselbe, sodass es wohl nur zufällig gelingt, einen Zylinder 
ans solchem herzustellen. Am meisten aulTällig wirkt die ungleiche Spannung bei 
Draht, der längs aufgeschnitten wird. Beide Lamellen krümmen sich fast immer an 
den Schnittflachen erhaben, gezogene Röhren sperren sich in der Regel beim durch- 
gehenden Längsschnitt um mehr als die Schnittbreite auf; es zeigt sich auch wohl 
ein stärkeres Aufsperren an den Enden, als In der Mitte. Ein kürzlich von mir auf- 
geschnittenes, schwach konisch eingepasstes Drabtstück von 50 mm Länge und 21 mm 
Durchmesser, sperrte an der Einschnittstelle um 0,1 mm auf. Der Schnitt war an 
dem dickeren Ende längs eingearbeitet, 15 mm tief und 5 mm breit; nur gewaltsam 
konnte der Zapfen bis auf dieselbe Tiefe in die Hülse eingetrieben werden, in die 
er voll hineingepasst war. (Schluu folgt) 
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ÜTeneraugett an Olasappaiaten. 

Von 
Dr. A. Xatalka In Cluilatteahnrg. 

Auf Seite 161 vom Jahrgang 1895 des VereinsilaUes der D. 0. f. M. u. 0. 
Bind eiDlge glaatecbDische, als Oebranchamnster gesetzlich gesehfitzte Neuernngen 
DBch Proepekten von W. Niehls bescbrieben. Die durch dieselben erstrebteo Ver- 
besBeningen lassen sich in tbeils einfacherer, theile vollkommenerer Weise durch 
folgende nicht gesetzlich geschützte Fonnen erzielen. 

Die erste dieser Nenemngen betrifft den Verschluss von hochgradigen Thermo- 
metern. Bei diesen wird der Abschluss der unter Druck gefflllten Instrumente vor 
dem Zuachmelzen der Kapillare dadurch erreicht, dass man in der Spitze der Kapillare 
oberhalb der bei solchen Instrumenten erforderlichen Erweiterung Schellack oder eine 
andere leicht schmelzbare Substanz erstarren Ifisst. Unter nngflnstigen Umständen 
kann es nun vorkommen, dass beim Erhitzen eines derartigen iDStrumentes die zum 
Verschluss dienende Substanz schmilzt und durch die Erweiterung hindurch in den 
unteren Theil der Kapillare binabflleast. Diesen Uebelstand [kann man vermeiden, 
indem man der Kapillare zwischen der Erweiterung und Ihrem 
mit Schellack angefßllten Stücke eine Biegung nach Art eines 
Wassersackes ertheilt, wie dies in Fig. 1 dargestellt ist. Dann 
wird bei etwaigem Schmelzen des Schellacks dieser In der 
Biegung zurückgehalten und kann nicht in den unteren Theil der 
Kapillare gelangen. Will man die etwas unschOne Form, welche 
das Thermometer hierdurch erhfilt, vermeiden, so kann man auch 
der Erweiterung selbst die Gestalt eines Wassersackes gehen (siehe 
Fig. 2), um in dieser die herabfliessende Flüssigkeit zurück- 
zuhalten. Uebrigens Ist eine derartige Schutzvorrichtung nicht 
unbedingt erforderlich. Wählt man das den Schellackverschluas 
enthaltende Stück der K'apillare hinreichend eng und läset den 
Schellack nicht bis an die Erweiterung hinantreten, so ist durch 
Schmelzen des Schellacks keine Verunreinigung des Instrumentes zn befürchten, da 
alsdann die Kapillaritätskräfte die flüssige Masse in der Kapillare zurückhalten. 

Die zweite a. a. 0. mitgetheilte Neuerung bezieht sich auf einen 
.r^ Trockenapparat für Oase. Dieselbe besteht darin, dass das in die Gas- 

Jk^~ waschflasche eintretende Rohr an seinem in die TrockenBüsslgk^t 
/ y (konzentrirte Schwefelsäure) eintauchenden Ende sternförmig sich spaltet 
T ■'■■■ T und alsdann das zu trocknende Gas aus den an den 
Spitzen dieses Sternes befindlichen feinen OefTtaungen 
austritt. Dadurch werden die austretenden Gasbläschen 
kleiner und kommen somit in innigere Berührung mit 
der TrockenflÜBsigkeit, ohne dass die Operation des 
Trocknens vf^rzAgert wird. Dasselbe kann man er- 
reichen, wenn man das Ende dea Rohres am Boden 
der Waschflasche sich spiralfCrmig herumbiegeo lässt 
und mit einer Seihe feiner OefTnungen versieht, aus 
'''^- " denen dann das Gas in die Flüssigkeit eintritt (vgl. Pig. 3). '"^ " 

Eine weitere Vervollkommnung solcher Woschflaschen ist dadurch zu erzielen, dass 
man in denselben einen OlaaeinBatz anbringt, der die Gaebläschen zwingt, sich auf 
einem Zickzackwege durch die Flüssigkeit hindurchzubewegen und so eine längere 
Zeit hindurch mit dieser in Berührung zu bleiben. Ein derartiger Einsatz lässt sich 
in einfacher Weise auB Glasplatten herstellen, die man durch zwischengelegte Olas- 
klfitzchen abwechselnd nach der einen und andern Seite geneigt in der Flüssigkeit 
anbringt. Das Einbetten über einander geschichteter Glasperlen in die Flüsaigkeit 
würde denselben Dienst thun. 

Eine länger andauernde und innigere Berührung dea Oasee mit der Flüssigkeit 
wird auch bei der in Pig, 4 dargestellten Form einer Waschflasche erreicht. Hier 
ist unten dicht am Boden ein schräg nach aufwärts führendes Rohr A angeblasen. 
In dasselbe mündet mit ihrem umgebogenen Ende die GaselnfÜhrungsrOhre B ein 
und lässt aus feinen Oeübungen das Gas in die Flüssigkeit in kleinen Bläschen ein- 

„ lOogle 



>^:^ 




]2 f*^ "i* fnxk. 

treten, die dann durch A entlang aufwartB steigen. Diese VorricbtnDg lleese sieb noch 
dadurch vereinfachen, dass man die ROhre .^ an jB anschmilEt. AlsdanD würde die 
Röhre A die eigentliche Waschflasche, zu welchem Zwecke man dieselbe mit einem 
Fusee versehen^müBBte. 

Charlottenburg, im Dezember IH'Jö. 



FOr die Praxis. 

Schnblehre zur Bestimmung des 

DorchmeBserfl von Riemenscheiben, 

Rädern u. 8. w. 

Milgotheilt von W. KtuBHtnnnn. 

Von der Präzirioiif-MeMiefrkzeug- Fabrik von 
Aug. Kirsch in Damm -Asch äffen bürg wird ein 
Werkzeug sur BeBtinimung groesBr Durch- 
meuer in den Handel gebracht, das Im Nach- 
folgenden besprochen werden soll. 

Ist die krelefOrraigp Grundflache eines zu 
messenden Zylinders lugEnglich, 80 gestaltet 
sich die Bestimmung des Durchmessers ziem- 
lich einfach; mau wird daun schon durcb An- 
legen eines Haassstabes oder durch Ben utiung 
etuea Stongenzirkels den Durchmesser ver- 
hKltnissmHssig genau ermitteln kOnnen. Hat 
man aber nur die Mantelflache zur Verfügung, 
bat i. B. die runde Scheibe einen stnrken 
durchgehenden Zapfen, oder Ist der zu meaaende 
Zylinder von zwei Planschen begrenst, so ist 
die Ermittelung des Durchmessers schon schwie- 
riger. POr viele Zwecke ist es wohl aus- 
reichend, den Umfang durch Umlegen eines 
Bandmaasses oder einer Schnur zu messen und 
dann die ermittelte Lange durch die Zahl tt zu 
dividiren, um so den Durchmeeaer zu erhalten. 
Vielfach bedient man sich fur solche Zwecke 
auch der sogenannten Baumlehre, einer groaaen 
Schublehre, bei der die Schnabel mindestena 
die Lange des Radius des zu messenden Uegen- 
standes haben müssen, Dass durch die langen 
Hebelarme bei dem beweglichen Schnabel 
durch nur geringes Ecken desselben auf der 
Zunge grosse Fehler in die Messung kommen, 
ist klar. Vor Allem ist aber auch der Transport 
einer Baumlehre schon an und (Ur eich unbe- 
quem, denn z. B. zum Messen eines Durch- 
messers von etwa 3 m würde man immerhin 
elneßaumlehrenütbig haben, Kelche zusammeu- 
geschoben die Form eines rechten Winkels hat, 
bei dem die Schnabellange über 1 m, die Lange 
der Zunge über 2 m wäre. 

Das von obiger Firma in den Handel ge- 
brachte Messnerkzeug ist im Allgemeinen 
seiner Konstruktion nach mit derjenigen der 
gebrauchlichen Schublehre identisch. Auf der 
Stabizunge befindet sich eine Theilung, die zu- 
nächst z. B. bis zum Theilatriche 2, entsprechend 
einem Durcbmea«er von 200 mm, eine gleich- 



m&mige ist, da bei Durchmessern bis zu diesem 
Betrage wie mit einer gewähnllctaen Schublehre 
gemessen wird. Bei Durchmessern von mehr 
als 200 mm jedoch beruht die Ermittelung des 
KrpisdurchmBssera auf der Messung der Sehne 
des Kreises bei bekannter Pf ei Ihtths. AnderThei- 
lung, die von da ab konvergirt, kann man also 
den Durclmiesser direkt ohne Umrechnung ab- 
lesen. Bei der Benutiung wird man erat den 
festen Bchnabel und die Skale gegen den su 
messenden ZylindiT legen und dann den be- 
weglichen Schnabel, welcher sich sehr leicht 
aber doch sicher verschieben lassen muss, 
gegen das Arbeitsstück bewegen, bis man eben 
Widerstand bemerkt, bevor zwischen Zunge 
und Arbeitsstück ein schmaler Lichtspalt 
erscheint. Durch ein hinterge legte a StUclc 
weisses Papier wDrde dieser besser sichtbar 
werden, Bin Lichtspalt von etwa 0,1 mm, der 
noch sehr gut zu bemerken ist, wird bei einem 
Durchmasser von 3 m erst einen Fehler von 
2 mm in der Messung verursachen. Diese Schub- 
lehren werden auch ausserdem mit einer durch- 
gehend gleichmassigen Theilung bis zu 300 
oder 300 mm oebat Nonius für >/io Ablesung 
bei einer Theilung für Durchmesser bis zu 
1000 resp. 2000 mm hergestellt und kosten dann 
6,50 resp. B,00 U\ sonst ist der Preis für 
ein Messbereich bis su M(i, 500, 1000 und 
2000 mm Durchmesser enUprechend 3,50, 3,00, 
3,&0 und 4,00 M. 

Aluminlumloth. Richards empfiehlt in 
einer Mittheilung an das Prauklin Institute in 
Philadelphia als Loth für Aluminium eine 
Legirung aus 3,4 »/o Aluminium, 36,2% Zink, 
71.20/0 Zinn und 0,20/n Phosphor. Daa letzte 
Element wird in der Form von Phosphor-Zinn 
zugesetzt. (Eltgin. 61. S. 697. 1895.) 

Sctinellea Austrocknen und Schwin- 
den des Holzes wollen St. Marie und Hoff- 
mann in Jarville dadurch erreichen, dass sie 
die Hölzer in der Form von Bohlen oder 
Balken in konzentrirlc Laugen von hygro- 
skopischen Salzen, wie Chlorcalcium- oder 
Magnesium - Lösunif, legen, welche Laugen 
bis zu ihren Siedepunkten, also auf etwa ITO" 
erhitzt werden Die koazentrirten Laugen ent- 
ziehen dem Holze begierig alle Feuchtigkeit 
und bewirken die völlige Trocknung sowie Ver- 
minderung des Volumens. Die Lauge dringt 
nur so tief in dos Holz ein, dass die impragnirte 



V*rrini- und PanoDin-Macbrichtan. — Klein« 

Schicht nachher beim Ahhobeln und Zarichten 
dor UAber gani we^llt, eventuell können die 
HOlier auch durch nachtrB gliche« Auslaugen 
bezw. Abspulen und darauf folgendes BCbnelles 
Trocknen der Pl&chen von den Salzüberiagen 
befreit werden. (Mttgetheüt vom Internatio- 
nalen Patent - Bureau Carl Pr. Relcbelt, 
Berlin NW. 6.> 
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Vepeina- und Pepsonen- 
Naohpiohten. 

In die D. O. f. U. a. O. Ist aufge- 
nommen: 

Herr Fritz Tieseen, Mechaniker, 
Brealau, Schmiedebrücke 54. Hptv. 
Zur Aufba}ime gemeldet: 
Herr HermanB Reising, Mechaniker, 
Braunschweig. 



D. Or. f. M. u. O. ZwelgTereln Berlin. 

Sitzung vom 9.Dez. 1895. Voreitzender: Hprr 
StQclcrath. — Herr Halle spricht: Ueber die 
67. NaturforechorversammluDg und die Deutsch- 
Nordische Handels- und Induatrie-Auastellung in 
Lübeck. — Es wird Mittheüung gemacht aber 
die bevorstehende Vereinigung des Vereina- 
blattes mit der Zeitschrift fOr Instrumenten- 
kunde (vgl. vor. Nitmmer 8. I). — Hit der 
Vorbereitung der Verstau dswableu werden be- 
traut die Herren: L. Blankenburg, O.BOtt- 
ger, P. Goers, G. Hirschmann und H. 
Seidel; zu Kasse ureviBoren werden eraaunt 
die Herren Dr. St. Lindeck und G. Reichert. 
— Die Versammlung ist damit einverstaudeu, 
dasa der Vorstand der Gea erat Versammlung 
einige von juristischen Gesichtspunkten noth- 
wendigeSatzungsandaruagen vorlegt. — BchluBs 
11 Uhr. 

Die Physikalische Gesellschaft zu 
Berlin beging am 4. Januar das Jubel- 
fest ihres öOjllhrigen BestehenB. Dieses 
Fest hatte schon im vorigen Jahre ge- 
feiert werden sollen, ist jedoch verschoben 
worden mit Rücksicht auf die schweren 
Verluste, welche die Gesellschaft im vor- 
hergehenden Jahre durch das Hinscheiden 
zweier ihrer hervorragendsten Mitglieder, 
der Herren v. Helmholtz und Hundt, 
erlitten hatte. 

Die Feier, zu welcher Vertreter der 
KOnigl. Ministerien und viele auswärtige 
OAste erschienen waren, wurde einge- 
leitet durch eine Reihe wissenachaftlicher 
Vortr&ge, die im physikalischen Institut 
unter Ausführung von physikalischen Ex- 



perimenten gehalten wurden. Nach Be- 
endigung dieser Vortr&ge besichtigte die 
Festversammlung, in welcher sich auch 
zahlreiche Damen befiuidäD, die in den 
Räumen des Institute aofgestellten, auf 
neuere wissenschaftliche Untersuchungen 
bezüglichen physikalischen Apparate.') — 
Dm 8 Uhr abends fand dann im Reichs- 
hofe ein Festmahl statt. Nach dem Trink- 
spruch auf den Kaiser wurde der Pestgesell- 
schaft mitgetheilt, dass dem Ehrenpräsi- 
denten der physikalischen Gesellschaft, 
Herrn Dubois-Reymond der Stern zum 
rothen Adlerorden II. Kl., dem Vorsitzenden 
der Gesellschaft, Herrn v. Bezold, der 
Kronenorden U. Kl. und dem ersten Assi- 
stenten des physikalischen Instituts, Herrn 
Dr. Eubens, der Titel Professor verliehen 
worden sei. Hieran knüpften sich Reden 
der Herren Professoren v. Bezold, 
Wiedemann und Palzow, welche sich 
vornehmlich mit der Entstehung und der 
Geschichte der Gesellschaft beschäftigten. 
Die Herauegeber des Journals der Ge- 
sellschaft, der „Fortschritte der Physik", 
die Herren Prof. Bfirnstein und Abb- 
mann , überreichten den 50. Band 
dieser Zeitschrift dem Vorsitzenden als 
Ehrengabe für den Ehrenpräsidenten der 
Gesellschaft, weicher leider infolge eines 
Unwohlseins dem Festmahle fern bleiben 
musete. 



BefSpdepungen u. s. w 

Die Mitglieder bei der Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt Dr. WIebe und Dr. Feussuer sind 
zu kais. Professoren ernannt worden. 



Kleinepe Mittheilungen. 

Kroll'a 8tere«>6koplsche Bilder. 36 far- 
bige Tafeln. S. Auil. von Dr. K. Perlia. 
Hamburg, Leop. Voss. — 3 M. 
Wenn man einen Gegenstand anblickt, fizirt, 
so geschieht zweierlei: erdtens akkomodirt jedes 
Auge für sich auf diesen Gegenstand, d. h. durch 
eine besondere Muskelthätigkeit wird bewirkt, 
dass ein scharfes Bild des Gegenstandes auf 
der Netzhaut entsteht, und zweitens werden 
durch eine weitere Muskelthätigkeit die Augen- 
acbsen, d.h. die Verbindungslinien des Knoten- 
punktes mit dem Punkte des deutlichsten 
Sehens auf der Netzhaut so konvergent ge- 
macht, dass sie sich in dem Gegenstaude 
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echntiden. Der Bffekt iet, dses wir, obwohl 
wir auf jeder Retina ein Bild des OegenetandeB 
babeo, doch den Gegenstand nur etnfack sehen. 
Oeben wir der einen Angenachse eine andere 
Richtung, etwa indem wir mit dem Pinger den 
Augapfel seitlich verschieben, so sehen wir 
jetzt zwei Bilder. Bei normalea Augen stehen 
beide UaskoUlilltigkeiton gewöhnlich in einer 
bestimmten festen Beilehung, weil tu Jedem 
Grade der Akkomodation eine bestimmte Kon- 
vergent gehört. Es gelingt nur mit Mühe, 
diese gewohnheitsmBseige Beziehung zu etOren. 
Bo ist es z. B. zit^mlich schwer, auf die deutliche 
Sehweite xu akkommodiren, wBihrend die Augen- 
achseo parallel stehnn^ jedoch gelingt dies bei 
einiger Uebung, wie man durch Versuche an 
stereoskopischen Bildern nachweisen kann. 
Die gewöhnlichen, allbekannten stersoako- 
plschen Bilder sind photographisch oder durch 
georoetrische Konstruktion so hergestellt, daas, 
wenn man sie ohne besonderen Apparat 
mit parallelen Augenachsen betrachtet, also 
mit dem linken Auge das linke, mit dem rechten 
Ange das rechte Bild, dann pin sog. stereo- 
skopischer Bffekt erzielt wird, d. h. dase man die 
betrachteten Gegenstände deutlich plastisch 
sieht, als wenn man sie in der Natur mit zwei 
Augen betrachtet. Hat man umgekehrt diesen 
Bffekt ohne Stereoskop Ische Apparate erreicht, 
so hat man auf die Nahe akkommodirt und 
dabei die Augenachsen so gestellt, wie sie 
sonst der Akkommodation auf die Ferne ent- 
sprechen. Man empfindet deutlich die An- 
strengung, welche man bei dieser ungewohnten 
Uuskelthaügkelt machen mues. Man kann also 
die Betrachtung Stereo skopi sc her Bilder be- 
nutzen, um die Th&tigkelt der Augenmuskeln 
zu Oben und in höherem Maasse in seine Ge- 
walt XU bekommen. 

Bs folgt nun ohne weiteres, dasa die Stereo- 
skopie auch zur Uebung der Augenmuskel- 
thatigkeit verwendet werden kann, wo diese 
nicht normal ist, nur wird dann der Versuch eo 
eingerichtet werden müssen, daas nicht bei 
anormaler, sondern bei normaler Tbätigkeit der 
Augenmuskeln stereoskopischer Bffekt eintritt, 
die Brzielung dieses stereoskopischen Effektes 
also das Kriterium fUr die normale ThäCigkeit 
der Augenmuskulatur wird. Hierzu kann im 
Verein mit stereoskopischen Bildern das überall 
käufliche B r e w s t e r'sche Stereoskop dienen. 
Bei diesem betrachtet man die stereoskopischen 
bilder durch Lineenprismen, welche bewirken, 
dass man bei derjenigen Augenstellung, welche 
der Betrachtung eines Gegenstandes in deut- 
licher Sehweite entspricht, mit dem linken Auge 
das linke, mit dem rechten das rechte Bild 
sieht (Prismen Wirkung), und zwar bei der vor- 
liegenden, die deutliche Sehweite nicht er- 
reichenden Entfernung noch deutlich sieht. 
(Linsen- oder Lupen Wirkung). 
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Den gew anschien stereoskopischen Bffekt 
erhalten also nur solche, deren Augunmuskulatur 
ftlr Binstellung auf die deutliche Sehweite nor- 
mal funktionirt. Nun glebt es aber viele, bal 
denen dies nicht der Fall ist. Wir sagen: 
solche Leute schielen. Wenn der Schielende 
einen Gegenstand fixirt, eo richtet er eine 
Augenachse so, dass sie durch den Gegenstand 
hindurchgebt. Die inderoAugenachae trifftdann 
aber diesen Gegenstand nicht. Nach dem an- 
fangs Gesagten mOsste nun der Schielende 
diesen Gegenstand doppelt sehen. Dies ist aber 
nicht der Fall, da im Allgemeinen infolge der 
Gewohnheit nur diejenige Lichtreizuug eine 
BmpBndung auslost, welche in dem flxirenden 
Auge erfolgt. Will man die Heizungderanderen 
Netzhaut zum Bewusstaein gelangen lassen, so 
braucht noan nur das erste Auge zutuhalten. 
Dann führt das andere Auge eine Drehung aus, 
sodass es jetzt den Gegenstand fixirt, und nun 
wird dieser gesehen. E. Br. (Schluss folgt.) 



Oesohfifiliohe Notizen. 

Die General -Vertretung und Niederlage fOr 
Berlin von H. Hommel in Mainz Ist der 
Werkzeughaiidlung von Grundmann & Kuhn 
lu Berlin S., Annenatrasse 15, tibertragen. 



BQchepaohau und Ppeislisten. 

Th. Schwarze, E. Japlofir und A.Wllke, 

Die BlektrizitBt. Eine kurze und verständliche 
Darstellung der Grundgesetze und Anwen- 
dungen. Neu bearbeitet von Dr. A. Kitter 
V. Urbanitzky. — 1,60 2f. 
6. A. Orotefend, Die deutsche Gewerbe- 
ordnung und deren Nebengesetze, nebst den 
AusfUhrungserlassen. — 3,50 M. 
R. Foess, Ergänzungen zum Prelsverzeichniss 
1891 und 1894 Über krystallographiscbe und 
petrographische Instrumente. 2 Hefte. Steg- 
litz 1895. 
PreUllste über Doppel- und Einzel* 
Fernrohre für den Handgebrauch. 
CA. Steinheil Sdhne in Manchen. 
189S. 19 Seiten. 

Die Firma produzirt nur Instrumente erster 
Qualität, deren Preise naturgemSss entsprechend 
sind; dafür wird aber fQr die Fernrohre, die 
sich B&mmtlich sozusagen als Individuen durch 
Aufbringen eitierFabriknummer charakterisireu, 
in jeder Beziehung Garantie geleistet. Die 
Ausstattung des Kataloges ist solide; in sehr 
dankenswerther Weise ist eine Anleitung zur 
Beurtheilung und Auswahl eines Handferurobres 
voran sgeachjckt. 
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FeinmeBBTomolitang. H. Kienast in Berlin. 13.10.1894. No.80872. Kl. 42. 

Diese FuinmeBevornchtung befindet sieb an dem Bchleber einer Schublehre, an Stich- 
maaaeen u. dg\. and macht die Binatellbariceit der festen Messflactae Überflüssig. — Sie beeteht 
nuH der Schraubenspindel il mit einer Pohrunga hülse f und der in Gabelung j 
des Schiebers gelagerten Mutter h. Dae eine Ende der Spindel tl ist nie ebene 
MesflflBche gestaltet, wahrend das andere Ende mit der HDIse / verbunden ist, 
welche sich an der Gabelung gerade führt und somit eine Drehung der 
Spindel d verhindert. Die Mutter h erhalt zur Handhabung einen gerauhten 
Kand und eine TheÜung, welche auf einem besonderen Ring Ai angeordnet 
ist, der sich auf der Mutter k dem Abstand der Messfl&chen entsprechend 
einstellen laast und alsdann swiechen zwei kleinen Ringmutteru festgeklemmt 
wird. — Das Gewinde der Mutter h ist an einer konischen geaprengten Holse 
angeordnet, welche durch die in dem Schenkel^ befindliche Mutter ^ in die 
sauber ausgeachliffene HObluug der äusseren Hülse A gedrückt wird. Stellt aich todter Gang 
in der Mutter h ein, so hat man nur nflthig, durch Anziehen der Schraubbachae it die konische 
Halse in die auesere Hülse hineinznpreaeen. 



a:^ 




Verstellbarea KuTTenUneal. Frau Martha Wolff in Joachimatbal 
i. Uckermark. 17. b. 1894. Nr. 80 612. Kl. 42. 
Dieses veratellbare Kurvenlineal besteht aus einem aus elasti- 
schem Material, ■. B. Pederetahl bergeetellten Lineal Ä, welches mit 
Biascluiitten e oder dergi. versehen ist, und einem oder mehreren stab- 
fOrmigen, starren Haltevorrichtungen S, mit Hülfe deren zwei oder 
mehrere auf dem Uneal beliebig gewählte Punkte in einer bestimmten 
Gntfernnng von einander festgehalten werden. Der untere Rand des 
elastischen Streifens kann gezahnt sein, um das Gleiten auf glatten 
Unterlagen zu vermindern und gegebenenfalls zum Auheichnen der 
Bogen tinien su dienen. 

Verstellbare Bolzensicbening mit Splint und Unterlegaoheibe. Van der Zypen St Charlier 
Köln-Deutz. 15. 12. 94. Nr. 82 868. KL 47. 
Die Unterlegscheibe ist auf der Seite des Splintes mit mehreren diametralen Nuthen von 
verschiedener Tiefe zur Aufnahme des letetereu versehen, sodass sie einen Satx Wechsel- 
Scheiben von verschiedener Dicke vertritt 

Schaltwerk mit Henunnng. 0. Assmann In Tegelen, Holland. 6. 11. 94. 
Nr. 81 963. KL 47. 
Mit dem Bchaltrade A ist ein zweites Zahnrad B fest verbunden 
und eine mit der Schaltklinke zwanglaufig sich bewegende, während der 
Schaltung in das zweite Zahnrad B eingreifende Klinke F angeordnet, 
wobei die Zahoform des Zahnrades B derart gewälilt ist, dass die 
Klinke F nach vollendeter Schaltung frei heraustreten kann, zum Zweck, 
ein Vorschnellen des Zahnrades um mehr als eine Zahntheilung au ver- 
hindern. 

Storeoskop mit rotirenden Priemen. L. Blath in Magdeburg. 2. 10. 1894. Nr. 80337. KL 42. 
Das dargestellte Stereoskop ist derart eingerichtet, dass die 
Prismen a mittels der Schnecken de auf den Spindeln Ac um die 
zu den Spindeln senkrechte Achse bewegbar sind , und zwar 
kann dies in der Weise geschehen, dass 1. beide Prismen ver- 
möge Reibungsverbindung abhängig von einander nach derselben 
Richtung und 2. beide Prismen unabhängig von eioander nach 
verschiedenen Richtungen gedreht werden kOnnen. — Die Eiu- 
richtiing ermöglicht dem mit fehlerhafter Augenetellung Behafteten das Stereoskop seinen 
Augen anzupassen, da sich die von den Prismen entworfenen Bilder mit diesen bewegen. 

1) Die von dem Kaiserlichen Patentamt herausgegebenen Patentschriften waren bisher 
nur von diesem selbst und nur gegen Voreinaendang des Betrages zu beziehen. Ifeuerdings 
ist nun der Verleger des Patentblattee, Carl Heymann'a Verlag In Berlin W. 41., ermächtigt, 
die Patentach riften zu den amtlichen Odginalp reisen zu liefern. Genaue Auakunft Ober den 
Bezug der Patentschriften ertheilt die Verlagsbandlung. 
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StereoBkopiecher EntfemnngsmeBBeT. Carl Zeisit in Jena. 3.1.93. Nr.82571. Kl. 42. 

Id die Okulare eiuee Doppeirornrohrea sind Skalen von solcher Art eingesetzt, dass sie 
beim blnokalaren Sehen das Stereoskop iectae Bild einer in Tiefe gebenden Reihe von Marken 
erzeugen, welche vom Beobachter in bestimmten Entfernungen abstehen und in das Raumbild 
dae durch das Doppelfernrohr geBehenen QelKndes hin ein gepflanzt erscheinen, sodass die Ent- 
fernung durch Binorduung des Zieles iwischen swei Harken der Skale gefunden wird. Statt 
der Skale kann in die Okulare aucb je eine einfache Strich- oder Padenmarke eingesetEt 
werden. In dem einen Okulare steht diese Marke alsdann fest, wahrend die andere eine mess- 
bare Verechiebung durch eine Mikrometer Vorrichtung in der Art erfährt, ilass bei der binokularen 
Betrachtung in das Gelände eino Bntfernungsmarke hin ein gepflanzt erachaint, deren jeweilige, 
Stand an dem Mikrometer beaümmbar ist und den Abstand des Zieles vom Beobachter ergiebt. 

SohleümaBohine für parabolische Umdrebnngsaächen. Blektrizitats - Aktiengesellschait vorm. 
Schuckert & Co. in Nürnberg. 25. 10. 1892. Nr. 79472. Kl. 67. (Zus. z. Pat. Nr. 72807 
vom 17, Juii 1892,) 

Das um O. drehbare rechte Winkelstück des Patentes Nr. 
72807 ist durch ein parallel gelegenes ersetzt, dessen Bcbeit«! von 
einer um den Brennpunkt D drehbaren Lenkstange CD von der 
Longe der Brennwelt« erfasst wird, während je einer der verlän- 
gerten Schenkel des Winkelstückes entweder durch den Scheitel- 
. punkt oder einen auf der Achse unterhalb des Brennpunktes in der 
Entfernung der Brennweite gelegenen Punkt E hindurchgeht, zu 
dem Zwecke, eine gedrungenere Konstruktion als die des Maupt- 
patentes zu erhalten. 



Patent liste. 

Aumeldangei. 

Klasse: 

21. W. 11233. Ausschalter TUr feuchte Räume. 
0. Wehrmann, München. 14.9. 95. 
S. 8983. Schutzvorrichtung gegen durch den 
Betriebsetrom elektrischer Bahnen verur- 
sachte Störungen. Siemens & Haleke, 
Berlin. 27. 9. 9B. 

42. B. 17170. Bewegungsmechanismus für Fern- 
rohre mit veränderlicher VergrOsserung. 
A. C. Biese, Berlin. 26. 1. 95. 
J. 3753. GeechwindigkeitH-Anzeiger. P, Jac- 

quin, Reims, Frankr. 19. 9. 95. 
M. 12163. Binsatzbefeetigung bei Einsatz- 
zirkeln. E. Martin, Wetzlar. 23. 9. 95. 

47. M. 12046. Als Zahnstange verwendbare 
Doppel-Gelenkkette. C. Mira, Lesa, Lago 
Maggiore, Ital. 8. 8. 95. 

49. Seh. 11 170. Selbstzentrirende Einspann- 
vorrichtung für auszubohrende Hohlkörper. 
E. Schmidtmann, Wismar. 29. 11. 95. 
W. 11 053. Gewindeschneidkluppe mit auf 
beiden Seiten zu benutzenden Gewinde- 
backen. 0. Wagner, Ger». 5. 7. 95. 

ErtheUnngen. 
Klasse: 

21. Nr.85087. Typendrucktelegraph. B.Hoff- 
mann, Wien und Paris. 16. 12. 94. 
Nr. 85 088. E lek tri zitätezä hier. A. P e 1 o u x , 
Genf. 9. £i. 95. 



Nr. 85262. Elektrische Widerstände. Voigt 
ft Haeffner, Bockenheim-Frankfurt a. M. 
24. 2. m. 

Nr. 84 691. Anzeigevorrichtung zur VerhOtung 
des Binschaltens bei Erdscbluss. Th. 
C. Coykendall, Hondout, Land bez. Ulster, 
N.-Y., V. St. A, 4. 9. 94. 
42. Nr. 85066. Apparat zum Aufzeichnen von 
Kurvenlinlen. G. Kühn, Schwäbiscb-Gmllnd. 
12. 6. Ob. 

Nr. 85067. Manometer. B. Hundbaasen 
New -York, V. St. A, 28. 7. 95. 

Nr. 85300. Reisefeder. M. Korplun, Beuds- 
burg-Budelsdorf. 18. 7. %. 
47. Nr. 85 283. Planeten radgetriebe mit lang- 
samem Vorwärts- und schnellem RDckgange. 
Ludw. Loewe & Co., Aktiengeaellachaft, 
Berlin. 28. 3. Iffi. 
49. Nr. 84787. Verfahren zum abwechselnd 
stellenweisen Blank- und Schwarzhärten von 
Metalldraht. Jos. Kern & Scbervler 
Aachen. 23. 4. 95. 

Nr. 85 079. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Schneckenrädern; Zus. z 
Pat. 81418. J. E. Reinecker, Chemnitz- 
Gablenz. 9. 7. 95. 

Nr. 85 334. Maschine zum Hobein von Gegen- 
ständen mit epi- oder hypozykloldischen Be- 
grenzungsflacheu und deren Kombinationen. 
J. Th, Wilkin, Connersville, Ind., V. St. A. 
24. 5. 93. 
87. Nr. 85 248. Zange mit umstellbaren Griffen, 
M. Kasper, Düsseldorf. 15. 1. 95. 
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Beiblatt zur Zeitschrift für InstmiseQtsnkuade. 

Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optil(. 

BedakUoD: Ä.'Blaschke, Berlio W., An der Apostelkircbe 7b, 



Haehdnick bot mit äeii«bDil;aiiff der RedAkUou gestettet. 



nnDiigSlirBClielaaneea bei der BaulHiUaDg von Hetsllen (Sctaiiixg) 8, IT. — H. Seidel, 

... _ .. IS. — FÜK uiK PRAX[H: HeretelliiiiB vuu fnai-lirmeD ml Ol»» a. 21. — Vkkkins- unii 

Pkiöonbn-NacUbiuhtrm; .'^nmoldung S. 21. — Vuisiaiid 3,21. — Zwelgv. HamburK-Altuna, ÖHinng vom 7, 1. •« S.21. 
— l^f. Dr. KoUraimcti ä. il. — Ki-BINERk UrrmmLiiiiaEN : Kroll's Blereuekoplscbe Bilder 9. :C1. — Kr&Cl- und Arbeit s- 
maaehlnen-AiisslcllnuK In Mimrliuii lai» S. ^. — BCl:iibiuCHaU und Pkkihlistkn: 3. it. — PaTBNTSCHaU : 3. SS. — 
Patuntmstb: S, 2i, 



Uelwr Spanunngsersohemongen bei der Bearbeitung von Uetalleo. 

O. JUUbM lo Berlin. 
(SMim.) 

Stahl und Gusseisen sind dem VerzieheD in sehr geriDgem Maasse 
ausgesetet. Bei Ouaselaeo, das ich sehr viel bearbeitet habe und ott auch in 
groasea Stilclien in sehr liorrelite Formen zu bringen hatte, habe ich ungleiche 
Spannungen nicht bemerkt; es gelang mir immer, die gewünechten Formen herzustellen. 
Bei Stahl fand ich in geringem Grade ungleiche Spannungen, die durch Ausglühen 
(dunkle Rothgluth und langsame Abkühlung) verschwanden. Die Erklärung dafür, 
da£B die Spanuungeungleichheit nur gering ist, liegt wohl darin, dass Stalil dunkel- 
roth warm geschmiedet und gewalzt wird, und nicht kalt wie Messing durch die 
Walzen geht, dase er also durch beide Prozeduren nicht verdichtet wird, wie Ueesing, 
sondern nur in einem Zustande ausgestreckt wird, in welchem seine ElastiBit&t sehr 
vermindert ist. ' Ich möchte hier gleich einer in MechanikerlueiBen weit verbreiteten 
Fabel entgegentreten. Der gekaufte Stahl wird geglüht, weil er angeblich hart ist 
und die Werkzeuge mehr abstumpfe, als geglühter. Ich habe in 33jfthriger selb- 
Btttiidiger Thätigkeit vorzugsweiBe Stahl und Ousseisen verarbeitet und kaum Ver- 
anlassung gehabt, ausglühen zu müssen. Es zeigen sich bei schlechtem Stahl wohl 
hKrtere Adern, gegen welche aber Glühen wenig oder gar nicht hilft. Ich habe nur 
geglüht, wenn Stücke ungleiche Spannung zeigten, nie um den Stahl weicher zu 
machen. Hierfür einige Beispiele. Aus englischem Qussstabl, der sonst stets geglüht 
wird, stellte ich Maaessttlbe durch Prftsen mit einem umlaufenden Stichel her, und 
zwar: 3 Stabe von je 1 w», 1 Stab von 3 Fuss, 1 Stab von 1,7 m, 1 Stab von 2 m 
Lauge und je 22 mm quadratischem Querschnitt, dann 2 Toisen von 40 mm Breite 
und 9 mm Dicke, femer für einen grossen Storchschnabel 2 Stabe von 1,2 m Lange, 
30 mm Breite, 8 mm Dicke, 6 Stabe abgestuft von 0,9 bis 0,25 m Lange, 28 mm 
Breite und 7 mm Dicke. Alle diese Stücke sind im ungeglühten Zustande gefräst 
worden und sehr rein prismatisch und gerade ausgefallen, nur bei den Toisen hatte 
sich ein geringes Verziehen eingestellt, das nach der oben für Mesaing angegebenen 
Methode beseitigt wurde. Die Stichelabnutzung war eine sehr geringe; ich verwendete 
Schweizer Grabstichel in ihrem glasharten Zustande. Ein anderes Fraaestück möge 
hier noch erwähnt werden. Eine Leitschiene für den oben angeführten Storchscluiabel, 
die genau gerade Führung geben sollte, frftste ich aus vollem englischem Gussstahl 
heraus, dessen Dimensionen betrugen: 1,8 m Lange, 40 »im Breite, 30 mm Dicke. 
Der Querschnitt der herausgefrästen Leitschiene erhielt T-Form. Die Kreissägen 
stellte ich mir selbst aus Stahlblech her, das vorzügliche Eigenschaften hatte. Zwei 
derselben konnten bei 9 cm Durchmesser und 1,8 mm Randdicke 28 mm tief 
schneiden, drei andere bei 7 cm Durchmesser ' und 2 mm Dicke 20 mm tief. Mit 
letzteren schnitt ich In drei gleichen Absätzen bis zu dieser Tiefe und dann mit 
einer der grösseren bis 28 mm. Je ein Seitenschnitt von 10 mm Tiefe, der bei 2 mm 
Breite den Stiel des T auf 30 mm Höhe brachte, schaffte auf jeder Seite des 
Stiels den Abfall heraus in Gestalt eines Lineals von 28 mm Breite und 6 mm Dicke. 
Eines dieser Lineale war nur schwach verzogen, da seine breite Flache vor dem Her- 
ausschneiden gehobelt worden war, dae zweite war stark gekrümmt, und zwar auf 
den von der Kreissage hergestellten Schnittflächen hohl, da die- beiden anderen 
Flachen vor dem Herausschneiden nicht bearbeitet worden waren und noch den Glüh- 
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span zeigten. Die T- Schiene selbst war schwach gekrQmntt, die Kopfttäclie erhaben, 
beide Seiten waren gerade. Die KrümmuBg, die auf der ganzen Länge nur 1 min 
betrug, beseitigte ich nach dein oben beschriebenen Verrabren, nur mit dem Unter- 
schied, dass ich zur Erwärmung auf etwa 500** erhitzte gehobelte Guseeisenschienen 
benutzte and bei Auflage an beiden Enden die Schienen in der Mitte mit etwa 
3 Zentnern belastete. Die Ursache der Krümmung fand ich in Folgendem: Um etwa 
vorhandene innere Spannungen zu beseitigen, liess ich die rohe Stahlstange bei den 
Borchardt'schen Messingwerken ausglühen. Dabei erhielt sie durch Durchbiegung 
eine Krümmung, die ich an der kalten Stange zurilckbog. Da hierbei eine blaetäsche 
Spannung eistrat, so wurde dieselbe bei der Bearbeitung mit der Kreissäge ausgelöst, 
und die ursprüngliche Krümmung stellte sich wieder ein. Ein Biegen im glühenden 
Zustande würde elastische Nachwirkungen verhütet haben. 

Die Meinung, Gusseisen kCnne nicht gebogen werden, ist weit verbreitet. 
Diese Meinung ist irrig. Ich habe vielfach lange Stücke, die sich nach dem Guss 
beim Erkalten in der Form verzogen hatten, gerade gebogen in derselben Art, die 
ich bei Messing und Stahl angewendet habe. Bei heller Rothgluth und langsam 
wirkendem Druck kann man erhebliche Biegungen erzielen. Eine grössere Anzahl 
von mehr als meterlangen Gusseieenprismen von T-förmigem Querschnitt und von 
eben so langen Tischen für Maassstabauflagen, von rechteckigem Querschnitt 
60X'5 wi)« mit Langsmittelrippe wurde vor der Behobelung in der beschriebenen 
Art gerade gebogen. Ein Versuch, einen Tisch in kaltem Zustande zu biegen, führte 
üum Bruch, alle in glühendem Zustande ausgeführten Biegungen gelangen, elastische 
Nachwirkungen bei der Bearbeitung stellten sich nicht ein. Dass man auch bei 
grossen Stücken die Methode anwenden kann, mQge Folgendes zeigen. Ein T- förmiges 
Prisma von 1,93 f" Länge hatte einen einfach T- förmigen, etwas abgesetzten Vorsatz 
von 0,4ö m Länge, dessen Ende mit einem zylindrischen Ansatz versehen war, in 
welchen die Kopfplatte des T überging; das Stück war in dem letzeren Theil ans 
Versehen um 10 mm zu weit vorgezogen worden; ein einseitiges Abarbeiten des 
Zylinders konnte nicht vorgenommen werden, da die Konstruktion eine solche Schwächung 
nicht zuliess. Das Prisma war durch Behobeln vorgearbeitet, von tadellosem aus- 
gezeichnetem Guss ohne Poren, und hatte 90 M. gekostet, konnte also nicht ohne 
Weiteres verworfen werden. Ich entachloas mich zu einem Biegeversuch, der voll- 
kommen gelang und mit den Vorbereitungen nur 4 Stunden in Anspruch nahm. Das 
Eigengewicht des 120% schweren Stückes besorgte die Biegung bei heiter Rothgluth 
an dem Anfang des FortBatzea auf eine Länge von 20 cm. Da dieser Theil nicht 
bearbeitet ist, so ist ihm von der Biegung auch nichts anzusehen. Auch hier hat 
sich keine Spur elastischer Nachwirkung gezeigt. 

Zu den beschriebenen Anwendungen der Wärme wurde ich angeregt durch die 
vielfach im Kleinen geübte Methode, verzogene Härtestücke während des Anlassens 
gerade zu -biegen. Ein wiederholtes Anlassen bis zu derselben Temperatur vermindert 
die Barte des Stücks nicht weiter, man kann also eine Feder wiederholt blau anlassen 
oder sie in Oel sieden. Aber je nach dem Wärmegrad des Anlassens ist die Elastizität 
vermindert; nimmt man dann eine Form Veränderung vor, so wird diese zum Theil eine 
bleibende. Gehärtete Spiralfedern habe ich verlängert oder verkürzt, ohne ihre Federkraft 
zu vermindern; denn nach geschehener Abkühlung ist die Elastizität wieder auf den 
Grad gestiegen, der vor der neuen Erwärmung der angelassenen Feder zukam. Auch 
bei Spiralfedern aus Messing gelingt eine Veränderung der Länge, indem man die 
in Zwangslage befindliche Feder in kochendes Wasser taucht und dann in der Zwangs- 
lage wieder erkalten lässt. 

Das Hämmern und Ausrichten in dem oben beschriebenen Sinne ist eine Kunst, 
die zu erlernen nicht Jedem gegeben ist. Ich habe viel Mühe darauf verwendet, sie 
zu lehren, bin aber häufig auf Unfähigkeit oder Unlust gestossen und nicht selten 
genöthigt gewesen, selbst Hand anlegen zu müssen, um das mir anvertraute Material 
zu retten. 

Zeit und Umstände erlaubten es mir leider nicht, einen längst gefassten Plan, 
ein Hammerwerk zu konstruiren, zur AuBfühmng zu bringen. Ein Schwanzhammer 
mit langem Stiel würde sehr schnell arbeiten. Ein solcher kann in der Minute 300 
bis 400 Schläge machen, die alle genau die gleiche Stärke bei Bearbeitung paralleler 
Platten haben und genau auf dieselbe Stelle falten, unter welcher das Arbeitsstück 
durchgezogen wird. Die Zahl der Hiebe eines Fallhammers wird auf diese Höhe nicht 
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ZU bringen eein. Der Fallhamiuer arbeitet indeaBen insofern beaaer, als er die AufFall- 
stelleo gleichmUssig verdichtet, während der Ghamierbammer die AnfTallatelle zum Keil 
formt, also ungleichm&saig verdichtet. Der erstere dürfte aber in der Anlage sehr 
erheblich theurer werden, als der Schwaozhammer, mit dem sicher echon viel beaaere 
Resultate zu erzielen sind, ala aie die beste Handarbeit erreichen kann. 

Winkelfatter für Drehbänke. 

H. SaUUI ID UktLId. 

Wenn auch jetzt in den meisten mechanischen Werkstätten besondere Frftse- 
I-^inrichtungen im Gebrauche sind, entweder Maschinen, die nur diesem Zwecke dienen, 
oder ein Höhen- bezw. Frflaesupport, welcher auf einer Drehbank zum gleichen 
Zwecke benutzt werden kann, so giebt es doch wohl noch manche kleinere Werk- 
statt, wo diese beiden, bei den heutigen Lohn- und Arbeitsverhältnissen eigentlich 
ganz unentbehrlichen Hülfseinrichtungen immer noch fehlen. 

Daas man auf einer gewöhnlichen Drehbank, wenn nur die nöthigen Spann- 
einrichtungen vorhanden sind, viele Theile bearbeiten kann, die in Werkstätten ohne 
Fräse- Einrichtungen immer noch gefeilt werden müssen, weiss^jajein Jeder. Eine 
derartige, einfache, sehr vielfach verwendbare 
Spannvorrichtung ist in nebenstehender Figur 
dargestellt. Es ist ein hohles, kastenförmiges, 
Huaaeiaemes Futter; in der Mitte ist die Nabe 
für das Spindelgewinde angeordnet und durch 
seitliche Rippen mit den Lftngswänden ver- 
bunden. Die vordere, in der Zeichnung nicht 
sichtbare Flache ist voll, und kann zum Auf- 
kitten benutzt werden, die 4 Seiteoflächen 
sind mit 160 dicht nebeneinander befindhchen 
(lewindelöchern versehen, in welche Schraub- 
bolzen mit sechskantigen Köpfen passen. Von 
diesen Schraubbolzen tnüasen eine grössere 
Anzahl, und zwar von verschiedener Länge, 
vorhanden sein, um die zu bearbeitenden 
Theile mit diizu passemlen Bolzen und Spann- 
eisen gegen die Flächen des Futters spannen 
zu können. 

Da die glatten MelallHächen zu wenig 
Reibung auf einander haben, würden sich die 
aufgespannten Theile während der Bearbeitung 
leicht verschieben können: ea muss deshalb 
starkes Papier dazwischen gelegt werden, am besten eignen sich alte Postkarten. 

Dass alle Flächen des Futters genau rechtwinklig zu einander sind, ist wohl 
selbstverständlich, dadurch wird aber noch keine tadellose Arbeit erreicht, wenn nicht 
der Spindelansatz der betreffenden Bank auch genau laufend ist und der Support 
richtig plan dreht. Sind diese ganz nnerlässlichen Bedingungen aber erfüllt, dann 
lassen sich, wie wohl aofort ersichtlich, auf diesem Futter sehr viele Theile, welche 
zu einander rechtwinklige Flächen oder Kanten erhalten sollen, sehr schnell bearbeiten. 

Im Anfange der sechsziger Jahre, als Hßhensupport oder gar eine Fräsemaschine 
in den meisten Werkstätten noch ganz unbekannte Grössen waren, wo beinahe Alles 
gefeilt werden muaate, stellte ich mir aus hartem Weiaabuchenholz einen möglichst 
rechtwinkligen Klotz her, in deasen einer Längsseite das Spindelgewinde eingeschnitten 
war. Die zu bearbeitenden Theile konnten natürlich nur mit Holzschrauben daran 
festgeapannt werden ; trotzdem leistete mir dieaes einfache Werkzeug die besten 
Dienste. In Paris, in der Secretan'scben Werkstatt, machte ich mir auch wieder 
ein solches Holzfutter, natürlich wieder auf meine Kosten. Dasselbe bewährte sich 
auch dort derartig, dass es nicht lange vorhielt, denn das nur in Bimbaumholz 
geschnittene Gewinde, welches aua freier Hand mit schlechtem Schraubstahl her- 
gestellt werden musste, war für fortgesetzte Benutzung natürlich nicht geeignet. Die 
Kollegen in dieser Werkstatt liehen sich nämlich das |Futter so^lange von mir, wie 
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es DOch brauchbar war; denn auch dort war en mit den Werkzeugen noch nchlecht 
beBtellt, Fräserei noch ganz unbekannt, und doch war genannte^Werkstatt zur Zeit 
eine der besten in Paris. 

Ob ein solches oder ähnliches Futter in anderen Werkstfttten jetzt im Gebrauch 
ist, weiae ich nicht, ich halte es aber selbst dort für vortheilhaft, wo moderne Prflse- 
Einrichtungen schon benutzt werden; denn Fräsen sind theuer und nicht leicht zu 
schftrfen, während ein stumpfer Drehetahl sehr schnell geschlifTen wird und nur sehr 
wenig kostet. Aus diesem Grunde habe ich diese so alte Sache in soliderer Aus- 
rUhrung neu hergestellt. Das abgebildete Futter hat eine Höhe von 75 tinn, ist 150 »wm 
lang und 100 mm breit; es gehören dazu 24 gehärtete Gewindebolzen, in 4 verschie- 
denen Längen, ein Schlüssel für die Sechakantköpfe derselben und ein Gewindebnhrrr 
zum Reinigen der GewindelOcher von Spänen, Kitt u. dgl. Der Preis ist mit ein- 
geschnittenem, beliebigem Spindelgewindct 50 M. 

Wenn ich auch die bei mir gebrauchten Fräsen selbst mache, mir dieselben 
also nicht soviel kosten wie Anderen, die sie kaufen mflssen, benutee ich doch der 
Billigkeit wegen für zu bearbeitende Messing- oder Rottigusstheile einen kurzen, im 
Schraubenlutter nach Bedarf aus der Mitte festgespannten Drehstahl. Hat man zum 
Spannen der zu bearbeitenden Theile einen Höhensupport, dann lassen sich so sehr 
viele Arbeiten auf der Drehbank ausführen. Da ich bei Secretan einen solchen 
aber nicht hatte, half ich mir mit Holzklötzen verschiedener Form, die auf dem Ober- 
schlitten des gewöhnlichen Supports befestigt wurden; an diesem Holzklötze wurden 
dann die Gusstheile festgespannt und mit dem rotirenden Drehstahl bearbeitet. Nach 
heutigen Begriffen ist dies Ja ein sehr mangelhafter Nothbehelf. Mir ermöglichten 
diese einfachen Einrichtungen aber doch, trotzdem ich damals als junger Oehülfe 
noch kein flotter, sicherer Arbeiter war, bei sehr schlecht bezahlten Akkordarbeiten 
ohne grosse Mtihe noch ganz gut zu verdienen, während die französischen Kollegen 
nicht zarecht kommen konnten. 

Da der Vortheil meiner Bearbeitung auf der Drehbank im Gegensatz zur Peil- 
arbeit ein für Jeden sofort erkennbarer war, wollte Jeder natürlich die Sachen 
geliehen haben. Da sie aber nur auf einer kleinen Drehbank passten, die zudem als 
die beste der ganzen Werkstatt sehr selten frei war, waren die Einrichtungen auf 
den. anderen Drehbänken ohne Werth. Dies war ffir mich schon damals der Grund 
zu dem in meiner Werkstatt durchgeführten Prinzip, alle Drehbänke mit demselben 
Spindelgewinde zu versehen, ausgenommen natürlich die ganz kleinen. Hierdurch hat 
man den grossen Vortheil, jedes Putter, zum Theil auch die Planscheiben, Spann- 
einrichtungen u. s. w. auf jeder Bank benutzen zu können. Wie gross dieser Vortheil 
ist, mag ein Beispiel zeigen. Es waren früher oft Stahlstempel in grosser Anzahl zu 
machen, die nur auf einem LOthzapfen aufgezinnt bearbeitet werden konnten. Mein 
Vorgänger für diese Arbeit konnte jedesmal nur ein Stück Stahl aufzinnen und 
musste also auch jeden Stempel besonders ftlr sich fertig machen, den Support ver- 
schiedene Male verstellen u. s. w. Da die Stempel genaues Maass In jeder Hinsicht 
haben mussten und der Preis nur ein sehr niedriger war, konnte er trotz aller Mühe 
nichts verdienen, er lehnte deshalb die weitere Anfertigung ab, wenn die Besteller 
nicht den Preis erhöhen wollten. 

Ich habe diese Stempel trotz des wirklich sehr niedrigen Preises aber sehr 
gern gemacht; denn wenn solche gemacht werden sollten, löthete der Gehülfe gleich 
immer 20 Stück auf, suchte sich ebensoviele Klemmfutter zusammen, spannte erst alle 
Stücke laufend ein und fing nun mit dem Drehen an, indem die gleichen Arbeiten 
immer an allen 20 Stahlstücken gemacht wurden. Die Futter muaaten sehr oft auf- 
und abgeschraubt werden, aber die hierftir nöthige Zeit ist kaum zu rechnen. 

Dies ist nur einer der vielen Fälle. Sind Gusstheile zu drehen, dann nimmt 
der Gehülfe alle Universalplansch eiben, die noch auf der Bank herumgehen und 
grade nicht benutzt werden, richtet auf jeder ein Theil aus, und der Vorgang ist 
derselbe. Ich brauche für Spezialmaschinen sehr viele kleine gusseiserne Zwischen- 
futter mit genauem inneren Gewinde; es werden ebenfalls 12 bis 20 Stück gleich- 
zeitig fertig gemacht, d. h. immer die gleichen Arbeiten hintereinander. 

Aus Vorstehendem dürfte wohl der ganz enorme Vortheil der gleichen Spindel- 
gewinde genügend hervorgehen, es wundert mich deshalb, dass hiervon nicht mehr 
Gebrauch gemacht wird. 
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FOp die Praxis. 

Herstelluns von Inschriften auf Glas. 

ZHtschrift f. Elektrotechnik 13. S. 117. 1895. 
Die Thatsache, dasa eine im eloktrieclieii 
i^ti'omo woiBBglüheode Platiaepitie auf Qlas 
oine helle Spur mit dunkler Begrenzung zu- 
rUcklttset, wird jetst in Amerika dazu benutzt, 
um in bequemster Weise Inschriften und Marken 
auf G las herzustellun. Bawird, wie das Berliner 
Patentbureau GersonA Sachse schreibt, ein 
mit Asbest ausgefülltes Met allrohr beDUtzt,durch 
welches zwei l>rShte geleitet aiad, deren Enden 
auf der einen Seite mit dem elektrisclien Strom- 
kreis, auf der anderen Seite mit einem kursen 
l'latinUraht verbunden sind. Mit diesem Ge- 
räthe wird langsam aber das Glas gefahren, 
wodurch die Liinio der erwähnten Art entsteht. 



Vttpeins- und Pepaonen- 
Naolipiohten. 

Zur Aufbahine In die D.G. f. M. u. O. 
gemeldet: 

JJ^^HeiT Richard Kleemann, Mechaniker 
und Optiker, Breslau. 

Nachdem die Zweigvereine auf Grund 
von §§ 5 und 12 der Satzungen die Ab- 
geordneten für den Vorstand gewählt 
haben, setzt sich derselbe nunmehr fol- 
gendermaassen Eusammen: 

Dr. H. Krüss-Hamburg, Vorsitzender. 

Prof. Dp. A. Westphal- Berlin, Stell- 
vertretender Vorsitzender. 

W. Handke-Berlin, Schatzmeister. 

Prof. Dr. E. Abbe-Jena. 

G. Butenschön-Bahrenfeld. 

R. Dennert-Hamburg, 

Kommerzienrath P. Dörffel-Berlin. 

H, Haenach-Berlin. 

Dr, St. Lindeck-Charlottenburg, 

B. Pensky-Friedenau. 

W. Petzold-Leipzig. 

P. Stückrath-Friedenau. 

L. Teadorpf-Stuttgart. 



ZweigTereln Hsmburff- Altena. 

Sitzung vom 7. Januar 1896. Vorsitzender: 
Herr Dr. KrUss. — Der Vorsitzende berichtet 
suD&chst, dass bei der am 9. Dezember erfolgten 
Wahl von Mitgliedern der Qewerbekammer der 
vom Verein empfohlene Vertreter, Herr Uhr- 
macher H.A. Meiuecke gewählt worden sei. 
Br ^theilt femer mit, *dass .der Bilduugs- 



verein für Arbeiter von Anfang Dezember an 
einen Kursus fDr Blektroteohnlk eingerichtet 
habe und berichtet sodann ausführlich Ober 
den Prospekt der Fachschule für praktische 
Elektrotechniker .Blektra" in Hamburg, welche 
auch in Werkstattnrbeiten Unterweisung er- 
thellt. Ueber die Leistungen dieser Schule, 
namentlich in praktischer Beziehung, kann zur 
Zeit noch kein Unheil gefallt werden. 

Der Vorsitzende macht aufmerksam auf die 
mit dem Vereinsblalt vorgenommene Umwand- 
lung, indem dasselbe seit dem I.Januar als 
Beiblatt der Zeitschrift fOr Instrumenten künde 
im Verlage von Julius Springer in Berlin 
erscheint. Wenn auch die Veranlassung fttr 
diese Umwandlung eine wenig erfreuliche war, 
da der bisherige Verleger in Folge der Nicht- 
erfüllung seiner vertragsm assigen Verpflich- 
tungen gegen die Gesellschaft gerichtlich zur 
LOsung des bisherigen Vertrages veranlasst 
werden mueste, so ist die nun herbei geführte 
Verbindung des Vereinsblattes mit der Zeit' 
Schrift für Instrumentenkunde als ein grosser 
Gewinn ftlr unsere Gesellschaft zu bezeichnen. 
Die reichen literarischen HUlfsmittel der Zeit- 
schrift kommen unserem Vereinsblatte lu Oute 
und unser Blatt wird, da es der Zeitschrift fUr 
Instrumentenkunde regelmässig beigelegt wird, 
in weite Kreise, namentlich in diejenigen der 
Wissenschaft, gelangen und so ein praktisches 
Organ fOr Anzeigen Ober die Erzeugnisse 
unserer Hil^lieder werden. (SMua folgt) 

Der Präsident der Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt, Prof. Dr. F. Koblrausch, ist zum 
Mitglied des Ordens pour Ic märite erwählt 
worden. 



Kleinape Hitthailungan. 

Kroll*« stereoskopUcfae Bilder. 26 far- 
bige Tafeln. 8. Aufl. von Dr. B. Perlia. 
Hamburg, Leop, Voss. ~ 8 M- 

(8MuaJ 

Nach dem Gesagten ist leicht einzusehen, 
daes der Schielende mit dem Stereoskop sich 
Oben kann, zunächst beide Bilder wirklich zu 
sehen und dann weiter die Augenachsen so zu 
lenken, däss beide Bilder verschmeiien und 
eine stereoskopische Wirkung eintritt. Aber 
diese Art der Uebung mit den gewöhnlichen 
Bitdeni ist noch zu komptizirt fQr viele Falle, 
namentlich fttr Kinder. Und doch ist bei ihnen, 
im Anfangastadium des Schielens, in erster Linie 
durch richtige Uebung Heilung zu erholfen. 

Da treten nun Kroll'sBtereoskopische Bilder, 
von denen eine dritte verbesserte Auflage, be- 
sorgt von Dr. R. Perlia in Krefeld, vorliegt, 
erfolgreich helfend ein. Es sind das keine 
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Stereoskop lachen Bilder im gewöhnlichen Sinne 
det Wortes, welche alao einen plastischen Blfekt 
geben BoUen, sondern fQr das Brewster'eche 
Stereoskop eingerichtete Bilder ohne plastische 
Wirkung, welche nur dem Zwecke dienen, die 
Heilung Schielender eu bewirken, ohne dass 
die freilich ungeffttirllche und nabCEu sichere, 
ah er doch gewöhnlich gefDrchtete Schiel- 
operation nOthig wird. 

Sehen wir uns die Bilder etwas nfther an. 
Das erste Bild enthält auf der einen Seite eine 
Mausefalle, auf der anderen eine Maus; im 
Stereoskop wird der Normale die Maus in der 
Falle sehen. Der erste Schritt Ist also, dass 
der Schielende beide Theile, Haus und Falle, 
gleichseitig, wenn auch nicht die erstere in der 
letzteren sieht, daaa also beide Netzhautbilder 
gleichseitig Ins Bewusstsein gelangen. Die 
Bilder 2 bis U aind von derselben Art, wie 
daa erwAhnte (ein Frosch im Goldfiechglaa, ein 
Vogel im Kaflg u. s. w.), in einer dem kindlichen 
Sinne gut angepauten Auswahl. 

Hat ea der Schielende soweit gebracht, dass 
er beide Augen gleichzeitig benutzt (wenn auch 
noch nicht in richtiger Weiae), ao treten die 
ttbrigen Bilder der Serie in Benutzung. Diese 
zeigen zunftchst rechte und links gewisse Gegen- 
at&nde — die Hauptfiguren — gleich, wAhrend 
andere — Nebenfiguren — nur auf der linken 
oder nur auf der rechten Seite vorhanden sind. 
Ea befinden aich z. B. auf beiden Selten in der 
Distanz des Au gen abstand es (etwa (i cm) gleiche 
Bilder eines Schafes ; aber auf der rechten Seite 
sitzt vor dem Schaf ein Kind, auf der linken 
ist hinter demselben ein Zaun. Der Schielende 
muaa daa Schaf einfach und zugleich sowohl 
daa Kind wie den Zaun im Stereoskop sehen 
lernen. PUr die Ucborgangsa tadle n, wo es noch 
nicht gelingt, völlige Verschmelzung bei nor- 
malem Abstand der gleichen Bilder zu bewirken, 
dient daa verschiebbare Bild No. 23. Hier Itlaat 
sich die Entfernung der gleichen Theile beider 
BildhKirten verandern, fOr divergente Stellung 
der Augen ach Ben weiter von einander entfernen, 
als dem Augenabstand entspricht, fOr konver- 
gente Stelluug der Augenachaen weiter n&hem. 
Die Bilder werden in diejenige Entfernung von 
einander gebracht, wo der Schielende die Ver- 
echmeliung bewirken kann, und dann allmählich 
der normalen Entfernung genAhert. Die Serie 
wird beachlosaen durch Bilder, welche in Druck- 
schrift je ein Wort (einen Namen) enthalten, 
und zwar steht der erste Theil drsnelben nur 
auf der linken, der letzte nur auf der rechten 
Bildseite, wahrend der mittlere Theil auf beiden 
Seiten zu sehen ist. Dieser muaa also zur Ver- 
achmelzung kommen. Eine Gebrauchsanweisung, 
welche den Bildern beigegeben Ist, giebt den 
Käufern die fQr die Jtunutzuug nOthigcn Be- 
lehrungen, 
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Wir wollen noch bemerken, daaa dlo 
KroH'schen BUder auch dazu dienen kOnnen, 
daa Schielen nachzuweisen. Es giebt Leute — 
erwachsene, gebildete sogar — , welche schielen, 
ohne es zu wissen. Beim Betrachten der ge- 
briluchlichen etereoskopischen Landschaften i 

gucken solche Personen wie normale geduldig 
luden Brewster'acheoKaaten, ohne zu wissen, 
dass sie den beabsichtigten Effekt nicht erzielen, 
weil sie den elgenthDmIichen Eindruck, den 
der Normale durch das Sehen naher Gegen- 
stände mit swei Augen gewinnt, Oberhaupt 
nicht kennen. Durch die Kroll'schen Bilder 
lasst sich die Selbsterkenntnlea aotcher Per- 
sonen in dieser Beziehung fordern. E. Br. 

II. Kraft- und Arbeltamasehlnen- 

AuMtellnnff Mönchen 1808. ' 

Der Allgemeine Gewer bevereiu in 
München veranstaltet mit UnterstDtzung der 
bayerischen Regierung und der atldtischen 
Behörden zur Peler seines 50jahrigen Bestehens | 

eine Ausstellung von Kraft und Arbeits- 
moschtnen, auf welcher insbesondere fßr das 
Kleingewerbe beatimmte Konstruktionen vor- 
geftlhrt werden sollen. Dn seit der ersten 
im Jahre 1B8H stattgehabten Ausstellung auf 
diesem Gebiete vielfach neue Erfindungen und 
Erfahrungen gemacht worden sind, so darf dns 
geplante Unternehmen als zeitgomaes und 
Eweckraaaaig bezeichnet werden. 



BOohersohau undPreisliston. 

Preisliste Aber I.3cke nebst NachtraK 
Ton der chemischen Fabrik Grosse 
9t Bredt in Berlin. 

Die neu aufgenommenen Fabrikate, aowie 
einige Preisanderungen sind genau spezlfizirt; 
Preisliste und Nachtrag werden von der ge- 
nannten Firma an Interesaonten kostenfrei 
versandt. 

PrelsTerzeichntss der astronomischen 
und geod&tischen Instrumente und 
deren Neben ■ Apparate aus dem 
mathem.-mechaiU8chen Institut von 
Ladwit; Tesdorpf in Stuttgart. 
1894. 

Das vorstehende neueste Preisveneichniss 
der durch die GDte ihrer Erzeugnisse bekann- 
ten Firma von Lud wig Tesdorpf in Stutt- 
gart giebt einen erfreulichen Beweis dafür, 
dass unsere Pachgenossen mehr und mehr 
Werth auf gute Ausstattung ihrer Kataloge 
legen, wie wir es langst empfohlen haben. 
Otine. grosse Weitläufigkeit wird in dem Katalog 



auf das WeBeatlicIio i)er einzelnen Inatruraoiitc 
aufmerkeam gemacht, und die Typen fUr be- 
stimmte Zwecke werden lier vorgeh oben. Be- 
sondere luBtrumental-BinrlchtUDgen fUrepezielle 
Zwecke sind eorgfnltig zusammenKestellt und 
erläutert. Der Käufer kmin sich sonach, was 



wir in No. 1 dieeea Jahrgangs als richtig her- 
vorgehoben haben, bequem dos Instrument 
heraussuchen, das er für seine Zwecke braucht, 
üer Katalog enthalt IW Seiten Text, welchem 
auf 27 Tafeln 81 vorzQglich ausgestattet« 
Figuren beigegeben sind, W. 
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Diebessicherer Stromschlnssknopl. A. Stein hoff in Berlin. 17.10.94. Nr. 81760. Kl, 21. 

Bei diesem Btromschlussknopf werden durch den abnehm- 
baren Mantel oder durch die denselben haltenden Schrauben die 
Stromschlussfedern a und b in einer derartigen Stellung gehalten, 
dass beim Entfernen des Mantels m oder der Schrauben ein Signal 
gegeben wird. 

Bei einer besonderen AusfOhrungsform werden die Strom- 
schluBsfedem a und b durch eine am Hautet m augeordnete ring- 
förmige Rippe X in der genannten Stellung gehalten. 
AplanatisGher Hohlspiegel, C. P. Goerz in SchOneberg. 23. 2, 9&. Nr.82671. Kl, 42. 

Der zum Brsata der üblichen dioptrlschen Objektive in Fernrohren und Mikroskopen 
und für photographische Objektive bestimmte aplanatieche Hohlspiegel wird aus zwei oder 
mehrereu Einzellinsen, nach der Figur aus einer positiven Plintglaslinse L und einer negativen 

Crown gl asiiuse M, lusammeugesetzt Bei diesen Spiegeln wird das 

einfallende Licht an den beiden Flachen c und b zweimal gebrochen, 
=5 das eine Mal vor, dos andere Mal nach der Reflexion an der ver- 

silberten sphärischen Pi&che a. Eingehende Studien haben ergeben, 
'^'^.^^^ dass, um die stArendeu Abweichungen in möglichst vollkommener 
^^^ Weise zu heben, der posiüre Bestandtheil des Spiegels aus Olas- 
material von möglichst hohem, der negative Bestandtheil dagegen 
aus Glaamaterial von möglichst geringem Dispersione vermögen her- 
gestellt werden muss. Die Höhe der Brechungsiudlzee an sich kann 
dabei beliebig angenommen werden. Durch die beschriebene Ad- 
ordnung ist es mügllch, dem Hohlspiegel eine Apertur von der Grösse der Brennweite tu 
geben, also das Oeltnungsverhaitnies 1 : 1 anzuwenden, ohne dass die nach sorgfältiger 
Korrektion noch Obrigb leiben den Fehler störend auftreten, während man bei den gewöhnlichen 
Hohlspiegeln unter gleichen Voraussetzungen höchstens bis zu einem Oeffnungsverh&ltniss 1 : 10 
gehen kann. 

Verfahren, Alnminium anl galTanisohem Wege mit Metallen sti ttberrietaen. C. T. J. Oppor- 
mann in Clerkenwell, Middlessex,,Bngl. 20.4.94. Nr. 82423. Kl. 48, 

L'm den Aluminium- Gegenstand mit einer festhaftenden Metallschicht auf galvanischem 
Wege EU llberziehen, wird derselbe nach sorgmitiger Reinigung zunächst in ein Bad, bestehend 
aua einer Lösung eines Quecksilbersalzea in Cyankalium, getaucht, dann in Wasser gewaschen 
und nun erst als Kathode in einem, das niederzuschlagende Metall in Lösung enthaltenden 
galvanischen Bade gewöhnlicher Zusammensetzung der eigentlichen Oalvaniairung unterworfen. 
Zur besseren Reinigung der Alumini umoberflB che kann dem Vorbade eine geringe 
Menge Ammoniak hinzugefagt werden. 

ToTTichtong für aperiodische Zeiger einetelinngen an elektrischen 
Measger&then. E. Leimer in Berlin. 3.6.1894. Nr.81410, Kl. 21. 
Bei diesem Meeageräth wird die durch Patent Nr. 77 47H 
{geschätzte Anke ran Ordnung benutzt und derart ausgebildet, dass 
ein aperiodisches Einstellen des Zeigers in die der Stromwirknng 
entsprechende Bndlage erreicht wird. Hierzu werden zwei Elsen- 
Stäbchen t als Anker verwendet, welche sich beim Hineinziehen 
in das SolenoKd einander so weit nähern, dass die an den zuge- 
kehrten Enden vorhandenen entgegengesetzten Polaritäten eine 
merkliche magnetische Anziehung auf einander und somit eine 
einseitig wirksame magnetische Bremswirkung auf die Zeiger- 
Bchwiagungen veranlassen. 
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WoUram md Knpfer enthaltende Alnmininm -Legining. R. J. Romn» 

Nr. 83819. Kl. 40. 

Die Wolft-am und Kupfer eDthaltende Aluminium-Legirung wird in der Weise hergreatellt. 
dasB gesondert eine Wolfram -Aluminium -Leerung mit 10<"a Aluminium und eine Kupfer- 
Aluminium -Legirung hergeatellt Verden. Beide Leglrungen werden sodann mit einander ver 
mischt und soviel Aluminium hlncugefQgt, dsM die resultirende Wolfram -Kupfer- Aluminium- 
Legirung nicht weniger als 94 bis %<*/a Aluminium enthtllt. Die Legirang lat sehr sHure- 
bestandig und kann ohne Schwierigkeit 
Jeder mechanischen Bearbeitung, wie 
Waisen, Schmieden, Hobeln u. s. w., unter- 
worfen werden. 

Hagasin-Reflex-Kamera. Rieh. Nerrllch 
in Berlin. 6.8.93. Nr. 83033. Kl. 57. 

Durch eine volle Umdrehung einer 
Kurbel A werden die an den SeiteDWAnden 
der Kamera befindlichen, durch elneAcbae C 
starr mit einander verbundenen Hebel B 
auf- und abbewegt. Hierdurch werden 
1. die Schieber E bethatlgt, um einen 
Platten Wechsel zu bewirken, 2. wird der 
Spiegel L durch Anschlagen von B an die 
Note K in eine Visirlage gebracht und 
3. der Verschluss gespannt, indem der 
Spiegel bei setner Abwärtsbewegung die 
Verseht uaaplatte f mitnimmt 
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AHmeldiiagen. 
Klasse: 

21. A. 4392. Bchutivorrtchtung fQr Pendel- 
elektrizitatastthler gegen Stehenbleiben beim 
Herausgehen des Pendels aus der Schwlu- 
guageebene. H, Aron, Berlin. 24. 6. 95. 

T. 4615. Vielfach Umschalter mit Schauseichen- 
abgabe für Vermlttelungsamter. Telephon- 
Apparat-Pabrik P.Welles, Berlin. 1.8.95. 

V. 2471. Schallplatte mr Telephone. A. E. Vor- 
reit er &E. MUllendorff, Berlin, 31.7.95. 

S. 8762. Schmelssicherung mit Pallschieber. 
Siemens & Halske, Berlin. 6. 6. 95. 

H. 14 624. WattstundenzBhler fDr Wechsel- 
strom. O.Hummel, Idflnchen. 18.4.94. 

K. 13065. Wecbselatrombogenlampe. Kör- 
tlng&Matliie8en,Leutech-Leipiig. 13.7.95. 
42. W. 10 847. Phonograph mit geradliniger 
Bewegung des Schreibapparates, eingerichtet 
für dreierlei Arten von Bmpftngem. E.Würl 
& A. Novotny, Kgl. Weinberge b. Prag. 
11. 4. %. 

W. 11 281. Prftiislonswaage mit Vorrichtung 
zur Bestimmung der aufousetsenden Qe- 
wichte. P. Bunge, Hamburg. 14. lü. 95. 

D. 7173. Peadelnivellirinetrument. Dennert 
& Pape, Altena. 19. 10. 95. 
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4«. K. 12 842. Verfahren zur Herstellung hoch- 
kant gewundener Spiralen aus geraden Ue- 
tallbandem. H. Kaufmann, Langerwehr, 
Rhld. 1. 5. 95. 

67. T. 4728. Photographieches Dreilinsen- 
Objektiv; ZuB.z. Pat. 81625. H.D. Taylor. 
Trenfield, Engl. 18. 11. 95. 

ErtiietlnngeM. 

Elaase: 

81. Nr. 86 349. KOmemikrophon. H. Car- 
bonnelle, Brflssel. 28. 8. 91. 
Nr. 85395. Mikrotelephon mit doppelt be- 
wickeltem Elektromagneten im HOrapparat 
als Brsatifardie Ulkrop honspule. Aktien- 
Gesellschaft fUr Pernsprech-Patente, 
Berlin. 8. 11. 94. 
Nr. fö 463. Selbatth&tig wirkender Zeltmesser 
fDr Perngesprflche. H. B s 1 , Manchen. 
22. 8. 95. 

42. Nr. 85 513. Registrirvorrlchtung mit Ein- 
richtung zur Verschiebung des Schreib- 
stiftes. B. Q. A. Schenson, Arbrft, Schwe- 
den. 17. 5. 95. 

48. Nr. 85 436. Verfahren zur Herstellung 
von Metallspiegeln auf elektrischem Wege 
H. Boas, Kiel. 6. 2. 95. 

57. Nr. 85 358. Antriebs Vorrichtung for Ob- 
jekt! vverscblasee. 0. Strehle, UOnoben. 
11. 12. 94. 
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Wisseusohaftliche Yor Bohrungen 

bei dem 50-j&hrigea Stiftungsfeste der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Prof. Dr. 0> ItVBBWT In ClurlottSDbnnt. 

Die in leteter Zeit durch den Tod eines Helmliolti und Kuodt von bo 
8ßlunerilichea Verlusten betrofTene PhysiluiIiBCbe OeBellschaft au Berlin konnte keinen 
glUckllcberen Oadanken fasaen, als ihr 50-jälirigeB StiftnngBfest naehtragllch dadnrcb 
sn „feiern", dase sie zeigte, was die von ihr vertreteoe und gepflegte Disziplin der 
NatarwisBenscbaft Neues geleistet hat, und welchen Gebieten gegenwärtig das Interesse 
der Foracher gehört. So kam jene AuBstellung von Apparaten und die Vorführung 
von EzperimenteD zu Stande, welche Dank der Energie des Herrn Professor War burg 
in dem von ihm geleiteten Physikalischen Institut der UniversitAt am 4. Januar die 
physikalische Welt Berlins susammenfUhrte und in eine der seltenen Feier entsprechende 
gehobene Stimmung versetzte. Das Fest zu verschonen, waren auch von ausw&rts 
Gelehrte herbeigeeilt, „die Wunder zu schauen", ohne freilich zu ahnen, dass sie in 
der That ein Wunder erblicken wUrden, welches, damals nur Wenigen bekannt, heute 
auf dem ganzen Erdball besprochen, von allen Physikern nachgemacht und von den 
Aerzten benutzt wird: Die Röntgen'schen Photographien stellten eich zum ersten 
Male dem Besucher in ihrer überw&ltigenden Deutlichkeit der Sprache dar, auch den 
Unglftubigsten bekehrend. Denn wahrlich beim Lesen der einige Tage vorher von 
Professor Rfintgen mir zugesandten „vorläufigen'' Mittheilung: „Ueber eine neue 
Art von Strahlen"') konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, ein Märchen ver- 
nommen zu haben, wenn auch der Name des Autors und dessen stichhaltige Beweise 
mich von diesem Wahne sctinell genug befreiten. Wohl stand es schwarz auf weiss 
gedruckt, dasE man die Metallgewichte in einem geschlossenen Holzkasten photographiren 
und die Knochen der lebenden Hand auf die Platte zaubern könne, aber erst die 
wirkliche Photographie vermochte für Jedermann die Tbatsache zur Gewissheit zu 
Btampeln. Selten dürfte es sich ereignen, dass eine reale, physikalische Thal- 
sache bei ihrem ersten, freilich unvollkommenen Bekanntwerden durch die Tages- 
zeitungen Bcheu aufgenommen wird als Himgespinnst eines Kranken oder Spassvogels 
u^d deswegen von ernsteren BlKttem nicht abgedruckt, von den Spiritisten sofort aber 
gedeutet wird als Offenbarung aus der vierten Dimension. Sicher hätte sich die 
Wirkaag der Röntgen 'sehen X-Strahlen sehr gut als StolT zu einer „Physik im 
Jahre 2000" k la Bell&my verarbeiten lassen, wenn lie vor deren wirklichem Auftreten 
von einem phantasievollen Kopfe wie Jules Verne erkannt und verdichtet worden 
w&rea. Nun, da sie sich selbst offenbart und in den Dienst der Menschheit gestellt 
haben« gehören die X-Strahlen dem experimentirenden Physiker, nicht den Metaphyslkern, 
den Phantasten and Spiritisten! Sehen wir daher sn, wie sie entstehen und wie sie 
steh äussern ; denn ich will gleich im Voraus bemerken, dass ihr Wesen vorläufig 
noch ganz räthaelhaft ist nnd wir uns wohl noch lange gedulden müssen, ehe wir 
von ihoeai eine so klare Vorstellung erhalten, wie von den Wärme-, Licht- nnd 
cbemiBCh wiiksamen Strahlen. Wenn auch bei diesen vielleicht für immer der menseh- 
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liehen ErkenotnisB der letzte Qrund verborgen bleibt, eo genttgt die last alle Licht- 
erscheinnngen deutende Annahme des hrpotbetischen Lichtäthers uneerem KausalitAtB- 
bedürtnisa vollkommea. Dean wir können uns die vom Aether verlangte Eigenachalt, 
zu schwingen, vorstellen; wir sehen glelchfiam im Geiste das Uebereinanderlagem 
verschiedener Schwingungen, indem wir uns das Alles durchdringende Aethermeer 
ersetst denken durch das unseren t&at Sinnen zugängliche Wusermeer. 

Die auf der Aetherhypotheee aufgebaute Undulstionetheorie dee Lichtes gen&gte 
aber nicht nur zur Erklärung fast der meisten optischen Phänomene, sie gestattete 
auch neue noch unbekannte Erscheinungen vorherzufiagen, welche dann thatsäcfalich 
durch das Experiment bestätigt worden sind. Wenn nun heute diese Undulations- 
theorie zu Ouneten der elektromagnetischen Lichttheorie aufgegeben worden ist, so 
muas mau wohl zugeben, dase die letztere eine grössere Gattung von Phänomenen 
zugleich umfasst, die optischen sowohl wie die elektrischen, aber andererseits hinzufflgen, 
dass dabei unser Verlangen nach Anschauung und Voi stellbarkeit der Erscheinungen 
schlecht weggekommen ist. Nach dieser Theorie ist das Licht nichts anderes, als eine 
elektromagnetische Erscheinung, bezw. es sind die Schwingungen des Lichtes mit elek- 
trischen Strömen identisch. Wir können auf Grund der Paraduy 'sehn Ideen die Wechsel- 
wirkung elektrisirter oder magnetiairter Körper a1a dasReaultatdesZustandesdes zwischen- 
liegenden Mediums (Dielektrikum) betrachten, die Fernwirkung verwerfen und annehmen, 
dasa sich das Dielektrikum in einem Spannungszuetaud (Polarisation) befindet. Derselbe 
ändert sich, sobald im elektrischen oder magnetischen Felde eine Aenderung an irgend 
einer Stelle eintritt, im ganzen Medium, mit der Zeit sich ausbreitend. Indem 
Maxwell dieae Ideen formulirte, erhielt er das interessante Resultat, dass elektrische 
Störungen aich in den Isolatoren oder Dielektricis in Transversalwellen ausbreiten und 
zwar mit der Qeschwindigkeit des Lichtes. 

Nichts mit den Lichtstrahlen und itirem Wesen haben gemeinsam die Kathoden- 
strahlen und deren Kinder, die Röntgen'schen X-Strahlen. Nur dem Namen nach 
sind diese Erscheinungen mit den Lichtstrahlen verwandt, da auch bei ihnen die 
Wirkung in yeradliniyer Richtung von der Wirkungequelle ausgeht, sodass auch diese 
beiden Arten von Strahlen Schatten von denjenigen Gegenständen werfen, welche ihnen 
den Durchgang verwehren. Im Uebrigen werden diese Strahlen weder reflektirt noch 
gebrochen, sondern gehen difTus von dem Körper weiter, auf den sie fallen. Und 
was das Merkwürdigste ist, die Kathodenstrahlen werden vom Magneten abgelenkt, 
ein Umstand, welcher sie in direkten Gegensatz zu den Lichtstrahlen setzt (wenigstens 
im Sinne der elektromagnetischen Lichttheorie), aodaae eine vorläufig noch ustlber- 
brückbare Kluft besteht. Weniger merkwürdig, wenn auch interessanter und von 
ungleich gröaeerem Nutzen und Erfolg begleitet, ist die Eigenschaft der X-Strahlen, 
die Pleischtheile bedeutend besser zu durchdringen, wie die Knochenpartien. Denn 
nur diesem Kuriosum allein verdanken die Röntgen'schen Strahlen ihre Popularität, 
ihre Eroberung aller Länder, aller Schichten der Bevölkerung. 

Man begreift es kaum, wie diese Strahlen Ihre Wirkung so lange Zeit verheim- 
lichen konnten, da sie doch bei allen Versuchen mit gut ausgepumpten Geiasler'schen 
oder Hittor f 'sehen Röhren zugegen waren und eine in der Nähe gelegene, fein säuberlich 
in der Kaaaette verschlossene photogrsphische Platte hätten belichten müssen. Viel- 
leicht mag manche auf solche Weise „verdorbene" Platte dem Fabrikanten mit Unrecht 
als zu alt zurückgegeben worden sein, oder aber man hat die Schuld allen anderen 
möglichen Ursachen, nur nicht den X-Strahlen, gegeben. Und auf ähnliche Weise 
sollen sie entdeckt worden sein. Als W. C.SÖntgen, so erzählt man, mit Hittorf 'sehen 
Röhren experimentirte, um die Ksthodenstrahlen zu untersuchen, und zu irgend einem 
Zwecke die Röhre mit schwarzer Pappe bedeckte, sah er in der Nähe befindliche 
KrystaJlsplitter von Bariumplatincyanür Im dunklen Zimmer hell aufschimmern 
(fluoresziren). 

Mit echtem Forschergeist machte er dieaes kaum sichtbare, aber um eo räthaet- 
haftere Aufleuchten der dunklen Natur zum Mittelpunkte aeiner Bestrebungen und 
ruhte nicht eher, als bis er die Ursache der Wirkung, wenigstens den Sitz derselben,' 
erkannt hatte. Und da er selbst seiner neuen und wunderbaren Entdeckung miss- 
trauisch gegenüberstand, welche spielend leistete, was man nur theilweise mit grosser 
Mühe und auf beschwerlichem Wege bisher erreicht hatte, nämlich die von den Kathoden- 
atrahlen getragene Energie auch ausaerhalb der Geiasler'schen Röhre zu fassen, so 
zwang er die neu entdeckte <^uelle von Strahlen, sich selbst in ihrer Wirkung auf 
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pbotographischen Flutten an verewigen. Hierdurch nun war die objektive Exiateo» 
der X-Strahlen über allen Zweifeln erhaben. 

FUr Diejenigen, welche engere BekanntBChatt mit den neuen Stralilen machen 
wollen, werde knrz auf die zu ihrer Erzeugung nothwendigen Apparate hingewiesen. 
Dabei kann wohl als bekannt vorausgeeetzt werden, was ein Ruhmkorff BCher 
Funkeninduktor ist. Ausser diesem braucht man noch eine Qiiecksilberluftpumpe und 
eine aeiseler'eche Röhre von gewisser Form. 

Die sehr einfache Versuchsordnung ist aus der beistehenden schematiechen 
Figur ersichtlich. Der PrimArBtrom wird dem Induktorinm J von einer kleinen 
Batterie B von Akkumulatoren zugeführt. Der Wagner-Neef'sche Hammer H be- 
wirkt dfthei in der von jeder elektrischen Klingel her bekannten Weise ein fort- 
währendes Oefiflnen und Schliessen des primären Stromkreises. Von der dünndrftbtigen 
(sekundären) Wickelung des Induktoriums fuhren 2 Drähte nach der ROhre, welche 
die RJJntgen'achen Strahlen aussenden soll. Obwohl in der dünndrähtigen Wickelung 
von J durch das Schlieeeen des Primärstromkreises ein entgegengesetzter Strometoss 
erzeugt wird als durch das Oeffnen, so geben doch nur die dem OefTnungsfunken ent- 
sprechenden Entiaduagen durch die Rflbre hindurch, da dieselben einen so grosseu 
elektrischen Wideretand wie den einer stark evakuirten Röhre zu überwinden besser 
im Stande sind, als die dem Schliessungfunken entsprechende Entladung. Man ist 
deshalb berechtigt, von einer Richtung der Entladung in der Röhre eu sprechen. 
Die mit dem negativen Pol verbundene Röhren elektrode (gewöhnlich eine kleine 
Aluminiumachelbe an einem Platinstiel) heisat die Kathuile; die andere Elektrode, 
die Aruide, besteht einfach aus einem an einen Platindraht angeachweiaaten 
Aluminiumstift. 

Die ROhre wird durch ein bei F angesetztes Rohr mit einer (am besten 
automatiBchen) Quecksilberluftpumpe verbunden und luftleer ausgepumpt. Die an der 
Glas Wandung und den Elektroden sehr 

energäsch ajihaftende Luftschicht muaa durch — k^ I 1 

mehrstündiges, starkes Erwärmen derRöhre m^^'^iui i J ^j— ,. . ^. || 

(auf 200« C.) entfernt werden. Danamiich JH ^'^«Äiito^l ^ //H'«ta*| 

die Röhre beim Gebrauch sehr heiss wird, i. ^^ B— ■ U 

so würde sieb ohne diese VorsichtemaaBs- P ^^ , 

regel die Lufthaut bald ablösen und ' — ]\ ^^ 

die ROhre nach kurzer Zeit unbrauchbar p [ \ y ^^ 

machen; denn ein sehr hoher Grad von *—^Z. ^^^ i "^ S ^ -=- 

Luftleere ist eine Haupthedingung für 1 I ^""^=^1 j _p 

das Gelingen der Versuche. Wird anderseits ^ — -^ I 1 

zu weit evakuirt, so kann es vorkommen, 

dasB die Funken von einer ROhrenelektrode nach der zweiten >iii$serkaib der 
Siihre Übergehen. Um dies auszuschtiessen, schaltet man die FuDkecetrecke F ein, 
zwei an Stielen verschiebbare Metallkugeln, deren Entfernung natürlich etwas geringer 
sein muBB, als der in der Luft gemessene Abstand der Röhrenelektroden. 

Hat man einige Hübe mit der Pumpe gethan und läBSt den Ruhmkorff 
spielen, so erhält man je nach dem Grade der Luftverdünnung ein mehr oder 
weniger starkes Leuchten der verdünnten Luft. Bei grösserer Verdünnung tritt 
eine Schichtung des Lichtes ein, und erst wenn die Gase so gut wie ganz aus der 
Röhre entfernt sind, verschwindet das Leuchten des Gases, welches zu zeigen der 
eigentliche Zweck der Geissler'schen Röhre ist; denn nur um die verschiedenen 
(iase unabhängig von einander auf ihre Lichtemission (Spektrum) zu untersuchen, 
liese Plücker solche Röhren durch Dr. Geissler in Bonn fertigen. Sobald aber 
das verdünnte Gas nicht mehr leuchtet und die Röhre aufgehört hat, eine Geissler'sche 
zu sein, beginnt ein anderes Schauspiel unsere Augea zu fesseln. Von der einen 
Elektrode, der Kathode, beginnen Strahlen auszugehen, die von Hittorf entdeckt 
und aiB Kathodenstriihlen bezeichnet worden sind. Hat die Röhre die Form wie in Fig. I, 
wo K die Kathode ist, so sieht man ein vertikales Strahlenbündel herabgehen bis auf die 
(in der Figur untere) Wand der Glasröhre, welche an dieser von den Kathodenstrahlen ge- 
troffenen Stelle in grünem Lichte leuchtet; man sagt, die Glaswand jiuorp.s-.irt. Dasa die 
Kathodenstrahlen ihren Weg selbst sichtbar inaclien, verdanken sie dem noch geringen 
Beste der Luft, welche gleich dem Glase fluoreszirt, wo sie von den Kathodenstrahlen 
getroffen wird. 
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Pumpt man noch weiter, so verengert eich das StrableobttDclel, welches vorher 
einen Querechnitt von der OrflBB« der Kathode beeass, immer mehr, seine Sichtbarkeit 
wird geringer, daa Fluoreszenslicht der Glaswand immer BtArker. SdüieaaUch leuchten 
auch die nicht getrofTenen Stellen der Wand, wenn auch weniger intensiv als die 
getroffene. Jetzt iat der Moment gekommen, wo man auf die Jagd nach den 
X-Strahlen ausgeben kann. 

Dazu deckt man die Röhre und alle mit ihr in Verbindung befindlichen etwa 
leucbtenden Tbeile der Queckeilberluftpampe mittels schwanen Papiers ab, nimmt 
einen Krystall aus Bariumplatincyanür in die Hand und ruhrt ihn möglichst nahe an die 
in der Figur untere Stelle der ROhre. Je n&her man ihn heranführt, um so starker leuchtet 
er in seinem hellgrünen FluoreezeniUchte auf; das Leuchten bleibt bestehen, 
wenn man awischen die Röhre und den Krystall ein Stück Pappe, Holz, Aluminium, 
die Hand oder selbst den Oberarm bringt, wahrend das Leuchten erlischt, sobald man 
Blei, Platin, Oold und Ähnliche spezifisch schwere QegenBt&ode einschaltet 

Bedient man sich eines Pappschlrmes, bestrichen mit fein zerriebenen Krystall- 
splittem aus Bariumplatincyanflr, wie solche von Dr. Steeg & Renter in Homburg 
V. d. Höhe vorzüglich geliefert werden, so sieht man bei gut gelungenen Röhren 
den ganzen Schirm aufleuchten, und wenn man die Hand auf denselben legt, die 
Schatten der Knochen dunkel auf hellem Grunde. Ersetzt man den Pluoreszeoz- 
Bchirm durch die photographische Platte, bo erhält man nach einer Wirkungszeit 
von etwa 20 Minuten deutliche Bilder der eng an der Platte liegenden, f&r die 
X-Strahlen andarchl&ssigen Objekte. Beillegende Photographie einer Damenhand ') ist 
dadurch bemerkenswerth, dass am Mittelfinger zwischen dem letzten und zweiten 
Gliede nicht wie bei den anderen Gelenken ein freier Raum ist, aondern sich ein dunkler 
Fleck befindet. Die Besitzerin dieser Hand hatte sich durch eine Risewunde am 
Finger eine Blutvergiftung zugezogen, welche, wie erst die Photographie mittels 
X-Stratilen lehrte, eine Knochenwucherung zur Folge hatte. Die andere Photographie 
ist das Abbild einer Ringelnatter; sie ist gütigst von Herrn Prof. Dr. Goldstein zur 
Verfügung gestellt worden. 

Zum Gelingen der Versuche ist sowohl ein kräftiger Ruhmkorff wie auch eine 
hohe Luftleere der Hittorf'schen RChre erforderlich. Beide Umst&nde bewirken eine 
starke Entwicklung der Kathodenatrahlen und damit sekundär eine hohe Wärme- 
entwicklung an der Stelle der Röhre, wo die Strahlen die Glaswand treffen; die 
Folge davon ist oft das Springen der Röhre. Um diesem lästigen Uebelstande abzuhelfen, 
brachte Dr. Wien gegenüber der Kathode nahe an der Glaswand eine Schutzplatte 
aus Aluminium an, welche die Hitze vertheilt, die X-Strahlen aber ungehindert 
hindurchläsBt. 

Bringt man einen Magneten in die Nähe der ROhre, so flüchten die Kathoden- 
atrahlen oder werden angezogen, je nach der Stellung des Magneten. Dann huscht 
das grüne Pluoreszenzlicht entlang der Glaswand, stets da am stärksten auftretend, 
wo die Kathodenstrahlen direkt aufprallen. Von dieser Stelle aus pflanzen sich nun 
die X-Strahlen fort, sodass auch deren Ausgangspunkt sich verändert, wenn man 
mittels des Magneten die Kathodenatrahlen ablenkt. Die X-Strahlen selbst werden 
vom Magneten nicht beeinflusst. 

Es sei erwähnt, dasa von Prof. Dr. Goldateln auch eine Art Kathodenstrahlen 
gefunden wurde, welche ebenfatla vom Magneten nickt beeinfluaat wird. Dagegen 
wollen wir hier nicht darauf eingehen, ob diese neuen X-Strahlen, wie ihr Entdecker 
vermuthet, den longitudinalen Schwingungen des Lichtäthere zuzuschreiben sind, ob 
aie wirklich einer ganz neuen Strahlenaorte angehören, oder schliesslich doch nur 
eine besondere Art von Kathodenstrahlen sind. Ihre Kigenschaft, um deren willen 
sie die ganze Welt in Aufregung vereetzt haben, bleibt unberührt von diesen Fragen 
nach dem Wesen und so phänomenal, dass sie, auch unerkannt und von zweifelhafter 
Herkunft, unsere volle Bewunderung verdienen. Ihrem Entdecker aber gebührt der 
Dank der gelehrten und der leidenden Menachheitl 

rJ^Mm-f fDlft.) 

1) Aufgeaommei] in der Phys.-Tecbn. KeichaaDStalt von Herrn Dr. W. Wien und Andereii. 
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Die AUenknng der Kompasse auf eisernen Scbiffen und deren Aendenmgen. 

Vortrag, 

gehalten im .Nautischen Verein* zu Haroburg von G. Hechelmaon in Hainburg. 
Nach einem Bonderabdrucke aue: Hanaa 32. S. 598. 189S. Vom Verfaeser mitgetheflt. 

Die Ürsacben der Ablenkung, denen der Kompase ausgesetzt ist, können 
inechaniBcher, magnetischer oder elektriacher Natur sein. Wenn beim Bau der ScblfTe 
von vornherein die Uraachen der Ablenkung Terngehalten werden, bo wird dieselbe nnd 
deren Aendening nur sehr gering sein. Es gilt hier der Satz der modernen Geennd- 
heitslehre: Krankheiten verhüten ist leichter ale Krankheiten heilen. Auf neuen 
Schiffen, wo die geraachten Erfahrungen beröckeichtigt werden, haben wir durch 
geringe Deviation und geringe Aenderungen beim Befahren von aUdlicben Breiten, 
wenigstens für den Regelkompaes, den Beweis, dass dies möglich ist. Auch das fast voll- 
ständige Verschwinden der Pfahlkompaaee auf deutschen Schiffen ist ein Beweis daffir, 
denn derselbe ist nur ein Palliativmittel gegen schlechte Aufstenung des Regel- 
kompasses. Weil in England dies weniger berücksichtigt wird, findet man Pfahl- 
kompasse dort noch oft, und es werden dort auch heute noch viele Erfindungen 
im Sinne des Pfahlkom passes gemacht, wie neuerdings der Jumper-Stay-Kompass und 
andere. Alles nur Früchte schlechter Aufstellung des Standard-Kompasses. 

Die erste Bedingung eines guten Kompasses ist seine EinsteDungetahigkeit. 
Die Formel dafür ist }.HAf, wo A die Verhältniaszahl der mittleren Richtkraft an 
Bord 7ur Horizontalintensität des Erdmagnetismus, diese letete mit JT bezeichnet, 
und M rna magnetische Moment der Kompasarose bedeutet. XH ist also die QrOsse 
der mittleren Bichtkraft an Bord für die Stelle, wo der Kompass [steht, und den Ort 
der Brde, wo sich das Schiff befindet. 

Wenn am Rand der Rose eine Faser klebt, nicht I&nger, als dass sie eben den 
Kompasskessel berflhrt, und so sart, wie man sie sich nur denken kann, so verhindert 
sie doch die genaue Einstellung der Kompassrose. Man sieht daraus, wiefgerlng die 
magnetische Erdkraft an sich ist. 

Wir dürfen also diese Kraft nicht schwächen, d. h. X muss möglichst gross 
gestellt sein. Eine solche Schwächung wird bewirkt durch eiserne Ruderhäuser, 
Schotten, Deckbalken, Brückengeländer vor dem Kompass. Die Ruderhäuser soUten 
nur von Holz gemacht werden, das Brückengeländer wenigstens bis 1 m zu beiden 
Seiten vom Kompaas von Messing. Das magnetische Moment der Rose muss ebenfalls 
mOgllchat groes sein und zwar relativ im Verhältniss zum Gewicht der Rose, da die 
Reibung auf der Pinne die Einstellung behindert. Es rause also die Rose leicht sein. 
Jedoch darf das absolute magnetische Moment nicht zu klein und das Gewicht 
nicht zu leicht gemacht werden, ersteres, um die durch Abnützung von Pinne und 
Stein vergrOsserteReibung überwinden zu kOnnen, letzteres wegen derStabllitat der Rose. 

Wenn nun die Rose sich exakt einstellt, darf sie sich durch Erschütterungen 
nicht ablenken lassen. Diese Erschütterungen rühren von Maschine und Seegang her. 
Dass die Stenennascbine jetzt vielfach nach dem Maschinenraum oder nach dem Heck 
verlegt wird, ist ein wesentlicher Vortheil und sollte allgemein eingeführt werden. 

Nach der Lehre vom Stoss ist die Anfangsgeschwindigkeit v der Rose, wenn 

sie durch die Pinne einen Stoss erhält, t = ^ \_i_Tr' *" ^^ "^'^ Masse des 
atoseenden Körpera, K das Trägheitsmoment der Rose, c die Geschwindigkeit des 
stossenden KOrpers, a die Entfernung des Stosspunktes vom Schwerpunkt der Rose 
bezeichnet. Man sieht, dass diese Anfangsgeschwindigkeit, also der Eintritt der Be- 
wegung, nur durch das Trägheitsmoment der Rose verhindert werden kann. Die 

Grösse der Ablenkung ist gegeben durch die Formel sin o — ^y-ufT- ^^ magnetische 
Moment tritt also erst in Funktion, wenn die Bewegung beginnt, und wirkt gleich- 
massig verzögernd. Die Grössen MH und K müssen also möglichst gross sein und 
zwar im Verhältniss zum Gewicht p, da wir die Einatellungsfähigkeit nicht besdu-änken 
dürfen, wie man dies früher durch Auflegen von Bleigewichten gethan hat. 

Schon vor Jahren hat uns die Erfahrung gezeigt, dass eine Kompassrose auf 
einem Dampfer, wenn M : p. also die Einertellungsfähigkeit, nicht gross genug ist, 
durch Erschütterungen abgelenkt werden kann, ohne unruhig zu werden. Wenn die 
Erschfitterungen derart sind, dass die Pinne in der Höhlung des Steines nur geringe 
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Bewegung macht, bo wird, weil diese Bewegung nicbt geradlinig, aoDdern elliptiscli ist, 
eine eolcbe Rose nach der Richtung in demaelben Sinne ein Drebungsmoment 
bekommen, die Rose wird abgelenlit und in der Richtung stehen bleiben, wo diese 
Krart, als Reibung, dem magDetischen Moment und der Richlkraft der Rose das Gleich- 
gewicht hAlt. In Schwingung liommt eine solche Rose nur dann, wenn sich diese 
Kraft soviel Ändert, dass das geringe roagnetieche Moment die Reibung ttberwlDdet. 
Aiso gerade schlechte, magnetisch schwache Rosen oder sotche mit zu stumpfer 
Pinne oder schlechtem Stein, k^nnea demnach ruhiger bleiben als gute, aber der 
Kurs, den sie anliegen, ist falsch. Kommt dann eine solche Hoae in Schwingung, so 
wird sie nicht um die wirkliche Ruhelage schwingen, sondern um die Ruhelage in 
der abgelenkten Richtung, sofern die Erechütterungen an sich anhatten, wie es ja in 
Fahrt des SchitTes geschieht. Man hat also in Bezug auf dag Unruhigwerden bei der 
Konstruktion einer Rose zuerst danach zu streben, daas sie einer Ablenkung Wider- 
stand leistet. Grosses magnetisches Moment und geringe Reibung auf der Pinne 
bewirken, dass eine derartige Ablenkung, wenn sie eintritt, in kleinsten Grenzen 
bleibt. Das zur Ruhe kommen einer schwingenden Rose hat nur die Reibung als 
Ursache, damit hat weder magnetisches noch Trägheits-Momeot, noch Schwingun^s- 
dauer etwas zu thun. Wäre die Reibung auf der Pinne und in dem umgebenden 
Mittel gleich Null, so würde jede Rose ewig schwingen. 

So weit die mechanischen Ablenkungen; wir kommen jetzt zu den magnetischen. 
Bei diesen ist die Richtkraft am Kompassplatz ebenfalls maassgebend. Je kleiner i.H, 
um so gr&sser ist die 'Ablenkung der Rose durch eine andere magnetische Kraft. 
Das Schlimmste für diese Art Ablenkung sind die eisemen Schotten ; starke 
Schwächung der Kichtkraft, griiRse Aenderungen beim Wechsel magnetiacher Breiten 
finden ihre wesentlichste Ursache darin. Wenn auch die Richtkraft dnrch eiserne 
Röhren etc. und die Aenderungen durch sogenannte Flinderbara zum Theil kompensirt 
werden können, so wird doch das nicht erreicht, was dnrch gute Aufstellung gleich 
von Anfang an bewirkt werden kann. Dan Kompen^^iren mit weichem Eisen hat immer 
den Nachtheil, daae dieses Metall bald ]>ermanenten Magnetismus aufnimmt und so 
seinem Zweck nicht mehr entspricht. 

Die eisernen Ruderhäuser erzeugen grosse Aenderungen der Deviation bei 
Kurs&nderungen. Wenn ein Ijchifl' längere Zeit Ost gesteuert bat, so erzeugt die 
induzirende Kraft des »dmagnetismus auf der nördlichen KrdhAlfte oben an der Steuer- 
bordkante einen starken Südpol, der dann, wenn unmittelbar darauf nördliche Kurse 
gesteuert werden, Ost-Deviation hervorruft; daher ist auch die Deviation im NO-Quadrant 
rückkehrend in der Nordsee östlicher als ausgehend. Hier gilt die bekannte Regel: 
Liegt der vorher gesteuerte Kurs östlich, so wird auch die Deviation östlicher und um- 
gekehrt, Ist das Ruderhaus von Holz, so liegen die entstandenen Pole tiefer und 
weiter ab. Ist das Ruderhaus von Eisen, dann wird auch die Schwingungsdauer der 
Rose grösser, die snnst aus keinem Grund gross zu sein braucht, wie vielfach geglaubt 
wird.') Hat nun ein snlcher Kompaes mit einer Rose von grosser Schwingungsdauer 
mehr als einen Strich Deviation, so werden die Differenzen derselben von einem 
Strich zum andern schon bemerkbar und zwar in der Weise, dass, wenn^ das* Schilf 
um einen Strich abfällt, die Rose diese Differenz ebenso schnell einholen^^muss; 
wenn sie dazu wegen ihrer grossen Schwingungsdauer nicht im Stande ist, so arbeitet 
eine solche Rose trSger und erschwert das Steuern. In Bezug auf die Rose ist noch 
darauf zu achten, dass die Anordnung der Nadeln korrekt ist, sowohl um einen 
richtigen Verlauf der Deviation zu garantiren, als auch zur Erreichung eines gleich 
grossen Trägheitsmomentes auf allen Achsen. Hinteres und vorderes Trägheitsmoment 
einer Rose, wie in einem' Buch über Magnetismus steht, giebt ee natürlich nicht. 
Das Kompenstren der Deviation durch Magnete und Korrektoren, welche an dem stets 
horizontal hängenden Kompess befestigt sind, wie es von verschiedenen Mechanikern 
in England ausgeführt wird, ist nicht zweckentsprechend, da, wenn das Schiff sich 
neigt, auch die für dessen Magnetismus angebrachten Magnete sich neigen müssen, 
wenn die entgegengesetzt wirkenden Kräfte sich das Gleichgewicht halten sollen. 

. (ScMuu fotgl.; 

') Bringt man nämlich in die oben angeführte Formel die SchwingunKSdauer r = n \ ujj' 
BO erhalt man sin „ " ,, .^ ; nino {rröasiTi' Schwinpiingsdnuer bewirkt einen gröeaeren Aus- 
schlag, macht also die Hose unruhiger. 
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Ffip die Praxis. 

ITeber ameiiksnlache Zangen. 

Von W. Klusamann. 

Zum Belbstth&tigen genau laurendeti 
KiDSpannen von runden Gegenständen auf 
der Drehbank bedient man sieb der be- 
kannten „amerikaniBchen Zentrirfutter. " 
Vor 10 bis 1& Jahren waren diese Futter 
bei dem Pr&ziBionsmecbaniker noch sehr 
aelteii zu finden, sie wurden nur bei 
der HerstelluDg von Masseaartikeln ver- 
wandt; heut ist man auch schon in 
kleineren prazieiooBmechamBchen Werk- 
statten dahin gekommen, Zentrirfutter, 
deren eB ja eine ganze Anzahl Konstruk- 
tionen, gute und Bchlechto, giebt, möglichst 
vielseitig zu benutzen. 

In der letzten Zeit wird den ,.!imeri- 
kaoiecben Futtern" durch eine in der ge- 
sammten Mecbauik und Uhrmacherei bei 
der HerBtellung selbst der genauesten 
MaBsenfabrik&te unentbehrlicli gewordenes 
Werkzeug, die sogenannte ^amerikanische 
Zange", wirksame Konkurrenz gemacht. 

Wir verstehen unter „amerikaniBcher 
Zange" allgemein ein aus einer mehrfach 
aufgeschlitzten Hfilse bestehendes Klemm- 
werkzeug, dessen Prinzip schon lange be- 
kannt und in Anwendung gekommen ist. 
Dass diese Vorrichtung jetzt allgemeiner 
gebraucht wird, ist die Folge der grossen 
Billigkeit bei dennoch vollkommener Prä- 
zision. Dies aber ist wiederum ermOgUcht 
durch vorzfigliche maschinelle Einrich- 
tungen zur Massenh erstell ting, wie Bie 
wohl zuerst in Amerika bestanden, weBhalb 
man dem Werkzeug auch den Namen 
„amerikanische" Zange (etwa wie den 
„amerikanischen" Bohrern) wird lasaen 
können. Jedoch auch in Deutschland haben 
wir Fabriken, welche diese Zangen in 
höchster Vollkommenheit und ausseror- 
dentlich billig tiefern, wie z.B. Boley; 
Lorch, Schmidt & Co.; Wolf, Jahn 
& Co. u. A. 

Als hauptsftchlichBten Vortheil der 
„Zangen" gegenüber den „Futtern'- möchte 
ich grossere und länger anhaltende Ge- 
nauigkeit anführen, weit erstere einfach, 
letztere dagegen sehr komplizirt und theil- 
weise nach sehr gewagten Prinzipien ^e- 
bant Bind. Die Futter bestehen aus vielen 
einzelnen Theilen, die theils mit einander 
vePBchraubt oder auch nur mit Konus auf- 
einander getrieben sind, theils aber be- 
weglich gegen einander gelagert sein 
mnäsen. Das Eindringen von Staub oder 
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Spänen ist bei einem komplizirten Werk- 
zeug gamicht zu vermeiden und nicht so- 
fort zu bemerken, und es werden daher 
sehr leicht Störungen hervorgerufen, die 
das Futter bald fflr genauere Arbeiten 
unbrauchbar machen. Es nutzt sich auch 
ungleichmässig ab, fallB in demselben eine 
bestimmte Drahtdicke häufiger bearbeitet 
wird. Ferner kommt noch der hohe Preis 
in Frage (40 bis 50 M.), den anzulegen 
sich eine kleine Werkstätte scheut; sie 
nimmt lieber die Unbequemlichkeiten des 
Zwei- oder Dreibackenfutters mit in den 
Kaut. 

Die „amerikanische Zange" dagegen 
in ihrer jetzigen Form besteht nur aus 
einer durchbohrten, an dem einen Endo 
mit einem Aussengewinde, an dem andern 
mit einer Verdickung versehenen, glas- 
harten ätahlhülse. An der Seite der Ver- 
dickung ist die Zange mit einem steilen 
Konus versehen und dreitheilig aufge- 
schnitten. Die durchbohrte Spindel hat 
eine ' entsprei^hend steile, konische Aus- 
drehung; in diese legt sich die iSange ein 
und lässt sich nun von hinten durch ein 
mit einem Kordelrad oder Knebel ver- 
sehenes Stahlrohr mit Innengewinde in die 
Spindel hineinziehen, wodurch die Bohrung 
verengt wird. Gegen Drehung ist die Zange 
durch Nase und Nuth gesichert. Schon 
mehrfach sind diese Zangen bei der Be- 
schreibung neuerer Werkzeug- und Werk- 
zeugmaschinen-Konstruktionen besprochen 
worden. 

In dem Vereinsblatt der Deuturhen 
(ieselhehaft für Mvchunitc n}i<l Optik V. 
S. I-'JI. 18'JÜ z. B. hat K. Friedrich einige 
von der Frankfurter Firma Lorch, Schmidt 
& Co. hergestellte Drehbänke mit Zubehör, 
darunter auch diese Zangen, beschrieben. 
Ich glaube jedoch, dass der a, a. 0. auf 
S, 134 angeführte Vergleich zwischen den 
Fehlern, die bei der Benutzung der Zangen 
auftreten können, und denen, die bei in 
der t'jiindel einschraubbaren Spitzen, 
kleinen Bobrfuttern, Patronen und dergl. 
entstehen werden, nicht zutreffend ist. 
Bei letzterer Anordnung wird sich das 
selbstverständlich unbedingt nothwendige, 
genau laufende Gewinde innerhalb der 
Spindelbohrung leicht voll Späne setzen, 
die natürlich in einem Gewinde viel 
schwerer wahrzunehmen und zu entfernen 
sind, als auf einer glatten Fläche. . Dann 
ist auch, vielleicht erst bei den neueren Kon- 
struktionen, die Einrichtung so getroffen, 
dass der mit dem Gewinde^Jversehene 
zylindrische Theil der Zange sowie auch 
das Stahlrohr, an dem der Knebel befestigt 
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ist, die WanduDg der SpindelbohniDg oicbt 
berührt, wean die Zange einen Qegenetand 
apaont. Für ein genaues Zentriren ist 
also nur dae gute Laufen des steilen Konus 
sowie der Lagerung der Knebelmutter am 
binteren Ende der Spindeldocke noth- 
wendig. Femer wird es auch grOsstentheils 
wenig MQhe machen, diese leicht zugäng- 
liche, kurxe konische PlAche nachzudrehen 
oder nachauschleifen. Ein Reinigen der 
Durchbohrung ist Übrigens auch siemllch 
einrach durch eine dfinne Flaschenbürste, 
wie sie sum Reinigen von SeageoBglftschen 
benutet wird, su bewerkstelligen. 

OMiutfi>ltt) 

GoIdfiLrbung: des Kupfers. 

Folyiteh». Cmtnübiatt S7. S. 36. 1895, nach 
Otwerbaehau. 

Taucht man vorsichtig ein blank polirtee 
und tngleich vollkominen relooa Stück Kupfer- 
blech In eine verdonnte LOaung von neutralem 
eeeigsauren Kupferosyd (kTystalllsirtem GrOn- 
span), in welcher keine Spur freier Sflure ent- 
halten aein darf, bei mittlerer Temperatur auf 
nur wenige Augenblicke, so sieht man dasselbe 
sich eebOn goldgelb fftrben. 

Eine Mischung von SalssBura mit in Wasser 
gelöstem Alaun giebt den nur wenige Sekunden 
in diese Lflsung getauchten Gegenstanden eine 
goldene Farbe. 

In gleicher Weise erhAlt man eine sogen, 
falsche Vergoldung des Kupfers durch Henslng- 
bildung mittels Siedens in einem Gemenge von 
Weinstein, Salzsäure und Zinkamalgara (1 Th. 
Zink und 12 Th. Quecksilber). 

Um Kupfer wirkSeh zu vergulden. verfahrt 
man folgen d erm aaesen : Bb werden 100^ Gold 
in Königswasser gelöst, die Losung mit 6 kg 
Pottasche versetst und in einem vergoldeten 
Kessel mit 20 1 Wasser S Stunden lang gekocht. 
Die blank gebeizten und mit Quecksilber ver- 
quickten Gegenstande, welche durch Draht zu- 
samraengehftngt sind, werden 30 bis 40 Sekunden 
lang eingetaucht, dann gosptllt und getrocknet. 
Das Auffärben der Vergoldung geschieht durch 
Eintauchen in ein konsentrirtes kochendes Bad 
nae 6Th. Salpeter und »Th. Eisenvitriol, Er- 
hitzen über Kohlenfeuer, Spulen und Trocknen. 
Kbim. 



Verein«- und Personen- 
Ne oh pichten. 

In die D. O. f. M. (1. O. Ist aufge- 
nommen: 

Herr Hermann Reising, Mechaniker; 
Brfliinschweig, Viewegstr. 'iH. 



Herr Th. Baumsnn, Kgl. Recbnnngs- 
rath a. D., unser Ehrenmitglied, beging 
am 2. d. M. die Feier seines 90. Ge- 
burtstages. Aus dieeem An 1 aas wurde 
Herr Baumann von vielen Seiten auf da.« 
Herzlichste beglückwünscht. U. A. er- 
schienen Deputationen von der Kaiserl. 
Normal-Aichungs-Kommission (die Herren 
Geh. Rath Prof. Dr. Foerster, der Direktor 
Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Hopf, Reg.- 
Rath Dr. Weinstein, B. Pensky, Rech- 
nungsrath Walter), von der D. G. f. M. 
u. 0. (die Herren Prof. Dr. Westphal, 
P. Stückrath.W. Handke, A. Blaschke), 
vom Kgl. Geodatiachen Inetitiit (Herr Prof. 
Dr. Westphal). ünaere Gesellschaft Über- 
reichte ein sehr geschmackvolles Blnmen- 
arrangement, Herr Prof, Dr. Westphal 
erinnerte in seiner Ansprache an die 
grossen Verdienste, die sich Herr Bau- 
mann um die Pr&zisionsniechanik und die 
Wissenschaft , speEiell die geodätische, 
erworben hat, und achloss mit dem 
Wunsche, dass dem Jubilar noch recht viele 
Jahre in gleicher geistiger und körper- 
licher Frische wie bisher vergOnnt sein 
mOgeo. 

D. G. f. M. Q. O. Zwelgverein Beriln. 

Generalveraammlung vom 14. Januar 18'.h;. 
Nach Verlesung des Jahres- und Kaasenberichtes 
wird der bisherige Vorstand entlastet und die 
Neuwahl vorgenommen, welche Herr G. Hirsch- 
mann leitet. Die Aemter werden wiederum 
den früheren Inhabern übertragen, jedoch wird 
Herr H. Haensch auf seinen Wunsch bis zur 
dauernden Kräftigung seiner Gesundheit von 
der Leitung des Vereins befreit und diese 
Herrn F. StQckrath übertragen; zu Bei- 
sitiern werden ernannt die Herren Julius 
Faerber, Franc v. Liechtenstein, Dr. St. 
Lindeck, Prof. Dr. A. Westphal. — In den 
Haupt vorstand werden entsandt die Herren 
Kommerzienrath P. Därffel, W. Handke, 
B. Pensky, P. Stttckrath. — Der Vorstand 
wird mit den Vorarbeiten zum VII. Mechaniker- 
tage betraut. Bl. 

ZwelRTereln Hamburg* AI ton a. 
Sitzung vom 7. Januar 18!IG, (Schluse.) 

Es wird sodann in die Tagesordnung ein- 
getreten und Herr Richard De n n e rt als 
Mitglied ordnungsgemäss aufgenommen. 

In dem nunmehr erstatteten Jahresbericht 
stellt der Vorsitzende fest, dass die Zahl der 
Mitglieder des Vereins im letzten Jahre von 
31 auf 32 geatJegen sei. Es sind 6 Sitzungen 
gehalten, in welchen gewerbliche Fragen, 
technische Gegenstände and neue Konstruk- 
tionen von Instrumenten beaprochen wurden. 
Einen breiten Kaum in den Verhandlungen 

Ci:,il^e;-;!,yL.. 
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dea VereiuB nahmen tiaturg^tnflas die Vor- 
bereitungen zum Mechanlkertage in Anspruch. 
Hierauf legte Herr Perd. Dencker die 
Abrechnung Ober dae Jahr 1895 vor; dieselbe 
wurdevou den Herren PiBcher und Em. Ueyer 
geprQft und richtig befuudau, worauf dem 
Kassen Verwalter Entlastung ertheilt und ihm 
der Danlc fUr seine UQbewaltung ausgesprochen 

Bei der dann satzuiigegemAad vorgenom- 
meneii Neuwahl des Vorstandes wurden Herr 
Dr.KrQsdzumVorsitxenden und Herr Q.Buten- 
acliün Eum Schriftfübrer wiedargewfthlt ; da 
HerrUencIcer eine Wiederwahl entschieden 
ablehnte, wurde an seine Stelle Herr Richard 
Denuert sum Kassen Verwalter gewählt. 

Zu Abgeordneten in den Vorstand der 
Deutschen Gesellschaft fUr Mechanik und Optik, 
welchem Herr Br. KrQss als Vorsitzender der 
Gesellschaft bereits angehört, wurden die 
HerrenG.ButeaachOn und Richard Dennert 
gewählt. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Ver- 
liandlungeu hielt Herr Dr. KrUss einen Vortrag 
über die Photographie in natürlichen Farben. 
Der Vortragende erläuterte auf Orund der 
Wellentheorie des Lichtes die Möglichkeit, 
eine Photographie benuatellen, welche die 
färben des photograp härten Uegenstandee seigL 
Diese Maglichkeit ist durch Prof. Zeacker 
bereits im Jahre 1866 nachgewiesen und nun 
durch die Versuche von Prof. Wiener über 
stehende Lieh twelleu und von Prof. Lippmnnn 
in Paris durch die thats&chliche Herstellung 
farbiger Photographien dargethan worden. Dei' 
Vortragende zeigte einige Photographien von 
Spektren und Blumen vor, die allgemein 
grosses Interreese erregten. S. K. 

Geh. Hatt Prof. Dr. Slaby von der 
TechnlBcben Hochschule zu Ohartottenburg 
hat deu Kronen-Ordeo II. Klasse erhalten. 

Prof. Dr. Moritz Bahliuann, der Ver- 
fasser des Handbuchs der Maschinenlehre, ist 
am 16. v. M. zu Hannover in hohem Alter ge- 
storben. — Dr, Paul BelBS in Maint, welcher 
ein viel benutxtea Lehrbuch der Physik ge- 
schrieben hat, ist gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 

Verfahren zur Herstellung von Me- 
tallspiegeln auf elektriscliem Wege, 

Von Haas Boas in Kiel. D. K. P. 82 347. 

ZäUckrift f%r m^iroieehwk Vi. S. 56B. 1895. 

Das Verfahren beruht auf der nicht neuen 

Beobachtung, dasBTerschiedeneHetalle.nament- 

licti dienigen von hohem Volamenge wicht, also 



besonders die Edelmetalle, als Elektrode in 
eine Geiasler'Bche RAhre oder ein sonstiges 
VakiiumgeflksB eingeschlossen, bei dem Durch- 
gang einer elektrischen Entladung, beispiels- 
weiseeines R u hm k o rff sehen Funken Induktors 
oder eines bochge spannten Gleich- oderWecbsel- 
stromes, sofern sie die Kathode bilden, sicli 
verflüchtigen und sich als Metall oder dessen 
Sauerstoff Verbindung auf der GeflUewaad ab- 
lagern. Ist die Röhre oder der Behälter mit 
einem sauerstofffreien Qase von niedrigem 
Drucke gefüllt, namentlich aber mit dem stark 
reduzirend wirkenden Wasserstoff, so schlagt 
eich dae Metall in vollkommener Reinheit und 
absolut dicht auf der Oef&sswandung nieder 
und erzeugt einen Spiegel von so hohem 
Glänze, wie er auf keine andere Weise lu er- 
langen ist. Da sich Metall molekul gleichm&ssig 
neben und über MetallmolekUl lagert und 
keinerlei Polirmittel angewendet zu werden 
brauchen — wie dies z. B. bei chemischen 
Silberspiegeln notbwendig ist, wenn die Silber- 
seite als Reflektor verwendet werden soll, 
wodurch stets feine ächrammeo im Metall ent- 
stehen —, so ist es klar, daas das Reflexions- 
vurmOgen den Maximalwerth erreicht, welcher 
überhaupt dem betreflenden Metalle zukommt. 
Die Kathode serstAubt bei genügend niedrigem 
Drucke (unter S nun Quecksilhor) nach Jeder 
Richtung hin gloichmässig; daher lassen sich 
auf ebenen oder gewölbten KOrpem, wie s. B. 
Glasplatten oder Fernrobrspiegeln, Metall- 
Bchichten niederschlagen, deren Querschnitt 
beliebig ist und von der Form der Elektrode 
abhängt. So liefert eine senkrecht über einer 
Planplatte stehende drabt> oder stabfOrmige 
Elektrode eine Metallachicht von stumpfer 
Kegelform, eine ebene Blektrodenplatte, wenn 
ihre Ebene sich senkrecht zu der Glasplatte 
befindet, einen DoppelkeiL Liegt sie dagegen 
in einigem Abstände parallel zur Platte, so 
erhält man eine planparallele Schicht Diese 
letzleren sind es, welche fUr Wissenschaft und 
Technik hauptsächlich in Betracht kommen. 
Als nicht gleichgültig erwies sich aber bei di<r 
Herstellung planer oder schwach gekrUnunter 
Spiegel der Abstand der zu belegenden Flüche 
von der Blektrodenplatte. Im Allgemeinen 
nimmt die Schnelligkeit, mit der ein Spiegel 
entsteht, — Konstanz der Stromenergie und des 
Druckes im Vakuumgefäsa vorausgesetzt — 
mit abnehmendem Abstände von der Elektrode 
zu, wahrscheinlich in Folge der starken elek- 
trischen Ladungen auf der zu belegenden Fläche, 
bis mit einem Male, wenn der Abstand nur 
noch wenige Ullllmeter oder weniger betragt, 
überhaupt kein Metall mehr auf der Fläche 
niedergeschlagen wird. Diese Beobachtung 
giebt ein wiehtlges Mittel in die Hand, dis 
Zeit der Zerstäubung um ein WesentUcbes ab* 
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sukafxea. Wie schon oben gesagt, zeraUkubt 
die Elektrode gewöhulich nach allen Seiten 
bin gleichmbulg. Stellt man Dun einen ebenen 
Spiegel her, eo gebt du Metall von der passend 
Ober der zu belegenden Pl&cbe angebrftchten 
Katbodenplatte nach allen Seiten, also auch 
naeh oben und auch etwas an den Rand dee 
VakunmgefllsBes, sodass noch nicht die Hälfte 
des zerstäubten Hetallea sich auf der Platte, 
sondern lum grOssereii Theile uniiUti auf 
den Glaswänden ablagert. Bedeckt man da- 
gegen die Elektro den platte oben mit einer 
Platte eines Isolators, wie z. B. Glas, Fonellan 
oder Glimmer, bo kann kein Metall mehr nach 
oben lerstftuben, es geht alles nacb nuten auf 
die Platte, freilich wird auch nach der Seite hin 
einigea verloren. Ausserdem bleibt die in der 
Zeiteinheit zerstftubte Uetallmenge in beiden 
Fällen — Gleichheit des Stromes und Gleich- 
heit des Druckes vorausgesetzt — sich gleich, 
ea wird daher Im zweiten Falle die erzeugte 
Metallschicht in nahezu der HlÜfte der Zeit 
dieselbe Dicke erreicht haben, wie im ersten 
Falle. Dadurch wird nicht allein eine Zeit- 
ereparniss, soaderu auch eine bedeutende Br- 
spamisa an elektrischer Stromenergie erzielt. 



lieber da« Stanzen. 

Von Ch. Fremont. 
Comptes rmdtu 120. S. U08. 1695. 
Fremont hatfrilher bereite ein angenanntea 
Einstizimetci' konstruirt, welches unter Nutzbar- 
machung der elastischen Deformationen der 
Stanzmaschloe eine graphische Darstellung des 
Arbeitaverbrauchea beim Stanzen ermöglicht. 
Mit dieaem Instrument hat Fremont unter- 
sucht, welchen Ginfluas der Spielraum zwiachen 
Stanze und Matrize auf die Krsft-Oekonomie 
beim Stanzen hat. Er komtnt zu folgenden 
Resultaten : 

1. Der Maxi malarbeitaaufw and beim Stanzen 
tat unter den gewOhulichen, praktischen Be- 
dingungen unabhängig vom Stanzenspielraum. 

2. Der Spielraum ist bei zylindrischen 
Löchern nicht vom Durchmesser, sondern in 
erster Linie von der Blcchstarke abh&ngig und 
betragt am besten 0,003 der Werkstackdicke. 

Um eiu glattes und zylindrisches Loch zu 
erhalten, schlagt Fremont vor, den Stempel- 
durchraesaer von der Stirnseite etufenfürmig 
zunehmen zu lassen und den Stufen die Ge- 
stalt ringförmiger Schneiden zu geben, sodass 
der Stempel schneidend statt »bscheerend 
wirkt Die Anwendung dee Werkzeuges setzt 
aber ein vorgeetanztea Loch voraua. G. 
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Baohepsohau undPreisliBten. 

G. Meissner. Die Hydraulik und die 
hydraulischen Motoren. 3- Aufl. Bear- 
beitet von Dr. H. Hederich und Ingenieur 
Nowak. — 25 Lief, zu 8 M. 
PrelsverzelchnlBs. Ahth I: Instru- 
mente , und Apparate fQr Hlkro- 
tomle und Mikroskopie von 
R. Jung In Heidelberg. 1895. 
Das reich illustrirte Fretsv erreich nie« ent- 
halt auf 63 Seiten eine grosse Auswahl von 
Mikrotomen, deren Zubehür, HDlfsapparaten 
für Mikrotomie (wie Trockenöfen, Wasser- 
bader u. s, w.}, Mikroskopen, Lupen u. dgl. 
Handbuch der praktischen Werkstatt- 
Mechanik. Metall* und HolzdrehereL 
VonHaxHofmanD, Mechaniker. Mit 139 Ab- 
bildungen. A. Hartleben's Mechaniacb-Tecb- 
nische Bibliothek. Band V. 108 S. -1,50 M- 
Der Verfasser hat sich in dem vorliegenden, 
kleinen Handbuch an ein Werk begeben, 
welches wohl zu einem der schwierigsten im 
Gebiete der Mechanik zu rechnen iat, wenn 
ea bei den Facbgenoasen Intereaae erwecken 
soll. Dem Vorwort gemaaa iat aa .fQr den 
Praktiker und den, der es werden will" bestimmt 
und soll einen Ueberblick über die prazlelons- 
mechanlHche Technik geben. Nach der ganzen 
Anordnung und Behandlung des Stoffes darf 
man indeaa annehmen, dass dem Verfasser der 
erst an zweiter Stelle genannte Zweck seines 
Buches, den Handfertigkeitsieh rem zu dienen, 
unbewuast am meisten am Herzen gelegen 
hat Für diesen Zweck ist das Buch recht 
wohl geeignet, wenn ea auch manchmal etwas 
EU spezioll wird. So ist die lange Tabelle 
seltener Hölzer auf Seite 43 OberflQaaig; ebenso 
konnten fQr die Ausdehnungskoeffizienten der 
Metalle die beiden letzten Stellen der Zahlen 
fehlen, da deren Grösse mit der Provenienz, 
der Reinheit und Bearbeitung dea Uetalles 
stark variirt; Ausdrücke wie Dtxiime fOr 
ZehntelmaaSB sollte das Buch nicht zu ver- 
breiten suchen. Trotzdem kann man dem 
Buche nur recht viele Leeer «ansehen, damit 
der Verfasser in einer neuen Auflage sein Werk- 
chen auch fUr den wirklichen Praktiker ge- 
eigneter machen kann. Und für den Mechaniker 
wird es erheblich an Interesse gewinnen, wenn 
t>B etwas auf die Konstruktionsbedingungen 
und die Wirkungsweise der hauptsächlichsten 
Werkzeuge einginge. Das wQrde sich auch 
ohne erhebliche Vermehrung der Seitenzahl 
ausführen lassen, wenn manche überflassige 
Abbildung gestrichen wird. Q. 
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g der Aoascfaläge elektrischer Hessinatnimente. 

Bockenheim Frankfurt a. M. 3. 1. 9&. Nr. 82994. Kl. 21. 

Die abeaUweiBB Zahlung wird hier in Tolgender 

Weise bewerkstelligt. Vou der Sekunden-Achse U eines 

Uhrwerkes wird durch Getriebe us eine Spindel S 

beständig in Drehung versetzt. Durch eine Friküone- 

scheibe / wird dieae Drehung auf eine Scheibe a über-' 

tragen, welche mit der Achse A des beweglichen Systems 

des Meaeperftthes verbunden ist und doBselbe in die 

Nulllage iJtii'iodisch surUckfUhrt. Bei der ZurQckfUhrung 

nimmt die Drehscheibe a die dem Zählwerk angehOrige Priktionaacheibe t 

mit. Die gleichzeitige Kuppelung der beiden Scheiben f und e mit a wird 

durch zwei auf der Uhrwerkaachse ü aitxende Exzenter e bewirkt, die ein 

^'S' 1- periodisches Nahen und Entfenicji der pendelnd gelagerten Scheiben ^uud < 

von a veranlasaen, ohne dass hierbei das Triebwerk n< ausser Bingriff kommt Der Auaschnitt y 

der Drehscheibe a (Fig- S) bezweckt, ein rasches Entkuppeln zu bewirken, sobald der Zeiger 

seine Nullstellung erreicht hat. 

Klemmisolator. Hartmann & Braun in Bockenheim -Prankfurt a.H. 8.5.1894. Nr.S0718- K1.21. 
Die von einem federnden, hakenförmigen Träger zusammengehaltenen 
Isolirstacke / sind so geformt, daas Leitungsdrahte verschiedener Stärke 
eingeführt werden können und zum Festhalten derselben der volle Ped«r- 
j^^^^^f druck ausgenutzt wird. 

VAriahren inm tfaeilweisen Härtsn von Stahlplatten o. dgl. Thomson Electric Welding 
Company in Lynu, Mass., V. Bl. A. 19. 12. 94. Nr. 8i'192. Kl. 49. 

Das gODse Stock wird (gehärtet und die weich zu machenden Stellen werden durch den 
elektrischen Strom erwärmt, worauf diese Stellen allmählich abgekühlt werden. Indem ihnen 
durch den Strom weitere Wärme in eolchem Maasse zugeführt wird, dass die zugeftlhrte 
Wärmemenge zu jeder Zeit beinahe, aber nicht ganz gleich ist der von dem um- 
gebenden Metall absorbirteu Wärmemenge. 

Oelenk- nnd Anklemmvorrichtnng filr Einsatzzirkel. C. W. Motz & Co. 
in Berlin. 10. 12. 1893. Nr. 80 321. Kl. 42. 
Die Befestigung des Blei atifth alters oder der Ziehfeder eines 
Einantzzirkels geschieht hier durch Anklemmen an ein mit dem Zirkel- 
BChenkel durch ein Gelenk verbundenes Ansatzstück d. Das obere Ende 
des Bleistifthalters b u. s. w. ist zur Hälfte weggeschnitten, mit abge- "■■*■ 

schrägten StosgflBchen, einer konischeu Versenkung für den Kopf und mit einem Schlitz 
fOr den Schraub enatift der Klemmacliraube versehen, sodass die Ziehfeder u. s. w. in 
richtiger Lage festgeklemmt wird. Siod Bleiati fthalter und Reisafeder vereinigt f^Ji^. .7^, 
so erhält das Verbindungsstack zwei Einschnitte mit konischen Versenkungen. rix. •. 

Schleümasehine tttr parabolische Umdrehnngsflächen. Blektrizitäts - Aktiengesellschaft vorm. 

Schuckert & Co. in Nürnberg. %. 10. 1892. Nr. 802&8. Kl. 67. (Zus. z. Fat Nr. 71 216. 

vom 9. 8. 1892.) 

Zur Brzielung eines Verhältnisses der Winkelgeschwin- 
digkeiten der heiden Lenkstangen wie 1:2 ist ein Gelenk- 
rbombus derartig angeordnet, daas die Verlängerung der 
einen Lenkstange die Diagonale bildet auf welch' letzterer 
die Ecke M des Rhombus verschiebbar iat. Die eine Ecke A 
des Oelenkrhombus ist im Brennpunkt der Parabel drehbar 
befestigt, während die gegeiLllberliegende Ecke D auf der 
Direktrix geradlinig gefuhrt wird, sodass die verschiebbare 
Diagonale F die Tangente der Kurve bildet und der Schnitt- 
punkt des rechten Wiukelstückes, welches von D längs der Richtung oe glrätet, mit der 
Diagonals tauge deu Parubelpuukt E liefert 
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Abaehmelnoniehtime Wr elektriflOhe Antagen. A.B. Vorreiter & B. UQUendorff in Bsrlin. 
8. 9. 94. Nr. 83 457. Kl. 31. 

Bai dlaaar Abachmeli Vorrichtung Ist du abschmelxeode, an aicb oxydtrbare Metall durch 
ainui a/at nmihanlKhTin. cbamlaoben odtr «lektrooheniiichani Wege ber- 
gaetellten achwaeliM Uvbenus aui nieht oder achwar oxydlrbaram Metall 
gegen Oxydation geacbtttat 

LaHdimpfimB fttr aelndngende Zeiger. Siemens dt Haleke In Borllo. 
«. 9. 98. Nr. SS 199. Kl. 43. 
Die Luftluunmer D iat am Boden und Mantel volIetAndlg goachloaaan 
und derart gekrOmmt, daae die Dampfungalcammer an jeder Stelle der 
Bahn die In ihr frei acbwlngende Diinpfer|tlatle e mOglichat eog, aber mit 
ateu gleichbleibendem Bpielraume umaebliaaat. 

Halbaehatten-Polariaatioiiiapparat. Schmidt & Haonaeh in Berlin. 29.6.94. Nr.82528. KL42. 

Bei dieaem Balbiichatten-PoUrisator findet eine Drei- 
oder Hahrthailung dei Geeiohtsfeldes atatt Hienu wird 
s. B. bei einer Drettbeilung der Polariaator aua drei 
Prlemea heigoatellt, vor deren einem s die beiden ein- 
ander gleichen Prlamen b aeltlich vorgeaehen dnd. Durch 
dieee Anordnung wird eine Fl&che swtechen swei gleichen 
Pl&chen SU gleicher Hollli^ielt gebracht und dadurch die BmpflndlichlEelt bedeutend erhöht. 
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PateHtliste. 

Bis nun 27. Januar 189B. 
AnneMnagei, 
Klsaae: 

21. J. 3718. Blektriache Bogenlampe. W.Jan 
du», Cleveland, Ohio, V. St. A. 6. 2 95. 
8. 8976. Selbatth&tige Aufai eh Vorrichtung fQr 
Hughee- Apparate mittels Druckluft oder 
verdünnter Luft. Siemens & Haleke, 
Berlin. 26. 9. 95. 
42. B. 16 421. Schifhgaachwindigkeitsmeeaer 
nach Art der Pitot'schen Röhre. Dr. 0. 
Braun'a Erben, Berlin. 23.7.94. 
0. 10115. Thermometer; Zus. z. Pat. 82 514. 

B. Grund, KAIn-Nippes. 24. 10. 95. 
K. 13246. Kreui-BlIlpsenEiricel mit Vorrichtung 
lum Zeichnen von Spiralen. W. Kielhorn, 
HfinchoQ. 20, 9. 96. 
B. 18149. Haassstab mit Zählvorrlchtuog. 
Tb. Behrendt, Labes I.Pamm. 24. 9. %. 
4S. P. 8476. Verfahren, Bisen und Stahl gegen 
Rost au BGhQtien; Zus. t.Pat 82886. Färb e o- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Blberfetd. 8. 8. 95. 
49. W. 10 &S6. Maschine aur Herstellung ge- 
drehter Holaaehraaben. H. Weiland, Bar- 
roan. 14. 12. 94. 
0. 2868. BlniiektunK aum Schneiden vou Ge- 
winde nuf der Drehbank. W. Oehmke, 
Berlin. 0. 9. 95. 



S7. A. 4473. Photographischea Objefcüv. H. h. 

Aldis, London. 14. 9. 96. 
W. B. 4632. Blektriacher Regulator. L. A. 

Enger ft Co., Christiaola, Norw. 10. 7. 96. 
74. P.7651. elektrischer Wecker, dessen LKttte- 

werk nur einmal innerhalb 24 Stunden In 

ThBtigkeit tritt. O. Flehn, Kiel. 22.8.95. 

ErtiiellingeM. 

Klaaae: 

21. Nr. 85661. Vorrichtung lur Bummirung 
der Ausscbl&ge frei schwingen der Zeiger von 
MesBgerathen ; Zus. x. Pat. 75503. Siemens 
& Haleke, Beriin. 27. 6. 95. 
Nr.85719. Blektriec.hea Uessgeräth. Siemens 
& Halake, Beriin. 14. 6. 95. 
42. Nr. 85611. Ziehfeder. G. Scboenner, 
Nürnberg. 8. 9. 95. 
Nr.8&741. Entfernungsmesser. Frhr. v. Pech- 
mann, Fürstenfeldbruck. 18. 6. 95. 
48. Nr. B5 646. Univeraalbohnnaachlne. J. O. H. 
Michaelis, ChemnitK. 15. 11. 94. 
Nr. 85 700. Drehbank zum Gewindsacltneiden 
bei Zahnstangen Vorschub. Ch. Nickel, 
Aschen. 5. 3. 95. 
Nr. 85 710. Bohrer und ReibabUn «m ft- 
vrundeuem Profilstahl. G. Breatauär, 
Ueipzig. 9. 1. 95. 
Nr. 85 714. Splndelatock Kr DrebUak* aur 
konischen Bearbeitung (Drehan «. dgi.^ 
Q. Naumann, Leiptlg - NeoHllerhaMW. 
n. 7. 96. 



T lo BNUa SV. 



dby Google 



BUHitt iv ZriMrM fir IntmuMoidi. 

VenHßblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Bedalrtion: A. BUschke, Berlin W., Au der Apoatelkirche 7b. 

t6M. 1. HftTZ. No. 6. 

Hadi4nick übt mit Qaiivlimlg««« 4«r IMsktlan geatattet. 





M. 






■■yfl\ 




















— PATBirrum 




u. 







I, Uaber lunnlknaiactie Zhiikmi ISrhluMi) s. 41. — Vkrhin»- 
ieilunukn: IX-' Klvklmt. LHiraiiHUU ira Pliya. VeiwInH iii 
mndarunK S. til. — BCohkihoii.iu VSi> Pheirustkn : S.H. 

acUim"itn ä*ti>§liHamn, JllnhHy ir Ktmpum und f\rliil*u»s der Psttnlteli,t<i folgl Htgt- Haummaitg^ wtt im Se.V. 

Wissenschaftliche Torführnngeii 

bei dem öO-jfthrig«D Btiftungefeate der 
PhyBikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Von 

Fror. Dr. O. t,^mmmt In Chulottoiibuit. 

(FerlmlMtmg.) 

Es ist von müaaigen KOpren viel darüber diakutirt worden, ob nun die Ent- 
deckung Röntgeo'a neu iat oder schon vorher weni^tena in gewissem Grade be- 
ksDAt -war. Um uns bierfiber ein Crtheil bilden zu kOnnen, müaaen wir kurz anf die 
Arbeiten von Lenard eingehen, welcher den X-Strahlen schon nahe auf der Spur 
war. Nachdem Hertz gezeigt hatte, dass dünne Metallschichten (Aluminium) für 
fluoreszirende Kathoden strahlen durphUissiff sind, verschlosa Lenard eine etwa 2 tum 
grosse Oeffnung in der Qlaewand der Oeiaaler'schen ROhre mit einer Aluminium- 
platte von 0,003 mm Dicke. Die in der ROhre erzeugten Katboden strahlen trafen auf 
das Alamlninmfenster, gingen theilweise hindurch, und so erhielt Lenard zum ersten 
Male die Kathodenatrahlen im freien Räume (Beobachtungaraume), wo er dieaelben 
gleich gewöhnlichen Lichtstrahlen allen Manipulationen unterwerfen konnte. Er fand, 
daae diese durchgelaasenen „freien" Kathodenstrahlen durch dünne Schichten fast 
aller Stoffe (Papier, Glimmer, Seifenblasen etc.) hindurchgehen, in Luft dilTus nach 
allen Seiten zerstreut werden und fluoreazirende Stoffe zu starkem Leuchten bringen. 
Vermögen sie die Luft nur bis zu 6 em Dicke zu durchdringen, so sind aie in dem 
hißleer gemachten Beobachtnngsraum noch auf 30 em Entrernung nachweisbar. In 
einer zweiten Arbeit hat Lenard kürzlich daa Gesetz aufgestellt, dass die Durch- 
ISaaigkelt der Stoffe rür diese ,,nreien'' Strahlen proportional iat dem apezifiachen 
Gewicht derselben, ein Gesetz, welches belianntlich Röntgen für seine X-Strahlen 
gleichfalls als ann&hemd richtig gefunden hat. Auch hat Lenard mit seinen Strahlen 
photographische Wirkungen durch Aluminium hindurch erzielt. 

Und doch sind beide Strahlenarteh in ihren Aeuaserungen so wesentlich ver- 
schieden, dass man sie vorläufig streng auseinander halten muee und nicht fehl geht, 
wenn man die durch das Aluminiumfenster gegangenen Strahlen als die Lenard'schen, 
die von Rttntgen entdeckten X-Strahlen aber als die UOntgen'schen Strahlen be- 
zeichnet. 

Experimente YOn Prof. Warbarg über die Herta'soben „Strahlen elaktrisaher Kraft". 
Wenn die Hertz 'sehen „Strahlen elektrischer Kraft" sich mit den ROntgen'scben 
X-Strahlen auch nicht in Bezug auf PopularitAt und Nützlichkeit messen k^innen, ro 
setzten aie bei ihrem ersten Auftreten umsomehr die wtsaenschaftliche Welt in be- 
rechtigtes Staunen und befreiten die Physiker von einem Alb. Indem Hertz die wellen- 
artige AnsbreitQBg elektrischer Strahlen im Luftraum und allen Isolatoren nachwies, 
ihre endliehe PortpSanzungsgeachwindigkeit bestimmte, sie wie Lichtstrahlen reflektiren 
und brechen liess, ja sogar deren Polarisation feststellte, hat er die schon ftüher er- 
wähnte Faraday-MaxweH'sche elektromagnetische Lichttheorie zur Gewisaheit erhoben 
und die geisterhaften Pernkrafte beseitigt, gemäss denen die Anziehung zweier Körper 
als eine Art „geistiger Hinneigung" beider zu einander aufzufassen war. 

-Kennt der Astronom noch heutigen Tagee nur Anziehung zwischen ii'-f.i Körpern, 
60 hatte man in der Elektrizitatslehre früh schon diesen Standpunkt verlassen und , 
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angenommen, daes auch ein einzelner KOrper KrAfte analOee, wenigstena beaUndig das 
BeBtreben habe, In Jedem Punkte aeiner Umgebung Wirkungen herrorzubringeD. 
Freilieb dachte man sich hierbei noch immer den elektrischen Körper als Sits und 
Ursache der Kraft, deren Femwirkung auch erst durch Anweaenbelt eines cweiten 
Körpers gleicher Art auBgelOnt werden konnte. 

In Fig. 2 ist dieser Standpunkt skizEirt. In den beiden Platten eine« Konden- 
satore (innere und Äussere Belegung einer Leydener Flasche) sieht man die maierieU 
gedachte positive und negative Elektrizität, zwischen den Platten die durch Pfeile dar- 
gestellte Kraft. Diese Kraftwirkung bleibt gleich, ob nun der Baum zwiBchen den 
Platten mit Luft, Stearin, Glas etc., kurz eisen Isolator (Dielektrikum) erfüllt ist, oder 
ob er wie bei B absolut leer, d. h. auch frei von Aether ist. 

Fig. 3 symbolisirt nun die Faraday-MaxwelTsche Vorstellung von dem 
Zustand des Raumes ewiechen den zwei elektrisirten Platten. Die Fernkrafte sind be- 
seitigt. Jedes Theilchen des Zwischenmediums (Dielektrikums) ist polarisirt, d. h. wie 
ein Kondensator mit entgegengesetzter Blektrizit&t belegt, infolge dessen erst in den 
beiden Platten die elektrischen Ladungen erzeugt werden. 

Entfernen wir in der Vorstellung aus dem Raum B wiederum den Aether, so 
bleibt in diesem Kanme schlechterdings nichte mrück, was uns an die elektrische 
Erregung und Vorgänge in der Umgebung erinnert'; denn da Pemkr&rte nicht vor- 
handen Bind und in B kein PolarisationBzustand ist, dessen Verändernng oder Störung 
allein die elektriechen Erscheinungen zu bewirken vermöchte, so kann in B auch keiue 
elektrische Wirkung auftreten. Bei dieser Vorstellung kann man nur von „gerichteten 
ZuBtandsSnderungen" sprechen, wo man früher gewohnt war, sich die Atome eines 
KörperB selbst mit Elektrizitftt belegt Torzustellen. 
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Heinrich Hertz') konnte den Nachweis fOr die Richtigkeit dieser Anschau- 
ungen erbringen und zeigen, dass bei der Ausbreitung elektrischer Störungen das 
DieleMrikum die Hauptrolle spielt, und dass die elektrischen Wirkungen sich in 
Form von transversalen Wellen mit der Lichtgeschwindigkeit durch den Luftraum 
verbreiten, ganz wie es die Faraday-MaxwelTsche elektromagnetische Lichttheorie 
voraussagte. Nach ihr sind die Lichterscheinungen auf periodisch wechselnde, wellen- 
artig fortschreitende Zustandsänderungen zurück zu führen, aber nicht auf elastische 
VerBchiebUDgen des Aethers, wie gemäss der Undulationstheorie, sondern auf periodisch 
wechselnde elektrische und magnetische Kräfte*}. Durch die Hertz'schen Arbeiten ist 
es erwiesen, dasE die Zustandsänderungen im polarisirten Räume nicht die VermUtlt-y 
des gegenseitigen EinflusBes elektrischer Körper, sondern dass jene Polarisationen 
überhaupt das einzig wirMieh vorhandene und zugleich die Ursache der Bewegungen 
der ponderablen Körper und der elektrischen Erscheinungen sind. Doch lassen wir 
zunfichst die Versuche von Hertz und seinen Vorgängern selbst sprechen. 

Auf Orund theoretischer Betrachtungen hatten W. Thomson (Lord Kelvin) 
und 0. Kirchhoff gezeigt, dass die Entladung eines Kondensators, etwa einer 
Leydener Flasche (Fig. 4), durch einen Schliessungskreis vun geringem Widerstände 
mit eingeschalteter Funkenstrecke nicht auf einmal goBchieht, sondern in mehreren 
Funken hintereinander, sodass ein oszillatorisches Bin- und Zurückfiiessen der 
IiaduDg eintritt und elektrische Schwingungen zu Stande kommen. Jede Schwingung 

1) „Unterguchiutgen iOier die Afi^>rntung der elektrUiAe» Kraft'. Leipdg 1893. Diesem Buche 
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erseugt einen Eotladungsfunken, sodass erst nacb Verlauf mehrerer ScbwiDgungen 
besw. Funken die Flasche gftnztlch entladen ist. 

Indem Feildersen') die Flasch^ienttaduiig mittels eines schnell rotirendeo 
Spiegata autersDchte, konnte er die einzelnen Funken räumlich von einander trennen 
und die oszillatoriscbe Entladung direkt nachweisen. Er fand die Perlode der 
Schwingungen (Schwlngungsdauer) zu kaum einigen Hunderttauseodstel einer Sekunde. 
Durch Anwendung geeigneter Kondensatoren sollte Uerte elektrische Schwingungen 
(Wechselströme) von Hundert Miilionen Wechseln in der Sekunde erreichen, welche 
sich im Raum als Wellen von nur einigeD Dezimeter L&nge fortpflanzen. Ja, neuer- 
dings ist es Bighi und Lebedew gelungen, elektrische Wellen von nur wenigen 
Millimeter Lange zu erzeugen. 

Indem v. Bezold') die Flaschenentladungen mittels der vom'Funkes erzeugten 
Lichtenberg'ecben Staubfiguren und die Verzweigung solcher oszillirender Entladungs- 
strflme studirte, fand er eine wellenartige Fortpflanzung dieser Schwingungen in 
Dr&hten und es gelang ihm'), die Reflexion und Interferenz elektrischer Wellen in 
einem frei endigenden Drahte nachzuweisen. Es ist heute kaum verständlich, wie 
diese wichtigen Ergebnisse unbeachtet bleiben konnten, und daes sie nicht damals 
schon als Hfllfsmittel zur Prüfung der Faraday'schen Anschauungen weiter verfolgt 
wurden. 

Erst 16 Jahre spftter wurde Hertz, eigentlich zufällig, zu ganz Stmlichen 
Versuchen wie v. Bezold geführt, als er mit einem Paar sog. Riesa'scher Spiralen 
arbeitete. Es fiel ihm auf, daas man zur Erzeugung von Fanken in der einen Spirale 
(Sekundär spule) nicht grosse Ströme in die andere Spirale (Prirnftrspule) zu schicken 
habe, sondern dass der Schlag einer kleinen Leydener Flasche oder eines kleinen 
RuhmkorlT schon genüge, sobald nur die Entladung eine Funkenstreeke zu über- 
springen hatte. 

Der Versuch, welcher ihn zu der Ueberzeugung vom Vorhandensein regel- 
mässiger elektrischer Schwingungen von ausserordentlich geringer Periode führte, ist 
in Fig. 5 sklzsirt und war schon von v. Bezold in ganz ähnlicher 
Welse angestellt worden. A ist ein RuhmkorfTscher Induktions- 
apparat, B der Entlader der SekundArspule, zwischen dessen Kugeln 
bei 8 die Funken überspringen. Vom Entlader führt der Draht p 
zu einem Mikrometer M, dessen Kugeln 1 und ii durch den einige 
Meter' langen und in ein Viereck gebogenen Kupferdraht ab cd 
verbunden sind. 

Entladet man den RuhmkorlT bei S, so springt gleichzeitig 
auch im Mikrometer M ein Funken über. Dieser „Nebenfunken" 
sollte der Analysator werden für die elektrischen Wellen im Räume, 
ahnlich der Rolle des Auges bei optischen Versuchen. Dieser Ver- 
such zeigt, dass im Augenblick der Entladung bei S auch In allen 
mit dem Entlader B verbundenen metallischen Leitern heftige 
elektrische Bewegungen stattfinden, und ferner, dass diese Be- 
wegungen so schnell verlaufen, dass dagegen selbst die unendlich 
geringe Zeit, in welcher elektrische Wellen Kupferdrahte durchlaufen (nahe Licht- 
geschwindigkeit) schon merklich in Betracht kommt. Denn es zeigte sich bei M nur 
dann ein Funken, wenn die beiden Wege, auf welchen die bei z ankommende und 
sich theilende Kraft nach Kugel 1 und 3 eilt, verschieden lang waren. Legt man p 
statt bei z bei m an, sodass jetzt z 1 = z2 ist, so entsteht kein Nebenfunken. Hertz 
nannte m den Indifferenzpunkt; von ihm eilt die elektrische Bewegung in gleicher 
Zelt nach 1 und 2, sodass daselbst keine Differenz der Spannung, also auch kein 
Funken auftreten kann. 

Fügt man jetzt aber statt der gleichgrosBen Kugeln 1 und S solche von ver- 
schiedener OrJ}sse an, wodurch man zwar nicht die Lange, wohl aber die Kapazität 

•) Fagg. Atm. 103. 8. 69. 1858; 108. 3. 497. 1859; 112. 8. 452. 1861. 

•) v. Bezold: ^Vniertuehwigcn vher die elektrüehe Entladmig. Voiiäufige Mittheüvtig." 
Pegg.Ann. 140. S. 54. 1871; abgedruckt i« Berts a.a. 0. S.B9 bis 68. 

') .Werden nflmllch elektrische Wellen in einen Draht hineingetrieben und müsBen sie 
nach Reflexion am Ende desselben auf demselben Wege Kurllckkehren, so werden die an- 
kommenden mit den reflekürten Wellen interferiren und hierdurch Brach siniingeD hervorrufen, 
welche den bei Orgelpfeifen beobachteten analog sJiiü.' a. a. O. S. 6~ 
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d«r Zw^g^ verechidden i^roes macht, so treten wieder Punkeii auf, obffleich doch baide 
Wege unverftndert geblieben sind, sodass die direkten zwet Bewegungen sieb immer 
DDcta bei M aufheben mäsaten. Man folgert daraus, dass Üeftexionen an 1 und i^ 
stattfinden, Bodasa die beiden Bewegungeimpulse hin und her pendeln nnd regelmässige 
Schwingungen ausfuhren.' 

Für diese ist dann nicht nur die Lange der beiden Thdlatrecken m 1 ttesw. 
mä mascgebend, sondern auch die Kajiaziftit derselben. Die beiden Schwingungen 
werden eich also nur dann bei M aufheben, wenn vom Punkte nt aus gerechnet die 
Sehvinguvgsdauer^) der einen Theilstrecke ml ebenso gross ist, wie di^enige der 
anderen Theilstrecke m^. Die bei ^ ankommende pldtsliche elektrische Aendening 
erregt bIbo im Mikrometerkreise Eifjmsckvmgung^n (wie der Schlag eines Hammers 
diejenigen einer Stimmgabel), welche am auftretenden Nebeofunken nachzuweisen und 
zu studiren gind. 

Nimmt man die metallische Verbindung p (Fig. 5) ganz fort, so bleiben alle 
Veihaltnisee noch ebenso bestehen, und es gehmg Herts, noch in 12 m Katteraung 
vom Frimfirfunken S einen Nebesfunken in Jf zu erlangen. Jetzt ist ee bloase 
Indtikfionsirirhtiig des Primarleiters BB auf den Sekund&rleiter ahe d, dwen OrOsse 
abhängt von der Entfeniung, Lage etc. beider Leiter zu einander. 

Die oszillatorlechen Entladungen bei S andern eich mit den DimenaioneA von 
BB. Indem Herte diese /iritanri-n Schwingungen und die im Bekundarleiter abtil 
■induzirten auf eine und dieselbe Schwingungsdnuer abstimmte <wie man zww Stimm- 
gabeln auf einander abstimmt), erhielt er eine bedeutende Verstärkung der FiukeD 
bei M. Das Vorhandensein regelmasaiger ek'ktiischer Schwingungen war somit zur 
Oewissheit erhBrt«t; auch konnte die Schwingungsdfl\ier zu einigen HutvIertmilHontel 
Sekunden berechnet werden. 

Nunmehr prüfte Hertz auch die Wirkung der Isolatoren (Dielektrika) auf 
den Nebenfunken und fand, dass in der Thnt grosse Massen eines Isolators (Bücher) 
ihn ahnlich beeinflueeten, wie ein metallischer Leiter. Zeigte sich nftmlich beim 
Spiel des Primarfunkens keine Bewegung im Nebenkreie, also auch kein Nebenfunken, 
so trat derselbe auf, sobald man in die NBhe grosse Massen von Nichtleitern brachte: 
ein Beweis für die Annahme, dass Isolatoren neben den elektrostatischen Wirkungen 
in den Kondensatoren (Leydener Flasche) auch entsprechende elektiodynamische') 
Wirkungen äussern, wie die Leiter. Der Ein&ues auf den Nebenfunken, d. h. auf die 
im Sekundärkreis verlaufenden Schwingungen war verschieden, je nachdem Petroleum, 
Pech, Paraffin, Schwefel etc. benutzt wurde statt des Bücherstosses. 

Nachdem Hertz somit die 1879 als Preisaufgabe von der Berliner Akademie 
gestellte Frage gelöst und die Isolatoren als Trüger auch elektrodynamischer Vorgänge 
erkannt hatte, gelang es ihm leicht, die Existenz der elektrischen Wellen auch im Luft- 
rtiume nachzuweieen und deren endliche Fortpflanzungegeschwindigkeit zu bestimmen. 
Vorher wurden erst nuch die in geradlinigen Drahten auftretenden stehenden Wellen 
atudirt, welche sich durch die direkten und am Ende dee Drahtea reflektirten Wellen 
bilden. Der Ort der „Knoten" und ^.Bauche" dieser Wellen wurde mittels des 
Nebenfnnkens genau bestimmt und so deren Weilenlange gefunden. 

In dem Tmftranme bilden sich solche stehenden Wellen infolge der Reflexien 
Jer primären Wellen an den Wanden des Zimmere, speziell wenn dieselben viel 
Metall enthalten. Auf die Reflexion der elektrischen Wellen in Luft an Metallwanden 
wurde Hertz durch eine Art Schattenbildung hinter leitenden Massen geführt, welche 
er glaubte beobachtet zu buben, und die noch unerkannt oft genug unbewusst seine 
erwarteten Resultate zu nichte gemacht hatte. Trotzdem wagte er an eine Reflexion 
und damit an die Verstärkung der Wirkung ror solchen Massen nicht zu glanben. 
„Als mir der Gedanke kam", sagt Hertz") wörtlich, „daes diese Verstärkung von 
einer Art Reflexion der elektrischen Kraft von den leitenden Massen herrühre, schien 
mir derselbe fsst unzulässig, so sehr wich er immerhin von der uns damale ge- 
läufigen Vorstellung^ einer elektrischen Kraft ab. unbeechadet aller Bekanntschaft 
mit dem Vorsteliungskreis der Maxwell'schen Theorie." 

1) DiBBelbe berechnet sicli aus Läoge und Kapazität. 

'i) Unter „Elektrodyii.iniik" fa.-'str' Ampern denjenigen Theil der Elektriiitltslehre zu- 
Bnnimcn, wdcJier von der Kriift linndelt, ilii> ein iStroui auf einen anderen auaOfat. (Hisrher ge- 
li»rt Anziehung niiil Abstoa<iung verschiedmirr Leiter auf eiaandar, Indoktlon etc.) 

a) rt. a. 0. „Einlnlmde Uebergichr S. IL ^-, , 
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Disse Vecsudhe, siehende Wellen im Lufträume herzustellen, und zwar durch 
Intorreretu der direkten init den an einer Melolhvand cefleklürten «Idktdschen WeUeo, 
HUvteD die welleaCt^mige Anfibraitujig der Induktion, durch, den Luftraum fast greifbar 
vor Augen, und sie (cestatteten eine direkte WelleaJAngeajseqsuog der Luftwellsn. So 
eehialt Merts Vorgänge im Luftiaujae, welche in milliuiieiifacher VergrJ}Bserung die- 
sal^eii Vorgänge daiBtellen, die lUiaji mit Lichtu:elleu im Newton'Echen farbenglaae 
erh&lt oder die in der Nähe eines Presaersi^hW Spiegels eich abspielen. Der 
altecnirende Charakter der Spannungssuetande des Lultrauuis trat deutlich hervor. 
Noch waren aber bei dieiea Versuchen di^ WelJenlanges. (etwa 9,5 m) zu gross, als 
dose es luOglich gewesen wäre, diese Strahlen elektrischer Ktaft mittels Hohlepiegels 
zu koii;ie»trireii od«r mittele ParaboIspiegslB auf weite Entfernuuj^en zu übertragen. 
Wir wiBseB aus der Optik, dass die Wellenlänge des Lichtes euiu Spiegeldurchmesser 
in richtigem Veifaältniss Btehen muas, soll nicht Beugung eintreten und die regel- 
lofissige Reftexion nach den QesetEen der geometrischen Optik illueoriech werden. 
Aber aueh dies war nur eine Frage der Zeit. Schon ISSä legte Hertz der Berliner 
Akademie seine herrliche Arbeit vor „Ueber Strahlen elektrischer Kraft", welche als 
der iJchluASStua des Hertz. 'sehen Praehtbaues menschlichen Scharfsinns und experi- 
nienteAleu Genies auEuaehen ist. In diesei; Arbeit wird die geradlinige Ausbreitung, 
die regelmässige Ketexion und die Brechung der elektrie^heM Strahlen experimentell 
erwiesea. Aber auch daaa diese Strahlen durch Transve^^alschwinguugen geblitzt 
werden und geradlinig polarisirt im Sinne der Optik sind, wurde durch das Kitperimeitt 
glAnzend beetfttigt. 

So war denn innerhalb zweier Jahre der kavm je erhoffte Nachweis erbracht 
dafür, dass es wirklich elektrodynamieche Transversal wellen im Lufträume giebt, 4>B 
eich mit Lichtgeschwindigkeit fortpflanzen und denselben Gesetzen folgen, wie die 
Lichtwellen, wodurch die Maxwell'sche Hypothese, dase die L\clitstrahleji mit den 
elektrodynamischen identisch seien, sehr an Wahrscbejnlichlieit gewonnen hat. 

(Furlmt»mi folgt) 



FAp die l^paxis. 

Velier MneiitEftnlpche Zünden. 

Von W. KiuBsmann. 

CSOMiHiJ 

Einer gr&sseren Verwendung der ameri- 
kanischen Zangen trat der Umstand ent- 
gegen, daaa sie nar an besonders dazu 
eingerichtfiten Drehbänken su benutzen 
waren, die in einer Werkstatt i-orhandenen 
Bänke mit durfihbohrter Spindel erst einer 
verbal tnissmässig grosseren Umänderung 
unterzogen werden mussten und Zangen 
an SpÜZP.viiät^ken, sowie im gewOhnltcheo 
Bettstack bisher überhaupt nicht verwandt 
wwden konnten, trotzdem ihr Werth viel- 
faßfa sBhpn aufirkaant wurije. Um dem 
BedÜrfniM, djs Zangen an vorhandenen 
Btoken snbriDgen zu können, zu genflgea, 
koaetv^ifte der Hechanikar H i eh. N errl i ch 
zu Beriifi ei^e höctist elafa£he Vorrichtung, 
für welche der Werkzeughandlung von 
Orundmann&Kuhn in Berlin Gebrauchs- 
musterschutz ertheilt worden ist. 

Ein rundes StOck Stahl {Fig. 1) ist an 
dem einen Ende in den für die Drehbank- 
Spitzen, -Hohlkerneretc.bestitamten, schlan- 
ken Konus der Spindel gut eingepasst 



und an dem anderen Ende zylindrisch 
angedreht. Der zwischen beiden stehen- 
gebliebene Bing ist von zwei Seiten flach 
gefeilt und durchbrochen. Die stanze Vor- 
richtung, „Zangenfutter" genannt, ist dei 
L^ge n^ch durchbohrt und qn d^nt zyljn- 
4riscb?n Ende Xf\\\ (|er konischen Aus- 
drehung für die amerikanische Zange, so- 
wie für ein weiter unten noch zu 



sprechendes Emitter {Fig. 6) auch aussen 
mit der entsprechenden konischen An- 
drohung vsrs^en. Die auswechselbare 
Zange ist auch hier durch Nase und Nutfa 
gegen Drehung gesichert. In der Aus- 
sparung befindet sich eine Uutter, welche 
sich auf die Zangen aufschrauben läset; 
sie ist mit Kordel und ausserdem mit 
6 LCchern zur Benutzung eines einschraub- 
baren Anziebstiftes verseben. 1^ geuiigX ■ 
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vollkommen eine SechBtel-Drehuog »um 
Oefltoen und SchlieBaen der Zange, endass 
man den Stift in der Mutter laaeen kann 
und zum Ein- und AuBspannen nur die 
kurze Bewegung zu machen braucht, 
welche durch die Anschlage begrenzt ist 
Es wird Bo bei häufigem Aufspannen ein 
zu weites OetFnen unmöglich, was anch 
wieder von Vortheil und Zeit ersparend 
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ist. Es wftre vielleicht noch rathsam, an- 
statt der 6 Löcher eine ungerade Anzahl, 
etwa 6 oder 7 zu nehmen, da es leicht 
vorkommen kann, dass die anverdeckten 
Löcher auf der einen Seite des Zangen- 
futters so ungünstig liegen, dase die 
Zange nicht fest genug spannt. Die Lage 
der LOcher auf der zweiten Seite des 
Futters würde sich dann jedenfalls gUnetlger 

Flg. 4. 

geatalten. Dieser Punkt kommt hier natür- 
lich nur bei eingeschraubtem Anziehstift 
in Frage. 

Die ganze Vorrichtung ist äusserst ein- 
fach, entspricht aber gerade deshalb ihrem 
Zweck vollkommen und hat den Vorzug, 
billig zu sein. 

Für dieses Zangenfutter siod nun die 
verschiedensten kleinen Putter und Werk- 



zeuge, wie solche zu den grosseren Dreh- 
stühlen der oben genannten Firmen her- 
gestellt werden, zn haben und kOnnen 
jederzeit einzeln nachbezogen werden, da 
sie äusserst gleichmftsslg, also etets passend 
gefertigt sind. So hat man für dasselbe 
ansser der mit verschieden gioBsen 
Bohrungen, die von 0,4 mm anfangend um 



je 0,2mm steigen, versehenen Zange {Fig.^ 
noch Stufenfutter , Achtschraubenfutter, 
Binaatzsapfen fUr kleine Fräsen und 
Schmirgel rftdchen, Elns&tze mit konischer 
Holzschraube, Laternen zum Verrunden 
der Kuppen von Schrauben, Aussenstufen* 
futter und verschiedene andere Ein- 
richtungen (s. Fig. 3 bis 6). Zum Schrauben- 
poliren hat man auch ausser den gehärteten 
Stahlzangen solche aus Messing. Die Preise 
dieser einzelnen Theile bewegen sich 
zwischen 1,00 und 3,50 M.; eine geb&rtete 
Stahlzange kostet z. 6. etwa l,2öM. Das 
letzterwähnte Aussen etufenFutter, Patent- 
Ringfutter „Lorch" genannt, wird wie 
die anderen Zangen in die Vorrichtung 
gesteckt. Der Konus des Fnttera legt sich 
aber bei demselben über den auaaen an- 
gedrehten der Vorrichtung und treibt beim 
Festziehen das Aussenstufenfotter aus- 
einander. 




Fij.e. 



Auch von Werkzeugen, fflr die einfache 
Zange passend, sind Bohrer, Füichsenker, 
Zapfenfräser, Scheibenstecher, Oratatecher 
und ähnliche fUr einen ganz geringen 
Preis, wofür dem Mechaniker die Einzel- 
herstellung Selbst in der primitivsten Form 
nicht im Entferntesten mOglich ist, kauflich 
zu haben; andere dem jeweiligen Bedürf- 
nisse entsprechende Werkzeuge lassen sieb 
leicht zu den Zangen passend herstellen. 

Es sei Bchliesslich noch auf einen be- 
sonderen Vortheil des Zangenfutters auf- 
merksam gemacht. Die Zangen lassen 
sich jetzt auch sehr bequem in dem mit 
Schraube in der Pinole versehenen Reit- 
stock verwenden, sodass man auf der Bank 
auch mit zwei Vorrichtungen arbeiten 
kann. Das Zangenfutter wird sich im 
ReitBtock zum Bohren ohne Kemer an^ 
zustechen, Zapfenfrasen ohne Spitze an^ 
zudrehen, Oratstechen und dgl. mehr sehr 
nützlich erweisen, sodass Arbeiten, wie 
sie mit den RevolverkOpfen hergestellt 
werden, mit Reitstock und Spindeldocke 
bequem ausgeführt werden können. 
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Am 1 6. V. Mts. starb nach längerem 
Leiden unser Mitglied 

Herr Ludwig Becker. 

Derselbe hat stets reges Interesse an 
unserem Verein bewiesen, ao lange es 
ihm sein Gesundheitszustand erlaubte. 
Ehre seinem Andenken ! 

On* Vontand des Zwaigreniu BerliD. 

In die D. O. £ H. n. O. Ist aufge- 
nommen: 

Herr R. Kleemano, Mechaniker; Eres- 
lau, Bartschetr. 10. 



Dem PriTfltdozenten an der Techn. Hoch- 
echule lu Cliarlottenburg Dr. Roesaler (Refe- 
reDten unaercr ZeilBchrift) ist der Profeesor- 
titel verliehen worden. 

Dr. H. Le Blauo, Privatdozent far phy- 
sikalische Chemie ao der UnlT«r8itat Lelpsig, 
ist lum aaSBerordentlichen Professor ernannt 
worden. 



Kleinepe MiUheilungen. 

Die EUektroteclmlsche Letu-auBtalt 
des Physikalischen Vereins zu Frank* 
ftirt a, M. verlängert ihren Kursne, um den 
erhöhten Ansprachen, die das Wechselet rom- 
gebiet und der Motoren betrieb an die Mon- 
teure und Werkmciater stellen, voll genOgen 
zu können. An den bisherigen fOnfmonat liehen 
Kursus schliesBt sich unmittelbar eine drei- 
monatliche Fortsetzung, die sich im Unterricht 
wie in den praktischen Uobungen hauptsäch- 
lich mit Elektromotoren, Wechselstrom betrieb 
und Dreh Strom System beschäftigt. Die Neue- 
rung tritt mit dem diesmaligen Kursus ein; 
der Ergflnzungskursus, an dem aucb frOhere 
Schaler der Anstalt tbeilneliraeo können, be- 
gannt am 16. März. 

Die nächste Aufnahme neu eintretender 
SchOler findet im Oktober dieses Jahres statt. 
Die Aufnahmebedingungen, nach welchen ausser 
dem Nachweis einer bestandenen Lehrzeit und 
darauf folgender längerer Praxis, Kenntnisse in 
Mathematik und Sicherheit in Zahlen- und Buch- 
stabenrechnung vorhanden sein mOsaen, sind 
unverändert geblieben^). 

•») Vgl. Tbl 1893, 8. ISO wtd XB9B, 8. HL 



M'ai-nung tut lelstnnggffthlge Optiker 

und Mechaniker Tor Auswanderung, 

besonders nach den Vereinigten 

Staaten Nordamerlka's. 

Die Po rtfich ritte , welche die Deutschen 
im optisch -mecban lachen Fach gemacht haben, 
veranlasst die Nachfrage nach, tüchtigen deut- 
schen Kräften im Auslande. 

Durch Yortpiegebing von Vortheileii, die den 
BetrafTenden nie zu Theil werden, lockt man 
sie in ein fremdes Land (wo sie praktisch hfllf- 
und rathloa sind und abgemachte Kontrakte 
nur eine einseitige Wirkung zum Nachthelle 
des Deutschen ausüben); wenn man dann nach 
einiger Zeit glaubt, ihre Hülfe entbehren m 
können, wird der Kontrakt ohne Bchwierigkelt 
gebrochen und der Betreffende, das Opfer 
solcher Manipulation, ist vielleicht niiuirt fOr 
Immer! 

In Bezug auf die Vereinigten Staaten mache 
ich noch besonders aufmerksam, daas dort ein 
Einuranderungyeaeüi tixistirt, dass (nach vorge- 
kommenen Thataachen) Jeder ohne Ausnahme, 
der auf Grund eines Engagements oder gar 
auf Grund eines Kontraktea einwandert, ohqe 
Weiteres nach Buropa twnicktrantportirt werden 
kann! Ba Ist selbst vorgekommen, dass er nach 
längerem Aufenthalt zurücktransporürt wurde, 
wenn der Pall zu Ohren der Behörde .kam. 
Wandert er aber ohne Kontrakt ein, um ihn 
dort abzuscb Hessen, so ist er auf Gnade and 
Ungnade dem anderen Kontrahenten verfallen! 
Wird ein Abkommen aber vorher unter der 
Band getroffen, so wird der Deutsche noch 
meist durch seine, iu Amerika unzutreffenden 
deutschen Begriffe von der Kaufkraft des Geldes 
hinter das Licht geführt! 

Besonders ist noch vor Gesuchen zu warnen, 
welche anonym gehalten sind. 

London, den 19. Februar 1896. 

Dr. Bugo Schroedar. 
Vorstehende Warnung geht uns mit dem 
ausdrücklichen Bemerken zu, „dass der Ein- 
sender fQr die Korrektheit aus eigener 
Erfahrung einsteben könne und daas in 
jüngster Zeit wieder nach neuen Opfern 
gefischt werde." Es ist wohl kaum nCthig 
zu betonen, dass die geschilderten Machina- 
tionen nicht Ton jenen bedeutenden Firmen 
in Amerika ausgehen, deren Solidität die 
deutsche Prasisionstechnik durch langjährige 
Geschäftsverbindung kennt. Es wird sich 
eben für jeden deutschen Mechaniker, der 
auswandern will — wozu übrigens z.Z. 
noch der Geschäftslage im Inlande gar 
keine Veranlassung vorliegt — empfehlen, 
vorher Erkundigungen einzuziehen. Eine 
verlässDche Auskunft zu geben werden 
die eben erwähnten amerikanischen PirmeD, , 
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oder die bedentenderen einheimischen Werk- 
stätten, welche Btniic exportlren, oder end- 
lid) (las Inila. deatscfae Konsulat in Chicago 
in der Loge xmä it^wfte gern Oereit sein. 
Die Red. 



I^bo'hto 



J. Krftmer, D«r Drehslrom, seine 
Erzeugrung und Anwenduns In der 
Praxis. — 5 Lief, su 3 M. 

Dr. 9.'I.Andaner, Die Spektralanalyse. iTfiS. 

VIowegftBohn. 4M. 
Der Deutsche Markscheider -Verein liat die 

ZeiUchVlft rar prsIcttMhe GeblogTe 

(Verlag von Julius Sprin^r, Jabrg&bg 18 Jtf.) 
sdm Vereinsorgan erwftMt. 



Prelalisle Ober Memlnstruroentc ffir 
Gleichstrom, Schaltapparate, Re- 
guUrwlderrttftDde, ScUalttafeln von 
I>r. Paul Meyer In Beriln O. Fe- 
bruar 1S96. 
Die Fabrik, welche tn den wenigen 'Jahren 
ihres Bostflhms bereits einen sehr beacbtons- 
werthen Umfang des Betriebes und Urosataea 
erreicht hat, b^sehaftf^ sieh ansadilieaslich 
mit der Herstellung der genannten SpeiinllMten; 
über Konstruktion, Abmessungen nnd Preise 
gfebt das elegant ausgestattete, mit vielen Illu- 
strationen versehene Verseichniss auf 4K) Selten 
ausftlhriieiien AnfRchlnfls. Ktlr die Anfertigung 
der Bchsittafeln aus polirtam weissen Uannor 
oder geschliffenem Schiefer sind Spexialein- 
richtungen getroffen. 



PortsetsDag der Patentockaa lotgt wegea Ramnuangels «rtt fn TXo. 4. ' 



Faientliste. 

Bis lum 19 Februar lä96. 
Aumeldaiigea. 
Klasse: 

81. C.'4882. Schreib - Telegraph lur telegra- 

phiachen Cebonnittelung von Handschriften, 

Zeichnungen u. s. w. L. Cerebotani. 

SlDnclien. 2. 1.* 94. 

R. 9707. Wechselstrom HotorzBhler. C.Raab, 

Kaiserslautern. 13. 8. 95. 
G. 10189. Kohlennalzen-Mikroplion. Groos 
& Öraf, Berlin. 28. 11. 95. 
42. U. 12107. Barometer. A. H. Uoller, 

Hamburg. 29. 8. 95. 
V. 25S0. Ümdrehiingszahler. VeederMaou- 
facturiii'g Company, Hartford, Conn. 
V. 8t. A. 21. 10. 9&. 
B. 17 776. MulUpliilr -Apparat. J. Bader, 

I^udwigshafen a. Rh. 17. 6. 9B. 
G. 10 039. Vorrichtung xur elektriechE'n Uebor- 
tragung der Angaben eines Doppelz&hl- 
Werkes, A. Gajardo, Valparaiso, Chile. 
2. 3. 96. 
4». D. 6917. Verfahren zur Herstellung von 
Scharnieren. K. Deiasler, Treptow bei 
Berlin. 31. 5. 96. 
H. 15117. Metallsäge. W.W.Holmes und 
0. F.Qulocy, Chicago, V.St.A. 27.8. 94. 
70. W. n 234. Parallel verstellbares Doppel- 
linesl. A. Well, Berlin. 14. 9. 95. 

Ertbellsigeu. 

Klaaae: 

21. Nr. )»7e7. ' Selbatthatiger Umschalter fOr 

zeitw^se elektrische Beleuchtung. G. Kni- 

na, Stbfinefi'erg- Berlin. 10. 10. 94. 

Nr. 85971. BiHa'dfrlcTitSniler KOrper. Wirth 

ft Co., Frankfurt a: M. und Berlin. K. 8. 94. 



Terttgt 



FOr dl« Rednklliin vm 
Julius Sprlngtr In B 



Nr. 86 000. BlektrliitütaiKhler mit einer 

durch Stromwirkung beelnflussten Unruhe. 

C. Erben AB. Bergmann, Berlin. 21.6.9ä. 
Nr. 86 014. Verfahren lur Befestigung von 

Drahten an Isolatoren. H. Rudolf, Beriin. 

25. 4. 95. 
42. Nr. 85 791. Projektionsapparat für strobo 

skopiach bewegte Bilder 0. AnsChUtx, 

Berlin. 6. 11. 94. 

48. Nr. 85 840. Einrichtung zur Herstellung von 
Meta Uni cd erschlagen auf elektrolytisehein 
Wege. R.HeathneId und W'.^tBawson, 
London. 21. b. 95. 

Nr. 85906. Vorrichtung xum Oalvanlabvn. 

J. Bossard, Dubuque, Jowa, V.'St A. 

24, 7. 96. 
Nr.859S5. Qalvanisirverfbhrnn. J. U. Barber, 

Cleveland, Ohio. V. St A. 17. 7, 94. 

49. Nr. 85764- DrehbankFutter mit answechscl 
baren Zangen. G. Remmlor, Boeltenheim 
b. Frankfurt a. M. 25. 7. 96. 

Nr. 85892. LOthvorrichtung, QaslOthrohr und 
OaslKthlampe bildend. K. 0. Kati, Pforz- 
heim. 19. 5. %. 
Nr. 8^949 Hutenfrlsvorrichtung. E. Lieber, 

Schwaraa, Kr. Selilensittgen. 28. 4. 95. 
Nr. 85 950. Klemmfutter mm zentriMhen Ein- 
spannen. W. v. Pittler, Leipslg - Oohli*. 
6. 8. 96. 

57. Nr.85817. VerfafarenzurHerstelluiigfbrbiger 
Photographien. B. Kuny, Uanchen. 88.11.94. 

70. Nr. 85 799. Zeichenbrett mit BUMpAHn- 
Vorrichtung für Bogen rerschledener QrOsse. 
R. Merz, Frankfurt a. H. 2.7.96. 

87. Nr. 85 765. Zange snm AnarieMn v«n 
Schrauben. 8. Solomons itnd W. Benenn, 
Baberton, SOdafr. Rep. 31. 3. 95. 

i; A. Bl^ecb'he In nerlln W. 
- Srttck Ton Bnll Dre}«i 
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KLKiNeRK MnTElEiuiJNQEN: Ein neues _.... „ _.. _„.. _. . 

KtHlHJlllir lf<ai/V5 a. M, — BCCHBK8CHAU Ctni PRBIH1.ISTBII AM. — pArBRTSCBAU S. 51. 
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Wissenschaftliclie Torfühmugea 

bpi dem 60-jKhrig'en Stiftungsfeite der 
Physikalisehen Gesellschaft zu Berlin. 

Von 

Prof Dt. O, J.ummmr la CharJottanliurg. 

[PBrlmtimeJ 

Es sei bei dieser Osle^enheit auch der Tesla'schen Vereuche') knn gadadit, 
bei denen die von Fedderseo und Hertz atiidirtea OBsillatoriHChen Batladongen. von 
Kondensstorea eine Hauptrolle Bpielen. Teela war der erste, welclier statt des 
künstlich durch eine Wechselstrommaschine erzeu^n Wechselstroms von beatentaUs 
3000 Wechseln in der Sekunde diese schnellen Schwingungen verwendete. Sendet 
man diese WechaelstrOme, welche hundertmillioDen Hai in der Sekunde Ihre 
Richtung ändern, in die PrimArspule eines Ruhmkortf geeigneter Konstruktion 
(Transrormator genannt), so entstehen in der Sekundftrspule StrOme von ganz kolossaler 
S|ianDung. Um aber auch riesige Elektrizitats-^ert^en zu erbolteo, ging Tesla nicht 
von der Reibungaelektrizit&t aus, sondern von einer gewöhnlichen Wechselateom- 
maschine, deren Strom er erst transformirte, bis ein kräftiger Funken im Sekundär- 
. kreis entstand. Diesen Strom benutzte er, um einen Kondensator zu laden, dessen 
Entladungen oszillatorischer Natur er schliesslich, wie erwähnt, in die Primärspule des 
Transformators schickte. So erhielt er zum ersten Male intensive Wechselströme 
von sehr hoher Spannung und ausserordentlich schnellem Wechsel. Sein Verdienst 
ist es, solche Ströme in grossem Maassstabe hergestellt und die riesigen dabei ent- 
stehenden Schwierigkeiten überwunden siu haben. 

So allein gelang es ihm, theils längst bekannte Experimente in brillantester 
Darstellung vorzuriihren, theils auch neue Erscheinungen zu entdecken. Dahin geb&Ti 
vor Allem das Glühen einer Glühlampe mit nur einem Zuleitungsdraht und das 
Bftschellicht oder die „ elektrische Flamme-' . welche am Ende eines vom Hoch- 
spannungatransformator ausgehenden kurzen Drabtstückes auftritt. Solche „Flammen" 
machen mit ihrem praaaelnden Getfiae und Pfeifen einen geapenatisehen Eindruck. 

Wer, wie der Verfasser, in Chicago die herrlichen Experimente von Tesla 
selbst gesehen hat, wird sich auch des Schreckens noch bewusat aein, der Jeden 
erfaaete, als Tesla mit der einen Hand den Transformator berührte, um dadurch die 
in der anderen Hand befindliche ROhre zum hellen Leuchten zu bringen. Das un- 
heimliche Gefühl steigerte sich, als bei anderen Experimenten man sich selbst 
inmitten des Feldes befand, in dem osziltirende Schwingungen von Hunderttaitsenden 
VoU ihr Spiel trieben. Jede einfach in die Hand genommene Röhre leuchtete auf und 
der In ihr fluoreazirende Stoff verbreitete ein magisches Licht, sicher die bequemste, 
einfachste, wenn auch nicht billigste „Lampe". Dass der Beobachter gleichwohl von 
jenen, durch die Lampen ad oculoa geführten elektriaclien Wellen nicht belästigt wurde, wo 
man doch weisa, daaa hochgespannte Wechselströme tödtlicb wirken, liegt an der von 
Hertz experimentell begründeten Thatsache, wonach sehr schnelle elektrische 

1) Gtienne de Podor: .Experimente mit StrOinen hober Wpchaelzah] und PrequeDi*. 
Kevidirt und mit Anm. versehen von Nikolaa Tesla. Wien, Hartleben 1893; H, Gbert: .Die 
Tesla'sehen Versuche". Nalune. BundsehauB. Nr. 1,3 u 3- 289S, dem wir rum Theil wOrtUch 
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SchwinguDgen nur &n der Oherfläeke von Litern entlang gleiten, das amgebeode 
Dielektrikum dnrctieilend. Aaf die eu grosse WeckeeUakl der benatsten StrOme 
muBB also das öftere HisB]ingen der Hinrichtung mittele WecbseUtroms in Amerilia 
geecliobfin werden. 
Experimente Ton Herrn Orliob ti1»r die EiiliD Ihomsoii'Bctie „elek^o-indnkäTe AbBtossong". 

Verblüffende Erscbelnongen erblelt Eliha Thomeon') im Jahn 1K87, als er 
starke WechaelstrOme durch die Spule eineB ItrAftigen Elektromagneten schickte und 
die Wirkung desselben aur metallische Leiter untersuchte. In Fig. 6 Mi M eine Spule 
aus Kupferdrabt, in deren Innerem ein Bflndel dicker GisendrOhte SN sich befindet. 
Vor dem einen Ende N dieser Spule sei ein dicker Kupferring R an einem Faden 
so aufgehängt, dass seine Ebene senkrecht zur Achse der Spule und sein Mittelpunkt 
auf der Achse eich befindet. Sendet man jetst einen Strom dnrch die Spnte, sodass 
bei N ein Nordpol sich bildet^ und bei 8 ein SQdpol, so entsteht im Moment des 
Stromscklusses im Eupferring ein Induktionsstrom, genau so, wie in der SeknndAr- 
Bpule des Ruhmkorff'schen Apparates, welchen man sich aus lauter Bingen B ge- 
bildet denken kann; dieser Induktionsstrom verläuft im Ring in der Richtung dee 
Pfeiles. Wenn aber in einem Leiter ein elektrischer Strom verläuft, so wirkt der 
Leiter wie ein Magnet, und zwar liegt sein Nordpol an derjenigen Seite, von 
welcher aus der Strom entgegengesetzt der Richtung dee ührweieere sn verlanfen 
scheint; der Ring B kann demneuih als eine magnetüche Schale aufgefasst werden, 
deren Kordpol-FlBiche dem Pole N zugewandt ist. Derselbe EtTekt wQrde eintreten, 
wenn man einem permanenten Magneten den Ring R sehr schnell nähern würde. 

OefToet man den Strom, sodass der Magnetäsrnns in M und somit der Nordpol 
bei^N verschwindet, so entsteht im Ring B ein Induktionsstrom von entgegengesetzter 
Achtung wie beim StromBchluss, anders ausgedrückt, der Ring wird eine magnetische 
Schale, deren südpolare Fläche dem Magnetpole zugekehrt ist. Da nun gleichnamige 
Pole sich abstoBsen, ungleichnamige sich anziehen, so erzeugt der Btromschlues eine 
Abetossung, das Oeffnen des Stromes dagegen eine Anaiehung. Diese KrSftewirknngen 
zeigen sich dentlich, wenn man kleine Kupfer- oder Alumlniumscheibchen vor den Polen 
eines kräftigen Elektromagneten aufhängt und den Strom abwechselnd schliesst und Offhet 

Genau das gleiche Resultat erhält man, wenn man die Richtung des Stromes 
umkehrt, Bodass beim StromBchluss in N ein Südpol und In i$ ein Nordpol anftritL 
Sendet man also einen Wechselstrom durch die Spule des Elektromagneten, sodass 
abwechselnd bei N ein Nord- und Südpol entsteht, so mnss demnach der Ring oder 
eine passend gewählte Scheibe so oft in der Sekunde abgestossen und angezogen 
werden, sIb Stromwechsel vorhanden sind. Da nur der entstehende and verschwin- 
dende Magnetismus einen Strom in einem ruhenden Leiter (Ring) induzirt, nicht der 
permanente Magnetpol, so erreicht der Strom im Ring sein Maximum im Moment des 
Wechsels des Magnetismus bei N; dabei ist freilich vorausgesetot, dasB die Erregung 
der Induktions Wirkung im Ringe keine Zeit braucht, d. h. dass iteine S^hsHnduktion^ 
vorhanden ist. Denn nur in diesem Falle verläuft die Induktionswirkung genau synchron 
mit den induzirenden elektromotorischen Kräften, welche auf den Ring einwirken. 

In diesem Falle ist die abstossende Kraft gleich gross wie die anziehende 
Kraft und beide heben sich auf, wenn der induzirte Leiter (Ring) den abwechselnden 
Kraftimpulsen nicht folgen kann, sodass also der Leiter in Ruhe bleibt. Anders 
gestaltet sich das Phänomen, wenn, wie es in Wirklichkeit immer der Fall ist, infolge 
der Selbstinduktion eine Verzögerung der Induktionswirkung eintritt, sodass erst nach 
jedem Wechsel des Magnetismus bei N das Maximum der Stromintensität im Ringe 
entsteht. Diese „Phasen Verzögerung" bewirkt ein üeherwiegen der abstossenden 
Kraft Hier die atisiehende, wobei die resultirende Abstossung des lUnges um so 
grösser wird, je grösser die Selbstinduktion ist. 

Bei einem von Gleichstrom erregten konstanten Elektromagneten fällt in Folge 
der Lnduktionswirkung eine zwischen seinen Polen herabfallende Kupferscheibe im 
Magnetfelde langsamer als im freien Räume; hingegen stösst ein mit Wechselstrom 

1) Elihu ThomBon: , Abstossung durch Wecliselströme." Elektrot. ZtiieKr. 8. 8.410. 
1887. Vergl. ferner J. A. Fleming: „lieber Prof. Etihu Thomaoa's Versuche etc." EUktret. 
Ztsehr. 11. S. 387 u. 399. 1990. Pig. f\. 1 u. 8 sind der letiCgenanntei) Quelle entnommen. 

1) und die Kraftlinirn (in der Figur angedeutet) in die OeShung des Ringes eintreten. 

>} Diese giebt sich dadurch kund, dasa sie bei Einwirkung einer elektromotorlMhen 
Kraft auf einen Stromkreis das Anwachsen des Stromes Mr^t^Mmt. 
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erre^er jMagnet einen metaUiscIien Leiter ab. Elibu Thomeon war der Brate, 
welcher diese „elektro-induktive Abstossung" beobachtete. Zwei eeiner echOnen 
Versuche sind in Fig. 7 und 8 sidzzirt. Fig. 7 deutet an, daee ein auf den Elel^tro- 
magneten M gelegter Kupferring von seiner Unterlage abgehoben und bei besonders 
kräftiger Erregung des Magneten sogar hoch in die Laft geschleudert wird; Fig. H 
zeigt einen Kupferring, der, mit Fftden am Boden befestigt, lediglich in Folge der 
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„elektro -induktiven Abstossung" frei schwebend gegen die Wirkung der Schwerkraft 
gehalten werden kann. 

Diese Erscheinung ist schon mannigfach- in der Technik nutzbar gemacht 
worden. Man bat auf diesem Prinzip Wechseletrommaschinen, Elektrisit&tszahler, 
Regulatoren u. s. w. konetruirt'). 

Samonatratlonen voa Herrn AHohkinasa an Btannlolgltteru. 
Stellt man sich aus einem dtlnnen^Stanniolblatt einen gitterartigen Widerstand 
her, indem man pamllele Schnitte abwechselnd von oben nach unten und umgekehrt 
in dasselbe macht, so aber, dass die einzelnen Streifen einen zusammenhängenden 
langen Streifen bilden, die ein elektrischer Strom hintereinander durchlaufen muBs, 
so zeigt dieser Widerstand ein eigenthümliches Verhalten gegenüber den schon mehr- 
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fach besprochenen elektrischen Hertz'schen Schwingungen. Behandelt man nämlich 
ein solches Stanniotgitter ähnlich einem Botomet«r, indem man es in der 
Wheatstone'schen Brückenkombination statt den Wärmestrahlen den „elektrischen" 
Strahlen anssetzt, so zeigt es, wie Herr Aschkinass zuerst beobachtet hat, nach 
Einwirkung derselben eine dauernde bedeutende Widerslandsänderung, welche erst 
wieder verschwindet, sobald man das Stanniolgltter schüttelt. 

1) Dem Verfaaaer ist es unbekanut, ob jemalB bisher versucht wordeu ist, statt einer 
AbetOBBun^ umgekehrt gerade eine .^nrteAun^ hervorzurufen. Um dies zu bewirken, genUgC 
die durch die Selbstinduktion auch im besten Falle hervorgerufene PhasenverzOgerung nicht; 
dieselbe ist im Maximum 90» oder eine 1/4 Wellenlange. Vielmehr mUsate man, wie es beim 
Kabeln mittels Wechselstrome der Fall ist, dem Leiter (Ring), etwa in Ueetalt einer Franklin'schen 
Tafel, noch eine betrftchtUcbe Kapazität geben, ^ , 

.3db,Coogle 
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Der Arone'solie „aneekaUberUohtbogen". 

Mit VeraachAn über die GaseiitladuDg beschflrtigt, fand L. Arons') eice sehr 
einbche Methode, tinen intenBiv leuchtendeo, lang andauernden Lichtbogen zwischen 
Queeksilber-Elektr<id%n herznetellen, welcher frei ist von den laetigen Eigenschaften der 
Lichtbogen Ewischen anderen Metallen; dieselben reissen nämlich leicht ab und ent- 
wickeln viel Dämpfe. In Fig. 9 ist die Form des von Arone benutzten Apparates 
schematiach wiedergegeben. In dem n-förmtgen Glasrohre sind die Schenkel unten 
geBchloBsen und mit eingeschmolzenen Platindrähten versehen, während bei r ein 
engeres Rohr aagcechmolzen ist. Nachdem das O-Rohr gereinigt und getrocknet ist, 
fttllt man die Schenkel mit Quecksilber bis nahe an die Umbiegung, zieht das Rohr r 
aas, verbindet es mit der Quecksilberluftpumpe und pumpt soweit als möglich alle 
Luft aus. Jetst schmilzt man bei r ab und leitet bei m und n einen Strom von 
etwa 30 Akkumulatoren in beide Schenkel. Um den Lichtbogen zu Stande zu bringen, 
schüttelt oder neigt man das fl-Rohr, sodass für einen Augenblick metallischer 
Eontakt zwischen dem Quecksilber beider Schenkel eintritt, worauf bei vertikaler 
Stellung des Apparates der Lichtbogen von selbst geräuschlos weiterspielt. 

Das vom Bogen entwickelte Licht ist um so intensiver, je stärker der Strom 
genommen wird. Will man Ströme bis su 10 Ampere anwenden, so muss man die 
KinschmelzBtellen m und n gegen eine zu starke Erwärmung durch den Strom 
schützen. Dazu dienen die um die unteren Enden der Schenkel geschmolzenen 
Gef&sse, welche man ebenfalls mit Quecksilber füllt, sodass die Platlndrähte bei 
m und n Jetzt auf beiden Seiten in Quecksilber tauchen. Durch die Ansatzröhren der 
angeBChmolsenen Gefllsse werden die Zuleitungsdrähte von der Stromquelle zum 
Quecksilber gefQhrt. 

Bei allen Stromstärken bis herab zu 1,4 Amjit-re wird der ganze Querschnitt 
des gebogenen Rohres bei B von einem sehr intensiven grau-weissen Lichte erfüllt. 
Es leuchtet jene Stelle wie eine diffuse konstante Lichtquelle, sodass sie, vor den 
Spalt eines Bpektralapparates g(.>bracht, denselben gleichmäBsig erhellt. Trotz des 
kontlnuirlichen Eindruckes der Lichterscheinung ist die Entladung aber diskontinuir- 
lich, intermittirend. Damit hängt es zusammen, daas trotz geringer Spannung (etna 
20 Volt) an den Elektroden eine fast dreimal ao groaae elektromotoriache Kraft 
(mindeatens 50 VoU) zur Herstellung des Bogens nothwendig ist 

rnrtetnng /<%< M Sr. S o<Ur 9.) 



IHe AUenkong der Kompasse anf eisernen Scbiffen nnd deren Aenderungen. 

Vortrag, 

gebalten im .Nautiechen Verein' lu Hamburg von G. Hechelmann in Hamburg. 

Nach einem Sonderabdrucke ana: Safua 33. 8. 598. 1890. Vom Verfasser mitgethellt. 

(SMam.) 

Wir kommen nun zur elektrischen Ablenkung. Wenn ein elektrischer Strom 
völlig oder auch nur nahezu parallel über oder unter einer Magnetnadel vorbeigefßhrt 
wird, 80 wird die Nadel abgelenkt und will sich alsdann aenkrecht zur Stromrichtung 
stellen. Daran wird sie durch den Erdmagnetismus gehindert, und sie stellt aich in 
die resultirende der beiden Kräfte ein. Ist alao die Erdkratt durch achlechte Auf- 
stellung des Kompaaeea geschwächt, so wird die Ablenkung so viel grösser, sie ist 
somit abhangig von IH. Ferner wird die Grösse der Ablenkung beinfiusst von der 
Stärke des Stroms und der Entfernung und Lage der Leitung, sowie der Stärke der 
magnetischen Induktion des Eisens durch den Strom. 

Die Ablenkung ist der Starke direkt und dem Quadrat der Entfernung um- 
gekehrt proportional. Die langsschiff gelegten Drahte bewirken ein + 6'*), die quer- 
achiff liegenden ein — B, wenn sie von Backbord nach Steuerbord, ein -\- B, wenn sie 
umgekehrt liegen. Dies gilt jedoch nur, sofern sie unter der Horizontalebene deB 

1) L. Arons: .Ueber einen Queckailbor-Lichtbogpn." Verh. der phy». Gm- tu BerUn lt. 
S. 6 (Witd. Ann. 47. S. 767). 1892. 

*) C !bC die Querechiftbkomponente des Schitfemagnctisniiis uiitl erzougt das Maximum 
von Deviation auf Nord- und SOdkure; eio wird mit -t- bezeichjx^t. wenn sie .luf Nordkura 
Ostlich, mit — , wenn sie westlich ist. B ist die L&ngeechilfakomponeiiie und bat das Jlaiimum 
auf Ost- und Westkura^ sie wird mit + bcteicbuet, wftnn aic auf Ostkurs östlich, mit — , 
wenn sie weatllch ist. 
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KompaeeeB liegen. In der Horizontalebene ist die AblenknDg Null, darüber umgekehrt 
wie unterhalb. Das Dichetliegende, die Wirkung des Stromes aufzubeben, ist die 
Kückleitnng durch einen Draht parallel und Id gleicher Gntferanng mit der Haupt- 
leitung, also am sichersten durch konzentrische Kabel. Im Allgemeinen wird von 
den Elektrotechnikern Rückleitung durch Draht vermieden wegen schwieriger Iso- 
lation, grÖBBerer Feuersgefahr und weil auch Reparaturen schwerer auszuführen sind. 
Findet bei Rückleitung durch Draht ein Defekt und in Folge dessen eine Ableitung 
durch den Schiffskörper statt, so hat man eine Ablenkung, auf die man Im 
Augenblick nicht vorbereitet war und deren Grösse man gar nicht kennt; deshalb Ist 
auch aus nautischen Gründen die Rfickleitung durch Draht zu vermeiden, und die 
Praxis hat gezeigt, dass dieselbe entbehrlich ist. Es ist dann, d. h. wenn man von 
einer Rückleitung durch Draht absieht und dazu den Schiffskörper benutzt, Folgendes 
zu beachten. Vor Allem muss man mit der Hauptleitung möglichst weit vom Kompass 
bleiben. In Bezug auf die direkte Ablenkung durch den Strom wftre es ganz gleich, 
ob man die Leitung auf Backbord und Steuerbord vertheilt, da überall unter dem 
Kompass der Strom in gleicher Richtung Ablenkung Im gleichen Sinne hervorruft. 
Nun hat aber der Strom noch eine andere Wirkung. Wenn ein Strom um eine 
Eisenstange geführt wird, so induzirt er in derselben Magnetismus und zwar richtet 
sich die Polarität nach der Richtung des Stromes. Dass auf Schilfen diese Induktion 
stattfindet, beweist das langsame Verschwinden der Ablenkung nach Ausschaltung des 
Stromes. Es ist wie ))eim Kursandern; der remanente Magnetismus braucht längere 
Zeit, ehe er wieder verschwindet. An Bord ist nicht festzustellen, wie viel der 
Ablenkung von der direkten Einwirkung des Stromes, wie viel von der Induktion des 
Eisens herrührt. Welches Eisen wird induzirt? Da die Ablenkung fast auBschllessIich 
auf Nord- oder Südkurs stattfindet, also in der Komponente C, so kann die Induktion 
eigentlich kaum anders alB in den Deckbalken liegen ; sowohl LSngBachiFTe- als 
vertikalee Eisen würde B beeinflussen. Bei vertikalem Bisen wäre such die 
Entfernung des Stromes ohne EinflusB, denn es bleibt sich ganz gleich, oh der 
Strom am oberen oder unteren Ende der Stange herumgeht, der Induzirte 
Magnetismus theilt sich der ganzen Stange mit. Qegen diese Induktion hilft uns nun 
die Vertheilung in mehrere Kabel. Erstens werden die einzelnen Ströme schwacher 
und das Eisen weniger magnetisch; durch die Vertheilung nach beiden Seiten bekommen 
wir aber auch Stangen verschiedener Polarität, die sich gegenseitig kompensiren. 
Werden diese Hauptleitungen unter das Hauptdeck verlegt, dort von beiden Seiten 
hoch, für jede Gruppe von Lampen für sich, also nach dem Oberdeck und Promenaden- 
deck geleitet, so kompensiren sich die Zweigleitungen selbst, und wir haben keine 
Ablenkung. Müssen aus irgend welchen Gründen Leitungen in die Nähe des Kompasses 
kommen, so dürfen Bolche, wenn sie nicht so vertheilt werden können, dass sie 
sich selbst kompensiren, nur mit Draht-RUckleitung gelegt werden. 

Wir haben bei den bisherigen Betrachtungen hauptsachlich die Leitungen ganz 
grosser Passagierdampfer zu Grunde gelegt. Die Lichtanlagen auf der „Columbia" 
und „Normannia" veranlassten zuerst, sich mit dem Thema zu beschäftigen. Solche 
Ströme wie hier, von 1000 bis 1500 Ampii-e. liegen auf anderen Schiffen nicht vor; 
wir haben auch einen solchen elektrischen Einfluss auf kleineren Passagierdampfern 
nicht konstatirt, wenigBtena nicht über 1 bis 2", und hier blieb es zweifelhaft, ob dies 
durch elektrisches Licht, oder durch die zweite RundBChwojung entstandener oder 
verschwundener remanenter Magnetismus ist. Dieser remanente Magnetismus ist ganz 
unberechenbar. Temperatur und Seegang beeinflussen ihn unter sonst ganz gleichen 
Umstflnden bis zu 2 und 3". 



Vepeina- und Personen- 
Hachpichien. 

Zur Aufbahme In die l>.G; I'. M. ii. O. 
gemeldet: 

Herr R. Meibuhr, Mitinhaber der Firma 
Hent'zBChel &, Meibuhr; Lieben- 
werda, Prov. Sachsen. 



D. U. f. M. II. O. Kwelgvereln Berlin. 

Sitzung vom 18. JaDuar]896, Voraitzender: 
Herr StUckrath. - Herr W. Hoenach jun. 
spricht Über Beieuchtungaquellen für Projek- 
tion b Apparate. Der Vortragende stellt als 
HaupterforderniaB milglicliBt hohe Lichtstarke 
bei periiigor Flftchennnsdehnung hin. Nachdem 
er Petroleumlampen und UaaglOhiicht kurz 
beaprucheu, verwefU er ausl'Qbrlich bei 
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KnsllgugfiblttMn , deren BiffODScbsften and 
WirkuDgBweise an der Uuid einer Reihe von 
Apparaten gewürdigt und dcmonstrirt werden. 
Als beste Beleuchtungsart erklart der Vor- 
tragende das elektrische Bogenliciit, sofern 
genagend Voraorge getragen ist, dau der Ort 
des Uctatbogens konstant erhalten wird. — 
Herr Seidel zeigt ein Backenfutter vor, welches 
durch rechts- und linksganglge Gewinde von 
verschiedener Steigung Binspannung nach inaen 
und aussen ermöglicht. — Herr Handke macht 
aosfahrllche Mlttheilungen aber elue Sitzung, 
welche der Vorstand von Gruppe XI der Berl. 
Gewerbe- Auaatellung vor Kunem abgehalten 
hat; ein Bericht wird den AusitoUem seitens 
des Vorstandes gedruckt sugehen. — Herr 
Toussaint theilt mit, daas die I. Haadwerker- 
schule die Zeichunngen der Tagesklasse fOr 
Mechaniker auf dem VII. Mechanikertage aue- 
sustellen und zu erlButem beabsichtige; er 
ersucht um einen zu stimmen den Beechluss, 
damit die feste Grundlage geschaffen werde, 
auf der die Handwerkerschule ihr« Absicht 
weiter verfolgen kOnne. Die Angelegenheit 
wird dem OeschaftefUhrer zum Bericht an den 
Uauptvorstand überwiesen. — Zur Aufnahme 
hat eich gemeidet und wird zum ersten Haie 
verlesen: Herr Hugo Bleling, Steglitz. — 
Der Vorsitzeade macht Hlttheilung Über die 
Sitzung vom 8. Februar, in welcher Herr 
Professor Dr. Szymaäski Aber unsichtbare 
Strahlen sprechen wird. 

Sitiung vom 8. Pebru«- 1896. Vor einem 
ausserordentlich starken Auditorium hftlt Herr 
Professor Dr. Szymaäski einen Bxperimental- 
vortrag Ober unsichtbare Strahlen. Herr 
StDckratb giebt dem Danke der Znhfirer, der 
eich in überaus lebhaftem Beifall geäussert 
hat, in kurzen Worten Auedruck. Bk 
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Klainera Mitthailungan. 

Ein neues Aräometer. 

V» 

Jwm. da pky». (3) d. S. 560. 189B. 
Der Schwimmkörper des aus Qlas gefertigten 
Instrumentes ist durch eine horizontale Scheide- 
wand in zwei Kammern getheilt, deren untere 
durch einen eingeschliBenen Stopfen ver- 
schlossen ist und zur Aufnahme der zu unter- 
suchenden PiQesigkeit dient. Uos Instrument 
wird stets in deetillirtes Wasser eingesenkt 
und damit von den sonst auftretenden 
wochseluden KapiliarkrOfteu der verschiedeoea 
PiUeeigkeiten unabhängig. Die Prüfung des 
Nullpunktes des Instrumentes geschieht in der 
Art, dasB man die untere Kammer ebeufalls 



mit deatillirtem Wasser, und iwar von der 
gleichen Temperatur wie das umgebende 
Wasser, anfOllL SeU. 

Die Thfttlskelt der Kyl. TeehnUehen 
Verraohsaiutalt Im Etamahr 1894/05. 

MittktihmgeH dar Egl rscMwftm PmneAioii- 
«tottat 13. a. adS. 1898. 
Ueber den Umbng der ThKtigkeit, sowie 
die OrganisatloD der technischen Verauchean- 
statten ist im Veratubtatt 1886, 8- 81 bereits 
tierlchtet; es sei hier deswegen auf diese 
Darlegungen verwiesen. Aus dem vorliegenden 
Berichte sind hervorzuheben : Versuche mit 
splralgeschweisaten Rohren, mit gewalzten 
Ketten, vergleichende PrüfOng von Bellers-, 
Witworth- und V. d. J.-Oewlnde& anf Zug- 
festigkeit (dieselbe ist bei allen drei BTateroen 
im wesentlichen die gleiche), Vorbereitung 
zur Untereuchung der Widerstand afUügkeit 
von Blechen aus Bchweisa-, Thomas-, Siemens- 
Hartin-Blsen gegen Rosten. Die Kontrole der 
Schreibpapiere des Kleinhandels deckte aberaus 
traurige Verhältnisse anf; es wird Bache des 
Publikums sein, hierin Wandel zu schaffsn, 
indem es selbst bei Einkauf kleinster Qnanti- 
tftten probemfissiges Material verlangt, das an 
einem Wasserseichen (I^ormal 1, S, 8a n. s. w. 
je nach QualiUt) leicht zu erkennen ist Die 
nach dieser Richtung gehenden Bestrebungen 
der Versuchsanstalten seien auch an dieser 
Stelle anfi WSnnste sur Unterstützung em- 
pfohlen. 

BQohapsohau und Praisllatan. 

JuLWelis.DleGalTMioplaatik. 4.Aufl. 
von Ing. Jos. Frz. Bachmann; 104 8. mit 
61 Abbdg. Wen, A. Hartleben. Geh. 4,B0 U. 
Alfr. Holzt, Die Schule de* Elektro- 
technikers. Herausgeg. im Verein mit 
H. Vieweger und H. Stapelfeldk 1. Bd., 
424 S. mit Fig. u. S Tafeln. Leipiig, M. BcbEfer. 
Geb. 9,7b M. 
Prelallste Über sfttomtU^e Bedarfi- 
artlkel fBr Photographie. TTnger 
A Horrmann, Trookenplatten • Fa- 
brik In Dresden und Berlin. KS4B. 
Die Firma fuhrt nicht nur Ihre eigenen Er^ 
Eeugnisee, sonder» auch In grosser Auswahl 
diejenigen anderer und zwar dcrhervorragensten 
Fabriken. Der stattliche, elegante und reich 
illustrirte Band ist für Amateure und Fach- 
mtuiner ein Kompendium aller in das Ge- 
biet einschlagenden Artikel, das nicht nur über 
die Preise, sondern auch Ober die Anwendungs- 
Uebicte und -Vorschrirten Auskunft glebt. 
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Guprilflhuählw tfir Fenupreohw. H. Hern- 
p*l * A.lfBerker In Berlin. 18. 1.1896 
Nr. 64 IM. Kl. 21. 
Dunih fllnen mit eloem Zfthlwerk ( In 
Verbindung atehenden Riegel r, welcher 
beim EiDhUtdD dee PerabOrers in den be- 
weglichen Hkken f vennittels eines Hebel- 
armes boehgedrOckt wird, wird ein Drelien 
der Kurbel k verhindert. Brat durch die 
Abwärtsbewegung des Riegels r, welche 
glelebieitig das Zkhtwerk t beeioflusat, wird 
dis Kurbel freigegeben. 

Optometer. A. Q. Hc. Kensie In Boston und H. A. Huntington, New- 
York. 12. 2. 1896. Nr. 83 653. Kl. 42. 
Bei diesem Optometer ist zur Bestinunung des Astigmatismus 
eine sph&rieche Linse C dergestalt angeordnet, dass sie sieb beliebig 
neigen läset, und dass der Achse, um welohe sie hierbei gedreht wird, 
durch Drehung der Linsenfassung eine dem astlgmatlactaen Meridian 
entsprechende Lage gegeben werden kann. Die Stellung der Linse 
wird durch geeignete Bintheilungen angezeigt 

Schranbansichenmg mit einem pwaUel zum Bolsen venehiebliohen } f? 

Spenstift. H.Esser, Herdorf, Rhelnpr. 29.1.189&. Nr. 83606. KI.47. 

Bin parallel >um Schraub enboUen verschieblicher Sperrsüft c 

greift gleichzeitig In eine der RandverUefttngen b der Mutter und in 

eine RandverÜefung des Bolzeokopfes und verhindert dadurch beide 

an der Drehung, spr-rrt nach genügendem ZurOckschieben aber nur 
den Bolzen und gestattet das Nachziehen oder LCaen der Mutter. 

Sucher. J. B. Weber in Paris. 4.7.1894. Nr. 80 986. Kl. 67. 

Der Sucher bestsbt ans zwei im Winkel zu einander 
stehenden Spiogeln, von welchen der dem Objekt zugekehrte F 
konvex ist und ein verkleinertes Bild des Oegeiistandes in den 
Plan- bezw. Konkav - Spiegel E wirft, in welchem es von dem 
Beschauer erblickt wird. 
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Theilmaschine. W. Kuhn in Gr&fenroda i. Tb. 10. 1. 1696. Nr. 84031. Kl. 42. 

Die Theilmaschine soll namentlich in der Olaslnstru- 
monten-PabrikaÜon zum Binschneideu der Theiletriche in 
zylindrische Qegenstftnde, wie Pipetten, Thermometer u.s.w., 
verwendet werden. 

Alle Schalt- und Arbeilsbewegungen, welche zur Er- 
zeugung beliebiger Skalen und Grad e in th eilungen nOthig 
sind, wie auch die erforderliche Drehung des Arbeitsstackes 
bfliderTheilungerfo]gendurch«n«AntriebsweIle;8chrauben- 
Spindeln kommen nicht in Anwendung. Das Einritzen der 
Theiletriche geechfebt. Indem auf der Arbeitawelle verschieb- 
bare Nockenscheiben n von entsprechender Geetalt fUr die 
kleinen TheÜBtriche, den mittleren Theilstrich und den grossen Theilstrich Uie Reieanodel A 
gegen das gleichzeitig gedrohte Arbeitsstück £ in verschieden langen Zeiträumen senken. 
Damit die jeweils richtige Nockenscbeibe die Reissnadsl beeinflusse, werden die hinter einander 
der Reihenfolge nach angeordneten Nocken Scheiben auf der Antriebswelle durch eine Stufen- 
muffe passend verschoben. 
ArKometn. L.BchrOder in Hagen i. W. 14.6.1896. Nr.84323. KI. 42. 

um die Bmpfindlichkeit des Arftometers zn erhöhen, ohne den Querschnitt der Spindel zu 
verringern, Ist die letztere oben und unten mit Oefiiiungen versehen, sodass die FlOasIgkeit in 
das Innere der röhrenförmigen Spindel dringen kann. 
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H&Ibsohatten-Polarimtioiisappar&t mit drei- oder mehrtheiligem PoUrisstor. PranzBchmidt 
& Haensch in Berlin. IB. 2. 1696. Nr.84GT9. Kl. 43. iZua. z. E'aL Nr. 82 523.) 

Als BraatE Mr drei odfir mehr besondere Priameo wird bei dem unter Nr. 83533 geachQtsten 

QalbschftttenKppnrat ein einziges Nicorsches Prisma angeordnet, dessen eine H&lft« behufa 

Brtielung der gewQnachten Mobrtbellung des Oeaichtareldes parAllel sur L&ngaacbse In drei oder 

mehrere Thelte mit entsprecb enden verschiedenen Schwingungsrichtungen zerlegt ist. 

SelbBtthitiger Theilkopf fOr Stirn- und Winkelräder. Sponbolz & Wrede In Berlin. 23.1.1895. 
Nr. 84 412. Kl. 49. 

Der Theil- und AusachaltraecbaniamuB kann unter Jeder Winkel- 
Btellung innerhalb 90° des Thetlkopfea arbeiten, damit auch 
konische Rader gefrttst werden können. Zu dem Zwecke ist das 
UittetstUck n drehbar eingoHcliteC. Die selbstthätige AusrQckung 
wirkt in jeder Winkellage ebenso aicher, wie in normaler Stellung 
da die AuarQckvorrichtung mit der Klinke k bei dem der Kreis- 
bewegung folgenden Schenkelende in Verbindung bleibt. Die mit 
Zahnkrans versehene Priktionsschelbe a wird danemd angetrieben 
und ist, da sie durch eine Peder gegen die Theilscbeibe b gedrückt 
wird, bestrebt, diese mitzunehmen. Die Theilscbeibe 6. welche 
vier sich gegenüberstehende und beliebig zu verachlieaaende Ein 
schnitte hat. wird durch die Klinke c am Drehen verhindert und 
kann daher nur mitgenommen werden, wenn, nachdem der Prftaer 

die ArbeitMtdcke paseirt hnt, die Klinke c mit HOlfe der Stange d in der Pfeilrichlung luracic- 

gezogen wird. 
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Patsntliste. 

Bis zum 2. Mftrz 1896. 
lumeldnngen. 
Klasse: 

21. D.1120. iBolatormitKlemmatöpsel. W.DIbb 
und A. Vickera, Syracuse. N.-Y. 16, 3. 95. 

J. 8787. Galvanlacbe Tauchbatterie. P. M. 
Justice, London. 26. 10. 95. 
42. R. 9674. Bllipaenzirkel. A. Reiniger. 
Bronn. 27. 7. 95. 

E. 4691. Registrirvorrichtung. E. Bppncr, 
Breslau. 4, 9. 95. 

N. 3605. Halfsappaiat zum Zeichnen nach der 
Natur und für optische Beobachtungen über- 
haupt. C. A. Noetiol, Breslau. 22. lU !)n. 

P. 7826. Btorchechnabel - Hubverminderer 
L. Pin«ger, Aachen. 29. 11. Iß. 

B. 18 324. Waagebalken mit justirter Schnei- 
denlagerung für Hebelwaagen. E. Böhmer, 
SchrOtteradorf bei Bromberg. 13. 11. 95- 

E 4714. Quecksilberluftpumpe mit Sammcl- 
gefSasfOrdie ausgesaugten Gase. O. Eger, 
Graz. 5. 10. 95. 

T. 4546. Spiralzirkel mit zwanglAuliger Ein- 
stellung des Zeichenatiftes. G. B. Tassara. 
Rom. 7. 6, 95. 
47. H. 16 800. IMutter mit drehbar an ihr be- 
featigter Gegenmutter. Hopewell & Son, 
Nottingham, England. 27. 12. 95. 
49. Seh. 10608. Leitepindeldrehbank zum 
Schneiden von Gewinden beliebiger Stei- 
gungen. B. Schmidt, Smichow bei Prag. 



P. 786ri. Spindelstock fUr Fräsmaschinen mit 
zwei in einander gelagerten Spindeln zum 
gleichzeitigen Vor- u. Nachfrftaen. Petzoldt 
£Hartjg, Dreaden-LObtau. 23. 12. m. 
K. 9789. Gewindebohrer mit achneidenden und 
ruhrenden Gewindegftngen. M. Rosen- 
hammer und M. Holzmann, MQnchen. 
23. 9. 95. 
F. %20. Vorrichtung zum Gewindeachneiden 
auf Drehbänken mittels Wechselräder, je- 
doch in jeder beliebigen Steigung. 
Tb. Fischer, Limburg a. Lahn. 29. 8. 95 

«5. K. 12 981. Elektriacbe Steuervurrichtung 
für SchifTe. Ch, Krllmer, Berlin. 14. 6. 9S. 

67. L. 9817. Aus einzelnen Lamellen zusaromen- 
gesetztor Schleifateii). A. und D. Lage- 
Schulte, Hannover. 30.8.95. 

ErtheUimfea. 

Klasse: 

21. Nr. 86 237. Verfahren zur Herstellung von 

Elektroden fOr Akkumulatoren- M. Wuillot, 

Brüssel. 31, 1. 94. 
Nr. 86 301. Verfahren zurUerstellungvonElek- 

troden für elektriacbe Sammler. R Nithack, 

Nordhauaen. 19. 5. 95. 
42. Nr. 86 243 Vorrichtung zur Bestimmung 

der Dichte von Flüaaigkeiten. Ch. Pollak, 

Frankfurt a. M. 8 10. 95. 
Nr. 86 288. Vorrichtung zur Aufzeichnung der 

Angaben von Zeiger - Mosel nstrumenten. 

Ch. Krftmer, Beriin. 8. 10. 95. 
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Eiesel-Trockenapparat für scImellwIrlEende Blntgaspampeu. 

Von 
Dr.Oakkr T«th In <Jru (PhyslulOKiachea loBÜtot). 

(Nachtrag zur Hittiieiluug Ober die verbeRsertc Kahlbaum'ache Quecksllberluftpumpe. 
Zeitsehr. f. Instrkde. iö, S. 65. 1896.) 

Der gewOhDllche bei Blutgaspumpen gebrauchliche SchwefelsKure-Trockenapparat 
io Form eines U-rOrmlgeD BlmeBteinrohres mit unterem Ssnunelgefässe hat sieh bei der 
kOrslieb beBcbriebenea neuen Blutgaspumpe'), deren schnelle Wirkung a. a. O. bervor- 
geboben wurde, nicht auereichend erwiesen, indem nach 
Unger fortgesetztem Pumpen, insbesondere bei Erwärmung 
des Blutreziplenten, wenn zwar schon die Blutgaae nahezu 
TOllsULndig ausgepumpt und gesammelt waren, Wasser- 
dampfe durch den Trockenapparat hindurch aus dem 
Reafpienten in die Pumpenraume gelangten, sodass die 
Barometerprobe nach einer bestimmten Zeit wieder von 
Null anstieg. Um auch für so schüell wirkende Blutgas- 
pnmpen vollständige Trocknung der Gase zu erzielen 
und eine InsutSzienz des Trockenapparates zu verhindern, 
wurde die Vorrichtung konstrnirt, die im Nachfolgenden 
beschrieben werden solL 

Einen ahniichen Apparat mit Verwendung eines 
besonders konstrulrten U-Rohres hat schon Pflfiger*} vor 
einigen Jahren beschrieben, doch zeigt der vorliegende 
dag^en in Form und Anwendung mehrfache wesentliche 
Unterschiede. Derselbe ist ganz aus starkem Qlase 
gefertigt und in nebenstehender Figur im Maasestabe 
voD etwa t : 8 der natürlichen Orösse balbschematisch 
dargestellt. 

Er besteht zunächst aus dem sechsmal in einer 
Ebene gebogenen Schlangenrohre s,*, von 22 mm Aussen- 
durchmesser, dos mittels des Schliffes bei a^ anstatt des 
gewöhnlichen Trockenapparates an die Pumpe angesetzt 
wird, wahrend s^s^ die Verbindung mit dem Rezipienten 
herstellt*]. Alle Schenkel des Scblangenrohres miiesen 
nacb Ansetzen des Apparates an die Pumpe gegen die Horizontale geneigt verlaufen. 

Der oberste Schenkel SiT tragt nahe an T einen vertikalen Tubulus T„ inner- 
halb dessen das etwas spitz ausgezogene AbflusarOhrchen r des luftdicht aufgesetzten 
Schwefelsäure-Reservoirs R endigt. Dieses kann durch den Hahn ff^ gegen die Pumpen- 
raume und durch den eingescblifTenen Olasstöpsel Pj nach aussen abgeschlossen werden. 
Nach unten mündet das Schlangenrohr mittels der Verengung bei Sj seitlich in das 

, verbeaaert und eingerichtet 




i) .Dia selbstthatige QueckBilberluftpumpe von Ka 
fOr die Zwecke der BlutgasanalyBe." ZeiUchr. f. Inttrkde. 16. S.6'5. 

>) B, PflDger: .lieber eiuige Einrichtungen der Queckallberluf^umpe mit besonderer 
UQckBicbt auf die OewlnnuDg der Karbonate aus eingeacbmolzeuen Bohren." Aroh. f. d. get. 
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Sammelgenas G, aus dem die abgefloasece SchwefelsKure durcb deo Halm fT, Eeitweise 
entleert werden kann. Das Abflussrohr kaiiD zur Sicherheit Doch bei P, einen einge- 
Bchliffenen Olasstflpeel tragen'). Ans dem SammelgensBe 6^ steigt die unten etwas ver- 
engte Röhre U'U zum Hahnschliffe «, auf. Dieser Theil entspricht genau dem einen 
Schenkel des U- förmigen Trockenrohres bei dem früher verwendeten Apparate*) und 
dient hier hauptsächlich nur dazu, den Schliffs^ in die nöthige Höhe fflr den Anschluss 
des Reziplenten zu bringen; um diesen Raum nicht unbenutet zu lassen, wurde das 
alte Bimsstein röhr verwendet. 

Die FQIlung des Apparates mit Bimsstein erfolgt in der Weise, dass zunächst 
nach 17' und 8, je ein grosseres Stückchen gebracht und hierauf die beiden Rühren 
bis U und r mit kleineren trockenen Stückchen von etwa 0,1 bis 0,2 ccm Qrüsse auf- 
gefüllt werden; hierdurch wird eine BimseteineAule von zusammen 116 cm L&nge auf- 
gebaut Die erste DurchtrOnkung derselben erfolgt im Vaknam, indem man durch 
Oeffnen von H| unter Nachfüllen von R so lange Schwefeisfture zufliessen Iftsst, bis 
der Bimsstein m beiden Rühren davon bedeckt ist. Weiterhin kann die Erneuerung 
]n UU' auch von s, aus in gewöhnlicher Weise, .im Schlangenrohre aber jederzeit im 
Vakuum durch Berieselung erfolgen. Eine hinreichende Berieselung stellt sich sehr 
bald von selbst nach Öfterer Benutzung durch den geschlossenen Hahn R^ her, indem 
die Habnschmiere im Umfange der Bohrung zersetzt wird und nun Schwefelsäure langsam 
ins Vakuum sickert. Auf dieses Undichtwerden von Schwefelsäurehähnen, das hier 
zweckmässig Verwendung findet, hat schon Pflüger aufmerksam gemacht^. Bei dem 
von mir gegenwärtig benuteten Trockenapparate fallen in der Minute 1 bis 3 Tropfen 
in das Schlangenrohr, sodass bei dem Rauminhalte des Reservoirs B von 160 eem 
ein bis drei Tage ohne Nachfüllung von SchwefelsSure fortgearbeitet werden künnte. 

Eine Ventilbildung durch Schwefelsäuretröpfchen*) bei s^ und U' kann, wie ich 
glaube, durch passende Wahl scharfkantiger Bimsstein -Verschlussstückchen ziemlich 
sicher vermieden werden; aber auch in den Biegungen des Schlangenrohres bleiben 
naturgemäss an den kt.-ivesen Stellen säurearme Passagen für die Oase frei, während 
sich die Säure In den geraden Rohrabschnitten hauptsächlich an deren Unterseite in 
snsammenhängender Schicht hhizieht 

Der BUitritt von Luft durch H, ins Vakuum kann auch ohne den Stöpsel P, ver- 
mieden werden, wenn der Hahn H^ nach jedem Entleeren der Schwefelsäure aus 
Msch gefettet wird. Ebenso kann die kontinuirliche Berieselung durch Si verhindert 
werden, wenn dieser Hahn frisch gefettet und noch nicht oft gedreht worden ist. — 
Eine weitere Vervollständigung des Riesel-Trockenapparates, etwa durch Ansatz eines 
zweiten Schwefelsäure-Reservoirs bei «, oder Ersatz des Rohres ÜU' durch ein zweites 
Schlangenrohr erscheint vorläufig nicht nothwendig, da der Apparat In der gewählten 
Anordnung seinen Zweck vollkommen erfüllt, — Derselbe wird ebenfalls') von Herrn 
GUshlfiser G. Eger in Graz hergesteUt 



Die iilitheiluiig för Instrcmentenkande auf den Teraammlnngeii DentBoher 
Satorforsclier and Aerzte. 

Der unterzeichnete Vorstand der Deutschen Oesellschaft für Mechanik und 
Optik hat in seiner Sitzung vom 28. November 1895 beschlossen, die nachfolgenden 
Erwägungen den an der Abtheilung für Instnimentenkunde auf den Versammlungen 
Deutscher Naturforscher und Aerzte interesstrten Kreisen zu unterbreiten. 

Die Afotheilung tUr Instrumentenkunde ist im Jahre 1889 auf der Naturforscher- 
Versamralung in Heidelberg zuerst ins Leben getreten. Aus der ErOSäungsrede dee 
damaligen einführenden Vorsitzenden, Herrn Prof, Dr. J. W. Brflhl, sei besonders 
hervorgehoben, dass bei dem innigen Ineinandergreifen aller Naturwissenschaften es 
für jeden Forscher von Interesse sein muss, auch die im Hinblick auf die Bedürfnisse 
verwandter Fächer ersonnenen Instrumente kennen zu lernen, dass ferner den Ver- 
tretern des edlen Gewerbes der wissenschaftlichen Technik durch Gründung der Ab- 



I) nach PflOger a.a.O. 3. 7. 
*) Vgl Zoth a.a.O. 8.68. 
») Vgl. Pfiagor ».a.0. 3.7. 



•} >t;i. riiuger a. a. w. a. f. 
*} Vgl. Pflüger 0.0. 0. 3.6. 
*) Vgl. Zoth a. a. 0. a.77. (^ \ 
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theiluDg ein Vortheil erwachse, und dass endlich die durch Vernüttelung der Abäieilung 
erfolgende n&here Berfihrung zwiecheo den Qelehrten und den Technikern ohne 
Zweifel für beide Theüe anregend und fitrdernd sein werde. 

Die Abtheilnog für Instrumentenkuode hat seither folgende Thfttlgkeit entfaltet: 
1SB9 in Heidelberg 3 Sitzungen mit 20 Vortragen 

1890 - Bremen 2 - - 9 - 

1891 - HaUe 2 - - 6 - 
1893 - Nürnberg 3 - - 12 - 
1895 - Lübeck 2 - . 6 - 

PQr die Versammlung in Wien im Jahre 1894 war eine Abtheilung fOr 
iDBtmmenten künde im Programme nicht vorgeaehen. 

Die Schaffung der Abtheilung fOr Instrumentenkunde ist aus einem fOhlbaren 
Bedflrfniss entstanden. Die Abtheilungen, in welchen zunAchst die VorfOhmng neuer 
Konstruktionen von Instrumenten stattfinden konnte und in welchen sie auch früher 
stattgefunden hat, diejenigen fGr Physik und fUr Chemie, sind so überfallt mit Vor- 
trägen, dass dort kein Platz mehr ist für die Instrumentenkunde. Die Arbeiten dieser 
beiden Abtheilungen wenden sich zndem mehr und mehr der Erörterung wichtiger 
erkenntniss-theoretiecher Fragen zu, welche naturgemS^B viel Zeit in Anspruch 
nimmt, wenn sie fruchtbringend durchgeführt werden soll. 

Demnach muss der Instrumentenkunde eine eigene Abtheilung auch in Zukunft 
erhalten bleiben, und ea fragt eich nur, wie diese Abtheilung am besten den Zweck 
erfüllt, welcher ihr bereits in der Binftihrungsrede des Herrn Prof. Brühl sugewiesen 
worden ist. Die von ihr zu erfttllenden Aufgaben sind zweierlei Art. 

Die Abtheilung für Instrumentenkunde soll dem Prftzisionstechniker Gelegenheit 
geben, seine Gedanken und Erzeugnisse vor Fachleuten vorzuführen, um die Kritik 
Sachverständiger darüber zu vernehmen. Sie soll einen Meinungsaustausch der 
Betheiligten ermöglichen und mit bettragen zur Hebung der Kunde von den In- 
strumenten und der Konstruktion wissenschaftlicher Instrumente Oberhaupt. Sie soll 
ferner dem im Dienste der Wissenschaft arbeitenden Mechaniker und Optiker eine 
mit den M&nnem der Wissenschaft gleichberechtigte Stellung innerhalb der Natur- 
forscher-Versammlung erhalten und ermöglichen, dass auch Vertreter unseres Faches 
in dem wissenschaftlichen Ausschuss der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
Aerste Sitz und Stimme haben. Solange eine Abtheilung für Instrumentenkunde auf 
den Naturforscher-Versammlungen und in ihr Mitglieder der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte vorhanden sind, Ist solches satzungsgemSss gewährleistet 

Ea musB also von den Mitgliedern unserer Gesellschaft für Meclianik und Optik 
erwartet werden, dass sie 

1. die Naturforscher -Versammlungen besuchen, 

2. Vortr&ge und Demonstrationen für die Abtheilung für Instrumentenkande 
uimelden, 

3. Mitglieder der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte werden. 

Die Abtheilung für Instrumentenkunde soll aber nicht nur die Präzlslons- 
technlker zu wieeenBChaftllcher Arbeit vereinigen, sondern auch namentlich den 
Vertretern der Physik, der Chemie, der Mineralogie, der Ophthalmologie und anderer 
Fächer Gelegenheit geben, neue Konstruktionen von Instrumenten sich vorführen 
zu lassen oder selbst zu demonstriren. Sie soll eine der für die Entwickelung der 
Prftzisionstechnik nothweadigen Gelelegenhelten bieten, die Vertreter der Wissenschaft 
In unmittelbare Berührung und lebhaften Gedankenaustausch mit dem PrUzislons- 
techniker zu bringen. Dadurch wird der Mechaniker unterrichtet über die Bedürfnisse 
der wissenschaftlichen Arbeit, der Gelehrte über die Leistungen der Technik und 
über die Grenze ihres KOnnene. 

Trotz ihrer verhältnlssmosslg reichen Tagesordnung hat die Abtheilung ffir 
Instrumentenkunde auf den bisherigen Naturforscher-Versammlungen, mit Ausnahme 
derjenigen im Jahre 1889 in Heidelberg, in nur geringem Maasse den In Obigem kurz 
angeführten Anforderungen genügt. Es findet das wesentlich darin seinen Grund und 
seine Erklftning, dass bei der üeberfülle von Verhandlungsmaterial in den meisten 
hierbei in Betracht kommenden Abtheilungen keine Zeit für die Sitzungen der 
Abtheilung für Instrumentenknnde gefunden werden konnte, w&hrend welcher die 
Mitglieder der anderen Abtheilungen nicht selbst In ihrer Fachgruppe beschäftigt waren. r 
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Es hat dieser Uebelstand zu dem Ausweg geführt, dass Vortragende, denen es sehr 
am Hereen lag, den Physikern oder den Chemikern oder beiden ihre Instrumente 
vorzuführen, in der Abtheilung für Instrumentenkunde ihre Vorführungen wohl an- 
meldeten, jedoch mit der Bedingung, dass dieselben In einer gemeinsam mit der 
physikalischen und chemischen Abtheilung zu veranstaltenden Sitzung stattzuänden 
hfitten. Solches hat aber durchaus nicht immer zum Ziele, sondern manchmal sogar 
SU der Unzulänglichkeit geführt, daes diese, in den beiden genannten Abtheilungen nicht 
direkt angemeldeten Vortrage dort an die letzte Stelle der Tagesordnung gesetzt 
wurden und dann aus Mangel an Zeit überhaupt nicht mehr zur Erledigung kamen. 
Ke erscheint in Folge der geschilderten thatsäcblichen Verhältnisse dem unter- 
zeichneten Vorstande als höchst wünsch enswerth, dass auf zukünftigen Naturforacber- 
Versammlungen die folgende Zeiteintheilung eingeführt werde : 

1. Die Abtheilung für Instrumentenkunde hält zur Erledigung der nOthigen 
Wahlen und rein technischer Angelegenheiten ihre eigenen Sitzungen zu ilir 
passend erscheinenden Zeiten ab ; 

2. Es wird mit den am meisten in Betracht kommenden Abtheilungen, namentlich 
mit denjenigen für Physik und Chemie, ein Uebereiukommen getroffen, dass 
mindestens eine Sitzung der Abtheiluug für Instrumenteokunde gehalten wird 
zu einer Zeit, auf welche die genannten beiden anderen Abtheilungen keine 
Sitzung ansetzen, sondern ihre Theilnehmer der Sitzung der Abtheilung für 
Inetrumentenkunde zuführen. 

Der Vorstand dar Deutschen GaselUohaft ftlr Mechanik und Optik. 

Dr. Hugo Krüss. Prof. Dr. A. Westphal. Prof. Dr. E. Abbe. G. Butenschon. 

Kommerzienrath P. Dörffel. H. Haenach. W. Hanähe. Dr. St. lAndech. 

W. Petzold.. C, Raahe. P. Stüchratk. L. Tesdorpf. 

Die Befolgung der vorstehenden Vorschläge empfehlen als zweckmBfisig: 
Prof. Dr. vonBaeyer-München; Prof. Dr. von Bezold-Berlin; Prof. Dr. J. W. Brühl 
Heidelberg; Prof. Dr. H. Bruns -Leipzig; Prof. Dr. Dorn-Halle a.8.; Prof. Dr.H. Ebert 
KieljProf.Dr.E. Fischer-Berlin; Prof. Dr. W.Poerster-Berlini Prof. Dr. R. Fresenius 
Wiesbaden; Prof. Dr. S. Günther-München; Dir. E*rof. Dr. Hagen-Charlottonburg; 
Prof. Dr. HageDbach-Bischoft-Base!; Prof. Dr. Helmert-Potsdam; Prof. Dr. H. 
Kayser-Bonn; Prof. Dr. V. Knorre-Berlio ; Prof. Dr. G. Krebs-Frankfurt a. M. 
Prof.Dr.H.Kronecker-Bern; Prof. Dr. [.^andolt-Berlin; Prof Dr. V. von Lang-Wien 
Prof. Dr. 0. Lehmann-Karlsruhe i. B.; Prof. Dr. Liebermann-Berlin; Prot. Dr. C. 
Linde -Hünchen; Prof. Dr. von Lommel-Müacben; Prof. Dr. O. Lummer-Chärlotten- 
bürg; Prof. Dr.G.Lunge-Zürich; Prof. Dr. V. Meyer-Heidelberg; Prof. Dr. W.Quincke' 
Heidelberg; Dr. A. Raps- Berlin; Prof. Dr. Richarz-Greifswald; Prof. Dr.H. Salkowski- 
Münster; Regierungsrath Dr. G. Schwirkus-Berlin; Prof. Dr. H. Seeliger-Hünchen 
Prof. Dr. Ch. A. Vogler-Berlin; Prof. Dr. A. Völler-Hamburg; Prof. Dr. A. F. 
Welnbold-ChemoUz;] Prof. Dr. G. Wiedemann-Leipzig; Prof. Dr. Cl. Winkler- 
Freiberg, 



Fflp die Praxis. 

EÜnIg:« Worte über die Befestigung 

der ArbeltastUcke an der Spindel der 

Drehbank. 

Von 
Dr. Hugo Schroeder in London. 
Ein alter Autor über die Kunst des 
Drehens schreibt, dass er es als die Hälfte 
der Arbeit betrachtet, das Arbeitsstück rich- 
tig auf der Drehbank zu befestigen. Es 
ist dies etwas viel gesagt, aber das Problem 
ist auch nicht zu unterschätzen. Man ver- 
langt gewöhnlich, daas die Bofestigung vor 
allen Dingen zuverlässig und ohne Schaden 



und Verlust für das Material sein, daas sie 
nicht viel kosten und wenig Zeit in An- 
spruch nehmen soll. Leider widersprechen 
die verschiedenen Bedingungen einander, 
wie es ja gewöhnlich bei Problemen der 
Fall ist. Ich brauche an dieser Stelle wohl 
auf die jedem Mechaniker bekannten Me- 
tboden nicht einzugehen und bemerke 
nur, dass viele der gewöhnlichen Ein- 
spann ungsarten die Dreharbeit mehr oder 
weniger detormiren; dies gilt ganz beson- 
ders auch von den sonst so nützlichen und 
zeitersparenden amerikanischen aelbst- 
zentrirenden Futtern. Am schwierigsten 
sind zarte Gegenstände, bei welchen grosse 



Pr&EisioR verlangt wird, su behaßüeln. 
Sehr ^te Dienste leistet in dieBem Falle 
die Roae'sche leichtSQssige Hetaltkompo- 
aition'). Es kOnDen aber FBUe vorkommen, 
wo selbst diese noch zu grob ist. Uir kam 
zUMVt eine solche Aufgabe vor bei der 
Herstellung der KorrektiouakOpfe für Immer- 
sionalinsen, wo mehrfache sehr dünne 
Tuben aufeinander passend recht genau 
laufen sollten. Ich stellte mir zum Auf- 
spannen eehr sauber gearbeitete Bothguea- 
futter her, auf welche die &art«Ti Messing- 
röhre genau passten, und erhitite dann das 
Oanze, bis sorgfaltig flltrirter Wachskitt 
darauf schmolz. Mit diesem heieeen Kitt, 
der sich wie feines Oel verhielt, schob ich 
das dünne Rohr heiss auf das Futter. Nach 
dem Erkalten konnte man mit grOsater 
Sicherheit abdrehen, darauf wieder erhitzen 
und sehr leicht vom Putter abziehen; als- 
dann wurde mit Alkohol abgewaschen. Das 
solide Rottagussfutter verhindert jede Def<H^ 
mation des dünnen Arbeitsstückes und bftlt 
88 auch bis zu einem gewissen Qrade kalt. 
Sollte dies nicht ausreichen, so kann man 
es wahrend des Drefaens durch fein zer- 
slftubtes Wasser kühlen; denn warm darf 
es natürlich nicht werden, solange e« be- 
arbeitet wird; auch muss man die Ousserate 
Sauberkeit beim Aufkitten anwenden. Besser 
als Wachskitt ist noch der von Praun- 
hofer erfundene Oelkitt hierzu. Es ist un- 
glaublich, wie eng aufeinander passende 
Stücke man noch heiss auf kitten kann. 
Aosserdem wirkt auch der Kitt in der Uilse 
als Schmiermittel, sodass ein Anfressen 
beider Metalle ausgeschlossen ist Sp&ter 
habe ich eine sehr vielseitige Anwendung 
dieser nützlichen Methode gemacht, z. 6. 
die Muttern feiner Mikrometerschrauben 
beiss mit Oelkitt auf dieselben geschraubt 
und zwischen todten Spitzen nachzentrirt. 
Sehr dünne Metallringe von grossem Durch- 
messer lassen sich mit der grSssten Leich- 
tigkeit auf diese Weise bearbeiten. Man 
schraubt zuweilen ein Stück auf das andere, 
dreht esabund macht dann die unangenehme 
Erfahrung, dass es sich festgesetzt hat; 
die Gewalt des Bearbeitens, verbunden mit 
der GrwSrmung, hat dies un nachsichtlich 
aur Folge. Will man das Stück dann mit 
Anwendung von Gewalt losschrauben, so 
vermehrt man die Reibung im Gewinde in 
solchem Grade, dass es nur der grOssten 
&aftan8b«ngung weicht, oft zum Schaden 
dee Arbeitsstückes. Dies Alles wird ver- 
mieden, wenn man den Gegenstand heiss 

1) Vi Zinn, Vi Blei, '/a Wiemuth. Vgl. auch 
ZtMAr. f. Iiuäcdt. IS. S. 428. 1893, und 14. 
B. SB. 1894. Die Eted. 
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mit Praunhofcr'schem Kitt imGewinde auf- 
schraubt, nur leicht aneieht und zum Her- 
unterschrauben wieder heiss macht. Weil 
der erkaltete Kitt ihn festhält, kann er 
sieb natürlich wAhrend des Abdrefaene nicht 
fester anziehen. Es ist leicht, eine sehr 
vielseitige Anwendung von dieser Methode 
zu machen, und hierzu werden diese wenigen 
Zeilen Jedenfalls genügend sein. 

Ich vennathe, dass der Fraunhoter- 
sche Oelkitt, der auch besonders ausge- 
zeichnet zum Aufkitten von Linsen beim 
Bearbeiten derselben ist, nicht so allgemein 
bekannt ist, als er es zu sein verdient, und 
ich gebe deshalb noch das Rezept xur Be- 
reitung desselben an. Man schmilzt unter 
gelindem Feuer eine Quantität von ge- 
wöhnlichem, gutem, reinem Kolophonium 
(solches von beller Farbe ist vorzuziehen). 
Sobald dasselbe gut im Fluss ist, setzt 
man unter stetem Umrühren langsam reines 
Olivenöl zu. Alsdann Itast man die Tem- 
peratur, welche durch Zugieäsen des kalten 
Oeles gesunken ist, wieder etwas steigen 
und rührt von Zeit zu Zeit, etwa 10 Hinuten 
lang, um, damit dos fette Oel eine innige 
Verbindung mit dem Kolophonium eingeht 
Ein kleiner Theil des in dem Kolophonium 
enthaltenen Terpentins verflüchtigt rieh 
hierbei und an dessen Stelle tritt das 
Olivenöl. Man darf aber nicht so scharf 
feuern, daas die Masse anfängt zu sieden, 
weil darunter die guten Eigenschaften des 
Kittes leiden. Nachdem sich Kolophonium 
und Oel gut verbunden haben, kaon man 
den Kitt, wahrend er noch wasaerflttssig 
ist, durch ein feines, vorher erhitztes 
Messingdrahtsieb von etwa '/* mm Maschen- 
weite seihen und dann gleich mittels Papier- 
kästen in Tafeln giesspn, womit er ge- 
brauchsfertig ist. Giesst man ihn nicht 
heisser als nfithig in diese Kästen aus 
glattem Schreibpapier, so löst er sich in 
kaltem Zustande leicht ab. Sehr wichtig 
ist es, das richtige VerhSltniss zwischen 
Kolophonium und Oel zu finden. Dies 
richtet sich nach dem HSrtegrade des 
Kolophoniums, nach dem Zweck, zu wel- 
chem der Kitt gebraucht werden soll, und 
endlich nach der Lufttemperatur, in der er 
benutzt wird. Der härteste Kitt ist erforder- 
lich für die oben erwähnten Drehbank- 
arbeiten, zum Einkitten von Linsen in Glas- 
körper beim Bearbeiten derselben, zum 
An ein ander kitten von Glastheilen zu physi- 
kalischen Apparaten, zum Zusammen kitten 
von Glas mit Metall, Holz etc. Man kann 
den Kitt durch Zusatz von vielem Oel so 
weich machen, dass man das Kitten duR^ 
die Wärme der Hoad verrichten kann, ja 
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dureb Zusatz von Oel im Ueberechuw; so 
weich, dasB er in gewOtinUclier Temperatur 
nicht fest wird; dann Ist er etatt des Zirliel- 
wachsee zum Bchmieren der ZirkellcOpfe 
und ähnlicher Theile verwendbar. Die 
Orenzen dieser Verhältnisse liegks etwa 
zwischen 13 Oewlcbtstheilen Kolophonium 
und ITheil Olivenöl — als härtestem Kitt — 
und 1 Gewichtstheil Kolophonium und 
18 Theilen Oliveofil als steifes Schmier- 
mittel. Eine Kontrole für die Reinheit des 
angewandten Kittes ist die Durchsichtigkeit 
desselben, eine Untersuchung, die nOUiigen- 
falls mit H(Ure einer Lupe vorgenommen 
werden kann. Der Kitt springt auch nicht 
ao leicht von polirten Qlasflächen ab, wie 
Schellack oder Siegellack, und, was sehr 
wichtig ist für PrUBisionsarbelten, verspannt 
die Linsen nicht. Ffir kleine Linsen, welche, 
auf Metallfutter zentrirt, warm gerichtet 
werden, ist er unübertrefTlich, und auch 
zum Zentriren grosser schwerer Linsen ffir 
Refraktoren kann er mit Sicherheit ange- 
wandt werden, wenn man kleine Filz- oder 
Tuchscheiben, mit mittelhartem Oelkitt ge- 
tränkt, statt der Kitttropfen benutzt; dann 
hält er 80 fest, dass kein Prellschlag mit 
dem Hammer im Stande ist, das Glas vom 
Metall zu trennen. Auch zum Kitten kleiner 
Linsen statt des Kanadabalaams kann er 
gebraucht werden, unter Anwendung von 
sehr hellem Kolophonium, wenn solche 
Linsen der Erwärmung beim Gebrauch aus- 
gesetzt sind. Dieser Kitt Isolut auch ganz 
gut gegen Elektrizität. 

London, im Februar 1896. 



VePBlns> und Pepsonen- 
Nachpichtan. 

ÜitgliederrerzeiGhiiisa. 

Seit dem 1. Januar d. J. sind folgende 
Herren 

a. Eingetreten: Hptv.: 1. Rieh. Klee- 
mann-Breslau, 2. H. Beising, 3. F. 
Tiessen; Zwgv. Berlin: 4. H. Bieüng, 
5. C. A. Biese, 6. Dr. A. Gleichen, 
7. R. Hansel, 8. W. Lindt, 9. Dr. H. 
Zimmermann; Zwgv. Hmbg.-Altona: 
10. G. Ehrborn. 

b. Ausgeschieden: 1. L, Becker-Berlin, 
2. J. Hecht, 3. Kern&Cie., 4. Q.König, 
5.E.LefboldtNachf.,6.MaxBaBchke 
fiiCo.-Erfurt, 7. E.Raub. 

Zur Anfiiahme In die D.O. f. M. u. O. 
gemeldet: 

Dr. V. Well mann, PrivatdoMnt in 
Oreifswald. 



Zwelgrereln Hamburg «AI ton a. 

SitüUDg vom 10. M&rz 1896. Vorsitsender: 
Herr Dr. KrOss. — Vgr Eintritt ia die Tages- 
ordnung kommt daa sehr relchbaEÜ^ Ver- 
zeichniss von goxogenen Messingrotiren von 
Benton & fitone in Birmingham (Vertreter: 
Aug. Rud. Tliiemig in Hamburg) lur Vor- 
lage; dasaelbs enthalt in voraaglicben Abbil- 
dungen Rohre von kreisförmigem, ovalem, reclit- 
Bckigem, quadraUachem und halbrundem Quer- 
schnitt, Howie einer grosseren AoEBhl anderer 
Formen. — Herr Gustav Ehrhorn in Altona 
wird als Mitglied aufgenommen. ~ Die Ver- 
aammlung tritt sodann in Berathang Ober die 
pDrtfDhrung der Lehrlingsrolle und beschlieast, 
auGli ia Zukunft fDr die Eintragung in dieselbe 
beiw. Stempelung dea Lehrvertrages eine Oe- 
bObr von &,00 M. tu erheben. — Der Vor- 
sitiende macht Hitthellung von Schritten, wel- 
che der Vorstand der G«aell9Cbaf t unternommen 
hat, um der Abtiieilung fDr Instrumentenkuade 
auf den Naturforscher -Versammlungen ein ge- 
deihlicherea Wirken, aowohl im Interesse der 
Pr&zisioQStechniker, als auch in demjenigen 
der Hftnner der Wissenschaft, zo gewährleisten. 
— Hierauf wird beschloBsen, in diesem Jahre 
nieder einen Sommerausflug zu veranstalten; 
den Herren B BS ilius,ButenBcbOn and Rieh. 
D e n n er t werden die Vorbereitungen daiu 
Übertragen. — Sodann hilt Herr Heinrieb 
Winter einen hochinteressanten Vortrag Ober 
die Verwendung des Diamanten in der Technik, 
welcher eine lebhafte Besprechung hervorruft; 
derselbe wird demnBchat ausRlhriicb im Ver- 
einablatte erscheinen. S. K. 

Der VII. Deutsche Heehanlkertafc 

wird vorausaichtlicb am 13., 14. und 
lö. August in Berlin etattfinden und so- 
wohl fQr die Berathungen als auch ffir die 
Vergnflgnngen ein sehr reicbbaltiges Pro- 
gramm aufweisen, das verOffentticbt werden 
soll, sowie es In allen Einzelheiten fest- 
steht Der Vorstand des Vereins Deutscher 
Glasinstrumenten - Fabrikanten hat be- 
schlossen, den Deutschen Glasblftsertag so 
anzuberaumen, dass dessen Theilnehmer 
den Mechaniker tag besuchen kOnnen. 

Für die PrUfungsanstalt in Ilmenau, 

die mit derselben verbundene Glosblaaerschule 
und Lehrwerkstatt, sowie du dortige Aicbamt 
wird ein Neubau errichtet werden ; die Gesetzes- 
vorläge hierüber hat im Weimariechen Landtag 
bereits die erste Lesung pasairt und dort eine 
so günstige Aufnahme gefunden, dass die An- 
nahme derselben sicher ist. 
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Mitthailungan. 

Ueber den EluflusB der Kfilte auf die 

FeatlgkeltselgeiiBChalten Ton Eleen 

und Stahl. 

Von 
Prot. m. B«a*leff in Berlin. 

Mittkeihmgm aug den Königlichen Teehnitiken 
VergwhaanstalUn. 13. 8. t97. 1895. 
Trots mftDDigfacber Versuche war biiher 
eine endgQlÜge BntscheiduQg noch nicht mög- 
lich, ob die ProatbrOchlgkeit techolache Be- 
rflckächtlgung verdient. Die Versuchsanstalten 
l)aben !m Auftrag der Kaiserlichen Werft zu 
Wilholmataaven aa sieben verBchiedeuen Bisen- 
uod Stahlsorten bei Zimmertemperatur und bei 
— 200 beaw. — 80» C. syatetnadeche Festig- 
keit smesaungen vorgenonimeo, welche folgende 
Resultate ei^eben haben: 

Bei der Beanspruchung der Frobest&be auf 
Zug erhöhte die Abkühlung unter Null sowohl 
die Spannungen an der Streckgrense als auch 
die Srnch Spannungen. Bei — 80» C, erhöhten 
aich die Bruchspanoungen im Mittel um 8%. 
AuMer bei geschmiedetem Schweisseiaen 
(Hammereisen) nahm bei sAmiutlicben anderen 
ProbekOrpero die Dehnung heim Bruch ab. 
Daa Flieesen an der Btreckgrense wurde bei 
allen Bieen- und Stahlsorten mit zunehmender 
Abkühlung gesteigert. Die unter gleiche [i 
äusseren Bedingungen angestellten Staveh- 
Versuche ergaben, dass das Uaterial durch die 
Kftite an PormverändeningsAhigkeit einboaete. 
Bbenao selgten die fic^« -Versuche bei tiefen 
Temperaturen eine Abnahme der Biegsamkeit, 
namentlich bei Quaa- und Pederatahl, Siemena- 
Uartin- und Thomaeeiaen, weniger bei Schweiaa- 
eisen. (J, 

Japan und die Patent^^esetegrebung. 

Japan hat bekanntlich auch ein Patentgeaetz, 
welches fast genau dieaelben Bestimmungen wie 
daa deutsche entb&lt, nur mit der Abweichung, 
daas es Auslandern kein Patent gewährt, eon- 
dero nur den StaataangehOrigen Japana. Als 
Grund fQr diese Maassregel wird angegeben, 
dasB Japan aonat von ausländischen Patent- 
gesucbeu Uberfluthet und dadurch die dort auf- 
blähende Industrie achner geschädigt werden 
warde, indem Jeder Industrielle die ihm gut 
und praktisch erscheinenden Erfindungen des 
Auslandes nur gegen Licenzzahlung in An- 
wendung bringen dürfte, falla ein japanisches 
Patent darauf bestände. Von den so geschaf- 
fenen Verb&ltDlsaeo macht denn auch die auf- 
atrebende Nation den auagiebigsten Gebrauch 
und zwar in einer recht eigenartigen Weise, in- 
dem man sich einfach aus Buropa das Beste ein- 
mal kommen iBsst and dann im eigenen Laude 



nachfabrizirt Blne Im vergangenen Sommer 
zu Kioto veranstaltete Japanische Landes- 
Auaetellung zeigte In dieser Beziehung Er- 
staunliches; besonders englische Produkte und 
Uaschinen, die theilwelse in den direkt abge- 
formten GuBstheilen noch die englische Original- 
Firma leigten, Überraschten die europaischen 
Besucher durch ihre getreue Nachahmung. Da 
waren Dynamomaschinen, Bcbriftaetzmaschinen, 
Orgeln, amerikanische Schlosser, Pear's Seif?, 
deutacha Biare, Sicherheits-Rasirmesser, Alles 
genau in der äusseren Form, Verpackung und 
mit allen entsprechenden Aufschriften, aber 
Alles japanisches Fabrikat! — Dieaer Mangel 
in der japanischen Gesetzgebung wiegt um so 
schwerer, als den Japanern in den dadurch ge- 
schädigten Staaten trotzdem ein nachgesuchtes 
Patent ebenso gut wie Jedem anderen Aus- 
länder ertheilt wird. 

(Mitgethellt vom Internationalen Paten t- 
Bnreau Carl Fr. Reichelt, Berlin NW.) 
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Prof. It.T.OIa2ebrook, Grundiissder 
Wftraie fQr Studlrende und SohÜler. 

Deutach von Dr. 0. SchOnrock; 280 S. mit 
88 Fig. Berlin, S. Calvary & Co. Geb. 8,60 M. 

Prelsrerzelchnisa de« nieohanl§chen 
und optUohen Inetltnta von Julius 
Raschke In Oloffau. 1896. 
Die IBnger ala 50 Jahre bestehende Firma 
liefert alle für den Feldmesser nOthigen Appa- 
rate; als Spezialität werden von ihr Stahl- 
messbander verfertigt. 



Patentliste. 

Bis zum IS. Harz 1896. 
AumeldoBgeB. 

Klasse : 

21. B, 18278. Vorrichtung für Drucktelegraphen 

zumAbdrucken vouTypenimFluge. W.Blut, 

Braunschweig, 1. 11. 95. 
W. 11344. Heizungsanordnung für Thermo- 

Säulen. E.A. Wunderlich, Ulm a.d. Donau. 

7. 11. 95. 
L. 17 722. Wirksame Masse für elektriache 

Sammler. 0. R. Bdl. v. Burgwall und 

L. Ofenschüssl, Wien. 6. 6. 95. 
42. B. 18 343. Verfahren zur Herstellung graphi- 

BcherTabellen.Th.BOhm, Dresden. 19.11.96. 
B. 18 467, Als DosenllbeUe benutzbare Setz- 

waaserwaage. J, H, Bechmann, Flensburg 

nnd P. Henningsea, Orossenwieha, Schlea- 

wig. 19. 12. 96. 
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M. 12S84. TbetloiaKhlDe für aBtronoio Ische 

Kreise, Thellrftder u. dg). U. Uelisner, 

BerilD. SO. 11. 96. 
H. 16 168. FOhruDg der Hess- oder Zahlrolle 

an iDstrumeDten. Oh.Hftmann, Priedenau 

b. Berlin. 10. 6. 96. 
I>. 7833. PeDdelnivelllrlnstrament; Zus. s. Anm. 

D.7173. D«nnertfrPape,Altona. 29.1.96. 
4». F. 8748. Mitnehmer fnr DrehbBoke. 0. 

Flecher, Elberfeld. 17. 12. 96. 
67. D. 7131. Magoiln- Kamera mit doppeltem 

Plattenmagailn. P. Dominik, Offenbach 

a. H. 21. 9. 95. 
B. 17 889. Zusammenlegbare Bpiegel-Beflex- 

Kamera. H. Breutmsnn, Berlin. 18.7.96. 
Seh. 10791. Antriebsvorrichtung fOr Homent- 

VerschlUBse. Schippang & Wohenkel, 

Berllo. 17. 6. 96. 
88. B. 18078. Uagnetiache Taechen-Sounenuhr 

mit Ablese Vorrichtung. L. Braun, Dresden. 

2. 9, 96. 

ErtkoUiugem. 

Klasse: 

21. Nr. 86 484. Schuttvorrlcbtung gegen darob 
den Betriebestrom elektrischer Bahnen ver- 
ursachte BtOrangen, Blemeasft Halske, 
Berlin. 28. 9. 96. 
Nr. 86488. Wechselstrombogenlampe, Körting 
& Mathiesen, LeuUch-Lelpzig. 14. 7. 96. 

27. Nr, 86 340. TeleskopfDrmige Luftpumpe. 
B. Kraus, Berlin und V. BrOckner, Char- 
lottenburg. 11. 6. 96. 

4S. Nr. 86330. Maximum- und Minlmam-Thermo- 
meter. J.BrOckner, Ilmenau i,Th. 21.3.96. 
Nr. 86500. PI Osslgkeitsetand- Regler, Schnei- 
der & Helmecke, Magdeburg, 4.5. 96. 



Zusch 



Mit Bezug auf die mir gesetzlich geschützten 
Neuerungen an hochgradigen Queckeilber-Tber- 
mometem und an Trockenapparaten fOr Oase 
(VereintblaU 1895, S.J61) erlaube ich mir Pot- 
gendes als Entgegnung mit der Bitte um Ver- 
ötTentlicbuQg lo Ihrem Blatte zu Übersenden: 

Auf 8. 11 du lotsenden Jahrganges unaerea 
Verein eblattes wird in einem Artikel „Neuerun- 
gen nn Glasapparaten von Dr. A. Mahlke in 
Charlottenburg' behauptet, dass eich die von 
mir angestrebten Verbesserungen in theils ein- 
facherer, thella vollkommenerer — und, wie 
herrorgeboben wird, allerdings nicht in gesetz- 
lich geschätzter — Welse erzielen lassen. 

Als Fabrikant mit mehr als drelasigj&hriger 
praktischer ThAtigkelt und als Spezialiat in der 

FUr dte K?diikliuii veritntwnrtLIrli: 



Herstellung derartiger Apparate muss ich diese 
Behauptung von Herrn Dr. Uahlke entschieden 
bestreiten, und ich bin auch Qberseugt, dnse 
mir Techniker und Paehgeooasen. welche diese 
Instrumente verfertigen, hierin betpflichten wer- 
den, umsomehr, als die von Herrn Dr. Mahlke 
vorgeschlagenen Neuerungen wobl noch nicht 
auf ihre Brauchbarkeit erprobt sind. 
Im Einzelnen bemerke ich Folgendes: 

1. Betreffs der Einrichtung an hochgradigen 
Thermometern habe ich bei Vorfahrung meiner 
Neuerungen auf dem 5. Glaablasertsge (Sep- 
tember 1896), sowie im Verein Berl,Hech.(Dezbr. 
1896) hervorgehoben, dass Biegungen der Ka- 
pillare, eonia das Einsetzen eines Stiftes, wie 
icb es abrigens verschiedentlich iiergestellt und 
erprobt habe, noch meiner Erfahrung nicht nur 
die Zerbrechlichkeit der Thennometer erhöhen, 
sondern auch in den meisten Fällen nutzlos 
sind, da sie das Eindriogen schAdlicher Stücke 
In den unteren Thell der KsplUare nicht ver- 
hindern. Nicht nur nach der Fertigstellung 
ist die von mir angegebene Neuerung von an- 
erkanntem Werthe, auch wtihrend der Her- 
stellung von derartigen Thermometern ist diese 
nach unten abschlioeaende Einrichtung von 
grosser Wichtigkeit, worüber ich sp&ter Mlt- 
theiluDg machen werde. 

2. Betreib der Einrichtung au Oae-Trocken- 
Apparaten hatte ich im Vorein Berliner Hecha- 
ntker schon erw&hnt, dass es verschiedene 
Wegs gebe, um eine Zertheilung der Oasblasen 
zu erreichen; aber nach den bisberlgen Br- 
fahrungen bieten die nach oben gerichtetsn 
Oeffnungen verschiedene Vortheile. 

Die von Herrn Dr. Hahlke angegebene 
ringförmige Einrichtung ist Qbrigons idenüscb 
mit einer Vorrichtung, welche ich in den Vor- 
stadien meiner dlesbezOglicheo Versuche an- 
gewendet, aber nachdem Ich die bessere ge- 
funden, wieder verworfen habe. Die aweite 
Binrlchtuog mit dem seitlichen Rohre bietet, wie 
leicht ersichtlich, Oberhaupt keine Vortheile 
gegenüber der mir gesetzlich gesehOtsten Kon- 
struktion. 

Berlin, im U&rz 1896. W. Niehls. 

Die in obigen Bemerkungen von Herrn 
W. Niehls erbobenen Elnw&nde gegen die 
von mir seiner Zeit gemachten Vorschlage aind 
nicht durch sachliche Grunds gestütst worden. 
Ich habe deswegen keinen Anlass, darauf im 
Einzelnen einzugehen und bebalte mir dieses 
vor, bis Herr Niehls solche GrUnde bringen 
wird, 

Charlottenburg, den 34. Hftra 1896. 

Dr. A. Mahlke. 
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Die ionstliche Beleachtaag, mit besonderer MclEsicht auf die Bedörfiaisse 
der Werkstiatt. 

Vortrag, 

^ehaltAD im Zwejgvereio Hamburg- Alton» der Deotechen OeBellechaft für Mechanik und Optik 

am 5. November 1895 

Dr. Bnf« KtAsa Id Hamburg. 

In uneerer Zett hat die küDstliche Beleuchtung einen grossartjgen Aufschwung 
genommflD. Mit der BinrühruRg des elektrischen Lichtes hat auch die Oasindastrie zu 
einem Portechritt kommen müssen, wollte sie nicht zu Grunde gehen, und sie hat in dem 
Gasgltthhcht ihren höchsten Triumph gefeiert Während der letzten Dezennien ist durch 
die U&glichkeit, grössere Helligkeiten künstlich zu erzeugen, das LicfatbedUrfniss in 
hohem Maasse gesteigert worden; kaum kann man es noch fassen, dass unsere Eltern 
ihre Schularbeiten bei dem Scheine eines Talglichtes gemacht haben. Daneben ist aber 
auch in der ErkenntDiss einer vernllnftigen Anbringung der künstlichen Beleuchtung 
ein bedeutender Fortschritt erzielt, und es ist deshalb wohl berechtigt, einmal kurz zu 
bfltraebten, welche Mittel uns zur Beleuchtung unserer Werkstätten zur Verfügung 
stehen; denn auch bei noch so sehr abgekürzter Arbeitszeit künnen wir die künstliche 
Beleuchtung an dunklen Wintertagen nicht entbehren. 

Wie in Schreibstuben und Fahrikraumen aller Art handelt es sich auch bei der 
Beleuchtung unserer Werl<statten nicht so sehr um die allgemeine Beleuchtung des 
Arbeits -ifaumes, sondern um die mOglicfaBte Erhellung der einzelnen Arbeits -Piatee, 
ja sogar der einzelnen WerJcatüeke, und zwar von verschiedenen Seiten, mögen sie sich 
nun im Scdiraubstock, auf der Spindel der Drehbank, auf der Bohrmaschine, der 
Stanze, dem Ambos oder sonst wo befinden. Wird die Werkstatt von einzelnen 
kräftigen Lichtquellen im Allgemeinen erhellt, dann muss also diese Beleuchtung so stark - 
sein, dass jeder Arbeitsplatz von allen Seiten die genügende Helligkeit empfangt. 
Werden einzelne klehiere Lichtquellen angewandt, so muss bei jedem Arbeitsplatz, bei 
jedem Schraubstock und jeder Drehbank eine solche Lichtquelle vorhanden sein oder 
angebracht werden kOnnen, and zwar so, dass sie beweglich ist, um das Werkstück 
von der gewünschten Seite beleuchten zu können. 

Eine zweite Bedingung ist die, dass durch die künstliche Lichtquelle die Luft 
in mfiglichst geringem Orade erw&rmt und verschlechtert wird. Unsere Werkstätten 
sind in den wenigsten Fällen hohe, weite Hallen; gar oft müssen in verfaältnissmSssig 
kleinen nnd niedrigen Räumen eine grössere Anzahl von Arbeitern sich aufhiUten. Es 
erscheint aber als Pflicht des Werkstattsinhabers, dass er durch verständige Ventilations- 
einricbtungen der Ueberhitzung solcher Bäume und der Verderbung der Luft, in welcher 
seine Arbeiter einen grossen Theil ihres Lebens zubringen, entgegenwirke. Deshalb 
wird ihm auch diejenige künstliche Beleuchtung am willkommensten sein, welche die 
«tgeffibrten schädlichen Einflüsse am wenigsten ausübt. 

Ferner müssen die künstlichen Beleuchtungselnricbtungen so angebracht und 
abgeblendet sein, dass zwar das Arbeitsstück liell genug beleuchtet ist, in das Auge 
des Arbeiters selbst aber kein direktes Licht fällt. Wenn auch bei Weitem nicht in 
dem UaMse wie ein Sonnenstr^l, so verursachen doch auch die Strahlen der künst- 
lichen Lichtquellen namentlich bei längerer Dauer eine Blendung der Augen, in welche 
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Bie direkt fallen, and ee ist zweifellos, dam ein Auge, welches aich durch entsprechende, 
vor der Lichtquelle angebrachte Schirme im Schatten befindet, besser deht, als wenn 
es nicht ho geschützt ist. Desgleichen sollte dafür gesorgt werden, dass der Kopf der 
Arbeiter gegen direkte Wärmestrahlung durch die Lichtquellen geachfitzt ist. Denn 
solche WtLrmestrahlnng verursacht Blutandrang eam Kopf und Kopfsdunerzeu, ver- 
mlDdert die geistige Frische ond Arbeitsßlhlgkeit, ja sie kann sogar dauernden Schaden 
Im Gefolge haben. 

Wenn man zu dem Angeführten noch die Anforderungen hinzufügt, dass das 
von den Lichtquellen auBgestrahlte Licht nicht nur genügend hell, soodeni vor Allem 
glelcbmässig und ohne Schwankungen sei, dass die Brenner möglichst haltt>w und 
ausserdem leicht zu bebandeln sein sollen, so sind wohl alle Bedingungen aufgeführt, 
die man an eine gute Beleuchtung in unseren WerkaUltten zu stellen berechtigt ist. 

Gebt man auf die einzelnen Lichtquellen ein, so sind sun&cbst die Kerzen wohl 
kaum zu berücksichtigen, da ihr Gebrauch zu theuer, ihr Licht von Jedem Luftzuge 
zu sehr beeinflusst ist. Das Vorhandensein eines Kerzen stumpfes mag allerdings 
manchmal nützlich sein, wenn eine Schraube unter die Werkbank gefallen ist und 
gesucht werden soll; auch zur Beleuchtung sonst dunkler Räume, in denen feuer- 
gef&hrliches Material, wie Stroh, Spiritus und dergleichen aufbewahrt ist, leistet eine 
Kerze in einer allseitig verglasten, drahtumsponnenen Laterne gute Dienste. 

Ebenso kommt Oel als Beleuchtungsmaterial wohl nirgend mehr zur Verwendung. 
Dagegen sind sehr viele Werkst&tten in kleineren Orten, wo weder Gas noch elek- 
trischer Strom zu haben ist, auf Petroleumbeleuchtung angewiesen; mancher Werkatatts- 
inhaber mag dieselbe auch der Billigkeit halber vorziehen. Dabei ist aber zu bedenken, 
dasB die Instandhaltung der Petroleumlampen auch Zeit und dadurch Geldaufwand 
erfordert; Jeder Petroleumbrenner liefert nur dann die grösste, seiner Konstruktion 
entsprechende Helligkeit und brennt nur dann ohne Russen und fible Dßnste, wenn 
er stets sauber gehalten wird. Von den verschiedenartigsten Brennern tüi Petroleum 
kommen Flachbrenner wohl wenig zur Verwendung, die üblichen Rundbrenner von 10 
bezw. 14"' verbrauchen bei einer Heiligkeit von 9 bezw. 15 Jffi (Hefnerhcht) pro 
Stunde 26,7 bezw. 34,2 g Petroleum, also für die Lichteinheit 2,97 bezw. 2,28 g pro 
Stunde. Je grOsser der Brenner, desto geringer ist hei richtiger Konstruktion sein 
Verbrauch an Brennstoff im Verhftltoiss zu seiner Helligkeit. Brenner mit zentraler 
Scheibe, durch welche ein kräftigerer Luftatrom der Flamme zugeführt würd, Kosmos-, 
Diamant-Brenner und wie sie sonst heissen, geben grOssere Helligkeit, aber auch 
grössere Wärmestrahlung. 

Die elektrische Beleuchtung verbreitet sich mehr und mehr; nicht nur in des 
grossen Städten, sondern auch in kleineren Orten findet man Zentralstationen, welche 
elektrische Energie zu Beleuchtungs- und motorUchen Zwecken abgeben. Selbst ein- 
zelne grossere Werkstätten unseres Faches sind zur Benutzung des elektrischen Stromes 
zum Betreiben von Arbeitämaechinen übergegangen, und die Anwendung von elektrischem 
Lichte mag deshalb auch in unseren Werkstätten vielerorts bereila eingeführt sein. 
Deber die Kosten lässt sich im Allgemeinen sehr wenig sagen, da die Preise für elek- 
trische Energie sehr verschieden sind, jedoch stellen sie sich auch hier für grosse 
Lichtquellen immer niedriger als für kleine. In Bezog auf den Kostenpunkt ist also 
die Verwendung elektrischer Bogenlampen vortheilhafter, als diejenige elektrischer 
Glühlampen, vorausgesetzt, dass die Anbringung der ersteren in vortheilhafter Weise 
möglich ist. Sie müssen so hoch aufgehängt werden, dass keine Blendung der Augen 
stattfindet; in niedrigeren Räumen wird man deshalb besser thun, unter den Bogen- 
lampen Reflektoren anzubringen, welche deren Liebt gegen die stets möglichst weiss 
zu haltende Decke des Raumes werfen. Dadurch erhält man eine vorzüglich gleich- 
massige Beleuchtung ohne alle Blendung; allerdings gebt auch Licht verloren durch 
die Reflexionen, zumal wenn die Reflektoren und die Decke nicht immer sauber 
gehalten werden. 

Ueber die Anbringung elektrischer Glühlampen ist wenig zu sagen; die Technik 
ist in der Lieferung mOghchst beweglicher Träger für dieselben sehr leistungs- 
fähig. Es sei aber auch hier noch ganz besonders auf die Benutzung von Schirmen 
hingewiesen, welche an den Lampen angebracht werden müssen; denn der dünne 
leuchtende Kohlenfaden hat eine sehr grosse spezifische Helligkeit und verursacht in 
Folge dessen bei direkter Betrachtung sehr stark und störend auftretende NachbSder 
im Auge. V -■ , 
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Verbrauch für 1 Bfl 


eUigkeit 


per Stunde 


12 ff/! 


18,3! 


13 - 


10,0- 


19 • 


8,2- 


36 - 


7,0- 


80 - 


1,7- 



Am meisten in Anwendung in unseren Werkstätten mitg die Gasbeleuchtung hbId, 

und zwar in allen Ihren verschiedenartigen Formen. Allgemeine Beleuchtung 

von oben wird durch die sogenannten invertirten Intensivgaslampen von Siemens, 

Butzke u. A. beschafft, bei welchen die Flamme halbkugelförmig nach nuten brennt 

und iD Folge dessen nur nach unten ihr Licht ausstrahlt. Viel iu Oebrauch sind die 

Schnitt-, Zweiloch- und Schmetterlingsbrenner, da dieselben den Ruf geniesaen, sparsam 

zu sein. Sie verbrauchen auch thatefichlich wenig Oas, leisten aber dafür anch wenig, 

Ja sie Bind sogar unvorth eilhaft gegenüber den sogenannten Argandbrennern, wie 

folgende vor Kurzem von mir ermittelte Zahlen zeigen: 

Verbrauch 

per Stunde 

Q-ewöhn3icher Sehnitthrenner . 160 l 

Sog. Spar-Sehnittbrenner . . 130 - 

Argand-Brejtner 166 • 

— — 260- 

Äuer'sches QasglükUcht . . 100- 

Eb Bind hier gleich die betreffenden Zahlen für das Aner'sche QasglQhlicbt hin- 
zugefügt. Diese Beleuchtung hat in den letzten Jahren eine überaus grosse Ver- 
breitung erlangt Die OasglDhlichtbrenner liefern bekanntlich eine nichtleuchtende 
Buneen-Flamme, die durch die Form des Brennerkopfes so ausgebreitet wu*d, dass sie 
einen zylindrischen, darfiber anf^ehftngten Glühstrumpf ins Glühen bringt. Dieser Glfih- 
strampf wird hergestellt, indem ein Gewebe mit einer LOsung des Salzes gewisser 
seltener Erden, im Wesentlichen von Thoriumoxyd, getrftnkt wird Beim ersten Abbrennen 
wird das organische Gewebe selbst zerstört und das unverbrennücbe Salz bleibt in der 
Struktur des Gewebes zurOck. Dleaes Salz besitzt eine grosse Luminiazenz, d. h. ein 
Lichtstrahlungsvermögen, das dentjenigen Überlegen ist, welches andere Körper bei der- 
selben Temperatur haben. Es findet in Folge dessen im GasglQhlichtbrenner bei 
demselben Qasverbraach eine verhältnisem&ssig grössere Lichterzeugung statt, als in 
andereü Gasbrennern, und eine verhAltnissmAssig geringere Erzeugung von Wärme. 
Beides ist erwünscht und vortheilhaft. Die in obiger ZusammenstelluDg gegebenen 
Zahlen über Gasverbrauch und Helligkeit sind natürlich nur durchschnittliche, aber man 
sieht, dass Oasglühliclitbeleuchtung erheblich billiger ist, als Gasbeleuchtung unter An- 
wendung anderer Brenner, ja sie ist sogar billiger als die Petroleumbeleuchtung. 
NatürUch sind die Gasglühlichtbrenner und namentlich die Glühstrümpfe verschiedener 
Fabriken sehr verschieden in ihren Leistungen, ja es giebt sogar solche, die trotz 
grosser Reklame einen gewöhnlichen Argandbrenner nicht übertreffen. Es soll hier 
nicht für bestimmte Firmen Propaganda gemacht und deshalb nur gesagt werden, dass 
in letzterer Zeit einige Fabriken von Oasglühtichtbrennern anfangen, In ihren Leistungen 
diejenige der Original-Auerbrenner zu erreichen. Leider haben die Gasglühlichtbrenner 
zur Zeit noch einen Nacfatheil, der ihre Benutzung an manchen Orten und unter diesen 
vielleicht auch in unseren Werkstätten, nicht thunlich erscheinen lässt, das ist die 
leichte Zerbrechlichkeit des äusserst zarten Gewebes des Olühstrumpfes. Eine etwas 
unsanfte Berührung vernichtet ihn natürlich, aber auch schon eine Erschütterung ist 
ihm schädlich. Man kann ja hoffen, dass mit der Zeit hierin eine Besserung herbei- 
geführt wird, ebenso wie das leichte Springen der Zylinder bei den von der Pinna 
Schott &; Gen. in Jena gelieferten vollständig beseitigt ist. Wo die Gasglühlicht- 
brenner ohne Erschütterungen ausgesetzt zu eein aufgestellt werden können, ist ihre 
Einführung auch in unseren Werkstätten sehr zu empfehlen, denn ihr Betrieb ist billig, 
und die Übermässige Erhitzung der Räume, in denen viele Gasflammen brennen, ist 
dnrch sie nicht zu befürchten. 

Zum SchluBs sei noch darauf hingewiesen, dass die Frage der künstlichen Be- 
leuchtung unserer WerltstStten keine nebensächliche genannt werden darf, da ihre 
richtige Lösung nicht nur eine Geldfrage ist, sondern von derselben auch die Güte 
und Uenge der zu leistenden Arbeit und das Wohlbefinden wie die Gesundheit der 
Arbeiter abhängt. 
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Zur Solirauben- oud Kobrfrage. 

Qemftfle dem Beecblvase des VI. Deutschen MecbaDikertages vom 14. Sep- 
tember V. J. (Vereinsblatt 1895 8. 175) werden hierunter der Bericht der SchraBben- 
kommlBBion vom 6. September 1894, sowie die RfickftasBerung der PhyB.-TecbQ. Beicfaa- 
onatalt auf denBelben verOtTeDtlicht. 

JL. Beriobt der SoliratLbenkoiiiiuission. 

D-G-noz. Berlin, deo 6. Beptember 1896. 

An den 
Vonitienden der Deutacben OeBellBchaft fflr MechaDilc und Optik, Herrn Dr. H. KrttsB, 

Hambarg. 
L BevreinuiKHChraubeii betreffend. 
Auf du am K>. September 1893 vom VoratBDde der Dentscheo OflsellMhaft fDr 
Mechanik und Optik an deo iazwiechen veratorbeoen Pr&aideaten der Reichsanetalt, Herrn 
von Helmbolti, gericbtete ADeucheo, betr. Aaetellung von Erhebungen Über die in der 
Peinmechanik gebräuchlichen Arten von BenegUDgeschmuben >ur Oewinnung der Grundlagen 
nir ein geordnetes System dieser Gewinde, hatte die ßeichaanetalt In ihrem Schreiben von 
19. September 18941) (kurz vor dem Uechanikertage in Leipzig) eine gleiche Mltwirlcung, wie 
sie früher bei Gelegenheit der Ermittelungen ober die Befeatigungacbrauben geboten wurde, 
abgelehnt 

Zugleich hatt« die Keichaanstalt aber auch grundsKtzIlcho Be Stimmungen aufgeatellt, 
welche bei der Normimng einea neuen Byatems von Bewegungeechrauben zur Beachtung 
empfohlen wurden. 

Damach sollten 

1. die Durchmesser von Bewegungsach rauben und 

3. das Profil der Schraubeng&ngn mit denjenigen der Befestigungaschraube n Dberein- 
stimmen, 

3. die verschiedenen Ganghohen der Skala der Befeatlgungesch rauben entnommen werden. 

Endlich wurde noch die Elnacbr&nkung der Anzahl der Gewinde der neuen Gruppe auf 
ein möglichst geringea Maaas empfohlen. 

Nachdem der Mecbanikertag von 1894 der Kommission den Auftrag ertfaeilt hatte, ,im 
Sinne der AuafOhrungsn der Reichsanstalt die Angelegenheit der Beweguogeachrauben weiter 
zu fördern", hielt der unterzeichnete Vorsitzende es fDr zweckm&ssig, die Bearbeitung der vor- 
liegenden Aufgabe mit einer kleineren Anzahl von Mitgliedern der früheren Scbraubenkommission 
vorzunehmen, um so mehr, als die Losung der Aufgabe durch die von der Reicb&natalt gegebene 
Direktive ganz wesentlich vereinfacht und die Marechroute gewisaermaaaaeo vorgezeichnet war. 

Obgleich der Kommission die Abmeaaungen von Bewegungeach rauben, insbesondere die 
der Fein stell seh rauben, aus einer grOaaereii Zahl von Werkstätten ziemlich gut bekannt waren, 
so erschien ea doch wQnecbenawerth, die Einsendung der gArävehÜekaten Schrauben von ver- 
achiedonen namhaften Pinnen zu erbitten. Mit danke nswerth er Bereitwilligkeit haben die 
Uehrzahl der Herren Kollegen unaere Bitte erfüllt Aus den eingesandten Uuatern ergab sich: 

1, dasB die Abstufung der Durchmeaaer unseres metrischen Befeatigungsschrauben- 
Syatema auch für Bewegungaachrauben verwendbar ist, und 

2. dass auch das Proß der Schrauben gange (Qangwinkel von 630 6' mit Abflachung 
von i/B dor GangbOhe innen und auasen) unbedenklich Anwendung finden kann; denn von den 
eingeaandten Schrauben hatte eiu Thell geringere, ein anderer Theil ungemhr die gleiche 
Oangtiefe, und nur in einem einzigen Falle waren die GAnge ein wenig tiefer geachnitten, als 
bei den Befestigungsschrauben. 

(Die bei Gelegenheit früherer Berathungen hervorgetretene Meinung, dass die Bewegnnga- 
BChrauben wohl tiefer geichnittene Gange haben mflasten. als die Befeatigungasch rauben, hat 
sich demnach auf Grund der thatenchlichen Erhebungen als IrrthQmlich erwiesen.) 

Bezüglich der verschiedenen Ganghohen bot die Muaterltarte der eingesandten Schranben 
ein sehr buntes Bild, aus welchem bestimmte Anhaltspunkte fOr die Gewinnung einea einheit- 
lichen Syetems nicht gewonnen werden konnten. Ee waren Schrauben eingesandt worden mit 
starkem Durchmesser und sehr feinen Gewinden und auch umgekehrt Schrauben mit gröberen 
Gewinden ala die Befeatigungeachrauben gleichen Durchmeassers, endlich sogar Schrauben mit 
doppeltem und dreifachem Gewinde und grobem Gang. 

1) Siehe YereinAlatt 3894, S. 169. Die Red. 

Digit;zed by LjOOQIC 



15. Äjäfl 18». FHT a» IT—M. ÖÖ^ 

Ptlr SewtgmtgudtroMbeii in MmfaurndtUm Shtne de» WorUt iH ktitt tinhtiUieht» Syttem 
zu begrOndon. 

Die KommiMton «DtMhloaa sieb deahalb, aas der grossen Ornppe der Bowegung«' 
BchrsDben diejenige Untergruppe aiuzuscheldeu, wulclio unter dem Namen „FeiiutrU- oder 
Mäerometertekratäien'' in allen fein mechanischen Betriebno angewandt «rerdeo, und gelangte zu 
folgeuden Pestsetzungen. 

Die ZneammetiBtellung nmrasst 10 Gewinde von 2 bis 8 mm Durchmesser mit den G«ng- 
bfthen 0,35, 0,85, 0,4, 0,5, 0,6, 0,7 und 0,75 atm. 

Sollte die Anzahl der Gewinde au grase erscheinen, so konnten er. die Nammem 
4,5 mm Ddim. mit 0,5 mm Ganghöhe und 3 mm Dchm mit 0,4 mm GenghOhe fortgelassen werden. 

Die Kommission ist sich bewuest, dass diese Auswahl von Normalgewladen für Pein- 
Stellechrauben nicht allen Anforderungen genügen kann, sie glaubt aber, innerhalb der ihr 
gestellten inlassigen Orenien und inebesondere In den Verhftltniesen der Steigung zum Durch- 
messer das Richtige getrotfen zu haben. 

Auf der beiliegonden Mustorskala stellt die untere Reihe unsere Befestigungsschrauben 
von 2 bis 8 mm Durchmesser dar. (Die untere Zahlenreihe sind die Durchmesser.) Die dorBber 
stehende Reihe ^ebt die Ganghtthe der Befeatigungsachrauben an. Letsterea gegenabergestsllt 
sind die Peinstellschrauben mit den Angaben ihrer Ganghöhen. i) 

Die unterzeichnete Kommission beantragt; 

.Der Mechanikertag mOge die Aenahme dieser Gruppe von Fein Stellschrauben 
bescblieeeen, bei der Reichsanstalt die Beglsubigangsf&higlieit derselben erwirkeo und 
die EinfQhrung der neuen Gruppe in die feinmeduui Ischen Betriebe empfehlen." 

n. Rohrgewlnde betreffeDd. 

In der Frage der Robrgewinde befand eich die Kommiasion nicht in UeberebutimmUDg 
mit der Anftsssnng des Schreibens der Reichsanstalt, nach welchem eine gewisse Einheitlichkeit 
insofern bereits bestehen sollte, als das Gewinde Nr. 11 der alten Hamann'echen Patronen- 
bftnke in vielen Betrieben als gebrftuchlicbes Robrgewinde angewandt wQrde und deahalb als 
Grundlage fQr weitere Verhandlungen zu berOck sichtigen sei. 

Die Kommission war dagegen der Ansicht, deee auch fUr die Rohrgewinde, ebenso 
wie fttr die Pein Stellschrauben, die Gewinde der Befestigungsschrauben das Gnindmaass dar- 
bieten mflssen. 

Obgleich in den Durchmessem der k&uflichen gezogenen Rohre eine systematische 
Abstufung noch nicht ezistirt, so lassen eich doch unschwer schon jetzt die in Betracht 
kommenden Ganghöhen angeben, welche für die Dberwiegeude Uchrzahl der in der Peinmechanik 
angewandten Rohre in Frage kommen konnten. 

Dieses sind Rohre von etwa 10 bis 40 mm Durchmesser bei 0,76 mm Wandstärke. 
Letztere bedingt die Verwendung der Oanghaheii 0,4 0,5 0,6 mm. Ein Gewinde Ober 0,6 mm 
hinaus würde fOr die Wandstärke von 0,75 mm schon zu tief und ein feineres Gewinde von unter 
0,4 mm wohl schon zu fein sein. 

Der KommiBsion erscheint es demnacb zweckmässig, den Erbauern von Drehb&nkeu tu 
empfehlen, Patronen nach obigen Ganghohen herzustellen und den betreffenden Drehbänken 
als .Nonnalge Win de für Rohre" beizugeben. Ebenso sollten die Ganghohen der weiteren 
Patronen mit den Befestigungsschrauben in Uebereinetimmung gehalten sein. 

Bei Dnrchftihraiig obiger Grundsätze in der Gewindereform wird die Anzahl der Gewinde 
mit der Zeit auf das denkbar geringete Uaass zurflckgefOhrt und die so sehr gewünschte 
Einheitlichkeit und Verelnfaohuug erzielt werden. (acUuu foitU 



Für di« Praxis. 

Neuere Holzbohrer. 

Mitgetheilt von W. Klussmann. 
Unter den Werkzeugen, die speziell 
fOr die Holshearbeitnng IwBtimmt sind, ist 
der Bohrer wohl diejenige, welches van 



dem Mech&niker am meisten gebraucht 
wird. Abgesehen vom gewölinlictien Nagel- 
bohrer findet sich am hauflgaten der sog. 
LOfTelbohrer ; die in neuerer Zeit berge- 
stellten Spiralbohrer hingegen, welche ähn- 
lich den für Metallbearbeitung bestimmten 
Morsebohrem geformt sind, haben eich 



1) Die Zahlen sind folgende: 

Durchmeaaer 8 7 

Ganghöhe t Bewegungsschrsuben . 0,76 0,7 

fl^ t Befestigungsschrauben 1,2 1,1 



6 5,5 5 4,5 4 8,5 3 2,6 2,3 

0,6 0,5 0,5 0^ 0,4 0,4 0,85 

1 0,9 0^ 0,7b 0,7 0,6 0,5 0,45 0^4 
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wegen ihre« etwoe iLOhereo Preisea und 
weil Bie meistena zur Benutzung in einer 
Brastleier bestimmt eind, bisher weniger 
eingebürgert 

Ein nach Art dieser Spiralbobrer aus- 
geftibrter ist der in Figur 1 dargestellte 
Bohrer'), der von der Ford Bit Co. in 
Holyoke, Mass. angerertigt wird; derselbe 
ist durch Patent geschützt. Dieser Bohrer 
bat mit dem Spiralbohrer grosse Aehn- 
lichkeit, jedoch besteht er {nur aus einer 
einracben Windung, etwa wie ein Kork- 
zieher, wahrend der Spiralbohrer, wie der 
Moraebohrer, Doppel -Windungen hat. Es 
ist auch Idar, daas alao bei diesem Bohrer 
dann nur eine einzige Schneidkante und 
nur ein hervorstehender Zahn zum Vor- 
schneiden vorhanden ist. Das Schrauben- 
gewinde an der Spitze bildet eine Fort- 
setzung der Windung 
des obereu Theiles, so- 
dass die unteren QOnge 
in die oberen übergehen. 
Die hohle Form der obe- 
ren Fl&che A der Ver- 
drehung hat den Zweclt, 
den Bohrapan£ gegen die 
Mitte, alao die Achae des 
Bohrers, zu ziehen, auf 
diese Weise eine Reibung 
des Spane B gegen die 
Wandung des Loches 
und dadurch das „Wür- 
gen" zu verhindern. Bs 
ist daher nicht nCthig, 
den Bohrer von Zeit zu 
Zeit aus dem Loche zu 
^E- *- ziehen und die ^ Spane 

zu entfernen. Der in der Figur darge- 
stellte Schnitt zeigt die selbstsftubemde 
Wirkung des Werkzeuges. Wie a, a. O. an- 
gegeben wird, ist die daselbst beigefügte 
Figur nach einem wirklichen mit dem 
Botirer hergestellten Loche neb et Span 
angefertigt. Es ist dort ferner mitgethellt, 
dass der Bohrer in verschiedenen Holz- 
arten sowohl in der Richtung der Faser 
ala auch senkrecht und schräg dazu probirt 
wurde. Das Holz zeigte hierbei keinerlei 
Neigung zum Spalten, ein Beweis fQr die 
gute Abführung der Spftne. Die Scbrauben- 
spitze halt ihren Eingriff sehr gut und 
zwangt nicht, sondern bohrt glatt weiter. 
Der Bohrer wirkt schneidend und nicht 
achabend. 

Es kommt häufig vor, daas man nicht 
senkrecht, sondern unter einem Winkel 
z u einer Flftche ein Loch bohren maaa. 
. 1896, nach ScUnt. 



Bei Metall hilft man sich alsdann dadurch, 
daaa man entweder ein paaaendes Stück 
Metall, etwa durch Löthen oder auf ähn- 
liche Weiae, an dem ArbeitastÜck befestigt, 
oder wohl mit einer passenden Stirnfraae 
zuerst soweit vorfrast, dass der Botirer 
gut angreifen kann. Für Holz ist nach 
einem amerikanischen Patent ein Bohrer 
hergestellt, der im Prinzip ans einem 
Rohre besteht, welchea wie der Kork- 
bohrer ein rundes Stück auaaticht; jedoch 
wird bei diesem Bohrer das innen stehen- 
bleibende Matuial durch paaaend ange- 




brachte Schneiden zerkleinert. Aus Fig. 2 
ist die Ausführungeform ersichtlich : aa 
sind die beiden Schneiden, das durch sie 
abgetrennte Material wird durch die 
Kanäle bb abgeführt, cc ist der zylindrische 
Mantel. (acumt fiiigtj 



Vepeins- und Pepsonen* 
Haohpiohten. 

In die D. 6. £ M. u. O. Ist aufge- 
nommen: 

Herr R. Meibuhr, Mitinhaber der Firma 
Hentzecbel & Meibuhr; Lieben- 
werda, Prov. Sachsen. 

Die 68. Versammlung Deutscher 
Naturforscher und Aerzte findet in 
diesem Jahre zu Frankfurt a. M. in der 
Zeit vom 21. bis 26. September statt. Für 
Äbtheilung 5, Jnstrumentenktinde, haben 
die Herren Eugen Hnrtmann (Bocken- 
heimer Anlage 34) als Einführender und 
Dr. Robert Haas als Schriftführer die 
Vorbereitungen übernommen. Vortrage 
und Demonstrationen wolle man^^thunüchst 
bald bei dem Einführenden anmelden, 
apäteatena bis Ende Mal, da die Gescbafte- 
fübrer beabsichtigen, Anfang Juli allge- 
meine Einladungen zu versenden, welche 
eine vorläufige TJeberaicht der AbtheOungs- 
Sitzungen enthalten soU^. ' , 
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Dem Kuratorium der Phy8.-Techn. 
Relchwknstalt gehören ansBer den in 
dieser Zeitschriß 189G. 8. 30 genaDoten 
Herren gegenwartig noch an :Prof.C.Linde, 
Hflncben, nnd Hofrath Prof. Dr. Warburg, 
Berlin. 



D. O. f. H. u. O. ZwelgTerein BerUo. 

Sitiunff vom 18. Februar 1896. Der Vor- 
aitzende, Herr StQcIcrath, macht MitthoUiing 
von dem Ableben des MitgUedea Hm. L.Beck er- 
B«rliD, deMen Andenken dieVeraammlung durch 
Erheben von den Sitzen ehrt. ~ HerrQoepel 
spricht aber Umdrehungii&hler, iDBbeioixiere 
die Brftun'BChen Oyrometer; nach elnein hiato- 
riechen U eberblick über die früheren Kon- 
struktionen wurden die Wirkungsweise und die 
Uethoden lur Prüfung der Braun'schen Oyro- 
meteri) erörtert und demonstrirL — Herr 
G. Halle-Rlxdorf zeigt dreikantige Raspeln, 
welche auf seine Anregung von der Werkieug- 
fabrik Hintsputer & Lobeck, Berlin U., in 
den Handel gebracht worden sind. — Aufge- 
uommen wird Herr H. Bieling-BteglitE, lum 
ersten Male verlesen Herr A. Biese und Herr 
Dr. A. Gleichen. — Herr Handke theilt 
mit, dass ein Winterfest mit Damen in der 
Hitta des Monats MArz stattDndeu wird. 

Sitzu ng vom 8. Mftrz 1896. Vorsitzender: 
HerrStOckratb. — Herr Dr. Lindeck spricht 
Aber neuere elektrische Prazieionsinstrumente. 
Nach einer Einleitung Über die Grundlagen fOr 
die Messung von Stromst&rke und Bpannniig 
worden die Blemeiis'achen Torsionsgalvano- 
meter, sowie die Instrumente nach dem d'Ar- 
aonvBl-Prinzip, insbesondere die Weston- 
scben, erläutert und vorgefDhrt. — Aufge- 
nommen werden die Herren A. Biese und 
Dr. A. Gleichen, snm ersten Mala verlesen 
die Herren W. Llndt und Geh. Ober-Baurath 
Dr. H. Zimmermann. — Von dar Wittwe des 



Herrn L. Becker Ist ein Dankschreibeu für 
die ihr erwiesene TheÜnahme eingelaufen. 
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Kleinere Mitthellungen. 

Inteniationale Ausstelluag fUr Bstro- 
nomtactie Pliotographie auf der Ber« 

liaer Oewerbe-AusstelluDK 189Ö. 
(Nach einem ProtptlU.) 

Herr P. B. Archenhold beaheicbtigt in 
Verbindung mit dem grossen Pernrohra der 
Berliner Oewerbe-Auastellung auch eine Aus- 
stellung von astronomischen Aufnahmen, sowie 
von Abbildungen astronomischer Instrumente 
zu veranatalten und ersucht zu diesem Zwecke, 
ihm Photographien, Reproduktionen von Zeich- 
nungen, auch Bonderabzüge bereits veröffent- 
lichter Heliogt-avOren bia zum 1. Mai einzuaenden, 
wenn möglich unter HlnzufDgung einer kurzen 
Beschreibung und Angabe llher Zeit, Ort und 
Zweck der Aufnahm«. Ueher die ausgestellten 
Gegenstände soll ein Katalog bis zum 1. Juli 
orschelnen, daher können nur solche Ein- 
sendungen in demselben Berflcksichtlgung 
finden, welche spätestens am 15. Juni eingehen. 
Diesen Katalog erhalt jeder Aussteller von 
Photographien u. s. w. nebst einem Erinnerungs- 
blutt kostenfrei Hbereandt, auch im Uebrigen 
erwachsen ihm keinerlei Unkosten durch Platz- 
miethe u. dgl. 

Die eingesandten Abbildungen aollen nur 
auf beaonderen Wunach wieder zurflckgesandt 
werden, anderenfalls jedoch, zuaammen mit den 
In der mechanischen Werkstatt der Grunewald- 
Sternwarte angefertigten und zur Ausstellung 
kommenden Modulleu von Fernrohren, den 
Grundstock zu einem astronomischen Museum 
bilden; dasselbe wird allen Forschern, nicht 
nur den besuchenden, dadurch nutzbar gemacht 
werden, dasa auf Antrag AbzOge der darin 
enthaltenen Aufnahmen zur Versendung ge- 
langen. 



IT Begslung der Expositionsaelt. 



Verbindung von Objektiv- VerschltLssen mit einem Fhotometer zu 
Rieb. Herrlich in Berlin. 11.3.1894. Nr. 84 300. Kl. 57. 
Zur Regelung der Oeffnungadauer von Moraent-VerachiaBaen entsprechend den Licht- 
verhtltulsaen wird der die Oeffimngsdaucr des Verschluaaes regelnde Mechanismus mit dem 
bewegten Theil eines Bxpositionsmessers in direkte Verbindung gesetzt. 

Pantelegraph. J. Faber in Pirmasens. 11. 10. 94. Nr. 84 922. KL 21. 

Die Bewegung eines am Ende eines einngeK Zeigers angebrachten Schreib stifte a wird 
durch den In seiner Längsrichtung verschieblichen Zeiger, der mit der zugehörigen Drehacheibe 
um eine gemeinsame Achae drehbar iat, in eine Verschiebung and eine Drehung, nach ein- 
fachen Polar-Koordlnaton (nicht Bipolar-Koordinaten) zerlegt. Auf elektrischem Wege wird 
durch zwei Fernleitungen die L&nga- und Drehbewegung einem gl eich gestalteten EmpflUiger 
aar Wiederausanunessetzung Übermittelt. 

_db,C,oogli 



e 



Phonograph mit swei Membranen. A. KOItiow In Berlin. 36.3.95. 
Hr. 84 477. Kl. 42. 

Der Membranhaller g hat Winkelform und iit um die Btaage e 
drehbar. Durch einen nmleffbareo Oewicbtshebel oder dergleichen 
wird der Halter In seinen beiden Grenilagea featgehaIt«D. Die 
ganze Anordnung soll die Ein- und AuerQckung der beiden Uem- 
branen erleichtern and die gleichseitige Einstellung iweler Uem- 
branen anuögUchen. 



Wecluelstrom-llotoriähler. G. Hookh« 



m in Birmingham. 27. 2. 96. Nr. 84 964. Kl. 21. 

Die Pole des Nebenschlussclektroroagneten B 
treten dicht an die Ankerscheibe A heran und bilden 
einen keliromiigen Raum, welcher enteprechend keil- 
förmig gewickelte Hauptstrom- 
spulen C aufnimmt. Die Bloktro- 
magnetpole sind ausserdem durch 
eisernen Steg mit einander 




Flg- 1. Flg. 3. 

verbunden. Um die Beständigkeit des Brenismagneten D zu richorn, soll es femor vortheil- 
haft sein, den einen Pol mit einem eingeechnOrteu Salsa zu versehen und durch einen eisernen 
BOgel G untor Zwischenschaltung von Streifen E aus un magnetischem Material die beiden 
Pole SU verbinden (Fig. 2). Die Bremsung geschieht ausser durch den Magneten i) noeh durch 
einen Wlndfang. 



Patentliste. 

Bis zum 30. März 1S96. 
Auneldougen. 
Klasse: 

21. B. 18 237. UesagerSth fUr Wechselstrom 
nach Ferrarj'scbem Prinzip. R. Belfield, 
London. 22. 10. 95. 
S. 9256. Wattzäbler ohne Hystereeletehler. 
Siemens & Haleke, Berlin. 21. 2. 96. 
42. K. 13 680, Vorrichtung zum Zeichnen von 
Spiralen. W. Kielhorn, München. 16.1.06. 
B. 4723. Vorrichtung zum Pernmelden der 
Temperatur. L, Bhmann und H. Ober- 
mayer, Wien. 21. 10. 95. 

B. 4614. Thermometer mit Einrichtung cur 
Aenderung der wirksamen Menge der ther- 
mometrischen Flüssigkeit. L. Ehmann u. 
H. Obermayer, Wien. 21. 10. 96. 

Seh. 11 387. ZirLelgelenk; Zus. s. Fat 44 741. 
Og. Schoenner, Nürnberg. 28. 2. 96. 

C. 5671. Apparat zur AusfOhrung von Gas- 
analysen. C. Carlo, Magdeburg. 8. 7 95. 

G. 4815. Perimeter zur Messung im Dunkeln. 
Dr. 3. Epstein und Firma F. Ernecke, 
Berlin. 17. 1. 96 



ErtheilniigeB. 

Klasa«: ' 

81. Nr. 66 593. Schutzvorrichtung for Pendel- 
ei ektrizitats zahl er gegen Stehenbleiben beim 
Herausgehen des Pendels aus der Schwio- 
gungaebene. Dr. H. Aron, Berlin. 26.6.95. 
Nr. 66616 Schmelzsicherung mit Fallachiebcr. 
Siemens & Halske, Berlin. 7. 6. 95. 

48. Nr. 86 630. Bewegungsmeehanismus fflr 
Fernrohre mit veränderlicher VargrÖBserung. 
A. C. Biese, Berlin, 27. 1. 95. 
Nr. 86 533 Binsatzbefestigung bei Einsatz- 
zirkeln. B. Martin, Wetzlar. 24. 9. 95. 
Nr. 86 628. SenkkOrper fUr elektrische See- 
tiofenmessung. Berliner Kunstdruck- und Ver- 
laga-Anstalt, vorm. A. & C. Kaufmann, 
Aktien-Gesellachaft, Berlin, und J. Mohs, 
Brandentiurg a. B. 23. 2. 95. 
Nr. 86 735. Präzisionswaage mit Vorrichtung 
zur Bestimmung der aufzusetzenden Ge- 
wichte. Werkstatt für Präzisionswaagen 
vou Paul Bunge, Hamburg. 15. 10. 95. 

48. Nr. 86 610. Brnnlrunge verfahren fflr Alu- 
minium. Dr. Gottig, Wilmersdorf h. Berlin. 
1. 9. 94. 
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Vereinsblatt der Deutschen Gesellscl iatl fiir Mechanik und Optil(. 

B«daktiaii: A.. Blasclik«, Berim W., An der Apostolkinshe 7b. 



HaehdTBck vnr mit Otnehmlgiuig der BedAktton gMtattet. 

achks, HlBlorlscba EntwlckelaoE und OrguüHtiDn B. M. — 

„. , _. , piB Praxis: W. KluBBrnsnii, Nbubth Holibotoer (ScHInss) 

- EID« elDtuhe LibontoriDinaBcbleiidsr 8. 76. — Vkheins- und PiCBBONEN-NAOHBIoirTKH : AufoBlun«; Helmholtc- 

Denkmal; P«ruDsl<«n S. 7ä. — KLBiMKitE UittHuLDiiosn : Die HadBÜlea und Diplome tob der Chlugoer We[Uiu- 
Btellims S. T&. -^ Grosab. Slctislscha Fsebschul« fot fllulDatrumantemnacher und Hachulkar In Umsnui S, K, — 



Sie Berliner öeverlie-AassteUang 1896. 

L HlfltorlBche Entwlokelnnfr und Orsrikiilsatloii. 

Von 

Als eich am Anfang dieaee Jahrzebnte die induBtrielles und kaufmlnnischen 
Kreise DeatBcblandB zur umfangreichen Beschickung und tmm eahlreicben Beaache 
der Chicagoer Weltauastellung rfisteten, da tauchte an vleleD Orten onaerea Vater- 
landes und in vielen Köpfen der Gedanke auf, die gebildete Welt eloEuladen, auch 
einmal bei uns ihre kulturellen LeUtungen voreufClhren. Warum, so fragte man sich 
mit Recht, sollte uns nicht gelingen, was England, Amerika, Frankreich, Oesterreich 
und 80 manches kleinere Staatswesen zum Thell zu wiederholten Malen vollbracht 
hatten; begannen doch Handel und Gewerbe nach einer Zeit des Damiederliegens, 
das einem uoerhCrten Aufachwunge nach der Begründung des Reiches gefolgt war, 
sich wieder zu beleben und durften hoffen, ihre frühere HOhe Dank dem auf viele 
Jahre gesicherten WeltMeden weit au Überschreiten ! Wollte man aber jenen Ge- 
danken durchführen, so war es nothwendig, schnell zu handeln, da wir sonst, wenn 
eine andere Nation uns mit der Proklamirung einer Weltauestellung zuvorkam, auf 
Jahrzehnte hinaus zurückgedrftngt waren. Als Ort einer deutaehen Weltausatellnng 
koonte nur die Reichshauptstadt in Frage kommen; denn sie hatte eich wie zum 
poliÜBchen, so auch zum geistigen und materiellen Mittelpunkte dea Reichea entwickelt. 

Von solchen Erwägungen geleitet, nahmen es der Verein Berliner Kaufieute 
und Industrieller, welcher damals 1600 Mitglieder zahlte, und die „Vereinigung 1879", 
welche sich im Anschluss an die höchst gelungene Gewerbe-Auastellung jenes Jahres 
gebildet hatte, in die Hand, die Frage einer Weltausstellung in Berlin in Pluas zu 
bringen. Der erstgenannte Verein berief, nachdem er alch der Stimmung im Lande 
vergewissert hatte, zum 6. April 1892 eine Versammlung aller Intereaeenten nach dem 
Bfirgersaale des Berliner Rathhauaes, und er hatte die Genugthnung, dasa dieselbe 
sich einstimmig fdr eine Weltausstellung in Berlin im Jahre 1896/97 aussprach. 
Sofort wurde eine Kommission zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit gebildet; 
sie wandte sich bereits am 9. Mai an den Reichskanzler Grafen von Caprlvi mit 
einer eingehend begründeten Eingabe, welche die Unteratützung der ReichsbehOrden 
fdr das geplante Unternehmen erbat. Der Reichskanzler jedoch hielt es für unzweck- 
mftseig, der deutachen Industrie in dem Augenblicke, wo sie sich unter erheblichen 
Kosten mit den Vorbereitungen für die Chicagoer Aueatellung befaeste, noch eine 
andere, viel schwierigere Aufgabe aufzubürden, und er bezeichnete aus diesem Ge- 
sichtspunkte vor Allem den für die Berliner Weltauastellung in Auaaicht genommenen 
Zeitpunkt als verfrüht. Der Verein Berliner Kaufleute und Industrieller replizirte swar 
sofort, dass es ihm angesichts der Bestrebungen konkurrirender Nationen zuvOrderst 
nur darauf ankomme, die nächste Weltauaatellung fUr Deutschland zu sichern. Aber 
es war bereits zu spät: Kaum war diese Antwort in den Händen des Reichskanzlers, 
als auch, erst vertraulich und gerüchtweise, bald aber öffentlich und mit voller Be- 
stimmtheit, die Nachricht kam, dass in Paris für das Jahr 1900 eine Weltausstellung 
geplant werde. Demgegenüber half es nichts, dass inzwischen die Aeltesten der 
Berliner Kaufmannschaft, die Vereinigung 1879, der Verein zur Beförderung des Ge- 
werbfleisaes und der Verein für Deutsches Kunstgewerbe für jenen Plan gewonnen [ 
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waren, und dasB die Berliner Stadtverwaltung 10 Millionen Mark fDr den Qarantiefonda 
in AuBBicht stellte. Da aucb viele Regiemsgen der Binzelstaaten aich mit Besag aaf 
eine WeltauBstellung in Berlin znrttcktialtend Ausaerten, eo eotBcbied der Kaieer 
Anfang AngUBt 1892 nach einem Vortrage des ReicLBkanBlers, „dase diesem Plane 
rem Reiche nicht naher zn treten sei." Damit war derselbe endgültig anfgegehen. 

Die beiden leitenden Vereine raasten anter diesen Umat&nden ein anderes Ziel 
ine Auge, und Ewar wollte der Verein Berliner Kaufiente und Induatrieller statt einer 
Weltausstellung eine deutsch-nationale AnestelluDg in Berlin veranetalten, die Ver- 
einigung 1879 aber sprach eich sofort für eine Ausstellung aus, die im Wesentlichen 
nur die induBtrlelie Entwickelnng der Reichshauptstadt vorführen sollte. Aach der 
erstgenannte Verein erkannte bald, dass allein diese weitere Beechranlning ein vMliges 
Gelingen sicherte, und so konstltuirte sich Ende 1892 aof dieser Grundlage ein 
Komiä als geschaftsfOhrender AuBSchuss, das aus folgenden Herren bestand; Korn- 
merzienrath Prltz EQhnemann. Baumeister Bernhard Feilsch, Geb. Kommenrien- 
rath L. M. Goldberger, Kom merzienrath Paul Dfirffel, Direktor Fr. Ooldechmidt, 
Kommereienrath A. Pfaff, Dr. H. Kuhnbeim, Kommerzienrath Carl Spindler; die drei 
erstgenannten Herren bildeten spater den sog. ArbeitBaneechnsa. Als Grundgedanke 
wurde festgestellt: Eine Ausstellung solcher Produkte, die von Berliner Firmen 
tabrizirt werden und auch von solchen, welche in Berlin ihren Hanptsitz haben oder 
einer in Berlin domizilirenden Vereinigung angehfiren. 

War es bis dahin ein Leichtes gewesen, die Öffentliche Meinung für den Ge- 
danken einer Weltausstellung zu gewinnen, so erhob eich jetzt die Bchwterlgkeit, die 
betheiligten Kreise von der Zweckmässigkeit und Nothwendigkeit des neuen Planes zu 
überzeugen. Gerade die Stadtverwaltung Berlins — und hinter Ihr stand ein grosser 
Theil der Bürgerschaft — war es, welche glanbte, wenigstens einer deutech-naÜonaleD 
Ausstellung dae Wort reden zu sollen; man wollte sich hier erst mit dem deutschen 
Handelstage in Verbindung setzen und je nach dem Ausfall dieser VerhaBdlnngea 
eventuell noch Schritte für die ErmÖglicbung einer dentech-nationalen Ausstellung bei 
den maassgebenden Behörden thun; man wusste eben nicht, dass dlea schon geschehen 
war und dass man dabei eine unbedingt ablehnende Haltung angetroffen hatte; darum 
bedurfte es erst einer entschiedenen schriftlichen Erklärung des ReichskanslerB gegen- 
über dem Arbeitsausschüsse und einer mündlichen gegenüber dem Oberbürgermeieter, 
um die Aussichtslosigkeit jener Bemühungen klarzulegen. Nunmehr jedoch schloss 
sich auch die Stadt den Bestrebungen des gescbaftsführenden Ausschusses rClckhaltsloe 
an und förderte dessen Arbeiten durch Bewilligung reichlicher Mittel_^fllr Verkehrs- 
swecke; in gleicher Richtung ging die Eisenbahnverwaltung vor. 

Hierbei hatten diese Behörden als Ort der Ausstellung den städtischen Park 
bei Treptow an der Oberspree betrachtet, nachdem die Hergabe eines in vieler Be- 
ziehung geeigneteren Platzes, des Bog. Hippodroms im Thiergarten, an maassgebender 
Stelle abgelehnt worden war. Für Treptow war auch entschieden die öffentliche 
Meinung, soweit sie in der Presse zum Ausdruck kam, und die Stadtverwaltung hatte 
sogar die Zahlung elnsB Beitrages von 300 000 M, direkt an die Bedingung geknüpft, 
dass dieBer Piatz gewählt werde. Die Terrainkommission und der Hauptvorstand des 
Ausstelluugskomites entschieden sich jedoch am 21. Mai 1894 aus schwerwiegenden 
Gründen fClr den auf Charlottenburger Gebiet gelegenen Park von Witzleben, und so 
war ein Konflikt ausgebrochen, der bei der groBsen Leidenschaftlichkeit, mit welcher 
die Streitfrage behandelt wurde, geeignet war, die gesammte Veranstaltung in Frage 
zu stellen. Diese Gefahr wurde in sehr anerkennenswerther Weise durch einen 
raschen Entschluss des Gesammtvorstandes beseitigt; derselbe erklarte namllch bereits 
am 25. Mai,, dass er sich auflöse und die Akten 8 Tage lang einem etwa sich neu 
bildenden Komit^ imr Verfügung halte. 

Dieser neue Ausschuss konstituirte sich unmittelbar darauf und übernahm die 
WeiterfÜhrung der Vorarbeiten; ihm gehören ausser sftmmtliohen Mitgliedern des 
früheren geschaftsführenden Ausschusses, mit Ausnahme von Herrn Goldschmidt, 
welcher in den bald zu erwähnenden Gesammtvorstand eintrat, folgende Herren an: 
Geh. Baurath Prof. Garbe, Brauereibesitzer Max Happoldt, Architekt C. Hoffacker, 
Architekt M. v. Holst, Emil Jacob, Bibliothekar Dr. P. Jessen, Kupferradirer 
B. Mannfeld, C.H. Herm. Schmidt, Herrn. Simon, Oekonomierath Späth. Dieser 
Ausschuss übernahm am 7. Dezember den Treptower Park, und er erweiterte das Terrain 
durch Pachtung so, dass für die Ausstellung ein Areal von 1 qkm zur Verfügung 
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ataud.') Da der QaraatiefondB inzwlBclien die beabsichtigte Höhe erreicht hatte nod 
die Ad meld UD gen bo aatilreich und uinfaeeend eingelaufen waren, daaa steh sogar eine 
ReduktioD dereelben als nothwendig herausstellte, so war die Ausstellung gesichert. 

Nanmehr erwuchs die Aufgabe, die Ausstellung im Einzelnen zu gestalten und 
zu organisiren ; zu diesem Zwecke wurden unter ZuBammenfassung verwandter Ge- 
biete 23 Gruppen gebildet und mit deren Leitung Sondervorstande betraut. Zur 
Berathung allgemeiner Angelegenheiten erweiterte sich der Arbeitesusschuas durch 
Znwahl zu einem sog. Gesammt-Vorstand von Hb Mitgliedern, zu denen auch der 
Vorsitzende des Zweigvereins Berlin der D. G, f. M. u. 0., Herr H. Haensch, gehOrt. 

Die Pr&Eisionstecbnik bildet mit Uhrmacherkunst und chirurgischen Instru- 
menten Gruppe XI. „Wüsenschaßliche Instrumente"-, es war Dank dem umstände, 
daes die D. Q. f. U. u. 0. ihren Sitz in Berlin hat, auch den auswärtigen Mechanikern 
die Möglichkeit gegeben, sich an der Ausstellung zu betheiligen, eine Gelegenheit, 
von der vielfach Gebrauch gemacht worden ist: unter den Sl in Betracht kommenden 
Firmen befinden sich '22, welche ausserhalb Berlins ihren Sitz haben. Den Sonder- 
vorstand der Gruppe bilden folgende Herren : Ehrenvorsitzender: Dir. Prof. Dr.K. Hagen, 
an Stelle des inzwischen verstorbenen Präsidenten v. Helmholtz; Vorsitzender: Kom- 
mersienrath P. DOrffel; Mitglieder: A. Engelbrecht, J. Paerber, C. Oeffera, 
C. Steffens, W. Handke, H. Haensch, G. Müller, F. Neuhofer, G. F. Bochlitz, 
Ed. Sprenger, G. Windler. 

Gruppe XI. ist zusammen mit Gruppe IX. „Chemische Induatrie" und XVII. 
„Photographie" in einem besonderen Gebäude untergebracht, in welchem sich auch 
ein mit allen Mitteln ausgestatteter Saal für Vorträge und Demonstrationen befindet. 

In der Unterabtheilung „WiBsenschaftliche Apparate" haben folgende Firmen 
ausgestellt: P. Altmann*), E. Andre-Cassel, G. Bamberg, L. Benäche, M. W. 
Berger, H. Bleling, B. Blänsdorf Nacbf.-Frankfurt a. M., 0. Bohne, C. Bube- 
Hannover, P. Bnnge-Hamburg, A. Burkhardt-GIashfitte, G. Butenschön-Bahren- 
feld, F. Dencker-Hamburg, DCtrffel & Paerber, F. Ernecke, Friedrich & Görs, 
K. Pueas, ß. Galle, P. Gebhardt, A. Geissler Wwe., C. P. Goerz, 0. Güntber- 
Braunschweig, W. Gurlt, W. Haecke, B. Halle, W. Handke, A. Haaemann, 
H. Heele, E. Hempel, M. Hildebrand-Freiberg Sa., O.Himmler, W. A. Hirsch- 
mann, H. Hommel-Mainz, Keiser & Schmidt, Kenaberg & Ulbrich, W. Krause, 
A. Krüss-Hamburg, Wilb. H. F. Kuhlmann-Hamburg, E. Leltz-Wetzlar, Lietz- 
mannft Krebs, C. Lüttig, G. Lufft-Stuttgart, E.Meckel, A. Meissner, G. Meissner, 
E. Mentz, J. Metzer, Dr. R. Muencke, J. G. MQller, W. Niebls, C, A. Niendorf- 
«ernau, C. Ossyra, Paetz & Flohr, J. Peters, Gebr. Pieht-Rathenow, Phyai- 
kalisch-TechnlscheBeichsanstalt, L. Reimann, Th. Kosenberg, F.W. Schieck, 
Franz Schmidt & Haensch, H. Schnelle, Schott & Gen.-Jeua, G. A. Schnitze, 
W. AH. Seibert'Wetzlar, H.Seidel, Sommer & Runge, Ed. Sprenger, P. Stfickrath, 
E. Sydow, L. Tesdorpf- Stuttgart, P. Thate, G. Voigt, Voigtländer & Sohn- 
Brannaohwelg, Jul. Rob. Voss, P. Wächter, H.Wale, J. Wanschaff, A. Wehrs en, 
P. &R. Wittstock, M. Wolz-Bonn, Carl Zeias-Jena. 

AuBser Gruppe XI. dUrften für unseren Leserkreis von Interesse sein: VQ. Metall- 
industrie (bes. die Unterabtheilungen; 2. Eisen und Stahl, Werkzeuge, 3. Beleuch- 
tungsgegenstände, 4. Galvanoplastik) j IX. Chemische Industrie (bes. Unterabtheilung 
6. Chemiache Apparate)-, XIII. Maschinenbau, Schiffsbau, Transportwesen (bes. die Unter- 
abtheilungen 1. Motoren, Werkzeug- und Arbeitsmaschinen, 5. Heizungs-, VentUations-, 
Wasser- und Gas-Anlagen) ; XIV. Elektrotechnik, eine Sonderausstellung des Verbandea 
Deutscher Elektrotechniker; XV. Leder- und Kautschuk-Industrie-, XVI. Papier- 
Industrie (bes. Unterabtheilung 3. Schreib-, Zeichen- und Maler-Utensilien) ; XVII. Photo- 
graphie (bea. die Unterabtheilungen : 2. Wissenschaftliche Photographie und Fach- 
literatur, 3. Photomechanische Druckverfahren, 4. Apparate, Utensilien etc.); XVIII. 
Oesundkeitspftege und Wohlfahrtseinnchtungen (bes. die Unterabtheilungen : 8. Gewerbe- 
hygiene und Unfallschutz, 9. Wohlfabrtseinrichtungen) ; XIX. Unterricht und Er- 
stehung (bea. die Unterabtheilungen: 2. Lehr- und Unterrichtsmittel jeder Art, 3. Tech- 
nlacher Unterricht, 4. Handwerkerachnlen etc.)-, XXm. Patentwesen. 



1) Auf die BanrnverthelluDg ntöer einzugehen, mflaaen wir uns leider versagen, da dies 
nar an der Hand eines Planes mOgUch ist 

■) Wo nicht andere bemerlct, ist der Sitz der Firma Berlin oder ein Vorort. 
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Zur ScbiaubcD» und Rtüirlinf*. 



Die nachaten Nammem dleBsr Zeitschrift werden In einer g^rösaeren Folge von 
Artikeln, deren Abfassung bew&hrten Fachm&nnem Qbertnigen worden ist, eine 
Wflrdigung der geaammten Darbietungen der AnBatellnng, soweit sie für die Pr&siBione- 
technili ron Belang sind, bringen. 



Zur SoliT&iilKn- und Bohrfrage. 

(aMHM.) 
m. XanhelUlche« RobraTstem. 

üebflr die EinfDhniDf einei einheitliefaen RohrayitaiDs, desBea Bedentung mit Recht 
ali .wichtiger wie die Oewlcdefrage* von der Reicheanetalt beielchnet wurde, lu beratben 
oder EQ beechllasBen, lag olcht la der Kompeteaz der Bebrau benkommiMioii, aber bei dan 
Besprechungen ober Rohrgewinde museten dieAbmeBBungen dergebraucblicbBteaRohrBorteniii Be- 
tracht gesogen werden, sodaaB sich die Behandlung dieser Frage gewisBermaassen von aelbat ergab. 

Wie achon eriv&hnt, umfassen die in der Felnmechanilc gebräuchlichsten Rohrsorten die 
DurchmesBer von 10 bis 40 oder 45 mm bei 0,75 mm Wandstärke. 

Die Peinmechanik bedarf elaea Rohreortiment«, bei weldiem nach UeberpoUren eines 
Rohres steh dasselbe in das nftchsi folgende atarkere Rohr passend einschieben lassL Daraus 
ergiebt sich xwischen den Durchmessern 10 bis 45 mm eiue Anxabl von 35 Nummern. Bin 
Sortiment von dieser Abstufung wQrde zuuSchit das Eauptbedfirfniss decken. Ferner wDrde 
noch ein anderes Sortiment wQnechenswerth sein, bei welchem die inneren Durchmesser 
den obigen gleich, der Äussere aber um einige Zehntel Millimeter grOaser, die Wandstärke 
also diclLer wäre. Diese Rohre sollten ein .Ueberdrehen" gestatten und denjenigen Zwecken 
dienen, wo es alcb am genaue lylindrlscbe Binschieb röhre (die nur durch Ueberdrehen 
gewonnen werden kennen) bandelt. 

Was nun die Abmessung der äusseren DurchmeBser anbetrifft, so glaubten die Mitglieder 
der Kommiaeion von Irgend einer Robreorte ausgehen zu mflaaen, welche bowoIiI in grossen, 
wie auch in vielen mittleren und kleineren Werkstätten eingefnhrt Ist. Dieses ist t. B. die Rohr- 
nummer der Zeiea'echen Mikroekopokulare, deren äusserer Durchmesser 33,25 mm betragt 
(die Wandstärke ist 0,76 mm). 

In nachstehender Tabelle ist nach den roretehenden Voraussetzungen eine Sammlung 
von 25 Nummern zuaammengeatellt. 
Normal-Rohre (50 Nummern) für den Gebrauch in mechanisch-optischen Werkstätten. 



Bohrt mit einer Wandstärke vm 0.7S mm, bei 
»dcken naeh geringem UeberpoHrm »ich das ie- 
weiiig dSmere Bohr in dat nächstfolgend dickere 


auch dU WandttärJie wächst, und ndehe mteh 
Bearbeitimg durch Überdrehen attf dte MaoMe 
der *nter Nr. 1-25 nerteidmeten BoAre gOfracht 
und für dietc patiend gemaeht loerden können: 


Nummer 


Aussen maaase 


Innen CD aaaae 


Nummer 




Wandstärke 


1. 


9,75 mm 


8,2b mm 


la. 


8,40 mm 


0,826 mm 


2. 


11,25 ■ 


9,75 - 


2a. 


9,90 ■ 


0,826 




8. 


12,75 ■ 


11,25 - 


3a. 


11,40 ■ 


0,826 




4. 


14,25 - 


12,75 - 


4a. 


12,90 - 


0,825 




5. 


15,75 ■ 


14,26 - 


5a. 


14,40 - 


0,826 




6. 


17,25 


15,75 - 


6a. 


15,95 - 


0,86 




7. 


18,76 - 


17,25 • 


7a. 


17,45 - 


0,85 




8. 


20,25 - 


18,75 - 


8a. 


18,95 - 


0,8Ö 




9. 


2i;7B - 


20,25 - 


9a. 


20,46 - 


0,85 




10. 


23,251) . 


21,75') - 


10a. 


21,95 - 


^■S 




11. 


24,75 - 


23,25 ■ 


IIa. 


23,60 - 


0,876 




12. 


26,26 - 


24,75 - 


12». 


26,00 ■ 


0,875 




18. 


27,75 - 


26,25 • 


13a. 


26,50 - 


0,876 




U. 


29,26 - 


27,75 ■ 


Ua. 


28,00 - 


0,875 




15. 


30,76 ■ 


29,25 - 


16a. 


29,50 - 


0375 




16. 


32,26 


30,75 - 


16a. 


31,00 - 


0,875 




17. 


33,76 - 


82,26 - 


17a. 


32,55 - 


0,9 




18. 


85.25 


33,75 - 


18a. 


34,05 - 


0,9 




19. 


36,75 - 


35,26 - 


I9b. 


35,65 - 


0,9 




2a 


38.26 ■ 


36,75 - 


20a. 


37,05 - 


0,9 




21. 


39,75 - 


38,26 ■ 


21a. 


38,55 • 


0,9 




32. 


41,26 - 


39,76 - 


22a. 


40,10 - 


0,926 




28. 


42,75 - 


41,25 - 


23a. 


41,60 - 


0,925 




24. 


44^25 - 


42,75 - 


24a. 


43,10 ■ 


0,926 




26. 


_ _^75 - 


44,26 - 


25a. 


44,60 - 


0,926 





1) Zeisa'sches Uikroskopokular. 
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1. Uli 1W6. ^"^ 3cb»ubHi- und Rohrftas*. "JQ 

Die Schrauben kommiBion ist zwar nicht befugt, in dor Rohrfrage positive Voracblage 
zu macheu, sie glaubte aber mit ihrer Ansicht in dieser Sache, welche gewiaaermaaesen ala 
Nebenprodukt bei Gelegenheit der Brflrterungen Dber Rohrgewinde gewonnen wurde, nicht 
znrflckhalten au dtlrfen und stellt dem Mechanikertage anheim, die in Obigem angedeuteten 
Grundlagen zur Gewinnung eines einiieitlichen Rohreyetema au begutachten, 
ges. R. Faeaa (Vorsltiender). H. Haenaoh i.F.: Prana Schmidt & Haen seh. J. WanseluU. 
Ed. Sprenger. Th. Lndewig, Vertreter der Firma Carl Bamberg. Panl Stttckrath. 

Tr. Trane t. Liaehtanatain. Hngo Bieling. 



B. RüakätLSsenuig der Fh7S.-Teolin. Relohsanstalt. 

p. T. ß. IL MM/S&. Charlottenburg, deu 20.Januar 1896. 

An die 
Deutsche QeaellBcbaft ffir Mechanik und Optik, z. H. des VorsttzendeD, Herrn Dr. KrüsB, 

Hamburg. 
Auf daa gefUJige Schreiben vom 5. November v, J. — J. Nr. HOS — äussert üch 
die Pfayallcalisch - Techulsche Reichsanstait zu dem Berichte der Schraub enkommisslon in 
folgender Welse: 

Zu I. BewegungMCbrauben. Die aufgeatellte Beibe von Gewinden erachelnt 
iwar im Allgemeinen zweckmässig gewählt und dürfte wohl auch allen Bedarfnlaaen der Praxis 
ganagOD können, jedoch f&Ut dar verhaltniaam&SBlg groeae Bprung zwischen den beiden Durch- 
meseem von 2 und 2,6 ntm unangenehm ins Auge. Durch denselben wird die eonat aiemlich 
systematische Abstufung sowohl der Durchmesser als auch der Steigungen in so empfindlicher 
Weise gestOrt, daas ea rathsam erscheint, die Ltlclce durch Binfagung noch eines Gewindes von 
2,3 mm Durchmesser und 0,3 mm Steigung auBzufQUen, selbst wenn ein solches auch nur seltenere 
Anwendung finden sollte. 

Dagegen dOrfte das Gewinde von 4,5 mm Durchmesser und 0,5 mm Steigung unbedenklich 
als entbehrlich bezeichnet werden können, da es wohl stets durch eines der beiden benach- 
barten von 4 und 5 mm Durchmesser und der gleichen Steigung von 0,S mm ersetzbar sein 
wird. Auch hier würde durch die Weglassung eine merkliche Verbesserung der Abstufung 
erzielt werden. 

In Betrefl des Antrages, Normalien für diese Gewinde zur Beglaubigung zuzulassen, wird 
bemerkt, dass es nach Lage der Verhaitnieae nicht angKngig erscheint, die nach ihrem ersten 
Erlasse in kurzer Zeit bereits einmal abgeänderten Bestimmungen Ober die Prüfung und 
Beglaubigung von Schrauben nun abermals umzugestalten, wie dies für die Einbeziehung der 
neuen Gewinde erforderlich sein wUrde, um so weniger, als ein wirkliches BedOrftaiss dazu 
diesseits uicht anerkannt werden kann. Die Vorschlage der Reichsanstalt vom 19. September 1894, 
auf denen sich die neuen Gewinde aufbauen, bezweckten ja gerade, eine Schaffung besonderer 
Normalien QberflOssig zu machen, indem sich die wesentlichen Abmessungen der Bewegnngs- 
scfarauben durch die Normalien der Befestigungaach rauben, von denen sie abgeleitet sind, un- 
mittelbar kontroliren laaaen. 

Ba kann fernerhin auch kaum erwartet werden, dass derartige besondere Normalien fUr 
die Bewegungsschrauben, deren Herstellung indessen In keiner Weise behindert werden soll, 
In hinreichender Anzahl eingehen würden, um damit die Aenderung der Beetimmungen zu 
motiviren ; für eine IVafimg findet sich aber bereits im Rahmen der i. Zt. geltenden Bestimmungen 
hinreichende Gelegenheit!) (vergl. § 1 und § 7D derselben). 

Bsdiich wird darauf hingewiesen, dass die so wünschenswerthe allgemeine BinfOhrung 
der metrischen Gewinde weit mehr als durch solche amtliche Haassnahmen dadurch Forderung 
erfahren wOrde, dass die einzelnen Hitglieder der Deutschen Gesellschaft fUr Mechanik und 
Optik sich untereinander verpflichteten, von einem bestimmten, nicht zu fernen Zeitpunkt« ab 
diese Gewinde anaachlieaelich zu verwenden, weil hierdurch der fabiikmäseigen Herstellung 
derselben ein gewaltiger Vorschub geleistet werden wurde, der seinerseits wieder nicht ohne 
erheblichen Binfluss auf andere Zweige der Technik bleiben wQrde. 

Die eingereichten Huster wünscht die Reichsanstalt für ihre Sammlung zu bebalten, sie 
würde der Deutschen Gesellschaft für die spätere Ueberlassung derselben sehr dankbar sein. 

Zu IL und in. Bohre und Bohi^ewinde. Mit Bezug auf daa Rohrgewinde 
hUt ea auch die Reichaanstalt für durchaus erwünscht, wenn dasselbe aus demjenigen der 
Befeati^ngsschrauben unmittelbar abgeleitet werden kann, Sie sieht sich jedoch veranlaset, 
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lu bemerken, dasB sie lu der In Ihrem Schreiben vom 19. September 1894 enthaltenen Xattaagang 
durch die SchraubeiiJcommieBion aelbet geführt worden ist. In einer zahlreich besuchten Sitzung 
derselben am 19. Dezember 1892, zu welcher auch Hitgliedor der Rohrkomm ieeion zugezogen 
worden waren, fand ntimlich die seitens eines Mitgliedes der letzteren geraachte Angabe, dasa 
das sogenannte MUnchener Gewinde bereits In vielen Betrieben als gebräuchliches Rohrgewinde 
benutzt werde, die Best&tlgung einer grosseren Anzahl der Theilnehmer. Dieses sogenannte 
UQachener Oewinde (30 Qange auf 1 Zoll engl.) wird, wie damals bereit« mitgetheilt und durch 
dann noch besonders eingeholte Information auch bestätigt wurde, durch die Patrone Nr. II 
derUamann'schenDrehbanlie dargestellt. Wenn sich die auf Grund Jener Angabe entstandene 
Annahme, dasa bezOgUch dieses Gewindes eine gewisse Einheitlichkeit bereits best&nde, 
inzwischen als irrig erwiesen hat, so kann dies nur als vortheilhaft bezeichnet werden, weil 
damit eine der hauplsBchlicbsten Schwierigkeiten, auch die Rohrgewinde in eine engere 
Beziehung zu denjenigen der tiefeeiigungsBChrauben zu setzen, in Wegfall kommt 

Die nach dieser Richtung hin gemachten Vorschlftge erscheinen zweckmässig; ehe 
denselben aber Verfolg gegeben werden kann, wird erst abzuwarten sein, bis die Arbeiten der 
Rohrkommieeion zu einem greifbaren Brgebniss gefDhrt haben werden. Die blosse Aufstellung 
einer Rohrtahelle ist dafDr noch nicht ausreichend. 

PhysikaliBch -Technische Belchsanstalt, Abtheilung IL 
gez. Hagen. 



Für die Praxis. 

Neuere Holzbohrer. 

Mitgetheilt von W. Ktussman». 

(SMum.) 

VoD den ^roBsen VorzQ^a der ver- 
siellharen Zentrumbohrer gegenüber den 
«infachen ist hent zu Tage wohl jeder, 
der Holz oft zu bearbeiten hat, überaengt. 
Trotzdem man n&mlich von den einfachen 
Bohrern resp. Zentrumbohrern einen ganzen 
Satz zur Verfflgung hat, ist es eine be- 
kannte Thatsache, dass gerade dJeZwischen- 
grOsBe, welche man fQr einen bestimmten 



Zweck nOthig hat, in dem vorhandenen 
Satze fehlt. Darum hat man schon vor 
längerer Zeit verstellbare Zentnimbohrer 
konstniirt; dabei ergab sich jedoch der 
Uebelstand, dass sich die verstellbare Back« 
während der Arbeit leicht loukerte, wobei 
eich die Einstellung änderte. 



Bei dem in Figur S abgebildeten ver- 
stellbaren Zentrumbohrer ist dieser Mangel 
beseitigt. An dem Schaft befindet sich 
anch bei diesem eine mit grobem, konischen 
Gewinde versehene Spitze, die sich In das 
EU bearbeitende Holz dort einschraubt, wo 
die Mitte des Loches sitzen soll. Das 
Messer selbst wird durch ein Klemmstück, 
das in der Figur abgenommen ist, fest- 
gehalten-, es ist aber ausserdem mit einer 
Zahnung versehen, in welche eine Schraube 
eingreift. Letztere bat eine Eindrehung 
und wird durch einen entsprechenden 
Innen-Wulst im Lager fttr die Schraube 
an einer Verschiebung in der Richtung 
ihrer Achse gehindert. Durch Drehen 
dieser Schraube lässt sieh somit das 
Messer verstellen, es ist jedoch nicht 
mehr so leicht verschiebbar, wie bei der 
alteren Konstruktion. Das Klemmatflck 
hat einen Indes und das Messer ist mit 
einer Theilung versehen, welche den je- 
weiligen Lochdurchmesser, leider noch 
in Zoll, anhebt. 

Der Bohrer wird in 2 Grössen mit je 
zwei Messern hergestellt. Der Preis des 
Bohrers, dessen eines Messer Lficher von 
Vb Wb l'/g" (16 bis 28 mm) und dessen 
anderes Messer solche von 1 '/» bis 1 */^ " 
(28 bis 44 mm) schneidet, ist 5,50 M., der 
Preis des grösseren für Löcher von '/g bis 
IV*" (22 bU 44 Wim) nnd 1«/* Wb 3" (44 
bis 76 mm) 8,50 M. Die Bohrer sind von 
Delisle&Ziegele inStuttgart zu beziehen. 

In Tischlerkreisen, in denen Verftiaser 
den Bohrer zeigte, hat derselbe allgemeine 
Anerkennung gefunden. Die mit dem 
Bohrer hergestellten Löcher Bind, wenn 
er gut geschliffen, eehr sauber. 
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Eioe elnfiMhe Laboratorinnu- 
Bchleuder, 

Omt* W. A. KaUbuB. 

J3«r. a. dtfutocA. cAem. Oea. 2S. 3. 391. 189B. 

Bin rmkrjBtalUiiren von Stoffen, deren 
Schmelspunkte bei 20° und darunter liegen, 
lat durch du Anhaften der HutterlauKen hAufig 
mit Schwierigkeiten verbunden; man wendet, 
um dieeem Uebelstaade abzuhelfen, Schleuder- 
mnschinen an, welche Indesa einerselte theuer, 
andereraeita nur für grAesere Uengen an- 
wendbar eind. 

Eine aebr einfache Schlsudervorrichtuiig für 
kleinere Mengen Bubatanz giebt Kalilbaum 
an; sie besteht aus zwei in einander gestockten 
Reagenzgläsern, von denen daa innere anstatt 
dee Olasbodene ein Stackchen PlatiDdrahtnetz 
eingeschmalien enthalt. Dieses Robr wird mit 
dem Krystallbrei gefOllt und mit einem Korken 
verachloBseu. Das Ganze wird an einem l&ngeren 
Bindfaden befestigt und acbnell im Kreise her- 
umgeschleudert. Fk. 



Vereins- und Personan- 



In die D. O. f. H. u. O. Ist aulge- 



Herr Dr. V. Wellmann, Privatdoz 
in GreifBwald. 

PQr das Helmholtz ■ Denkmal 

nachtr&glich die Samme von 10 M. t 
gegangen von M. V. In W. 



Am 21. V. M. starb in Kiel der ordentliche 
Professor fOr Astronomie an der dortigen Uni- 
versität und Direktor der Sternwarte Adal- 
bert Krnesrer im 64. Lebensjahre. Krueger 
hat eich besonders durch seine Uitarbeiter- 
echaft an Argelan dera „Bonner Durchmuste- 
rungen* und durch die Redaktion der „Aatro- 
nomiscben Machrichten", sowie durch die 
Leitung des astrono mischen internationalen 
Nachrichten dien Btes verdient gemacht. 

Der Qeb. Admlralitatarath G. Neumayer, 
Direktor der Beewarte in Hamburg, und der 



Physiker H. Polnoarä in Paris sind zu kor- 
respondirenden Hitgliedorn der Preusalachen 
Akademie der Wlsaenechafteu ernannt worden. 

Kleinere üittlieilungen. 

Die auf der Weltausatellnng von 

Chicago Terliehenen Hedaillen und 

Diplome. 

Nach einer Mittheilung im „Beichaametger" 
vom 24. V. M. scheint es, als ob die wieder- 
holten Bemtlhungen der deutschen Regie mng, 
die Aushändigung der Medaillen und Diplome 
von der Chicago er Weltausstellung an be- 
schleunigen, endlich von Brfolg gekrOnt werden 
sollen. In jüngster Zeit wurde in Washington 
eine erneute Voistellung erhoben, bei welcher 
auf den Wunach vieler deutscher Aussteller, 
die ihnen in Chicago verliehenen Auszeich- 
nungen bei der bevorstehenden Berliner Ge- 
werb eaus Stellung benutzen zu kOnnen, hin- 
gewiesen worden war. Bs Ist darauf dem 
Kaiserlichen Botschafter in Washington die 
amtliche Mittheilung zugegangen, daae der mit 
der Vertheilung der Diplome und Medaillen 
beauftragte Chef des Bvreau of Engravinq and 
Prinüng in der Lage sei, am 24. oder 2b. April 
die Diplome und Medaillen der Kaiserlichen 
Botschaft zu abarmitteln. Danach ist zu 
hofTen, dass die prttiniirten deutschen Aus- 
steller faiunen Kurzem in den Besitz ihrer Aus- 
zeichnungen gelangen werden. 

Die Orossh. S&chslBohe Lehrwerkstatt 
und Fachschule für Olaslnstnunenten- 
macher und Mechaniker In Ilmenau. 

Die Direktion veröffentlicht den Bericht 
□ber das zweite Schuljahr, welchee mit einer 
Öffentlichen Prüfung am 38. MKrz d. J. abge- 
schlossen wurde. Im laufenden Jahre wird die 
Schule von 2t Schalern besucht, eine Zahl, die 
auch in Zukunft nicht wesentlich Oberschritten 
werden soll. In einer der nächsten Nummern 
soll auf den insbeeondere fDr die Mechaniker 
hochinteressanten Lehr- und Unterrichtapi an 
zurOck gekommen werden, zumal da hier auch 
in Deutschland der Versuch gemacht worden 
ist, die Ausbildung in Peinmechanik und lo- 
etrumentenbau in einer Lehrwerkstatt statt 
durch Werkstattlehre zu erthelleu. 



Reisalader. A. Bull in Christiania. IS. 6. 95. Nr. 84 479. Kl. 42. 

Zur leichten Reinigung unter Beibehaltung der eingestellten Strichdicko hat 
die Stellvorrichtung die Gestalt eines um e drehbaren BQgels o, deaaeo Auge d 
daa Muttergewinde fUr die Stellschraube tragt. Soli die Reisefeder geOffuet 
werden, so drDckt man ihre beiden Zungen leicht zusammen und schwingt den 
BOgel zur Seite. 
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ElefctrizitEtsEähler ftli ein StromTerUieiltmgsaratem tttr Wechselstrom. Union Blektrizitata- 



Uesellachaft in Berlin. 




22. 5. 95. Nr. 84 646. Kl. 21. 

Der Zahler ist fQr du eogenuinte HonoEyklUc - Sbt>ln- 
ve^theiluogseyatem beetinimti er u-beltet mit iwej, mechanisch 
mit einander gekuppelten Byetemen AB, von denen jedes 
gesondert die Energie in je einem der Verbraucha-Strom- 
krelse mtsst. Das Idesssystem fDr den Stromkreie mit ver- 
schobener Phase hangt hier einerseits von der dritten oder 
Neben -Leitung und andererseits von der Spannung iwischen 
der dritten Leitung und einem neutralen Punkte eines 
zwischen die beiden Hauptleitungen gelegten Widerstandes 
oder dergleichen ab. In Fig. 2 bedeutet Q eine mono- 
zykliache Dynamomaschine, welche mit den Haupt Windungen 
an die Hauptlelter 1 und 3 nnd mit der Nebenwindung an 
die dritte Leitung 3 durch SchleiMnge angeschlossen ist 
Die Feldspulen ff > sind in die Hauptleitungen 1 nnd S ein- 
geschaltet, sodass die SUr^e des Feldes proportional der 
Hauptstromstarke ist Der schematiscb dargestellte Anker Ä 
bildet mit dem vorgeschalteten Wider- 
~^ stände B einen Nebenachluas »u den 
Hauptleitungen 1 und 2. Auf derselben 
Achse befindet eich der zweite Anker B, 
der eich in einem magnetischen Felde 
bewegt, welch ee durch die in die 
dritte oder Neben - Leitung 3 ein- 
geschalteten Spulen f* ereeugt wird. 
Dieser iweite Anlier B ist swiacheu 
der dritten Leitung und einem Punkt 
im Widerstand B, der so gew&hlt 
wird, daas sein Potential gleich Null 
ist, eingeschattet 
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Bis nun 13. April 18%. 
AnmeMnngen. 

Klaaae: 

21. U. 16863. Fernsprechscbattung. U. Menie), 
Berlin. 8. 8. 95. 

42. K. 18143. Vorrichtung zum kontinuirlichcn 
Anzeigen der Dicbtigk ei ts Verhältnisse von 
Oasen und Oasgemiscbon. 0. Krell, Nürn- 
berg. 9. 8. 9B. 

49. D. 6702, Mehrspjndelige Bohrmaschine mit 
Bchraubenrtlderan trieb fDr die Bohrspindel. 
R. Deiseler, Treptow b. Berlin. 10. 1. 95. 
H. 12470. Vorrichtung zum Aufspannen von 
Riemscheiben u. dgl. auf Drehbänken. P. 
UUlIer, Plagwitz. 13. 1. 96. 
P. 7722. Vorrichtung zum Uinterdrehen von 
Fräsern auf einem aus Halse und exzentrisch 
in derselben umlaufenden Kern bestehenden 
Dorn. A. Paul, Dresden-N. 30. 9. 05. 
R. 987&. Selbsttbatlge Raderfräamaschine mit 
zwangsläufiger TheilscLaltung. J. B. Rein- 
ecker, Chemnitz-Gablenz. 9.11. 95. 
W.1103Ö. Gewindeschneidkluppe. G.Wagnor, 
Reutlingen. 29. 6. 95. 

für dlo Bad&ktlon vsranlworUI 
Varl>CT«a JnlJiiB Springer lu Barlln N. 



Ertheflnaren. 

Klaas«: 

43. Nr. 86 839. Schiffsgeschwindigkeitsmesser 
nach Art der Pifot'schen Röhre. O.Brauns 
Erben, Berlin. 24. 7. 94. 
Nr. 86 641. Tiefenmesser fDr seichtes Fahr- 
wasser, Berliner Kunstdruck- und Verlags- 
Anstalt vormals A, & E, Kaufmann, Aktien- 
gesellschaft, Berlin, und J. Hohs, Branden- 
burg a. H. 23. 2. 95. 
Nr.8684S, Pendehtivollirinsü-ument. Donnert 

& Pape, Altona. 30. 10, 95. 
Nr 86 868. Geschwindigkeitsmesser mit 
Schwungkugelregulator. A. Noel, Puis. 
1. 1. 96. 

48. Nr. 86 592, Gewindeschneidkluppe mit auf 
beiden Seilen au ben utaenden Oe winde- 
backen. 0, Wagner, Gera. 6. 7. 95. 
Nr. 86 672. Verfahren, Bisen und Stahl gegen 
Roet zu BChQtzen ; Zus. z, Pat 82 886. 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer ft Co., 
Biberfeld. 4. 8. 95. 

48. Nr. 86 900. Verfahren zum Harten bogen- 
förmiger FederblAtter. H. H. Schomftcker, 
Altenmetle b. Melle. 18. 7. 96. 
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IdUatt zur ZiMirill tir iDstnniiliikuili. 

Vereinsblatt der Deutsclien Gesellschaft für Meclianlk und Optik, 

Redaktion: A.. BlaBohke, Berlin W., An der Apostelkirche Tb. 



Baehdnck unr mit QeBehml^uy der Redaktion reitattet. 



Hermann Haensch f. 



Am 7. d. M. ist Hermann Haensch im Alter von 64 Jahren durch 
einen sanften Tod von seinem langiahrigen, schweren Leiden erlöst 
worden. Dieser Schlag hat seine Freunde, seine Pachgenossen, die 
Männer der Praxis und der Wissenschaft, mit denen er zusammen 
gewirkt hat, kurz Alle, die ihm nahe standen — und wie gross war ihre 
Zahl — darum nicht minder hart getroffen, weil sie sein Ende lange 
befürchten mussten. Wie gern hätten sie sich noch weiterhin seiner nie 
versagenden UUlfobereitschaft, seines trefflichen Rathes, seiner treuen 
Mitarbeiterscbaft erfreut und an seinem allzeit liebevollen und heiteren, 
von echter Herzensgüte zeugendem Wesen sich erquickt! 

Wir dürfen es uns heut und an dieser Stelle versagen, auf den 
Lebensgang und die Verdienste von Hermann Haensch näher einzu- 
gehen, darzulegen, was er den Pachgenossen, Meistern wie Gehülfen, was 
er der Wissenschaft gewesen ist: denn die Deutsche Gesellschaft für 
Mechanik und Optik, die ihn mit Stolz den ihren nannte, wird in kurzer 
Zeit aus berufenerem Munde öffentliches Zeugniss ablegen lassen, wie 
hoch sie ihn geachtet und wie tief sie ihn betrauert, dass jene mahnenden 
Worte, die an seinem Sarge vor dem überaus zahlreichen und tief er- 
griffenen Grabgeleite gesprochen worden sind, bei ihr Widerhall ge- 
funden haben: Ob Hermann Haensch auch todt ist, seinen Preunden, 
seinen Arbeitsgenossen soll er nicht- gestorben sein! 
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Die Berliner Gewerbe-Aasstellnng 1896. 

II. Werkzeuge und Verkzeucmaschlnen. 

Von 
r. B»p4l In durlDttenbnrg. 

Die nachfolgenden Mittheilungen bringen programmgernftSB in ewangloser Folge 
ÜQB Besprechung von Werkzeugen und Werkzengmaecbinen der Berliner Gewerbe- 
Aueetellung, soweit sie für den Mechaniker von InteroBee Bind. Ein syBtematiacher 
Bericht ist deswegen nicht möglich, weil die Ausstellung auch auf diesem Gebiet 
noch nicht ganz fertig ist. Die BoBprechung wird eich nicht nur auf Neuigkeiten 
beBchrftnken — an denen nicht gerade UeberflUBs iBt — , sondern auch vorhandene 
gangbare Werkzeugtypen l^ritiBCh betrachten. Unser Gebiet bat Ja iuBofem doppeltea 
ÜitereBse fQr den Mechaniker, ala dieser in vielen FUlen gleichseitig Fabrikant und 
Konsument let: wie viele Werkzeuge und Arbeitemaacbinen stellt sich der Mechaniker 
nicht selbst her! Die alten Meister unserer Kunst wissen davon noch mehr bu 
ersählen als das jüngere Geschlecht; denn die Entwicklung unseres Werkstattbetrlebe« 
gehorcht gleich allen anderen Zweigen der Technik dem Zwang nach 8peziallsirung, 
und im Laufe der Zelt ist der Mechaniker aus rein materiellen Gründen von der 
Sethetherstellung mancher Werkzeuge abgekommen, gleichwie sieb die SelbBterzengung 
vieler Balhfabrikate für Beinen Betrieb schon längst nicht mehr bezahlt macht. Der 
Mechaniker eignet sich, wie kaum ein Anderer, zum Fabrikanten guter, rationeller 
Werkzeuge und sollte sich diesem Gebiet mehr zuwenden, aber nicht nur f&r daB 
engere ihm naheliegende techniBche Gebiet, sondern auch für die OroBS-Mechanik, fQr 
den Maschinenbau. 

In Gruppe XI. haben sechs Firmen Werkseuge resp. Werkzeugmaschinen aus- 
gestellt. Au Umfang und Vielseitigkeit steht allen anderen voran H. Homrael in 
Mainz. Dem Leser iBt jedenfalls bekannt, dass diese Firma In Oberstein a. d. Nahe 
und in Laupheim (Württemberg) eigene Fabriken speziell für die Hersteilung genauer 
Werkzeuge errichtet bat. Die Auestellung der Firma bringt fast von sämmtlicben 
Fabrikationsartikeln Musterexemplare, deren Aussehen nichts zu wfiuBChen übrig lOsst, 
BD namentlich MesBwerkzeuge, Kaliberbolzen und Lehren aller Art, Normalebenen und 
-Lineale, Reibahlen mit geraden und Bpiraligen Nuthen, Gewinde und Bohrer. Um- 
fangreich ist namentlich die Kollektion feiner Mikrometer-Schraublehren für alle mög- 
lichen Messbereicbe, welche sich zum Tbeil ftusserlicb von den bekannten Brown 
& Sbarpe'schen Mikrometern nicht unterscheiden. Hommel verlOsst sich aach 
bei den Mikrometern grosser Spannweite auBSchliessJicb auf die Schraube, wfthrend 
Brown & Sharpe KaliberkOrper anzuwenden pflegen, um vor den Nacbtbeilen zu 
langer Messscbrauben geschützt zu sein. Bemerkenswertb und vortheilhaft ist auch, 
dass die Lebren ohne Ffihlrändel hergestellt sind. Bin Schluss auf die Genauigkeit 
der Lebren läsBt sich natürlich aus ihrem guten Aussehen nicht ziehen, dazu gehOrt 
eine eingehende Untersuchung. Das Gleiche muss von allen den Werkzeugen gelten, 
deren Hauptwerth, die Genauigkeit, ohne Probe nicht en beurtheilen ist. Reichhaltig 
ist auch die Auswahl von Schublehren in allen nur denkbaren Ausstattungen, dar- 
unter auch solche, bei denen der NoniusBcblitten nicht durch die Klemmschraube, 
sondern durch einen mit dem Daumen iOsbaren Hebel selbstthatig festgestellt wird. 

Das Hauptstück der Hommel 'sehen Ausstellung ist eine Reinecker'ache 
Haarröhrchen -Measmasch ine neuer Form , deren Vergleich mit der ursprünglichen 
Konstruktion von Reinecker selbst interessant ist. Der Leser findet Zeichnung und 
Beschreibung der Originalmaschine im Yereinshlatt 18H4. S. 164. Ihr Hauptwerth^ liegt 
darin, dass ihre Benutzung keine feste Aufstellung voraussetzt, sodass sie auch auf 
einem einfachen Tisch oder WandkouBol ebenso sicher funktionirt, wie etn'a auf einem 
Pfeiler. Dieser Umstand macht sie zu einem sehr geeigneten Hülfemittel für die Her- 
stellung genauester Kaliberbolzen und Lehren. Zunächst hat Hommel den Unterbau 
mit den beiden Aufsätzen für die Messzylinder zu einem Ganzen vereinigt, während 
Reinecker eine achlittenartige Anordnung der beiden Reitstöcke bevorzugt and durch 
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Verecbiebung des einen mittele Schraube ermöglicht, dasg die beiden Messfl&cheD fQr 
die Vomahme einer Vergleichung in die geeignete EDtfemung gebracht werden. Um 
diesen Zweck so erreichen, muaete bei der nenen Form der Zylinder mit Uembr&n 
und KapUlarrohr In seinem Lager in weiten Grenzen verschiebbar angeordnet werden. 
Der auf die Membran wirkende Meaezylinder ladet infolgedessen bedeutend weiter ans 
als bei Reinecker und dürfte hierdurch manche UDsicherheit hervorbringen. Denn 
einmal erlaubt diese weite Ausladung dem Membranzylinder leicht eine geringe seit- 
liche Verbiegung bei nicht genau parallelen Me&sflächen, und weiter wird auch der 
TemperatureinfluBs des Beobachters auf den langen Zylinder, namentlich bei geringen 
Spannweiten des Apparates und nicht ganz vorsichtiger Anordnung der Messung, 
beachten Bwerthe Unsicherheiten zur Folge haben, zumal da der von der Hesischraube 
angetriebene Zylinder ebensoweit ans seinem Lager vorsteht. Auch die Anbringung 
des Kapillarrohrs ist abweichend von der Reinecker'schen Anordnung. Be steht 

— fQr den Beobachter allerdings bequem — hinter der Measfläche des Membran- 
sylittders und ist mit der die Flüssigkeit enthaltenden Kapsel durch ein langes Meesing- 
rohr verbunden. Dadurch ist eine Kontrole, ob sich LuttblSechen in der Leitung 
befinden, aomOgllch nnd eine Fehlerquelle gegeben, welche unter Umstanden zu 
erheblichen Pfilschungen des Resultates führen kann. Das Kapillarrohr selbst ist 

— wenn der Beschauer nicht etwa durch Reflexe getauscht worden ist — eine dünne, 
nach oben konisch verlaufende Ölas spitze. Warum man von dem gewöhnlichen 
Kapillarrohr von überall gleichem Querschnitt abgegangen, ist nicht recht ersichtlich. 
Neben grosserer Festigkeit hat es den Vorzug, daes man die zylindrische Kapillare 
in Schranbentheilen auswerthen kann und somit Abweichungen der Niveauhohe bei 
den einzelnen Messungen einer Kelhe für die Trommelablesung in Rechnung setzen 
kann. Dagegen stellt die Verwendung einer Schraubentrommel geringeren Durch- 
messers als bei dem Original eine Verhesserung dar; gleichwohl Ist die Trommel 
sammt dem randerirten Handrad immer noch su schwer für die exakten 
Bewegnngen einer Messechraube. Eine weitere werthvolle Bereicherung bildet die 
Lagervorrichtung für die zn messenden Bolzen. Ein durch Hebel bewegbarer 
Kreuzsiipport ist durch eine kräftige vertikale Schraubvorrichtung in der Höhe ver- 
stellbar und trftgt oben Keilnnthen verschiedener Tiefen für die Aufnahme und 
richtige Lagerung von KaliberkOrpem. Es lässt sich jedoch nicht verkennen, dase 
die ganze Anordnung der Messmaschine durch die Einfügung der Lagervorrichtnng 
etwas breit geworden Ist. 

Von besonderem Interesse sind noch die Diamant -Abdreh -Werkzeuge für die 
Bearbeitung von Scbmirgelecheiben oder Hartguss, ferner einige Halter für Abetecb- 
atahle und andere Drehwerkzeuge, denen schon aus Gründen des geringeren Ver- 
brauches von edlem Werkzeugstabl gegenüber den aus dem Ganzen geschmiedeten 
Stahlen grössere Verbreitung zu wünschen wäre. 

Die Hommel'Bche Ausstellung ist auf jeden Fall eine der umfassendsten auf 
dem Gebiete des Werkzeugbaues und legt Zengnles ab von der raechen und 
günstigen £ntwickelnng, welche die Fabrikation dieser bedeutenden Firma 
genommeD hat. 

Eine kleine, aber sehr werthvolle Auswahl von Werkzeugen der Fein- 
mechanik hat Hugo Bieling In Steglitz b. Berlin, Düntherstrasse 7/S, zur Schau 
gebracht. Er ist bis jetzt der einzige Mechaniker, welcher einen beglaubigten Satz 
des metrischen Gewindes der deutschen Feinmechanik ausgestellt hat. Nur der 
Fachmann kann verstehen, welche Vorbereitungen und Mühen die Herstellung 
solcher genauer Gewinde voraussetzt, deren Ganghöhen z. B. im Mittel nicht mehr 
als 0,002 mm von dem vorgeschriebenen Maasse abweichen dürfen. Ein Gewinde- 
bolzen von 1 mm Durchmesser ist für den Besucher zug&nglicb unter einem 
Mikroskop befestigt; derselbe zeigt sehr exakte Formen. Solid und einfach 
gearbeitet sind auch die Oewlndekluppen mit Backen; sie haben sämmtlich die halb- 
runde Führung, deren sichere und leichte Her st ellunga weise dem Mechaniker 
bekannt ist. Die Kluppen enthalten entweder nur ein ständiges Gewinde oder sind 
zum Aas wechseln eingerichtet. Die letztere Art ist mit einem einfachen, sehr 
schnell zu handhabenden Verschluss ausgerüstet. Weiter fabrizirt die Firma 
Schneldeeisen mit gutem Schnittninkel. Dieselben sind mit einfachen, feststellbaren 
KlemmsaDgen aua rundem Bisendraht gefasst. Endlich sind verschiedene OrOaaen 
de« Krsukopfkenker* mit spiralförmigen Schneiden (D. R. G. M.) ausgestellt, der ja i 
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schon weiteren Kreisen bekannt eein dflrfte. Seine Hanptvorstige sind ein glatter, 
foltenfreier Schnitt und guter Spanauswurf. Der Kopf des Senlcere ist auf einen 
HalB von gewOhnlicliem Ktsendraht aufgeschraubt und damit auch leicht und sicher 
bftrthar. 

Auch der Firma 0. Lietzmann, Berlin C, Walistr. 11, muss der Werkseug- 
kenner AufnierkBamkeit zuwenden. Dieselbe bringt recht sauber gearbeitete 
Schraub -Mikrometer- Lehren, Schublehren mit Zehntel- und Zwaneigstel-Nonien und 
Lochmaasse zur Schau. rnjihjui.ig fxij 



Vorrlchtiing; zam Abmessen Ton 
Flüwlffkelten. 



Ckem. New» 71. 8. S17. 1895. 
Hat man fluchtige oder Übel rieche ade 
Plaeeigkelteo mehrmals hintor einander mit 
der Pipette abEumessen, to treten leicht Ver- 
luste ein oder das Binathmen der fluchtigen 
Beetandtheile kaiio nachtheillg auf die Geeuod- 
heit wirken. Um diese Uebelstande zu ver- 
meiden, achlElgtSkiuDerdte Anwendung einer 
Pipette vor, welche oben in zwei Schenkel 
auelauft, die beide mit Hahnen versehen sind. 
Der eine Schenkel ist mit einer Saugvorrictitung 
verbunden, welch« die Flüssigkeit in die Pipette 
saugt, wahrend der andere Schenkel bei Oeffnen 
des Hahnes ein Ablassen der PlOBaigkeit er- 
möglicht _ Fk. 

Mittel gegen Hantrerbrenniuiff. 

(Bayer. Ind.- u. Oew.-Blatt 2« (82). 8. 94. 1896 
nach FromeO^u S. 8. 255. 1896.} 
Dr. Thierry In Paris bat beobachtet, dass 
hei leichteren Verbrennungen nicht nnr jeder 
Schmerz augenblicklich aufbOrt, sondern daee 
auch die Blasenbildung unterbleibt und Heilung 
In wenigen Tagen eintritt, wenn man die ver- 
brannte Stelle sofort in Pikrinsäure badet. Er 
empfiehlt daher, In Laboratorien und Werk- 
statten eine gesättigte LOBung von Pikrinsäure 
in Wasser, welche vollkommen haltbar Ist, vor- 
r&thig EU hoben. Ob die Anwendung auch bei 
ausgedehnten Verbrennungen sweckmaesig ist, 
muBB noch die weitere Erfahrung entscheiden 
Pikrinsäure ist Innerlich ein sehr starkes Gift, 
es ist deswegen Vorsicht bei der Aufbewahrung 
geboten; sie erzeugt bei auaserlicher Anwen- 
dung gelbe Flecken auf der Haut, welche durch 
in Wasser aufgelöste Borsäure entfernt werden 
können. 

Tyree*8 Lakmus-Stift. 

Chem. Newa 73. 8. 198. 1896. 
Rother und blauer Lakmus sind in einer 
gemeinsamen Holzfaeaung vereinigt in der- 
selben Art und Weise wie bei den bekannten 
Buntstiften; sum Schutz gegen den Angriff 



durch die Atmosphäre kOnnen Hftlseo (sogen. 
Spitienschoner) Ober die Enden geschoben 
werden. 

Ein solcher Stift ist leicht traneportirbar 
und auch im Laborntorlum bequemer als das 
Lakmuapapier. Für England besitien die Herren 
Christy & Co. in London das alleinige Ver- 
kaufarecht, eine üoutache Beztigsqaelle hat 
nicht ermittelt werden kOnnen, 



Tltili^enss. 

Von 

Chem. Newa 71. 8. 165. 1895. 
ParZuckerbestimmungenmitPehling'BCher 
Losung, sowie fQr alle Falle, in denen Farben- 
erach ei nun gen beim Titriren beobachtet werden 
flollen, wird ein GeRlaa vorgeschlagen von etwa 
2Vi Zoll (!] im Durchmesser, dessen unterer 
Theil auf etwa ein Drittel der ganzen Hohe 
aus Milchglas besteht fit. 



Vepsin«- und Pepsonen- 
Naohpiohten. 

D. 6. f. M. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Während der Dauer der Gewerb«- 
AusetelluDg finden sich die Mitglieder des 
Zwgv. Berlin mit ihren Familien an jedem 
Dienstag Abend in Habel's Braaerei (an 
den Dampfer- Landungsbrücken) zusammen. 
Gaste sind herzlieh willkommen; insbe- 
sondere werden auch die hier anwesenden 
auswärtigen Fachgenossen und Freunde 
der D. G. gebeten sich einzufinden. 

Der Vorstand. 

D. Q. f. H. u. O. Zwelirvereln Berlin. 

Sitzung vom IT-Marz 1896. Vorsitzender: 
Herr St Qckrath. — Herr Prof. Dr.AWestphal 
demonstrirt den Seibt-Fnesa'BchenÜnlvereal- 
Pegel, nachdem er Zweck und Wesen der 
Fluthmessung dargelegt hat. —HerrTona Saint 
zeigt einen schwarzen Lack von hohem Glänze 
und grosser Haltbarkeit, sowie ein Rohrfutter 
vor. — Die Vorbereitungen zur Geworbe- 
AuBstelluog, welche am 22. von den Ausstellern 
heaichttgt werden eoU, werden besprachen, 
wobei besondere die Schrankfrage arOrtert wird. 



— Ba wird bescbloeaen, dio Sitzungen fortan 
pOnktlfch um SV» Uhr begianen zu lasaeii und 
wenn iri^end möglich bereits vor 10 Uhr zu 
Bcbliessen, damit genügende Zeit fflr ein znaug- 
losea Zusammensein in einem auf den Ein- 
ladungen jedesmal eu nennenden Restaurant 
bleibt. — Aufgenommen werden die Herren 
ElektrotecbDiker W. Lindt und Geh. Ober- 
baurath Dr. H. Zimmermaon, zum ersten 
Uale verlesen Herr Adolph Stelser, Werk- 
nhrsr TonW.Onrtt, undHerr Ernst QUser, 
Assistent am Reichspostamt. 

Sitiung vom U.April 1896. Voreitcender: 
Herr StOckr ath. — Aurgenommen werden die 
Herren Adolph Stelzer und Ernst Olftser 
(vgl. oben), zum ersten Male verlesen Horr 
W. Wicke, Prokarist von Frans Schmidt 
& Haensch, und Herr Mechaniker Otto Wolff. 
Darauf spricht Herr B. Pcnsky tlber feinere 
LiDoarmaasae und deren Vergleichung bei der 
Kalserl. Nonnal-AichuoRS- Kommission. 

Bltzungvnm 28. April 1896. Vorsitzender: 
Herr Stückrath. — Die Herren W. Wicke 
and OttoWolff werden BufgciiommcD. — Herr 
J. Priedlftnder spricht Ober einen Apparat 
zur Messung der Anziehungskraft der Erde; 
der Inhalt des Vortrages wird voraussichtlich 
in einer der nächsten Nummern dieses Blattes 
veröffentlicht werden. — Bs wird beschlossen, 
vom Mai ab w ehrend des ganzen Sommers 
jeden Dienstag in der Oewerbe-Ausstellung 
ZQsammenkDnfte mit Familie ra veranstalten; 
das Nähere hierober soll den Mitgliedern dom- 
n&chst mitgethsilt werden (vgl. oben). Bl. 



Zwelirrereln Hambarg- Altena. 

Sitzung vom 6. Mai 1896. Vorsitzender: 
Herr Dr. KrDss. — Die Kommission zur Vor- 
bereitang eines Sommeranefluges berichtet 
durch Herrn Basiliue. Es wird ein AnsDug 
für den 16. Juni nach der Rolhhagener Kupfer- 
mtthle in Aussicht genommen. In der am 2. Juni 
stattfindeoden Zusammenkunft mit Damen in 
Alsterlust werden die Binzelhoiten festgesetzt 
werden. — In Folge mehrfach ausgesprochoier 
Wttnacha regt der Vorsitzende an, im nächsten 
Winter in jedem Monat eine Sitzung zu halten, 
wünscht dann aber die Einsetzung einer Vor- 
trags-Kommission, welche die Tagesordnung 
vonabflreiten habe. Nach Genehmigung dieses 
Planes werden die Herren Kuhlmann, Jean 
Denn er t und Em. Meyer in diese Kommission 
gewählt — Herr Jean Donnert fahrt sodann 
das durch D. R. P. Nr. 86848 geschätzte Pendel- 
niveUir-Instrument vor. Bei demselben wird 
die Horisontimng der Pernrohrachae durch ein 
senkrecht zu derselben angeordnetes schweres 
Pendel bewirkt, sodass eine Einstellung mittels 
einer Libelle und eine Berichtigung der letz- 
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teren vollständig in Wegfall kommt. Das In- 
strument ist wesentlich (ar bautochnische Zwecke 
bestimmt. — Hierauf halt Herr Q. Küster einen 
Vortrag Ober die Technik des Metallgusses im 
Allgemeinen und diejenige des Messing- und 
RothguBses im Besonderen. Er ging auf die 
Bedingungen ein, denen der Formsand, das 
Giesamaterial und die Modelle genügen mOesen, 
wenn der Gusa gut gelingen soll, und betonte 
die Noth wendigkeit, dass Qiesser und Mecha- 
niker Hand in Hand arbeiten und gegenseitiges 
Verst&ndniss von den In Betracht kommenden 
VerhKltulssen vorhanden sei. Nachdem Herr 
HDnch die AusfDhrungen seines Fach genossen 
noch erg&nit hatte, fand eine sehr lebhafte 
Besprechung Über eine Reihe wichtiger Binzel- 
fragen statt, sodass die stattgehabte Verhand- 
lung fur alle Anwesenden sich hochinteressant 
und nützlich gestaltete. B. K. 



Prof. Dr. Röntgen in WOrsburg ist zum 
korrespondirenden Mitglied der Berliner Aka- 
demie der Wissens chaften ernannt worden. 



Kleinore Mittheilungan. 

WlssenschaftUehe Vortrft^ auf der 
BerL Oew.-AiusteUung 1896. 
Das BOgenannte Gbemie-Oeb&ude der 
Oewerbe-Ausstellung, In welchem auch die 
Ausstellung wiaaenBchaltlicher laatrumente 
sich befindet, besitzt eluen Hfirsaal, welcher 
den neuesten Anforderungen der Wissen- 
schaft und Technik euteprecbend mit 
elektrischem Licht, Gas- undWaaserleitnog, 
ProjekUoQsapparatea n. 8. w. eingerichtet 
ist und selbst als ein Musterhörsaal gelteo 
kann. Derselbe ist am 11. d. M. feierlich 
eingeweiht und seinem Zwecke übergeben 
worden. In diesem Baume sollen n&mlich 
wahrend der Datier der Ausstellung eine 
grosse Zahl wiasenachaftlicher popul&rer 
Vorträge mit Experimenten und Demon- 
Btrationen gehalten werden, für welche 
ein unter Vorsitz von Hr. Dr. Bßdiker, 
Pr&sidenteu des EeichsversicherungBamteB, 
eingesetzter AusBChusa ein bereits bis zum 
30. September reichendes Programm auf- 
gestellt hat Am Eröffnungstage sprach 
Prof. Dr. O. N. Witt „Ueber die Industrie 
des Olaees einst und jetzt"; von den noch 
zu erwartenden Vortrl^en dürften folgende 
unsere Leser, sowohl wegen der Redner 
als auch wegen des Themas, besonders 
intereaaireu: ^ , 

_ .byC^OOgl» 
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K«. SS.<) F. S Archenhold: BlnTag auf 
dorn Uoade. — 23. Prof. P. Luthmer, Prenk- 
flirt ft. H.: JuwellarkuDst — 27. Prof. Dr. 0. 
Koppe, BranDechweig: Die Jangfranbehn. — 
39. Direktor Schulz - Henke : Die Photo- 
graphie mit X-Strahleo. 

Jum. B. Dr. Th. VoHbehr, Magdeburg: 
UaBChiue und Kureth and werk. — 6. von 
Sclienkendorrr, Görlitz: Der HandferUgkeiU- 
unterrlcht io seiner enlelilichen, vulkawirtlj- 
achftftlichen und Bozlaleo Bedeutung, seine Aue- 
broltuDg im In- und Auslände. — 13. Wirk!. Oeh. 
AdmirallUtaratb Prof. Dr. Neumayer, Ham- 
burg: Die BrforschunK der SO d- Polar- Region. 

— 17. Prof. Dr.Bunte, Karlsruhe: Gasbeleuch- 
tung sonst und Jetzt. — 32. Dr. Max Hirsch: 
Die Volkaunivereitäts- Bestrebungen im Aus- 
lands und die Humboldt-Akadeinio in Berlin 
(mit besonderor Berücksichtigung des Gewerbe- 
und Handelsstaades]. — 25. Dr. R.Neubauss: 
Die Photographie in natorliehwi Farben. 

Juü. S. Prof.Dr.RftonlPictet: DieÜBfen 
Temperaturen, ihm Herstellung nnd Anwendnng 
in der Wissenschaft nnd Technik. — 16. Prof. 
Dr. van Bebber, Hamburg: Wettervorhersage. 

— 18. Prof. U. Wiese, Hanau: Die Technik 
der Bdetschmtedekunst, 

dttgtut. i. Prof Dr. Clemens Winkler. 
Preiberg i. S.: Die technische Verwendung sel- 
tener Elemente. — 10. Fried. Siemens, Dres- 
den: Gasheizung für Wohnräume. — 11. Prof. 
Dr.H.W. Vogel: Photographie. — 13. Direktor 
J. Spenorath, Aachen: Die Firnisse und ihre 
Haltbariteit — 10. Prof. Dr. Kripelin, Beidel- 
berg: Hygiene der Arbeit — 24, Dt. W. Bor- 
chers, Duisburg a.Rh.: Bl^triiitU ausKohte. 

September, 1. Prof. W. Hartmann: Die 
natDrlichon Kraftquellen und deren Ausnutzung 
(Wasser-, Wind-, Dampf- und Gaskraft). — 
9.Prof Dr. Perd. Fischer, Göttiiigen: Die Che- 
mische Industrie Deutschlands. — 10. Geh Reg.- 
R«th Prof. Dr. Bertram: Fortbildungsschulen 
und gewerblicher Unterricht. — Ifi. Dr.O. Bode: 
Erste Maasonabmen bei Verletzungen, plötz- 
lichen Erkrankungen ujid andcrweiteii dun 
Körper betreffenden Qblen Zuföllen. — 26. Prof. 
Dr. K. Oebbeke, Manchen: Edelsteine. — 
30. Dr jur.Oskar Schanze, Dresden: Patent-, 
Muster- und Markenschutz. 

Zur Deckung der BetriebskOAten wird 
ein Eintrittegeld von 50 Pf. erhoben. Die 
Vorträge finden werktäglich statt; da sich 
noch eine grOssereZahl von hervorragenden 
Kräften zur Uebernahme eines Vortrages 

1) Die Zahl vor dem Namen giebt das Datum 
an; wo nicht anders bemerkt, ist der Wohnort 
des Vortragenden Berlin. 



bereit erlclärt hat, so darf dem Wunsche 
und der Hoffhung Aasdruck gegeben 
werden, dass sich auch die Einbesiehung 
der Sonntage wird ermflgllchen laaaen, 
um 80 denjenigen weiten Volkskreisen, 
welche fOr den Besuch der Ausstellnng 
auf diesen Tag angewiesen sind, Gelegen- 
heit 2u geben, von der so dankenswerthen 
Einrichtung derartiger Vorträge Nutzen 
zu ziehen. 



Die Uedalllen und Diplome Ton 
der Weltaussteil ungr In Chicago sind 
am 6. d. M. im Reichsamt des Innern an- 
gekommen (vgl. diese Zeitaehriß 1806, 
8. 70). Da mit der Zustellung an die 
Bigenthümer sofort begonnen worden ist, 
so dUrfte diese Angelegenheit nunmehr 
für die deutschen Aussteller endlich erledigt 
sein. Dank den wiederholtes Mahnungen 
seitens unseres Ausstellungekommissars ist 
Deotschland, abgesehen von Nordamerika, 
das erste Land, in welchem diese Medullen 
und Diplome zur Vertheüung kommen. 



Pfeuere Apparat« tou Mix ft Genest, 
A.-0. In Berlin. 

Nach Prospekten. 

TWepAon ■ Stalünun. GegenOber der awar 
soliden, aber schmucklosen Ausstattung der im 
Inlands vielfach gebrauchlicheD Telephon- 
Stationen besitzen diese Konstruktionen, welche 
fUr private In stall atio neu bestimmt sind, auch 
ein geschmackvoll versiertes Aenssere. Es 
werd(?n 6 neue Uodelie, sowohl Tisch- wie 
Wand Stationen, fQr Batterie- wie fOr Induktor- 
t>etrieb fabrizirt. Die Apparate mit Induktor- 
anruf sind mit RDcksicht auf die Gepflogenheit 
des Auslandes so eingerichtet, daaa beim 
Kurbeln die Glocke derselben Station mitiawtst. 
Die polorisirten Wecker dieser Apparate sind 
gewöhnlich fOr eine kräftige Wii^ungsweise 
bei einem Leitungswid erstand von WDO Okm 
regulirt, lassen eich aber in einheher Weise 
durch Verringerung des Klöppetausschlages so 
justiren, dass sie bei 30000 Ohm noch sicher 
funktionlren. Sammtlicbe Apparate erhalten 
Kohleukörner-Mikrophone , welche mit Dreh- 
oder Schatteleinrichtungen versehen sind, damit 
leicht neue Kontaktpunkte gebildet werden 
können. P(lr den Betrieb dieser Mikrophone 
ist gewöhnlich 1 Element ausreichend, und 
nur boi grösseren Entferuungen werden 3 Stttck 
aufgestellt. 

Wecker „Victwia" D R P. Der Wecker ist 
ein Rass«lweckor, er besitzt einen hnfeisen- 
fOrmlgeii Elektrouiagueterr, reguürbare Unter- 



brech Vorrichtung mit Pl&tiiischnube and Btell- 
schraube bd der Anlcerfedsr. Beine Theile 
sind mittela einee eigenartigen Kastens aolide 
zusammengerogt, der sugleich das Gestell des 
Weckers bildet. Er ist aus einem Stack Eisen- 
blech gebogen und durch einen dauerhaften 
Ueberzug vod Bmaillelack gegen Rostbildung 
geschQtat. Der Elektromagnet, die Glocken- 
schale und die Platinschraube sind an dem 
Kasten selbst befestigt, w&hrend dio Klemm- 
schrauben auf einen Hartgummisteg moDtJrt 
sind, der zwischen entsprechend umgebogenen 
Lappen des Biecbkastens eingeklemmt ist. 
Eine dieser Klemmen ragt mit ihrem Schaft 
soweit in das Innere des Kastens hinein, daes 
sie gleichzeitig zar Anfh&ngung des Ankers 
und lur Anbringung der Btellschraube fOr die 
Ankerfeder dienen kann. Durch diese An- 
ordnung Ist eine bequeme Auswechselbarkeit 
des Ankers, des empfindlichsten Theiles jedes 
Weckers, erreicht worden; die IsoUrung der 



Klemmschrauben gestattet, die innere Schaltung 
so auszufOhren, dass das Metallge hause mit 
dem Stromkreis nicht in Berührung kommt. 

Eine Filiale der Ursnla ist am 26. v. H. in 
der Nahe des Verkehrsmittelpunktes von Ber- 
lin, in der Taubenitrasse, eröffnet worden; 
nach den Berichten der TagesblMter scheint 
diese Filiale die Uutteranstalt an Groesartlg- 
keit und Gediegenheit noch zu flbertrefTen; 
hoffentlich entspricht der Besuch den berech- 
tigten Brwartungender Leiter des Unternehmens. 



BOoharsohau. 

S. R. Bottone, The l>ynanio, hmv 
vnade and how used. — 9. Aufl. 122 B. 

mit m. London 1896. 2,70 U. 



Wechselstrom -Motorz&liler mit Aosgleichmig der in den StromTerbTanchem erzeugten Ter- 
ftoderlichen PhuenTersebiebong. O.Raab In Kaiserslautern. 12.4.95. Nr. 64676. Kl. 21. 
Der metallische Anker ohne direkte 
Strom zarohrung unterliegt hier insofern CP 

der Einwirkung zweier verschiede nartlger, ' '^ — • 

je aus Hanpt- und Nebanschlussstrom 
zusammengesetzter Hagnetfelder, als der 
zu messende Strom an der einen Stelle 
mit einer Spannungsspule von kleinerer 
Phasenverschiebung gegeuQber dem Haupt- 
strom und an der anderen Stelle mit 
einer Spann ungsspule von grosserer 
Phasenverschiebung zur Bildung Je eines 
drehenden Uagnetfeldes vereinigt Ist. An 
der Achse C sind swei Kupferscheibeii A 
und B befestigt Der Scheibe A gegen- 
über sind zwei Solenolde F und F', der 
Scheibe B gegenüber swel gleichartige 
Solenolde E und JE' angebracht. F und E 
sind Hauptstromspulen, F' und E' liegen 
im Nebe nach luss; der Spule F ist ein 
starker induktiver Widerstand (Drossel) Q 
und der Spule E' ein grosser induktions- 
freier Widerstand T vorgeschaltet. D ist 
ein Bremsmagnet, Diese Einrichtung des 
Z&hlers bewirkt, dass der Elnflusa von 
Phase nverscblebungeD, die vom Ver- 
brauchastromkrsis herrahren, auf das Hess- 
reanltat vermieden wird, da dieser Bin- 
üuss, wahrend er den einen Uotor A 
schwKcht, zugleich den anderen B ver- 
stärkt nnd umgekehrt. 



,y Google 



Terlfttaren tarn »bwediBetnd st«U«nweia«n Blank- und SchwurshErten tob HetsUdnJit. 
Jos. Kern & Schervier in Aaehen. 23.4.96. Nr. S1787. KL 49. 

Durch eine in der Bewe^ngarichtung des Drahtea stattfindende hio- and her- 
gehende Bewegung des KQhlflassigkeitsbehalten oder des Glabapparates oder beider 
EQBammen werden die Ürabtaastrittstelle des Glahapparatea und die Drahtelntritte- 
Btelle des KOhlAQssigkeitab eh alters abwechselnd lueammeD und auseinander gebracht, 
dtunit der Dniht bei seinem Auetritt aus dem GlQhapparat abwechselnd zum Blank- 
hftrten unmittelbar in die KQhlflaaaigkeit oder vor dem Eintritt in dieselbe swecka 
Oxydation mit der Luft in Berahniiig kommt 

BeiMfeder. H. Korplnn in Rendsbnrg-BUdelsdorf. 18. 7. %. Nr. 86 800. Kl. 42. 

Um eine bequeme Reinigung ohne Aenderung der eingestellten Btriehdicke lu 
ermöglichen, ist du eine Blatt b der Ziebfeder vermittels der Bchraabe f am andern 
Blatt dergestalt drehbar befestigt, dass es bei der Reinigung eeitUch verdreht werden 
kann. Die Einstellung der Btrichdieke geschieht durch die Schraube a. Der 
Schnepper d oder eine glelchwerthige Vorrichtung halt das drehbare Blatt in der 
Gebräu cfasstellung fest. 



Pat»ntli«te. 

Bia nun 4. Hai 1896. 
AaaeltaBgem. 
Klaaia: 

21. B. 9374. Vorrichtang sur Summirung der 
AasichlBge frelschwlngender Zeiger vou 
Heaeger&then; weiterer Zueati z. Patent 
Nr. 76602. Siemens & Halake, Berlin. 
28. 2. 9e. 
H. 17 082. Gesprächszähler fOr Fernsprecher; 
Zusatz z. Patent Nr. 84184. H. Hempel 
nnd A. Haerker, Berlin. 11. 3. 96. 

48. 8. 8296. Elektrische Rechenmaacbine. 
Dr. B. Selling, WQtzburg. 25. 10. 94. 

G. 10383. Instrument zur Bestimmung bezw. 
Naohprafang der Schneide bei kreisenden 
Schneide Werkzeugen. Dr. Ch.L.Goe bring, 
Allegbany, Pa., V. St. A. 24. 2. 96. 

H. 16424. Entfern ungsmeaeer. G. Hartmann, 
Biserfeld b. Siegen i. W. 3. 9. 96. 

A. 4605. H7perbel»rkBl. C. Andriesaens, 
Mittweida. 14. 10. 96. 

L. 9973. Zentrir- und Horizontirvorrichtung 
tÜT Theodoliten und Hhnlicbe Instrumeute. 
A. J.Littlejohn und P. Still, Wellington, 
Kolonie New -Seeland. 16. 11. 96. 

49. P. 7447. Schnellbohrmaschine. 0. Pekrun, 
Dresden. 20. 4. 96. 

67. K. 13 429. Astigmatisch, sphärisch und 
cttromatlsch korrigirtea Dreimenisken -Ob- 
jektiv. R.KrQgen er und P.Sc hau, Bocken- 
heim-Frankfurt a. H. 26. 11. 96. 

30. 0. 9896. ReieaschienB mit verateilbarem 
Anscblagkopf J. Granz, Zarich, Schweiz, 
und Joh. Granz, Ueiasen i. S. 8. 7. 95. 
R. 10 122. Oer&th zum Abschneiden der 
Zeichenbogen auf Reissbrettem. B. Renk, 
Hlldburgbausen. 28. 2. 96. 



21. Nr 868^. Balbsttb&Uge Aubiehvoiriebtung 
fOrHugbea-AppBratemittalsDruckluft oder 
verdOnnter Luft. Siemens & Halske, 
BerUn. 26. 9. 96. 

Nr. 86 901. Blnricbtung aom Schneiden von 
Gewinden auf der Drehbank. W. Oehmke, 
Berlin. 7. 9. ». 

Nr. 86963. SchaltuDgaaaordnnng fDr Pem- 
sprecli&mter. Gebrflder Naglo, Berlin. 
2. 6. 96. 

Nr. 87 009. Elektrische Bogenlampe mit 
schwingendem Laufwerk. B. Dreefe, 
Höchst a. M. 14. 8. 95. 

Nr. 87 040. Blektroden fQr Sekundir- Batterien, 
C. A. Faure, Paris, und F, Ring, London. 
28. 2. 96. 
49. Nr. 87 034. Revolver- Support für Dreh- 
bänke. Aktiengesellschaft vorm. Frister 
& RoBsmann, Berlin. 4. 6. 96. 

Nr. 87121. StaniB mit leicht ausschwenk- 
barer Matrize. H. Krause, BerUn. 7.B.96. 

Nr. 87 122. Verfahren snr Herstellung von 
Scharnieren. R. Deiasler, Treptow b. Ber- 
lin. 1 6. 96. 
57. Nr. 86 7ö7. Photographischea Dreillnsen- 
Objektlv; Zus. z. Pat. 81826. H. D. Taylor, 
Trenfield, York, Engl. 19. 11. 96. 

Nr. 86 976. Magazin - Kamera mit auszieh- 
barem Platten - Magazin fflr horizontal 
liegende Platten, Ch. J. B. Bchassous, 
Paris. 26. 1. 96. 
70. Nr. 87 116. Parallel verstellbaree Doppel- 
lineal. A. Weil, Berlin. 16. 9. 96, 
81. Nr. 87090. Verfahren »um Plombiren von 
Schrauben, HOgeia o. dgl, J. Vidal, Bor- 
deaux. 28. 7. 95. 
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Die BeiUnor 6ewerl)e-AiiS8tellimg 1896. 

II. Werkzeuge und Werkzeugmaschinen. 

Von 
F. OSpal in Ctua-lottenbarj;, 

Im Uebrigen ist die Gruppe XI Ihrem Programm gemSsB arm an Werkzeug- 
maechiDen, mit denen nur die vorm. Aug. Hamann 'sehe Werkzeugmaechinenfabrik 
H. Walz sowie H. Seidel vertreten Bind. Für den FeraersteheDden ist von Interesse 
die Reichel'sche Schleifkluppe (vgl. Ztsckr. f. InstMe. 12. S.79. 1892.), welch© 
H. Wal 8 vertreibt und auch im Werkzeugbau zu verbreiten sucht. Die übrigen 
Objekte sind Patronen, Leitspindeln und Oewindestähle, deren OUte ja einBt den Ruf 
der Hamann'echen Werkstatt mitbegrilndet hat. Auch eine Drehbankspindel-Docke 
mit nachstellbarer Lagerung ist zu erwähnen, ohne über deren Vorzüge urtheilen zu 
kOnnen. — Seidel hat namentlich einige optische SchleifbAnke and eine kleine 
Schraubenschneidebank ausgestellt. Ad der einen Schieitbank ist die Seidel'sche 
Exzenter Vorrichtung zum Vermeiden des Zonenschleifens beachtenswerth, welche im 
Vernlnsblatt 1894. S. 4S. besehrieben ist. Die Schraubenbank ist eingerichtet «um 
Scbraubeoechneiden zwischen festen Spitzen. Die obere Supportschraube dient als 
Leitspindel und erhält ihren Antrieb durch Universalgelenk von den Wechselrädern 
aus. Daß Ganze ist sehr komperdiös gebaut, weckt aber im Beschauer den Wunsch 
nach einem etwas kräftigeren und gefälligeren Unterbau für das Bett der Bank. Eine 
eingehende Beschreibung der Bank soll später erfolgen. Die ebenfalls von H.Seidel 
ausgeführte Rohrschneidemaschine (mit Bandsäge) wird für grOssere Betriebe recht 
brauchbar sein und namentlich durch die Fähigkeit, genau auf Maass zu schneiden, 
bei Massenfabrikation sparsam arbeiten. — Die Firma Friedrich & Görs hat im Haupt- 
katalog gleichfalls ihre Werkzeuge, speziell Gewinde, angekündigt, deren Besprechung 
aufgeschoben werden muss, da ihre Auslage noch nicht erfolgt ist. — Es sei nur noch 
auf den dicht bei der Kollektivausstellung der D. G. t M. u. 0. stehenden Schrank der 
Hohlnadelfabrik von Hermann Frommholz (Berlin N., Elsasserstrasse 82) hinge- 
wiesen, welche dünne nathlose Rohre bis zn den feinsten Kapillaren herab ans allen 
walzbaren Metallen herstellt, die gewiss auch für manche Zwecke des Mechanikers 
brauchbar sind. Dem Verfasser ist bekannt, dass der Bedarf an solchen Metall- 
Kapillaren in einem Fall bei einer Pariser Fabrik gedeckt wurde. 

Damit müssen wir einstweilen uneem Rundgang in Gruppe XI abschliessen 
und uns nach dem Haupt-lndnstriegebäude wenden, in dem der grösste Theil der 
Werkzeuge und Werkzeugmaschinen Aufstellung gefunden hat. Dort finden wir die 
besten Namen unserer Werkzeug-Industrie, so Ludw, Loewe & Co., G. Kärger, 
Max Hasse & Co., Sponholz & Wrede u. A. Ebenso sind H. Walz und H. Seidel 
ihrer Bedeutung entsprechender vertreten. Auch hier sollen die einzelnen Erzeugnisse 
in zwangloser Folge besprochen werden. Besonderes Interesse darfman der Loewe- 
scben Ausstellung zuwenden, die dem Mechaniker überaus viel Anregendes bietet und 
an E^räzision und Sauberkeit wohl kaum zu übertreffen ist. Neben den instruktiven 
Arbeitsgängen aus der Gewehrfabrikation sind tadellos gearbeitete Werkzeuge, wie 
Bohrer, Zapfenfräser und Faijonfräser ausgestellt, die man der eingehendsten Be- 
trachtung empfehlen kann. Der überaus gleichmässige Ton der Anlauffarbe l^^^^i^-volp 



gg BnL aMr..AnMt. iBfS. QSpal, WvkXMiK« u 

aach beaoDdera gute EiDrichtnog^ zum HKrteo vermuthen. Die ansgeBtellten LebreD 
geben ebenfalls viel zu lernen. Zwei LeilBpindeln Bind mit PrühiDgBbescheinigungen 
der Pliysikaliacb-TecbniBcbeo BeichsanBtalt anBgestellt ; die Kleinlieit der Peiiler giebt 
am besten eine Voretellung von der Güte Loewe'acher Arbeit. Die Werkzengmaechinen 
Bind zam allergrfisBten Theil f(lr MaeeeDfabrikation beatimmt. Ale fOr kleinere Ver- 
h&ltnisae praktlach iat hervorzuheben eine leichte Vertikalbohrmaschine mit beliebig 
zu ändernder Tourenzahl. Zu dieeem Zwecke trägt die ßohrapindel eine mit ihr fest 
verbundene, horizontale Scheibe, welche von einem im Scheibenradlue verschiebbaren 
Friktion erad angetrieben wird. Die Verachiebung der gleich massig rotir enden 
FriktioDBrolle nach dem Scheibenzentrum hat eine Steigerung der Bohrergescbwindig- 
kelt zur Folge und umgekehrt. Die Konstruktion des Wechselgetriebes ist alt; ihre 
Anwendung bei leichteren Bohrmaschinen bringt den Vortheil dee Drehbankbohreos 
mit Fuaabetrieb, der ja in besonders guter Anpaeeungafähigkeit der Tourenzahl an den 
Arbeitewiderstand besteht. Beeonders zu bemerken wäre noch, dasa der Antrieb der 
Bohrmaschine elektrisch erTolgt. 

Kicht weit vom Loewe'schen Pavillon treiTen wir auf die HaaptauaatelliiDg von 
H. Seidel, in der namentlich eine Drehbank grösserer Form mit Schutsvorricbtungen 
bemerkenawerfh Ist, weil sie die Verwendung der brauchbareo gedeckten Mitnehmer- 
achelbe zeigt. Seidel'a Kreiaacheeren für Parallel- und Rundscbnitt gehfiren mehr 
in daa Gebiet der Blechbearbeitung, ihre mannigfachen Vorzüge gewöhnliches Scheeren 
gegenüber treten eben erst bei maBsenweiaem Zurichten von Blech In Erscheiouog. 
Bemerk enswerth iat, dass auch der Abfall eines mit ausgestellten Probeachnittes 
wenig Verbiegungen zeigt. 

Von beBonderem Interesae für den Leserkrela dea Vereinablattes ist die Spezial- 
auBBtellung der optiachen Schleif- und Folir-Maschinen von 0. Ahlberndt, Berlin SW. 13, 
Holtmannstraeae 10. Ks sind solche Maachinen aller OrOsBen, für Pubs- oder Kraft- 
hetrieh eingerichtet, vorhanden, darunter automatisch arbeitende Uaschinen, die sich 
alle durch solide Konstruktion auszeichnen. Auf sicheren Gang der Hauptspindel und 
NachBtellbarkeit bei Aboutzong ist Bedacht genommen. Ebenso sind die Lager auf 
das Peinlichste gegen Eindringen von Schleifmaterial gescfaützt. An einer der 
Maschinen fOr Kraftbetrieb (0. R. G. M. 45 623) ist das oben bei OelegenheH der 
Loewe'schen Auaatellung besprochene Wechselgetriebe verwendet, um nach Bedarf die 
Tourenzahl der Schleifepindel ändern üu können. Weiter iat zu erwähnen eine Glas- 
achneidemaaehine für fiiemenantrieb, welche aich gleich den übrigen gut bewährt hat. 
Sie arbeitet fast vollständig selbstthätig mit geradem, dünnem Schnitt und ist eur 
MaBBenfabrikation besonders geeignet. Die Güte der Ahlberndt'achen Maschinen hat 
ihnen zu einer weiten Verbreitung verhelfen; sie Bind in faat allen optiachen An- 
stalten des In- und Auslandes eingeführt. Erwähnt mag noch werden, dass die 
Ahlberndt'eche Werkstatt selbst elektrisch betrieben wird. 



Veber ein neues galTanlsohes Element. 



Contpt. rmd. l>il. S. 361. 189S. 
Der positive Pol diaeeH EiementeB wird aiit 
einem Stück Retortenkohle gebildet, welches 
in eine depoltirislrenile Piaasigkeit, bestehend 
aoa 1 Theil Schwefelsaure und 3 Tbeilen einer 
gesättigten Lfleung von doppelchromaaurem 
Kali, eintaucht. Die negative Elektrode, welche 
ans einem amalgamirten Zinkstab besteht, be- 
findet aich in einer gea&ttigten Losung von Aetz- 
natron. Die Elektroden sind mittels zweier 
porflser Scheidewände getrennt, deren Zwischen- 
raum mit einer verdünnten Lösung von Aetz- 
natron (spez. Gew. 1,05) angefüllt ist. Eine 
ahnliche Zwiachenechicht ist berpita 1830 in 



einem DanteH'schan Element von Regnier 
angewandt worden; die elektomotorische Kraft 
dieaes Elementes wurde dadurch von 1,1 auf 
1,6 Volt erhöht. Die elelctromotoriechd Kraft 
des beachriebenea Elementes betragt angeb- 
lich 2,5 VoU und erhalt sich wahrend lO-stOn- 
diger ununterbrochener Thatigkeft auf Ober 
3,4 Vdt. Der innere Widerstand des Elementes 
betrug 0,8 Ohm, wobei 600 cem der LOsang von 
dopp eich romsaurem Kali, ISO eem der ver- 
dünnten und 110 eem der konuntrirten Aets- 
natronlOsung verwendet worden. 

Umgiebt man das Zink des Poggendorff- 
sehen Elementes statt mit der alkalischen 
Lösung mit verdQnnter Bcbwefelsaare, so er- 
höht sich die elektromotorische Kraft des Ele- 
mentes von 2,1 auf 2,5 YoU. Derselbe Ersatz 
im Bunaen'schen Element vorgenommen, 
erzeugt eine Vergrftsserung der alektromotori- 
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sehen Krftft um den gleichen Betrag Der 
durch dl« Bteigerung der elektromoto Machen 
Kraft gflwoDDene Vortheil wird Jedoch, w«nn 
man sich mit dleaer einzigen Aenderang be- 
gnügt, Bohr b»ld durch die scluielle Ver^ 
grOBBerung dei inneren Widerstandes in Folge 
der Ablagerang von Zinkoxydhydret illusorlecli. 
Durch Binechiebeo einer streiten Scheidewand 
l&sst aicb diee vermeiden. Die swischenllegende 
Plflsaigkeitaechlcht erfordert nur von Zeit tu 
Zeit eine tb eil weise Bmeuerung. Der Ver< 
faaeer glaubt ausmrdem eine geringere Ab- 
nutzung des Zinkes gegenüber allen Elementen 
feststellen zu kSnnen, wo dies«! von ange- 
säuertem Wasser umspOlt wird. Zum Theil 
wird dieser Uinderverbrauch jedoch durch Ver- 
brauch an Aetznatron aufgehoben. Bndlich 
ist noch angegeben, dass eine Amalgamlruog 
der Zinkstftbe nur bei I&ngerer Benutzung er- 
forderlich ist, bei einem Gebrauch von nur 
weuigen Standen Icann man das Amalgamiren 
unterlassen. Sehn. 



Vereina* und Papsonan- 
Haohriahtan. 

Zar AufiuOiiDe tn die D.a. f. Id. u. O. 
Kemetdet: 
Herr Oskar Book, Fabrik fflr Olas- 
InetmmeDte and -OerStbe, Kiel. 



Medaille und Diplom der D. O. t. M. 

u. O. von der Weltaiustellnnf In 

Chlcagro. 

Am 24. V. H. hat auch die D. Q. t. M. 
Q. 0. das ihr aof der WeltausHtellung in 
Chica£roT^>^lis^B'<^I^ip^oii> liebst zagehörtger 
Medaille durch den EeichekommiaBar er- 
halten; eine BeBchreibung derselben dQrTte 
fOr ansere Mitglieder von Interesee eein. 

Die kupferne Medaille befindet sich in 
einem mit schwarzem Sammet auege- 
scfalagenen — Übrigens genietheten, nicht 
gelOtheten — Almninium-Btui. Auf dem 
Avers Ist Colamhua dargestellt, wie er, 
gefolgt von dem Banner KasÜlienfi (am 
12. Oktober 1492) den Boden Amerikas 
zum ersten Male betritt; darAber steht der 
Wahlspruch: Plus ultra (Allzeit vorw&rts). 
Der Revers enthalt auf einer von Fackeln 
flankirten Tafel die Widmung: World's 
Colunibian Exposition in commemaration 
of the four hundredth anniveraary of the 
landing of Columbus 1892, 1893 to 
Deutsaie OeseU. der Mechaniker und 
OpUier (Leider ist hier wie auch auf dem 
D^lom der Name der D. G. in dieser nicht 



korrekten Weise wiedergegeben). lieber 
dieser Tafel befinden sich zu beiden Seiten 
der Erdkugel die Qenien des Rohma und 
der Geachichte, »nter der Tafel sieht man 
eine mit vollen Segeln fahrende Karawelle. 
Die Medaille Ist von C. E, Barber ent- 
worfen und nebst dem Etui von der Scovill 
Manufacturing Cy. in Waterbury Conn. her- 
gestellt. Die Prägung Ist sehr erhaben, 
Iftast aber besondera auf dem Avera etwaa 
an Scharfe zu wünschen übrig, sodass eine 
llDterscbrift auf dieser Seite, sowie die 
Umgebung dea erw&hnten Wahleprachs nicht 
mit Sicherheit gedeutet werden konnton. 

Daa Diplom (vgl.7erejm61atf 1894,8.110) 
bat folgenden Wortlaut: 

The United States of America 
by ad of their eongress kave authorieed 

The World's Columbian Commission 
at the international exkibition held in the 
city of Chicago, state of lüinois, in the 
year 1893, to decree a medal for specific 
merit which is set forth below ov^' the 
name of an individual judge acting ae 
an examiner, upon the finding of a board 

of international judgea, to 
Deutsche Oesellschaß der Mechaniker und 

Optiker, Berlin, Oermany. 

Exhibit: Installation of inatruments of 

preeision. 

Award: 

For the high Standard of exceUence of 

the instrtiments exhibited under the 

auspices of this society, and for their 

success in euUivating practieal technology 

among the Qerman makers of insh'uments 

of preeision. 

In deutscher Uebereetzung: 

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben 
durch Beschluss ihres Kongresees 

die World's Columbian Kommission 
auf der internationalen Ausstellang in Chicago 
111. 1893 ermächtigt, eine Medaille su vergeben 
fhr ein hervorragendes Verdienst; dasselbe ist 
hierunter dargelegt mit der Unterschrift des 
Binrelrichters, welcher die PrQfung ansgefDhrt 
hat, nach dem Beschlüsse eines Internationalen 
Preiegerichts. 

POr die 
Deutsche Gesellschaft der Mechaniker und 
Optiker, Berlin, Deutschland. 

A uBstellungH gegen stau d : Vorfahrung von 
Prazieionainstrumenten. 

Preis fDr die hohe Stufe der Vollkommeaheit 
bei den unter Leitung dieser Gesellschaft aue- 
geatellteu Instrumenten, sowie (Dr die Erfolge 
in der Pflege praktischer Knnstfeitigkeit unter 
den deutochen Verfertigem von Präaialona- 
iustrumonteu, ^~, • 

_ ob.Coogle 



KlDintn BlinhtiliingMt. 



Der Text trSgt die Unterschriften des 
AbtbeiluDg^evorfitefaerB Dr. K. Buenz, des 
Einzelrichtere James Howard Gore, des 
Generaldirektors Geo. R. Davis, des Vor- 
sitzenden des Exekutiv -Komitees John 
Boyd Thacher, des Leiters der Aus- 
stellung J. W. Palmer, sowie des Aus- 
stellungs-Sekretars J. Dickinson. 

Unter dem Text erblickt man ein Boot, 
an dessen Steuer Golumbus steht und in 
welchem sich die vier Erdtheite Kuropa, 
Asien, Afrika und Australien, repräsentirt 
durch weibliche Gestalten mit dem Typus 
von Bewohnern dieser Kontinente, zur 
Weltausstellung nach Amerika begeben; das 
Boot ist geschniiickt mit den Wappen von 
Spanien, Italien, England, Deutschland, 
Frankreich, Russland und Belgien Von 
dem Boote schwingt sich der Genius des 
Ruhms empor zu der Aber dem Texte des 
Diploms thronenden Amerika; dieselbe weist, 
an einen BDifel gelehnt, die Einwohner 
Amerikas , dargestellt durch Kinder der 
rotben, weissen und schwarzen Basse, auf 
die Weltausstellung hin, welche durch einen 
Thorbogen hindurch sichtbar ist. Neben 
diesem Bogen, welcher von dem Wappen 
der Vereinigten Staaten gekrOnt ist, be- 
finden sich die Genien von Kunst und Ge- 
werbe, auf einem Bande zu beiden Seiten 
des Textes sind die Namen der Staaten 
Amerikas und Europas verzeichnet. Das 
Oanae macht einen schönen und überaus 
vomnhmen Eindruck. 

Dr. Czermak ist zum auaaerorilentiicheo 
ProfeaBOi' an der UaiveraUat Graz eninimt 
worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Eük neuer KlsteuTerschlius. 

{D. R. G. M. 50 689.) 
Mitgetbeilt von W. Kluasmann. 
Es ist allgemein üblich, Kiatän und 
sonstige aus Brettern zusammengesetzte 
Ve.raandtumhüUungen mittels kräftiger Nägel 
oder Holzschrauben zu verschUessen, Dieses 
einfache Verfahren beansprucht jedoch die 
Holzfasern so stark, dass eine solche 
Kiste nach mehrmaligem Gebrauch nicht 
mehr fest verschlossen werden kann und 
in vielen Fallen unbrauchbar wird, weil an 
den Stellen, an welchen Nägel oder Holz- 
schrauben Sassen, die Fasern des Holzes 
zerrissen oder bei Seite gedrückt sind, so- 
dass ein nochmals eiiigdiihi'lur Nagel ulc. 



nicht mehr die zum festen Halt erforder- 
liche Reibung erhftlt. Es muas daher bei 
Herstellung eines mCglichst vollkommenen 
KistenverBchlueses das Bestreben vor- 
herrschen, ein Mittel anzuwenden, welches 
die Fasern mOglichst wenig beansprucht 
und in das Holz nicht zu wiederholten 
llalen eingeführt bezw. aus ihm heraus- 
gezogen oder -gedreht zu werden braucht. 
Gleichzeitig muss der Verschluss aber auch 
einfach und billig sein. Eine solche Vor- 
richtung ist der Gegenstand der vorliegenden 
Neuerung, welche der Firma G, Reinkc 
zu Bredelar i. W. gesetzlich geschützt ist 
In der gewöhnlichen Kiste ist ein be- 
sonderer Rahmen aus Holzleisten so an- 
geordnet, dass der in die Kiste eingepasste 
Deckel auf den Leisten ruht und mit der 
Oberkante der Seiten w&n de gerade ab- 
scbliesst. In zwei gegenüberliegenden 
Leisten, bei grösseren Kisten in allen vieren, 
sind je eine oder mehrere MetalihOlsen 
(Eisen) eingelassen, die entweder aussen 
ein Holzgewinde oder einen Flansch be- 
sitzen, der mit zwei Schrauben an den 
Leisten befestigt ist. Der Deckel hat den 
Hülsen entsprechende LOcher und zwar 
sind die Hülsen am Rahmen so befestigt, 
dass sowohl die eine als auch die andere 
Seite des Deckels als Oberseite dienen 
kann. Metallscbrauben, welche durch den 
Deckel gehen und sich in die Hülsen ein- 
schrauben lassen, bilden den eigenthchen 
Verschluss. Diese Schrauben sind entweder 
mit Schnitt oder mit zwei LOchern ver- 
sehen, sodass sie nur mit einem passenden 
Schlüssel angezogen werden können. Damit 
der Deckel immer richtig auf den Kasten 
gelegt werden muss, kann an einem Ende 
ein Dübel angeordnet sein, der am Rahmen 
befestigt ist- und in ein Loch des Deckels 
passt. Die Deckel sind derart eingerichtet, 
dass die eine Seite das Signum des 
Empfängers voller Kisten trägt, hingegen 
die andere Seite dasjenige für die Rück- 
sendung der leeren Kisten erhält. Die 
Uetaltscbrauben kann man also, so oft 
es nOthig ist, lösen und einschrauben, 
ohne ein Unbrauchbarwerden des Ver- 
schlusses oder der Kiste an der Verschluss- 
stetle zu befürchten. Ist endlich die ganze 
Kiste nach wiederholter Hin - und Her- 
befOrderung unbrauchbar geworden, so wird 
der Verscblussrahmen herausgenommen und 
in einer neuen Kiste angebracht. Es soll 
nicht unerwähnt bleiben, dass die Kisten 
durch die Binlegerahmen einen ganz be- 
sonderen Halt bekommen. 
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Zweiter Jahresbericht der tirostth. 

Sllchs. Lehrwerkstatt und Fachschute 

t&F OlaslDstruniententaacher und 

Mechaniker in Ilmenau. 

Von 
r. <M9«1 lo ChariottaDboTg. 

Der xweite Jahrsabericht der Lehrwerkstatt 
und Facti schule (Or Glftsiostramentenmacber 
und Mechaniker an Ilmenau legt Zeugnisa ab 
von der günstigen Entwicklung dieser Institute. 
Der Weimariecbe Landtag hat die Mittel zum 
Bau eines Dienstgebftudee bewilligt und da- 
mit schon oin werthvoUes Urtheil aber die 
bisher erreichten Hesultate der neuen Lehr- 
werkstatt gefällt. FOr die Leaer dea Vercins- 
blatt«a ist der Jahresbericht inaofern von be- 
sonderer Wichtigkeit, als in Ilmenau lutn ersten 
Male in Deutschland eine Leiir Werkstatt für 
Feinmechaniker eingerichtet worden iat. An- 
gesichts der vieirachen, anerkannten Missat&nde 
im Lehrlingawnaen ist die Frage der Lehr- 
werkstätten eine so wichtige und einschnei- 
dende, daas ein näheres Eingehen auf den 
Ilmenauer Lehrplan, soweit er die Ausbildung 
der Peinmechaniker betrifft, gerechtfertigt ist. 

Uer gesammte Lehrstoff soll in einem drei- 
j&hrigeo Kursus bewältigt werden; die nach- 
folgende Tabelle giebt eine Uebersicht Ober 
die Anxahl der Wochen stunden, welche für die 
einzelnen Unterrichtsftcher festgeaetit sind. 
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Feinmeehanüt . 
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Mathematik . . 
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Danach sind also der rein praktischen Werk- 
gtattarbeit In den einielnen Jahren 29, 81 und 
46 Stunden pro Woche gewidmet. Da prak- 
tische und theoretieche Ausbildung neben ein- 
ander geben sollen, wird sich die der Praxis 
zugemeBsene Zeit kaum erhöhen lassen, ob- 
gleich sie von verschiedenen Gesichtspunkten 
BUS — wenigstens in den beiden ersten Jahren 
~ kurz erscheint. Jedenfalls moss die längere 
Erfahrung erst lehren, ob der praktische Lehr- 
stoff in eo kurzer Zeit bewältigt werden kann, 
wenn man auch in Betracht sieben muas, dasa 



die Fachlehrer sich .lucschliessUch derAnleitung 
und Beaufsichtigung der Lehrlinge widmen 
können und schon dadurch die praktische Br- 
Eiehung eine intensivere wird, als in der Mehr- 
heit der gewöhnlichen Lehr Verhältnisse. Eine 
längere täglicbo Arbeitaieit in der Werkstatt 
hätte ja nicht nur den Nutzen gesteigerter 
Handfertigkeit, eondorn — was eine grosse 
Hauptsache ist — den Vortheil, dass der Lehr- 
ling auch körperlich sich an eine längere 
Arbeitszeit gewohnt, damit er bei seinem Sin- 
tiitt in fremde Werkstätten auch quantitativ 
leistungsfähig ist. Der Im Jahresbericht aus- 
führlich mitgetheilteLehrplau für die Erlernung 
der Werk Statttechnik läaat keinen wichtigen 
Punkt vermissen. Nur dose zur Erlernung der 
Arbeltsmethoden ein Handbuch der praktischen 
Werkatattmechanik herangezogen wird, mag 
nicht von jedem Praktiker gebilligt werden; 
ein solcbes Buch sollte man erst dem fertigen 
Arbeitor geben. In manchen Werkstätten hält 
man dagegen die Lehrlinge zur Fahrung von 
Werkstatt - Notizbachem an, wodurch In 
stärkerem Maaose als durch HandbOcher das 
Veratändnisa der Arbeitsmethoden gefordert 
und gleichzeitig eine sehr werthvolle Uebung 
im Skizziren erworben wird. 

Die Vertheilung der theoretiechen Lihr' 
fäeker iat gleichfalls aus der obigen Zusammen- 
stellung ersichtlich. Drei Stunden Deutsch in 
jeder Woche erscheint etwas hoch, wenn man 
die Bedeutung der Übrigen drei Lehrftcber, 
Physik, Chemie und Mathematik, mit ihren 
Stundenzahlen zum Vergleich heranzieht. In- 
desa wird sich daa wohl durch die Vorbildung 
des vorhandenen BchUlbrmaterialeB gerecht- 
fertigt haben, wenn man auch annehmen 
mochte, dass Elt«m, welche ihren Bohnen den 
Vortheil einer Anstalt wie Ilmenau bieten, 
auch schon für gute Schulbildung Sorge ge- 
tragen haben. Dass die Stundenzahl für Chemie 
im Verhälcniaa zur Physik ziemlich hoch, 
bemessen ist, liegt offenbar nur an der Kom- 
bination der Hechanikerabtheilung mit der 
Glasbläserschule. Bei einer weiteren Entwick- 
lung der Schule dOrfte es sich empfehlen, die 
Chemioatunden für Mechaniker theilweise zu 
ersetzen durch eine kurze Uebersicht aber die 
Technologie, der gerade der junge Mechaniker 
viel Interesse entgegenbringt, und die ihm 
unter Umständen mehr nützt als detaillirle 
chemische Kenntnisse. Daaa damit eine weitere 
VergrOaserung des zu bewältigenden Stoflea 
verbunden ist, darf man nicht verkennen, und 
das wttrde Überhaupt auf die wieblägen Fragen 
fähren, ob die Vereinigung praktischer und 
theoro tischer Ausbildung empfehleuswerth 
erachelnt und ob ein so grosser Lehratott, von 
dem in diesen Zellen eine Uebersicht gegeben 
ist, mit dem durchscboittlicheu ScbUlermaterial 
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in drei Jabrea bewBlti{;t \\'erden kana. Dar 
Bericht b«Jaht die letztere Frage, aber in eiuer 
Porm, die erlceiiDeii Iftsst, (Ibbb auch die 
DirektioD dar flmeDBuer Schule drei veUe Jahre 
fQr die AuBBerste untere Grenze der BeauchB- 
dauer b&lt In vieien Fallen wird ea aber 
auch die obere Grenze der BeBuchsdauer sein 
mÜBBen wegen der fOr manche Bitern immer- 
hin hohen Kosten. Der Werth der Ilmenauer 
Anstalt nir die Deutsche Geseltachaft fttr 
Uecbanili und Optilc, welcher die Beranbildung 
eines tQchtigen Nach wach« es an Mechsnikern 
am Herzen liegt, wird zum grossen Theil darin 
beruhen, dasa Ober die beiden angedeuteten 
Fragen Klarheit entsteht. Daes eine gut 
geleitete Lehrwerkstatt unter voller Aus- 
nutzung der zur VerfQgung stehenden Zeit fQr 
nur praktische Ausbildung von unschKtzbarem 
Vortheil wäre, dem wird wohl Jeder beipflichten. 
Da die materiellen and geschäftlichen Bedenken 
gegen eine Lehrwerkstatt noch lange die 
Oberhand bebalten werden, so wäre es nur zu 
wünschen, wenn die Ilmenau er Schale sar 
LOsung der Lehrliagafrage beitrage. 

Zum SchlusB soll noch eine Einrichtung 
der Fachschule erwähnt werden: die Öffent- 
lichen Jahresprafungen. An den Berliner Pach- 
acbulen fOr Feinmechanik and Elektrotechnik 
finden solche PrOfungen nicht statt, und dieses 
Prinzip bat vieles fQr sich. Es schätzt am 
besten davor, daas bei den Schalem grand- 
liches Verstandnias des Geborten zu Gnnsten 
reinen Qed&chtniss Werkes vernachlaaaigt wird ; 
es zwingt den Lehrer nicht, anf formale Dinge 
Zeit zu verwenden, welche fQr die PrOfung 
bis zu einem gewisaed Grade uneriassüch sind. 
Das Vrtheii der Mechanikerkreise Ober die 
Brauchbarkeit und die Fähigkeiten fraberer 
Schaler der Pactiachaien, die nun wieder im 
praktischen Leben stehen, Ist m&chtiger als 
der Blndruck einer Prüfung, und für Leiter und 
Lelirer der betreffenden Anstalt gleichzeitig 
der einsig maassgebende Fingerzeig fQr die 
Beibehaltung oder Aenderung ihres Lehrplaaes 
und ihrer Lehrmethoden. 

68. VersammlOBK deutscher Natur- 
foradier und Aerzte, 

Die Einfahrenden und SchriftfQlirer der Ab- 
thellungen % 5 and 14 versenden folgendes 
Rundschreiben: 

Frankfurt a. M., Mai IBdS. 

In der Zelt vom 21. bis zum S6. September 
dieses Jahres findet In Franicfurt a. M. die 
68. Versammlung deutscher Naturforscher and 
Aerzte statt Die Geachafts fahrung hat von 
der Veranstaltung einer allgemeinen Aus- 
stellung in diesem Jahre abgesehen. DafQr 
haben eine Reihe von AbtheUungan Bonder- 



suestellangen ihres Faches von ausschliesslich 
wisaenschaftlichem Ciiarakter in Aussicht ge- 
nommen. Auch die Abtheilungen für Physik 
und Meteorologie einerseits und für Instru- 
mentenkunde andererseits haben sich diesem 
Gedanken angeschlossen und beehren sich, die 
Herren Fachgen oasen 

1. zur Besctiickang einer Oalvanometer- 
Ausstellang und (in Oemeioschaft mit der Ab- 
theilung fOr Chirurgie) 

2. zur Beschickung einer Aussteliung von 
Apparaten ' und Präparaten, die sieh auf die 
Versuche mit ROntgen-Strahlen beziehen, 
einzuladen. Daneben soll nicht aueges < ! - : 
sein, Neuheiten beliebiger Art aus dem Gebiet 
dar Physik, der Meteorologie und der Inatru- 
mentenkuode, soweit sie ihrer Butstehnng nach 
den letzten 2 Jahren angeboren, oder auch 
historisch besonders interessante Objekte zur 
Ausstellung einzuaenden. 

FQr Auspackung, Aufteilung, Versicherung 
and Wiederverpackung wird die Gescbttfts- 
fOhrung Borge tragen, ohna daas den Aus- 
stellern hieraus Kosten erwachsen. 

Indem wir alle Herren Pachgenoasen um 
Forderung dieses Unternehmens A^nndlichst 
ersuchen, bitten wir, die Anmeldungen zur 
Ausstellung bis spEktestens Bude Haii) an Herrn 
Dr. L. Heuser, Musikantenwag 78, richten zu 
wollen, der auch zu neitereo Auskünften gern 
bereit sein wird. 

Die EinffUir enden und die SeluiftMhrar 

der Abtheilungen 3, 5 and 14: 

gei.:Prof.Dr. W. KOnig. Bugen Hartmann. 

Dr. med. L. Rehn. 

Prof. Dr. F. Bosenberger u. OberL Dr. Bopp. 

Dr. pbil. Haas. 

Dr. med. Liermann und Dr. med. Nebel. 

ProfraiUH der AufteUuig. 

AbUieiInng A: Qalvanometar. 

1. Historische Galvanometer (bis zu den 60er 
Jahren), Insbesondere eind erwonacht Ori^- 
nalinstrumente (oder gieichwertliige Nach- 
bildungen) von Schweigger, Poggen- 
dorf. Pechner, Nobili, Weber-Oauss 
u.A.,mitmOglicliat vollständigen fatstorischen 
Angaben. 

2. Galvanometer der neueren Zelt (bis sa den 
60er Jahren): Meissner- Meyerstein, 
G. Wiedemann, Werner Biemens, 
B. Dubois - Reymond, W. Thomson, 
Edelmann, P. Kohlrausch, Roaen- 



1) Das Rundschreiben ist erst am 32. Hai 
zurKenntniss der Redaktion gelangt, es war also 
nicht möglich, dasselbe froher als jetzt abzu- 
drucken; voraussichtlich werden auch spKtare 
Anmeldungen noch berDckalcbtlgt werden. 
Die Red. 
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thal n. A., ebenfalls mit hiitoriachon Be- 
merkungeo, vor allem aber mit Angabe d«r 
Empfindlichkeit. 

3. Qalvanometar der Deuesten Zeit, mit Angabe 
der Smpflndlicbkeit 

4. Apparate für erachOtterungsfreie Aufstellung 
nnd Ab lese- Vorrichtungen. 

POr die Empfindlichkeits - Angaben wird 
die von den Herren Ayrton, Uather und 
Snmpner vorgeschlagene Ad edrucksweia« zur 
Benutzung empfobten (siehe H. B. J. Q. du Bois 
und S[.Hahea»,Witd.Am.4S. 8.S48. 1893)*). 

Abtheünng B: RSntgeB-Versiiohe. 

1. Apparate snr Erregung der Rfthren (Induk- 
torien, Transronnatorei), Wechselatrom- 
mascbinen, Infi uenamasch inen etc.). 

2 Vakuumröhren snr Erzeugung von Röntgen- 
strahlen. 

3. Pnparate mr subjektiven Beobachtung, 
Plnoreaseni-Bchlrma etc. 



1) Dia allgemeine Annahme einer einbeit- 
liehen Ausdrucksweiee fflr die Empfindlichkeit 
konnte bei Gelegenheit der Versammlung selbst 
erOrtert werden. 



Photograpbische Aufnahmen mit Angabe 
der AnfnahmebedlngangBD (benutztes In- 
strumentarium, Expositionsseit, Platten- 
abstand u. a. w.). 



BQchepschau. 

A. Pescbel, Httlftbuch fllr die Mon- 
tage elektrischer LeltuDgen zn Be- 
leuchtungBzwecken. gr. 8o, VI, 234 8. 
ro.322Abbildgn. Leipzig, 0. Leiner. b.OO M., 
geb. in Leinen 6,00 Jlf. 

EL Franklin, „BUtzUcht". Kurze und 
allgemein verstandliche Anleitung cum Photo- 
graphlren mit Magnesium, Aluminium und 
elektriachem Licht unter BerOckdchtigung 
von kombinlrtsm Tages- und kQnstlichem 
Licht. 8«. IV, 30 8. m. ^. Prankfurt a. M., 
H. L. BrOnner. 1,00 AT. 

Bericht Aber die Feier des SO'J&brlgen 
Bestehens der Physikalischen Ge* 
Seilschaft za Berlin am 4. Jan. 1806. 
(Aue: „Verhandlgn.d. Physikal. Qesellachart.-) 
gr. 80. 40 S. m Abbilii|;n. u. 1 Heliogravüre. 
Leipzig, J. A. Barth. 1,50 M. 
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Vorricbtung zur Snmmimng der Anaachl&ge freiaoli^ringender Zeiger 
von Heaaeer&then. Biemena &Halsko ioBerlin. 27.6.96. Nr.85«61. 
Kl. 21. (Zus. z. Pat Nr. 76 602.) 
Der Sperrdaumen und Sperrkegel K wird auf dem Hebel C drehbar 

angeordnet Die Kuppelung mit dem Zahlrade E tritt, ahnlich wie im 

Hauptpatent beschrieben, ein, wenn der auf E befindliche Stift 8 gegen 

den Zeiger Z des Mesagerftthes schlftgt. 



Elektriaches HesagerKth. Biemena 
Nr. 86 719. Kl. 21. 
Um AuHchl&ge zu erbalten, welche 
der SU messendsn Grosse proportional 
sind, werden bei vorliegendem Mass- 
gerBtb eine Anzahl gleichartiger Spulen a mit Ihren Pol- 
flschen koniantriacb zur Achse einer beweglichen Spule 8 
angeordnet, und iwar ao, dasa eine U&lfte der Spulen auf 
die eine, die andere H&lfte auf die andere Seite der be- 
weglichen Spule ablenkend wirkt. Die Windungazahlen 
der Spulen i werden sweckm&aaig umgekehrt proportional 
tum Ablenkungswinkel gew&hlt. Endlich kann man auch 
die Spulen i beweglich und die Spule 8 featstehend an- 
ordnen. 



8e Ealake in Berlin. 14. 6. 95- 




Zutge mit nmatellbarenlGiiflen. 

M. Kasper in.Dnsseldarf. 16.1.96. Nr. 85 248. Kl. 87. 
Der aas zwei Theilen a bestehende Zangenkopt ist drehbar an 
den Griffen angeordnet und mit mehreren nach verschiedenen Seiten 
gerichteten verschiedenartigen ZangenmSulern versehen, sodass nach 
Umstellung der Griffe das eine oder das andere Maul in die Qebrauchs- 
stellung gebracht werden kann. 



ob, Google 
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fUMnstrnmdnlBnkniidB. 

BUdanlriGhtander Körper. Wirth & Co. in Frankfurt a. M. uod Berlin. 8.8.94. Nr.869Tl. Kl. 4^. 
Zur Aufrichtung dea Bildes im Okular eines Perarohrea u. e. w. dient ein QlMkOrper, der 
die Gestalt eines Tetraeders hat and die Umkehrung durch iwei- 
malige Reflexion bewirkt 

Klemmlutter nun sentrischen Einspuman. W. von Pitiler in 

Leipzig-Gohlis. 6. 8. 95. Nr. 86 9&0. Kl. 49. j 

Der in radialer Richtung verschiebbare Keil ( drQckt den L 

Ring«' achaial gegen die Zange e und bringt diese an dem Werk- 
zeug und der Innenfl&che der Stellmutter d zur Anlage. 



Verstellbare Scbntzbaabe ftir Sobroirgelscbeiben. 
Schmidt in OtTenbach a. M. 6, 7. 95. Nr. 8E 



Mayer 



Kl. 67. 



Die eigentliche Haube J iat mittels Traversen G in am 
Lagersockel festgeschraubten Bt&ndern D derartig gelagert, daae 
sie konzentrisch zur Welle der Bchmirgelacheibe C gedreht werden 
kann. Diese Drehung ist unabhängig von der Scheibe C. Die 
Haube kann dabei In jeder gewünechtea Stellung durch Schrauben 
oder dgl., welche entweder in passende LOcher gesteckt oder 
durch Schlitie hindurchgeeteckt werden, festgehalten werden. 



Bis 



Pa-tentliate. 

cum 18. Hai 1896. 
AnmeMniigen. 



EIms«: 

21. M. 12 233. Kümermikropbon mit verkohl- 
tem Pflanzen eamen. B. UOnsberg, Berlin. 
21, 10, 95. 
42. S. 9196. Zirkel zum Zeichnen beliebiger 
Figuren (Kurven, Quadrate, Dreiecke u. s. w.). 
auch als Grenzateinsirkel benutzbar. Sze- 
lineki, Braunechweig, 34. 1. 96. 

Seh. 11403. Zirkelgelenk mit Kugeln, Gg, 
Scboenner, Nürnberg. 4. 3. 96. 

T. 4738. Luftthermometer. H, Tendt, Berlin. 
28. 11. 95. 
49. N,3668. Vorrichtung zum Gewindeschneiden 
auf Drehblinken. J. Nagler, Leipztg-Volk- 
marsdorf. 25, 1. 96. 

W. 11477. Verfahren zum Plattircn von Alu- 
minium mit anderen Metallen. H. Wach- 
witz. NQraberg. 24. 12. 95. 

R. 9925. Gewindeschneidkluppe mit Moaser 
zum Abdrehen des rohen Bolzens. H. Rei- 
siger, Rotterdam. 2. 12. 95. 

8. 8901. DrehaUhlhalter. O. Seldis, Steg- 
litz. 21. 8. 95. 

P. 7998, üoiversaldrehbank mit Bewegung 
des Werkzeuges gegen das Werkstück. 
U. Peters, Mittweida. 28. 2. 96. 

Q. 284, Gewindaachneidkluppe mit selbet- 

thätiger AusrOckung der Schneidbacken. 

0. Quandt, Berlin, 2. 9. 95, 

67. K. 13 590. Schleifapparat rar Bohrer u.dgl. 

A. Kündig- Honegger, Uster, Schweiz. 



ErthelliiHgeii. 

Klasse: 

21. Nr. 87042. We chse Istrom -MotoreS hl er. C. 
Raab, Kaiseralautem. 13. 8. 95. 

Nr. 8? 141. Measger&th für elektrische StrOme. 
C. L, R. B. Menges, Haag. 10, 6. 93. 

Nr. 87 377. Isolator mit KlemmetOpsel. W. 
Dibb u. A. Vickors, Syracuse, N.-Y. 
17. 9, 95. 
42. Nr, 87094. Umdrehungazahler. Ve^der : 
Manufacturiag Company, Hartford, 
Conn., V, St. A. 22. 10. 95. 

Nr. 87 198, Barometer. A. H, Müller, Ham- 
burg. 30. 8, !fö, 

Nr. 87 241. Kreuz-Ellipeenzirkel mit Vorrich- 
tung zum Zeichnen von Spiralen. W. Kiel- 
horn. Manchen. 21. 9. 95. 

Nr. 87 242. Vorrichtung zum Zeichnen von 
aus Halbkreisen zusammengesetztenSpiraten. 
W. Kielhorn, München. 21. 9. 95. 

Nr, 87 346. Multiplizir- Apparat, J. Bader, 
Ludwigahafen a. Rh. 18. 6. 95. 

Nr. 87394. 8p rech ap parat. L. Roaentbal, 
Frankfurt a. M. 9. 3. 95, 

Nr. 87413. Spiralzirkel mit zwanglaufiger Ein- 
stellung dea Zeich enetiftes. A. Reiniger, 
Brunn. 28. 7, 9-j. 

Nr, 87449, Queckailberiuftpumpe mit Sammol- 
gefass für die auegeaaugten Gase. G. Eger, 
Graz, Steiermark. 6. 10. 95. 
49, Nr 87359. Spindelatock für Frasmaachinen 
mit zwei in einander gelagerten Spindeln 
zum gleichzeitigen Vor- und Nachfräsen. 
Petzold & Hartig, Dresden -Löbtau. 
24. 12. 95. 
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Wissenschaftliclie Torfährnngen 

bei dem 50-jfthrigeD Btiftungefesta der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Prot. Dr. O. IiWNvar In CliKrIottenbDrg. 

Der Bogen selgt ein Linlenepektrum, dae im WeseDtlicheD tme fünf, thails ein- 
fachen, theÜB doppelten Linien besteht, von denen wiederum diejenige im QelbgrUnen 
von hervorragender Lichtstärke und Homogenit&t ist. Die Intensit&t dieser Linie ist 
begreiflich, wenn man bedenkt, dase in ihr fast die ganze blendende Lichtfülle des 
spektral noch nicht zerleglen Lichtbogens enthalten ist. Das Licht einer Oeiesler'schen 
RShre ist an IntensitAt gar nicht bu vergleichen mit 
dem Arons'scheo Qneckeilberllcht. Dabei hat sie 
den Nachtheil, dase ihr Licht von dem nerven- 
aufreibenden Geprassel des Rnhmkorff'schen Ap- 
parates begleitet ist. 

Um dieses Qneckailberbogenlicht der Polari- 
metrie und Spektroskopie dienstbar zu machen, gab 
Verfasser der Arone'schen Lampe eine etwas andere 
Form, welche in Fig. 10 skizztrt ist.') In der Arons- 
schen Form ist die Lampe nur bei relativ schwachem 
Strom zu gebrauchen; bei hoher Stromstärke (15 bis 
20 Amp.) erwArmt sich wegen der grossen W&rme 
entwicklang im Lichtbogen das Rohr an der 8te]le(^, 
wo der Bogen entsteht, in kurzer Zeit so sehr, dass '■>- — 

es zerspringt. Taucht man die ganze Lampe unter Wasser, so kann man den Licht- 
bogen wohl stundenlang auch bei ziemlicher StromstArke unterhalten, ohne dass das 
Olasrohr zerspringt, dafür tritt ein anderer Uebelstand ein, welcher den Qebrauch 
illoBorisch macht. 

Das in grosser Menge verdampfende Quecksilber kondensirt sich ofimlicb an 
den Wandungen des Rohres und rollt, wenn die Tröpfchen gross genug sind, herab, 
dabei eine Lichtschwfichung und unaufhörliches Schwanken der Lichtstärke ver- 
ursachend. Um diesen Uebelstand zu vermeiden, gab Verfasser der Lampe die 
nebenstehende Form, bei welcher man durch den Lichtbogen seiner ganzen Länge nach 
hindurchsehen kann. Es entwickelt sich dann der Bogen bei B, sodass das von 
ihm ausgehende und an den matt geätzten Wänden des horizontalen Rohres diffus 
refliektirte Licht frei durch die Endflächen austreten kann. Damit die letzteren 
nicht mit Quecksilbertropfen bei der Kondensation bedeckt werden, setzt man 
die Röhre derart unter Wasser, dass die beiden Bndstücke des Rohres herausragen, 
während vor allem die Stelle B von flieseendem Wasser umspült wird, wie es in der 
Figur zur Genüge illustrirt ist. Die hauptsächlich an den abgekühlten Stellen des 

*) Beschreibung in: Die Thatigkeit der Pliys. - Techn. Reicbaaastalt in der Zeit vom 
1. Harz 1894 bis 1. April 1896. ZHUch. für Inttr. IS. S. SU, 189B. Aaeaerdem oeuerdlogs 
abgebildet und beschriebOD von Dr.Arons in Edei'» Jatwimch f. FMogr. u. BeproivkUm^edmik 
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Rohres sich kondenBirenden QueckBÜberdampre biiDgen also bier keinerlei Schaden, 
da sie den Strahlengacg nicht krenzen. In einer praktischen AusfQhrang wird diese 
Form der Lampe nenerdinge von Dr. Mnencke in Berlin geliefert 

DemonBtratloneii daa Kerrn r. Hefner-Alteneok an seinem „Tariatlooslurameter". 
Unter Varlatioasbarometer soll ein Instrument verstanden werden, welches 
relativ kleine SchwankuDgeo des AtmosphArendrucke schnell und genau anzeigt. In 
Fig, 11 ist das von Herrn von Hefner-Alteneck konstruirte iDstrnmeot skissirt. 
1d ein GefBee F sind zwei Robre R und Q luftdicht eingekittet. Das Rohr£ ist in eine 
feine Spitze ausgezogen, das Rohr Q hat eine in der Figur etwas übertrieben gezeichnete 
sattelförmige Form und ist durch einen Tropfen einer Flüssig- 
keit (Wasser) bei w nach aussen abgeschlossen. Steht der 
Apparat l&ngere Zeit an einem Orte, z. B. auf dem Tisch, so 
nimmt der Tropfen die tiefste Stellung im Sattel ein, da ja 
beide Rohre zusammen eine kommunizirende Rflhre bilden. 
Stellt man jetzt den Apparat an eine tiefer gelegene Stelle 
(etwa auf den Pussboden), wo der Luftdruck hSher ist, so 
bewegt sich der Tropfen in dem angenommenen Beispiel nach 
links. Sobald sich der Druck im Inni'rn und Aeuseeren aus- 
geglichen hat, was um so l&nger dauert, je feiner die Kapillare 
des Rohres R ist'), kehrt auch der Tropfen in seine fHibere 
(tiefste) Lage zarUck. Da nun einem Meter Höhendifferenz am 
Boden des Luftmeerea eioe Drockdifferenz von rund 0,1 mw 
Quecksilber oder rund 1,4 mm Wasser entspricht, so würde 
der Tropfen sich bi vertikaler Richtung eben um 1,4 mm he- 
"''"' wegen, wenn man den Apparat um 1 m höher oder tiefer stellt. 

Hat das Rohr Q aber eine ({elgung von 1 : 10 gegen den Horizont, so mnss der 
Tropfen 10 mm marschiren, ehe er um 1 mm in vertikaler Richtung gestiegen ist. 
Bin Meter HöhendilTerenz bewegt also den Wassertropfen um die ansehnliche Strecke 
von rund 14 mm nach rechts oder links, je nachdem man das Variationabarometer 
hebt oder senkt. 

DemoDstratton des Herrn W. Wien am Pyrometer der Phy8.-Teolm. Eelohsanstalt"). 
Sowohl um die Grösse einer Strahlung als auch um die Temperatur einer 
Flamme oder eines erhitzten Gases zu messen, bediente man sich seit langem schon 
des Thermoelementes. Erhitzt man die eine Lßthatelle m (Fig. 1'2) 
zweier Drfthte a und h aus verschiedenen Metallen, während man 
die andere Lötbstelle p auf konstanter Temperatur (z. B. Gefrier- 
punkt des Wassers) erhält, so tritt bei m eine elektromotorische 
Kraft auf, und ein elektrischer Strom (Tbermostrom) durch- 
fliesBt den Stromkreis mhjxi. Bei Binscbaltung eines Galvano- 
meters G wird die Magnetnadel desselben abgelenkt, und zwar 
urasomehr, je st&rker der Thermostrom ist. Der Ablenkunge- 
winkel ist demnach ein Haass für die Höhe der Temperatur- 
differenz zwischen m und p. 

Dm die in Flg. 12 abgebildete Messvorrichtung als Pyro- 
meter zur Bestimmung hoher Temperaluren zu benutzen, wo 
tig- IS. die gewöhnlichen Thermometer versagen, bedarr es vor Allem 
zweier Voruntersuchungen. Erstens muss das Thermoelement für dieselbe 
TemperaturdilTerenz stets dieselbe elektromotorische Kraft erzeugen, und 
zweitens muss die Grösse der Galvanometerausschl&ge auf die Angaben 
des Luftthermometers reduzirt werden, soll die Temperaturmessung einen j, ~ 
generellen Werth baben. Bekanntlich dehnt sich ein Gas, wie die Luft, 
fast proportional seiner Temperatur aus. Hftlt man nun bei steigender Temperatur 
eine gewisse Gasmenge auf stets dem gleichen Volumen, indem man den Druck 
entsprechend steigert, so kann man aus dem Anwachsen des Druckes auf die Steigerung 
der Temperatur scbliessen. Ein Luftthennometer einfachster Form ist in Fig. 13 dar- 

>) Infolgo der Reibung; der Luft an den Wftndon des Kapillarrohres. 
») L. Holborn und W. Wien, Ueber die Messung hoher Temperaturen. WieA. Aim-47. 
S. 107. 1892. m. 8. 360. 1S95 und Zeitsckr. f. Instrkde. 12. S. 257 m. 296. ISM. ^-. 
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13. jQül 1M8. Lumm«r, Stithinph«! dw Hij-i. Gm. eu Berllti. 9^ 

gestellt. Das mit dem Gase gefüllte GefaBS L stellt durcli die enge Kapillare k io 
VerbinduDgf mit dem IJ- förmigen Glasrohreif, welches mit (Quecksilber gefOUt wird, 
bis jedesmal die linke Queckailberkuppe die Marke q (eine feine Glasapitze) berührt. Aue 
der genau abzulesenden Druckdifferenz h folgt der Druck des in L befindlichen Gases 
und bei richtiger Verwerthung auch die Temperatur desselben. Jedenfalls sieht man, 
dasB mittels des Luftthermometers nur auf umständliche Weise die Temperatur solcher 
Gase und Flammen gemessen werden kann, welche das Qefass L umsptllen. Die 
Handhabung des Luftthermometers, zumal für sehr hohe Temperaturen, wo die Por- 
zellaogeffiase L durchlässig sind, ist ausserdem sehr schwierig und muss sehr sorg- 
mtig geschehen, soll die Temperaturangabe nur einigermaassen genau sein. Für 
technische Zwecke ist die Anwendung desselben geradezu auBgescUossen. 

Um aber dennoch die Angaben des Luftthermometers der Technik dienstbar 
zu machen, wurde das Thermoelement an dasselbe angeschlossen, indem gleichzeitig 
die eine Löthstelle m (Fig. 12) in das Luftgeßss L gebracht und nun bei steigender 
Temperatur sowohl die Ausschläge am Galvanometer als auch die Druckdifferensen 
am Luftthermometer gemessen wurden. 

Als Thermoelement bediente man sich des von Le Ghatelier angegebenen, 
bei welchem der eine Draht ans chemisch reinem Platin, der andere aus einer 
Legirung von 90"/, Platin und 10 7d Rhodium besteht. Nachdem die KonstauE dieses 
Elementes geprüft und gezeigt worden war, dass bei gleichem Material auch der 
gleiche ThermoefTekt auftritt, ging man an die Vergleichung mit dem Luftthermometer, 
wobei als hOchste Temperatur etwa 1500" erreicht wurde. Die Genauigkeit dieser 
Vergleichung ist selbst bei diesen hohen Temperaturen eine bisher unerreichte. Im 
Mittel sind die vom Thermoelement angezeigten Temperaturen als auf 5* genau zu 
betrachten, während die auf anderen Methoden beruhenden Temperaturmessungen Fehler 
von 50* und mehr aufweisen. 

Bei den für die Technik bestimmten Pyrometern ist das Galvanometer nach 
Art des d'Arsonval'schen konstruirt; bei diesem Galvanometer ist die Magnetnadel 
durch eine bewegliche Drahtapnle ersetzt, welche sich in einem starken magnetischen 
Felde dreht (hierüber vergl. späte]') und mit einem Zeiger versehen ist, der über 
einer SIcala spielt. Letztere wird so getheilt, dass durch die Stellung des Zeigers 
direkt die an der Löthstelle vorhandene Temperatur in Celsiusgraden abgelesen werden 
kann. Der von Keiaer & Schmidt in Berlin gebaute Apparat (eine Abbildung des- 
selben ist in Zeitsckr. f. InstrMe. 15. S. 37. 1895 gegeben worden), zu welchem 
W. C. Heraus in Hanau das Thermoelement liefert, das von der Reichsanstalt 
vorher geaicht ist, findet schon jetzt vielfach in der Technik Verwendung, zumal in 
Porzellanfabriken und Eisenwerken. Hat man die eine Löthstetle an die zu messende 
Stelle (Inneres der SchmelzCfen) gebracht, ao kann man in seinem Bureau bequem 
die Temperatur kontroliren, kurz überall da die Messung verfolgen, wohin man die 
Leitungen gezogen hat. 

Demonstration Terscliiedeiier Halbsohatten-Folarimeter neoeeter Eoastruktion Beitens der Firma 
Frani Sohmidt i, Haeusoh in Berlin. 

Es ist bekannt, welche Verdienste die Firma Franz Schmidt & Haensch be- 
sonders um die Entwicklung der Polarimetrie sich erworben hat. Wie überalt, wo es 
galt, der Wissenschaft zu dienen, durfte auch bei diesem Feste obige Firma nicht 
fehlen, deren Senior, der allen Freunden wissenschaftlicher Optik unvergeseliche Herr 
Hermann Haenach, inzwischen leider zu früh von seiner erfolgreichen Thätigkeit 
abgerufen worden ist. 

Die Polarimeter verdanken Ihre Wichtigkeit wesentlich ihrer Anwendung bei 
der Untersuchung der Zuckerrüben auf Zuckergehalt, da diese Apparate gestatten, 
aus der Drehung der Polarisationsebene durch eine ZuckerlOsung auf den Gehalt der- 
selben an Zucker zu schiiesaen. Das gewöhnliche Licht, wie ea die Flammen liefern, 
zeigt, durch ein sog. Nicorschea (Polarisations-) Prisma gesandt, eine Eigenschaft, 
die es vorher nicht hatte: es besitzt nämlich nunmehr eine gewisse Einseitigkeit, 
indem es unfähig ist, durch ein zweites Nicol'sches Prisma zu gehen, wenn dessen 
Lage zum ersteren um 90 Grad gegen die Richtung der Lichtstrahlen gedreht ist. Man 
nennt das durch ein Nicol gegangene Licht polariHrt und nimmt an, dass bei ihm 
die Aethertbeilcben nur in ^ner einzigen Richtung senkrecht zur Fortpflanzungs- 
richtung schwingen, während sie beim gewöhnlichen Liebte alle Richtungen, wenn , 
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auch in äusserst scbneller Folge nach einaiider, woaehmeD. LSsst man nuD das durch 
ein Nicol polarisirte Licht durch eine ZnckerlttBiing gehen, so ist die Ebene, in der 
das austretende Licht polariBirt ist, eine andere als die des eintretenden Lichtes. 
Man sagt, die Polarisationsebene sei gedreht. 

Bin experimentell gefundenes Qesetz sagt nun aus, daes die Drehung der 
PolarlsatioDsebene, hervorgebracht durch die Längeneinheit der durchsetzten Zucker- 
Ifisung, um so grOsser ist, je konzeotrirter letztere ist, und giebt die n&here 
Beziehung zwischen beiden QrOseen an. Aus der gemessenen Qrösse der Drehung 
und der Lange der durchsetzten Schicht kann also auch der Prozeotgehalt der 
Lösung an Zucker berechnet werden. 
Zur Messung der Drehung bedient man 
sich der Polarimeter. 

In seiner einfachsten Qestalt be- 
steht das Polarimeter aus zwei Kicol- 
schen Prismen, P (Polarisator) und A 
(Analysator) (Fig. 14), durch welche hindurch das bei befindliche Auge nach einer 
auegedehnten Lichtquelle L (etwa einer von hinten beleuchteten mattgeschlÜTenen Olae- 
platte) blickt Solange die Polarisationsebeoen beider Nicols einen Winkel ein- 
schliessen, der klmner ist als 90 Grad, sieht man auch die Lichtquelle, und zwar 
um so dunkler, je mehr sich der Winkel einem Bechteo nfthert. Ist dieser Winkel 
erreicht and elnd somit die Potarisationsebenen gekreuzt, so ist das Sehfeld absolut 
schwarz und von der Lichtquelle ist nichts zu bemerken (Nullstellung). 

Jetzt schaltet man zwischen die Mcols di^enige Substanz, deren Drehung 
gemessen werden soll, also ia unserem Falle eine Rflhre R mit der zu prüfenden 
ZuckerlOsuag. Sofort hellt sich das Gesichtsfeld auf und man erblickt je nach der 
OrOsse der Drehung die Lichtquelle mehr oder weniger hell. Um das Sehfeld 
wieder dunkel zu erhalten, muss man eins der beiden Nicol'schen Prismen um 
ebensoviel Grade drehen, als die Polarisatioosebene durch die Substanz gedreht 
worden ist, natürlich nach der gleichen Seite. Die zur Ausl&schung nothweudige 
Drehung ist proportional dem Zuckergehalt der Lfisung, sodass aus der Grösse der 
Drehung auf den Prozentgehalt der Lfisung an Zucker geschlossen werden kann. 

Die geschilderte Methode, nftmlich auf AuelOschung einzustellen, ist nicht sehr 
genau. Um die Messung sch&rfer zu gestalten, sind daher die verschiedensten 
Polarimeter konetruirt worden, welche sich fast lediglich durch die Art unterscheiden, 
wie man die Nullstellung beurtheilt. Vod diesen gebUhrt unstreitig den sog. „Halb- 
ecliattenpolarimeteni'' zumal in der von Prof. Lippich in Prag neuerdings') angegebenen 
Form mit der erste Platz, wenigsteDs was die Genauigkeit der Einstellung betrifft. 
Zwei Apparate Lipplch'scher Konstruktion waren ausgestellt, von denen der eine 
die altere Form, der andere die neuere reprftsentirte. Bei diesen Polarimetern 
beurtheilt man die gleiche Helligkeit zweier bezw. dreier nebeneinander liegender 
Felder, ähnlich wie beim Gleichheitspbotometer von Weber oder Lummer-Brodhun. 
Verweilen wir zunächst beim Lippich'scheo Polarimeter mit zwei Feldern. 

Um diese zu erhalten, verwendet man statt eines Nicols P (Fig. 14) deren 
zwei, P, und P, (Fig. 15), 




und ewar solche mit ge- 

raden Endflachen , von 

denen der kleinere Nicol 

nur die Hälfte des grös- 

^*- '*■ seren bedeckt. 

Solange die Polarisationeebeneo von Pj und P^ einander parallel 

gerichtet sind, ist das Phänomen genau wie vorher, d. fa. als ob P^ 

nickt da wäre und man muss auf Auslftschung einstellen. Dreht Fig. is. 

man aber den einen der beiden Nicols um einen kleinen Winkel a, 

so ändert eich mit einem Schlage der Verlauf beim Drehen des Analysators A. 

Jetzt werden die beiden Felder b r und c r nicht mehr gleichzeitig dunkel, sondern 

eines nach dem andern, da ja ihre Polarisationsebenen um u Grade gegeneinander 

geneigt sind. Ist r x (Fig. 16) die Richtung der Polarisationsebene im Felde r c 

und r y diejenige im Felde r h, wo Winkel x r y = n ist, so erscheint das linke 
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Feld dunkel, wenn die Polarisationsebene des Analysators .4 senkrecht auf x r 
steht, das rechte Feld, wenn A aenkrecht auf r y steht. Die Folge davon iat, daea 
beide Felder gleich hell nur dann erBcheinen, wenn die PolarleationBebeue von A 
senkrecht zur Winkelhalbirenden r r gerichtet ist oder mit ihr Eueammen fällt. Erstere 
Einstellung w&hlt man als Nulleteilung, welche also nicht mehr durch die einfache 
AuslOschnng, eondern dadurch definirt ist, dase beide Felder gleich hell erscheinen. 
Die llessung einer Drehung geschieht genau so wie im vorigen Falle. 

um die Einstellungagenauigkeit noch mehr zu erhöhen, hat Lippich neuerdings 
statt zweier Polarisationsnicols , P, und Pf, wie in Flg. 15, „ 
deren drei verwandt, P,, P, und Pj, In der durch Fig. 17 
dargestellten Anordnung. Bei ihr wird das Sehfeld in drei 
Theile getheilt. 

Bei geeigneter Richtung der Polaris ationsebenen der 
drei Nicols wird die Empfindlichkeit der Einstellung auf das Hg. n. 

Doppelte erhOht gegenüber derjenigen des Polarimeters mit nur zwei Feldern, obgleich 
auch hier thats&chlich nur auf die gleiche Helligkeit der drei Felder eingestellt wird. ') 

Um noch einen Schritt weiter zu gehen und die Empfindlichkeit des Auges 
gegen HelUgkeitsunterschiede voll auszunutzen, hat Verf. ^ vier Polarisationsprismen 
P,, P„ Ps und P^ (Fig. 18) angewandt, i 
dass vier Felder entstehen. Erst hierdurch 
ist es nftmlich möglich, statt der Einstellung i 
auf gleiche Helligkeit das Kontrastprimip | 
zu verwirklichen, bei welchem man beurtheilt, s 
'""* '"■ wann zwei Felder c und d gleichdi-utlich her- 

vortreten (Kontrastiren) gegenüber zwei anderen übrigens gleich hellen 
Feldern a und b. Sind die vier Nicole 1\ bis 1\ so orientirt, dass bei 
einer gewissen Stellung das Sehfeld das Aussehen wie in Fig. 19 hat, bo beginnt 
beim Drehen des Analysators A folgendes Spiel: Dreht man nach links, so werden 
a und d dunkler, c und b dagegen heller, bis schliesslich h und d gleich hell geworden 
sind, wahrend sich der Kontrast sswischen c und a verdoppelt hat. Dreht man nach 
rechts, so wird umgekehrt der Kontrast zwischen e und a immer kleiner, derjenige 
zwischen b und d grösser. Nur bei einer Stellung, der Nullstellung, treten die 
Felder c und d gleich deutlich heraus. Ein näheres Resultat über die Oenaulgkeit 
dieses Prinzips, welches bisher nur in der Photometrie Verwendung gefunden hat, 
fehlt bis jetzt noch. So viel die bisherigen Versuche ergeben haben, scheint es auch 
dem dreifachen Lippich'scben Polarimeter überlegen zu sein. Auch ein solches vom 
Verrasser ^Kontrastpolarimeter" genanntes Instrument war von Franz Schmidt 
& Haensch ausgestellt worden. lOirimtMumg t<*«'i 
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ein Arbeltgeber kaon aicli auch durch den 
Leiter Beines Betriebes vertreten lassen, wenn 
dieser ein Gehalt von mehr als 200O M- bezieht. 
Die Anmeldung hat an 9 in der Bekanntmachung 
aufgeführten Stellen an den Wocheatagen von 
5 bis 8 Uhr, an den Sonntagen von 12 bis 3 Uhr 
Nachmittags unter Vorlegung der Bescheinigung 
aber erfolgte Anmeldung des lietriebea oder 
der letzten Quittung Über Zahlung iler Oenerbe- 
ateaer zu errolgeo. Die Aufstellung der Wähler- 
listen erfolgt nur auf Qrund der jetzigen 
Anmeldungen, die aua froheren Jahren werden 
nicht berücksichtigt; bei unterlassener recht- 
seitiger Anmeldung ruht alao das Stimmrecht. 
Auch fUr 70 Vertreter der Arbeitnehmer finden 
Ersatzwahlen statt. Wahlberechtigt ist jeder 



Verein«- und Peraonen- 
Maobrichien. 

Wahlen zum Oewerbegericht der 
Stadt BerUn. 

Laut Bekanntmachung des Hagiatrats findet 
am 24. September d. J. in den Bezirken 1 bis 43 
Breatzwahl fUrTO durch das Looa ausgeschiedene 
Arbeitgeber atatt; die Anmeldungen zur Wähler- 
liste haben bereits In der Zeit vom 16. bis 
28. Juni zu erfolgen. Wahlberechtigt ist jeder 
uobeacboltene Arbeitgeber , welcher daa 
S&. Lebensjahr vollendet und in einem der ge- 
nannten Besirke seit mindeatens einem Jahre 
Wohneitz oder gewerbliche Niederlassung hat; 

1) Näheres hierüber siehe im Thatigkeita he rieht der P. T. Et. far 1896/96, welcher in den 
n&cbsten Nummern der Zeitschr. t. Instrkde. verACTentlicht werden wird. 

*) 0. Lnmmer, Üeber daa photometrische Prinzip bei den Halbschatten Polarimetern. 
Ytrh. der Phy». Qei. 1692. 3. 76 und In dem unter i) genannten ThatigkelUbe rieht der P. T. U. 
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Arbeitnehmrr, der da« 26. Leb«usjahr voUeudct 
hat uQd seit mindeitenB 1 Jahr im Qemolnde- 
bezlrk BerlJD wohnt oder dort beschäftigt ist; 
Ubar deo letzten Punkt moBS er sieb bei der 
Anmeldung durch ei» Zeugnias Beines Arbeit- 
gobera oder der PolitetbehOrde oder Steuer- 
quittangeo ausweisen. 

Bei der immer steigenden Wichtigkeit der 
Gew erb ege richte wird sieb eine lebhafte Be- 
thelligUDg der Uechaniker und Optiker em- 
pfehlen; Aber die Abgrenzung der Wahlbesirke, 
die mit denen far die Stadtverordueten wählen 
III. Klasse llbrigena tlberelustlmmen , sowie 
Ober die Anmeldestellen ist der OeschBftstBbrer 
in der Lage, Auskunft zu ertheilen. 



Die optliche Werkstatt tod 
C. P. Goerz In Schöueberg • Berlin. 

Pkotographiiehee WoehaMaH 22. 8. W. 1896. 

Herr C. F. Goerz begann im Jahre 1889 
seine Laufbahn mit 1 Optiker, jetzt beacbaftigt 
er in seinem sechsstöckigen Fabrikgebäude 
Hauptstr. 140 deren 250, ausserdem noch etwa 
40BUSser dem Hause, sowie mehrere mechanlBche 
Werkstätten mit Herstellung von Iriablenden 
u. dgl. Diesen Aufechwaog verdankt das 
laatitut unter vielen anderen neuen IConatruk 
tionen auch dem von Herrn v. Hoegh berech- 
neten Doppelan aetlgmaten. Die Firma hat in 
New- York eine Filiale, sowie zu Winterstein In 
Thüringen eine Zweig Werkstatt. 

In der Werkstatt zu Schüneberg sind die 
R&ume fQr die verschiedenen Arbeiten, die 
mit dem Glase vorgenommen werden mOsseo, 
streng von einander abgesondert, sodass die 
Glassmasse von einem Saale zum nBchsten durch 
<lasGebaudehindurchwandert;aaf diesem Wege 
entsteht aus dem rohen Block daa tadellose Ob- 
jektiv. Die Glasmaese wird zun&chst in prisma- 
tische Platten lertheilt, diesen wird durch Ab- 
kneifen mit einer Zange alsdann eine ungefBhr- 
kreisfttrmige Gestalt gegeben, sog. BrOckeln; es 
folgt das Schruppen, d. 1. rohes Vorsebleifen 
mit Band. Nunmehr wird die Linse unter 
Koutrole mittels der Newton'schen Farben- 
ringe fertig geschliffen; hierzu bedarf es fQr 
jede einzelne KrDmmung giftaerner Lehren, 
dl« immer wieder von Neuem berechnet 
und hergestellt worden mQssen, da jeder Olas- 
block Beinen eigenen Brecbuugsiudex besitzt. 
Das Feinschleifen gescbiebt bei Linsen bis zu 
40mift von Hand, bei grosseren au automatischen 
Maschinen. Sind dann die Linsen sentrirt und 
gefasat, so wird jedes einzelne Objektiv auf 
Scharfe der Bildor untersucht und je nach dem 
Ausfall dieser Untersuchung entweder auf das 
Lager oder zurQck in die Werkstatt gesandt. 



Die Firma bat in der kunen Zelt Ihres 
Bestehens bereits mehr als 29 000 Objektive 
fertiggestellt, davon etwa 9000 In den letzten 
anderthalb Jahren; Bie hat auf den ver- 
schiedensten Ausstellungen Preise davon- 
getragen; so lat ihr erst im U^ d i. auf 
der Photographischen Ausstellung in Haartem 
wiederum der erste Preis, das Bhrendiplom, 
zuerkannt worden. 

68. NsturforscherTeraammlnng In 
Frankfurt a. M. vom 2L bis 26. Sep- 
tember 1896. 

Wie die Tagebl&tter berichten, ist das Pro- 
gramm nunmehr in den HauptzQgen fest- 
gesetzt Sonntag, den 20., Abends, findet eine 
twanglose BegrOssung der OBsta Im Saalbau 
statt Uontag Vormittag wird ebendort die 
Versammlung feierlich eröffnet, woran alcb zwei 
Vortrage in allgemeiner Sitzung anschliesaen 
werden; Montag Nachmittag konstituiren sich dlo 
Abtheilungen ; am Abend werden Vorstellungen 
in den Theatern zu erm&ssigten Preiaon vor- 
anstaltet. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
sind fUr die Arbeiten der Abtfaeilungon bestimmt, 
der Mittwoch im besonderen fllr Veranstaltung 
gemeinsamer Sitzungen verschiedener Abthei- 
lungen. Dienstag Nachmittag findet einPesteasen 
im Restaurant desZoologischen Gartens statt; am 
Mittwoch Abend giebt die Stadt der Versamm- 
lung einen Kommers. fQr den in Anbetracht 
der zu erwartenden grossen Theilnehmerzahi 
die landwirthschaftliche Halle In Aussicht 
genommen ist Donnerstag Abend Ist Ball im 
Palmengarten. Freitag tmh findet die 
Gi^BchElfts Sitzung der Gesellschaft statt; an 
diese scbliesst sich die zweite allgemeine 
Sitzung mit drei Vorträgen und dann der 
offizielle Bcbluss der Versammlung. Freitag 
Nachmittag werden einige Ausflüge In die 
nähere Umgebung zur Besichtigung wissen- 
Bchaftlicher oder ärztlicher Institute unter- 
nommen werden, nach Darmatadt, HOchst, 
Boden, Wieabaden, Falkensteln, Ruppertahain 
u. a., am Abend soll den QBsten noch ein 
Konzert im Saalbau geboten werden. Fflr 
den Sonnabend endlich bat die Stadt Hombui^ 
die Versammlung zu einem Besuch des Bades 
nebst Abstecher auf die Saalburg eingeladen. 
Ausserdem sind noch besondere Veranstal- 
tungen fQr die Damen dar G&ste seitens eines 
Damanausachussea in Vorbereitung. For die 
Vortrage in den beiden allgemeinen Sltzongen 
sind die Herren Dr. Below-Berlin, Professor 
H. Bucbner-UQnchen, Prof. van't Hoff- 
Berlin, Geh. Hofrath Prof. Lepslua-Darm- 
sUdt und Geh. Sanit&tsrath Prof. Weigert- 
Frankfurt a. H. gewonnen. Dos auBfahrliche 
Programm wird im Juli sur Veraendung 
kommen. 
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Preialiaten. 

PrelsrerxelidmtM Nr. 26 d«r Mlkro* 
skope und mlkroskoplsiAen Httlfs- 
apparate toh W. ft H. Seibert In 
Wetzlar. 1896. 5? Seiten. 
Anch dieaes ProisveneichniM beflchrttnkt 
sich nicht auf eine trockene AuFxahlnng der 
App&rate, Bondeni es bietet id Beinen verechie- 
deoen AbtlieUungeD — Stative und voUetändige 
ilikroekope, Mikrophotographie, Nebenapparate, 
Lupen, Objektive und Okulars — eine durch 
vorzügliche Illuatrationen unteratatzto ausführ- 
liche Beschreibung; fOr besondere Zwecke und 
Berufsiweige werden Vorscbl&ge lur Auswahl 
eines Mikroskops gemacht Wir haben hier 
«iederam einen erfreulichen Beleg fltr das 
in dor heimischen Industrj« sich immer weiter 
ausbreitende Bestreben nach AusfQbrlichkeit 
und BlegKni. 



Patentliste. 

Bis zum 1. Juni 1896. 
AnneMBn^mi. 
KluM: 

42. C. &707. StroboBkop. H. Casler, Syra- 
cuse, New-York, V. Bt, A. 30. 7. 96. 

C. 6046. Telcekopartig zueammenschiebbares 
Dreibein mit selbstthatiger Lösung der 
Roh rverbin düng beim Zusammenschieben. 
C. Chorretier, Lyon. 19. 3. 96. 

K. 9TE>3. Komposs mit elektrischer Pern-An- 
zeige vorrieb tong. O.Rudel undTh. Mar- 
cher, Dresden. 6. 9. 9B. 

R 9949. Waage mit synchron zeigendem Fern- 
melder; Zus. z. Anm. R. 9753. G. Rudel 
und Tb. Marcher, Dresden. 7. 12. 95. 

V. 3464. Stellvorrichtung fttr Fernrohre mit 
verftoderllcher VergrOsserung. A. C. Bieae, 
Berlin. 19. 7. 9&. 

P. 901&. TlefenmeHser mit eleklrischer Melde- 
vorrichtung. H. H. Franklin, Brooklyn, 
New-York, V. 8t. A. 11. 4. 96. 

47. M. 12812. SchraubenBicheruDg. B. Heller, 
Budapest. 24. 4. 96. 

48. T.4805. AeUverfahren. Th. Truchelut, 
Paria. 27. 1. 96. 

49. N. 8691. Bohnnaschine mit verschiebbarem 
BohrstADder. H.Nicolai,Neheima.R.22.2.96. 

A.4&30. Drehherz oderSpanQr[ng,auBmehreren 
um einander drehbaren Theilen beatehend. 
C. B. Axt, Chemnitz. 12. 11. 95. 
67. H. 16 275. Photographischer SchllUver- 
schluBB. N. Hansen, Paris. 9.7. 95. 

K. 13439. Astigmatisch, sph&risoh und chroma- 
tisch korrigirtes Drelmeniaken - Objektiv. 
R. Krflgener u. P. Schall, Bockenheim- 
Prankfurt a. H. 26. 11. 95. 
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H. 15 721. Vorhangverschluss mit wah- 
rend der Belichtung sich stetig ändernder 
Spallbreite. L. J. R. Holst, Amsterdam. 
11. 2. 95. 

Z. 2146. Sphärisch und chromatisch korri- 
girtes Objektiv. Firma Carl Zeies, Jena. 
16. 3. 96. 



il. Nr. 87 434. KohlenkOmermikrophon fDr 
transportable Apparate. Aktie ngeselbcbsft 
Mix ft Genest, Beriin. 12. 6. 95. 
Nr, 87 505. AuBBcbalter fflr feuchte Räume. 

0. Wehrmann, München. 15. 9. 95. 
Nr. 87 533. HeiEangsaiiordnung für Thermo- 
stLulen. B. A. Wunderlich, Ulm a. Donau. 
8. 11. 95. 

42. Nr. 87 451. Waagebalken mit justirtei 
Schneidenlagerung fQr Hebelwaagen. B. 
Böhmer, SchrOttersdorf bei Bromberg. 
14. 11, 95. 
Nr. 87 511. Halfsapparat zum Zeichnen 
nach der Natur und für optische Beob- 
achtungen Überhaupt C. A. Noetzel 
Breslau. 23. 10. 95, 
Nr. 87 660. Verfahren zur Herstellung gra- 
phischer Tabellen. Th. BOhm, Drpsd«n. 
20. 11. 95. 

49. Nr. 87 631. Vorrichtung zum Gewinde- 
schneiden auf Drehbanken mittels WechBol- 
rAder, jedoch in Jeder beliebigen Steigung, 
Tb. Fischer, Limburg a. Lahn. 30. 8. 91 

£7. Nr. 87 622. Mngailn- Kamera mit doppeltem 
Plattenmagazin. P. Dominik, Offenbach 
a. Hain. 22. 9. 95. 

83. Nr. 87 497. Magnetische Taschensonnen- 
uhr mit Ablesevorrichtuog. L. Braun, 
Dresden. 3. 9. 95, 



Zu der Kritik Ober meine Ausstellunga- 
Gegenstande von Herrn P. OOpel in Ohar- 
lottenburg in diettr Zeitgchr^t 1896. S. 78. be- 
merke ich Polgen des: 

Von Mikrometer- SchraubenUkren fabrtztre 
ich 3 Ausfahrungen: 

1. Normal-Kontrolwerkzeuge zum Peinmessen 
nach dem System und Muster der Brown & 
Sharpe Manufacturing Co. mit einer Stei- 
gung von 0,5 mm und 0,01 mm Ablesung bei einer 
Genauigkeit von 0,002 mm, bis 25 mm Maass- 
weite ohne KaliberkOrper; ferner solche 
von 20 bis 50 mm messend, mit Kaliberk5rper 

von 20 mm, 
von 30 bis 75 mm messend, mit KsIiberkQrper 

von 30 mm, 
von 40 bis 100 mm messend, mit KaliberkOrper 
von 40 mm. 
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Die Nachtheile langer Mesaachraubcn kom- 
mon dadurch in Wegfall. Die Auslage d«r 
KaliberkOrper auf der Gewerbeauestellung hat 
sich durch ungDnatlge Arbeite verbBltniBse ver- 
sOgcrt. 

2. Eine billigere AuefOhrung fDr Hllgemeioen 
Gebrauch, den in Deutachland eiugenihrtenVer- 
baltniaeen angepasst, — mit 1 mm Steigung, 
O.Ol mm Ablesung und einer Qenauigkeft von 
0,01 mm. Diese AuBftthrung wird mit langem 
Gewinde ohne KallberkOrper geliefert, genau 
nach den Mustern aller anderen europäischen 
Pabrikauten, nur mit dem Vorzuge, dase bei 
allen meinen Mustern, also bei beiden Aua- 
nihrungen, das Gewinde verdeckt ist. 

Um die Fabrikation in vollem Gonge bolteu 
zu kOnnan, bin ich auf die Anfertigung der 
beiden AusfQliraDgen angewiesen; eine Abän- 
derung resp. Verbeeaernng der sweiten Sorte 
ist in Vorbereitung. 

Bwonders herronnheben ist, daea die Ge- 
winde aller meiner Mikrometer-Bchranbenlehren, 
also auch der billigeren Sorte, mittels einer 
Spezialdrehbank von Ludn. Loewe & Co. 
geschnitten werden , deren Leitspindel von 
höchster Genauigkeit in der Phys.-Techn. 
Reicheanatalt untersucht wurde. 

BexDglich Pesfatellung der Genauigkeit 
meiner Mikrometer- Seh rauben lehren gestalte 
ich mir den Hinweis, daea ich die angebotene 
Leistung garantire und demnächst solche zur 
Prtlfung an obengenannte Anstalt einsenden 
werde. Durch einen partiellen Streik in meiner 
Fabrik bin ich mit den Arbeiten sehr in Rdck- 
stand gekommen. — 

Die Anwendung des Haarröhrchens bei der 
Meagmatchine ist fQr mich nicht unbedingte 
Voraussetzung; ich kann dasselbe auch durch 
eine andere Konstruktion ersetzen, welche den 
auf den PuhlboUen ausgeübten Druck sichtbar 
macht. Eine Beschreibung dieser Konstruktion 
werde ich in KQrze verOtTentiichen. 

Der Hauptwerih liegt in dem Prinzip, den 
Druck,welcher auf die Mcasflfiche ausgeübt wird, 
in irgend einer Weise deutlich und sicher wahr- 
nehmbar zu machen. Dieses Prinzip list schon 
Anwendung gefunden an einer im Jahre 1892 
gebauten Messmaschine, welche seh in meiner 
Obersteiner Fabrik befindet. Diese Maschine 
viuid^ ia Dingter-a Potyteehn.Journtd 392. 8.83. 
1834 beschrieben. 

Ich habe ausserdem eine amerikanische Feiu- 
mesamaschine, System Professor Sweet, im 
Gebrauch, bei welcher der verachiebbare Zy- 
linder bis zu einer Lnnge von 180 mm beraus- 
ragt bei einem Durchmesser von 12,6 mm' 
Wenn nun bei dieser, auch von autoritativer 
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deutscher Seite anerkannten, amerikanischen 
Messmascbine Verbiegungen nicht au be- 
fürchten sind, so wird eine Beanstandung bei 
meiner Messmascbine um so weniger angewandt 
sein, als an derselben alle Konatruktionetheile 
besonders krBftig gew&blt siud. 

Das Gewicht des Theil- und Handrades hat 
keinen ungünstigen Ginfluss beim Verstellen 
der Messspindol, wovon man sich nur an der 
Maschine selbst ttberzeugen kann; dagegen 
dürfte mir erlaubt sein hinzuweisen, dass die 
Theilrader der Messmascbine von Whitworth, 
Reinocker und anderen damit korrespondiren- 
den Konstruktionen gegen seitliche Verbie- 
gungen nicht gen&gend geschOtst sind, dass 
auch durch die leichtere Bauart dieser R&der 
und deren gleichzeitige Benutsung als Hand- 
räder in Folge der HandwKrme eine einseitige 
Ausdehnung verursacht wird und Streckungen 
auftreten ktVunen, welche bei der feinen Bln- 
theUuDg dieser Rüder nicht unbeachtet bleiben 
dürfen. 

Bei der Beurtheilung meiner Messmascbine 
ist ganz besonders hervorzuheben, dass siu 
apeziell fQr den Werk stattege brauch gebaut 
und bestimmt ist. Das Haarröhrchen dient ledig- 
lich dazu, eine Gawfthr zu bieten, dase stets 
mit dem gleichen Druck gemessen wird; meine 
Annahme wird nicht unrichtig sein, dass in der 
Werkstatt nicht die Zeit genommen wird, 
Niveau-DiffereuEen des FlQssigkeitsstandes in 
Bchraubenwerthe umzurechnen. 

Die BefQrchtung, dass Luftblaschen in der 
Leitung den Grund tu einer Fehlerquelle geben 
können, wird sich aufheben durch die BerOck- 
sichtigung, dass die Bin füll Ofl^ung viel hoher 
liegt, als die BinstrOmung in das Messingrohr, 
und dass man während der FQtlung die Ma- 
schine so zu stellen hat, dass die Leitung eine 
aufsteigende Lage einnimmt 

Mainz, 30. Hai 1896. H. Hommel. 

Die vorstehenden Ausführungen habe mich 
nicht davon aberzeugt, dasa meine Bedenken 
gegen die beanstandeten Punkte in der Kon- 
struktion der Messmascbine unrichtig sind. 
Auf Grund der Angaben Ober die Sweet'sche 
Maschine mDsste Ich meine Einwendungen auch 
auf diese ausdehnen. 

Meine Kritik Ober die Mikrometer-Schraub- 
lehren muss ich nach den Mittheilungen von 
Herrn Hommel einschränken auf die Aus- 
stellungskollcktion, aus welcher nicht zu er- 
sehen war, dass den Lehren far prilzisere Zwecke 
thats&chllch KaliberkOrper beigegeben werden. 

Charlottenbnrg, 6. Juni 1H96. 

F. GOpel. 
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Donoiutration des Sarra E Bubens an seinan TlbratloiisgalTanoiiieter'). 

Die gewObDlichen Qalvanomäter beroben auf der Ablenkung eines In einer 
Drabtspole beflndllcben Magneten, wenn die Spule von einem Strome durcbflOBsen wird. 
Je nach der lUcbtong des Stromes ist die Ablenkung positiv oder negativ, sodaBs ein 
WechselabDm gar keine Ablenkung hervorbringt, wenn der Wechsel In einer Sekunde 
oft ^DUg stattfindet, da dann der Magnet infolge seiner TrKghelt nicht jedem Stosae 
folgen kann. Um <Üe StftAe eines Wechselstroms zu messen, ersetat man daher aach 
den Magneten durch eine bewegliche Dratatspule, welche in der festen Spnle sich drehen 
kaoD und gleichfalls vom Strom durchflössen wird. Oa sieb Jetzt In beiden Spulen 
gleichzeitig die Stromrichtung umkehrt, so ist die Ablenkung in beiden FKllen dieselbe, 
und es addiren sich die Wirkungen der abwechselnd positiven and negativen ßtrom- 
etOsee. Diese .Dynamometer" genannten WediseiBtramapparate sind ^äter durch das 
Telephon ersetzt worden, welches statt des Dynamometers in eine Wheatstotte'sche 
BrDckenkombination eingeschaltet wird. Dasselbe giebt bei Ungleichheit der Brücke 
einen Ton, welcher mit der Abgleichung der Brücke fast voUsUlndlg verschwindet Der 
Ausbau dieser Telephonmethode ist besonders Herrn P. Kohlrausch zu verdanken. 

Um die Empflndlichkeit xa steigern, setzte M. Wien auf die Membran des 
Telephons eine Spiegelvorrichtung und beobachtete die Verzerrung eines gespiegelten 
Objektpunktes bei Vlbration der Membran und des Spiegels. Am empflndlichBten ist 
dieses Splegeltelephon, wenn die Eigenschwingung der Membran mit der Anzahl der 
Wechsel des zu messenden Stroms Qbereinatimmt. Eine AbAnderung dieses Wiefl'schen 
Spiegeltelephons Ist das Rubens'sche Vibrationsgalvanometer. Bei diesem sitzen eine 
Anzahl kleiner Magnete auf einem an beiden Enden eingeklemmten und gespannten 
Drahte, weicher TorsioDsschwingungen von verechiedener Zahl ausführen kann, je liach- 
dem seine Spannung regnlirt ist Wie die Membran des Telephons durch die Votn 
WechBelstrom durchflossene Spule abwechselnd angezogen und abgestossen wird tnd 
dadurch in Vibration gerfttb, so wird hier von geeignet angeordneten Spulen dhs 
Hagnetsystem und damit der Draht In Torsionsschwingungen versetzt Ein am Draht 
befestigtes Spiegelchen, welches hi der Ruhelage auftrefTende parallele Strahlen In 
einem Punkte aaf einem weissen Schirm vereinigt, entwirft bei der durch den Wechsel- 
strom erregten Vibration einen Liehtstreifen. Die L&nge desselben und damit die 
BmpflndllcÜeit des Instrumentes Ist um so grfisser, je besser der Draht auf den 
Wechselstrom Bat^stimmt* ist Indem man durch eine Schraube die Spannung des 
schwingenden Drahtea ändert, kann man tflr jede Anzahl der Wechsel die L&nge der 
Uchtlinie zu einem Maximum steigern. Nicht zu unterschätzen ist der Vortheil dieses 
Instrumentes, dass es an Jedem Orte aufgestellt werden kann, der nur einigermassen 
erschfltterungsfrel ist. In dieser Beziehung sind die besseren Spiegelgalvanometer 
Ausseist empfindlich. 



1) H. Rnbens, VlbrattonagalTanometer. Witd.AMn.S6. 8.37. 1895. 
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Znr Vermeidaag dieser SUrangen durch Erschütterung hängt man neuerdings 
nach Angabe des Herrn W. H. Julius dae Oalvanometer auf, und zwar schwebend 
auf einem an drei l&ngeren DrAhten hängenden Tischcheii. Natfirlich schützt man das 
Instrument vor LuftstrOmungen, indem man es in einen Kasten einschliesst, durch 
dessen Deckel die Drftbte gehen und der mit geeigneten Glasfenstem versehen ist. 

Um auch die magnetischen Störungen zu eliminiren bezw. zu vermindern, war 
bei dem im Physik. Institut vorgezeigten Insbiiment ein sogen. Astaeirungsring ans 
weichem Eisen ebenfalls schwebend an drei Drahten aufgehängt. Durch Verlängerung 
oder Verkürzung dieser Drähte kann die Höhe des Elsenrings derart variirt werden, 
dass er sich dem schwächeren der beiden Magnete der asiatischen Nadel näher be- 
findet, sodass die Einwirkung äusserer St{)rungen bis auf Vso '^^f^ Betrages 
sich vermindern lässt. KOnnte man die Hagnetsysteme eines Galvanometers voU- 
iommen astasiren, sodass sich die Mordpole der einen gegen die Südpole der anderen 
in ihrer Wirkung nach aussen aufbeben, so wäre ein solches System auch ohne Elsen- 
ring absolut unabhängig von äusseren magnetischen Einflüssen. Natürlich muss dem 
System dann eine andere Richtkraft au Stelle des Erdmagnetismus gegeben werden, 
welche meist durch die Steifigkeit des Quarzfadens bewirkt wird, der als Aufhänge- 
Torrichtnng für Magnete und Spiegel dient. 

Um äusseren magnetischen Störungen zu entgehen, hat d'Arsonval die nach 
ihm benannten Galvanometer konstruirt, bei denen eine Spule In einem starken magne- 
tischen Felde in Folge des die Spnle durchfliessenden Stromes ein Drehungsmoment 
erhält. Eine Anzahl französischer und englischer d'Arsonval-Galvanometer waren aus- 
gestellt, welche Bigenthum der Reichsanstalt sind. Leider ist die Empfindlichkeit 
dieser Instrumente zu gering, als dass sie bei bolometrischen und feineren elektrischen 
Messungen als Ersate fOr die besten Spiegelgalvanometer benutzt werden konnten, die 
Ihrerseits wieder stark von magnetischen Kräften beeinflusst werden. 

DemoDstration des Herrn E. E. J. Q. da Bols an seiner magnetisoheD Waage. 
Von den verschiedenen Gegenständen, welche Herr du Bois ausgestellt hatte, 
wollen wir nur die von ihm erdachte magnetische Waage heraoBgreifen, da sie von all- 
gemeinem Interesse ist. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, dass für den Bau von Dynamomaschinen, 
Transformatoren und magnetischen Apparaten die Kenntniss der magnetischen Eigen- 
schaden des Eisens von grosser Wichtigkeit ist. Die älteren wissenschaftlichen Unter- 
Buchungsmethoden, z. B. mittelst des Magnetometers, 
erheischen aber geeignete, störungsfreie Räume and 
relativ viel Zeit, beides Bedingungen, welche in einer 
elektrotechnischen Fabrik selten erfüllt sind. Ihnen 
zu genügen, wurden daher in neuerer Zeit ver- 
schiedene Apparate konstruirt, bei denen durch eine 
einfache Manipulation die gewünschten Angaben 
schnell erhalten werden. Dahin gehört der Apparat 
von A. Koepsel und die magnetische Waage von 
Fig-Eo. du Bois. Um die beiden Apparaten zu Gründe 

liegende ^Jochmethode" zu verstehen, wollen wir etwas weiter ausholen. 

Zunächst sei erwähnt, dass man den zu prüfenden Eisenstab (Fig. 20) dadurch 
magneüsirt, dass man ihn in eine Spule PP steckt, durch die man einen elektischen 
Strom schickt. Um nun zu erfahren, wie der erregte Magnetismus im Stab ab mit 
der Stromstärke variirt bezw. wie gross derselbe bei gewisser Stromstärke Ist, schiebt 
man eine zweite Spule SS, die sogenannte Induktionsspule, über den Stab in die 
Primärspule und verbindet ihre Enden mit einem Galvanometer O. In Folge der 
elektromagnetischen Induktion entsteht bei einer Stromänderung und der dadurch 
bedingten magnetischen Kraftänderung in der zweiten (sekundären) Spule ein 
InduküODsstrom , welcher seinerseits das Magnetsystem im Galvanometer zur Ab- 
lenkung bringt und durch die GrOsse des Ausschlags gentessen werden kann. 

Diese ballütiseke Methode, so genannt, weil der Ausschlag stossweise erfolgt, 
erfuhr eine bedeutende Verbesserung durch Hopkinson*), indem dieser sich einen 
geschlossenen magnetischen Kreis dadurch herstellte, dass er die Enden a i des Stiles 




I) Phüoi. Tram. 176. 8. 466. 
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durch ein welches Eisenstück EE (Joch) (Fig. 21) tod relativ groBaem Querschnitt 
verband. Der Effekt ist derselbe, ab ob der Stab nun keine Bndfl&chen mehr beaftaae; 
der in daa „Joch" gespannte Stab kann eben angeaehen werden als ein endha^ Stab 
oder ein in eich fceschloaaener Ring. Aber nur bei dieaen letzteren Formen erhält man 
den reinen Werth der Hagnetlsirung, die der elektrische 
Stroro der Spule erzeugt. Bei einem Stab mit freien Enden 
wirken dieselben entmagnctisirend auf ersteren ein. Anders 
ausgedrückt kann man sagen, die theoretisch zu berech- 
nende magnetische Wirkung der Primärapule PP kommt nur 
dünn voll und ganz zum Vorschein und durch den Induktions- 
BtoBs und den Ausschlag des Galvanometers zur Geltung, 
wenn der zu magnetisLrende Körper die Gestalt eines end- 
losen Stabes oder eines Ringes besitzt. Das Joch aber 
verwandelt den kurzen Eisenstab gleichsam zu einem end- 
losen bezw. zu einem Ring. 

Nun ist die Beobachtung des Ausschlags am Galvano- 
meter langwierig und heikel. Andererseits Äussert der im Stab auftretende Magnetismus 
Krarte im Innern des weichen Eisenjochs, Jle man nur spielen zu lassen braucht, um 
lue Grösse des erregten Magnetismus selbst zu messen. Denkt man sich z. B. das Halb- 
joch E E (Fig. äS) bei JJ durch einen Schnitt getrennt, 
sodass es einem Hufeisenmagneten Elhnelt, ao würden beide 
Theile, das U-ßrmige Stück und der Stab mit den beiden 
J j Ansatzstücken, sich um ao fester anziehen, Je grOsser die im 
~' Stab erregte magnetische Kraft Ist. Diese inagnetische 
Ab Zugkraft zwischen beiden Theilen des Jocha kann man 
also benutzen, um die GrOsse des erregten Hagnetismos 
zu messen, und zwar auf verschiedene Weisen, etwa indem 
man die ganze Vorrichtung aufhängt und das Joch mit 
Gewichten belastet, bis dasselbe abreisst oder aber, wie es du Boia gethan hat, itidem 
man die Zuglraft wägt. Zu diesem Zwecke hElngt du Bois das Joch TY (Fig. 23) 
allein auf, und zwar nach Art eines Waagebalkens auf der Schneide bei E ruhend. 
Die Schneide ist exzentrisch angebracht; trotzdem ist der Joch-Waagebalken infolge des 
L'ebergewichts P im Gleichgewicht, solange im Etsenstab kein Magnetismus erregt ist. 
Sobald dies durch Stromschluss in der erregenden Spule C geschieht, werden beide 
Enden des Waagebalkens bei „, 

J und Ä gleichviel ange- "" 

zogen ; aber da der eine 
Hebelarm JE langer ist als 
der andere Ä E, (eben in- 
folge der ExzentrlzittLt der 
Schneide E), so dreht sich 
das Joch YY und seine linke 
Seite geht nach abwSrts, Der 
Stellatift beUverhüidertden 
magnetiBchen Kontakt. Um 
die Waage wieder m das 
Gleichgewicht zu bringen, 
braucht man jetzt nur daa 
Gewicht des linken Waage- 
arme um ebenso viel zu ver- 
mindern , als es scheinbar '^^ *' 

durch die magnetische Zugkraft vermehrt worden ist. Dazu achlebt man eines derTbeiden 
Laufgewichte W nach rechts, bis die Waage wieder spielt. Es wird also die unsicht- 
bare magnetische Zu!<kraft ersetzt durcb ein materielles Gewicht, also gleichsam ge- 
wogen. Auf speziellere Beschreibung der aus Fig. 23 ersichtlichen Einrichtung der 
magnetischen Waage kann umso eher verzichtet werden, ale dieselbe in der Zeiisehr. 
f. Inatrhde. 12. 8. 404. 1892 sich findet, welcher Fig. 23 entnommen ist 

Um zu prüfen, ob die Angaben der du Boia'schen Waage mit denen der absoluten 
Methoden (magnetometriachen und baltlatlschen) übereinstimmen, hat die Relchsanstait 
ehigehende Untersuchungen angestellt, welche gleichzeitig das Ziel haben, darzuthun, , 
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inwieweit die magnetiBCliea MesBinetlioden Oberhaupt anterelnander gleicbwerthl^ 
Beeultate ergebet). Diese schwierige Aufgabe ist bei der enormen UngleicbmSasIgkeit 
der magnetlBchen Eigenschaft in ein und demselben Eisenstück nur lOsbar, wenn man 
dasselbe Stück nach einander in die Form eines Stabes und Ellipsoids bringt. 

Dm die Gründe fOr die magnetische UngleichmABaigkeit des Bisene n&her m stadiren, 
wurden syatematische QiabTeraucbe gemachf). Es zeigte sich, dase ein gleichmassiges Aus- 
glühen des Eisenetabes nicht immer magnetische Homogenit&t herzustellen vermochte, jeden- 
falls aber nicht unteriassen werden sollte. Auch wurde versucht, durch Ueesung des 
elektrischen Widerstandes der einseinen Theile eines Eisenstabes auf die magnetische 
OleichmKsslgkeit zn schliessen, da die direkte magnetische Prfifang der verschiedenen 
Stabtheile seitraabend und von äusseren Störungen abbftngig ist*). 



Sie Berilner Qewerbe-Ansstelliuig 1896. 

n. Werkceiitre and WerkzensmasohlneiL 



Von den Ausstellern der Werkzeugmaschisenbranche im Hauptgebäude ist 
femer an ertter Stelle Q. Kfirger (Berlin 0., Krautsstrasse 52) zu erw&hnen, dessen 
Erzeugnisse dem Mechaniker besonders bekannt und vertraut sind. Die ausgestellten 
Maschinen sind mit wenigen Ausnahmen für feinmechanische Betriebe bestimmt. Neu 
sind zwei Drehb&nke mit elektrischem Antrieb, deren KonatrukÜon ein Beweis ist für 
das stete Vorw&rtsschreiten der Kftrger'schen Fabrik. Die eine der Bänke ist mit 
nur einem Riemen ausgestattet, erlaubt aber trotzdem die Auswahl verschiedener 
Drehgeschwindigkeiten. KArger's Leitspindelb&nke sind in mehreren AusfOhrangen 
vertreten; ihre Bauart ist im Anseigentheil des Vereineblattes 1894 bereits beschrieben. 
Becht praktisch ist eine kleine Vertlkalbohrmaschlne fQr leichte Arbeiten-, damit man 
beim Bohren beide Hände fQr das Halten des Werkstückes frei hat, ist der Hebel nir 
den Tischvorschub so gelagert, daas er mühelos durch den Ellenbogen des linken 
Armes beth&tjgt werden kann. Ebenso brauchbar ist ein allseitig verstellbarer Tisch 
für Bohrmaschinen. Auch die ausgestellten Hobelmaschinen für Maschinen- oder 
Handantrieb sind vermöge ihrer prftzisen Bauart für die Feinmechanik geeignet. Viel- 
seitig vertreten sind in Kftrger's Ausstellung kleine Hfllfsapparate für die Drehbank, 
wie sie sich h&nflg der Mechaniker selbst anmfertigen pflegt Eine Schleifdocke für 
den Support verdient besondere Erwähnung, weil sie für genaue Arbeiten vortheil- 
hafter und stabiler gebaut ist, als die Schleifdocken, welche die Werkzeugfabrik von 
Richard Weber & Co. (Berlin N., Zehdenlckerstraase 21) in verschiedenen GrOssen 
ausgestellt bat. Die so praktischen Wlnkelfutter für Drehbftnke, welche für manche 
Aufspannungen geeigneter sind als Planschethen, sind in Abstufungen bis zu sehr 
geringen QrOssen ausgeführt, sodass sie auch auf leichteren B&nken Verwendung 
finden können. Femer sei auf ein Schraubenfutter aufmerksam gemacht (D. B. Q. M.), 
dessen Schrauben vollständig verdeckt liegen, wodurch die bei der Uteren Form immer 
vorhandene Gefahr für die Kleidung oder die H&nde des Arbeiters vollständig beseitigt 
ist. Trotz der VergrOsserung der Äusseren Form ist das Futter nicht schwer. Aach 
die ausgestellten Revolversupporte (vier- und sechsstichelig) sind werthvolle Er- 
g&nzui)gBStfieke für den Fall, dass es sich um vorübergehende Msssenanfertlgung 
handelt. 

Bestechend durch ihr Ausseben und ihre Konstiruktion sind die Werkzeug- 
maschineD von MaxHftsse &Co. (N., Lindower Strasse 22) und von 8p on holz &Wrede 
(N-, Ezerzierstrasse 6), welche allerdings ihren Abmessungen nach besonders für die 
GroBB-Uechanik bestimmt sind. Bei Hasse verdient besondere Autmerkaamkeit eine 
Fräsmaschine mit Schab lonenführuog des Supports, deren Konstruktion besonders 

1) A. BbellDg und Brich Schmidt, Ueber magnetische üngleichmäBslgkett und du 
AuBglQhcD von Elaen und Stahl. ZtÜBehr. f. Tnttrkde. 16. 8. 77. 1896. 

>) A. BbcHng, Prtiftang der magaetiachen HomoKSiiitat von Bisen- und Stahlatlben 
mittels der slektriBcbeD Leitun^f&blgkeit. ZäUehr. f. Intttkd». 16. 8. 87. 1B96. -. , 
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BchOo nnd einfach ist. Die automatisclien Schraaben- und Fa^on-DretibäDke von 
Sponhols & Wrede dürften auch in iüeineren Betrieben nocli rentabel sein. 

Die Werlueugmasclünen-Pabrik voq Gari SchOning (BerlinN-, UferBtraaae 12/lS) 
hat u. A. einige Maschinen ausgesteilt, welche sich ffir mechanische WerksUtten 
mittlerer OrOsse recht gut eignen. Hierher gehOrt eine Shaping-Maachine von äusseret 
stabiler Form, welche nur 1,5 qm Raum beansprucht bei 420 X <^^ ^^ Spanbereich. 
Der sehr lang geführte Werkzeugschlitten arbeitet mit beschleunigtem Rficklauf; der 
Planzug hat automatischen Vorschub, ebenso der Support nicht nur in vertikaler 
Lage, sondei-u auch in beliebigen Wlnkelstellungen. Welt einfacher und damit auch 
billiger Ist eine Tisch-Bhaping-Maschine, welche direkt auf die Werkbauk aufgeschraubt 
werden kann. Sie hat mechanischen Planzog and hebbaren Tisch und ist gleich der 
Torberbesohriebenen Maschine für Prftzisionsarbelt bestimmt. Eine sweite Ausführung 
mit Plansug und festen Tisch, wodurch sich der Preis nicht unwesentlich erniedrigt, 
ist nicht aosgestellt, aber lieferbar. An einer Vertikal-Bobrmaschine von Schönlng, 
welche gleich solide Arbeit zeigt, wie die übrigen Ausstellungsobjekte, Ist die An- 
bringuDg einer UillimeterBkala erwfthnenswerth, welche erlaubt, bei Tiefbohrungen die 
Grosse des Vorschubes abzulesen, eine Einiichtung, welche namentlich dem Mechaniker 
von Nutzen sein dürfte. Auch eine kleine Mehrfach-Bohrmaschlne ist für mittlere 
Betriebe gut brauchbar. Sftmmtllche Maschinen sind für Kraftantrieb eingerichtet. 
SchOning ond einige Andere haben auch Maschinea-SchraubstOcke ausgestellt, welche 
Bioh auf Hobel-, Pr&a- tmd Shaping-Maschlnen sehr gut bew&hrt haben. Ihr wesent- 
lichster Vortheil besteht darin, daas die Verstahlungen des Maules bei der Zunahme 
der Pressung sich nach unten bewegen und damit das Werkstück an die gehobelte 
Oberseite des SchraubetoclikOrpers audrücken. Um auch KOrper mit unparalleleo Ein- 
spannflächen befestigen zu kOnnen, lat der bewegliche Backen zu der Verechlebungs- 
richtung beliebig neigbar. Zwei anstossende Seitenkanten der Grundplatte sind genau 
im rechten Winkel behobelt, sodass man bei geeigneter Anbringung von Anschl&gen 
auf dem Maschinentisch schnell eine winkelrechte Umspannnng des Werkstückes vor- 
nehmen kann, Die zuletzt genannten vier Firmen, zusammen mit Bud. Oebhardt 
(N., ChauBseestrasse 12), dessen Drehbänke und Fr&smaschiDen einen sehr günstigen 
Eindruck machen, haben Ihre Plfltze unmittelbar neben einander gefunden und geben 
der AuBStellong von Werkzeugmaschinen wenigstens an dieser Stelle ein einheitUchea 
Anesehen, während noch eine grosse Zahl von Werkseugürmen In dem grossen Raum 
der Maachinenhalie veratreat ist, sodass es oft echwierig ist, den Platz einer be- 
stimmten Firma zu finden. Diese Schwierigkeit hebt auch der ausgegebene Speziid- 
katalog nicht, welcher sich von dem Hanptkatalog im Wesentlichen nur durch geringeren 
Umfkng unterscheidet So lat z. B. ziemlich versteckt die werthvolle Anastellnng von 
Fritz Andr^e & Co. (SO., Skalltzer Strasse S), welche namentlich eine grosse 
Auswahl sentrisch spannender Bohr- und Klemmfutter enthält, deren Herstellung eine 
Spezialität der genannten Fabrik ist. Neben älteren, bekannten Bohrfuttem, wie die 
.On^da"- oder „Phllade]phia''-Futter, ist eines neuerer Konstruktion, „Monc^ol" ge- 
nannt, hervorzuheben, welches lange Zeit genaue Zentrirt&higkeit behalten dürfte und 
auch vollständig frei ist von hervorstehenden Konstruktionatheilen. Durch sein glattes 
Aeusaeres unterscheidet ea sich vortheilhaft von dem aogen. Ezaktfutter, welches 
B. Sonoenthal jun. zur Ausstellung gebracht hat. Die Kollektion Andree's giebt 
aach eine Ueberslcbt über die bewährtesten Klemmfutter. Mit guten Bohrfuttem sind 
auch Malick & Walkowe vertreten (S., FfirstenBtrasae b). Endlich seien noch die 
Sehranben und Fa^ntheUe von C. P. Stärke (O., Blumenatrasse 77) erwähnt und die 
schfln gearbeiteten Präsialons-Zahnräder von Friedrich Stolzenberg & Co. (0., Blumen- 
BtrasBe 70), welche auch eine Spezialität von Friedrich Steinrück (S., Urban- 
strasse Uö) bilden. 

Oanüt verlassen wir die Maachinenabtbeilung und wenden uns der Gruppe VII, 
Uetallindustrie, zu, welche wiederum räumlich weit getrennt ist von den bisher 
betrachteten Erzeugnisaen, obwohl in ihr Finnen Aufnahme gefunden haben, die 
gleiche Spezialitäten herstellen wie viele Aussteller der Maschinenabtheilung (Gruppe XIII). 

Der für den Mechaniker wichtige Thell, die MetalünduBtrle, hat Platz gefunden 
hinter der Ausstellung der Gold- und Silberarbeiter und bietet noch mancherlei In- 
teressantes an Halbfabrikaten und Werkzeugen. So lernen wir in C. W. Kayser & Co, 
(NW., Kaiserin Angusta-AllSe 26) eine Bezugsquelle für rohe und raffinlrte Metalle 
nnd Legirungen kennen. Das genannte Hüttenwerk liefert u. A. elektrolytiBches Kupfer, 

-jogle 
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liaDD MeBsiog- uod BronzeblOcke fOr Walzzwecke und rationell saBammengesetzte 
Legirungen fßr Lagerschalen. Die Metallrohrfabriken von A. Knappe (SO., Skalitzer 
Straeee 26) und G. GoliaBCh & Co. (SW., Lindenstrasse 23) haben recht volleUndige 
MuBterlager ansgeBtellt. Auf die nahtloBen, aus einem Stück gezogenen Rohre und 
Hülaen deB Letzteren sei beeonders aufmerksani gemacht, ebenso auf seine Messing- 
Kapillaren. Ludw. SudicatiB (SO., Waldemaretrasse 14), deasen schOn gearbeitete 
Schrauben, Zahnstangen und Triebe von vielen Mechanikern geschätzt sind, ist in 
Qruppe vn der einzige Vertreter von kleinen Schrauben. Mehrere interessante Neu- 
heiten sind aus der Kollektion von Lud. Haberland (Tiegelgussatahlwerk, N., Prinzen- 
Allee 83) zu erwähnen. Derselbe hat einige Stahl- und BiaenBorten susgesteljt, welche 
grOBsere Bedeutung zu haben scbeinen, vor Allem sein zfiher, schmiedbarer EisengUBB, 
desfien Beretellungsweiee insofern vom sogenannten Temperguss abweicht, als er in 
ßinemArbeitsgangseiueZfthigkeit erhalten soll und nicht erst durch ein dem Guss folgendes 
Ei DB atz verfahren. Die Lösung des Problems, den Eisenguss auf billigem Wege dieselbe 
Z&higkeit und Festigkeit wie dem Schmiedeeisen geben zu kOnnen, Ist deswegen so 
wichtig, weil damit eine Anzahl MaBchinenelemente, die bisher dnrcb das theure 
Schmiede verfahren hergestellt wurden, viel billiger und leichter durch Guse herstellbar 
werden. Die Bedingung der Schmiedbarkeit des Eisens ist an einem Kohlenstoffgehalt 
in den Grenzen von 0,1 bis 2,3 Prozent gebunden. Um schmiedbaren Guee zu er- 
halten, moBB also der bei weitem höhere KohlenstolTgehalt des Gasseisens bis auf das 
gewünschte Maass erniedrigt werden. Man glttht zu diesem Zweck das Gussstück (aus 
weissem Gusseisen) in Eisenoxyden, wie z. B. Kotheisenerz. Durch mehrtägige Ein- 
wirkung des SauerBtoffs der Oxyde auf die kirschroth erhaltenen Gusswaaren kann 
man einen Rückgang des KohleastoiTgehaltes um 2 bis b Prozent erreichen. Dieses 
eben skizzirte ältere Verfahren wirkt natürlich desto besser und sicherer, je kleiner 
die Abmessungen der Gussstflcke sind. Die Zähigkeit lässt aber nach diesem Ver- 
fahren immer noch zu wünschen übrig. Die von Haberland ausgestellten Proben 
von ziemlich beträchtlicher Grflsse zeigen dagegen eine Zähigkeit, welche sich mit 
der des Schmiedeeisens messen kann. Die SchwindgrSsse des zAhen EisengUBBeB ist 
^ der Länge, also bei weitem grösser als diejenige von grauem und weissem Roh- 
eisen (,J^ resp. ^). Eine zweite, wenn auch weniger wichtige Neuerung zeigen die 
Haberland'schen Schraubzwingen (D. R. G. M. Nr. ö3 486). Der Haupttheil der- 
selben ist ein gut versteifter aber leichter EisengusskCrper, in welchem die Schrauben- 
mutter aus Holz leicht auswechselbar eingesetzt ist; die Spannschraube ist ebenfalls 
aus Holz. Diese Schraubzwingen vereinigen demnach die Vortheile der bisher entweder 
ganz aus Holz oder auch ganz aus Eisen hergestellten Zwingen. Namentlich zum 
Festspannen empfindlicher oder Bchon vorgearbeiteter Werketticke auf dem Präasupport 
oder Bohrtisch dürften sie eich recht gut eignen. 

Feilen sind ausgestellt von Ed. Mfigdefran (N., Oerichtstraase 83) und 
L. Schaaf & Co. (Gharlottenburg, Nonnendamm). Eine Beurtheilung ihrer Güte Ist 
ohne Probe nicht angängig. Im Aeusseren machen die Muster einen guten Eindruck. 

Schleif- und Polirartikel bat in grosser Auswahl Friedrich Kreisel jun. 
(S., Dresdener Strasse 84) ausgestellt. Beachtenswerth für den Mechaniker sind 
namentlich die schönen MisBisslppi-Steine in Parallelepiped- und Feilenform, ebenso die 
Schleifräder aus gleichem Material. 

Eine einfache Oval- und RundBChneidemaschine für Olas, welche Carl Schultze 
(SO-, KOpenicker StraBse 110a) ausgestellt hat, dürfte sieb auch zum Schneiden von 
Bussolengläsern etc. eignen. 

Damit schlieesen wir unsere Uebersicht über die Werkzeugmaschinen und 
Werkzeuge der Ausstellung. PÜr den fernerBtehenden Leser, welcher die Ausstellung 
noch nicht besucht hat, sei aber ausdrücklich bemerkt, dase die vorstehende Be- 
sprechung nur eine Auswahl unter den in Frage kommenden Firmen getroffen hat, 
soweit sie für den Mechaniker wichtig sind. Der Maschinen- und Werkzeugbau Berlina 
steht noch mit so viel anderen Zweigen der Technik in Berührung, dass eine Er- 
wähnung sämmtlicher hierher gehörender AuSBteller nicht ohne häufige Wieder- 
holungen möglich gewesen wäre. 
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Verein«- und Personen- 
Haobplchion. 



Wir eifUlleD hiermit die traurige Pflicht, 
den Mitgliedern der D. O. mitzutheileo, dass 

Herr Theodor Grau 

am 12. V. M. nach l&ngeren Leiden ge- 
storben ist. Obschon nicht Mechaniker von 
Fach, hat der Dahingegangene unseren 
Bestrebungen stets regstes, thatkräftigea 
Interesse entgegengebracht Ehre seinem 
Andenken ! 

Off TontaDd das Zwngrnvin Bsrliii. 

Zur AnAiiUinie In die D.G. f. H. u. O. 
gemeldet: 

Herr Otto Daemmig, Mechaniker, 
Cottbus. 
In die D. e. C AL u. O. Ist au^e- 
nornmen: 
Herr Oscar Bock, Fabrik für Glas- 
Instrumente und -Oerftthe, Kiel. 

Der VIL Dentacbe Mechanikertag: 

findet am 13., 14. und 15. August d. J. in 
Berlin statt. Es sind diesmal wegen der 
Fülle der Berathungsgegenstftnde und der 
festlichen Veranstaltungen drei Tage an- 
gesetzt worden, in der Annahme, dass die 
von answ&rts eintreffenden Fachgenossen 
SDd Freunde ohnehin aus Anlaes der 
Oewerbe-AuBstellung ISngere Zeit in Berlin 
weilen werden; auch ist der Zeitpunkt 
etwas früher als sonst gew&hlt, well gerade 
die Mitte des Monats August für die 
Mechaniker am vortheilhaftesten für den 
Besuch der Ausstellung ist. Die Berathungen 
selbst werden am 13. und 14. im Chemie- 
Oebaude vorsusslchtlich wahrend des Vor 
mittags und eines Theiles des Nachmittags 
abgehalten werden; die übrige Zeit soll 
Erobern festlichem Zusammensein gewidmet 
sein. Am 12. Abends findet eine zwang- 
lose Begrüssung in einem Lokale innerhalb 
Berlins statt, am 13. ein Kommers im 
Hauptrestaurant der Ausstellung; der Nach- 
mittag und Abend des 14. ist zur freien 
VerfOguDg der Theilnefamer gehalten; am 
15. wird ein Ausflug nach Potsdam, ver- 
bunden theils mit Besuch der dortigen 
Institute, theils mit Besichtigung der könig- 
lichen Schlosser, gemacht werden, an den 
sich ein Festmahl im Zoologischen Garten 
von Berlin schliessen soll. ~ Die Einzelheiten 
stehen zwar bereits fest, sollen aber, erst 
in den Mitte d. U. zu versendenden Ein- 
ladungen veröffentlicht werden. Hoffentlich 
ist die Theilnahme in diesem Jahre, wo 
nicht nur die Ausstellung nach Berlin lockt. 



n-Hachrlehten. — Bflelianehan. JQ? 



sondern auch von dem hiesigen Zweig- 
vereine ganz besondere Anstrengungen ge- 
macht und hervorragende Darbietungen 
geplant sind, eine recht rege, sodass sich 
einmal die Mehrzahl der Mitglieder, mit 
wenigen Ausnahmen, zum Mechanikertage 
z usammenflndet 



Die Abthellung für Instrumenten' 
künde anf der 68. Naturforgcher* 
Versammlung in Frankfurt a. M. in 
der Zelt vom 21. bla 26. September d. J. 

Die Herren Fachgenossen werden hier- 
mit unter Hinweis auf die ausführlichen 
Darlegungen über die hohe Bedeutung 
der Vorführung neuer Konstruktionen 
von Instrumenten auf den Naturforscher- 
Versammlungen in No. G und 6 des Ver- 
einshlaltes 1896 in Ihrem eigenen Inter- 
esse dringend aufgefordert, Anmeldungen 
EU solchen Vorführungen baldigst an Herrn 
Eugen Hartmann, in Firma Hartmann 
& Braun, Bockenheim bei Frankfurt a. M., 
gelangen zu lassen. FQr eine besondere 
Sitzung der Abtheilung für Instrumenten- 
kunde im Sinne der Darlegungen Im 
YereinsUatt 1896 S. 56 ist der 23. Sep- 
tember (Mittwoch) iu Aussicht genommen. 
Dr. HugoKrüss. 



Geh. Admiralitäts-Kath Prof. Dr. Neu- 
mayer feierte am 21. v. M. seinen 70 
Geburtstag. Aus allen Theilen des Reiches 
und vom Auslände trafen QlUckwünscbe 
bei dem Jubilar an seiner Wirkungsstätte, 
der Deutschen Seewarte in Hamburg, ein; 
auch die D. G. fehlte nicht unter den 
Gratulanten. 

Mitgliedervetzeiclinigs. 

In der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 
1896 sind folgende Herren: 

a. Eingetreten: Hptv. : l. R. Meibuhr, 
Liebenwerda, 2. Dr. V. Wellmann, 
Greifswald; Zwgv. Berlin: 3- Ernst 
Glaser, 4. Adolph Stelzer, ö. W. 
Wicke, 6. Otto Wolff. 

b. Ausgeschieden: Th. Grau. 



BQoliereclinu. 

K. Rohn und E. Papperitz, Lehr- 
buch der daratellenden Geometrie. 

In 2 Banden. 2. Bd. gr. S". XVI, 538 S. m. 
Pig. Leipsig, Veit & Co. 11,00 M., geb. in 
Leinw. 15,00 U. 
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PatentBohau. 

Hftximnm- Dod Mininnun-Thermoiaeter. J. Brflokaerin IlmeiiBn i. Th. 2L.8.96. Nr.86330. Kl. 42. 

Ueber der Queckeilberaftale dee Thermometera Ist «Ine Plflaslgkelt »ngebncht, in welcher 
sich xwei SUbchen befinden. Du eine St&bchen iat epesffiBch schwerer als die FlOaalgkeit und 
glebt die MKiimaltemperatar an, während das andere spetifiach leichter als die FlOaaigkeit ist 
nnd die Minima Item peratur anzeigt. Beide St&bcben fallen beim Aofrachthaiten des Thermo- 
meters von aelbet in Ihre Anfahgateiiung EurQck. 

Durch dieee Anordnang wird erreicht, daes mit einer QaeckailbersKule aowobi die 
Haximaltetnperatur als auch die M Inim alte mp erat ur angegeben wird und die Blnstellung der 
Harken fOr das Haximam und das Uinimum allein durch Drehen des Thermometers bewirkt 
werden kano. 



Bewegungsi 



eehanist 



Iflr Fernrohre mit verKnderlioher TergrOaserang. A. C. Biese in 
:. 86630. la 42. 



Berlin. 27. 1. 95. 

Zur gleichzeitigen Bewegung sweler optischen Byateroe in Bezug auf eiuen festen 
Punkt (Schnittpunkt der Fokalebene mit der optdscban Achse) dleut eine Sehraubenmatter, 
durch deren Drehung einer Bchraubenaplndel die erste Bewegung mitgetheüt wird, und welche 
Mutter mit einem Zylinder fest verbunden ist, der einen in Besug auf die erste wiilkOrticbe 
Bewegung genau bestimmtpn Bchneckengang mit ver&nderlicher Steigung hat, um einen gerad- 
linig geführten Btift zu bewegen, mit dem das iweite optische System verbanden ist. 

Einaatsbeleatigang bei Einsataiirkeln. B. Uartin In Wetalar. 24. Ü. 9b. Nr. 86 683. Kl. 4S. 

Bei Binsatisirkehi mit Eyllndrlsch gestalteten BinsatEzapfen werden die Bins&tze ohne 
Benutzung anderweitiger Befestigungsmiltei durch die unter dem Namen Nut and Feder be- 
kannte Verbindung featgehaltou. 



PaiaRtlisia. 

Bis zum 15. Juni 1896. 
iBmeUnftR. 
Klasse: 

21. P.T987. KunschluBs-Ausschaiter fOr Bogen- 
lampen. F. Fühler, Frankfurt a.M. 7.12.96. 

8t. 4811. Elektro magnetisch er Aueachalter mit 
zwangl&ufig bewegter Bperrkünke. J. B. 
Stone, London. 37. 7. 96. 

St. 4346. Mikrophon mit lose aufgehängten 
Kohienringen. R. Stock & Co., Berlin. 
11. 9. 96. 
42. B. 18S86. Elektrischer Seetief enmeieer. 
Berliner Kunstdruck- und Verlage- 
Anatalt, vorm. A.& C. Kaufmann, Berlin, 
und Julius Uoh8,Brandenburga.H. 4.11.96. 

K. 13883. Entfern ungimesser mit Hülfsvor- 
richtung zur Bestimmung des Brechnnga- 
fehiers des beobachtenden Auges. O.Kim- 
mich, Bselingen. 24. 10. 96. 

H. 16318. Siebbrille fQr Kurzsichtige. F.Hell- 
born, Breslau. 2b. 7. 96. 

Seh. 11 411. Binsatibofestigung bei Zirkeln. 
Gg. Schoenner, Nürnberg. 6. 8. 96. 
4». K. 18 608. Bohrer aus Halhrnndatshl. 0. 
Kuers, Berlin. 23. 1. 96. 

D. 6904. Vorrichtung zur Umbildung eines 
Davy'scheo Lichtbogens m einer Stich- 
flamme. Deutsche EiaenfaBBgesell- 
schaft DrOase & Co., Charlottenburg. 



EUase: 

21. Nr. 87698. Oeschlossenea galvaniechei 

Element mit Vorrichtung sur Anhahme des 

inneren Gasdruckes. G. H. B. B. Jang- 

nickel, Hamburg. 2S. 2. 95- 
Nr. 87763. Blektrizitatsz&hier. Gh. Wirt, 

Philadelphia. 30. 1. 96. 
Nr. 87 791. Drucktelograph. G. Draper & 

A. Fräser, London. 6. 1. 96. 
Nr. S7866. Kopirtelegraph. J. O'Neil, New- 

York, V. 8t. A. 14. 11. 94. 
42. Nr. 87 770. Als Dosenlibelle benutzbare 

Betzwaaserwaage. J.H. Beckmann. Flena- 

burg, und P. Henningaen, Grossenwiehe, 

Schleawig. 20. 12. 96. 
Nr. 87 S37. Apparat zur Darstellung der Wir- 

kungaweise des menschlichen Stimmwerk- 

Zeuges. A. Toepier, Obsr-Waldenburg. 

6. 18. 96. 
Nr. 87888. Zirkelgelenk; Zus. t. Fat. Nr. 44741. 

Gg. Schoenner, Nürnberg. 39. 3. 96. 
Nr. 87 840. Pendeini veUirinsIrament; Zue. z. 

Fat Nr. 86843. Dennertft Pap», Altona. 

30. 1. 96. 
49. Nr. 87681. Verfahren cur Herstellnng hoch- 
kant gewundener Spiralen aus geraden 

Metallb&udem. H. Kaufmann, Langer- 

webe, Bbnld. 2. 6. 96. 
Nr. 67 693. Mitnehmer für Drehb&nke. G. 

Fischer, Biberfeld. 16. 12. 96. 
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Zum VII, Deutschen Mechanikertage. 

Als vor nunmehr 7 Jahren der uns leider zu früh entrissene Begründer und 
POrderer der Deutschen Qesellsch&ft tfir Mechanik und Optik, Direktor Dr. LoewenherK, 
den ersten Deutschen Mechanikertag ins Leben rief, lag es wohl nahe, als Ort dieser 
Zusammenkunft BerUn £u w&blen, als den Wobnsits der meisten Mitglieder. Man hoffte 
jedoch die neue Schöpfung lebenskräftiger eu gestalten, wenn man für sie eine 
Anlehnang an die deutsche Naturforscher-Versammlung suchte, und so fanden die ersten 
Mechaoikertage in engem rftumlichen und zeitlichen Anschluss an diese Versammlung 
statt. Als der Mechanikertag allmählich bewies, dass er diese Anlehnung nicht brauche 
und ganz gut auf eigenen Ffissen zu stehen vermocht«, regte sich zum zweiten Male 
der Wunsch, ihn nach Berlin zu berufen. Damals aber war bereits der Plan auf- 
getaucht, in der Hauptstadt des Reiches eine grosse Industrie-Ausstellung zu verao- 
Btattan, deshalb verschob man wiederum die Wahl Berlins bis zu dem Zeitpunkte, wo 
jene Idee Terwirklicht sein würde. Dieser Zeitpunkt ist jetzt gekommen; wenn aocb 
aus der geplanten Weltausstellung nur eine Berliner Gewerbe-Ausstellung geworden ist, 
so ist es doch andererseits gerade der Mechanik und Optik ermöglicht worden, zu 
zeigen, zu welcher Blüthe und Leistungsfähigkeit sie sich im gesammten deutschen 
Vaterland« entwickelt hat, und so darf man auch hoffen, dass sich auf dem VII. Deutschen 
Mechanikertage die Freunde und Jünger der Peintechnik aus allen Theilen des Reiches 
zahlreich zusammenfinden werden. 

Veranlassung hierzu bieten ihnen die in Ausücht genommenen Veranstaltungen 
und Vorträge wahrlich genug: ein Vertreter der Phys. -Technischen Reichsanstalt wird 
über die Arbeiten dieses Institute auf optischem Qebiete sprechen — Herr Direktor 
Hagen ist leider in diesem Jahre verhindert, die Fortsetzung seines Hamburger Vor- 
trages 8U bieten — , aus dem Zentralpunkte der optischen Präzlsionatechnik wird Ober 
die neueren Fortschritte der Qlastechnik berichtet werden, Leiter und Lehrer der Ber- 
liner Handwerkerschule werden ein Bild von den Erfolgen derselben bei der Ausbildung 
von Mechanikern geben u. s. w. Es versteht sich von selbst, dass auch in Berlin, wie 
bei den früheren Mechanikertagen und bei allen ähnlichen Veranstaltungen, der Unter- 
haltung ein angemessener Baum gelassen worden ist, damit zu ungezwungenem 
Heinungsaostausch und personlichem Nähertreten — einem der wesenüichsten Vortheile 
solcher Zusammenkünfte — den Fachgenossen reichliche Q«legenhelt geboten werde. 
Während die Männer sich ernster Arbelt widmen, sollen die Damen unter kundiger 
?Uhrang die für sie interessantesten Theile der AuBstellung besichtigen. 

Hoffen wir darum, dass aus allen Oauen des deutschen Reiches sich die Theil- 
nehmer zum VH. Deutschen Mechanikertage einfinden : zum herzlichen Empfange seitens 
des Berliner Zweigvereins ist Alles bereit. 
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Die Berliner OeTorlie-AQSStellimg 1896. 

m. Thermometer. 

Dr. X«»l Sok««l ID OuTloIMnbmv. 

Die ThermometerfabrikatioD hat m den fast zwei Dezennien aelt der leteten 
Berliner Gewerbe-Ausstellung i. J. 1879 einen ganz gewaltigen Aurschwung genommen. 
Die schon vorher namentlich in Thüringen bedeutende Industrie verdankt dieses weitere 
Aufblühen weniger technischen Vervollkommnungen, oder bahnbrechenden Neuerungen 
in der Herstellungsweise der Instrumente — wenn auch hierin nicht unwesentliche Er- 
folge zu verzeichnen sind — , als vielmehr wissenschaftlichen Untersuchungen, welche, 
die Unzulänglichkeit der bisher benutzten Materialien aus der Inkonstanz der Thermo- 
meterangaben erweisend, die Herstellung einer fQr thermometrische Zwecke geeigneten 
Glassorte dringend forderten. 

Die Erfüllung dieser Forderung, welche zunächst unmöglich erschien, wurde 
ein gut Theil n&her gerückt, als nachgewiesen wurde, dass die scheinbar unregelmässig 
verlaufenden, in Temperaturen zwischen 0* und 100° mehrere Zehntel, ja bei einigen 
Gläsern ganze Grade betragenden Aeuderungen in den Angaben lediglich den Varia- 
tionen des Eispunktes zuzuschreiben waren, und als es gelang, diese letzteren als 
Funktion der Temperaturen darzustellen, denen das Thermometer in der voraufgegan- 
genen Zeit ausgesetzt gewesen war. Die vorher unbestimmte Autgabe liess sich daher 
jetzt genauer so formuliren, ein derartiges Glas zu finden, dass die Verschiebung des 
Eispunktes bei Erwärmung, die Depression, möglichst gering wurde. Die Ende 18S2 
seitens der Normal- Aichungs-Kommisslon mit der durch Pabrikatian optischer 
Gl&ser rühmlichst bekannten Firma Schott & Gen. in Jena begonnenen Verhandlungen 
führten zur Herstellung einer Reihe von Probe Schmelzungen, die das Resultat ergaben, 
dass die für 100'' maximale Depression wesentlich von dem Verhältnisa des im Glase 
enthaltenen Kai) und Natron abhängt und dass die Depression um so grOaser ist, je 
mehr sich dies Veriiältnisa der 1 nähert. Bin Fehlen der einen oder anderen Ver- 
bindung muBste also in Bezug auf Temperatur nahezu nachwirkungstreie Gläser er- 
warten lassen. Diese Erkenntniss führte dann noch i. J. 1883 seitens Schott & Gen. 
zur Herstellung eines reinen Natronglases, dessen Depression etwa O",! betrug, noch 
etwas weniger als bei dem in Frankreich zur Herstellung von Thermometern benutzten 
verre dur. Es hat vor diesem Glase ferner noch den Vorzug, dass es fabrikmässig stets 
in einer möglichst gleichen Zusammensetzung geliefert wird, was beim verre dur keines- 
wegs verbürgt werden kann. Dem reinen Natronglas, welches die Fabriknnmmer 16'" 
trägt, und welches gewöhnlich als Jenaer Normalthermometerglas bezeichnet wird — die 
Rohren aus diesem Glase haben zur Unterscheidung von anderem Glase einen farbigen 
Längsstreifen — folgte in neuerer Zeit als Produkt gemeinsamer Bestrebungen der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt und der Firma Schott & Gen, ein 
noch schwerer schmelzbares Borosilikatglas 59°', welches eine noch geringere Depression 
und zwar nur im Betrage von ^,05 aufweist. Das letztere Glas hat ferner die Eigen- 
schaft, dass aus ihm verfertigte Thermometer zwischen 0" und 100* eine sehr nahe 
Uebereinstimmung mit dem Wasserstoffthermometer zeigen, bis auf 0<',02; hei Thermo- 
metern aus Normalglas beträgt diese Uebereinstimmung 0",!. 

Die Firma Schott &; Gen. hat diese beiden Glassorten, mit welchen sie sämmt- 
liche Thermometerfabrikanten Deutschlands versorgt, in ROhrenform ausgestellt. Aeusser* 
lieh nicht erkennbar ist, dass fast alle die aus der Fabrik hervorgehenden thermo- 
metrischen Zwecken dienenden Röhren neuerdings einer mehrere Wochen dauernden 
Feinkühlung unterworfen werden, wodurch die im Anfang beim Glase 16'" fühlbaren 
Spannungen, die ein freiwilliges Zerspringen des Instruments gar zu häufig veranlassten, 
auf ein Minimum reduzirt sind. 

Gehen wir jetzt auf die aus diesen beiden Glassorten veriertigten Instrumente 
näher ein, so finden wir zunächst einen grosseren Satz von Thermometern ausgestellt 
von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, welche die Typen ihrer bei der 
Prüfung von eingesandten Instrumenten verwendeten Arbeitsnormale zur Anschauung 
bringt. Die Thätigkeit dieses Instituts erstreckte sich in der Zeit vom 1. April 1896 
bis 31. Januar 1896 auf die Prüfung von 8372 ärztlichen Thermometern, 545 Thermo- 
metern im Intervall 0" bis LOO", 259 chemischen Thermometern für Temperataren bis 
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300*, 193 hochgradigen usd 34 Thermometern unter 0", sowie 5t Siedethermometern. 
InBgeftamml hat die Reichaanatalt seit ihrer Gründung (Okt. 1887) etwa 80000 Thermo- 
meter geprürt. Die benutzten Arbeitsnormale sind meist sogenannte EinBchluBSthermo- 
meter mit der Fuess'schen Skalenbefestigung {s. Loewenherz, Bericht über die Ber- 
liner Gewerhe-ÄussteUwng im Jahre 1879, S. 214). Um die Bedingung zu erfüllen, 
bei einem nicht zu kleinen Gradwerth (Theilung in 0°,1 oder in 0","^) und einer mög- 
lichst geringen L&nge, doch das Instrument in sich kalibrirbar und fundamental be- 
stimmbar zu machen, sind an passenden Stellen in der Kapillare Erweiterungen herge- 
stellt, die eine gewisse Länge der Skala ersetzen können. So sehen wir von 0" bis 
lüO" reichende Instrumente mit einer Erweiterung zwischen 0*' und 50" zum Oebrauch 
Ober 50*, Instrumente mit Kwel Erweiterungen zwischen 0" und 100* und einer Theilung 
unter 0" bis — 50", wodurch auch tiefe Temperaturen exakt gemessen werden können, 
ferner Instrumente mit je einer Erweiterung zwischen 0° und 100", sowie 100° und 
200*, welche Temperaturen über 200" bis 300** genau bestimmen lassen u. a. m. 

Ein ähnlicher Satz von Thermometern ist von R. Puess (Steglitz, Dßntherstr. 7/8) 
auegestellt, unter welchen auch das schwerer schmelzbare Borosilikatglas 59^' die ver- 
diente Berücksichtigung erfahren hat. Wir sehen dort auch Thermometer für niedere 
Temperataren, zu deren Füllung in Deutschland fast ausschliesslich möglichst wasser- 
freier Alkohol gef&rbt oder unge^rbt verwendet wird. Fuess benutzt hauptsäch- 
lich den Amylalkohol, welcher einen höheren Siedepunkt besitzt und weniger stark 
adhärirt, in verschiedeneu Färbungen (roth mit Drachenblut, blau mit einer essigsauren 
Kupferammoniakverbindung und gelb mit Fluoreszin). Auch Siedethermometer (Hypso- 
meter) sind von derselben Firma ausgestellt; die nach Millimeter Barometerstand fort- 
schreitende Theilung ermöglicht es, aus einer Siedebeobachtung ohne Umrechnung 
sofort den Barometerstand zu entnehmen. Diesem Instrumente ist übrigens eine einfache 
SiederOhre mit allem ZubehOr in handlichster Verpackung beigegehen, wodurch das 
Instrument für Forschungsreisen sehr bequem wird. 

Eine grossere Kollektion von Thermometern führi auch W. Niehls (Berlin N., 
SchOnliauser Allee 168a) in der Ausstellung vor. Seine Spezialität bilden die boch- 
^adigan Thermometer, sowohl für wissenschaftlichen, wie für technischen Gebrauch, 
die es mOglich machen, dank der grosseren Temperaturresistenz des Borosilikatglases 
59'", durch Herstellung eines starken Drucks im Innern der Kapillare oberhalb der 
QneckBilberkuppe noch Temperaturen bis 550 '^i ja noch über diese Qrenze hinaus zu 
messen. Das ursprüngliche Verfahren, diesen Druck dadurch herzustellen, dass man 
Stickstoff durch eine Pumpe in die Kapillare brachte und die Dimensionen der Kapillare 
so wählte, dass das sich ausdehnende Quecksilber den Druck selbst noch wesentlich 
vermehrte, ist etwas modifizirt worden, nachdem man seitens der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt wieder angeregt hat, statt des SticktofTs das ebenfalls gegen Quecksilber 
indifferente Gas Kohlensäure zu wählen und dasselbe mit Umgebung der Pumpe 
direkt aus den Ballons zu entnehmen, in welchen es im flüssigen Zustande aus den 
Fabriken geliefert wird. Zur Abschmelzung eines solchen unter Druck gefüllten Thermo- 
meters benutzt man einen glastechnisehen KunstgrifT, indem man oberhalb der das 
Thermometer abschliessenden Erweiterung noch eine zweite Erweiterung anbläst und in 
diese etwas Schellack bringt. Ist nun das Innere des Thermometers unter Druck ge- 
setzt, so lässt man etwas von dem erwärmten Schellack in das kurze Verbindungsrohr 
der beiden Erweiterungen fliessen und dort erstarren ; unter dem Schutze dieses Schellack- 
pfropfes kann dann das Thermometer oben abgeachmolzen werden. — Um zu ver- 
hindern, dass später beim Gebrauch Schellack mit dem Quecksilber in der Kapillare in 
Berührung kommt, hat Niebis an solchen Instrumenten eine weitere Verbesserung an- 
gebracht, indem er die Kapillare hakenförmig nach unten gebogen in die obere Er- 
Weiterung ausmünden läset. 

Besondere Beachtung verdienen die von Niehls ausgestellten hochgradigen 
Thermometer für technische Betriebe in Stabform, bei welchen die Theilung unverwisch- 
bar auf der Kapillare selbst angebracht ist. Das Verfahren selbst, Porzellanfarben auf 
die Theilung einzubrennen, ist schon seit längerer Zeit in Thüringen üblich, doch ver- 
anlasste die Erhitzung des Instrumentes über einer gewöhnlichen Spiritusflamme stärkere 
Spannungen des Glases, die das Glas gegen schnellere Temperaturveränderungen sehr 
empflodlich machten. Niebis nimmt das Einbrennen nach einem ihm gesetzlich ge- 
schlitzten Verfahren im Muffelofen vor. Das zu^iesem Zweck entleerte Thermometer 
wird dabei bis zur Erweichung erhitzt, doch Ist die Auflagerung so gewählt, dass 
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DefonnatiODen bei dieaem Verfalirflii nicht zu beffirchten sind. Dis eingebrannte Skala 
ist auch gegen schwächere S&uren wideretondsnUiig. 

Erwähnt mag noch werden ein von Niehls Terfertigtee Minimumthermometer 
mit AUtohoIftilluDg zum Gebrauch bis — 120', das von der PhysikaliBcb-Tecbnischen 
Reichsanstalt bis -76" geprüft ist. Ferner igt beachtenewertb die von Niehls aus- 
gestellte Härteskala f&r Glas, bestehend aus einer Reihe verschiedener barter Olas- 
st&bcben. Das zu untereuchende GlaarOhrchen wird mit einem dieser ijt&bchen ver- 
schmolzen und die VerschmelzuDgsstelle ausgezogen. Das weichere Olas wird sich 
dann mehr verlängern als das härtere. 

Auch die Firma Warmbruon, Quilite & Co. (Berlin C, Roeenth&Ier Str. 40), 
deren Ausstellung sich in der Abtheüung für Chemie befindet, führt eine Reihe Thermo- 
meter zum cbemiBchen Gebrauche vor, unter diesen ein Instrument zur Messung tiefer 
Temperaturen mit der vom Bureau international des Poids et Mesures in Sevres vor- 
geschlagenen Toluoirüllung statt des bisher in Deutachland fast ausschliesslich benutzten 
Alkohols, femer ein Hahlke'acbes Fadenthermometer zur Bestimmung der Temperatur 
des herausragenden Fadens (s. Zeitschr. f. Instrlcde. 13. S. 68. 1893). 

Olfiserne Thermometer für industrielle Zwecke sind weiter noch ausgestellt von 
M. W. Berger (Berlin NO., Kaiserstr. 34) und G. A. Schnitze (Berlin SO., KOpenicker 
Strasse 128), von letzterem auch hochgradige Thermometer. Die Instrumente, deren 
Qetässe in HetallhfilBen mit Verschraubungen montirt sind, erlauben ohne Weiteres ein 
schnelles und sicheres Aufsetzen auf Dampfkessel. Anstatt der bisher hierbei beliebten 
Formen von Binschlussthermometern verwendet O. A. Schnitze stabthermometer- 
ähnliche Formen, bei welchen die Kapillare durch Metaligehäuae von rechteckigem 
Querschnitt geschützt ist. Eine Verbesserung der Ablesung wird durch die auch sonst 
stattfindende Anwendung prismatischer KapillarrObren erreicht 

Auch von Emil Hempel (Berlin SO., Mariannenplatz 25) ist ein Dampfkessel- 
thermometer ausgestellt worden; ausserdem bietst diese Firma äretliche Thermometer, 
dann aber eine grosse Anzahl von Thermometern fQr den Hausgebrauch, Fenster^ und 
Zimmerthermometer in den verschiedensten dekorativen Ausstattungen. 

Es bleiben hier jetzt nur noch die elektrischen Alarmthermometer zu erwähnen, 
wie sie von O. A. 'Schnitze, Emil Hempel und W. Niehls ausgestellt sind. Das 
Prinzip aller dieser l)eatebt darin, dass Platindrfthte an bestimmten Stellen in die Ka- 
pillare eingeschmolzen werden und die sich ausdehnende Quecksilbersäule zwischen 
diesen den Stromachluss vermittelt. Ein solches Instrument von G. A. Schnitze ist 
durch Umschaltungen ftlr mehrere Temperaturen brauchbar. Auch ein hochgradiges 
Thermometer von W. Niehls ist als Kontakttbermometer ausgebildet; die Alarmvor- 
richtung bdtt nach einem Prüfungsschein der PhyeikaÜacb-Teohniscben Reichsanstalt 
zwischen 520« und 522" in Thätigkeit. 

Einen wesentlich bescheideneren Raum als die gläsernen Thermometer nehmen 
die anderen wärmemeasenden Instrumente ein. Unter diesen ist besondere hervorzu- 
heben ein seitens der Physikalisch- Technischen Beichsanstalt ausgestelltes Immisch'sches 
Zeigertbermometer von Otto Immiach in GfirlitE in Taechenuhrform, dessen Angaben 
nach den Untersuchungen der Reichsanstalt auf 0°,1 verbürgt werden kOnnen, und 
welches daher auch zur Prüfung in dem genannten Institut zugelassen ist. Der wesent- 
lichste Theil des kleinen Instrumentes ist eine Bourdon'eche mit Alkohol gefüllte Röhre, 
deren Formverändeningen auf einen Zeiger übertragen werden. Die Anbringung einer 
Arretirungsvorrichtung macht das Instrument zur Anwendung in der Krankenpflege 
geeignet. 

Oleicbfalla von der Physikalisch-Technischen Beicbaanatalt ausgestellt 
aind die zur Messung hficbater Temperaturen verwendbaren Thermoelemente, die in 
neuester Zeit bei der genamjlen Behörde beglaubigt werden. Die Elemente sind ge- 
bildet durch eine Kombination von Platin- und Piatinrbodiumdr&hten (10 '/• Rhodium 
auf 90 Vo Platin) von 0,6 mm Durchmesser und je 1,5 m Länge. Die Löthstelle wird, 
geschützt durch eine Porzellanröhre, in die zu messende Temperatur gebracht, während 
die kalten Enden auf 0" oder Zimmertemperatur gehalten werden. Das zur Messung 
des Stromes dienende d'Arsonval'sche Galvanometer trägt unmittelbar eine Theilung 
nach Temperaturgraden. Die Prüfung eines solchen Thermoelementes geschieht in der 
Reichsanslalt durch Vergleichung mit einem Normal, welches wieder durch die Unter- 
suchungen in der Reichsanstalt an das Luftthermometer angeschlossen ist; die Prüfung 
wird ausgeführt bis 1600''. Das Element zeigt sich dabei aehr konstant, sobald man 
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ee durch Einbetten in einen unten geschlossenen Porzellanmantel vor der direkten Be- 
rührang mit den Heizg^asen schfitzt. In diesem Falle betrag die Genauigkeit der Ver- 
gleichung 1"; die abeolute Genauigkeit der Angaben bewertbet sich auf etwa 5". 

Bei der Besprechung der Thermometer') mDsaen wir endlich noch des von G. A. 
Schnitze ausgestellten MOnnich'schen Fernthermometers Erwägung zu thun, welches 
bereits in mehreren öffentlichen Anlagen in Berlin und ausserbalb praktisch erprobt ist. 
Der Uebertragungsmechanismus *) besteht im Wesentlichen aus je einem Induktor auf 
der Aufgabe- und Empfangsstation, deren äussere Spulen von einem Wechselstrom 
hinter einander durchBoesen werden. Die inneren Spulen sind in den äusseren drehbar 
und mit Zwischenschaltung eines Telephons gegeneinander geschaltet; nur wenn beide 
gleiche Lage zu den äusseren Spulen einnehmen, bleibt das Telephon ström- und somit 
tonlos. Mittels dieser Uebertragungs Vorrichtung kann durch Drehen der inneren Spule 
auf der Empfangsstation die gleiche Einstellung zweier mit den inneren Spulen ver> 
bundenen Zeiger bewirkt werden, von denen der auf der Aufgabestation befindliche 
von einem Metalltbermometer bewegt wird. 



Für die Praxis. 

Brttnlrte« Almnlnlum. 

Mitth. de» Ver. der Kupfertehmedereien DeuUch- 
lands 7. 8. 1B98. 1896. 
Prof. Dr. GOttlg In WilmerBdorf- Berlin er- 
zeugt durch einfachuBEintauchendesAlnminiuinB 
in eine unter Nr. 86 610 patentirte Llisung ge- 
winer Salse eine der japanischen Bronce ahn- 
tiche Färbung, welche ebenso gut matt wie 
blank hergestellt werden kann. Die brOnirte 
Schiebt wird vom Wasser wenig oder garnlcht 
angegnlTen, fftrbt nicht ab, dOrfte sich aber 
DstursemAse mit der Zeit abnutzen; in diesem 
Falle muBB das Verfahren wiederholt werden, 
was bei der Einfachheit und Billigkeit des- 
selben — 10 { LOBung aollen nur 10 Pf. kosten — 
leicht ausfahrbar tBt Bl. 

Hahnfett. 

Als Hahnfett, dessen Bestandtheile auch in 
einem hohen Vakuum nicht fluchtig sind, em- 
pSehlt Krafft in den Ber. i. Devtsch. ehem. 
Ges. Xlt. 8. 1322. 1896 Btatt der vielfach be- 
untzten HiBChung aus weiBsem Woche und 
ParaffioOl ein Qemiach aus weissem Wachs und 
Adep» lanae im Verbältniss 2 : 1 (fDr Tempe- 
raturen oberhalb 15**). Ldc. 



■aohpiohten. 

Die Einladungen zum VlI. Deutseben 
Mechsnikertage sind den Mitgliedern der 
D. G. f. M. n. 0., wenn dieses Blatt in ihre 
Hände gelangt, bereits zugegangen; es 
wird nochmals dringend gebeten, die An- 
meldungen so schnell als Irgend möglich 
mittele der den Einladungen beigelegten 



Postkarte bei Herrn W. Handke (Berlin ü., 
Lottumstr. 12) bewirken zu wollen, damit 
der AusflohuBs zur Vorbereitung des 
Mechanikertages einen Anhalt über die 
Grösse der zu erwartenden Betheiligung 
gewinnen kann. Wegen etwaiger Rfick- 
fragen und näherer Auskunft wolle man 
sich an den Geschäfsführer wenden. 

Prof Dr. Rubens ist an die Technische 
Hochschule zu Charlotten bürg, Prof. Dr.Valen- 
tlnei', der Leiter der Sternwarte an der Tech- 
nischen HochBchule zu Karlsmhe, an die Uni- 
versität Heidelberg berufen worden. — Prof. 
Emll Du BolS'Reymond feierte am 13. 
d. M. das öO'jahrigfl Jubiläum als Univereit&ts- 
Dozent. 

An der Weltausatellung zn Paris 1900 
wird sich Deutscbtand offiziell betheiligen, wie 
die Regierung des Reiches der franzöeiachen 
vor einigen Tagen mitgetheilt hat. Zum Reichs- 
kommisBar ist Regie rungsrath Dr. Richter, 
zu seinem Stellvertreter Regierungsrath Dr. 
Lewald ernannt worden; beide Herren waren 
bereite in Chicago 1893 uuter Leitung des Oe- 
heimratha Wermutb tbfttig. Es wird Aufgabe 
der D. G. f. M. u. O. sein, zu der Frage Stellung 
zu nehmen, ob und eventuell in welchem Um- 
fange und in welcher Form eine Betheiligung 
der deutschen PrUziBionstechnik angezeigt ist. 



Kle 



Versuche über käustllchen Flug. 



Compl. rend. WS?. 8. 1177. 1896. 
Der hervorragende amorikaniache Physiker 
Langley beschäftigt eich schon seit einigen 
Jahren mit experimentellenUntersuchungea, wel- 



1) Ueber registirendo Thermometer siehe in einem folgendei 
») Naherea siehe Zeitsehr. f. Imtrkde. !». S. 122. 1889. 



Bericht. 
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che den kOnstli eben Flug zumGegstiatuid haben. 
Br bat jetzt ala erBt«r eine Plugmaschine kon- 
strnirt, die sich oAm ZtAü^enahme emta Oases 
«w- Ertevgung dtt Auftriätea allein durch die 
von ihr «ntwickelten Kr&fte mit erheblicher 
Geschwindigkeit in der Luft fortbewegen kann. 

Die Plagmaschine besteht zum grOssereo 
Theil BUB Btahl; doch sind bei ihrer Kon- 
struktion so viel leichte Uateriallen verwandt, 
dass die Dichte dea ganzen Apparats die des 
WaBiers nur wenig abertrifft; sein Gewicht ist 
also etwa lOOOmal grOsser als das dee ver- 
drängten Luft Volumens. 

Die zur Fortbewegung nOthige Kraft wurde 
durch eine au sserord entlich leicht gebaute 
DampAnaachioe von etwa einer Pferdestärke 
geliefen, welche Propellerschrauben in rasche 
Rotation versetzte. Die Flügel der Maschine 
hatten eine Bpanmveite von etwa 4 m. Ohne 
Wasser und Bronnmaterial betrug das Gewicht 
des Apparates etwa 11 kg. Bei diesen kleinen 
Dimensionen konnte die Flugmaachine nur ihr 
eigenes Gewicht tragen und auch in diesem 
Fall nur die fOr eine kurze Fahrt erforderliche 
'Wassermenge aulbehmen, Uebelatäode, die 
durch die Wahl grosser DimensloDen vermieden 
werden könnten. 

Am 6. Hai fanden mit der beschriebenen 
Maschine in der Nfthe von Washington zwei 
Flugversuche statt, Über welche der Erfinder 
dos modernen Telephons, Graham Bell, Fol- 
gendes berichtet: Bei dem ersten Versuch be- 
wegte sich die Ftugmaschine, in sanfter Be- 
wegung gleichmäeaig emporsteigend, bia zu 
einer Höhe von etwa 25 nt, indem sie dabei 
Kurven von etwa 50 m Radius beschrieb; die 
Plugzeit betrug I Minute 30 Bekunden und der 
Apparat kam, als die Bewegung der Schrauben 
in Folge von Dampfmangel aufgehört hatte, 
in sehr sanfter Bewegung und ohne jede er- 
heblichere Besch&digung aus betrdchtlicher 
Höbe zur Erde nieder, sodass kurz darauf ein 
zweiter Aufstieg erfolgen konnte. Die Ge- 
schwindigkeit w&hrend des Aufsteigens betrug 



etwa 10 M pro Bekunde; sie wflrde bei hori- 
zontalem Flug noch grCeser gewesen sein. 
Graham Bell glaubt, daes durch diese Ver- 
suche die Möglichkeit, mittels mechanischer 
Hülfsmittel zu fliegen, bewiesen worden ist. 
LA. 



W. Pli- Hanck, Dte Orundlehren der 
Elektrizitftt m. besond. Rflckaichi 
auf Ihre Anwendungen in d. Praxis 

3. Aufl. XVI, 301 S. m. 82 AbbUdgn. (Blekh 
Bibliothek. Bd. 9) Wien, A. Hartleben. 
3,00 AT-, geb. 1,00 it. 
Berliner Gewerbe-Auaatellung. Spe- 
zlal'Katalog V. Chemie , Photo- 
graphie, WlMenschaftUche In»tra- 
mente. Berlin 1896, Rud. Moese, broschirt 
0,75 i£ 
Der Katalog enthalt historische Einleitungen 
zu den einzelnen Gruppen, fDr IX. Chemie 
ohne Namensnennung, fDr XI. Wlsssaschaftliche 
Instrumente von Prof. Dr. A. Westphal (in 
Anlehnung an seine Einleitung zum Chlcttgoer 
Katalog), sowie von C. Geffers und W.Tasch, 
für XVII. Photographie von Prof. Dr. H. 
W. Vogel. Wesentlich erweitert erscheint der 
Inhalt nur für die Gruppe IX. Chemie, wo 
viele Aussteller sehr eingehende Daten Ober 
ihren Betrieb gegeben haben ; fQr die Gruppe XI. 
„Wissenschaftliche Instrumente" sind genauere 
Ang&ben als im Hauptkatalog kaum enthalten, 
da ja die Thellnehmer an der Kollektiv -Aus- 
stellung der D. G. f. M u. 0. mit wenigen Ana- 
nahmen in dem Sonderkataloge ihrer Gruppe 
sehr ausfahrliche Darstellungen ihrer Apparate 
gegeben haben. Der beigefOgte Plan ist sehr 
wenig Ubersicbttich, die PiKtxe der Aussteller 
sind nurnach ihren Katalog-Nummern bezeichnet; 
da diese Zahlen siemlich bunt durcheinander 
laufen, so w&re ein Register zum Plane sehr 
erwUnacht gewesen. Bl 



Patentsohau. 

SchDtzTorricbtniig gegen durch den Betriebastrom elektrischer Bahnen verarsaohte Stttnuigen. 

r p-,— ■ Siemens ÄHalske in BerUn. 28.9.95. 

y . B gl»^ I B Nr. 86 434. Kl. 21, 

Von den Schienen S werden an be- 
stimmten Stellen Kompensationsdr&hte K ab- 
gezweigt, welche derart In den eu schützenden 
Raum gef&hrt sind, daas die in denaelben 
auftretenden Ströme den Störungen entgegen- 
wirken. Die Anlegestelleti ABCD, dieWin- 
dungszahlen und die WidoraUUida sind so 
Stellung des WagenaTT eotgegengeaetst und beinahe gleich 




gew&hlt, daes ihre Wirkung bei jede 
der atörenden Stromwirkung i 
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Elektriaoher Anlaug einer Antwebsfeder. H. Aron In Berlin. 14. 11. 94. Nr. 86173- Kl. 83. 
Dm die Triebfeder einer Uhr oder eines Laufwerke besw. eines Blektrizit&tssählerB 
aelbstth&tlg aubutiehen, wird ein Anker b, am besten sin 
freiflchwingender Anker, der vor den Polen eines Uogneten 
Bchwin(^ mit einem Kippspannwerk verbunden, z. B. 
einem solcben, welches bei den Momentan ssc halte rn in 
der Starkstromtechnik benutit wird, wo die Kippung 
nach beiden Seiten der labilen Lage in einer gespannten 
Feder m erfolgt. Der Anker ist mit dem einen und das 
Kippspannwerk Im mit dem anderen Pole einer Strom- 
quelle verbunden, und beide vereinigt stellen einen Moment- 
schalter dar. Der Anker, der bei Stromechluss durch 
seine Klinke d die Triebfeder aufsieht, ergreift beim Ab- 
lauf der Uhr das Kippspannwerk und wirft es herum, mit 
demselben Kontakt bildend, sodass Angriffspunkt und 
Kontakt eins sind. Die ganze Anordnung dient dem 
Zwecke, die Dauer dos Aufzuges zu verlängern, die 

Reibung^ zu verriugero und den Stromscfaluss an einer anderen Stelle wie die Stromunterbrecbung 

siDtreteo zu lassen. 

, SchDtzTorrichtiug Wr Pendel elektrizitätsz&hl er gegen Stehenbleiben beim 
Heransgehen des Pendels aas der Sohwingangsabane, U, Aron in 
Berlin. 25. 6. 96. Nr. 86 593. Kl. 21. 



f 



Daa Pendel ist mit der Pendelgabel derart verbunden, daas die 
' Pendelgabel a dem Pendel zwar soweit senkrecht zur SchwIngungB ebene 
sich zu bewegen erlaubt, als zur Ausgleichung Icleinor Veränderungen in 
der Aufhangung der Uhr erforderlich ist, dass sie aber nicht gestattet, 
soviel ans der Scbwingungeebene herauszugehen, um ao einem Punkte 
ausserhalb anstossen und so den Stillstand der Uhr bewirken zu k&nnen. 
Der Stift trOgt zwei Muttern d und e, welche die aeitiichen Bewegungen 
des Pendels begrenzen. 

Verlabren zur Befestigang von Drähten an Iso- 
latoren. H. Rudolf in Berlin. 25. 4. 95. 
Nr. 86 014. Kl. 21. 
Das Verfahren zur Befestigung von Drähten 
an mit LAngsrinnen a und Vertiefungen d in 
dieseik versehenen Isolatoren besteht darin, dass sich der Üraht C, mit 
einer der Vertiefung d entsprechenden Durchbiegung c versehen, in die 
Lsngsrinne a und Vertiefung d einlegt und dann mittels eines Stiftes B 
gesictiert wird, welche durch eine Durchbohrung des Isolators in der 
Vertiefung d hindurchzn stecken ist. 

Pi&äsionawaage mit Torriohtting znr Bestimmung der aolzasetzenden Gewichte. Werkstatt 
far Präzisionswaagen von Paul Bunge in Hamburg. 15.10. 95. Nr.86735. Kl. 42. 

Zur annähernden Bestimmung der aufzusetzenden Gewichte wird zunächst die Waage 
arreürL Bei Belastung der Lastschale mit dem zu wagenden Gegenstand tritt alsdann ein« 
Dehnung des zugehörigen SchalenbQgels ein, die die Bewegung eines unter der Schale ge- 
lagerten and mit dieser In Berührung stehenden Zeigerhebels hervorruft. Das Maass dieser 
Bewegung entspricht dem auftusetsenden Gewicht und wird an einer Theiluug angegeben. 
Als KnrzsohliUB'ToTriobtimg wirkende Schmelzsichernng. 
Blektriiitats-Alctien-Qesellschaft vorm. Schucker t 
& Co. in NDrnberg. 26. 5. 95. Nr. 86 433. Kl. 21. 

Diese Schmelzsicherung zum Schutze elektrischer Appa- 
rate gegen zu hohe StrOme ist dadurch gekennzeichnet, dasa 
zwei Dr&hte «, die das Bestreben haben, sich zu berühren. 
durch eine leicht schmelzbare Isolirmasse g von einander ge- 
trennt gehalten werden. Bei Ubergroeser Stromstärke durch- 
schneiden sie die schmeisende Isotirmasse und kommen da- 
durch zur Berahrung, sodass sie als Kurztcbliesser und als 
Sebmebdrabt wirken. 
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Vorriohtang sor periodiaohen Smnmining der Aasscblflge «lektriBoher Heaaiiutntmente. Hort- 
msDii & SrauD bi Bockenheim -Prankfurt a. M. 29. 10. 96. Nr. 86124. Kl. 21. (Zus. 
z. PaL Nr. 62 994.) 

Um die VorrichtuDg des HaaptpKtont«» 
XU verelofacheii, wird hier der Lagerbock L 
unbeweglich angeordnet und die die Dreh- 
Bcheibe a in die Nulllag« lurQckfOhrende 
PrUctionescbelbe durch einen vom Uhrwerk 
■tKndig angetriebenen Daumen i ersetzt. Per- 
ner erhält die Drehscheibe a einen derartig 
gestalteten Ausschnitt y, dass der Daumen i Vis- i- 

behufs ZurQcknhrung der Drehscheibe in denselben eingreifen kann. 
t Um eudlicb dem Bxzeiiter e Zeit tu lassen, das ZBhlweric Z von der 
Scheibe a abcnhebeu, ehe sieh die letztere beim VerlaaeeD des 
ExzeDtere i untsr der Stromwirkung wieder vorwärts dreht, wird 
ein Tbeil « des Ausschnitte y als Kreisbogen Ausgebildet. Bs ist 
durch diese Blnrichtung eine UDetattliaft« RackwArtadrehung des 
Z&hl werke vermieden. 





^»iit*^ 



11. 1. 96. Nr. 86 169. Kl. 42. 



Kig. 1. 
Polarisatioiupiatte. H. Heele In Berlin. 
Um bei Polarisatlonsap paraten jede 
Veränderung des Gesichtsfeldes sofort klar 
uDd deutlich hervortreten zu lassen, wird 
mit d<im Nicorschen Prisma e eine durch - 
sichtige Platte d verbunden, auf welche In der Hitte eine Quarz- oder sonstige polarieireode 
Scheibe f von kreisrunder üeatalt gekittet ist, sodass das Gesichtsfeld kreisrund abgegrenzt wird. 
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Palantliste. 

Bis zum 29. Juni 1896. 
AuBeUnugsD. 
KlaMe: 

21. A. 4T49. Mikrophon mit pendelnder Koblen- 
körnerkapsel. Aktiengesellschaft Mix 
& Genest, Beriin. 11.5. 96. 

R. 4U94. Hitzdrahtmessgerath oder -Relais. 
Elektrizitäta - Aktiengesellschaft 
vorm. 8 chuckertÄ Co., Nürnberg. 9.6.95. 

S. <J256. Wattzahler ohne Hysterealsfebler. 
Siemens & Halske, Berlin. 21.2. 96. 

M. 11603. Vielfach -Telegraph. J. Munier, 
Paris. 8. 3. 95. 
48. IS. 18 823. Augenglaser mit saugartlg wir- 
kender Pestbaltung durch Gummlnäpfchen. 
C. J. Bailey. Boston, Maas.,V. 8t. A. 9. 3. 96. 

P. 7053. Wasserwaage an metallenen Maass- 
ataben, Schublehren und ähnlichen flachen 
Uerathen. P. Pochstein, Zwickau 1. S. 
6, 2. 96. 

P. 80H5. ScbiffskompasB mit FerntlbertraguDg. 
J.Prigge, Bruchsal. 11.3.96. 

P. 8097. Apparat zur Prüfung der Harte von 
Stahlkugeln, Insbesondere von Stahlkugein 
für Kugellager. B. Peltz, Berlin, g. 4. 96. 

B. 18 331. Stellvorrichtung fQr Fernrohre mit 
veränderlicher Vergrttsserung. A. C. Biese, 
Berlin. 16, 11. 95. 



B. 18602. Vorrichtung mm Zahlen der Brenn- 
stunden von Lampen. R. Bttrk, I.P.:Wart- 
tembergtsche Uhren-Pabrlk Seh wen- 
ningec, Scbwenningen. 23.1.96. 
49. W. 11 772. Bohrkopf mit sich eelbstthatig 
einstellenden Klemmbacken. D. Welr, Hart- 
ford, Conn., V. St. A. 13. 4. 96. 

R. 10 307. Maschine zum PriUen sahnarztllcber 
Bohrer; Zus. i. Pat. 77967. C. Rauhe, 
DOseeldorf. 9. 4, 96. 

J. 3667. Maschine sur Herstellung von Spiral- 

bohrem. M. C. Johneon, Hartford, Conn., 

V. StA. 27.6.96. 

67. K. 12 364. Antriebs Vorrichtung fllr Objeküv- 

VerschlDsse. B. Krause, Paris. 7.12.94. 

ErtheUüBrem. 

Elaase: 

21.Nr.88066. Fernsprecbschaltung. D.Henxel, 

Berlin. 9. 8. 95. 
42. Nr.87838. Vorrichtung zum PemmeldaB der 

Temperatur. L. Ghmann u.H. Obermayer, 

Wien. 22. 10- 95. 
Nr. U7 961. Vorrichtung zum Zeichnen von 

Spiralen. W. Kielhorn, MOnchen. 17.1,96. 
06. Nr. 87 950. Elektriachp Steuervorrichtung 

fQr Schiffe. P. A. Langen, Porta Delgada, 

tnael San Miguel, Azoren. 2. 8. 94. 
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TissensohaftUohe Vorführnngen 

bei dem 50-J&hrisen Btiftuagsfeste der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Von 

Prot. Dr. O. X«MM*r ID ClurtoUeiibiirg, 

(SMm.) 

Sie Zeiwitmg d« Sehpurpnn, demonstrirt tob Herrn A. König.') 
Die Tbfttigkeit unaeroa Sehens serT&llt in eine aolche phyaikaliecber und eine 
rein ptiyeiologiacher Natur. P&Ut dem Auge als Camera obacura die Aufgabe zu, 
von den auseerbalb desselben befindlichen OegenstOnden ein Abbild auf der Netzhaut 
2u entwerfen, so iat letztere im Verein mit dem Gehirn berufen, die Empfindung des 
Sebene zu Stande zu bringen. Bei dieaem Prozeaa spielt der Sehpurpur ohne 
Zweifel eine groase Rolle. Inwieweit er aber berufen iat, die Energie, welche die auf 
die Netzhaut Reffenden Strahlen dort- 
hin fQhren, aufsnaammeln und nm- 

euwaodeln in Lichtempflndung, dar- // \ 

fiber eind eich die Gelehrten auch 
heute noch nicht einig. Daes die 
liichtBtrahlen nicht direkt die Nerven- 
fasern erregen, wenigstens dass ausser / \\ 
dieser direkten Wirkung auch eine 
indirekte vorliegt, dafttr spricht das 
Vorbandensein des Sehporpure und 
der Umstand, daas man auf der Nets- 
haut eines frisch auagenommenen 
Ocliaenauges deutlich die Abdrücke 
der zuletzt gesehenen Gegenstände 
wahrnehmen kann. 

Der von Bell entdeckte, von 
Kühne weiter untersuchte Bebpurpor ._ - 
wurde jflngst von König einem nä- 
heren Stadium unterworfen apeziell pir-m- 
hinaicbtlich seines AbaorptionsvermOgens. Der Sebpurpur, der einem aus ärztlichen 
Gründen friach ausgenommenen Auge eines lebenden Menacben entstammte, wnrde 
in alkoholischer LOeung unter Abschluss störenden Lichtes an einem Spektralphotometer 
genau auf seine Absorption untersucht. In Fig. 34 ist die voll gezeichnete Linie 1 die Ab- 
sorptionakurve des Sebpurpura, in ihr sind fdr jede Wellen lauge X die GrOssen der Absorptio- 
nen als Vertikalen aufgetragen, deren Endpunkte durch die gezeichnete Kurve miteinander 
verbunden sind. Iat diea die Abaorptionskurve dea frischen noch unbellchteteo Seh- 
pnrpurs, ao die geatriehelte 2 diejenige dea belichteten in Sekgelb übergegangenen 
Purpura. Dieae Umwandlung von purpurfarbigem Aussehen in schOnes Gol^elb wurde 
von Herrn A. König mittels ProjektionBapparate allen Anwesenden sichtbar vorgeführt. 
Diese physikalische Thatsache wurde von König nun verwerthet, um auf ihr 
eine Theorie aubmbauen, welche die Bolle des I^pura beim Sehen nfther deflnirt. 

1) A. König, Ueber den mADBch liehen Sebpurpur und seine Bedeutung für das Sehen. 
SÜMungaber. der Berl Ak. 1894. S. ffTT. 
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Nach Young-Helmholti' F&rbentheorie exiBttren auf der Netzhaut dreierlei 
Nervenarteo , durch deren Erre^ng die gesammte Hannigfaltigkeit der Parben- 
empflndungeo im Oebini eh Stande kommt. Jede Farbe erregt alle drei Nervenarten, 
aber In ▼erschieden hohem Grade. Nimmt man dabei an, dasB die eine Art nar die 
Empfindimg dee Roth, die zweite die des Orfin und die dritte die des Blau im Gehirn 
bewirkt, ho kann man alle durch Farbengemieche entetebenden Empfindungen ziemlich 
einfach erklftren. Die gleichzeitige Beizung aller drei Nervenarten in gewieaem 
QrDHsenverhaitnisB giebt die Empfindung Weiss. In Fig. 26 sind die von EOnig und 
Dieterici') bestimmten Empfindlichkeitskurven für die dreierlei Nervenarten sklzzirt, 
und Bwar In Bezug auf Sonnenlicht. Jede Kurve soll anzeigen, wie stark die 
betreffende Nervenart von den verschiedenen Farben des Spektrums erregt wird; 
n ist die Kurve für Roth, G fttr Grün, B für Blau. 

Bei „Farbenblinden" fehlt eine der drei Bmpflndungskurven, bezw. zwei decken 
sich. Es seien dies die Roth- und Grfinkurve; dann erregt jede Farbe gleichviel 
von der Roth- und GrQnempfindnng und das Auge sieht das Spektrum überall da 
Gelb (wenn auch In verschiedener Intenslt&t), wo die der Blaukurve entsprechende 
Blauempflndung nicht stark erregt wird. 
Dort aber, wo sich letztere mit den beiden 
kolnzidlrenden Kurven schneidet, muas die 
Empfindung Weiss entstehen. Ein solches 
sogen. „farbenblindeB" Auge ist nicht 
blind, sondern es verwechselt nur Roth 
mit GrOn und sieht eine gewisse, uns nor- 
malen „Farbentfichtigen'' blau erscheinende 
Stelle des Spektrums Weiss. Wo wir drei 
. Farben zur Uischung von Weiss tuAen 
mfissen, vermögen dies die Farbenblinden 
"^'^' schon mittels zweier Farben. 

Ist ein Auge „totalfarhenhlind" , so ezistirt nach Young-Helmholtz nur eine 
Nervenart bezw. es decken sich alle 3 Kurven und alle Farben unterscheiden sich ledig- 
lieh durch ihre verschiedene Helligkeit, 

Uebrigena sind auch wir Farhentüchtigen alle total farbenblind, wenn nur 
die ffelügkeil gering genug ist. Diese von Hering und Hillebrand 1889 aufgedeckte 
Thatsache macht sich also dadurch bemerkbar, dass ein Uehtschwaches Sonnenapektrum 
nicht mehr farbig erscheint, sondern durchgehends nur den Eindruck des Hellen hervor- 
ruft. Die Helllgkettskurve 3 (In Fig. 34 punktirt gezeichnet) ist dabei eine andere als 
bei einem lichtstarken Spektrum, und zwar liegt die Stelle der grOssten Empfindlich- 
keit mehr nach Blau verschoben. Bekanntlich ist das Auge bei gewöhnlicher Hellig- 
keit am empfindlichsten fQr GelbgrOn (etwa Wellenl&nge OfiOOblO mm), weniger 
empfindlich fUr rothe und blaue Farben. Je dunkler das Spektrum gemacht wird, 
um 80 mehr rückt das Uaximum der Kurve nach rechts. 

Die Versuche von Hering und Hlllebrand lehren nun weiter, dass die 
Helligkeitskurve 3 des dunklen uns farblos erscheinenden Spektrums identisch ist mit 
derjenigen des Tota^arb^ibUnden für das lichtstarke Spektrum. Ausserdem fand 
KCnig, dass auch die AbsorpÜoneknrve 1 des Sehpurpurs mit beiden Helligkeitskurven 
koinzidirt, sodass er mit Recht Bchliessen konnte, die Zersetzung des Sehpurpnrs 
vermittele das Sehen der Farbentüchtigen bei sehr geringer Heiligkeit und dasjenige 
der Totalfarbenblinden bei beliebiger Helligkeit. 

Aber weiter wissen wir, dass der Sehpurpur sich bei l&ngerer Licbteinwirkung 
zu Sehgelb zersetzt, und merkwürdigerweise stimmt die Absorptionsknrve des Seh- 
gelbs (2 in Fig. 24) überein mit der Empfindungskurve für Blan (B in Fig. 26). 

Was liegt nfther, als mit KOnig anzunehmen, dass das Sehgelb die Sehsubstanz 
ist, welche die Rolle der blauempflndenden Nervenart spielt, und dass es noch zwei 
andere bis jetzt unbekannte Sehsubetanzen geben muss, weiche die rothe und grüne 
Lichtem pöndung vermitteln. 

Sind diese Schlüsse richtig, so muss die Stelle der Netzhaut, an welcher das 
deutlichste Sehen stattfindet (die sog. Fovea centralis), auch bei uns Farbentüchtigen 

1) A. KOnig nod C. Dioterici, Die Grundempfiti düngen und ihre Intenaltätaverthailang 
Im Spektrum. Sittungaber. der Berl AJc. 1886. 8. 805. 
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blaublind sein, da hier kein Sehpurpur, also auch kein Seh^elb existirt. Und ferner, 
wenn der Purpur das Sehen der Totatfarbenblinden vermittelt, bo müssen diese auf 
der ganaen Fovea totalblind sein, also dort beim direkten Sehen gar nichts empflndeD. 

Hering, welcher eine von der Young-Helmholtz'schen abweichende Theorie 
aufgestellt bat, nimmt an, dass auch Schwarz und Weiss eine einfache Empfindung 
ist, die nicht erst durch Kombination mehrerer Empfindungen entsteht. In dem 
ParbloBsehen des Spektrums bei geringer Helligkeit glaubte Hering das Wirken der 
„ecbwarB-weissen" Sehsabstanz zu erkennen. Wie Treilich das Weisssehen heller 
weisser Flachen zu Stande kommen eoll, wobei sich nach Hering die farbigen 
EmpflnduDgen gegenseitig aufheben, bleibt unverständlich. Denn noch lehren die 
Experimente erst, dasa das Farbloseehen der Farben lediglich bei geringer Heiligkeit 
stattfindet, dass also die solches Sehen vermittelnde ^.schwarz-weisse" Sehsubstanz nur 
im Dunklen funktionirt. 

Eine andere und plausiblere Theorie hat auf Grund der dargelegten Anschauungen 
und der Versuche von Hering, Hillebrand, KSnig, Ebbinghaue, Brodhnn, 
Tonn u. A. jüngst E. v. Kries aufgestellt, die zwar die Farbenempflndung nicht erkl&rt, 
aber die verscliiedenen einander widersprechenden Beobachtungen über Farben- 
mischung und damit zusammenhangende Ph&nomene unter einander in Einklang zu 
bringen sucht. Durch gründliche Diskussion der vorlLandenen Versuche und Infolge 
eigener Experimente gelangte Kries zu der Ueberzeugung, dass wir zueier^ei Seliapparate 
besitzen von ganz versctüedener Wirkungsweise, von denen uur der eine die Funktion 
ausübt, welche von König dem Sehpurpur zugeschrieben wird. 

Wo nämlich kein Sebpurpur sich befindet, auf der Fovea centralis, da endigen 
die Sehnervenfasem in Zapfen, wo aber Sehpurpur ist, da sind ausser den Zapfen 
auch noch die Stäbchen. Kries macht daher Kunftchst die Hypothese, dass die 
Zapfen und Stäbehen gam gesonderte Sehapparate sind, die verschieden reagiren 
und ganz verschiedenen Zwecken dienen. Den Thatsacfaen gemäss muss dann weiter 
geechloasen werden, dass die Zapfen das Sehen bei starker Intensität und zwar das 
farbige Sehen vermitteln, die Stäbchen hingegen das Sehen im Dunklen bezw. bei 
sehr geringer Intensität. Dementsprechend bezeichnet Kries die Zapfen als HeU- 
apparat, die Stäbchen als Dunkelapparat. Wo, wie auf den peripheriachen Theilen 
der Netzhaut, beide Apparate vorhanden sind, treten diese mit einander in Konkurrenz, 
und zwar so, dass das Zapfensehen im Hellen, das Stäbchessehen im Dunklen 
Überwiegt. 

Dabei liat der St&bchenapparat die besondere Fähigkeit, seine hohe Empfind- 
lichkeit für sehwaches Licht noch durch die sogen. „Dunkeladaptation" zu steigern; 
auf diese Weise erreicht, wenn wir aus vollem Tageslicht uns in einen sehr schwach 
erhellten Baum begeben, die Erregbarkeit, anfangs schnell später langsam ansteigend, 
allmählich Werthe, welche die im Hellen stattfindenden um ein Vielfaches übersteigen. 
Andererseits vermag der Stäbcbenapparat aber auch keine sehr intensiven Licht- 
empfindungen zu liefern und kommt jedenfalls bei grosser Helligkeit der Objekte 
gegenüber dem Sehen vermittels des Zapfenapparate kaum in Betracht. 

Die auf physiologischem Wege gefundene Theorie, dass wir im Hellen mehr 
Zapfenaeher, im Dunklen mehr Stäbchenseher sind, hatt« Max Schnitze bereits 1866 
aufgeetellt, gestützt auf eine Reihe vergleichender anatomischer Versuche, sowie auf 
Grund der schon damals bekannten Thateache, dass wir am Rande der Netzhaut 
farbenblind sind. Seine Untersuchungen lehrten, dass diejenigen Säugethiere und 
Vögel, welche ihrer Lebensweise gemäss besonders für das Sehen im Dunklen ein- 
gerichtet sein müssen (Maus, Fledermaus, Katze, Igel, Maulwurf, Eule u. s. w.), eine 
an Stäbehen reiche Netzhaut besitzen, während die Zapfen sehr zurücktreten und oft 
ganz fehlen. Hieraus folgte mit einiger Wahrscheinlichkeit nur, dasa die Stäbchen 
einen Dunkelapparat darstellen, dem die farbige Empfindung abgeht. 

Wenn daher die durch physiologische Gründe mühsam wieder neu entdeckte 
Theorie des Stäbchensehens der Schultze'schen an Inhalt und Präzision auch überlegen 
ist, so muss man sich doch wundern, dass eine für das Sehen so wichtige Theorie 
so lange den Physiologen unbekannt sein konnte, während sie den vergleichenden 
Anatomen ganz geläufig war. 

Nach der Kries'schen Theorie kann die Empfindung Weiss oder einer farb- 
losen Helligkeit auf zweierlei Weise entstehen, nämlich erstens durch beliebige 
Erregnng der nur tarblos empfindenden Stäbchen, zweitens durch Beizung des farben- 
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tüchtigen Zapfenapparates mittels bestimmter (komplementärer) Lichtgemische. Gerade 
hierin ist die Lösung gewisser Widersprüche gefunden, welche in Besug auf die 
Farbenmiechungsversucbe bestehen. 

Behaupten die Einen die Unabhängigkeit der Miecbungagleicbung von der 
Lichtstarke, so die Anderen die Abhängigkeit.') Kries löst die Schwierigkeit dadurch, 
dasa er annimmt, es eei für jeden der Apparate die Miscbungsgleicbung fUr beliebige 
Licbtatärken konstant, wobei die Möglichkeit bestände, dass für diejenigen Netzbaut- 
theile, wo beide Sehapparate zugleich wirksam sind, eine Abhängigkeit der Gleichungen 
von der absoluten Lichtstärke bestände. Denn es würde die Gleichheit zweier Licht- 
gemische bei hoher Lichtstärke in der Hauptsache darauf beruhen, dass die Wirkung 
auf die Zapfen übereinstimmte, wobei die Gleichung für den Stabchenapparat nicht 
richtig wäre, ineofem ja die Stäbchen für BlaugrQn, die Zapfen für Gelbgrün am 
empSndllchsten sind. Vermindert man jetzt die Lichtstärke bei beiden Gemischen, 
so überwiegt mehr und mehr der Stäbcbenapparat und die Farbengleichung wird un- 
gültig, da sie ja nur für die Zapfen galt, und zwar nmsomehr, je mehr die Stäbchen 
auf Dunkel adaptirt sind. 

Uebrigens wird man die Zersetzung des Sehpurpurs und den tbataächlich fest- 
gestellten starken Wechsel des Purpurreichthnms mit als Ursache für den Wechsel 
der Erregbarkeit, der Hell- und Dunkeladaptation, ansehen müssen. 

Schlieealich wollen wir mit Kries die Arbeitstheilung des Auges in zwei Seh- 
arten unter dem Gesichtspunkte der Zweckmässigkeit betrachten. Hier ist ohne 
Weiteres verständlich, dass die Aufgabe, bei schwächstem Liebte zu sehen, am besten 
unter Versieht auf die farbigen Unterschiede gelöst werden kann, da alsdann alle 
Lichtarten zur Hervorbringung des gleichen Effekts sich vereinigen und in ihrer 
Wirkung addiren. Um diesem Zwecke noch mehr zu genügen, wird man beim 
Dunkelsehen natürlich auf grösste Deutlichkeit verzichten und die Erregung mehrerer 
Netzhautelemente im Gehirn zur Vereinigung briogen. In der That endigen auf demjenigen 
Theilen der Netzhaut, wo die Stäbchen sich vorfinden, immer eine ganze Anzahl von 
Endapparaten in eine einaige Leitung zum Gehirn, sodass der Erregungseffekt eich bei 
seinem Vordringen in der Netzhaut immer mehr konzentrlrt. Aber auch die Dunkel- 
adaptation Ist sehr zweckmässig. Denn die enorme Lichtempfindlichkeit, welche das 
Dunkelsehen erfordert, würde ohne die Einrichtung der Adaptation beim Hellsehen 
nur störend wirken, mindestens aber überflüssig sein. 

Wenn es demnach zweckmässig schien, bei dem Dunkelapparat erstens auf die 
farbige Empfindung, zweitens auf den höchsten Grad der Schärfe und drittens auf die 
Leistung im Hellen su verzichten, so war es dann weiter von grossem Nutsen, 
wenigstens an einer kleinen Stelle den Dunkelapparat gans aaszuschllessen, um hier 
das höchste Maasa von Sehschärfe und Farbensinn wenigstens tflr grössere Helligkeiten 
zu erzielen. Die „Fovea centralis" hat diese Bolle übernommen; auf ihr fehlen die 
Stäbchen ganz und jeder Zapfen bat eine besondere Leitung zum Gehirn. Sie ist die 
Stelle deutlichsten Sehens, mit welcher wir die Gegenstände fixiren und auf welcher 
wir Infolge der Augenbewegung nacheinander die Bilder der verschiedenen Objekte 
auffangen. Empfinden wir an dieser kleinen Stelle der Netihaut die Farbenpracht der 
hell beleuchteten Natur, so sind wir an dieser Stelle deutlichsten Sehens totalhlind, 
wenn die Natur sich in nächtliches Dunkel hüllt. Dann tritt, ohne dass wir es 
merken, die übrige ffetzhaut in Thätigkeit und die Stäbchen vermitteln das farblose 
Sehen, Grau in Grau malend, wie es die neueste Halerschule als oberstes Prlnalp 
verlangt. 

So ähnelt in gewissem Sinne unser Auge einem Fernrohr mit variabler VergrÖsse- 
rung, wie es nach bekannten Prinzipien neuerdings von C. A. Biese mit Hülfe der Firma 
C. Bamberg in die praktische Optik eingeführt worden ist. Deberblickt das Femrohr 
bei geringer Vergrösserung ein grosses Gesichtsfeld mit wenig Detail, so engt sich 
das Sehfeld bei stärker werdender Vergrösserung immer mehr ein und die Auf- 
lÖBungskraft wächst. Dabei ist die Helligkeit bei grossem Sehfeld bezw. geringer 
Vergrösserung grösser als diejenige bei kleinem Sehfeld und starker Vergrösserung. 
Wie man mit dem Opernglas bei geringer Vergrösserung besser im Dunklen sieht, 

1) Eine Miechuarapleicbung gibt an, wie viel Theile zweier Farben man mit einander 
mischeD muea, damit lias Gemisch denselben Eindruck macht, wie das Gemisch «weier anderen 
Farben. Mach Newton bleibt eine aolclio Gleichung riclitig, wenn man olle Antheile ndt der- 
selben Zahl multipllzirt. 
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dabei auf Details verzichtend, bo vermittelt analog die stSbchenbesetzte Netzhaut das 
Sehen im Dunklen, auf Farbe und Unteracheidungakraft verzichtend. Und wie daa 
Opernglas mit starker VergröSBentng nur einen kleinen Theil der Umgebung bei 
starker Beleuchtung mit allen Detaila zeigt, bo vermittelt die winzige Stelle der 
„Fovea centralis" das Sehen im Hellen mit starker AufJCsungekraft, dabei noch 
farbige Effekte erzielend. 

3o zeigt sich ^wieder einmal, dass das von Menschen mühsam Errungene in 
der Natur schon längst wenigstens angedeutet vorhanden war, und wir werden ferner 
gewahr, dass unserer eigenen Sinne Wesen und Wirken uns noch lange nicht 
eTBChlossen ist. 

Die BeiUner eewerbe-Ausstellimg 1896. 

IV. HeteoTOloglscbe InstrumeDte. 

Dr. XmI Bohaal In CbsrloUaabnrg. 

Die meteorologischen Instrumente nehmen, abgesehen von den Thermometern, 
Ober die Im vorigen Hefte berichtet ist, auf der diesjährigen Gewerbe-Ausstellung einen 
verhaltni&smässig nur sehr geringen Raum ein, und von diesem fällt wieder noch der 
grossere Theil den Barometern zu. 

Quecksilberbarometer sind nur von einer einzigen, der auf dem Gebiete der 
meteorotogischen Instrumente bekanntesten, Firma R. Fness (Steglitz bei Berlin) aus- 
gestellt. Noch nicht vorhanden, obwohl bereits im Katalog verzeichnet, ist ein 
Präzision sbarometer von 15 mm lichter Weite mit Vorrichtungen zur Senkrechtstellung 
und zur Messung der KuppenhOhen und mit LibeUe aur Kontrole der Unveränderlichkeit 
der Vieirebenen. Soweit man jedoch aus dem Katalog ersehen kann, ist das Instrument 
identisch mit dem in den Wissenschaftlichen Abhandlungen der Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt 1. S. 93') beschriebenen, welches bis vor Kurzem in der I. Abtheilung 
der Reicheanstalt als Hauptbarometer benutzt wurde und daselbst gute Resultate lieferte. 
Der wesentliche Vorzug dieses Instramentes gegenOber den von der Firma in zwei 
Exemplaren ausgestellten Normalbarometern (Oetässheberbarometem) Wild-Fuess, 
welche bereits auf der Berliner Gewerbe -Ausstellung i. J. 1879 (siehe Loewenherz, 
Berieht über die wissenschaftliehen Instrumente daselbst S. 23S), vertreten waren, 
besteht in der Verfeinerung aller meehanischen Theile, wodurch das Barometer bei 
nicht gar zu hoch gespannten Forderungen eine kathetometrische Ausmessung der 
Kuppenentfemung durch besonders aufgestellte Instrumente — ein Verfahren, wie es 
bei Normalbarometem ersten Ranges geboten ist ~ überflflasig macht. Die starke 
UmhüllungsrShre ist vor der Tbeilung sorgfältig abgedreht, um eine präzise Gerad- 
fQbniDg der Visirlinie der 0,02 mm angebenden Ablesevorrichtung zu ermöglichen. 
Die Einstellung der unteren Kuppe geschieht durch Anheben des Quecksilbers mittels 
Zusammenpressens eines Ledersackes, der nach oben gestülpt ist, sodaas die vom Leder 
sich lostrennenden Staubtheilcben nicht in die BarometerrOhre gelangen können. Die 
PeinversteUung wird durch Hebung des von dünnem Stahlblech gebildeten Oeßss- 
bodens mittels einer Schraube bewirkt. Zur Eiustellung der oberen Kuppe lässt sich 
zunächst die ganze Ablesevorrichtung auf der äusseren HUIle grob verschieben; die 
FeinversteUung geschieht nach Festklemmen des Schiebers durch Fortbewegen der 
Visire mittels Mikrometerschraube. In beiden Fällen wurde die Visireinslellung der 
Einstellung durch Mikroskope vorgezogen. 

Ausserdem fUturt R. Fuess ein Fortin'sches Reisebarometer mit verstellbarer 
Skala vor, bei dem die Einstellung auf die Gefässkuppe mittels einer Spitze erfolgt; femer 
das auf den meteorologischen Stationen Preuseens, Bayerns und anderer Staaten im 
Gebrauch beflndhche sogenannte Station sbarometer, ein einfaches Oefässbarometer, 
das von einer zylindrischen, am oberen Ende die Skala tragenden MessingrOhre um- 
schlossen ist. Endlich ist auch dasselbe Instrument als Schiffs barometer In Gardani- 
Bcher Aufhängung ausgeführt. 

Aneroldbarometer sind gleichfalls nur von wenigen Firmen: Otto Bohne 
(Berlin 8., Prinzenatr, 90), G. Lufft (Stuttgart) und M. W. Berger (Berhn NO., Kaiser- 
strasse 34) ausgestellt, von denen, was die wisaenecbaftlicbe Leistungsfähigkeit der 

1) Siehe auch Zntachr. f. Inttrkde. IS. S. ISS. 1895. 
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lostromente betrifft, unzweifelhaft der erst^nannten Firma der Vorruig' gebUlirt 
PrlnEJpiell bieten alle ausgestellten Aneroldbarometer nlchte Neues; die Konstniktion 
derselben ist die gleiche, wie die zuerst tüd Vidi erfundene und von Naudet ver- 
beseerte. Der wesentliche Fortsehritt gegen früher — und darin zeichnen sich die 
Bohne'Bchen Instrumente nacb den vergleichenden Untersuchungen der Physikaliacb- 
Technischen Reichsanstalt an AneroTden von Fabrikanten des In- und Auslandes 
besonders aus — besteht ausschliesslich in einer sehr verbesserten Temperatur- 
kompensation, die diese Inatrumente auch zur Prüfung durch die Reichsanstalt geeignet 
gemacht haben. Bohne, dessen Aneroide auch wegen ihrer verhftltnissm&ssig geringen 
Nachwirkung beliebt sind, stellt Instrumente aus, deren Skalendurchmesser von 48 bis 
130 mm variirt; besonders hervorzuheben ist das in 0,1 mm getheilte Instrument mit 
130 mm, sowie ein zweites mit 68 mm Skalendurchmesser. Dieses letztere ist das Uodell, 
welches von Professor Dr. Freiherr von Dankelm&nn angegeben ist, und wie es sich 
auch in den deutschen Kolonien vorzüglich bewfthrt hat. Ein Instrument dieser Orfisse 
liegt auch in den Schränken der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt mit Prtifuogs- 
schein ans. 

Eine reiche Kollektion von Aneroldbarometern stellt G. Lufft aus, der sich 
bemüht, den Bohne'schen Erfolgen nachzueifern und bereits gute Resultate aufzuweisen 
hat. Aus der grossen Zahl seiner Ausstellungsobjekte mCgen besonders die grossen 
Instrumente zu Reklamezwecken hervorgehoben werden. 

Von M. W. Berger liegen nur Zimmerbarometer vor. 

Inatrumente zur Bestimmung der Luftfeuchtigkeit sind, abgesehen von J. Robert 
Voss, dessen MetaUspiralhygrometer einen wissenschaftlichen Werth nicht beanspruchen 
kOnoen, nur von R. Fuess, und zwar sowohl in der Form des Hygrometers nach 
Dufour, als auch in der Form des von Prof. Dr. Assmann vorgeschlagenen Asplrations- 
psychrometers ausgestellt. Dieses letztgenannte Instrument') ermöglicht es, die 
wahre Temperatur und Feuchtigkeit der Luft, mit einer für das praktische BedÜrfniss 
auch bei feineren Untersuchungen völlig ausreichenden Oenauigkeit, an jedem beliebigen 
Orte und in voller Sonnenstrahlung zu bestimmen. Das Prinzip des Instrumentes 
besteht darin, dass an den Thermometergefaasen, welche durch zweifachen Umschluss 
von glänzend poljrten dünnen Metallrahren gegen den Einfluss der Strahlung geschützt 
sind, mittela eines Federkraftventilators ein kräftiger Luftstrom vorbeigeführt wird. Das 
Aspiration spsy ehr ometer wird in mehreren Grossen, auch als Tascheninstrument, vorgeführt. 

Registrirende meteorologische Instrumente sind in der Ausstellung in grosserer 
Zahl vorhanden, doch wenn man von dem Thermographen Bohne's und dem Thermo- 
graphen und Barographen der Firma Lufft absieht, nur von R. Fuess ausgestellt. 
Unter ihnen bieten die Thermographen, soweit sie nach dem von Richard fröres in 
Paris angewendeten Prinzip der Bourdon'schen ROhre mit HebelUbertragung konstruirt 
sind, nichts wesentlich Neues; nur mag die Anwendung der Aspiration nach Assmann- 
Bchem Prinzip an einem Instrumente dieser Art von Fuess besonders bemerkt werden. 

Auf ganz anderen Voraussetzungen beruht ein nach Angaben von Sprung- 
Fuess konstruirter und ausgestellter Thermograph. Das einfache Prinzip dieses Apparates 
besteht darin, eine gewisse Menge eines eingeschlossenen trockenen Gases trotz aller 
Temperaturänderungen dauernd auf dem gleichen Volumen zu erhalten; die alsdann 
auftretenden Spannungsänderungen werden zur Registrirung benutzt. Zur Verwirklichung 
dieser Absicht kommunizirt das Olasgefäss, welches das trockene Gas enthält, mittels 
eines engen dünnwandigen Platinrohres mit dem kurzen — im vorliegenden Falle 
geschlossenen — Schenkel eines Heberbarometers, dessen langer Schenkel für sich, 
dank seiner Verbindung mit dem kurzen Schenkel durch ein biegsames Rohr, eine 
Vertikalbewegung gestattet. Durch eine solche Verschiebung im vertikalen Sinne kann 
das eingeschlossene Gas stets auf das gleiche Volumen zurückgebracht werden; in 
diesem Falle ist, ebenso wie die messende Quecksilbersäule, die Verschiebung des langen 
Schenkels in vertikaler Richtung der Spannungsänderung und damit der Temperatur- 
variation des eingeschlossenen Gases proportional. Eine mit dem langen Rohre fest 
verbundene Schreibfeder wird also auf einer, um eine vertikale Achse mit gleichbleibender 
Geschwindigkeit rotirenden Trommel die Aenderungen der Temperatur registriren. 
Die Verschiebung des langen Schenkels in vertikaler Richtung erfolgt automatisch. 
Sinkt nämlich die Temperatur in dem Luftreservoir, sodass das Quecksilber im kurzen 

') Zeitsehr. f. Luflschifahrt !K S. 1 «. 30. 1890 und Zeitschr. f. bwtrkde. Ht.^.l. ISßi 
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Schenkel des Barometers aufsteigt, so wird ein elektrischer Kontakt unterbrochen und 
dadurch eine Sperrklioke gelOst, welche den langen Schenkel des Barometers am Berab- 
faOen hinderte. Der lange Schenket wird dann solange sinken, bis das Niveau im 
kursen Rohre wieder seine normale Hßhe erreicht hat. Geht es über diese Stellung 
hinaas, oder war andererseits die Temperatur im Reservoir gestiegen, so wird durch 
automatische Wiederherstellung des Kontakts der elektrische Stromkreis geachlossen, 
der nun durch elektromagnetische Uebertragung eine Hebung des langen Barometer- 
rohres mittels eines Uhrwerks bewirkt. 

In Bezug auf Barographen ist wesentlich Neues nicht ausgestellt. Die vor- 
handenen benutzen alle das bei AneroTdbarometern angewendete Prinzip; nur die Ueber- 
tragung der Pormenverftnderungen der luftleeren Kapsel auf die Schreibfeder ist bei 
den einzelnen Fabrikanten verschieden. Zu bedauern ist es, dass R. Fuess nicht auch 
die vervollkommnete Form des schon 1879 vorgeführten Sprung-Fuess'schen Waage- 
barographen mit Laufgewicht ausgestellt hat, der bereits in mehreren Instituten zur 
Zufriedenheit funktionirt. 

Auch die Anemometer, und unter diesen eine Sammlung t«Ghniscber Anemometer 
fOr Messung der Ventilation in Oebftuden und Bergwerken, bieten abgesehen von ihrer 
vorzüglichen Ausführung kein hervorragendes Interesse. Dagegen erscheint es dem 
Referenten wQnscbenswertb, noch mit einigen Worten auf die von Fuess konstruirten, 
elektrisch fernregiBtrirenden Sprung-Fuess'schen Anemographen und Regenmesser 
etwas näher einzugehen, weil das Registrirprinzip bei diesen Apparaten eine Aenderung 
erfahren hat, und weil sie, wenn auch beschrieben i), doch bisher wenig bekannt sind. 

Die Abänderung des bis vor wenigen Jahren allein gebräuchlichen chrono- 
graphischen Begistrirprinaipes, bei welchem durch ein Uhrwerk ein Papierstreifen 
voraabewegt und auf diesem eine gewisse Anzahl Umdrehungen des Schalenkreuaes 
oder bestimmte Regenmengen jedesmal durch eine Marke registrirt wurden, war wOnschens- 
werth, weil diese Marken zu gewissen Zeiten so eng werden, dasa ihre Auflösung 
in einzelne Marken ausserordentUch schwer wird, dagegen zu anderen Zeiten, namentlich 
beiiD Regenmesser bei grösserer Dürre, der Papierstreifen wochen-, ja monatelang 
voraageschobeo wird, ohne dass dieser Papierverbrauch irgend einen Zweck hat. 

Diese Schwierigkeit läset sich nun in folgender Weise umgehen. Man kehrt die 
Sache um und richtet es so ein, dass der Papierstreifen durch den Einfluss des 
beü^ffenden meteorologischen Elementes vorangeschoben wird, während die Uhr die 
Marken erzeugt, sodass z. B. die Windgeschwindigkeit der Strecke zwischen zwei 
Marken proportional ist. Diese Zeitmarken werden in folgender Weise hergestellt. 
Vermfige der Uhr ertheilt man einem Schreibstifte eine gleichförmige Bewegung quer 
über den Papierstreifen hinweg, sodass derselbe in einer Stunde vom linken zum 
rechten Rande des Papierstreifens gelangt und am Ende einer jeden Stunde nach dem 
linken Rande des Papierstreifens zurückschnellt. Das Voranscbieben des Papierstreifens 
erfolgt beim Regenmesser dadurch, dass das Regenwasser aus dem Sammelgeffisse in 
eine Horner'sche Wippe fliesst und diese bei einer bestimmten Füllung zum Umkippen 
bringt; durch das jedesmalige Umkippen wird für kurze Zeit ein elektrischer 
Strom geschlossen, welcher durch Auslösung eines Echappements eine kleine Drehung 
des Bteigrades und dadurch ein geringes Vorrücken des Papierstreifens veranlasst. 
In ähnlicher Weise erfolgt die Auslösung des Echappements beim Anemometer nach 
einer gewissen Anzahl von Umdrehungen des Scbalenkreuzes. 

Die Registrirung der Richtung des Windes geschiebt dadurch, dass mit der 
Windfahne der achte Theil eines metallischen Kreisbogens verbunden ist, welcher zur 
Vermittiung des Stromschlnsses auf vier fast Viertelkreise darstellenden metallischen 
Segmenten schleift. Diesen vier Kontakten entsprechen vier Schreibfedem, welche 
dauernd schreibend durch die Kontakte um etwa 3 mm aus der geraden Linie abgelenkt 
werden. Aus der Ablenkung der Federn ist zunächst die Hauptrichtung (N., O , S., E.) 
des Windes, dann aber aus der gleichzeitigen Ablenkung zweier Federn eine der 
Zwischenstufen (NO., SO., SE., NE.) abzuleiten; ja die relative Häufigkeit der Ab- 
lenkungen zweier neben einander liegender Federn gestattet noch eine Schätzung nach 
Sechzehnteln der Windrose, Beide Apparate sind bereits mehrfach im Gebrauche 
und haben sich sehr gut bewährt. 

Zum Schlüsse mag hier noch ein von R. Fuess ausgestellter Regenmesser 
erwähnt werden, welcher die gefallenen Regenmengen auf einer um üne vertikale 

») Z^tsekr. f. Instrkdt. 0. S. 90. 18SS. ^ . 
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Achee rotlrenden Trommel selbstthätig aur^eichnet. Das Prinzip ist auBBerordentlicb 
flinrach: die Schreibfeder ist fest verbunden mit einem Schwimmer, welcher sich in 
einem Zylinder befindet, der den gefallenen Regen aus dem Sammelgefftese anfnimml: 
die Entleerung dee Zylinders erfolgt automatisch durch einen intermitürenden Heber, 
sobald das Wasserniveau in ihm eine gewisse Höhe erreicht hat. Auf der Trommel 
kehrt dabei der Schreibstift aus seiner htichsten in seine tiefste Stellung in einer senk- 
rechten geraden Linie zurflck. 



FOr die Praxis. 

ESnlges über Herstellung von Schrauben fflr HeMlnstmiaente. 

Von 
S. aald« In Beriln. 

Die Anfertigung von wirklich genau sein floUenden Hessachrauben bat den 
Mechanikern stets viel HÜhe und Umstände gemacht, und es war bis vor Kurzem immer 
mehr oder weniger vom Zufall abhKngig, wie die Schrauben grade ausfielen. 

Die älteste Art der Herstellung war wohl die mit der Sehneidkluppe; dass dabei 
vom genauen Binhalten einer vorgeschriebenen Steigung und eines gleichm&ssig fort- 
acbreitenden Oewindeganges keine Bede sein konnte, ist ffir Fachleute selbstverst&ndlich; 
ausserdem schwankten die Oftnge auch stets mehr oder weniger. 

Um eine mit der Kluppe geschnittene Schraube wenigstens brauchbar zu machen, 
musste sie lange Zeit mit einer getbeilten Hutter geschLfTen werden, wodurch die 
Fehler allm&bUch verschwanden, jedoch blieb stets der Theii des Oewindes neben dem 
Hals oder Bund der Schraube etwas dicker; denn um eine Schraube in ihrer ganzen 
L&nge genau zylindrisch schleifen zu können, mues die Schieifmutter stets bis zu ihrer 
Mitte Aber die Oewindeenden hinweggeführt werden kOnnen, was sich we^en des 
Bundes oder Halses nicht erreichen l&sst. 

Um das Schwanken der Gänge beim Schneiden des Gewindes mOglicbst zu ver- 
meiden, wurde schon im Anfang der 60er Jahre in der damals sehr bertlhmten Pistor 
& Martins'schen Werkstatt die Schneidkluppe mittels Schlitten möglichst sicher gefOhrt 
und die so geschnittene Schraube dann auf einer Korrektionsvorrichtung nachgeschnitten. 

Diese Einrichtung bestand darin, dass die zwischen Spitzen befindliche Schraube 
mittels einer halben Hutter, die genau in den Schraubeng&ngen einlag, einen Schlitten 
bewegen musste, welcher auf der der Mutter gegenQberliegenden Seite ein genau 
einstellbares Messer oder einen Schraubstahl trug, mit welchem nun die Gänge noch 
Borgf&ltig nachgeschnitten wurden. Wenn auf diese umständliche, sehr wenig zuver* 
lassige Weise doch brauchbare Schrauben erzeugt wurden, so ist dies zu bewundem; eine 
vorgeschriebene, genaue Steigung liess sich wohl nicht damit erreichen. 

In der Secretan'schen Werkstatt in Paris sah ich t J. 1864 eine von dem 
damaligen Werkführer, Herrn Eichens, einem Berliner, angegebene Einrichtung, die 
wenigstens schon das Herstellen von Schrauben nach metrischem System ermöglichte. 
Im Obersupport einer kleinen Drehbank war eine Leitschraube von 1 mm Steigung 
derart gelagert, dass das dem Spindelkasten zugekehrte Bnde aus dem Gusstheil soweit 
hervorstand, um ein Zahnrad darauf befestigen zu können. Die üu schneidende Schraube 
konnte sich zwischen den Spitzen der Bank drehen, auf dem Zylinder der Spitze drehte 
sich das zweite, zugleich als Mitnehmer dienende Zahnrad. Wurden nun zwei gleiche 
Räder genommen, diese zum Eingriff gebracht, in den Schlitten des Supporte ein 
Schneidzahn gespannt und an der Handkurbel gedreht, dann liess sich eine Schraube 
von gleicher Steigung wie die Leitschraube schneiden, aber faHlinkem Gewinde; es mnsste 
also noch ein Mittelrad, welches die Drehung umkehrt, zwischen die beiden Räder ein- 
geschaltet werden, um rechtes Gewinde zu erhalten. 

Sollten auf dieser Einrichtung Schrauben von 0,5 oder 0,25 mm Steigung ge- 
schnitten werden, dann durfte das auf dem Zylinder der Spitze befindliche Rad nur 
halb bezw. ein Viertel soviel Zahne haben, wie das auf der Leitechraube. 

Diese Einrichtung stellte immerhin einen Fortschritt dar, die Schrauben konnten 
zwischen festen Spitzen geschnitten werden (was für genaue Schrauben doch unbedingt 
nOthig ist), die Steigung musste stets so genau werden, wie die Leitschraube war; i^r 
sie hatte doch auch sehr grosse Mängel. 
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Die Handkurbel v,m zwar durch ein Zahnrad ersetzt, in welches ein kleines 
Trieb eing^iFT, und an diesem Trieb war erst die Kurbel angebracht; es war also ein 
kleines Vorgelege geschaffen. Trotzdem ist Niemand im Stande, tagelang die Kurbel 
mit den Pingern zu drehen, ohne einen Krampf darin zu bekommen, und eine genaue 
Schraube erfordert je nach der L&nge u. s. w. einen bis viele Tage. Ausserdem wird 
der ganze Obersupport durch das Drehen an der Kurbel in fortwährende Schwankungen 
versetzt. Eine wirklich genaue, fein geschnittene Schraube war deshalb auf dieser Ein- 
richtung nicht zu erreichen; zum Vorschneiden anderer Schrauben war die Einrichtung 
wegen des unpraktischen Antriebs auch nicht geeignet ; sie wurde deshalb beinahe 
garnicht benutzt 

Die Herstellung der tär den Instrumenten- und Apparatenbau nOthigen, gewöhn- 
lichen Schrauben bietet bei den noch allgemein dafür vorhandenen, nicht mehr zeit- 
gemSssen Einrichtungen auch immer noch Schwierigkeiten. Die Schrauben werden 
theuer, und ihre ODte hängt meist vom Zufall, dann aber auch von der Geschicklichkeit 
und Erfahrung des Gehülfen ab. Werden z. B. drei stärkere, stählerne Stellschrauben 
ffir einen Dreifuss mit der Kluppe geschnitten, dann sind, wenn auch das Qewinde glatt 
und nicht auegerieaen sein sollte, doch gewöhnlich drei verschiedene Steigungen ent- 
standen, der Unterschied ist ja nur gering, aber doch gross genug, um die Schrauben 
nicht vertauschen zu kOnnen. 

Wie schwierig es ist, eine Schraube in ein langes Muttergewinde derartig ein- 
zupassen, dass die Gänge in ganzer Länge alle genau ineinander passen, weiss nur der 
Pachmann; denn selbst dann, wenn die Schrauben ganz genau die gewünschte Steigung, 
z. B. U,5 mm, haben, ist doch immer noch der Fehler vorhanden, der durch das 
Härten des Gewindebohrers eintritt. 

War der Bohrer vorher auch mit dem Gewinde der Schrauben ganz genau über- 
einstimmend, so wird er sich durch das Härten unbedingt ändern, er wird länger, 
wieviel, hängt von der Güte des Stahls ab. Man kann annehmen, dass ein Bohrer von 
50 mm QewindeltiQge sich vielleicht um 0,'6 mm streckt. 

Für kleine und mittlere Bohrer bis 12 mm Dcbm. eignet sich am besten Stubs- 
Btahl (der aber für den Zweck vorher geglüht werden muss), weil er bei nur geringer 
Erw&rmung schon eine zähe Härte annimmt und sich am wenigsten streckt. 

Muttergewinde, die zu den Schrauben in ganzer Länge wirklich genau passen 
sollen, müssten deshalb, ebenso wie die Schrauben, mit einem Zahn auf der Leit- 
spindelbank geschnitten werden, was aber viel zu theuer würde. 

Die in vielen mechanischen Werkstätten benutzten Gewinde passen eich aus 
bekannten Gründen weder dem metrischen, noch dem englischen oder überhaupt einem 
System an, ich mOchle sie daher Phantasiegewinde nennen. Dem Eingeweihten ist 
es klar, dass es garnicht anders sein kanii. 

Der Hergang, wie die Mehrzahl aller Inhaber von mechanischen Werkstätten 
früher in den Besitz ihrer Gewinde gelangte, war wohl fast immer der folgende. Der 
Betreffende hat sich als junger Mann in der Welt umgesehen und als Gehtllfe in anderen 
Werkstatten gearbeitet. Sah er nun hier ein Gewinde, welches ihm gefiel, dann wurde 
es einfach auf einem Stückchen Stahl abgeschnitten (natürlich mit BewUligung des 
Prinzipals oder Werkführers) ; bevorzugt wurden von den jungen Leuten meist recht 
tiefe Gewinde. Als dann später Schraubenfabriken entstanden, die zu ihren Schrauben 
mit normalen Gangtiefen Gewindebohrer mitlieferten, wurden mit diesem Bohrer auch 
Backen geschnitten und so diese Gewinde ebenfalls eingeführt; ferner wurde durch 
gegenseitiges Austauschen die Anzahl der Gewinde vervollständigt. 

Wenn man ein solches, vielleicht dreimal abgeschnittenes Gewinde mit dem 
Original vergleichen würde, wäre eine Aehnüchkeit wohl kaum noch erkennbar. 
Der zuerst abgeschnittene Bohrer streckt sich beim H&rten, die mit ihm hergestellten 
Backen strecken sich ebenfalls ein wenig. Wird mit diesen Backen nun ein Bohrer 
geschnitten, dann streckt sich dessen Gewinde 'schon beim Schneiden, was ja wohl 
Jeder schon festgestellt hat (es wird wohl noch Niemand gefunden haben, dass die mit 
der Kluppe geschnittenen Qewinde kürzer als der Originalbohrer werden, sie sind stets 
länger); wird dieser nun schon ein wenig länger gewordene Bohrer gehärtet, dann 
nimmt seine Länge wieder ein wenig zu. 

Weshalb jeder gehärtete Stahltheil nach dem Härten grösser werden muss, ist 
wohl den Meisten bekannt, ich will es aber trotzdem wiederholen. Jeder EOrper 
dehnt Bicli in der Wanne ans; da der zu härtende Stahl nun glühend gemacht werden 
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muH, dehnt er eich natürlich tfunz bedeutend aus, geht aber beim Abkühlen in Wasser oder 
Oel Dicht bis auf seine ursprüngliche Form zurüclc, es bleibt also etwas Ausdehnung erhalten. 

Es ist nun wohl Idar, dass dasselbe Qewinde, wann es auf die genannte Art 
dreimal ^geschoitten wurde, sich ganz bedputend verändert haben muss. Früher wurde 
aber kaum Gewicht darauf gelegt, welche Steigung das Gewinde hatte, wenn es nur 
sonst nach der Ansicht des Mechanikers seinen Zweck erfüllte. Wo sollte man früher 
auch wohl die Gewinde hernehmen? Originaibohrer auf der Leitspludelbank schneiden 
zu lassen, wfire zu theuer geworden, und dann hätte sich damals auch kaum Jemand 
darauf eingelassen, die dünnen Bohrer auf der Bank au schneiden. 

Es ist deshalb als ein grosser Fortschritt zu begrüssen, dass durch die Pbys.- 
Techn. Reichsanstalt in dieser Hinsicht Wandel geschaffen wurde, indem für Befestigungs- 
schrauben Normale festgestellt wurden, und dass die dafür nötbigen Originalbohrer jetzt k&uf- 
lich zu haben sind. 

Die im Gebrauche beändlichen Scbneidkluppen entsprechen auch nur in seltenen 
Fällen den an solche zu stellenden Ansprüchen. Die Hauptsache ist hierbei doch, dass 
die Backen möglichst sicher geführt sind, weil es sonst nicht mOgUch ist, ein bis an 
den Schrauben hals zylindrisches Gewinde zu schneiden. 

Die ungünstigste, aber gerade am meisten verbreitete Form der Backen ist die 
sog. konische unter Anwendung einer Deckplatte, dann folgen die mit Schwalben- 
schwanz eingepaesten Backen ohne Deckplatte. In neuester Zeit hat eine sehr alte 
Befestigung der Backen wieder Eingang gefunden, nämlich die Führung ewiscben 
Zylindern, nur ziehe ich die alte Form der Kluppe der jetzigen ganz entschieden vor, 
weil bei ihr die Zylinder innerbalb der Kluppe solide gelagert und am Federn ver- 
hindert waren. Im KOrper der Kluppe sind zuerst zwei zu einander genau parallele 
LOcher hergestellt, in welche zwei harte Stahlzylinder passen Die Kammer für die 
Backen ist derart ausgefeilt, dass die Zylinder zur Hälfte in dieselbe vortreten und die 
an den Enden mit entsprechenden halbrunden Vertiefungen versehenen Backen führen. 

Derartige Kluppen existirten schon Anfang der tiUer Jahre bei Pistor & Martins 
in Berlin und auch bei Secretan in Paris, sie waren aber damals schon sehr alt. Ist 
eine solche Kluppe mit der nüthigen Sorgfalt hergestellt, dann ist sie den neuen 
Kluppen, bei welchen die Zylinder nur an beiden Enden gehalten sind und sonst nach 
Belieben federn können, eebr überlegen, denn bei ihr können wenigstens die Zylinder 
nicht federn. Backen, die auch nach dem Härten noch so siclier passen, dass man 
damit ein bis an den Hals genau zylindrisches Gewinde schneiden kann, sind für diese 
Kluppe, ebenso auch für die erst genannten Formen, nur sehr schwer lierzustellen. 

Die richtigste und auch am leichtesten herzustellende Form für wirklieb brauch- 
bare Backen ist die rechteckige. Die Backen werden von breitem Flachstahl, der in 
längeren Stücken auf beiden Flächen und an den Kanten fertig bearbeitet ist, mit der 
Kreissäge abgeschnitten und sind nun an den Schnittstellen nur etwas nachzuarbeiten, 
damit sie in die Kammer hineinpassen. Auf beiden Seiten werden sie durch Stahlteisten 
gehalten. Da diese Backen sowohl seitlich, vor Allem aber in Richtung des zu 
schneidenden Gewindes durch rechtwinklige Flächen gehalten sind, ist eine durchaus 
»ichere Führung derselben erreicht, und zwar auf die einfachste Weise. Diese Backen- 
form ist auch schon sehr alt, bat aber unbegreiflicher Weise nur wenig Eingang 
gefunden, vielleicht deshalb, weil man wegen der die Backen haltenden Stahlleisten 
nicht bis ganz dicht an einen grösseren Schraubenkopf schneiden kann. Einen andern 
Grund kann ich nicht finden, denn von diesen Backen kann man sagen: „Billig, dafür 
aber dos Beste!" während ich von den drei anderen Formen sagen würde; „Theuer, 
aber nicht viel werth!" (Scutai foigij 



Zur Auftiahme In die D.G. f. M. u. O. 
gemeldet: 

Herr L. Trapp, G. Weicholdfs Nachf., 
Glashütte Sa. 
la die D. 6. f. M. u. O. Ist aufge- 
nommen: 

Herr Otto Daemmig, Uechaniker 
Coltbus. Hptv. 



68, Naturforscher -Veraammlnns: 
2u Frankfurt a. H. 

21. bis 26. September 1696.1) 
Das ausführliche Programm ist nunmehr 
erschienen; in Abtheilung 6, Instrumenten- 
kunde, sind folgende Vorträge angemeldet; 
Dr. Kaempfer in Braunschweig: Fem- 
rohre mit veränderlicher Vergrösserung ; 
Dr. Miethe in Braunscbweig: Ueber Ziel- 
ly Vgl. Til 1896. 8. 66, 98, IgT. 
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tworohre; femer fOr gemeinsame Sitzungen 
mit aDderen AbtheÜuDgen : Mit Abth. 2, 
Physik und Meteorologie: Prof. Dr. H. Ru- 
bens in Berlin: Ueber altere und neuere 
GalvaDOmeterfonnen ; Prof. Dr.K. Schering 
in Dannstadt: üeber die Maximal-Empflnd- 
lichkeit eines Ausschlags- Oalvanometers ; 
Dr. Tb. Bruger in Prankfurt a. M.: Ueber 
ein empfiDdlicbeB, von Äusseren magne- 
tischen EüuflOsaen nnabh&ngiges Galvano- 
meter. — Die Abtheilung fttr Instrumenten- 
kunde veranstaltet ferner einen Ausflug 
nach Darmstadt zur Besichtigung der tech- 
nischen Hochschule, vorsusslchtUch in Ge- 
meinschaft mit der Abtheilung fOr Physik 
und Meteorologie, sowie deijenigeo für 
Chemie. 

Ausser den oben genannten Vortragen 
sind leider auch in anderen Abtheilungen 
noch Vorträge angemeldet, welche fOr 
die Freunde der Instrumentenkunde von 
Interesse sein dOrften; so begegnen wir in 
Abtfaeilung 2 noch folgenden: Prof. Dr. 
Neesen in Berlin: Demonstrationen von 
QneckBilberpumpen und ROhren für ROntr 
gen-Strahlen; Dr. J. Tuma in Wien: a) Er- 
sats ffir den Ruhmkorff sehen Apparat, 
b) Phaseninduktor für Wechselströme; Dr. 
Nippoldt In Prankfurt a. H.: a) Ueber 
einige neuere Instrumente zum Messen der 
Luftfeuchtigkeit, b) Vorschläge KurErzielung 
eines möglichst vollkommenen Isochron ismus 
von Ubrpendeln durch verschiedene ein- 
fache Kempen satio Q en ; Prof. Dr. Rosen- 
berger in Frankfurt a. M.: Erste Ent- 
wickelung der Elektrisirmaschinen ; ferner 
in Abth. 3, Chemie: Prof. Dr. GÖttig in 
Berlin: Ueber die Brünirung des Aluminiums 
durch chemische Veränderung der Ober- 
fläche'); Dr.A.Pfungst in FranJtfurt a.M.: 
Demonstration einiger neuer Apparate fOr 
den Laboratoriumsgebrauch. 

1) Vgl. rw. 18S6. 8. U3. 



Auf die mit der Naturforscher- Versamm- 
lung verbundene wissenschaftliehe Aus- 
Btellnng sei nochmals unter Bezugnahme 
auf die Mhere ausfßbrlicbe Mittheilung 
(Vbl. 1896. 8. 90) aufmerksam gemacht 
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Ktne bemerkeiuwerthe AeuMerims 
Aber die deotsche PrftzLsioDstectaiklk. 

Bei der Einweihung des Instltus fflr 
physikalische Chemie und Elektrochemie 
der Universität GOttingen am 2. Juni d. J., 
welcher der Untenichtsminister Herr Dr. 
Bosse, Herr Geh. Oberregienmgsrath Dr. 
Althoff und Vertreter anderer Behörden 
beiwohnten, liess der Vorsteher desselben, 
Herr Prof. Dr. Kernst, seine Festrede aus- 
klingen in dem Satz: 

Ich will bsi dieser Gelegenheit nicht unter- 
iaasen, dankbar zu erwähnen, wie eehr mich 
die hiesigen Peinmecbuiiker bei der Institote- 
elnrichtung unteratUtxt haben; vielleicht ist es 
nicht allgemein bekannt, dase gerade QOttlngen 
eine der wichtigsten Gebortsetätten der deut- 
schen Peinmechanik bildet, deren Wichtigkeit 
bereite Gaues und Web eriu wQrdlgen wueeten, 
und deren hohe nationale Bedeutung heutiQ- 
tage allgemein anerkannt wird. Die Pflege der 
Feinmechanik scheint mir, sumal Im Hinblick 
auf dae rapide wachsende Bedarftiies nach 
wiesen BChaftllchen Apparaten, eine der wich- 
tigen Aufgaben aller wleeen seh aftl leben Labora- 
torien EU bilden. 

Wir danken dem tüch%eD und hoch- 
angesehenen Physiker und Chemiker, dessen 
Stellung zur Peinmechanik uns lange be- 
kannt war — ist er doch Mitglied unserer 
Gesellschaft — , für diese deutliche Aus- 
sprache derselben bei hervorragender Ge- 
legenheit. S. K 



PhotographlBohee Dreilinaen-Objektiv. H. D. Taylor in Trenfleld, Wolgate, York, England. 
19. 11. 9b. Nr. 86 7&7. Kl. 57. (Zua. b. Pat. Nr. 81 826.) 

Bei dem durch das Hauptpatent geechhuten aus zwei positiven und einer negativen 
Linse bestehenden Objektiv sind die positiven Linsen aus Glas mit niedrigerem Brecbungs- 
exponenten hergestellt ale die negative Linse. 

Da die Herstellung der positiven Linsen ans starker brechendem Glase den Vortheil 
bietet, dass der negativen Linse eine geringere Starke gegeben werden kann und mglelcb die 
Snielung deraelben Brennweiten bei geringeren KrDmmungen und Dicken gestattet, so werden 
Dunmebr die die negative Linse elnechlieeseuden positiven Linsen aas Glas von h&herem 
Brecliangaexponenten hergestellt, wobei alle drei Linsen so berechnet eind, dass sie insgeaammt 
nabein frei ^d von Diapbragmenkorrektionen, während der reziproke Werth der Brennweite 
der negsUvea Linse der Summe der reziproken Wertbe der Brennweiten der beiden positiven 
Liaseu nafaesu gleichkommt 
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nektriMlw Wlehter • KontrolTorriehtims. W. KObn in Blnnlcenbiirg ». H. 20. 10. %. 
Nr. 86 fi34. Kl. 43. 

Bei dleeer KontrolvorrlcbtuDg mit durch Uhrwerk bewegtem Re^strir- 
■ hiatt wird der Besuch der einxelneD Stationen durch radiale Striche auf 
I dem Papierblatte vermerkt, deren L&nge der Zeitdauer von Strom acblaaaen 
mtspricht. Eine Auifuhrungsform, welche der im Vorstehenden bezeich- 
neten Einrichtung entapHcht, ist gelcennzeichnet durch ein achlangan- 
fOrmig gewandenea Rohr g, welcbea derart an einem beweglichen Kontakt- 
hebel a befestigt Ist, daae beim Einwurf einer Kugel Hebel s durch 
Kofitaktreder u Stromscblues herateilt, dessen Zeitdauer dem Durchlauf 
der Kugel durch Rohr g entapricht. Bin mit dem Schreibatifthebel in Ver- 
bindung stehendes Laufwerk, welches durch den bewirkten Stromechluas 
ausgelöst wird, erthcilE dem Schreibatift eine der Dauer des Stromscblueses 
entsprechende Verschiebung. 

Verlahren, Eiaen und Stahl gegsn Rost nt Hbtttaen. Farbenfabriken vorm. Priedr. 
Bayer ft Co. In Biberfeld. 4.8.96. Nr. 86672. Kl. 48. (Zus. e. Fat. Nr. 82 886.) 

Statt, wie im Hauptpatente angegeben, w&Bserlge Losungen von Ferro- oder Perrizyan- 
wasserstoAaure zu verwenden, werden alkoholische bezw. alkoholisch -w&SHerige Losungen dieser 
Bfturen mit oder ohne Zusatz von Oelon benutzt. Derartige Lösungen lassen sich wesentlich 
gleichmOaslger als wOaserige Ltlsungen auf die OegensUUide auftragen. 




Patsntllsta. 

BlB zum 13. Juli 1896. 
iMMMdmugfli. 
Klau«: 

n. H. 13525. Biienfreiea Wechselstrom- Mess- 

gerKth. Th. Harcher, Dresden. 29. 1.96. 
U. 12836. Blsenfreies Wechselstrom - Mese- 

gerUhjZua. rAom. M.1S525. Th. Marcher, 

Dresden. 1. 5. 96. 
K. 13 704. Verfahren zur Beratellung von 

Bammlerelektrodeii. C. Krecke, Salzuflen. 

21. 3. 96. 
K. 13 705- VerMiren zur Herstellung von 

Blektroden fQr elektriache Sammler. C. 

Krecke, Salauflen. 21. S. 96. 
M. 11 902. leolirkörper aus Glimmerpulver 

und ein Verfahren zur Herstellung derselben. 

H. Melrowsky, Köln a. Rh. 17. 6. %. 
R. 10 143. Blektrodenplatte für elektrische 

Sammler. P. Bibbe, Berlin. 7.3.96. 
8. S789. Einseitig wirkendes Kontaktwerk. 

Siemens & Halske, Berlin. 18. 6. 95. 
S. 93%. Binseitig wirkendes Stromacbluss- 

werk mit Korrektnreinricbtung; Zus.z.Anm. 

8.87S9. SlemensftHalske, Berlin. 28.3.W. 
W. 11801. Werkzeug zum Halten von atrom- 

fQhrendem Draht. W.Wiedmann, Königs- 
berg O.-Pr. 27. 4. 96. 
H. 16 933. Schmelzsicherung mit gewellten 

Klemmbacken. K. Hennioke, München. 

1. 2. 96. 
a. B. 17 863. Vorrichtung zur selbstthftügen 

Regulirung von Temperaturen. L. Burg- 
witz, London. 11. 7. 95. 



49. P.8576. Bobrkopf. J.T.Pink, Washington, 
ond A.Btephan, Hount Pleaaant, V. St. A. 
33. 9. 96. 

M.I12434. Oeblftselompe. J. Hacdonald, 
Bdlnbnrgh, ScbottL 80. 13. 95. 

W.S11 709. FrAekopf zur Heratfillung von Ro- 
tationskörpern ans Drabt u. dgl. J. F. Wall- 
mann ft Co., Berlin. 21.3. 96. 

W. 11 370. Verfahren und Fräsmaschine zur 
Herstellung von Kegelrtldem. H. C. Warren, 
Hartford, V. St. A. 7. 10. 95. 
83. S. 9426. Verstellbarer Schrauben schlOssel. 
0. Speck, SchAneberg. 28. 4. 96. 



21. Nr.88179. Typendmcktelegraph. A.Harre] 

u. A. Daffek, Prag. 7. 6. 96. 
Nr. 88 180. Vorrichtung zur Summimng der 

AueacblKge frei schwingender Zeiger von 

Hessger&then;2.ZuB.z.Pat. 75502. Siemens 

ft Halake, Berlin. 29. 2. 96. 
Nr. BB242. Blitzschutz Vorrichtung. Brown, 

BoverieftCie., Baden, Schweiz, UDdFrank- 

fürt a. M. 27. 8. 95. 
Nr. 88 J28 GeaprächazAhier fOr Femaprecher; 

Zns. s. Fat. 84184. H. Hempel u. A. Haer- 

ker, Berlin. 12.3. 96. 

48. Nr. 88189. Perimeter zur Mesaang im 
Dunkeln. S. Epstein u. F. Brnecke, 
Berlin. 18. 1. 96. 

Nr. 88 297. Elektrische Rechen maachine. E. 
Selllng, Warzburg. 36. 10. 94. 

49. Nr.88157. Gewindeechneidkluppe. G Wag- 
ner, Reutlingen. 30. 6. 95. 
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Die Berliner Sewerlie-Ansetelliiiig 1896. 

V. Waagen und Gewichte. 

Tot 
Dr. SbM ■«kMl In CbulutMikiiTg. 

DiB Berliner Oe werbe- AuBotellung im Jabro 1879 fOhrte dem Besucher Ewei 
Waagen vor, welche die höchste erreichbare Präzision darzustellen schienen, einmal die 
von P. Stückrath in Friedenau gebaute Kilogrammwaage, welche damals zwar erst 
in der Zeichnung vorlag, die sich dann aber, kurs darauf vollendet, eine Reihe von 
Jahre» an der Kaiserl. Normal -Aichungs-Kommission auf das beste bewährte; ferner 
wurde vorgeführt die gleichfalls von Stllckratb konstniirte Spitzenwaage zur Ver- 
gleichung kleinster QewichtatQcke bis 5 g aufwärts, die inzwischen mehrere weitere 
AuQagen erlebt hat. Die gegenwartige Ausstellung zeigt derartige Leistungen in der 
Waa^enfabrikation nicht, und es kOnnte wohl trotz der mannigfach ausgestellten Instru- 
mente zur Bestimmung des absoluten und speziflschen Gewichtes die Ansicht Platz 
greifen, daaa auf diesem Oeblete seit 1879 ein Stillstand eingetreten ist. Qlücklicher- 
weise trifft dies nicht ganz zu; denn auch heutigen Tages giebt es Fabrikanten von 
Waagen, die den höchsten Anforderungen, welche die neuere Physik an sie gestellt 
hat, sich gewachsen zeigen, wofür u. A. das von P. Stückratb vorgeführte Horizontal- 
pendel ein beredtes Zeugnias ablegt. 

Unter den diesmal mit Waagen vertretenen Firmen — P. Stückratb stellt 
Waagen überhaupt nicbt aus — mag P. Bunge in Hamburg, Ottostr. 13, an erster 
Stelle genannt werden, obwohl er trotz der acht im Katalog aufgeführten Nummern 
nur mit zwei Waagen vor die Oeffentlichkeit tritt. Das besondere Verdienst dieser 
Firma um die Vervollkommnung der Instrumente liegt in der Einführung des kurz- 
armigen Waagebalkens, weicher gegenüber dem langarmigen den Vortheil einer kleineren 
Schwingungsdauer und einer geringeren Beeinitussung der Wägungen durch Äussere 
Temperaturänderungen bietet. Ausserdem ist beim kurzen Waagebalken der Betrag der 
Durchbiegung bei grösserer Belastung wesentlich herabgemindert und dadurch die 
Aenderung der Empfindlichkeit mit wechselnder Belastung, auch die elastische Nach- 
wirkung früherer grosserer Belastungen auf die WKgung sehr erheblich rednzirt. 
Setbstverst&ndlich ist die Anwendung des kurzen Waagebalkens nicht Monopol der 
Firma geblieben, sondern auch von anderen Fabrikanten mit Erfolg versucht 
worden. Das zur Konstruktion der Waagebalken benutzte Material ist meist das durch 
grosse Starrheit ausgezeichnete silberweisse Argentan; die Haupttheiie des in der Form 
hochabgesteifter Dreiecke hergestellten Balkens bestellen aus fest gewalztem Blech, die 
Verbindungen sind aus gezogenem Argentandrabt verfertigt. Wenn aucli alle diese 
einzelnen Theile angeblich fest verbunden sind, so dürfte man doch wohl den aus 
einem einzigen Stticke bestehenden Waagebalken, wie sie StUckrath verwendet, aus 
mannigfachen Gründen den Vorzug geben. Insbesondere aber erscheint dem Referenten 
das Einsetzen der Schneiden mittels Schrauben, wie es alle ausgestellten Waagen auf- 
weisen, sehr bedenklich. Diese Schrauben sichern zwar eine nachträgliche Juatirbarkeit 
des Parallelismus der Sclineiden, verbürgen aber namentiicb wegen der bei Temperatur- 
ftuderuDgen und durch äussere Einflüsse möglichen Lockerungen der Schrauben keine 
absolute Unverftnderlichkeit des schwingenden Systems. Es dürfte vielmehr nach Ansicht . 
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des Referenten den feeten Schneiden der Vorrang BUBUsprechen seio, die in sne- 
gearbeitete Nuthen dea erwännten WaagebaJkens eingeBchoben und in dem erkalteten durch 
Reibung festgehalten werden. Allerdings erfordert die Herstellung einer solchen Vor^ 
lichtung grösseren Arbeitsaufwand, weil die Schneiden erst nach ihrer Kinfügnng In 
den Waagebalken parallel geschlifTen werden kOnnen. 

Die grossere von Bunge ausgestellte Waage, welche wohl 1 kg Tragkraft besitzt, 
ist mit einer Spiegelablesung der Schwingungen ausgerüstet, zu welchem Zwecke am 
Waagebalken ein horizontaler Spiegel angebracht ist. Ihre Schalen sind bebuls 
Reduktion des Einflusses der Luftströmungen aus einem System von 9 Kreusen gebildet 
— Die zweite kleinere Waage ist zur Vertauscbung der Qewichte von aussen bei 
geschlossenem Waagekaaten zwecks Ausführung exakter Gausaiecher W&gungen ein- 
gerichtet. Prinzipiell bietet die Waage hierin gegenüber der 1879 von StQckrath 
ausgestellten Vakuumwaage nichts Neues. Nur die zum Zwecke des Abhebens der 
Gewichte durchbrochenen Schalen, die bei StUckrath Kreuzfonn hatten, sind hier 
schlangenfOrmig angeordnet, sodass sowohl auf den Schalen als auf dem Transporteur 
eine Auflagerung des Oewichtestückes jedesmal in drei Punkten gewährleistet ist 

Eduard AndrS in Cassel stellt zwei chemische Waagen, eine mit kurzem ver- 
goldetem und eine mit halblangem Balken, beide zu 200 g Tragkraft, aus. Die Relter- 
verschiehung dieser beiden Waagen, welche ein genau senkrechtes Abheben der Reiter 
gestattet, ist patentamtlich geschützt. Es mag hier erwähnt werden, dass dcb im 
Katalog von A n d r S überall für das Gramm statt der gesetzlich eingefBhrten Ab- 
kürzung g die Bezeichnung gr. findet, eine Unsitte, die sich leider in neuerer Zeit 
mannigfach eingebärgert hat'). 

Auch Wilh. H. F. Euhlmann in Hamburg-Hohenfelde führt mehrere Waagen 
vor. Die Qehftnge und Schalen dieser Instrumente sind aus Argentan und stark ver- 
goldet oder platinirt, Achsen, Lager und die Kontaktstellen der Arretirung mit dem 
Balken, den Gehängen und den Schalen sind aus Achat. Hervorzuheben ist bei diesen 
Waagen die Ablese Vorrichtung, die sich dadurch von den bisher üblichen unterscheidet, 
daes die Skala vor der Zeigerspitze aurgestellt und die Theilung der Säule der Waage 
zugekehrt ist; man beobachtet das vergrOsserte Bild der Theilung in einem an der 
Säule angebrachten Zylindereplegef). Auch die Ausstellung von H. P. Knhlmann ist 
noch nicht vollständig; es sollen in nächster Zeit noch zwei weitere Waagen eintreffen. 

Die Firma E. Mentz vorm, H. Fleischer (Berlin N., Chuissöestr. 2e) stellt 
eine grosse Zahl chemischer Waagen auch in der chemischen Abtheilung ans; doch 
bieten diese Waagen, al>gesehen von ihrer sorgfältigen Ausführung, kein besonderes 
Interesse. Unter den ausgestellten Gewichten sind diejenigen aus Konstantao wegen 
ihres hohen Grades von Unveränderlichkeit hervorzuheben; sie sind aus einem Stück 
hergestellt und tragen keinen galvanischen Ueberzug; auch die Brucbgramme aus 
Aluminiumdraht, nach ihrem Nennwerth in verschiedenen Formen ausgeführt, dürften 
einiges Interesse beanspruchen. 

Sehr beachtenswerth sind femer die von A. Hasemann (Berlin C, Nikolai- 
kirchhof 7/8) ausgestellten Waagen, die, für Aichbi-hCrden bestimmt, bei Aufwendung 
geringer lAitv?\ eine verhflltnissmassig hohe Vollkommenheit besitzen. Bemerkenswerth 
ist die Vorrichtung zur Arretirung der Schalen, welche nicht, wie meist Üblich, an der 
unteren Tellerfläche, sondern oben dicht unter dem Aufhängepnnkt stattfindet, indem 
ehae kugelförmig abgerundete Schraube des Arretirungsbügels in einen unter dem Haken 
der Schale befindlichen Trichter eingreift. Durch die zwischen Kugel und Trichter 
entstehende Reibung werden zugleich die Pendelschwingungen der Schalen schnell und 
nachhaltig beseitigt, da hier nicht, wie bei der Arretirung von unten, bei LOaung dw 
Arretirung im Falle einseitiger Belastung von Neuem Schwingungen eintreten kOnnen. 
Auch die bereits 1879 vorgeführte (s. LoRwenherz, Berieht über die tvissenschaßUchen 
Instrumente auf der Berliner Gewerbe -Ausstellung i. J. 1879, 8. 199) Waagenjustir- 
maschine ist von Hasemann auf's Neue ausgestellt worden. 

Sehr reichhaltig ist die Ausstellung der chemischen und chemisch-techniechen 
Waagen bei L. Reimann (Berlin SO., Schmidstr. 32), doch würde ein weiteres Bhigehen 
auf seine Instrumente hier nicht am Platze sein. Unter den vorgeführten Gewichten 
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Anden sich eini^ aue eioem Stfick; die anderen, mit eiagescbraubten Köpfeo ver- 
gebenen, ddrfteD vielleicht den Chemiker berriedigen, ein Physiker wird unter allen 
Umstanden die ans einem Stück gearbeiteten Gewichte wegen ihrer hOheren Konstanz 
vorziehen. 

Unter den AussteliuDgsobJekten der F^nna L. Reimann verdient besonders eine 
OeBchofiBsortirmascbine hervorgehoben zu werden, welche auf ein beliebiges Sollgevricht 
eingestellt werden kann. Im Wesentlichen ist die Maschine eine zweiarmige Waage, 
deren eine Seite die Sollbelastung trägt, und auf deren rechtsseitige, passend geformte 
Schale die zu untersuchenden Geschosse einzeln nacheinander eelbstth&tig aufgesetzt 
werden. Auf beiden Seiten der Waage sind auf einer Unterlage Pehlergewichte in Better- 
form, je eines über jeder Endechneide des Balkens, angeordnet, welche ein Heben oder 
Senken der rechten Waagschale hindern, solange das Gewicht des Geschosses innerhalb 
der Fehlergrenzen liegt. Ist diese Fehlergrenze nach der einen oder anderen Seite 
überschritten, so wird das Pehlergewicht entweder links oder rechts abgehoben und die 
rechte Waageachale stellt sich in einer tiefsten oder höchsten Lage ein. Ein roärender 
Arm streicht dann das Geschoss in eine von drei diesen verschiedenen Lagen ent- 
sprechenden Rinnen ab. Mit dieser automatischen Waage kOnnen bei Motorenantrieb 
in einer Stunde 1400 Geschosse sortirt werden. 

Waagen zur Ermittelung des spezifischen Gewichtes sind von E. Andr6 und 
L R e i m a n n ausgestellt. Die zuerst genannte Pirma führt nur zwei sogenannte 
Mohr'sche Waagen für 200 g Masimalbelaetung und 2 mg Empfindlichkeit vor, deren 
eine ffir den standigen Gebrauch am gleichen Orte, deren andere für Reieezwecke, 
besonders für ApothekenrevisiODen, bestimmt ist. Beide Instrumente sind mit Arreürungs- 
vorrichtung versehen. 

Ungleich reichhaltiger ist die von L. Reimann ausgestellte Sammlung von 
Dicbtigkeitswaagen. Ausser der gewöhnlichen finden wir auch eine Mohr'sche Waage, 
die gleichzeitig als chemische Waage Verwendung finden kann, und welche bei 200 g 
Belastung noch 1 mg angeben soll, ferner die Mohr'sche Waage mit der von Westphal 
getroffenen Abänderung, bei der die linke Seite des Waagebalkens als festes Gegen- 
gewicht ausgebildet ist üas Gleichgewicht der Waage in Luft besteht dann, wenn die 
rechte Seite mit dem der Waage beigegebenen Schwimmer belastet ist. Als Schwimmer 
benutzt Reimann kleme Therm ometerkOrper, die zum Zwecke der tieferen Lagerung 
des Schwerpunktes und besserer Justirbarkeit unterhalb des Thermometergefässes mit 
einem massiven Glaszylinder versehen sind. Die Körper werden durch Abschleifen 
dieses Zylinders genau auf ein gewolltes Volumen gebracht. 

Neu ist eine von Reimann ausgestellte, von Lohnstein angegebene Sub- 
stitutionswaage,') welche sich auf das arflometrlsche Prinzip gründet Ein grösserer 
oben in einer Ebene abgeschliffener Hohlkörper taucht bis zu dieser Ebene in Wasser 
oder in eine andere Plüssigkeit ein und tragt an einem das Plüasigkeitsgefäes umspan- 
nenden Bügel zwei Übereinander liegende Waagschalen, in deren oberer Etage der ganze 
zu benutzende Gewichtssatz aufgebaut ist Der zu wagende Körper wird auf die untere 
Waagechaale gelegt, und aus der oberen werden soviel Gewichte entfernt, dass die Ebene des 
Hohlkörpers wiederum mit der FlQssigkeitsoberfläche zusammenfallt Die Einstellung 
geschieht, um die Eapillaritatslcrafte zu eliminiren, in der Art, dass die abgeschliffene 
Ebene stete genau in der Oberfl&che liegt. Bin ähnliches Instrument kann übrigens auch 
zur Bestimmung der Dichte der im Gefäss enthaltenen Plüssigkeit selbst dienen; aus- 
gestellt ist ein Aräometer zur Ermittlung des spezifischen Gewichts des Harnes. 

Alkoholometer und Arftometer sind auf der Ausstellung nur in sehr wenigen 
Exemplaren vertreten, obgleich gerade diese Instrumente seit 1879 dank der seitens 
der Kais. Normal- Aicbungs-Kommission durchgeführten Untersuchungen bedeutend mehr 
in Aufnahme gekommen sind und zur Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel bilden. Solche 
mit Aichstempel versehenen Instrumente, die jetzt wie die Thermometer auch fast aus- 
schUesalich aus sogenanntem Jenaer Normalthermometerglaa verfertigt werden, haben 
W. Niehls (Berlin N., Schönhauser AUee 168a) und G. A. Schultze (Berlin SQ., 
Köpnicker Str. 128) ausgestellt, und zwar finden wir sowohl die alteren nach Volum- 
prozenten eingetheilten Alkoholometer, als auch die neuerdings allein alchf&higen nach 
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Gewicbteproaeotei), die zur Unterecheidung von den ersten auf der Skala einen rothen 
liängBstreifen tragen. 

Zum ScbluBse dieses Berichtes mag nocb ein von der Firma Sommer & Runge 
(Berlin 5W., Wiihelnastr. 122) ausgeBtellter Apparat zur QualitatsbeBtimmung des Qetreldee, 
sogenannter Oetreideprober, erwftlint werden, welcher auf Veranlassung der K&iserlichen 
N ormal-A ich ungs- Kommission konstruirt und jetzt, nachdem die AicfavorBcbritten für den- 
eelben erlassen worden sind, geaicbt an Stelle der bisher gebräuchlichen verscbiedeoeo 
Qetreidewaagen bei den in Frt^e kommenden Behörden eingeführt ist. Die wesentliche 
Verbesserung dieses Apparates gegenüber den früher gebr&uchlichen liegt darin, dass 
die bisher mögliche Willkür in der Dichte der Füllung des Maasses bei diesem Getreide- 
prober durch die genau übereinslimmende Form und GrCsse des Fülltrichters und der 
anderen Nebenapparate so gut wie vOllig ausgeschlossen ist. Ausser dem Waagebalken 
mit dem zugehörigen Stativ und der Oewichtsscbaie besteht der Apparat nach den 
Vorschriften der Normal-Aichungs-Kommiseion aus einem oben mit einem Schlitz ver- 
sehenen Maaas, ferner einem FÜIlrobr, welches auf das Maass aufgesetzt wird, dem Ab- 
streichmesser und dem VorlaufkOrper. Ist das Maass ordoungsm&ssig gefüllt, so wird 
durch Herausziehen des Abstreichmessers die zu wftgende Quantität Getreide genau ab- 
gegrenzt. Diese Getreidewaage wird übrigens von der Firma in zwei Formen, einer 
transportablen und einer für stationären Gebrauch, geliefert. 

Auch L. Reimann fUhrt zwei Getreidewaagen, eine aichf&hige in Taschenformat 
und eine Holl&ndiache Qetreidewaage, vor. 
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Kluppen mit rechtwinkligen Backen bewahren sich bei mir seit 27 Jahren aus- 
gezeichnet, wfthrend zwei Kluppen, bei denen leider die Backen konisch eingepasst 
Bind, nichts taugen; das letzte Gewindestück bleibt immer etwas konisch, trotzdem bei 
mir die Backen wirklich sorgnitig eingepasst sind; es fehlt eben bei diesen Backen auf 
der einen Seite der sichere, rechtwinklige Halt. 

Da das Gewindeschneiden mit der Kluppe stets sehr zeitraubend und unsicher 
war, wurden bei mir von Anfang an alle Schrauben, ausgenommen nur die ganz kleinen 
Befestigungsstibrauben, mit BUIfe der Leitspindel gesebDitten. Wird die Arbeit richtig 
angefangen, dann gebt es sehr schnell, und die Schrauben werden gut und bUlig. 

Die Hauptsache ist, den Zapfen für das Gewinde vorher von genauer Stftrke bh 
drehen, und zwar 0,1 mm dicker als das fertige Gewinde. Sind alle Zapfen so vor- 
bereitet, dann wird der Gewindegang mit einigen kräftigen Spanen auf der lieilspindel- 
bunk vorgeschnitten. Darauf wird mit dem Schrauhstahl das Gewinde so lange nach- 
geschnitten, bis alle Gange oben blank werden, ulso der Schraubstahl überall anliegt; 
hierbei wird das zugegebene Zehntel Millimeter mit hin weggeschnitten. Die Schraube 
braucbt jetzt nur noch mit der Kluppe ein wenig geglättet und uisgeglichen zu werden, 
um richtig zu passen; für kleinere Schrauben, bis 10 mm Dchm., wird diese Arbeit mit 
dem Scbneideisen gemacht. 

Man sollte annehmen, es müsste jeder Fachmann wissen, dass mit der Klappe 
stets nur nach der einen Richtung hin geschnitten werden darf, dass sie also beim 
ZurlLckdrehen keinen Span nehmen soll; es scheint aber, als ob dies doch Manche nicht 
wissen, denn es kommen bei mir an alten Maschinen immer noch Schrauben vor, bei 
welchen die G&nge in der Mitte des Gewindes viel magerer sind, als an beiden Enden, 
was nur durch das Hin- und Herscbnelden entsteht. 

Die beschriebene Art Schrauben herzusteilen, l&ssl sich für Messschrauben 
natürlich nicht anwenden, diese müssen auf der B&nk mit dem Schneidzahn ganz fertig 
geschnitten werden. Sollen diese Schrauben sehr genau sein und haben sie nur 
geringen Durchmesser, diinn eignet sich eine Leitspindelbank auch nicht mehr dafür, 
vor Allem dann nicht, wenn die Leitspindel vorn am Bett gelagert ist. Günstiger ist 
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es schon, wenn sie in der Mitte des Bettes, am richtigsten aber, wenn sie innerhalb 
des Bettes, vorn dicht an der Wange, also unter dem Schwerpunkt des 8u])ports, 
gelagert ist. 

Da der Support auf dem Bett nicht absolut passen darf, sondern stets soviel 
Luft haben muss, dass sich auf allen vier GleitflBchen eine Oelscbicht halten kann, ist 
es wohl klar, dass eine ganz gleichmäBsig fortschreitende Bewegung des Supports auf 
dem Bett durch eise seitlich gelagerte Leltschranbe nicht gut denkbar ist. 

Nimmt man an, der Support stehe slill und solle nun mittels der Leitechraube 
bewegt werden, dann werden erst alle Oelscbicbten auf den Gleiläflcben, aber auch 
das Oel zwischen Spindel und Mutter soweit verdrangt, bis die UetallflBchen an den 
dem seillichpu Zug der Spindel entsprechenden Stellen direkt gegeneinander liegen, und 
nun erst wird der Support vom Platz bewegt, aber etwas mehr, als der Drehung der 
Spindel entspricht, und zwar wegen des unvermeidlichen Fedems aller Theile. Vorher 
wurde also durch das Drehen der Spindel ein Anpressen des Stipports an seine Bahn 
am einen Ende, ein Abziehen desselben von der Bahn am andern Ende bewirkt. 
Bei der seitlich gelagerten Leitspindel muss sich bei fortgesetzter Drehung der beschrie- 
bene Vorgang auch fortwährend wiederholen, der Support macht deshalb nicht nur 
keine gleichmassig fortschreitende Bewegung, sondern nebenher eine, wenn auch nur 
geringe, aber sich fortwährend wiederholende, seitliche Schaukelbewegung. 

Ist dagegen die Leitspindel in der Mitte des Bettes gelagert, dann kann man 
unten fflr den Support eine ziemlich stetige Fortbewegung annehmen, das seitliche 
Schwanken fftllt Jedenfalls fort. Das VerdrSngen und Wiedereintreten der Oelschichten 
findet aber auch hier statt, wenn der Support in seiner Bewegung durch den Widerstand 
des oben schneidenden Zahnes etwas gehemmt wird; je hOher dieser Schneidzahn Ober 
der Bahn des Supporls sich befindet, desto mehr muss sich dieser Fehler bemerkbar 
machen, und zwar dadurch, dass bei den oben geschnittenen Stahlschrauben die Gänge 
nicht ganz glatt werden, sondern ganz kleine Wellen erhalten, die sich mit einer 
Mutter aber sehr schnell fortschleifen lassen. 

Stahlschrauben, welche ganz genaue L&ngen haben aollen, dürfen, um die Er- 
wärmung zu vermeiden, sich stets nur langsam drehen, sie müssen also unbedingt mit 
Vorgelege geschnitten werden. Wollte man solche Schrauben nur mit langsamem Gang 
schneiden, dann würden sie sich sofort erwärmen und strecken, ausserdem w&re es 
auch nicht mOgtich, sicher und fein zu schneiden, weil die Schraube in Schwingungen 
geräth und hierdurch auch der Schneidzahn schnell stumpf wird. 

Um wirklich genaue Schrauben möglichst schnell und sicher herzustellen, ist im 
vollsten Massse der Spruch: „Eile mit Weile" zu befolgen; wer neben grosser Gewissen- 
haftigkeit nicht die nQthige Erfahrung und eine grosse Menge Geduld besitzt, wird 
niemals eine genaue, tadellos geschnittene Schraube auf der Leitspindelbank fertig 
bekommen, selbst wenn die Bank sich im besten Zustande befindet, die Spindel absolut 
sicher passt und auch genau Iftuft. 

In ErwBgung aller dieser angeführten Umstände und Schwierigkeiten bei Her- 
stellung von guten Schrauben, und um, wie es oft so schön gesagt wird, „einem längst 
gefühlten Bedürtnlss abzuhelfen", habe ich eine kleine Maschine gebaut, welche nicht 
nur die Herstellung aller für wissenschaftliche Instrumente und Apparate nfitbigen Stell-, 
Klemm-, Bewegungsschrauben u. s. w. sehr erleichtert, sondern auch das Schneiden von 
Uessschrauben von so grosser Genauigkeit ermöglicht und sehr vereinfacht, wie solche 
auf anderen Vorrichtungen bisher nur mit den gröseten Schwierigkeiten hergestellt 
werden konnten. 

Bei dieser Maschine sind alle angeführten Fehler der Leitspindelbank und der 
genannten Sondereinrichtungen vermieden, die Schrauben werden nicht mit rotirender 
Spindel, sondern swischen festen Spitzen oder HohlkSrnern geschnitten. Die Leitspindel 
liegt in der Mitte des äusserst sorgfältig gearbeiteten Supports, sie liegt ferner dicht 
neben der zu schneidenden Schraube, sie wird von einem Universalgelenk angetrieben, 
und zwar auf der festesten Seite des Supports, ein Schwanken oder Ablenken desselben 
ist deshalb ganz ausgeschlossen. 

Es ist ein Vorgelege vorhanden, Verhältniss 1 : 5, welches sich für Stahl- 
Bchraaben von grösserem Durchmesser nach Bedarf verstärken ISsat, etwa bis 1 : 16. 
Für Messing- oder RothguBsgewinde kann es dagegen zum Tbeil aufgehoben werden. 

Von den vorhandenen zwei Obersupports hat der erste eine sehr genaue Leit- . 
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schraube von 1 mm Steigung, er ist für nDe Torkomtnenden Arbeiten beetimmt; der 
zweite bat eine beinahe absolut geoaue Leitschraube von 0,ö mm Steigung, er soll nur 
zur Herstellung ganz genauer Messschrauben benutzt, also geschont werden. Beide 
Leitschrauben sind aus uDgeglühtem, also ziemlich hartem Gussstabl hergestellt, die 
nicht getheilten Muttern dazu sind ebenfalls von QusBstahl das Gewinde aber gehärtet. 
Eine Abnutzung ist selbst bei fortwährendem Gebrauch erst nach langer Zeit denlibar, 
und zwar wird erfabrungsmäBsig die harte Mutter von der weicheren Schraube angegriffen, 
letztere also erhalten bleiben. 

Bei dieser Gelegenheit mOchl« ich auf den grossen, leider immer noch 
allgemein verbreiteten Fehler hinweisen, zu den Muttern fOr Leitepindeln, Tbeil- 
maechinenschrauben, Supportechrauben u. 8. w. stets Rothguss, manchmal sogar auch 
Messing zu nehmen, da es kaum etwas schlechteres hierfür geben kann. Pur gröbere 
Gewinde ist eine Mutter aus Gusseisen nächst gehärtetem Stahl das beste und billigste. 

Muttern für genaue, feingAngige Schrauben, bei welchen die anfängliche Genauig- 
keit möglichst lange erhalten bleiben soll, sollten nur aus gehärtetem Stahl bestehen. 
Die Herstellung einer solchen Mutter ist freilich sehr umständlich, diese Mutter bietet 
dann aber den grossen Vortheil, dass die Spindel lange Jahre ihre Genauigkeit behält 

Jeder Fachmann weiss, dass man mit einer Kluppe oder Schleifscheibe von 
Kupfer den härtesten Stahl eehr schnell wegschleifen kann; wenn trotzdem der so sehr 
kupferhaltige Rotbguss immer noch als Material zu Muttern für Schrauben, welche 
genau bleiben sollen, verwendet wird, so ist mir das nach meinen langjährigen Er- 
fahrungen in der Praxis geradezu unverständlich. 

Wie sehr eine Rothgussmutter die Schraube angreift, habe ich zu meinem 
Schaden sehr oft feststellen kOnnen; einige Beispiele, die Jeden fiberzeugen müssen, 
mOcbte ich hier antühren. 

Bei Begründung meiner Werkstatt i. J. 1869 bestellte ich mir eine Leitepindel- 
bank mit genauer Schraube aus Feinkorneisen, Steigung 8 mm, das Gewinde abgerundet, 
die Mutter verlangte ich ausdrücklich aus Ousseisen. Schraube und Mutter wurden 
damals bei Aug. Hamann geschnitten und waren tadellos. 

Im Jahre 1872 bestellte ich eine zweite Leitspindelhank, Schraube und Mutter 
aus demselben Material, Steigung '/t " engl., das Gewinde auch abgerundet, weil ich 
diese Gangform schon damals für gröbere Spindeln, die genau bleiben sollen, für die 
richtigste hielt. 

Bei diesen beiden Bänken liegt die Leitschraube in der Mitte des Bettee; 
Hamann hatte dies damals schon für das richtige erkannt und lagerte bei seinen 
Bänken die Spindeln stets auf diese Weise. 

Im Jahre 1873 bot sich mir Gelegenheit, eine ganz neue Leitspindelbank billig 
zu kaufen. Wie ich an anderer Stelle') bereite mittheilte, hielt ich von Anfang an 
darauf, in meiner Werkstätte bei allen mittleren und grösseren Bänken dasselbe Spindel- 
gewinde zu haben. Da nun bei dieser Bank das Gewinde mit meinen anderen über- 
einstimmte, kaufte ich die Bank, trotzdem die Leitschraube vorn, ausserhalb des Bettes, 
gelagert war. Bei dieser Bank war ieider die Mutter von Rothguss hergestellt, and 
dem System entsprechend auch zu Offnen, was Tür gewöhnliche Gewinde ja ein grosser 
Vortheil ist, für genaue Gewinde aber nichts taugt. 

Die drei Bänke haben ziemlich dasselbe Alter. Die beiden Spindeln mit guseeisemer 
Mutter musaten freilich mit dieser schon mehrfach nachgeschliffen werden, die Muttern 
haben dabei ganz bedeutend verloren, passen aber wegen der richtigen Oewindeform immer 
noch sehr gut, die Spindeln selbst sind dagegen noch sehr gut erhalten und können 
noch einmaJ so lange dienen, trotzdem sie fortwährend benutzt werden. 

Die neueste Bank mit seitlich gelagerter Spindel konnte immer nur für Schrauben 
benutzt werden, bei welchen es nicht auf Genauigkeit u. s. w. ankam; feine Gewinde, 
wie ich solche sehr häufig für meine kleinen Patronenbänke und andere Zwecke 
brauche, liessen sich trotz aller Vorsicht nicht tadellos darauf schneiden. 

Trotzdem die Bank viel weniger zum Gewindeschneiden benutzt wurde, wie die 
anderen, war die Schraube durch die Rothgussmutler i. J. 1885 vom derart abgeschliffen, 
dass es nicht mehr möglich war, eine längere gewöhnliche Schraube damit zu schneiden. 

Da sich die Mutt«r so gut als Schleifkluppe bewährt hatte, liess ich die Schraube 
eine ganze Woche damit nachschleifen, wodurch sie wieder ziemlich zylindrisch wurde, 
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die SteiguD^ war aber keine regelmSssige mehr. Bei dieeer Gelegenheit vnrde ancb 
gleich eine guseeieerne Mutter gemacht. Da die Bank immer nur fQr untergeordnet« 
Qewinde brauchbar war, die andern Bflnke aber meist besetzt waren, llesB ich vor 
2 Jahren endlich die Spindel nachEchneiden, die gusBeiseme Mutter ebenfalls, dann zu- 
sammen fein schleifen, und nun wird wohl die Bank so lange halten, wie ich sie noch 
brauche. Pflr feine Gewinde bleibt sie wegen der aussen gelagerten Leitschraube 
aber doch ungeeignet. 

Aus dem Verbalten dieser drei Leltspiodeln muse ein Jeder die Ueberzeugung 
gewinnen, dass RotbgusB als Material ffir solche Muttern absolut nicht geeignet ist. 
In den Obersupports von zwei kleinen Vorgelegebftnken, auf denen sehr viel 
Gusseisen gedreht wird, sind durch die Rothgussmutter zwei resp. drei Spindeln in 
22 Jahren vollständig verbraucht. Da die Mutter aber jedesmal noch brauchbar war, 
wurde sie leider immer foeibebalten und nur die Schrauben erneuert. Vor drei 
Jahren musate die dritte und vierte Schraube gemacht werden, dabei sind dann endhch 
auch gusseiseme Muttern angefertigt worden, und nun halten die Schrauben. 
Ganz ohne Abnutzung geht es natflrlich nicht, es ist aber nur ein geringes Nachschleifen 
der Mutter mit der Schraube nOthig, um die Mutter wieder passend zu machen. Die 
Schraube bleibt jetzt beinahe unversehrt, während vorher gerade dieRothgussmutter er- 
halten blieb. 

In mechanischen Werkstätten, wo hauptstlchlich Messing und Rotbguss, seltener 
Stahl, Qusseiaen aber beinahe garnicht gedreht wird, wo auch keine Betriebskraft benutzt 
wird, macht sich ja der Fehler der Rothgussmutter nicht so auffallig bemerkbar; die 
grössten Feinde der Schrauben sind die feinen GuseeisenspSne und der in der Guss- 
haut gebundene Formsand, weil sie der Rotbgussmutter als Schleifmittel dienen. 

Derartige Beispiele, dass das harte Metall vom weicheren angegriffen wird, 
wahrend letzteres nur wenig leidet, zeigen sich bei meinen Arbeiten sehr oft, auch 
meine seit dem Jahre 1881 im Betrieb befindliche kleine Dampfmaschine liefert solche, 
die selbst den UnglSubigsten Überzeugen müssen. 

Die Lagerscfaalen aus Rothguss hatten die gussst&hleroe Welle trotz reich- 
licher, automatischer Schmierung in 14 Jahren an den Enden um 5 mm. In der KrOpfung 
um 7 mm abgeschliffen, sodass eine neue Welle gemacht werden musste. Die Schalen 
der Eudlager waren dagegen so gut erhalten, dass sie für die neue Welle noch weitere 
14 Jahre dienen kSnnen, nur die Schalen für das Mittellager waren durch das oft 
wiederholte Nachtellen und Anpassen zu dünn geworden und mussten erneuert werden. 
Der Kreuzkopfbotzen, welcher die Arbeit des Kolbens mittels der Pleuelstange auf die 
Welle überträgt, ist in dünne Rotbgusslager gebettet: die Lager aiad vollständig erhalten, 
es arbeitet aber jetzt der sechste harte Bolzen! — Am Regulator sind glasharte Gelenk- 
bolzen, die in weichen LOchern passen; diese Lficber bleiben beinahe rund, die harten 
Bolseu nutzen sich dagegen derart ab, dass jetzt seit 2 Jahren auch schon die dritten 
Bolzen arbeiten. — Den allerbesten Beweis lieferte aber der erste Danpfkolben; er 
hatte Dichtungsringe von Tombak. Diese nur 20 mm hohen Ringe hatten den 150 mm 
langen Zylhider in setner ganzen Lange um beinah 'd mm weiter geschliffen und zu 
dieser Arbeit noch nicht ein ganzes Jahr gebraucht, die Ringe selbst hatten beinah 
garoichts von ihrer Dicke verloren. Hatte ich diese enorme Abnutsung nicht fest- 
gestellt und die Ringe noch weiter benutzt, dann wAre in wenigen Jahren der Dampf- 
zylinder unbrauchbar gewesen. Seitdem wird für Kolbenringe und Dampfschieber etwas 
härteres Gusseisen genommen; jetzt bleibt der Zylinder erhalten, dafür werden die 
leicht zu ersetzenden härteren Ringe abgeschlilTen. 

Solcher Beispiele könnte ich noch eine Menge anführen, die vorstehenden dürften 
aber genfigen, um die Richtigkeit des Satzes zu beweisen, den ich seit Jahren bei jeder 
Gelegenheit meinen Gehülfen und Lehrlingen wiederhole: „Das weiche Metall schleift, 
das harte wird geschliffen." 

Selbst beim Bau von wissenschaftlichen Instrumenten halte ich die Verwendung 
von Rothguss für solche Buchsen, die sich auf einer stählernen Achse genau passend 
drehen sollen, für einen Fehler, einmal wegen der Abnutzung, und dann wegen der 
ungleichen Ausdehnung, denn die Ausdehnungskoeffizienten für Stahl und Rothguss sind 
sehr verscbieden, wahrend die für Stahl und Gusseisen ziemlich gleich sind. 

Wenn es also wirklich auf hOchste Genauigkeit ankommt, ist schon deshalb^Guss- , 
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eiseo zu nehmen, ausserdem ist eine Buchse von Oasaeisen aber auch billiger und viel 
leichter genau herzustellen. 

Bei grosseren Instrumenten spielt der Preis des Materiala für die Buchse schon 
eine Kolle; wiegt dieselbe nur 25 hg, dann kostet sie aus gutem Rotbgues mindestens 
60 M., wahrend sie aus best(>m, besonders sorgfältig hergestelltem Eisengufs nur 10 if. 
kostet. Hier ist also auch das billigste das beste! 

Ich habe Öfter die Unterbaue ftlr grosse, mittlere und kleinere Instrumente her- 
gestellt und habe es iu beinahe allen Fallen durchgesetzt, dass ffir, die Buchsen Ouss- 
eisen genommen wurde; die Genauigkeit hat dadurch nur gewonnen. 

Es heisst: „Es erben sich Oesetz und Rechte wie eine ew'ge Krankheit fort"; 
nun, ich möchte dasselbe von der Verwendung des Rothgusses fQr die genannten 
Zwecke sagen. Es ist nun einmal so Brauch, und deshalb wird es beibehalten, wie 
Bo manches Andere. Nach den Lehrbüchern soll man ja eiserne oder stablerne Wellen 
in Rothgueslagern laufen lassen, niemals aber zwei gleiche Metalle aureinander. Durch 
die Praxis ist aber seit sehr langer Zelt bewiesen, dass dies nicht immer richtig ist. 
Jeder weiss, dass harter Stahl auf hartem Stahl die allergeringste Reibung und Ab- 
nutzung zeigt. Beinahe ebensogut lauft Gusseisen auf Guseeisen; hierfGr ist die Näh- 
maschine ein schlagender Beweis, denn bei ihr lauft beinahe nur Guss auf Guss, 
und wieviele Millionen von Bewegungen macht eine solche Maschine, ehe sich eine 
bemerlcbare Abnutzung zeigt.' Bestanden bei ihr die sich aufeinander bewegenden 
Theile aus Stahl und Rothguss, dann wäre sie gänzlich unbrauchbar. 

Dass Schmiedeeisen auf Gusseisen ausgezeichnet iBuft, ist aucli schon sehr 
lange bekannt; alle Wellenleitungen in Fabriken waren schon lange derart gemacht; 
wer jetzt dafOr noch Rotligusslager nimmt, dem ist der Zopf eben zu fest angewachsen. 

Dasa bei den ganz grossen Eoptbänken in Maschinenfabriken die riesige 
Planscheibe mit der hohlen gusseisernen Spindel aus einem Stück besteht, und dass 
letztere auch in Gusseisen l&uft, ist ein gewiss Überzeugender Beweis, dass Guss auf 
Guss gut lauft, denn auf solchen Banken werden die grossen, manchmal 5000 ky 
schweren Schwungrader gedreht; dabei dreht sieb Ja freilich die Spindel nur sehr 
langsam, sie bat aber doch den ungeheuren Druck auszubalten. 

Da sich bei einem wissenschaftlichen Instrumente die Buchse auf ihrer Achse 
nur sehr wenig und auch nur langsam dreht, ferner nur sehr wenig Druck auszubalten 
bat, könnten nach meiner Meinung bei sehr vielen Instrumenten mit grOastem Vortbeil 
Achse und Buchse von Gusseisen gemacht werden, die Genauigkeit und Beständigkeit 
der Inatrumente kann dadurch nur gesteigert werden! 

Dass sich eine gusseiserne Buchse freilich nicht so schön poliren und gelb 
lackiren Usst, wie eine solche aus Rothguss, ist doch Nebensache; es wird überhaupt 
an solchen Instrumenten immer noch eine Menge von Arbeit nutzlos gemacht, die zur 
Güte und Genauigkeit garntchts beiträgt; denn was nützt ein noch so fein polirtes und 
Iftcklrtes Instrument, wenn die Achse nicht passt und die Theilung nichts taugt? 

Vielleicht macht doch der eine oder der andere der Herren Fachgenossen In 
Berücksichtigung der grossen Vortheile einmal den Versuch mit gusseisernen Achsen 
und Buchsen, er wird dann gewiss auch dabei bleiben. Selbstverständlich muss es 
bester, dichter Eisenguss sein ; aber selbst, wenn einige Luftblasen darin sein sollten, 
schaden diese auch noch nichts, wenn nur nach dem Vorschleifen und dann 
nochmals nach dem letzten Feinschleifen die Theile mit Soda ausgekocht und jede 
Spur des Schleifmittels aus den Löchern gründlich entfernt wird. 

Nach dieser weiten Abschweifung komme ich auf die kleine Maschine zum Schrauben- 
schneiden zurück und will nun möglichst kurz das Neue daran zu beschreiben ver- 
suchen. 

Jedes Gewinde wird durch nur ^ Eädur erzielt (das dritte Rad dient lediglich 
zur Umkehrung der Drehung); ein Berechnen der nöthigen Zahnrader, wie bei der 
Leitspindelbsnk, wo meist drei Rfiderpaare für ein Gewinde nöthig sind, fällt ganz fort, 
es ist nur festzustellen, wieviel Gange des zu schneidenden Gewindes auf eine Anzahl 
von Millimeter gehen, z. B. 15 Gänge auf 32 mm, dann sind einfach diese Räder zu 
nehmen. Diis Einrichten der Maschine für ein Gewinde ist für einen Geühten in 
einigen Minuten zu machen. Es sind gewöhnlich 21 Wechselräder vorhanden mit 
folgenden Zahnzahlen: 14, 15, 16, 18, 20, 20, 21, 22, 22, 28, 24, 25, 2(j, 28, 30, 32, 36, 
38, 40, 42, 44. ,^ , 
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Hiermit lassen sich aiiBser allen Normal- oder Loewenherz-Oewjnden noch 
Tausende anderer Gewinde scbneiden. Die fpinste Steigung, welche sich erreichen 
ISast, ist V«4 *""*> tliß gröbste **/,, mm, also 3'/; »im. Sollen die in den Werkstätten 
eingeführten Fhantasiegewinde auch auf der Maschine geschnitten werden, dann sind 
noch mehr KAder nOthig, mit 17, 19, 27, 33 u. a. w. Zahnen; dann lässt eich 
beinahe jede Steigung, wenn auch nicht ganz genau, so doch mit verschwindend kleinem 
Fehler erzeugen. Eine Maschine, auf welcher sich jede Steigung genau herstellen lässt, 
ist überhiiupt nur denkbar, wenn eine Umahl grosser Wechselräder mit ganz feinen 
Zähnen vorhanden tat. 

um beim Schneiden eines Gewindes nach dem Rflckgange des Schneidezahnes 
stets sofort wieder genau einstellen zd können, ist eine neue, sehr einfache Vorrich- 
tung vorbanden, die den jetzt bei neuen Leitepindelbänken gebräuchlichen oberen 
dritten Schlitten In bester Weise ersetzt. 

Die auf der unteren Supportschraube festsitzende Scheibe für die Kurbel ist, wie 
unmer, auf dem Bande getheilt ; auf einem Ansatz dieser Scheibe dreht sich mit ge- 
nügender Reibung eine gleich grosse Scheibe mit derselben Theilung, welche auf ihrer 
Fläche, dicht am Umfang, eine Nase trOgt, die gegen einen, am feststehenden Unter- 
theil des Supports drehbaren Arm stOsst, wodurch diese durch Reibung mitgenommene 
Scheibe sowohl bei Links- als auch bei Rechtsdrehung aufgehalten wird ; die Support- 
schraube selbst lässt sich nach Ueberwindung dieser Reibung nach beiden Richtungen 
drehen. Der Vorgang ist nun einfach folgender. Man stellt den zu schneidenden 
Span ein, wobei die Nase gegen den Arm anliegen muss; ist der Schoeidzabn am 
Ende seines Weges angelangt, dann dreht man die Schraube soweit nach rechts herum, 
bis die Nase auf der andern Seite des Armee anliegt, wodurch der Zahn genUgeod 
weit zurückgezogen wird, um frei zur Anfangsetellung gelangen zu können; wird jetzt 
die Sapportech raube wieder bis zum Anschlag gedreht, dann ist selbstverständlich auch 
der Scbneidzahn wieder an derselben Stelle angelangt ; durch die beiden, gewisser- 
maAsaen auf einer Trommel nebeneinander liegenden Theilungen der beiden Scheiben 
ist ee nun möglich, einen neuen Span von beliebiger Tiefe ganz genau einzustellen. 

Der erwähnte obere dritte Schlitten ist durch die beschriebene einfache Ein- 
richtung zum Vortheil der Maschine vermieden; denn dieser, den Schneidstahl tragende, 
durch ein Exzenter hin und her bewegte Schlitten, darf nicht schwer gehen, er kann 
den gegebenen Verhältnissen entsprechend auch nur kurz sein, von einer so sicheren 
Führung, wie sie für ganz genaue Schraubes durchaus nöthig ist, kann also keine 
Rede sein. 

Für gewöhnliche Gewinde iet dieser dritte Schlitten ja sehr praktisch, für ganz 
genaue Gewinde eignet er sich dagegen nicht, weil er eine neue Fehlerquelle darstellt, 
die sich bei der kleinen Maschine mit ihren Leitschrauben von 1 mm oder 0,5 mm 
Steigung durch die besciiriebene Einrichtung vermeiden lässt. Bei grösseren Leit- 
spindelbänken genügt eine Umdrehung der unteren Supportschraube aber meist nicht, 
um den Schneidzabn genügend weit zurückzuziehen, wenn gröbere, tiefe Gewinde au 
schneiden sind; bei feinen Gewinden ist sie dagegen auch hier sehr praktisch. 

Die Schlitten für die beiden Cbersupporttheile der Maschine sind gewiss mit 
aller Sorgfalt gemacht, trotzdem zeigte sich bei der ersten Maschine eai der Oelschicbt 
jeder Umgang der Leitschraube. Der Orund hierfür war das zu genaue Passen der 
harten, ziemlich langen Muttern. Es ist unmöglich, eine Leitschraube von solcher 
Länge trotz der allergrössten Sorgfalt derart herzustellen, dass sie bei jeder Temperatur 
so genau läuft, wie es hier nöthig wax; nachdem die Muttern aber auf der Schraube 
etwas leichter gehend gemacht waren, konnte eine Ablenkung des Schlittens durch die 
Mutter, selbst unter sch^fer Lupe, nicht mehr bemerkt werden. Beim Schneiden ganz 
genauer Messschrauben wird überdies der Schlitten durch ein Gewicht stets nach der 
rechten Seite gezogen, um etwaigen todten Gang aufzuheben. 

Bei der nOthigen Uebung und Sorgfalt lassen sich auf der Iklascbine die Schrau- 
ben so fein schneiden, dass sie nur sehr wenig geschlilfen zu werden brauchen, um 
polirt zu erscheinen ; auf einer Leitsplndelbank ist dies ganz unmöglich. Ich glaube 
deafaslb, dass die kleine Maschine wohl allen gerechtfertigten Ansprüchen, die man an 
•ine Vorrichtung, die sowohl aur schnellen und Iniligen Herstellung gewöhnlicher 
Schrattben, dabei aber auch zum Schneiden von Messschrauben uUcrhiickster Ge- 
nauigkeii dienen soll, stellen kann, in bester Weise entsprechen dürfte. 
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Man konnte j& die Sache noch vollkommener einrichten, wenn auf den Her- 
atellungB- und Verkaufspreis keine Rücksicht genommen zu werden brauchte; es würde 
dann aber schwerlich Jemand eine solche Maschine anschaffen, wenn sie auch für jede 
Werkstatt, in der Schrauben gebraucht werden, von grfiaatem Vorthell ist. 

Bis jetzt sind vier Haachinen im Gebrauch. 

In der BerUaer äewerbeausstellung, Qruppe XI, im Chemiegeb&ude, ist eine 
solche Maschine ansgestellt, und da sie hier von vielen Interessenten gesehen wird, 
dürfte ihr wohl bald eine grössere Verbreitung bevorstehen. Ausserdem habe ich 
einige kleine Schleißnaschinen und eine kleine Drehbank auegestellt ; diese bilden seit 
35 Jahren ehie Spezialität meiner Werkstatte und haben in vielen Hunderten von 
Exemplaren in sehr vielen optischen und mechanischen Werkstätten des In- und Aus- 
landes Eingang gefunden, trotzdem ich nie inserire oder auf andre Weise Reklame 
mache. Diese Maschinen müssen also ihren Zweck wohl erfüllen, weshalb sie auch 
von Anderen möglichst genau (in der Form) nachgebaut werden ; bei der Schrauben- 
Schneidemaschine ist dagegen ein Nachbauen wohl nicht zu erwarten, ich habe sie 
mir deshalb auch nicht gesetzlich schützen lassen, trotzdem sie neu ist. 



Der Privatdozent an der Berliner Uni- 
versität und Assistent bei der Phys.-Techn. 
Reichsanstalt Dr. W, Wien ist zum Kgl. 
Professor ernannt worden. — Der englische 
Physiker Sir Wtlliain Grove, weiteren 
Kreisen bekannt als Erfinder der nach ihm 
benannten galvanischen Batterie, ist am 
'2. d. M. gestorben. 



Der Gesetzentwurf fiber die Organlc 
satlon des Handwerks 

ist im Iteicha an Zeiger nebst auambrlicher Be- 
grQodUDg veröffentlicht wordQD. Die Organi- 
sation Bol] sich nur auf eine beschrankte Zahl von 
Gewerben eratrecken, unter denen eicli Me- 
chanili und Optik nicht befinden; für unsere 
Zeitschrift erübrigt sich daher ein genaueres 
Biogeheu auf den Entwurf. 

Die Elektrotechnische Lehr- und 
Vntersnchungssnstalt des Physika- 
lischen Vereins zu Frankfurt a. H. 

erOffhet den Kursus 1896/97 am 18. Oktober 1896. 
Der Kursus lertSllt nunmehr iu zwei Äbthei- 
lungen, deren erste von Oktober bia Msrz 
(Schulgeld 100 M.), deren zweite von Uärz bis 
Juni (Schulgeld 60 M.) dauert; fttr Hospitanten 
kostet die wCcbentlich einetOndige Vorlesung 
15 Jf. pro Kursus, jede weitere 5 Jtf. L'eber 
die Einrichtung und deu Lebrplau vgl. Vereina- 
Hau 1896. S. 151; als neuer Unterrichtsgegen- 
stand ist die Behandlung durch hochgespannten 
Strom Verunglückter eingeführt. Au f nahm e- 
gesuche und Anfragen sind an den Leiter der 
Analalt, Herr Dr. J. Epstein, Sttftsstr. 32, zu 
richten. 
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R. J. Petii, Daa Mikroskop. Von seiaeo 
AuRngen bis zur jetzigen Vervollkommnang 
fQr alle Freunde dlesea lastrumentes. gr. i/>. 
XXII, 248 8. m. 191 Abhildgn. im Text n. 
2 Pkam.- Drucken. Berlin, R. Schoetc. 8 M.; 
geb. 10 if. 

H. Schnauss, Die Blltslicht - Photographie. 
Anleitung z. Photographiren bei Magnesium- 
licht. 2. Aufl. gr. 80. IV, IW B. m. 57 Fig. u. 
8 Taf. Dtleseldorf, E. Liesegang. S Jf. 

— Photograph lache r Zeltvertreih. Eine Zu- 
aammeostellg. einfacher, leicht ausführbarer 
Beschaftiggn. u. Versuche m. Holfe d. Kamera. 
5. Aufl. gr. 8«. XII, 2M 8. m. 133 Fig. Düssel- 
dorf, B. Lieaegftog. 2 U-, geb. 3 M. 

H. Stelnach u. G. Buehner, Die galva- 
nischen Metallniederschlage (Oalvanoplastik 
u. Gslvanostegie} und deren Ausführung. 
9. Aufl. 80. VI, 2&8 S. m. Fig. Berlin, FiBcher'e 
technolog. Verl. 4 if-; geb. 5 M. 

J. Epstein, Ueberblick Üb. d. Elektrotechnik. 
Sechs populftreExperlmental- Vorträge 3. Aufl. 
gr. 8". IV, 98 8. m. 47 Abbildgn. Prank- 
furt a. M., J. Alt. Qeb. in Lelnw. 2,80 M. 

O. May, Anweisung f. d. elektrischen IJcht- 
u. Kraftbetrieb. PQr Inhaber elektr. Beleuch- 
tungsanlagen u. deren Maschinisten. 3. Aufl. 
80. VIII, 64 S. m. 5 Fig. Berlin, J. Springer. 
— München, R. Oldenburg. Qeb. i, hamwäil. 

niustrlrtes PreUverzelclmlss ttber 
Zirkel und Zelobenlnstrumente von 
Clemens Blefler In Nesselwans« 
Juli 1896. 

Ulustrlrtes Preisverzeichnis s über 
Waagen undGIewlcht«Ton B.Ments 
In Beriln (N. Cbanasöeatr. 2e) JuU 1896. 
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TielvniiieMer Hr seiehtea Ffthnrasi«r. Berliner Kud st druck- und Verlagsanatslt, vorm. A.ft C. Kftn t- 
mann, AkÜeo - Ueaellscliart In Berlin, und J. Mohs in BroDdeoburg &. H. 23. 2. 95. 
Nr. 86U1. Kl. i2. 

Dieser Tiefacmeaaer beeteht (tue einem drehbar Aufgeh&ngten Winkel- 
hebel, desaea Unger Schenkel e senkrecht ins Wuser tAucbt, und desaen 
kurssr waagerechter Schenkel / mit einem verstdlbaren Gewicht g be- 
lutet Ist, wodurch die senkrechte Lage des eintauchenden Schenkels 
hei der Fahrt des Schiffes gesichert bleibt Die Achse des Wlnkel- 
bebels oder der letstere seihet an seinem Drehpunkte Ist mit einer 
Kontaktflacbe t ausgestattet, die bei jeder durch AnstoM des Hebels 
im Waei«r erfolgenden Ausschwingung desselben eine elektrische 
StromTerhindung heretellt und dadurch Signale hervorruft, die diesen 
Anstosa melden. Zugleich kann eine Skale h angebracht sein, welche 
die Tiefe anseigt, in welcher der Tauchschenkel auf Qrund gestossen 
Ist. Der Tauchschenkel kann ans iwei Thellen besteban, einem mit 
der Drehachse fest verbundenen Theil, welcher Oesen r » tr&gt, and 
einem einstellbaren Thell. Die ElnsteltbOhe 
ist an der auf dem Theil e angebrachten 
Skale ahm lesen. 

PandelaiTelliriiutnunent. Dennert&Pape 
in Altana. 20. 10. %. Nr. 86848. Kl. 42. 
Dieaes PendelnivelUrlnstrument ist dadurch gekennzeichnet, dass 
das Viatrgtled a mittels Schneiden b, welche auf Pfannen ruhen, in 
Schweb« gehalten wird, und dass ein mit diesem VlslrgUed ver- 
bundenes Pendel c in ein PlOssigkeitabad d eintaucht, um beim Ein- 
stellen der Visur einerseits Kiemmangen im Lager des Visirgliedee 
und anderaelta sablrelcbe Pendelschwingungen su verhat«n. 




Aspiobrone Weohaelatromtriebnutsohiiie. G. Benischke in 
Berlia. b. 4. 9b. Nr. 86663. Kl. 21. 
Ein als Zylinder oder Scheibe gestalteter Kurzechlusaanker 
8 ist drehbar zwischen einander gegenoberstehenden Wechsel- 
strommagnetpolen PF' angeordnet, weichein der dem Anker 
zu erthellenden Drehrichtung PortMtze TT' aus nicht mag- 
netischem Uetall tragen, sodass in Polge der bekannten 
elektrodynainischeD Schirmwirkung ein Drabnoment auf den 
Anker anageObt wird. 

Toniflhtnng rar Femregistnmng der Behwingongslagen oder 
Zaigeraugaben von Wftge- oder Hesaimatramenten. 
U. Arndt in Aachen. 6. 6.96. Nr. 86702. Kl. 42. 
Uit einem schwingenden Theil des Instrumentes (Waage 
oder dgl.) ist ein KontaktetUck B derart verbunden, dass es 
den Bewegungen des schwingenden Theilea frei folgen kann. 
Vor dieaem Kontaktstock B sind ein elektrischer Leiter C, ein 
Glektramognetjf und eine der Anzahl der zu reglstrirendenZeiger- 
■tellnngen entsprechende Anzahl elektrtacher Leiter L ange- 
ordnet. Wird nun der Stromkreia des Elektromagneten M ge- 
BchlosseD,so wird der Anker des KontaktstOckeeS angezogen und 
hierdurch Stromscblnas zwischen einem der Leiter G hei^eetellt 
Die Leiter L sind je mit einem Blaktromagiieten der Reglstrir- 
«orriehtnng durch eine Leitung l verbunden, welche zurOck zu 
dem Leiter C fllhrt 
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C. Raftb In Kaiaeralautern. 13. 8. 95. Nr. 87012. Kl. 21. 

Der Zfthler gehOrt zu derjenigen Klasee, bei welcher 
iwei drehende Mftgnetfeldnr eine metalliBche Scheibe 

beelüBaHea und du Hauptitromfeid durch BolanoTde, 

daa NebeDschlaflafeld dagegen durch Elektromagnete 
erseugt wird. Die vorliegende besondere Anordnung 
dieser Felder bezweckt nun, bei faduktirem und aelbet- 
indulctiona freiem VerbrauchaitromlcreiBe Obereinstim- 
mende Angaben au erzielen. Hierzu werden die Haupt- 
Strom Bolen oTde S G parallel zur Aukeracheibe A zwischen 
den freien Polen der Nebenschliiaaelektromagnete D E 
derart gelagert, daaa die Blektromagnetkerne von den 
Kraftlinien beider I'elder auf verechiedenen Bahnen 
durchzogen werden. Die Wirkung wird in der Weise 
erklärt, dan durch dos Bntatehen eines gemiachtan 
Peldea in dan Magneten D und E das Feld derselben 
um 900 verschoben wird, obwohl die erregenden 
Wickelungen auf D und E eine nur annftbemd 90i> be- 
tragende Phasen verscbiebn Dg beaitzen. 
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O. 9988. Vorrichtung zur Bewegung des 
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b. Berlin. 23. 9. 95. 
4i. V. 2669. Umkehrsystem fttr terrestrische 
Pernrobre, VoigtlSndcr &Sohn, Braun- 
BChweig. 22. 1. 96. 

P. 8704. Kompaas mit Einrichtung zur Auf- 
hebung der positiven Qu ad ran tal- Deviation. 
H. Florian, Fiume, und H. Schoklitsch, 
Vaa-Farkasfalva, Uag. 26.11.96. 

L. 10075. Zueammenlegbarea ROhrenstativ. 
F. A. Lesae, Leipzig. 3.1.96. 
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während der Beobachtung ohne Absetzen 
des Glases wechselbaren VergrOsserungen. 
B. TouBsaJQt, Berlin. 4. 4. 96. 

V. 2612 Instrument zur zeichnerischen Auf- 
nahme eines Gel&ndea von einem einzigen 
SUndorte aus. H.Veith, Klausthal i. Harz. 
17. 3. 96. 
49. W. 11769. Elektrisch beheizter LAtbkolben; 
Zus. z Pat. 82496. R. Wieczoreck, Char- 
lottenburg. 6. 4. 96. 

D. 7837- Parallelschraubstock. G. Deatgen, 
Düren, Rhold. 6. 2. 96. 



P. 7871. Vorrichtung zum Messen und Sondern 
von KArpern nach verschiedenen Dimen- 
sionen. H. Poilak, Karlsruhe. 27. 12. 95. 
74. B. 17 894. Blniicbtung zur Pernltbertragang 
von Zeigeratellungan. H. 0. P. Binde- 
mann, Beriln-Friedenau. 18, 7. 95. 



42. Nr. 88 %3. Instrument sur Bestimmung 
bezw. Nachprüfung der Lage der Schneide bei 
kreisenden Schneidwerkzeugen, Ch.L.Ooeh- 
ring, Alleghauy, Fa., V. St. A, 26. 2. 96. 

Nr. 88 880. Entfernuuga messe r. G. Hart- 
mann, Eiserfeld b. Siegen, Westf. 4.9. 96. 
49. Nr. 88211. Drehstahlhalter. 0. Beldis.Steg- 
Utz. 22. 8. 95. 

Nr. 88238. Bchnellbohrmaachine. O.Pekrun, 
Dresden-A. 21. 4. 96. 

Nr. 88346. Biegsamer Dom zum Biegen von 
dOnnwandigen Rohron. A. BOckel, Soeat, 
Weatfalen. 16. 9. 96. 

Nr. 88347. Zange zum Biegen von mit Hetall- 
mantel ausgestatteten RObren aus Papier 
od. anderen iaoiirenden Materialien. B. Berg- 
mann & Co., Berlin. 23. 1. 96. 

Nr. 88349. Uni veraal- Drehbank mit Bewegung 
des Werkzeugca gegen daa Werkst Ock. 
U. Peters, Leipzig- Gohlie. 39.2.96. 

Nr. 88 416. Verfahren zur Herstellung von 
Hetalischuppen oder Metallbronze. Blektri- 
zitftts-Aktiengesellschaft vorm. Schuckert 
& Co., NOrnberg. 23. 8. 94, 

Nr. 88 416. Drehbank zum Oewindesobneiden. 
Wolf, Jahn & Co , Frankfurt a. M.-BombeJm. 
7. 6. 95. 

Nr. 88 418. Oewindeschneldkluppe mit selbat- 
thatiger AuarDckung der Schneid ebackeii. 
O. Quandt, Berlin. 8.9.96. 
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VI. Polarlstttlonsapparate und Ssccharlmeter mit Zubeh{>r, 

Dr. X. OamUeb In CliiriuttvDijurg. 

Bekanntlich hat üueret die Firmn Franz Schmidt & HaenBch (Berlin S., 
Stalle ehr ei beratraBse 4) in der HerBtellun^ von PolariBationsapparaten die Konkurrenz mit 
dem Auslände aufgenommen und siegreich durchgeführt, und schon auf der Berliner 
Gewerbe- Ausstellung vom Jahre 1879 wurde von fach wissen schaftlich er Seite die 
LeistuDgsfAhigkeit der genannten Firma, der einzigen, welche mit Polarisation sapparaten 
verschiedener Systeme vertreten war, rühmend hervorgehoben. Seit dieser Zeit hat 
nun die Chemie und insbesondere auch die Zuckerindustrie in Deutschland einen derartigen 
Aufschwung genommen, dass der Bedarf an PoIarisationsinstrumeDteD zeitweise kaum be- 
friedigt werden konnte. Wenn trotzdem heutzutage Niemand mehr daran denkt, der- 
artige Apparate aus dem Auslande zu beziehen, sondern wenn umgekehrt aus den ent- 
leg-ensteo Ländern Bestellungen auf die anerkannt vorzüglichen deutschen Instrumente 
eingehen, so ist und bleibtdieshauptsAchlich ein Verdienst der Firma Franz Schmidt & 
H&ensch, die, wie auch die diesjährige Gewerbe-Ausstellung beweist, immer noch an 
der Spitze marschirt. 

Klein ist zwar die Zahl der sonatigeD Aussteller auf diesem Oebiete; zu nennen 
sind besonders Hans Heele und Julius Peters für vollständige Apparate, C. Niendorf 
und B. Halle hauptsächlich für die zugehörigen Kalltspath- und QuarzprAparate, Aber die 
Konkurrenten der alten Firma sind leistungsfähig, und die Wissenschaft freut sich darüber, 
denn sie kann bei dem friedlichen Wettstreite zwischen den alten, bewährten und den 
neuen, aufstrebenden Kräften nur gewinnen. 

Entsprechend ihrem grossen Kundenkreise und dessen verschiedenartigen Interessen 
bringt die Firma Schmidt & Haensch eine Zusammenstellung sftmmtlicher Systeme 
von Polarisation sapparaten von den ältesten bis zu den neuesten Konstruktionen in 
durchweg solider und gefälliger Ausführung, ohne Rücksicht darauf, dass einige dieser 
Konstruktionen bereits als veraltet gelten mUssen, wie in dem Ausstellungskataloge 
auch ausdrOcklich hervorgehoben wird. Hierher gehören z. 6., — abgesehen von dem 
Wild'schen Polarlstrobometer, das ebenfalls mehr und mehr durch die Halbschatten- 
apparate verdrängt wird, — die sehr einfachen und billigen Apparate von Mitscherlich 
bezw. Robiquet, welche der Hauptsache nach nur mit Polarisator- und Aoalysator- 
Nicol, mit Konvesünse und Kreistheilung versehen sind. Stehen beide Nicola genau 
senkrecht zu einander, so erscheint das Gesichtsfeld verdunkelt, und zwar wird die 
Mitte desselben durch einen breiten, dunklen Streifen eingenommen. Diese Stellung 
hat man bei Anwendung von monochromatischem Lichte (Natriumlicht) aufzusuchen. 
Bei Anwendung von weissem Licht und Einschaltung einer drehenden Substanz tritt in 
Folge der Hotati onsdiapersion eine Färbung des Gesichtsfeldes auf, welche je nach der 
Stellung des Analysators wechselt; man benützt dann zur Ginslelluug die sogenannte 
„Debergangefarbe" von Violett nach Roth, deren Wechsel am raschesten vor sich geht. 
Unterstützt wird dieser Farbenwechsel beim Robiquet'schen Apparat durch Ein- 
Hchaltang einer Doppelplatte aus rechts- und linksdrehendem Quarz. 

Unvergleichlich viel genauer arbeiten die jetzt fast allgemein gebräuchlichen 
Halbschattenapparate nach Laurent oder Lippich-Landolt. beim ereteren System 
ist zwischen Polarisator und Analysator eine dünne, parallel zur Achse geschliffeBe 
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Qnarzplatte eingeschaltet, deren Kante dae Qesichtsreld genau halbirt. Die Dicke der 
Platte ist 80 berechDet, daes TAr eine bestimmte Licbtart, beispielsweise Natriumlicht, 
das aus der Platte austretende Licht sich wieder zu linear polarisirtem Lichte zu- 
BammeDsetzt, dessen SchwingungsrichtuDg aber, je Dach dem Winkel zwischen Quarz&chse 
und Polarisatorhauptschnitt, beliebig ge&ndert werden kann. Der Analysator wird nun 
so eingestellt, dass beide Hälften des Qesichtsteldes gleich stark beschattet erseheiDen. 
Selbstverständlich sind diese Apparate aber nur für diejenige Lichtart verwendbar, fQr 
welche die Quarzplatte berechnet ist, bei jeder anderen Lichtart würde das austretende 
Liebt nicht mehr hnear, sondern elliptisch polarisirt sein und die Empfindlichkeit des 
Apparates wesentlich verringert, wenn nicht vollständig aufgehoben werden. Dieser 
Uebelstand bat zum Ersatz der Laurent -Platte durch ein zweites Polarisationsnicol 
gefQhrti dasselbe wird nach Lippich's Vorschlag so vor die eine H&Ifte des Polarisators 
gestellt, daes sein Hauptschnitt mit dem des Polarisators einen bestimmten Winkel, 
den Halbschattenwinkel, bildet. Steht dann der Hauptechnitt des Analysators senkrecht 
auf der Halbirungslinie dieses Winkels, so erscheinen wieder beide Hälften des Gesichts- 
feldes gleich stark beschattet, wfthrend bei einer kleinen Drehung des Analysators aus 
dieser Lage heraus die eine Hälfte des Oesichtsfeldes heller, die andere dunkler wird. 
Je kleiner der Halbachattenwinkel, um so grosser ist die Empfindlichkeit,' um so 
st&rker muss aber auch die zur Verwendung kommende Lichtquelle sein, wenn man bei 
der Einstellung noch diejenige Helligkeit haben will, bei welcher das Auge fßr die 
Unterscheidung von Hclligkeitsdifrerenzen am empfindlichsten ist. Bei den feineren 
Apparaten wird deshalb das Hauptnicol des Polarisators drehbar gemacht, sodass der 
Halbschattenwinkel je nach der Helligkeit der xmt Verfügung stehenden Lichtquelle 



verändert werden kann ; ein mit dem Hauptnicol verbundener Zeiger giebt auf einer 
Theilung direkt die Ordsse des Halbschattenwinkels an. Sind die Nicols (meist Olan- 
Tbompson'scher Konstruktion) gut gearbeitet und justirt, dann erscheint das Gesichts- 
feld gleichmEasig verdunkelt und die Kante des vorderen Nicols, welche das Gesichts- 
feld theilt, verschwindet fast vollkommen. In diesem Falle ist die Empfindlichkeit der 
Halbschattenapparate sehr bedeutend und geht vielfach sogar über das Bedürfniss der 
Technik und einzelner wissenschaftlicher Aufgaben hinaus, denn man kann bei sehr 
hellen Lichtquellen bequem bis auf einen wahrscheinlichen Binstellungsfehler von 
6" bis 12" kommen, unter Umstanden auch noch wesentlich weiter. Trotzdem ist für 
manche wissenschaftliche Zwecke eine weitere Steigerung <ler Empfindlichkeit eehr 
erwünscht; dies erreicht Lippich in einfachster Weise dadurch, dass er den Polarisator 
nicht aus zwei, sondern aus drei Nicols zusammensetzt, von denen die beiden vorderen 
nahezu, aber nicht vollständig parallel stehen, während sie mit dem eigentlichen 
Potarisatomicol den gewöhnlichen Halbschattenwinkel bilden. Durch EinfUbrnng dieses 
Prinzips wird die Enip&ndlicbkeit ungefähr verdoppelt. Endlich hat Lummer auf Grund 
des Kontrastprinzips einen Polarisator mit vieriheiligem Gesichtsfeld konstruirt, welcher 
auch dem dreitbeiligen Lipptch'schen noch überlegen sein dürfte'). 

Beistehende Fig. 1 zeigt einen von Franz Schmidt & Haenscb ausgestellten, 
für wissenschaftliche Zwecke konstruirten Apparat nach Landolt-Lippich; derselbe 
enlhält bei C die Konvexlinse, bei D den verstellbaren Polarlsator mit Zeiger, JE 

1) Vgl. VcceiiMtiott lS9ii. S. 95. Die R«d. 
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ist der Analysator mit Fernrohr, welcher sowohl durch eine Qrobeinstellung als 
auch, nach Festklemmen derselben, durch die Feinstellunf^ H gedreht werden 
kann. Der Theilkreis F gestattet mit Hülfe von Nonius und Lupe Ablesungen von 
U,Ol **; da diese GenauigkeitsgreoEe jedoch fGr viele Zwecke nicht ausreicht, 
hefert die Firma auch Kreise mit Mikrometerablesung, welche noch Sekunden 
angiebt. Das Zwischenetflck KL ist zur Aufnahme von ewel mit Wasserspülung 
versehenen Röhren bestimmt, welche die za untersuchende Flüssigkeit enthalten und 
mittels des Hebels M durch den Beobachter vom Platze aus in den Strahlengang ge- 
bracht werden können. 

Diese für wissenschaftliche Zwecke ungemein praktischen Apparate sind doch 
für die Technik, und namentlich für die Znckerindustrie, weniger geeignet, denn sie er- 
erfordern helle, monochrofflalische Lichtquellen, die nicht überall zur Verfügung stehen 
und schwerer im Stande zu halten sind, während die Zuckerindustrie mit weissem Lichte, 
Qas- oder- Lampenlicht, zu arbeiten wünscht Dieser Umstand hat zur Konstruk- 
tion der Saccharimeter mit einfacher oder doppelter Keilkompensation geführt. Da 
nämlich der Quarz nahezu dieselbe Rotationsdiapersion besitzt, wie die Zuckerlösungen, 
80 kann durch eine linksdrehende Quarzplatte von geeigneter Dicke die durch die 
Zuckerlösung hervorgebrachte Drehung der Polarisationsebene für die sfimmtlichen 
Spektralfarben fast vollkommen wieder aufgehoben werden, sodaxs das Gesichtsfeld 
auch nach Einschaltung der aktiven Lösung und hei Anwendung von weissem Liebte 
nahezu farblos erscheint. 

Dieser Zweck wird nun in der filteren Konstruktion (System Jellet-Cornu oder 
Soleil-Ventzke-Schelbler) dadurch erreicht, dass zwischen Polarisator und Analysa- 
tor, in unmittelbarer N&he des letzteren, eine rechtsdrehende Quarzplatte und zwei 
hintereinander liegende linksdrehende Quarzkeile von dem gleichen Keilwinkel einge- 
fügt werden, welche zusammen eine Platte von variabler Dicke vorstellen, da der 
kleinere der beiden Keile fest, der grössere dagegen verschiebbar ist. In der Null- 
stellung, bei welcher die dünnsten Stellen der beiden Keile hinter einander liegen, ist 
ihre Dicke genau gleich deijenigen der rechts drt^henden Platte; wird nun eine Beob- 
achtungaröhre mit rechtsdrehender Lfisung in den Strahlengang gebracht, so muss 
der Keil nach der dickeren Seite hin verschoben werden, damit die vermehrte Rechts- 
drehung wieder aufgehoben wird. Der Keil ist mit einer Thellung verbunden, deren 
Hunderterpnnkt einem Zuckergehalt von 26,048 g in 100 ccm Waaser von 17,0° C. 
entspricht, was einer Drehung der Polarisationsebene um 34,55" bei Anwendung von 
Natriumlicht gleichkommen würde. Nun will man den Zuckergehalt der Lösung ge- 
wöhnlich bis auf 0,1 % genau bestimmen, somit muss die Angabe der Skala noch auf 
etwa 0,1 eines Theilstriches verbürgt sein; dieser Werth entspricht also bei Natrium- 
licht einer Drehung von ungefähr 0,035*. Andererseils dreht aber eine 1 mm dicke 
Quarzplatte das Natriumlicht um 21,72*; hieraus ergebt sich sofort, dass Quarzplatte 
und Keile ungemein genau gearbeitet sein müssen, denn schon Fehler von 2 ju in der 
Dicke würden die oben angegebene Fehlergrenze bei der Zuckerbeetimmung übersteigen. 



VelMi Herstellung ÜTloorsdier Prismen. 



Im Jahre 1886 brachten die Comptes rendus lOü. S. 1012^) einen Aufsatz 
von L. Laarent über eine Herstellungsweise NicoTscher Prismen, die eine wesent- 
liche Verbesserung der alten Methode bilden sollte. Dieser Aufsatz veranlasste mich in 
der Centraletg. f. Opt. w. Mech. 8. S. 24. 1887 kurz mitzutheilen, dass jenes Verfahren be- 
reits vor Jahren von mir eingeführt, indess schon lange durch ein ungleich praktischeres 
ersetzt worden sei. In Folge dieser Notiz wurde ich von verschiedenen Seiten aufgefordert, 
meine Methode zu veröFTentllchen, doch konnte ich diesen Wunsch aus geschäftlichen 
Rücksichten damals nicht erfüllen; da sie indess jetzt schon seit vielen Jahren auch 
bei anderen Firmen angewendet wird, will ich, um mir die Priorität zu wahren, mit 
der Beschreibung nicht mehr zurückhalten. 

ij V(,H. ZäUchr. f. Inatrkde. 7. S. 70- ISST. ^ . 
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Halls, U«ber »«■Wllung Micol'Kh« F 



ZuD&chBt sei mir gestattet, um des Unterschied zwischen beiden Uethoden 
klarer vor Augen zu fOhren, noch einmal auf die alte surßckfsukommen. Ich w&hle 
zu diesem Zweck die Konstruktion Hartnack-Prazmowsky. 

Hierzu sind zwei RhomboSder (Fi<). 1) nOthig, welche bis auf die Hälfte ihrer 
GrOsae in der Richtung A B senkrecht zur Krystallachee abgeechlitTeu werden (Fig. In); 
an dem übrig bleibenden Stück J£C wird eine neue Fläche C Dau- 
geschlilTen, die zur ersteren um 73 * geneigt und senkrecht zur 
kurzen Diagonale Hegt (Fig. Ih). Nachdem die angeschliffenen 
Flächen polirt sind, kittet man beide Stücke mit ihren Flächen 
senkrecht zur Achse mittels Balsams zu einem Prisma so 
zusammen, dase die freien polirten Flächen einander parallel 
gegenüber stehen (Fig. 2). Nunmehr werden die Seitenflächen 
rechtwinklig zu den polirten Endflächen geschliflen; so wird 
dem Prisma |die bestimmte Form mit den nOthigen Fazett«n (Fig. 2n) 






gegeben; hierauf trennt man die beiden Hälften durch Hrwärmen derselben von 
einander, reinigt sie sorgfältig und kittet sie schlieaslich mit Leinöl wieder zusammen. 
Das Prisma muea jedoch erst 3 bis 4 Wochen zum Erhärten des Leinöls der Luft 
ausgesetzt werden, ehe die matten Flächen nochmals fein übergescblilTen und geschwärzt 
werden können. Alsdnnn ist das Prisma (Fig. üh) zum Gebrauch fertfg'). 






Die Vorzüge meiner Methode gegenüber der vorstehenden Bind folgende: 
1. grOsatmOgliche Genauigkeit, 2. äusserste Beschränkung an Materialverbrauch 
und 3. schnellste Herstellung. 

Zur Erreichung dieser Vorzüge war ich genOthigt, den Krystall nicht wie 
^her zu zerspalten, sondern zu zersiigpn. Ich konstniirte eine Säge, mit Hülfe 
deren ich im Stande war, die Krystalle in jeder beliebigen Achsenlage mit einem 
Blatte und mehreren gleichzeitig zu zerschneiden. Diese Maschine wurde von Herrn 
R. Fuess mit wesentlicher Verbesserung in recht praktischer Form angefertigt und 
ist, wenn auch im Laufe der letzten Jahre weitere Vervollkommnungen angebracht 
worden sind, noch immer im täglichen Gebrauch, wobei die LeistungsUhigkeit und 
Exaktheit seit 18 Jahren noch nichts eingebUsst hat. In der diesjährigen Ausstellung 
habe ich meine Herstellungsmethode vorgeführt, und zwar an der Konstruktion Glan- 
Tbompson. Zurvortheilhaften Ausnutzung des Krystalls eignen sich am besten grössere 
Stücke, die man zwecks Untersuchung auf Reinheit zunächst an ihren gegenüber- 
liegenden Seiten anpolirt, wobei darauf zu achten ist, daes beim Abschleifen die 
Spaltricbtang genau beibehalten wird. Das so untersuchte Stück wird alsdann auf 
den Tisch der Säge aufgekittet und derart ausgerichtet, daes die eingespannten 



1) Auf der Oewerbe-Ausst-'llung habe ich Rbombofider ausgelegt, welche die Lage der 
fertigen Priamen (Bartnack-Prazmowsky und Glan-Thompson) veran schau liehen. 



Vcnini- und Ptnoncn-Machiichtan. 
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Sftgeblfttter den Erystall genau in der kurzen Diagonale, also in der Acheenrichtung 
zerscbneidea, was bei meiner Sage sehr leicht ansrübrbar ist, weil sowohl der Tisch 
als auch daa S&gegatter mit Theilung versehen sind. 

Die Sagebewegung geschieht durch ein horizontal 
hin- und hergebendes Gatter, welches durch Kurbelantrieb 
in Bewegung gesetzt wird. Der Sägetisch wird dabei durch 
Parallelogramn) mit leichtem Druck gegen die im Qatter 
N eingespannten Sägeblätter geführt. Diese Blatter sind 
y" glatt, und der zugerührte Schmirgel vertritt hier die Stelle 
der Sfigezätane. Ist das Krystallstück zerschnitten (Fig. -"i), 
so werden die erhaltenen Platten parallel und zu gleicher 
Dicke geschliffen ; darauf werden sie mit Hülfe der Säge 
abermals zerschnitten, und zwar je nach der Konstruktion 
der Prismen nach dem für dieselben bestimmten Winkel 
zur Krystallebene : die Nicols mit geneigten Endflächen parnlle! 
derLBngskante, die nachHartnack-Prazmowsky unter einem 
Winkel von 9* und die nach Glan-Tbompson unter einem 
Winkel von 26* zu derselben (Fig. 4). Die so erhaltenen / 
Streifen werden nun, nachdem die Schnittebenen genau 

rechtwinklig zu den bereits geschliffenen ersten Schnittebenen berichtigt worden sind, 
~ " ' ', 5, 6 und mehr Stücken zusammengekittet, parallel geschliffen 

und (mit Ausnahme der Konstruktion mit geneigten Endflächen) 
an ihren Enden rechtwinkhg abgesägt und geschliffen (Fig. 5). 
Diese Partien vereinigt man alsdann durch Kittung zu einem 
Block, schleift und polirt die Endflächen parallel zu einander 
und löst sie nach Fertigstellung voneinander. Jetzt sind die 
Prismen in vollen Stücken fertig, und man ist im Stande, eine 
genauere Prüfung auf Reinheit des Krystalls vorzunehmen und 
"«■>- die nicht verwendbaren von der weiteren Bearbeitung auszu- 

schliessen. Nunmehr wird der letzte Schnitt ausgeführt; zu 
diesem Zweck werden zu je 6, 8 und mehr Vollpriamen neben 
einander auf einen Glasstreilen gekittet und diagonal zer- 
schnitten (Fig. 6). Um die Prismenhälften in genau gleichen 
Winkeln zu erhalten, kittet man sie auf Glasstücke, welche 
den für die Konstruktion bestimmten Innenwinkel haben, so- 
dass man nur nOthig hat, die Innenflächen der Prismen mit 
der Basis des Olasstückes parallel zu schleifen und zu 
pollren (Fig. ?>'). Nachdem man schliesBlich die Prismen- 
hälften abgelflst und sorgfältig gereinigt hat, kittet man 
"r ■' sie endgültig mit der für sie bestimmten Kittaubstanz zu- 

fazettirt und schwärzt sie. Die Prismen mit LeinOlkittung müssen jedoch, 
wie schon erwähnt, nach dem Kitten längere Zeit, je nach der Witterung, zum 
Trocknen des LeinOls der Luft ausgesetzt werden, bevor sie fazettirt und geschwärzt 
werden. 

Aus Vorstehendem erbellt wohl deutlich der Vorzug meiner Methode vor 
der früheren. 
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Vereins- und Persenen- 
Nnchpichten. 

Zur Aulbahme tn die D.G. f. M. u. O. 
gemeldet: 

1. Herr W. Demmln, Mechaniker, Greifs- 

wald. 

2. Gebr. Mittelstrass, Optiker, Magde- 

burg. 

3. Herr Wilhelm Pfaff, Mechaniker, 

Heidelberg. 



In die D. G. f. M. u. O. ist sufge- 
nommeu: 

HerrL. Trapp, G.Weicholdt'sNachf., 
Glaehfine Sa. 



VII. Deutscher Mechanikertag. 

Das offizielle Protokoll wird als be- 
sondere Anlage einer der nächsten Num 
mern dieses Blattes beigegeben werden. 



1) Aohnlicho Hnifsetaoke habe Ich bei der Mnssenbe arbeitung kleiner GlasprismeD ein- 
gefUhrt die eine genauero und bedeutend schnellere Herstellung, ale bei der frUberen Mnthcid'^ 
ermOgUeben (wenigeCeue 8 mal so schnell als boi Binzelbearboitung). 
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Frannhofer-Stiftang. 

Auf Grund einer Anregung unseres veratorbenen Voraitzenden Hermann 
Haenech bat auf Antrag des Vorstandes die OeueralversammluDg vom 13. August 
d. J. Mittel zur Verffigung gestellt, um einer grOsBeren Anzahl von auswärtigen 
Mechanikergehülfen den Besuch der Berliner Gewerbe-Ausetellung zu ermöglichen 

Bei Bemessung dieser Reiae-BeihUiren soll ausser dem Preis der Rflckrahrt- 
karte, wie sie von den verschiedensten Städten Deutschlands zum Besuche der Ge- 
werbe-Ausstellung an bestimmten Wochentagen ausgegeben werden, ein Tagegeld von 
etwa 6 M. zu Omnde gelegt werden; hierbei wird ein Aufenthalt in Berlin bis »u 
8 Tagen angenommen. 

Gesuche, wenn möglich mit Empfehlung eines Mitgliedes der Fraunhofer- 
Stiftung, sind bis spätestens den 15. September an den Unterseichneten (Charlotten- 
burg, Kurftireten- Allee 38) zu richten; der Vorstand wird sofort nach diesem Termine 
die Entscheidung treffen, sodass der Besuch der Ausstellung Ende September 
erfolgen kann. 

Bei Genehmigung des Gesuches wird dem Antragsteller der Betrag für die 
Fahrkarte nach seinem Aufenthalteort fibersondt, die Tagegelder sind persönlich bei 
unserem Schatzmeister, Herrn W. Handke (N., Lottumstr. 1^) gegen Legitimation 
abzuheben, woselbst auch Rath und Auskunft Ober den Aufenthalt in Berlin und den 
Besuch der Auestellung ertbeilt wird. 

Berlin, den 29. August 1896. 

Der Tonitnude der rraaBbofer-SUftaiiB. 
Friedr. Franc von Liechtenstein. 

Durch vorstehenden Griass hat die Fraunhofer-Stiftung aufs Neue geseigt, io 
wie verst&ndnissvoller und liberaler Weise sie fflr die Forderung der Mechaniker- 
gehülfen zu wirken bestrebt ist. Bei dieser Gelegenheit mOge ausdrücklich betont 
werden, dasa durch die geplanten Beise-Belhfilfen der Hauptzweck der Stiftung in 
keiner Weise beeinträchtigt wird : die Gewährung von Stipendien an solche jüngere 
Mechaniker oder Optiker, welche nach absolvirter Lehrzeit und darauf folgender 
mindestens zweijähriger praktischer Thätigkeit zu ihrer theoretischen Ausbildung eine 
Fachschule besuchen wollen. In wenigen Wochen beginnt z. B. die Tagesklaese für 
Mechaniker in Berlin einen neuen Kursus, und es seien solche Gehülfen, welche gern 
den bewährten Unterricht an dieser hervorragenden Pflanzstätte deutscher Präzisions- 
technik gemessen möchten, sich aber aus Mangel an Geldmitteln daran gehindert 
sehen, dringend auf die Fraunhofer-Stiftung verwiesen. Etwaige Gesuche dieser Art 
müssen gleichfalls an Herrn v. Liechtenstein gerichtet werden, welcher gern mfind- 
lich oder brieflich nähere Auskunft ertbeilt; auch die Redaktion dieses Blattes iat 
hierzu selbstverständlich bereit. Dl« I 



Herr Professor C Linde in München 
ist bei Gelegenheit der BrOffuung des phy- 
sikaliscb-chemischen Instituts der Univer- 
sität GOttingen von der dortigen philo- 
sophischen Fakultät in Anerkennung seinei 
hervorragenden Verdienste um die KSlte- 
Industrie zum Doctor honoris causa pro- 
movirt worden. 



Herr Prof. F. Reuleaux, Inhaber des 
Lehrstuhls für Maschinenkunde an der Tech- 
nischen Hochschule Oharlottenburg, legt 
nach 40-jähriger Lehrthätigkelt sein Amt 
niPder. 



Kleiner« MiUhellungen. 

Technikum Hlttweida. 

Das Technikum Hittveida, eine stantlich be- 
aufeichtigte höhere maachinen technische Fach- 
schule mit elektrotechniachem Institut, «ählte 
im vergangeneo 39. Schuljahre 1677 Beaucher, 
die der Abtheilung fOr HaBchinen-lngenieure 
und Elektrotecimiker oder der für Werkmeiator 
und Monteure angehörten. 

Die GeburtalfiDdcr der Beaucher vertheilten 
sich auf alle Brdtheilo; dio Alteragrensen bil- 
deten dae 17. und daa 58. Lebenajabr. 

Der Unterricht dea WiDteraemeBtera beginnt 
am 15. Oktober, und die Aufnahmen su dem 
am 21. September beginnenden uneatgoltlichen 
Vorunterriclit finden von Uitte September tag- 



Bach 



u und Pr^diitcn — PatoiUehaU. 



lieh statt. Nähere Auskunft enthalt das Pro- 
gramm mit Bericht, welches auf Verlangen 
von dem Sekretariat des Technikums Hlttweida 
kostenlos abgegeben wird, 



Denkmal für LsTOlsler. 

Im Jahre 18d4, hundert Jahre nachdem 
Lavoisicr der französischen Ruvolution tum 
Opfer gefallen war, beschloas die Pariser Aka- 
demie der WtBsenscIiaften, eine internationale 
Subskription zu organialren, um dem berOhmten 
Chemiker ein Denkmal su setzen. In den 
Ccmpt. rend. vom 10. August wird nun der 
erste Bericht über die eingegangenen Beitrage 
verOtTeBtUcbt, der mit etwa 48000 /r. abschliesst. 
Nachdem die aus Frankreich eingegangenen 
Gaben aufgez&hlt sind, kommt das Ausland In 
alphabetischer Ordnung an die Reihe. Aüemagne 
(ca. 4000 fr.) AngleUrrt (ca. 3 200 fr.) u. e. w. 
Vor Deutschland kommt jedoch der Staat 
Ältaee, der etwa 2500 fr- beigesteuert bat. Es 
wird hierdurch wieder tiinmal bestätigt, dass 
selbst in gelehrten Kreisen Prank reiche die 
geographischeD Kenntnisse oft noch recht 
schwach sind. Der vorliegende Fall ist um so 
bemerkenBwerther,ala derVerf aaser des Berichts, 
der bekannte Akademiker Berthelot, erst vor 
wenigen Monaten Minister des Auswärtigen in 
Frankreich war und in dieser Stellung doch 
hatte Gelegenheit nehmen sollen, sieb die po- 
litische Karte von Buropa einxupragen. 



BOchepsohau und Ppeislisten. 

H. Haedlcke, Die Stellung der Lehrwerk- 
stätten EU den neuesten sozialpolitischen 
Bewegungen. 2. Aufl. Aus dem Progr. der 
Remscheider Fachschule 1890. gr.80. 24 8. 
Biberfeld, S. Lucas. 0,25 U. 

Q. Buchner, Die MetalltUrbung u. deren Aus- 
führung mit bes. Beracksicht. d. chemischen 
MBtallftrbung. 2. Taue. go. XXVllI, 844 S. 
Berlin, Flachere technolog. Verl. 4.5ü Jf.; 
geb. 5,50 M. 

A. Fuhrmann, Die Theodolite, ihre Binrich- 
tung, Anwendung, Prüfung u. Berichtigung, 
gr. &>. VIII, 136 8. mit Abblldgn. Leipzig, 
B. A. Seemann. 3,00 M. 

O. Dammer, Bandbuch d. ehem. Tecbnulogie. 

5 Bände. 3. Bd. gr. &>. X, 771 8. m. 288 Fig. 

Stuttgart, F. Büke. 21,00 Jlf. 
E, Schurig, Die Elektriiitat. gr.S». 111, 55 3. 

m. 30 Fig. Leipzig, W. MOschke. Kart. 1,3031. 
EL Volt, Der elektrische Lichtbogen, gr. go. 

74 S.m.44 Holzschnitten. Stuttgart 1,00 JU. 

B. Halle, Steglitz bei Kerlin, Preisliste Ober 
optische Erzeugnisse zur Polarisation des 
Lichts u. a, w. 

C. P. Goerz, Schöneberg bei Berlin, Preis- 
liste über photographische Objektive, Ks- 



Patentschau. 

Isolator mit KlenunstSpael. W. Dibb und A. Vickera in Syracuse, N.-Y. 17. 9. 1895. 
Nr. 87377. Kl. 21. 

Bei diesem Isolator mit Kiemmstöpsel zur Befestigung elektrischer Lei- 
tungen ist eine Vertiefung B (Fig. 1} mit exzentriachen Schlitzen D im Kopfe 
des Isolator« angeordnet, in welcher der Draht W durch den Stöpsel P 
derart eingeklemmt wird, dass der StOpsel bei Drahtzug nach der einen 
oder der anderen Richtung als Klemmgesperre wirkt, welches den Draht feetb&lt. 
Die im Isolatorkopfe angeordnete Vertiefung B kann Iftnglich gestaltet 
' und mit nach beiden Enden sich nähernden Wandungen versehen sein, sodass 
bei eintretendem Zug nach der einen oder der »ndersn Richtung und infolge 
dessen eintretendem seitlichen Verschieben des Stöpsels P ein Festklemmen 
eintritt 

Der BtOpsel P (Fig- 2) kann am unteren Thelle 
entweder mit einer keilförmigen Abschr&gung F und 
darüber mit einer Ringnut Q versehen sein, sodass 
beim senkrecbten Einfahren des StOpsels durch den Kell 
F zunächst der Draht gebogen und gegen die Wandung 
gepreest wird, worauf derselbe In die Ringnut O ein- Hg. ^■ 

tritt und von dieser festgehalten wird, oder der StOpsal kann statt der Keilflftche feine epiral- 
förraig verlaufende Nut tragen, sodass durch Drehen des StOpsels das Anpressen und Einführen 
des Drahtes in die Ringnut erfolgt. 

Einriehtmig xtunSchneiden von Gewinden ani der Drehbank. W. Oehmke in Berlin. 7. 9. 1895. 
Nr. S6901. Kl. 49. 
Bine ftuswechselbare, je nach dem zu schneidenden Oewinde auf ihrem Umfange gestaltete 
Scheibe wird von der Drehbankspindel In Umdrehung versetzt und bewegt mittels eiues sich 
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an ihrem Urorango HufwickolndSD Zugorgsnes doo Drehatahlhnlter In der zum Schndüen des 
Qeurindea erforderlichen Weise. 

Kreisend bewegtes Schneidwerkzeag. A. St. Vose in Boston, Mass. 
V. St. A. 1. 10. 1895. Nr. 87212. Kl. 38. 
Dos Schneidwerkzeug besitit mehrere verstellbare Messer. Jedes ein- 
zelne Messer e ist mit einem drehbaren Ring a durch eine besondere Vor- 
richtung, betspiela weise durch einen mit exzentrischem Kopf b ausgestat- 
tetem Zapfen, derart verbunden, daes durch die Drehung des Ringes 
a eine Verstellung sammtllcher Messer gleichzeitig, und durch die Drehung 
iler einzelnen Zupfen eine gesonderte Verstellung jedea einzelnen Messers 
ermOglictit werden kann. 
Parallel versteUbares DoppellinBal. A. Weil In Berlin. 15. 9. 1895. Nr. 87116. Kl. 70. 

Die in Schrauben auslaufenden beiden Schenkel des Lineals B sind in seitlich am 
Lineal Ä angeordneten Schraubenmuttern b gelagert, durcb deren Drehung die beiden Uneale 
A und B parallel zu einander verecboben werden kfinnen. 

Anstatt Bebraube und Mutter können Zahnstange und 
Zahnrad verwendet werden. Oder die beiden gana glatt 
auslaufenden Sclienkel des Lineals B sind in seitlich am 
Lineal A angeordneten BQchsen mit Halsen und Schlelftedem 
gelagert, durch deren Druck auf die Schenkel die Arretirung 
des Lineals B in paralleler Lage zum Lineal A erfolgt. 

Mittels dieser Einrichtung können durch einmaliges Anlegen parallele Linien in gleichen 
Abstand an gezogen werden. 

Veriahren znm Flombiren von Schrauben, N&geln n. dgl. J. Vidal in Bordeaux. 28. 7. 1895. 
Nr. 87090. Kl. 81. 
Dia Schrauben, NtLgel oder dgl. werden durch den Boden eines Napfes i 
durch geführt, wonach der Qber dem Kopfe der Schraube oder dgl. vorstehe 
Napfes, gegebenen Falls unter Zwiechenlegung eines besonderen Weichmetall pfropf« 
gelegt und gestempelt wird. 
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Paientliste. 

Bis zum 17. August 1896. 
AuueMnag«D. 
Klasse: 

21. H. 17231. Elektromagnetischer Fernschaltor. 
Otto Hittenkofer, Strelit». 23, 4. 96. 
a. 9223. Klinke far Vi el fachschal tu ug. Sie- 
mens AHalske, Berlin. 6. 3. 96. 
L. 9357. Drucktelegraph mit Handkurbel-An- 
trieb. P, Lacombe und H. Montardier, 
Sauveterre la Lömance, Prankr. 31. 1. 95. 
47. Seh. 11 628. Schraubensicberung mit 
Schneckengetriebe. S.Scbleschka, Reichen- 
berg i. Böhmen. 29. 5. 96. 
«. W. 11477. Verfahren zum Plattiren von 
Aluminium mit anderen Metallen. H. Wach- 
witz, Nürnberg. 24. 12. 95. 
88. P. 7973. Sonnenuhr. J. Pan6, Lerida, 
Spanien. 17. 2. 96. 

Ertbellungen. 

49. Nr.88451. Lochbohrer mitUewintleschneider. 
J. Beckmann, Bockenheim. 30. 1. 9C. 

FUr die Redaktion T«r»ntwortl 
Verlag tod Jnlina SprlDgar In Bartio N 



Nr. 88575. Verfahren, lange Arbeitaatflcke 
von zwei Seiten gleichzeitig zu bohren. 
J. Wagner, Hildesbeim. 36. 5. 96. 

57. Nr 88 478. Photographischer Schlitz- Ver- 
schluss. N. Hansen, Paris. 10. 7. 96. 
Nr. 88 503. Doppelschieberverscbluss für Ge- 
heimkameras in Opern glasfenn. A. Tour- 
nier, Lyon. 22. 12, 95. 
Nr. 88505, Objektiv für photographisch o 
Zwecke. R. Stetnhell, Mönchen. 28.11,93. 

m. Nr. 88 300. Reiseacbiene mit verstoUbarem 
Anachiagkopf. J. Granz, Zürich, Schweia, 
u. J. Granz, Meissen, Sachsen. 9, 7. 95. 
Nr. 88 357. Gecath zum Abschneiden der 
Zeichenbogen auf Reissbrettern. B. Renk, 
Hildburghausen. 29. 2. 96. 

72. Nr. 88537. Libellenquadraut mit Visir. 
P. Werner, Merseburg. 6, 11. 94. 

83. Nr. 88499. StromschluBsvorrichtungfflr elek- 
trische Pendeluhren, J. Wleaner, Heiden- 
heim a. Brenz. 17. 1. 96. 
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Die Berliner Geweibe-Ausstellang 1896. 

VI. Polarisationsapparate nnd Saccharimeter mit Zubehör. 

Von 
Dr, K. ODmllidi In Gharlattenbnrg. 

(SOltHUj 

Einen wesentlicbeD FortBchritt in der Saccharimetrie bedeutete daher die Ein- 
rohning der doppelten Ke\lkompenB&t\on, eine besondere Spezialit&t der Firma Scbmidt 
& Haensch. Hier ist die recbtsdrehende Quarzplatte ebenfalls durch zwei Keile ersetzt, 
von denen wieder der eine verschiebbar und mit Tbeilung: versehen ist. Man hat so- 
mit nicht mehr einen einzigen, festen Nullpunkt, sondern beliebig viele, denn jede 



Flg. a. 
Stellung, bei welcher beide Keilpaare gleiche Dicke haben, kann als Nullpunkt gelten, 
von welchem aus die Drehung einer FlUsaigkeit gemessen werden kann. Es lassen 
sich daher nicht nur die Fehler der Keile selbst ermitteln, sondern es können auch die 
Drebungamessungen an beliebig vielen Stellen des Keils vorgenommen und kombinirt 
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werden, was natürlich den Eisfluse der etwa oocb Torhandenen systematischen Fehler 
wesentlich verringert. Einen von der Firma auegeetelllen Apparat dieser Art zeigt die 
umstehende Fig. 2, die wohl ohne Weiteres verständlich iet. Die beiden unter dem 
OkularfernrOhrchen befindlichen Schrauben dienen zur Bewe^ng der Keile, die Lupe 
K zur Beobachtung der Skala. Der Schnitt durch den Polarisator zeigt ausserdem die 
Anordnung der Nicola beim Lippich'schen dreilheiligen Gesichtefelde. 

Ein TQr die Tropen gegen den bestimmter Apparat dieser Art, ebenfalls von 
Schmidt & Haensch ausgestellt, zeichnet sich dadurch aus, dass seioe sftmmtlicben 
Messingtheile solid vernickelt und die empfindlichen Kalkspatbprismen mit Schutzplatten 
aus Qlas belegt sind, welche sie gegen die in den Tropen hen^chenden Witterungs- 
verhältnisse widerstandsnbiger machen sollen. 

Schliesslich sei noch auf die VergrOsserungsskala nach Berent hingewiesen, bei 
welcher die Keilbeweguog auf einen langen, über einer Skala spielenden Zeiger über- 
tragen wird; diese Anordnung ermöglicht eine bequeme Ablesung von 0,1 % mit blossem 
Auge, selbst aus einiger Entfernung, sodass die ermüdende Ablesung mit der Lupe 
vollst&ndig wegf&llt 



Flg. 3. 

Herr Mechaniker J. Peters (Berlin NW., Thurmstraess 4) bat nach Angabe von 
Herrn Dr. Herzfeld an einem der von ihm ausgestellten Saccbarimetermodelle mit 
doppelter Keilkompensation eine Anzahl von Verbesserungen angebracht, die allerdings 
zumeist Ausserlicher Natur sind, aber doch die Sicherheit und Bequemlichkeit der Ein- 
stellung günstig beeinflussen. Hierher gebOrt z. B. die Konstruktion eines besonders 
stabilen Unterbaues, die Verlängerung der Keilschrauben mittels eines Universalgelenks 
bis in die Nahe des Beobachtungstisches, sodass der Beobachter nicht mehr nAtbig hat, 
die Hand in ermüdender Stellung dauernd am Fernrohre zu halten, die Eloecbaltung 
einer mit KalidichromatlOsung gefüllten Röhre in den Strahlengang zur Beseitigung der 
bei stärkeren Drehungen noch vorhandenen Färbung des Gesichtsfeldes u. s. w. Auch 
der Optik des Apparates wird in der Oesterreich.-ungar. Zeitschrift für Zuckerindustrie 
von Herrn Direktor Strobmer warme Anerkennung gezollt. 

Eine ganze Anzahl von praktischen Verbesserungen weist ein in beistehender 
Fig. 3 abgebildeter, von Herrn Mechaniker Hans Heele (Berlin O., Grüner Weg 104) 
konstruirter Halbschatten apparat für wissenEchaftliche Zwecke auf; da derselbe in der 
Zeitschrift für Instrumentenkunde eingehender besprochen worden ist (16. S. 869. 1896), 
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Bo möge hier Dur folgendes erwähnt werden : Der Polarisator besteht nach Laurent 'schein 
Prinzip aus einem Thompson'schen Nicol mit vorgesetzter, parallel zur Achse ge- 
schnittener Quarzplatte; aber die letztere ist kreisrund geschliffen und so angeordnet, 
dass sie genau die Mitte des Oesicbtsreldes einnhnmt, das 
also konzentrisch getheilt erscheint (vgl. Fig. 4). Wie leicht 
ersichtlich, wird diese Anordnung die Regelmftssigkeit des 
Strahlenganges, sowie die Sicherheit und Empfindlichkeit 
der Einstellung günstig beeinflussen. Zu bedauern ist es, 
*^^'* dass der Theilkreis, welcher mit H&lTe von Nonien 0,005* 

abzulesen gestattet, kaum ausreichen dürfte, um die Empfindlichkeit der Einstellung 
vollstKndig auszunützen; hier würde otTenbar eine mikrometrische Ablesung am Platze 
sein. Die Schrauben a und b bewirken die Grobeinstellung bezw. Feineinstellung 
des Analysators, mittels der Schraube c wird der kleine Wagen, welcher vier 
RJlhren verschiedener L&nge aufnimmt, seitlich verschoben, sodass nach einander 
jede der Röhren in den Strahlengaog gebracht werden kann; mit Hülfe der Schraube d 
endlich iässt sich das Polarisationsnicol drehen und somit die Grösse des Ualbschatten- 
winkels ändern. Die bequeme Anordnung der vier Schrauben, welche die verschiedensten 
Manipulationen vorzunehmen gestattet, ohne dass der Beobachter den Platz zu verlassen 
braucht, muss besonders hervorgehoben werden. Schliesslich sei noch erwähnt, dass 
auf die thermische Auedehnung der verschiedenen Metalle, aus welchen der Apparat 
besteht, besonders Rücksicht genommen und das Instrument hierfür kompensirt ist. 

Eine reichhaltige und mustergültige Kollektion von Krystallpräparaten aller Art, 
hauptsächlich aber von Kalkspath- und QuarzschlilTen, bieten die Schaustellungen von 
G. Niendorf (Bernau) und B. Halle (Steglitz), nur wäre es im Interesse der leichteren 
Orientirung zu wünschen gewesen, dass beide Firmen die Ausstellungsobjekte selbst 
mit etwas eingehenderen Erläuterungen versehen hätten; denn ist es schon für den Fach- 
mann schwer, so ist es für den Laien gewiss kaum möglich, sich mit Hülfe des bloss 
aufzählenden Kataioges in der Fülle des Gebotenen zurechtzufinden. Beide Firmen 
stellen natürlich eine ganze Anzahl von sauber gearbeiteten und anscheinend äusserst 
klaren Polarisationsprismen der verschiedensten Systeme, wie Nicol, Hartnack- 
Prazmowsky, Glan- Thompson, Ähren s, Grosse, Fo mault, S^narmont, 
Bochon, Wollaston u. s. w. aus. Besonders mstruktiv sind dabei einige Modelle, 
welche die Lage mehrerer gebräuchlicher Polarisationsprismen im Kalkspathkrystall ver- 
anschaulichen, sowie die — von beiden Firmen gebotene — Darstellung der Massen- 
fabrikation von Qlan-ThompEon'schen Prismen, welche namentlich auch Gelegenheit 
glebt, die sparsame Verwendung dieses kostbaren, leider immer seltener werdenden 
Materials zu bewundern, die ja in letzter Linie auch dem Konsumenten zu Gute 
kommt. Dass Übrigens zum Betriebe eines derartigen Geschäftes nicht nur Intelligenz 
und Fleiss gehört, sondern auch ein recht ansehnliches Kapital, lAsst sich u. a. 
daraus schliessen , dass die Firma Niendorf mächtige rohe KalkspathstOcke im 
Werthe von 4OO0 bis löOOO M. ausstellen kann, die entschieden heutzutage 
zu den Seltenheiten gehOren. Interessant sind auch einige Stücke von Quarz und 
Kalkspath, welche im Innern Krystaliwasser enthalten, sowie eine von der Natur in 
einem Stücke fertig gebildete Doppelquarzplatte, deren eine Hälfte aus rechts-, die 
andere aus linksdrebendem Quarze besteht, ohne dass eine Trennungslinie sichtbar wäre 
(Niendorf). Weiter mOge noch auf die von B. Halle fabrisirten Linsen aus Quarz, 
Kalkspath und Steinsalz hingewiesen werden, deren Herstellung bekanntlich mit erheb- 
lichen Schwierigkeiten verknüpft ist, während bei Niendorf noch die unter ver- 
schiedenen Winkeln gegen die Krystallachse ausgeführten Schnitte durch Bergkrystall 
besonderes Interesse verdienen, welche in dieser Präzision nur mit Hülfe einer von 
R. Fuess (Steglitz) gebauten, mit Diamantstaub arbeitenden Spezialmaschine ausgeführt 
werden konnten. Bndlich sei noch die der Firma Niendorf gesetzlich geschützte 
Turmalinzange mit zwei oder mehreren Gesichtsfeldern zur gleichzeitigen vergleichen- 
den Prüfung mehrerer Krystallpräparate erwähnt; mit diesem neuen Instrument eoU 
die Feststellung geringer Unterschiede sonst ähnlicher Krystaltbüder ermöglicht werden, 
welche bei Anwendung der älteren, einfachen Zange der Beobachtung leicht entgingen. 



y Google 



POr dl* Praxi*. 



Ffip die Praxi«* 

Wlborgh's Thermophon. 

(Nach eloem Prospekt.) 

Professor J. Wiborgh von der kOnigl. 
Bergakademie in Stockholm hnt nach vielen 
Versuchen eine recht handliche und prak- 
tische Vorrichtung konstruirt, das von ihm 
sogenannte Thermophon, um hohe Tem- 
peraturen von 300 bis 2000° C. in so ein- 
facher Weise SU messen, dass jeder Arbeiter 
die Beetimmungen aueführen kann; die Re- 
sultate dürften eine für viele Bedürfniese 
der Praxis genügende Genauigkeit besitzen, 
dabei sind die Auslagen auf ein Uioimum 
beschränkt, ca. 22 lY- f&i* eine Temperatur- 
bestimmung. 

Die Thermophone sind kleine, nach be- 
sonderer Vorschrift hergestellte zylindrische 
ThonkOrper von etwa 2,5 cm Lange, welche 
einen kleia«ji. ungefährlichen Bxplosiv- 
kOrper einsch Hessen. Wird nun dieses 
Thermophon in den Raum, dessen Tem- 
peratur gemessen werden eoll, gebracht, 
so pflanzt sich die Wärme durch den Thon 
allm&hlich fort, bis der Gxplosivkörper zur 
Detonation gebracht ist, was um so 
schneller erfolgt, Je höher die Temperatur 
des Raumes ist. Die l&ngere oder kürzere 
Zeitdauer bestimmt die vorhandene Tem- 
peratur, und es ist daher nur nothwendig, 
diese Zeitdauer festzustellen und nach der- 
selben die Temperatur auf einer Tabelle, 
welche den Thermophonen beigegeben 
wird, abzulesen. Die Thermophone werden 
ent\4 eder direkt in die flüssigen Metall- 
oder Schlakenbftder hineingeworfen, oder 
bei TemperaturbesUmmnngen in Flammöfen, 
HuffelSfen, Schornsteinen, Kesselfeuerungen 
u. s. w. auf den Platz hingeworfen, dessen 
Temperatur man zu ermitteln wünscht. So- 
dann beobachtet man mittels eines Sekunden- 
zfihlers genau die Anzahl Sekunden, die 
von dem Zeitpunkte, an welchem das 
Thermophon an seinem Platz angekommen 
ist, bis zu dem Augenblicke verfliessen, in 
welchem die Explosion eintritt, und liest 
die Temperatur auf der beigegebenen Ta- 
belle ab. 

Die Wihorgh'schen Thermophone sind 
in den meisten Kulturstaaten patentirt; eie 
werden in Schachteln von je 50 Stück zum 
Preise von 11 M. einschliesslich Tabelle und 
Oebrauchsanweisung verkauft. Sekunden- 
z&hler (Chronoskope) werden auf Wunsch 
zu 20 M. geliefert. 

Der Alleinverkauf der Thermophone in 
Deutschland, Frankreich und Belgien ist 
der Ph-maDr. H Geisgler, Nachf., Franz 



Müller in Bonn a. Rh. von dem Erfinder 
übertragen. 

Schraubenschlttasel, 

Der in nebenstehender Figur 1 darge- 
stellte Schlüssel (Aiiierik. Patent Nr. 660939 
von F. L.Sanders in Nottingham, Engl.) be- 
steht aus zwei Schaftstücken, welche gleich- 
zeitig die Backen bilden, und aus einer über 
beide geschobenen Kappe. In dem einen 
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Schaftstück ist eine Schraube ohne Ende 
gelagert, welche in entsprechende Zähne 
des zweiten Stückes eingreift. Das zweite 
Stock oder auch beide sind keilfOnnig ge- 
arbeitet. Durch einen Stift innerhalb des 
Ausschnittes der Kappe Ist vermieden, dass 
die Theile auseinander fallen. 

Zur Einstellung stösst man den Schlüssel 
etwas auf sein unteres Ende, sodass sich 
die Schaftstücke, da sie ja keilförmig sind, 
in der Kappe lockern und Oewinde und 
Zfthne ausser Eingriff kommen. Alsdann 
setzt man letztere so zu einander, dass die 
Maulweite annähernd passt und stellt durch 
Drehen ari dem Oewinde die richtige Weite 
ein. Durch leichtes Aufschlagen auf das 
obere Ende (der Schlüssel wird dabei an 
der Kappe gehalten) befestigt man den 
Schaft in der Kappe. 
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pig. t. 

Die in der Pig. 2 abgebildete Aus- 
führungsart ist ähnlich. 

Sehr leicht zu handhaben ist der in Fig. 9 
skizzirte Schraubenschlüssel (Amertk. Patent 
Nr.560298von W.A Murphey 
in San Francisco, Cal.). Wie 
aus derPigur leicht zu ersehen, 
ist auf dem elliptischen Schaft, 
|rj mit dem die eine Backe fest 



verbunden, die zweite, beweg- 
liche Backe gesteckt, in der 
sich eine Platte (Klemmstück) 
befindet, welche durch eine 
Spiralfeder gegen den Schaft 
gedrückt wü^. Der Schaft hat 
eine Zahnung, in welche sich 
^ durch das Ecken (s. d. Fig.) die 
bewegliche Backe festsetst. 
pig. >- Durch einen Druck, welcher der 
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Feder eatgegeowirkt, kann die Backe gelöst 
and dann verschoben werdet). 

Der Schlüssel hat den Nachtheil, dass 
er nur für die durch die Zahnintervalle 
bestimmten Maulweiten benutzbar ist, 
w&hrend bei Muttern oder Bolzen mit da- 
zwischenliegender Kopfstfirke die Ecken 
derselben verdrückt werden, was bei kleinen 
Muttern besondere Iftstig ist. Klaam. 
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Vereins- und Pepsenen- 
■ach pichten. 

D. 6. f. M. u. O. Zwelgvereln HaiU' 
burgr-Altona. Sitiung vom 8. Sep 
temberl896. Voraltseudor: Herr Dr. Krttsa 

Vor Eintritt in die TagesordouDg berichtet 
der Vorsitsrnde, daaa an dar Iiiesigen Gewerbe- 
schule eiuB Abtheilung für Elektrotechnik ein- 
t^erJcbtet sei, und macht auf den vor Kurzem 
versandten Jahresbericht der BerufsgenoeeeD- 
schart für Feinmechanik aufaierksam, nach 
welchem in den letzten 10 Jahren, abgesehen 
von der noch günstiger dastehenden Nalinadel- 
fabrikation, ilie Industriegruppe VI (Verfertigung 
von mathematischen, physikalischen und che- 
mischen iDStritmenteu und Apparaten) verhalt- 
nisBmBssig die geringste Anzahl von Unfällen 
au fcu weisen hat. 

Es berichtete sodann Herr Em. E. Meyer 
fttr die Kommission for die Wintervortrage. 
Dieselbe empfiehlt die Abhaltung monatlicher 
Sitzungen; wenn sie auch kein vollständiges 
Programm für den ganzen Winter vorlegen 
kOnne, so habe sie doch die Zuversicht, dass 
sich jedesmal Verhaudlungsmaterial finden 
werde. 

Es folgt hierauf der Bericht über den 
VII. deutschen Mechanikertag in Berlin. Der 
Vorsitzende bespricht die unter grosser Be- 
theiligung der Mitglieder und unter Anwesen- 
heit von Vertretern st&dtischer Behörden und 
wissenschaftlicher Institute stattgehabten Ver- 
bandlungen, welche äusserst anregend gewesen 
seien. Herr Basilius tbeilt mit, welche fest- 
lichen Veranstaltungen die Berliner Kollegen 
veranstaltet hatten. 

Zum ScblusB berichtet Herr Basilius noch 
in eingehender Weise Ober die Bayerische 
Landesausstellung in Nürnberg. S. E. 



Prof. Palmlerl, der Leiter des Observa- 
toriums auf dem Vesuv, ist am 10. d. M. 
gestorben. 



Der Physiker O. £. Heyer und der Che- 
miker LiSdenblirg, Professoren an der Uni- 
versität zu Breslau, haben anlasslich der An- 
wesenheit des Kaisers in Schlesien Ordenaaus- 
zsichnungen erhalten. 



Kleinepe Mittheilungen. 

Das fk«nzÖalflche Nonnalfewlnde iür 
den Hnsohlnenbaa. 

Als in dieser ZeitschHft 1895. S. 107 
auf das Qewinde der Sodite d'eneourage- 
ment pour l'industrie nationale zu Paris 
zum ersten Male aufmerksam gemacht 
wurde, durfte, unter kritischer Würdigung 
der Einzelheiten dieses Systems, behauptet 
werden, dass es für das Gewinde des 
Vereins dentecher Ingenieure ein wenig ge- 
fährlicher Gegner sein werde. Der Erfolg 
scheint dieser Voraussagung leider nicht 
Recht geben zu wollen, und das Hegt wohl 
ebensosehr an den wenig zweckmässigen 
Hassnahmen des euletztgenannten deutschen 
VerehiB, wie an dem energischen und ztel- 
bewuBsten Vorgehen der französischen Ge- 
sellschaft zur Beförderung des Qewerb- 
fleisses. W&brend man bei uns die Ein- 
führung des neuen Systems verschob, bis 
eine Internationale Einigung erzielt wilre 
(vgl. diese Zeitschr. 1895. 8. 169), ging 
man In Prankreich vor Allem daran, der 
Neuerung Im Inlande möglichst grosse Ver- 
breitung zu verschaffen. Der Boden für 
diese Bestrebungen war ja allerdings ausser- ' 
ordentlich günstig, weil dort das Witworth- 
Gewinde nie die ausgedehnte Anwendung 
gefunden hat, wie bei uns; es lag dies 
einfach daran, dass Frankreich eben das 
Mutterland des metnschen Maaasee ist, mit 
welchem sich das englische System sehr 
schwer vertrftgt. Man besass in Frankreich 
schon seit langer Zeit metrische Gewinde, 
und zwar im Ueberfluss; jede Eisenbahn 
bat ihre eigenen Normale, die sowohl in 
Gangformwinkel, wie in den Ganghohen 
und den Durchmessern eine unvereinbare 
Vielseitigkeit aufwiesen; dazu kam das Ge- 
winde der Kriegsmarine, die in Frankreich 
sehr ausgedehnte Werkstätten unterhalt. 
So war es alten diesen Instituten sehr er- 
wünscht, sich auf ein einziges Gewinde zu 
einigen, zumal die Annahme desselben nicbt 
noch, entgegengesetzt wie bei uns, mit 
einem Uebergang vom Zoll zum Meter ver- 
bunden war. Die Soc. d'enc. hat daher die 
Oenugthuung, dass ihr Gewinde-System von 
allen französischen BahngeseUschaften (mit 
Ausnahme der Orleansbahn) und von der 
Marine angenommen und, wie die Soc. d'enc. 
in ibrem Bulletin 9&. S. 346. 1896 berichtet, 
auch bereits in erheblichem Maasse einge- 
führt worden ist; ihnen hat sich eine grosse 
Zahl von Uaechhieofabriken, darunter viele, 
deren Namen weltbekannt ist, ange- 
schlossen , auch stellen zwei bedeutende 
französische Werkzeugflrmen, Barriquard . 

-oogle 
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& Marre und Natban Bloch flls in Parle, 
Normale und Wflrkzeuge für dieses Gewinde 
her, das bcreitE eine abgekürzte Beeeicbnung 
„S, F." (Si/steme frangais) besitzt. 

Dieser nationale Erfolg bietet aber dem 
fran^sösigchen Syalem grosse Vortheile im 
internationalen Wettbewerb, und ein solcher 
Ist gerade jetzt entbrannt. Im Anschluss 
an die BrOfTnung der Ootthardbahn hatte 
sich nämlich eine Vereinigung von Bahn- 
Verwaltungen gebildet behufs Einführung 
technischer Einheit im Eisenbahnwesen; 
diese Vereinigung, welcher gegenwArtig die 
BahnbehOrden Belgiens, Deutschlands, 
Krankreichs, Italiens, Oesterreichs , der 
Schweiz und mehrerer kleinerer Länder des 
europäischen Festlandes angehören, will 
in ihrer nächsten Versammlung, die im 
Jahre 1897 zu Bern abgehalten werden soll, 
über die Adoption eines einheitlichen Ge- 
windes beratlien. Hierfür kommen natur- 
gemäss nur das französische System und das 
des V. d. I. in Frage; wie die Schweizerische 
Bauzeitung mittheilt, hat die Schwelüerische 
Regierung, welche die Vorarbeiten für die 
Konferena leitet, das S. F. in Vorschlag ge- 
bracht. Man kann freilich jener Vereinigung 
das Recht bestreiten, allein nach den von ihr 
vertretenen, naturgemäss etwas einseitigen 
Interessen in einer Frage zu entscheiden, 
die für die gesammte Maschinentechnik von 
Wichtigkeit ist; wenn aber in Bern ein Be- 
schluss gefasst wird, so ist seine Durch- 
führung nicht nur für die Bahnen gesichert, 
sondern alle Maschinenfabri kanten werden 
sich ihm fügen müssen; sie werden sogar 
klug daran thun, sich so zeitig wie mOglich 
an zusch Hessen, denn jede Verzögerung 
würde sich später durch empfindliche 
materielle Nachtheile rächen. 

Der deutschen Präzision stechnik, die, 
finanziell betrachtet, nur einen kleinen Theil 
des Maschinenwesens repräsentirt, bleibt 
woht nichts anderes Übrig, als ruhig den 
Verlauf der Berner Beratbungen abzuwarten 
und dann eventuell weitere Maassnahmen zu 
treffen. bi. 

Davy- Farad ay ■ Tjaboratorlum. 

Nature 34. S. 300- 1896- 
Dr. Ludwig Mond hat einen Theil des 
Reichthumes, den er durch den Betrieb 
chemischer Fabriken in England erworben 
hat, dazu verwandt, um ein Institut zu 
gründen, das auf dem Gebiete der reinen 
und der physikalischen Chemie dieselben 
Ziele verfolgen soll, wie die Physikalisch- 
Technische Reichsan stillt auf dem Gebiete 
der Physik. Dr. Mond hat ein vierstöckiges 
Gebäude zu diesem Zwecke vollständig ein- 



gerichtet und es nebat einer erheblichen 
jährlichen Dotation der Royal Institution 
zum Geschenk gemacht; diese hat ein 
Komitä mit der Leitung des Laboratoriums, 
welches den Namen Davy -Faraday 
Research Laboratory trägt, betraut; zu 
Direktoren sind Lord Kayleigh und 
Prof. Dewar ernannt. Das Institut soll 
in der Mitte des n&cbsten Monats er- 
öffnet werden. 



Schule für Elektrotechniker zu 
Hamburg, 

Diese Schule iat eine mit der Allgemeinen 
Gowerbcachule verbundene technische Mittel- 
schule. Sie soll Juiit^en Blektrotechnibern 
Gelegenheit darbieten, diejenige tlieorPtische 
AuBbiidung zu orlaiigen, welche sie befähigt, 
Stellungen aia Monteure, Werkmeietcr u. dgl. 
auezuftlllen oder den Bclriob elektrotechnischor 
Werkstätten oder kleinerer Geschäfte aelb- 
atfindig zu leiten. 

Die Schulo besteht aus einer Unterklaase und 
einer OberkloBBc; Jede derselben hat zwei auf 
einander folgende Abtiieilungen mit halb- 
jährigem Kuraus. 



Bflcher 



A. Kitte], Der Konatrukteur und daa Kon- 
BtruktiDna-Zelchnen i. d. Uhrmaoherei. Bin 
Lehrbuch f. Schule u. Werkatalt. Bibliothek 
d. Hau deia -Zeitung f. d. gesammte Uhren-In- 
dustrie. Hrag. V. W. Diebener. I.hi8 3. Hefl. 
gr. 80. Leipzig, W. Diebener. V, 91 8. m. 
163 Fig. 3,60 M. 

C. R Hftntzschel, Reisohandbuch f. Ama- 
teurpbotographen. 80. V, 70 8. mit 13 Ab- 
bildgn. im Text und ]<2 Vollbildern, Halle, 
W. Knapp. Kart. 1,50 M. 

O, May, Tafelf. eli>ktr. Leitungen. 3. deutsche 
Auflage. Bureau -Ausgabe, i Blatt Lex. -Okt. 
Berlin, J. Springer u. München, ROIden- 
bourg. Auf Karton 1,20 M.; Taaciieuauag. 
auf Loinw. in Btui 1,&0 M. 

R. Kayser, Chemiaches HOlfsbuch für die 
Hetall-Gewerbe. 2. Aufl. Sf>. IV, lT3 3. Wtlrz- 
burg, A. Stuber. Geb. in Leinw. 2,80 M. 

C A. Steiuhell Söhne, MUuchen. Preis- 
liste ttber Instrumente fQr Photographie. 8**. 
7G S. mit vielen IlluBtrationen. — Auch von 
dieser Preislieto gilt das, was auf S. 14 de» 
laufenden Jahrgang/ dieaet Blattet von der 
Preialiste aberUandferurohrc derselben Firma 
gesagt worden iat. 

Paul Odr«, Berlin (SW. HagelsbergerBtr. b). 
Proieliste Ober Bolometer. 
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Thermometer. B. Grund in Köln-Nippea. 26. 10. 1896. Nr.87202. KI.42. (Zus. z. Pat. Nr 82&14.) 
Das Thermometer besteht aua einer Plntte aus Porzellan, auf wolclier im Kr iae Stifte 
angeordnet sind, um letztere iat ein an eeinem Ende mit der Platte odor oinem dor Stifte fest 
verbundener Uetalldraht gelegt, der mit seinem anderen Endo mit einer von einer ToraionB- 
Schraubenfedor beeinflnsaten Zeigernelle In Verbindung steht. 

SohiffageachwiudigkeitameBser nach Art der Pitot'Bchen 
Röhre. Dr. O.Braun'a Erben in Berlin. 21.7.1894. 
Nr. 86839. Kl. 42. 
Dieses Inatrument gestattet die Ablesungen 
an der SIcala in bequemer HOhe Ober Wasser zu 
machen. Es ist gekennzeichnet durch die Ober dem 
Wasser schwimmende Flüssigkeit ( (Petroleum), deren 
Gewicht 0,9 des Wassers ist. Der Unterschied gegen 
die Pitot'sche ROhre ist der, dass die Skalentheile er- 
heblich vergrOssert sind, da man ala Gegendruck gegen 
die GeachwindigkeltshOhe nicht eine Luftsäule anwendet, 
deren Gewicht nur ungefähr 0,001 des Wassers ist, son- 
dern eine Petroleumsaule, deren spezifisches Gewicht 
nur wenig von demjenigen dea Waasere abweicht. Um 
die Angaben des Instruments in die Ferne mit Hülfe 
elektrischer Ströme zu leiten, schaltet man zwischen 
die beiden Schenkel einer U-Rohre Quecksilber ein. 
In der Skala des in Fig. 2 dargestellten Instrumentes 
sind Drähte e eingeschmolzen, die durch das Quecksilber 
der Skala leitend verbunden werden, wenn die Geschwin- 
digkeit eine gewisse Grösse erreicht hat. Solcher Drähte 
pjg j können so viele Paare angebracht werden als man ver- vtg. a. 

schiedene Oeschwindigketten anzeigen will. 
Qneckailberlnftpnmpe mit Sommelgettlas fUr die anageaangten Gase. G. Eger 
mark. e. 10. 1896. Nr. 87 449. Kl. 42. 
Die von einer Sprengel' sehen Pumpe evakuirten Gase können mittels ein 
thätigen Sammelvorrichtung aufgefangen werden. Die Sammclvorrichtung besteht aua einem 
Qeßss, in welches ein Fallrohr mündet und welches einerseits mit einem Behälter zur Auf- 
nahme des Uessrohres (Eudiometerröhre), andererseits mit dem Sammelgot%sa fUr das Queck- 
silber abschlleaabnr in Verbindung steht. 

Schaltungaanordnong für Fernsprechämter i). Gebr. Naglo in Berlin. 2. 6. 1895. Nr. 869ü3. 
Kl. 21. 
Die beistehende Zeichnung giebt die Sc haltungs weise nur achematiach an. Die in ein 
Amt fiinmOndcnden Theilnebmerleitungen werden in Gruppen ab cd . . . eingetheilt und diese 
Gruppen nach dem Prinzip arithmetischer Kombinationen zu je zwei zu Schalttafeln ab, ae, ad 
. . . , be, bd . . . . cd ■ . ■ kombinirl, indem z. B. die Theilnehmerleitungen der Gruppe a in 
Vielfachschaltung an Je eine Klinke in allen 
Schalttafeln geführt sind, deren Bezeichnung 
den Buchstaben a enthalt, also in ab, ac, ad ■ ■ 
Die Theilnehmerleitungen werden in aonat 
bekannter Weise zusammen verbunden. 

Der Betrieb soll sich derart gestalten, 

dass dem Beamten an der Klappentafel vom 

13, die Gruppe des verlangten Theilnehmera, z. B. c, mitgetbeilt 

der Schalttafel ae telephonisch oder in 

tttheilen kann, worauf dieser 

[geschalteten Sprech- und 
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rufenden Theilnehmer, 

wird, sodass dieser erste Beamte dem Beamten 

anderer Weise Nummer und Gruppe des rufenden Theilnehmera 

zweite Beamte die betreffende Klinke stöpselt und mittels sein< 

Hörapparates vom rufenden Theilnehmer die Nummer des verlangten Theilnebmers erfahrt. 

In der betatehenden Figur bezeichnen K a, K b u. s. w. die Klnppentafel i 
die Klinkenfelder. 



s. V 



') Ausfuhrliche Beachreibung siehe EUktrotedm. Zeitacht: 17. S. 477. 1896. Dio^ed. 
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Hagann-Kamera mit anuiehbarem Ptatten-Hagasiti für horizontal liegende Platten. C. J. B. 
Echasaoui in Paria, ffi. 1. 18%. Nr 86975. Kl. 67. 
Beim Aoszleben des Plattenmagazins wird die oberste Platte durch Klaue e lurOck- 

gohaltoD und kippt nach unten, sobald sie mit ihrem hinteren Ende von einer oberen PDhruog n 

I freigegeben ist. Oleicbxeltig folgt 
die belichtete Platte mit ihrem unteren 
Bnde der Bewegung des Magazins 
und legt sich, mit der Schichtseite 
nach unten, auf den Boden des Uaga- 
zinkastens. Beim Wiederef nachleben 
des MagaiJDB wird die auf dem Boden 
liegende belichtete Platte unter den 
Plattenitapel geschobeu, wHhrend 
gleichieitig dio neue Platte um Ihre 

Dnterkante nach oben gekippt und in Biposiüonsstellung gebracht wird. 
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Patentliste. 

Bis zum 31. August 1896. 
Anmeldnagen. 
Elaase: 

21. B. 190S8. SchmelEsicherung mit gezahntem 
Begrenzungsanschlag zur Vorhotung des 
Binsetzens falscher Schmelistrcifen. P. Ben- 
Einger, Berlin. 2. 5. 96. 
W. 11582. Abscbmelzsicherung mit Hubhe- 
grensung fQr die Befestigungsmutter zur 
Verhütung des Binsetzens falscher Schmelz- 
streifen. A. Wilde, Luckenwalde, 16. 1. %. 
42. K. 13598. Instrument zum Messen von 
KurvenlUngen u, Plftohen. 0. Kohlmorgen, 
Berlin. 21. 1. 96. 
K. 13862. Phonograph mitSchreib- und Sprech- 
stift an einer durch geradlinige Verschiebung 
einstellbaren Membran. A. K 1 tz o w , Berlin. 
4. 4. 96. 
B. 19205. Tachograph mit Aufzeichnung eines 
abgegrenzten Geschwind igkeitsgebietes. J. 
Bundschuh, Magdeburg. 8. 6. 96. 
8ch. 11446. Klemmer mit Luftpolsterung. 

F. Schmey, Beuthen, 0.8. 20. 8. 96. 
T. 4719. Additionsmaschine. Sh. Tanaka, 
Berlin. 13- H. 95. 
48. B. 4930. Vertikal-Bohrmaachine.B. Becher, 
Chemnitz. 27. 4. 96. 
H. 17288. Parallcl-Scbraubstock mit drehbarer 
Backe. J. Hoffmann aus Niederschlema, 
Z. in Dresden. 23. 4. 96. 



Ertbellnngeu. 
Ktasae: 

81. Nr. 88606. Mechanisch wirkender Oesprächs- 
zAbler fUr Fernsprecli-Vermittelungsamtor. 
U. Stock & Co., Berlin. 28. 4. 95. 
Nr. 88649. Messvorrichtung zur Bestimmung 
der elektromotorischen Kraft von Strom- 
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Die Berliner Oewerbe-losstelliing: 1806. 

Yn. PhotogTsphlsohe Apparate und TTtensllleii. 

Von 
Dr. O. rromm In ChirlottanburK. 

Die Formen und KoDstruktioneD der wichtigsten photogrraphiachen Atelieruten- 
eilien mit ihren ZubehOrthellen haben sich seit längerer Zeit so herauBgebildet, dasa 
sie als feststehend gelten können. Deshalb ist die Ausstellung an diesen Apparaten 
nicht sonderlich reichhaltig; immerbin sind auch auf diesem Gebiete einige Neuheiten 
zu verzeichnen, die weitere Verbreitung verdienen. 3o stellt A. Stegemann (Berlin 8., 
Oranienstr. 151) eine Atelierkamera massiger Grösse von vorzüglicher Arbelt aus, die 
sich dadurch auezeichnet, dass die Antriebakurbeln fQr alle Bewegungen, die Verschiebung 
des Brettes für das Original nach vorn, in vertikaler und horiaontaler Richtung, und 
die Verschiebung der Mattscheibe — das Objektiv steht fest — hinten am Apparat 
angeordnet sind, sodass sie alle von der Mattscheibe aus erreichbar sind. Recht vor- 
theilhaft für eine ruhige und glelchmässige Bewegung der Kamera auf ihrem Laufbrett 
ifit die hier zum ersten Male gezeigte Anwendung von schrägen Trieben und Zahn- 
leisten mit entsprechend schrftg gestellten Zähnen, wie sie Dr. A. Hesekiel & Oo. 
(Beriin NO., Landsberger Str. 32) an einer Atelierkamera und M. Steckelmann 
(Berlin W., Leipziger Str. 33) an einer Belsekamera zur Schau bringen. Als Besonder- 
heit mag erwähnt werden eine auffallend grosse Kamera von R. Hüttig & Sohn 
(Dresden, Scbandauer Str. 34), deren Uattschetbe nach Schätzung etwa 120X 120 cm misst. 

Mannigfaltiger in Form und Konstruktion als die für den Gebrauch im Atelier 
bestimmten Kameras sind die Amateur- und Homentapparate, von denen namentlich 
Hesekiel eine grosse Auswahl, insonderheit von Spiegelreflexkameras ausstellt 

Von neueren Bauarten auf diesem Qebiet verdienen Beachtung einerseits die 
von Ottomar Anschütz angegebene und von C. P. Qoerz (Schöneberg, Hauptatr. 14D) 
gebaute, andererseits die von Stegemann gefertigte Geheimkamera. Beide habm 
grosse Aehnlichkeit mit einander, und besonders das gemeinsam, dass sie ein atOfi^cllBt 
kleines Volumen dadurch erreichen, dass Itire Wände aus Leder hergestellt sind, welches 
beim Nichtgebrauch zusammengefaltet wird. 

Wie Ton den Handapparaten gilt auch von den ObjektivrerschlUssen, dose In - 
jedem Jahre neue Formen patentirt und auf den Markt gebracht werden, wohl ein 
Beweis dafür, dass noch keine endgültige Konstruktion gefunden worden ist, die allen 
AuforderuDgen genügt. Auf der Ausstellung finden sich vier Typen von Verschltissen. 
Schippang & Wehen'kel (Berlin C, Stralauer Str. 49) stellen emen Verschluss nach 
Grundner aus, bei dem zwei Viertelkugeln vor oder hinter dem Objektiv auselnander- 
ond zusammen klappen. Besser, weil sie eine kürzere Belichtung bei grosserer Ans- 
natzung der Lichtstärke des Objektivs gestatten, sind die „Lamellenverschlüsse" der- 
selben Firma, bei denen eine Anzahl gleich breiter Lamellen, die einander parallel 
gelagert sind, glelchzei% nach der Auslösung sich um 180° drehen und dadurch das 
Objektiv Offnen und wieder schliessen. 

0, P. Goerz und Carl Zeias (Jena) zeigen , Sektoren verschlusse", die nach 
Art'der Irisblende dadurch charakterlsirt sind, dass^ eine Anzahl mit ihren R&ndem 
Qbereinandergreifender Sektoren von der Mitte aus sich schnell Ofteen und wieder 
schliesaen. Beide Firmen bringen den Verschluss In der Mitte zwischen Vorder- und i 
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BinterÜDBe des Objektivs an und erreichen damit, dass der Verechluss gleichEei% als 
Blende benutzt «erden kann. Alle diese VerscIüDsse haben gemeinsam, dose sie am 
Objektiv befestigt sind, und dies bringt den Uebelstand mit sich, daes während der 
Belichtungsdauer niemals das Objektiv mit seiner vollen Lichtstärke zur Wirksamkeit 
gelangt, ein Uebelst&nd, der seinerseit Anscbtttz veranlasste, einen Momentverechluse 
dadurch zu erzielen, dass er unmittelbar vor der lichtempfindlichen Platte einen Schlitz 
schnell vorbeilaufen liees. Derartige VerscblUsee sind angewendet wordwt bei äer 
schon erwähnten AaschQtz-Ooerz'schen Qefaeimkamera und in noch vollkommenerer 
Weise bei der von Stegemann gebauten Momentkamera, die mit dem von Lewin- 
aobn verbesserten Rouleauverschluss versehen ist. 

Von den ausgestellten Kassetten verdient ein von G. Braun (Berlin 8W., Kfinig- 
grätzer Str. 31) gezeigtes Exemplar erwähnt zu werden, welches mit der für die 
Herstellung farbiger Photographien nach Lippmann's Verfahren erforderlichen Ein- 
richtung versehen ist. Diese Einrichtung besteht in einem hinter der Platte ange- 
brachten eisernen Deckel, der durch eine in sich geschlossene Ournmischnur von der 
Platte getrennt gehalten wird. Platte und Deckel bilden sonach einen Hohlraum, der 
mit Quecksilber gefflllt wird, um die nothwendige spiegelnde Fläche zu erzeugen. 

FOr den Photographen noch wichtiger als die bisher geschilderten Utensilien 
and vom Standpunkt der Feinmechanik interessanter sind die ausgestellten photogra- 
phischen Objektive. Es ist bekannt, dass auf diesem Gebiet ein Fortechritt über die 
aU Aplanate bezeichneten Konstruktionen hinaus nur möglich war unter Anwendung 
der neaen Jenenser Gläser von Schott & Gen. Wenn gleichwohl die apla- 
natischen Konstruktionen noch reichlich verwendet werden, so ist das begründet in 
dem niedrigen Preise und weil sie ja auch für sehr viele Zwecke vollkommen ausreichen. 
80 zeigt denn auch die Ausstellung noch sahireiche Formen dieser Objektive, welche 
aymmetrisch aus zwei gleichen, aber entgegengesetzt gelagerten Elementen euaammeo- 
geeetzt ^d. P. Wächter (Friedenau, Albeslr. 21) zeigt seiue lichtstarken Leukographen, 
Ooerz seine Lynkeioskope, Voigtländer & Sobn (Braunschweig) ihre Euryskope. 

Die durch Anwendung der Schott' sehen Gläser mfi^ich gewordenen ver- 
kommeneren LinseD, die namentiich durch bessere Korrigirung des Astigmatismus und 
der BildfeldwAlbung sich anezeichnen, und die äuseerlich dadurch kenntlich sind, daas 
einzelne ihrer Linsen elemente nicht, wie bisher, aus zwei, sondern aus dreiLinsen zusammei)- 
gekittet sind, liegen vor in Zeiss' Anastigmaten, die unsymmetriscb sind, Goerz' 
Doppeiao astigmaten und dm noch wenig bekannten Kollinearen von Votgtländer db 
Sohn, welche beiden wieder symmetrisch gebaut sind. Einen weiteren Schritt nach 
der Richtung hin. Universalobjektive zu schaffen, die ihren Namen mit Recht tragen, 
macht die Firma Carl Zeiss mit der Konstruktion der gleichfalls ausgestellten Anastig- 
matsätee. Als AnastigmaÜinse bezeichnet die Firma ein aus vier Einzellinsen zu- 
sammengekittetes System, welches für sich allein schon ein mSglichst vollkommen 
astigmatisch korrigirtea Objektiv bildet. Durch Kombination zweier solcher LinBen von 
gleicher oder verschiedener Brennweite nach dem Typus der Aplanate bekoqmit der 
Photograph die Mittel, aufs beste korrigirte Instrumente von variabler Brennweite für 
seine verschiedenen Zwecke zu benutzen. Den Grad der Vollkommenheit dieser Ob- 
jektive kann man natürlich nur durch genaue optische Messungen und fieohnungen 
feststellen; ihre LeistungsKhigkelt aber wird erwiesen durch zahlreiche Photographien, 
die mit ihnen aufgenommen und, und die als Belag dem Beschauer zur Verfügung stehen. 

Zeiss sowohl wie Voigtländer &; Sohn zeigen ferner ihre Teleobjektive, 
Instrumente, die, nach Art des Galilei'sohen Fernrohres, durch Einschaltung einer 
Eonkavllnse in den Gang der durch ein gewSholiches Objektiv konvergent gemachten 
Btrahleu, eine vergrösserte Aufnahme entfernter Gegenstände ermöglichen. Es ist 
lehrreich, an den AusgesteUten Vergleicbsautnabmen zu sehen, wie diese Insbra- 
mente wirken. 

Grössere Mannigfaltigkeit der Formen als bei den bisher geschilderten Apparaten 
ragen die verschiedenen Elnricfatungen, die für mikrophotographische Zwecke bestimmt 
sind, und zwar desiialb, weil sie häufig für einen speziellen Zweck konalmirt worden 
sind. Der aUgemeinsten Anwendung fähig ist der Zeiss'sche Apparat, bei dem die 
Itampe mit den auf einer Schiene verschiebbaren optischea^Theilen auf einem Tische 
vereinigt ist, aber getrennt von der Kamera, die ein eigenes Stativ besitzt. Die leidite 
2ug&nglichkeit aller Theile und ihre UniJ)hängLgkeit von einander sind VoczOge daa 
Apparates, welche indeesen mit gewlzzen Nachthellen bezaiilt werden müssen. Ba 
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macht beim Arbeiten mit (>]e8er Einrichtang oft Schwieligketten, die optiechen Achsen 
beider Theile in eine gerade Linie ea bringen, zumal da auch die AuMellang des 
MilcrosltopB eine Verschiebung in vertilcaler Richtnng und eine Drehnng nm eine 
vertUiale Achse gestattet. Diese MisssULnde sind vermieden bei der von W. & U. Seibert 
(Wetslar, Bahnbofstr. tO/11) vorgeführten Anordnung. Bei ihr haben die das Licht 
kondenairenden Linsen und die Mikroakoptheile eine teerte Aufstellung auf einer Schiene, 
auf der sie sich nur in einer Richtung verschieben lasBen. Das Mikroskop zeigt dabei 
die Eigenthümiichkeit, dass von der üblichen Form der Stative ganz abgesehen ist 
und an Stelle dessen der Tisch und der Tubus mit eigenen Stativen auf der Gleit- 
schiene laufen. Ausserdem sind alle diese Tbeile von einem Kasten umgeben, der nur dem 
von der Lampe kommenden Licht durch einen runden Ausschnitt Zutritt gestattet, eine 
Binrichtung, die nicht nur falsches Liebt femhftlt, sondern auch von Vortheil ist ffir 
mancherlei besondere Zwecke, namentlich beim Arbeiten im einfarbigen Licht. Bin 
hierher gehöriger Apparat, der ganz spesiellen Zwecken dient, ist femer von Franz 
Schmidt & Haensch (Berlin S., Stall seh reiberstr. 4) ausgestellt. Er ist nach Wedding's 
Angabe konstruirt zur Beobachtung und zur photographischen Annahme von Metall- 
flfichen (SchUffen und Aetzuugen). Als Trftger des MetaUstUckes dient die bei Gonio- 
metern abhebe Einrichtung mit zwei ebenen und zwei zylindrischen Schhtten, welche 
eine Verschiebung und eine Neigung des Gegenstandes nach allen Richtungen hin 
möglich macht. Da starke VergrOsserungen hierbei nicht in Frage kommen, fehlt 
ein Mikroskop; an seiner Stelle ist ein Steinheil'scber Aplanat mit kurzer 
Brennweite und eine Kamera mit langem Auszug angebracht. B. Puess (Steglitz, 
DSntfaerstir. 7/8) und E. Leitz (Wetzlar) stellen kleinere Aparate zur Schau, bet denen 
auf das vertikal stehen bleibende Mikroskop die kleine photographiscbe Kamera anf< 
geeetat wird. Die Verbindung ist bei dem Fness'schen Instrument eine feste, durch 
einen AInminiummantel gebildet; Leitz dagegen verbindet beide Theile dnrch eine 
Hülle von scbwarzem Stoff, und ist deshalb genöthigt, ein besonders verschiebbares 
Stativ fOr die Kamera anzubringen. 

Im AnschluBs an die mikrophotographischen Apparate seien noch die aosge- 
stellten Projektionsinatrum ente kurz erwähnt. A. Kruse (Hamburg, Adolphsbrücke 7) 
bringt eine grosse Laterne, die mit einem Kalklichtbrenner eigener Konstruktion aus- 
gestattet und mit dem Vorbau für die Projektion von Olaediapositiven versehen ist 
Ausserdem stellt er eine kleinere Einrichtung aus, die zur Projektion von Bildern direkt aus 
dem Mikroskop heraus bestimmt ist. Von Fuess sieht man einen prachtvollen Apparat, 
der zur objektiven Vorführung der krystalloptlscben Erscheinungen konstruirt ist und 
deshalb ausser den nothwendigen Linsen zwei Nicols enthält. Leitz hat einen Apparat 
gebaut, der das Bild des durchstrahlten Objekts vertikal nach unten auf eine Platte 
wirft, wo es entweder gezeichnet oder dnrch eine photographiscbe Platte aufgefangen 
werden kann. Eme Reihe von Brennern für Projektionslatemen, namentlich für Kalk- 
und ZirkOTilicbt, darunter einer für ein Benzin-Sauerstoffgebl&se, röhrt von E. Meekel 
(Bwiin 80., Kaiserstr. 32) her. 

Dieser Bericht mSge seinen Schlnss finden mit der Erwähnung einiger Hfllf»- 
apparate, die eich in den bisher betrachtete» Oruppen nicht unterbringen liessen. Als 
ein Mittel, den Qrad der Lichtemp&ndlichkeit der photographischen Troekenplatten au 
prüfen und zu vergleichen, Ist bisher am verbreitetsten das Warnecke's^e Senslto- 
netet. Die sablreichen Einwände, welche man der Brauchbarkeit dieses Instrum^ite, 
namentlioh auch von deutscher Seite, gemacht hat, haben zur Konstruktion von Vogel'e 
BOhrensensitometer geführt, welches in seiner neuesten Aueftthrnngsform (vgl Photogr. 
Mütk. 31. 8.351. 1894j9B.) von Stegemann ausgesteUt ist. 

Das Instrument besteht aus einem lichtdichten Kasten, in den 34 zylindrische 
Bohren von gleichem Querschnitt in horizontaler Lage eingebaut sind. Das eine Ende 
der Bflfaren wird mit der zu prüfenden Platte bedeckt, das andere ist durch Sieb- 
platten verschlossen, die fortschreitend 1 bis 24 gleich grosse Oefhungen tragen. 
Lftast man Hif diese Oeffnungen eine sich immer gleich bleibende Menge Licht fallen, 
so Ist klar, dass in das innere der einzelnen Röhren eine Lichtmenge f&IIt, welche 
proportional der Zahl der Löcher ist. Die am anderen Ende der Zylinder liegende licht- 
empfindliche Platte wird also den Querschnitt der Zylinder mit abnehmender Intensität 
abbilden, bis in einem von den Zylindern die Lichtmenge niobt mehr ausreiehend 
istr um noch einen Emdruckt^auf der Platte zu hinterlassen. Man hat also an dem 
Qrade, bis zu welchem die Platte von der immer kleiner werdenden Lichtmenge noch 
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^schwllrzt wird, einen Masastab für die Empfindlichkeit derselben. Die Brauchbarkeit 
dea InstrumentB hftngt ab von der vOlll^n Gleichheit der Sieblficher und von der 
gleichen Intensit&t des auffallenden Lichtes. : . .- . 

Als Utensilien, welche ein gewisaeä. -IntOEesse . des Feinmechanikers erregen 
werden, seien schliesslich noch die von E. Qaillard (Berlin 9W^' Lindenstr. 69) aus- 
gestellten Raster erwähnt. Mit diesem Wort ' bezeichnet ihan Spiegelglasplatten, auf 
denen parallele undurchsichtige und durchsichtige Linien mit einander abwechseln, die 
von solcher Feinheit sind, dass auf 1 cm etwa- 35 bis 60 Linienpaare kommen. Die 
Verwendbarkeit des Rasters für die Zwecke der Autotypie erfordert vOUige Undurch- 
sichtjgkeit und mSglichst glatte Begrenzung der gedeckten, und möglichst vollkommene 
Durchsichtigkeit der klaren Linien. Die neuerdings von der ausstellenden Firma her- 
gestellten Raster scheinen die bisher als mustergültig betrachteten amerikanischen 
Liniatoien jetet vollkommen za erreichen. 



Sie Anwendung des Diamanten in der Teclmilc. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigrerein Hamtiurg-AItona der DentBchen QeBellachaft fllr Mechanik und Optik 

am 10. M&ra 1696 



Wie allgemein bekannt, ist der Diamant der h&rteste aUer uns zur Verfügung 
stehenden Stoffe, und es liegt deshalb nahe, denselben als Werkzeug zur Bearbeitung 
anderer KtJrper za verwenden. 

Wahrend die Bltesten Fundorte des Diamanten, als welche Vorder-Indien, Sumatra 
und Borneo zu nennen sind, solche jetzt kaum noch liefern, wurde zu Anfang des 
18. Jahrhunderts ein häufigeres Vorkommen in dem Sande einiger Flüsse in Brasilien, 
besonders in den Provinzen Minas äeraes und Bahia entdeckt. Hier wurde eine 
bessere Ausbeute erzielt und dieser kostbare Edelstein von dort regelmässig an den 
europäiscben Harkt gebracht. Einen ganz bedeutenden Aufschwung erfuhr der 
Diamanthandel durch die im Jahre 1867 atattgefundene Entdecknug der überaus reichen 
Lagerstätten in Süd - Afrika, woselbst der Ertrag in den ersten 20 Jahren fast den 
doppelten Werth der Ausbeute in Brasilien während 150 Jahren erreichte. 

Obgleich, vom chemischen Standpunkte aus betrachtet, die Diamanten, einerlei 
welcher Herkunft, alle gleich sind, nämlich reiner Kohtenstotf, so verdient für die An- 
wendung in der Technik der Brasil-Diamant entschieden -den Vorzug vor dem Kap- 
Diamanten, mit Ausnahme vieUeicht der Diamanten aus der Jagerefontain-Mine, weiche 
für einige Zwecke den Brasilsteinen gleicbwerthig sind. 

Die Diamanten finden sich in der Natur im amorphen und kryatalüsirten Zustande. 
Der amorphe Diamant — Karbdn, auch schwarzer Diamant genannt — hat das 
Aassehen von Steinkohle oder Braunstein und kommt nur in Brasilien vor, und zwar 
in Stücken von Stecknadelkopfgrösae bis zum Volumen einer Wallnuss. Bevor man 
seine Verwendbarkeit zum Bohren u. s. w. erkannte, wurde er in gepulvertem Zu- 
stande nur zum Schleifen anderer Diamanten verwandt 

Ais KryataU tritt der Diamant in mannigfaltigen Formen auf, als Oktaeder, ZwOlt-, 
Vierundzwanzig- und Achtundvterzig-Flächner, ferner als Würfel und in noch einigen 
anderen einfachen und Zwillings - Bildungen. 

Dem Krystalle e^entbümlich sind die häufig sich zeigenden gebogenen Kanten, 
unter denen zwei Flächen an einander etoasen. Diese, etwa in der Form der Schneide 
eines Beiles, sind für die Technik von hohem Werthe; sie vermögen nämlich eine Qlaa- 
scbeibe durch einmaliges Darüberhinstreichen derart zu ritzen, daes sie sich leicht 
in zwei Stücke brechen läast. Neben der Verwendung zum Schleifen seines eigenen 
Stoffes, zur Herstellung der Brillanten ist diese Art der Anwendung des Diamanten als 
Olasaohneide- oder Olaserdiamant die bei Weitem bekannteste, auch reicht die Kenntnise 
solcher Anwendung am weitesten zurück, was nicht zu verwundern iat, da hier der 
Diamant roh, wie er gefunden wird, nur in einem Halter eingefasat, zur Anwendung 
gelangen kann. Die verschiedenen Anforderungen, die man an einen Qlaeerdiamanten stellt, 
bedingen die Verwendung kleinerer oder grOaaerer Steine mit scharfer oder stumpferer 
Schnittkante, Je nach der Art und Stärke des sa achneidenden Olasea, dessen Dicke bis 
zu 30 mm schwankt. 
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Eine gute Scbneidekante ist von grosser Haltbarkeit und kann bei vorticbHgeoa 
Gebrauch ein MenBchenalter Hberdauem ; trotzdem geofigt unter Umst&nden eüi uo- 
gilicklicher Fall auf aine Steinplatte, um die Kante derart zu bescbadlgea, dass sie Olaa 
wohl noch vnter Hinterlassnog einer weissen, staubenden Linie ritzt, aber zum Schneiden 
Ton Glas anverwendbar wird. In solchem Falle lOast sich ein guter Glaserdiamant 
dadurch leicht wieder herstellen, dass man den Stein aus der Passung nimmt und eine 
der anderen Kanten, deren ein guter Dlamantkrystall, wie er zum Glasschneiden ver- 
wendet werden sollte, mehrere — bis zu sechs — besitzt, aus der Fassung beraus- 
ragen Ussi Die Art des Fassens und besonders dos Aenssere der fertigen Gtaser- 
diamanteo ist sehr mannigfach, es hat so zu sagen Jede Nation eine Lieblingeform. 
Ausser zum Schneiden von Scheiben wird der Diamant io entsprechender Vor- 
richtung auch zum Zerthellen von Glasröhren und -Zylindern mitVorttieil angewandt. 

Eine andere nicht minder wichtige Anwendung erf&hrt der Diamant io der Form 
eines Crayons zum Schreiben nnd Zeichnen auf Stein, Glas n. a. w. 

Zu diesem Zwecke verwendet man den Diamant in Form von Splittern, welche 
je nach den Arbeiten, die man von ihnen verlangt, nadelspitz und sehr empflndlicb, 
oder stumpfer und rundlich geschliffen zur Anwendung gelangen. 

Besonders für die Lithographie war die Einführung der Gravirdiamanten, die vor 
fast 50 Jahren erfolgte, von Bedeutung. Entgegen der beim Schreiben auf dem litho- 
graphiscben Stein oder auf der vorbereiteten Kupferplatte sich beständig abnutzenden 
Stahlnadel, auf deren Anwendung man Mher angewiesen wt», behalt die Diamant- 
spitze stets die gleiche Feinheit, wodurch allein ein gleichmftsBiges Arbeiten ermög- 
licht wird. 

Auch hier gilt in Bezug auf die Haltb^keit selbst der allerzartesten Diamant- 
spitze dasselbe, was von der Schnittkante eines Olaserdiamantfin gesagt wurde: sie kann 
unbegrenzt lange ihre Dienste thun, jedoch auch plOtzlicb, und zwar leichter als letzterer, 
durch einen Unfall unbrauchbar werden. 

Viel weniger empfindlich als die Lithographiediamaoten sind die Diamantstifte, 
welche von den Optikern zum Schreiben auf Glas nnd von fast jedem Steinbildhauer 
zum Vorzeichnen der Inschriften auf poUrten Denkmftlem verwandt werden. 

In der Mechanik verdient der Diamant als Werkzeug zum Theilen Beachtung. 

Es lassen sich mittelst zweckentsprechend hergestellter Diamantslichel Theilungen 
aller Art, von der feinsten Mikrometertheilung bis zur groben, mit blossem Auge ab- 
lesbaren Millimetereintheilung auf Metall, Glas, Elfenbein und anderen Stoffen herstellen. 

(SMuu folgt) 



Vereins- und Peraonen- 
Naohrichten. 

In die D, Q. f. M. u. O. sind aufige- 
nomnaen: 

1. Herr W. Demmin, Mechaniker, 
Greifswald, 

2. Gebr. MitteUtrass, Optiker, Magde- 
burg, 

3. Herr Wilhelm Pfaft, Mechaniker, 
Heidelberg. 

Im Laufe des letzten Vierteljahrs sind 
ausserdem eingetreten die Herren: 1. Oscar 
Bock, Kiel; '2. Otto Daemmig, Cottbus; 
3. L. Trapp, Glashütte, 

Der Chemiker Dr. Clemens Winkler, 
bisher Professor an deo BacbBlscbea technischea 
Lehranstalten zu Chemaitz, ist zum Direktor der 
Bergakademie in Preiberg ernannt worden. — 
Der französische Physiker Flzeau, in weiteren 
Kreisen bekannt durch seine Arbeiten zur Be- 
stimmung der Geschwindigkeit des Lichtes, 
ist gestorben. 



Lord Kelvin (Sir William Thomson) 
feierte in der Mitte des Monats Juni d. J. 
in Glasgow das 50jahrige Jubil&nm als 
Professor an der dortigen Universität Eine 
ausführliche Mittheilang in Nature S4. 
8. 173. 1896 Iftsst erkennen, wie aueser- 
gewOhnlich, sowohl \q der Form als auch 
an Zahl, die Ehrungen waren, die dem 
Jubilar erwiesen worden sind. Die Auf- 
zählung der Delegirten von Institaten nnd 
gelehrten Gesellschaften nimmt zwei eng- 
gedruckte Spalten ein ; Deutschland war 
vertreten durch die Universitäten von Berlin 
(Prof. Dr. H. du Bois) und von Heidelberg 
(Prof. Dr. Quincke), sowie durch die GOt- 
tinger OeselUchaft der Wissenschaften (Prof. 
Dr. W. Voigt); es ist auffällig, dass sich 
z. B. weder die Berliner Akademie der 
Wissenschaften noch die Elektrotechnische 
Gesellschaft erwähnt finden; aus Oesterreich- 
Ungarn hatte sogar nur die Budf^>ester 
Akademie eines ihrer Mitglieder (Prof. Dr. 
J. Frflhlich) entsandt; hingegen waren 
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Frankreich udd Norduaetika Mbr sal^«ieli 
v«rtretoD; die fnnaöeische Bepabtik war, 
abgcBe^en von England, der eiaaige Staat, 
desaea Regierung sich an der Feier be- 
theiligte, indem eie Lord Kelvin zsm 
Gross - Offlaier der Ehreiriegioa ernaHnle. 
Die Kabel geeellsehaften begriissten des Er- 
finder de» Siphon -Heeor der durch ein Te}e~ 
gramm, das von Glasgow ober New-York, 
Chkago , San - Francisko , zurQck über 
New- York nach Qlaago« in T'/g Minute ge- 
gangen war; Lord Kelvin'a Antwort legte 
denselben Weg sogar in 4 Minuten üurüek. 



Kleinepe Mittheilungen. 

WeltausstelluiiK In Paria 1900. 

Daa Programm der Ausstellung ist bereits 
erschienen; wir entnehmen der Vossischen 
Zeitung folgenden Auszug aus demselben: 

Die AuHtellung aoll am 15. April erOflnet 
und am 5. November 1900 geacbioasen werden; 
sie wird sich an derselben Stelle befinden, wie 
die AuMtellung vom Jahre I8S9, Jedoch wird das 
damaliiT*, 96 ha umfassende Gel&nde durcb 
Uinzunshme ADgrenzender Gebiete um 13 ha 
vergrCesert werden. 1d Folge deesoc wird sieb 
das AuBStellungsgelAude bis an die J%»» d« la 
Coitcorde erstrecken , in deren unmittelbarer 
Nahe sich auch der Haepteiogant; befinden soll. 
Zur Untcrbringiuig der auf 18 Gruppen mit 
siueamman 120 Klaesen vertheilten Ausstelluags- 
gegenat&nde ist die Errichtung einer grosseren 
Anzahl, einen Flachenraum von 39 ha bedecken- 
der Gebäude geplant. Platzmletfae haben die 
Aussteller nicht zu entrichten. Mit der eigent- 
lichen Hauptausatelluag wird eine historische 
Centenaar-AuaBtellung verbenden sein, die fUr 
jede Klasse die im Laufe des verftoesenM) 
Jahrhunderts in den verschiedenen Produktions- 
zveigeo erreichten Fortediritte in Dbersicht- 
lißber Form veran schau liciien solL Die aus- 
gestallten Maachinen werden, soweit alsmOglich, 



vor den Augen dea Publikums in ThUigkait 
gesetzt und solleB unmittelbar neben den Pro- 
dukten uir Schau gebracht w«rden, zu deren 
Uerstelluag sie dieneo. Wie bei froheren Aue- 
steilungen wird die lum Batriebe der Maschineu 
erforderliche UeDge Wasser, Gas und Betriebs' 
kraft von der französischen Ausetelluogflleitujig 
den Ausatellem Icostenfrei geliefert werden; 
diese habsn nur die AaschlOsee an die Lei- 
tungen aowW die TransmiasioDen auf eigena 
Kosten zu beacltafl^n. Mit Beaug auf die Zu- 
laasung der Auastellungsgegenstaude ist zu 
erwftbneii, dass die Anmeldungen der fran^Q- 
sischen AuBsteller hinsicbtlich der Auaatellunga- 
wOrdi^eit der angemeldeten Bebau stflcke 
klasaen weise der PrQfong von Zulsasuugs- 
komit^s unterworfen werden sollen. In An- 
lehsung aa diese Bestimmung sind aaob fOr 
die verschiedenes Gruppen der deotschan Ab- 
theilfung geeigaeta MaassnahmsD geplant FOr 
die Beförderung der deutschen AuaMelluiigs- 
gtUer und die Wiedereinfuhr dar unverkauft 
gebliebenen Gegenstände werden den Au»- 
atellern die UblidieB VergQustigungan zuge- 
standen werden. Die Zahl der fraoiAsischen 
und fremden Preisrichter aoll auf etwa ein 
Beciuigstal der Zahl der AuaateJIar bemessen 
werden, und iwar derart, dass jede der an der 
Ausstellung betb eiligten Nationen «Ine diesem 
Verlialtniss entsprechende Anzahl Pralsricbter 
SU ernennen befugt ist. Das Preisgericht wird 
aus drei Inatanzea bestehen, nämlich den 
Klaaseojorya, den Qruppenjurys und der obersten 
Jur7; der letzten aollen namentlidi auch die 
Kommisaare der Über 600 Au Bat eil er zahlenden 
NaHoues angehören. Mao beabalchtigt, die 
Tliätigkeit der Jury derart einiuricbten, daaa 
bereits Ende August oder Anfang September 1900 
die Vertheilung der Preise erfolgen kann, die nur 
in Gestalt von Diplomen verliehen werden und in 
folgende 5 Kategorien zerfallen sollen : Diplom 
des grossen Preises, der goldenen, ailbemen, 
bronzenen Medaille, der ehrenvollen Brw&hnung. 



Patentsohau. 




Hahn mit Diobtnngaanten. 

Nr. 87 265. Kl. 47. 



C. Matsachke in Berlin. 9. 



Koken a und Qehauae c sind mit auf einander passenden Nuten 
g verseben, welche durch eine im KUken angeordnete Bohrung d mit 
Dichtungeünaaigkeit gefallt werden. 

Elektrische Peadelnht mit Doppelaohaltwark. 
F. B. Girod in Genf 16. 11. 1895. Nr. 87 459. Kl. 83. 
Auf der Actise des vom Pendel geschalteten Rades A (Se- 
kundenrad) befindet sieb ein Daumen E, an den die Nase F eines 
ralt Bchaithaken L zur Schaltung des Uinatenrades veraehanen 
Schalthebels C durch ein Gegengewicht O gedrückt wird, sodass 
heim AbMI der Noaa F vom Daumen E der Sebalthaksn L daa 
Minutenrad M sprungweise fortbewegt. 
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ImtmnMot edt Hmmng Torftb«i^faeBd«r oder trieibendar Fonn&ndenng vtn BrtckaD. 
0. L«iiner in DraadM. 90. 7. 1895. Nr. 87t9&. K). 43. 

Soll s. B. daa Verhalten der TragwlDde einer BrOcke, wie ele die Fig. 1. darstellt, 
beobachtet werden, ao iBt vor der AuerOstung an jedem Trnger, durch Anbringeo voe Harken 
F und O an den Enden, eine Gerade FQ abzustecken. Hierauf wird das Instrument Fig. S, 
das aus zwei Objektiven n, swel die LlchtsnrableB rechtwinklig ablenkenden Spiegeln, o^nd 
•ineni Okular besteht, tnnftchst an einem der mittleren vertikalen Konstruktionstbeile des 

Trägers so befestigt, das« die Achse 
des Fernrohrs aonfthomd in die 
Gerade FQ «u iiegenkommt Durch 
Stellvorrichtungen am Instrument, 
diemit entsprechenden Skalen aus- 
^_ FiK 1. gerQateisind, wird danneingenaues 

Zosammenf allen der Pemrobrachse mit der Geraden hert»eigeftthrt. In dieser Stellung wird die 
Bttbsnli^ dee PsniKrtii«« «ad die Lag« des P«rnrofares in der Horisontalebene abgelesen 
und Qotirt. In gleicher Watoe wird bU dem Isetrument an ollen far die Beobachtung des 
Trftgers In Betracht kommenden Vertikalen verfahren and dadurch an diaaen eine Antahl in 
der Geraden FQ liegMtder Punkte beMimmL 

Nach dem Ausrasten oder nach stattgeh abUr Belaetang oder longenim Oebraneh der 
Brflcke wird das laetrument wieder an d«i besUgli^ea Vertikalen angesetst und d 
ta die Gerade FG einrisirt. Zeigt steh dabei, dass 
steh an eiser Stelle dee Trlgars eis höheres 
Binst^Ian des Fernrohres gegaaQber seiner früher 
beetioimtan Stellnng ndthig macht, so folgt daraus, 
daae hier eine Senkung des beiQgUcben Konstruk- Fig. 2. 

tlonstheilee eingetreten ist; die OrOsse dieser Senkung, ergiebt sich aus der DifTerens der 
jetarigen Ablesung gegenOber der frtiher notirten. 

ZSblwerk mit nm die Biner-Z&blacheibe konaentrisch 
angeordneten Zehner-, Hunderter- n. s. w. Zftld- 
ringen. J. Oberlander u. C. Peth in Stettin- 
Granhof. 14.11.1894. Nr. 87239. Kl. 42. 
Die Eiuer-Zablscheibe f wird bei diesem Zahl- 
werk von den Zehner-, Hunderter - Zahlringen D E 
konzentrisch umgeben. Diese sind mit einem Zahn- 
kranz vereeheu und werden mit HOlfa des Wechael- 
rades Q von innen aus dadurch getrieben, dass der 
AnslOsungsstift f der Binerscheibe F in die Umfat^^e- 
zahne dee durch den Fallhebel M regulirten Wechsel- 
rades Q eingreift, welches mit seinen Zahnen E bewegt 
und mit seinem Mittelzahn A an den Zahnstiften A den 
Hunderterring Z> dreht, 
lCitmehtB«rfBrDrebbänke. G. Pischerin Biberfeld, la 12. 1695. 
Nr. 87G93. Kl. 49. 
Das Klemmstock E besitat nach verschiedenem Kadlus 
gekrtUnmte Anlageflkehen Q S und ist an dem einen Ende in 
Je nach den Durcbmesaer des Arbeitasttiokee benutzbaren Aus- 
schnitten BCD des Annes A drehbar gelagert. Das andere 
Bnde let mit einer Bpannschranbe L bei 3f gelenkig verbunden, 
sodass nach dem jeweiligen Durchmesser des ArbeltsAtOckea 
das KlemmstOck um 180" gedreht und mit seinen beiden 
vanchledenen Anlagefl&chen bennttt werden kann. 
TTIIlliBii|iiia( aoM Zeiehnen naob der Notar und fflr optische 
Beobaohtnagen äberhoiqtt. C. A. Noetzel tn Breslau. 
aS. 10. 1896. Nr. 87 511. Kl. 4^. 
Dieser HoUSapparat besteht tn tinem Vislrrahmen, der 
nur eine einzige Abtbeilung des Qerichtafeldes festlegt und um 
eine Achse vertikal und horizontal drehbar ist, welche durch 
den Bfittelpunkt dee mit dem Rahmen verbundenen AugenstOcks hindurchgeht. Der Beobachter 
kann bei diesem Apparat seinen Standpunkt unveränderlich behalten und betrachtet nur eine 
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Die Berliner QewerlM-AnfistellTmg 1896. 

VUI. Die Mtronomischen und 8:eodatiBClieii InstrumeDte. 

Von 
Di. A, tHU* In PoUdun. 

Von astronomischen Instnimenten kommt zunächst das sog RieaeDfernrohr inBetracht, 
das dem Astronomen P.S. Archen hold seine Entstehung verdankt. Da es z. Z. noch nicht 
vollendet war, ist eine eingehendere Besprechung nicht mOglich. Für die Leistung»- 
ffthigkeit spricht aber die Betheiligung hervorragender Firmen : Die Hauptmoatirung 
ist von der Berliner Maschinenbau- Anstalt C. Hoppe (Berlin N., Oartenstr. 9) ausgeführt, die 
durch andere Konetruktionen z. B. den Bau der Potsdamer Kuppeln sich einen verdienten Ruf 
erworben bat; die Feinmechanik ist der Firma Q. Meissner (Berlin NW., Perleberger 
Strasse 260 übertragen, dieauf der Ausstellung mit einer grosseren Anzahl von Instrumeuten 
vertreten ist; die Gl&ser stammen von Schott & Gen. in Jena, Steinheil in München 
hat sie geschliffen. Von den beiden Objektiven, für welche die Montirung eingerichtet 
ist, ist zunächst nur eines von 69 cm Durchmesser und 21 m Brennweite angebracht. 
Aber auch das Objektiv von etwa 6 m Brennweite ist bereits terüggeetellt, und die von 
Schott In den unteren Räumen des FernrohrgebKudes ausgestellten Objektive dienen 
der astronomischen Ausstellung zur hervorragenden Zierde. Hier finden eich die 
grösäten überhaupt verarbeiteten Stücke optischen Glases für Objektive von 110 und 
125 cm Durchmesser, die mit Hülfe eines verbesserten Köhlverfahrens nahezu spannungs- 
frei hergestellt sind. Andrerseits haben die technischen Fortechritte in der Zusammen- 
setzung de8 Glases zu Femrohrohjektlven mit vermindertem sekundärem Spektrum nach 
der Konstruktion von Cooke in New-York geführt. 

Das Archenhold'eche Fernrohr beruht auf dem zuerst von Y. Vlllarceau aus- 
gesprochenen und bei kleineren Instrumenten z. B. Kometenauchem verwirklichten 
Grundgedanken, das Okular bei jeder Bewegung des parallaktisch montlrten Fernrohrs 
in seiner Lage zu lasaen. Einen wesentlich neuen Theil d@r Konstruktion bildet ein 
das Fernrohr umgebendes Mantelrohr, durch welches die Kuppel in Wegfall kommt. Die 
in Kegeliagerung ruhende Achse, sowie der den Beobachtungaraum umgebende, mit dem 
Mantel verbundene Kasten wird durch verschiedene Systeme von Rollen entlastet. Das 
ganze System wird durch Dynamomaschinen bewegt, sowohl die grobe Bewegung (zu 
der 8 P. S. in Anwendung kommen) wie die Deklinationsbewegung (3 P. S,), die Fein- 
bewegUDg und das Zentrifugaluhrwerk (Je ■/, P. S.), deren Uebertragung durch iSchnecken 
geschieht Das eigentliche Fernrohr wird durch 48 Hntlastungsstaogen, die an festen 
Ringen wirken, Je nach seiner Lage theile durch Druck, theils durch Zug gegen Durch- 
biegung geschützt. 

Sonst befindet sich von grösseren Instrumenten für feste Aufstellung nur noch 
ein eechszölliger Refraktor mit photographischer Kamera von G. Meissner in der Aus- 
stellung, der wie manche deutsche Konstruktionen eine etwas hohe Säule hat, um Zenith- 
beobachtnngen zu erleichtern; die Ablesungsmikroskope dürften nicht sonderlich bequem 
sein, falls Überhaupt eine geeignete Beleuchtung vorgesehen ist; die Güte des Uhrwerks 
entzieht sich naturgemäss der Beurtheilung. 

Ein kleines parallaktisch montirtea Fernrohr hat H. Haecke (Berlin 30., Wrangei- 
strasse 129) ausgestellt, bei dem die Klemmvorrichtung zur Einschaltung der Fein- 
bewegong etwas aulbllend ist Gleichseitig sei hervorgehoben, dass von ihm Prismen- 
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kreise and Sextanten eur Ausstellung gelangten. P. & R. Wittstock (Berlin 8., Plan- 
afer 92d) machen den Versuch, Reflektoren einzuführen, indem sie kleinere Newton'sche 
Spiegfllfernrolire in verschiedener Mostirung konstruirt haben, deren Parabolspiegel aus 
Metall nach Angaben von Professor Safatik hergestellt sind. In Deutschland werden 
sie schwer Eingang finden, wenn nicht der Vortheil von Reflektoren, die Vereinigung 
aller Strahlen im Brennpunkte, in praktischer Weise für die Zwecke der üimmelsphe- 
togrsphie nutzbar gemacht werden kann. 

Grossere transportable Passage ninstmmente stellen C. Bamberg {Friedenau bei 
Berlin) und Max Hildebrand (Preiberg i. S.) aus. Ereterer hat vieles dabei berück- 
dcbtigt, was sieb in jüngster Zeit in der Praxis als Tortheilhart herausgestellt bat. Die 
FriktionsroUen ruhen auf einem Waagebalken, der auf einer Schneide balanzirt, aber 
das Acbsennireau wird nicht mehr schr&g angelegt, sondern h&ngt senkrecht unter der 
Achse parallel zu ihr. Eine kleine Schraube am TrElger dient dazu, kleine Hebungen 
und Senkungen zur Erschütterung des Achsenniveaus tiervorzubringen. Die Klemme 
für die Achse wirkt seitlich, statt von oben, obgleich sich die Klemmschraube der 
Bequemlichkeit wegen oben befindet. Für das Horrebow-Niveau ist eine besondere Klemm- 
schraube angebracht, wahrend früher das Gegengewicht gleichzeitig dem Zwecke der 
Elemmung diente. 

Die bewahrte Konstruktion Bamberg's mag manchem zu massiv erscheinen, 
bei Hildebrand ist die Anordnung der einzelnen Theile etwas störend. Sein 
Passageninstmment zur Beobachtung in allen Azimuten ruht auf einem schweren 
Untertheil, der einen durch ein Sch&tzmikroskop abzulesenden, ziemlich kleinen Ein- 
stellungskreis enthält Am äusseren Umfang auf der durch Versteifungen befestigten 
üeberdaohong des Untertheils befindet sich der Widerstand für die elektrische Feld- 
beleucbtung. Die Ausbalanzirung der Friktionarollen ist ebenfalls vorhanden, eine 
Uaft in einer Nute, die andere, die richtiger einen flachen Band hätte, auf einer 
glatten Fläche, zur Vermeidung von Spannungen. Das H&ngeniveau ist gut geschützt, 
die Arme sind ans Aluminium gearbeitet, der augenblicklichen Vorliebe für dieses 
Metall entsprechend. Empfehlenswerth scheint die Einbettung der Horrebow-Niveans 
in ein Holzltflstchen. Für die Einstellung in HOhe ist ein Handring angebracht. 
Beim Umlegemecbanlsmus wird das Gewicht der Femrohrachse durch eine Spiralfeder- 
anordnung aufgehoben. Bei einem kleineren transportablen Passageninstrument von 
L. Tesdorpf (Stuttgart) dürfte die ReiterlibeÜe Erwähnung verdienen, deren 
Korrektionseinrichtung Spannungen im Niveauträger vermeidet. 

Grossere UnlTersalinstmment« haben insbesondere Bamberg, Hildebrand, 
G. Meissner und Ed. Sprenger (Berlin SW., Alte Jakobstr. 6) ausgestellt. Bei 
Bamberg's ZehnzOlIer dient das Mikroskop-Niveau zugleich als Horrebow- Niveau, wenn 
es in feste Verbindung mit der Achse gebracht wird. Der Vertikalkreis ist verstellbar 
und wird ohne Nachziehen mittels dreier GrifTe festgeklemmt, eine auch bei 
Sprenger vorhandene Einrichtung. Während dieses Instrument im Bau denen von 
Pistor & Martins ähnlich gehalten ist, ist der AchtzOUer mit gebrochenem Femrohr 
gedrungener und niedriger gebaut G. Meissner nimmt ebenfalls auf Uorrebow-Beob- 
achtungen Bedacht, bringt aber noch ein besonderes Niveau dafür und zwar, nicht 
vortheithaft, auf dem der Lampe zugekehrten Achsentheile an; die Lampe ist aller- 
dings an einer langen Achsen Verlängerung aufgehängt. Das Instrument ist etwas 
hoch und weitläufig gebaut, woau die hohe Lagerung des Horlzontalkreises über dem 
Stativring beiträgt In dieser Beziehung erscheint die Hlldebraud'sche Einrichtung 
von Vortheil, den Horizontalkreis zum Schutz beim Anfassen mit einem vertikalen, 
flachen Ring zu umgeben, wobei die Kreistheilung sich auf einer konisch abge- 
schrägten Fläche befindet, um eine schräge Stellung der Mikroskope zu ermöglichen. 

Die Reichhaltigkeit der Ausstellung von Instrumenten mit getheilten Kreisen 
trägt den Bedürfnissen aller Arten von Messungen Rechnung. Theodolite mit 
zentrischen und durchschlagbaren und umlegbaren Fernrohren, andere mit geraden 
Fernrohren besitzen entweder Mikroskop ablesung am Horizontalkreis und Nonien- 
ablesung am Vertikalkreis oder sind überall mit Nonien versehen. Hildebrand hat 
Theodolite mit Schätzmikroskopen; bei anderen kommt der Vertikalkreis in Fortfall 
oder ist durch einen Sektor ersetzt; eine grosse Anzahl ist für Repetition eingerichtet 
Tachymeter- Theodolite mit abnehmbarer oder fester Bussole und entfernungmessender 
OkulareinrichtuDg sind ebenfalls iu verschiedenen Konstruktionen vorhanden. Bei 
A Meissner (Berlin W., Friedrichstr. 71) sind die Bussolen lentrisch angebracht und 
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mit Diopter Tereebeii, indem die vertilial anfgebogenen Nadelspttzen eingestellt 
werden. Bei G. Lüttig (Berlin G., Poststr. 10/11) sind die Zentrolblenden an den 
Ableselupen erwähnenswerth, welche aus genfigend dickem matten Glas bestehen, um 
nicht leicht zu zerbrechen und eine angenehme Beleuchtung zu gewähren. Unter 
den Theodoliten mit besonderer Bestimmung sei der Gruben-Repelitionstbeodolit von 
Hildebrand hervorgehoben, dem ein Spiegeldeklinatorium fQr absolute Beatimmungea 
nach Neumajrer- Schmidt aufgesetzt werden kann, über den man näheres im Jahr- 
buch f. d. Berg- und Hüttenwesen im Königreich Sachsen, 8. 34. 1888 findet. Bei 
einem sehr handlichen Instrument deseelben Verfertigers k&nnen in einem anfsetzbaren 
ROhrenkompass beide Xadelenden durch das Kompaaaokular mit zehnfacher Ver- 
grftsserung parallaxenfrei abgelesen werden. Ebenso ist ein anderes neu, bei dem 
eine Kastenbussole eingesetzt werden kann, deren Nadel durch das Femrohrokular 
abgelesen wird. 

In diesem Abschnitt wflrde auch J. Wsnschaff (Berlin S., Elisabeth •Ufer 1) zu 
nennen sein, der zwar nur mit wenigen Instrumenten, die sich nicht durch besondere 
Konstruktionen auszeichnen, vertreten ist, bei dem aber die Vorzüglichkeit der 
Theilungen auf einer Ausstellung nicht zur Darstellung gebracht werden kann. 

Wenn die Konstruktion der meisten Instrumente sich bewährten Modeilen, die 
bei den verschiedenen VermesaungsbebSrden eingeführt sind, im allgemeinen 
anschliesst und daher die Hervorhebung einzelner schwierig macht, hat das Streben, 
die Photographie auch auf diesem besonderen Gebiete MessuDgszwecken dienstbar zu 
machen, mit den nach Professor Koppe von Osear Günther (Braunschweig) 
konstruirten Präzlslonspbototheodoliten eine neue Klasse von Apparaten ins Leben 
gerufen. Bs ist hier nicht der Ort, zu untersuchen, inwieweit die pboUigrapblscbe 
Methode speziell der Längenbestlmmungen durch Monddistanzen die optische zu 
ersetzen geeignet Ist, und eine ausfllhrUchere Beschreibung der Instrumente selbst Ist 
an anderer Stelle vorgesehen; dagegen werden wir naturgemäss zu einer Gattung von 
bisher übergangenen Instrumenten zurückgeführt, welche den Bedürfnissen des 
Forschungsreisen den vorzugsweise Rechnung tragen. 

Hierher gehOren Theodolite (C. Lüttig), welche vollständtg aus Aluminium her- 
gestellt sind, und deren Gewicht dadurch im Verhältniss von 8 : 3 verringert ist. In 
der Verringerung der Dimensionen — Tesdorpfs Reisetheodolit bat 7 cm-Krelse mit 
Tbellung in halbe Grade zur Schätzung von halben Minuten — und des Gewichtes — 
Hildebrand's kleinster Theodolit mit DlstanzBchraube wiegt 1,5% — ist wohl alles 
erreicht, was für grössere Expeditionen nothwendig ist. Es ist dann weiter der Ein- 
schränkung des Instrumenteninventars durch möglichst vielseitige Gestaltung der In- 
strumente entgegengekommen worden. Hier sind die von A. Meissner nach Professor 
Doergens' Angaben verfertigten üniversalinstmmente hervorzuheben, die einerseits als 
Tbeodolite dienen und noch Höhenwinkel bis 30* abzulesen gestatten. Sie können 
gleichzeitig als Tachymeter verwendet werden, oder sie dienen als Nivellirinstnimente, 
indem das Fernrohr auf einfache Weise in einer zum Horlzontalkrelee parallelen Lage 
festgestellt werden kann. Andererseits werden sie durch Vertanschung der Achsen in 
Instrumente mit vertikalen Vollkreisen verwandelt. Sie können daher ebenso zu 
terrestrischen wie zu astronomischen Beobachtungen verwerthet werden. Die Theilungen 
sind bei dieser Firma überall auf der Peripherie angebracht, sodass Nonius und Theilung 
sich in derselben Fläche neben einander befinden. WesenÜich für die Aufstellung dieser 
Instrumente sind die Stative, von denen eine Konstruktion der für photograpbische Apparate 
üblichen ähnelt, aber bei grosser Bequemlichkeit der Verpackung doch eine 
genügende Festigkeit besitzt Sodann ist aber ebenfalls nach Professor Doergens ein 
patentirtes Lothstativ konstruirt worden, welches in kürzester Zeit die zentrische Auf- 
stellung des Instruments gestattet und den Gebrauch der Fussschrauben wesentlich 
einschränkt. Eine kleine Dosenlibelle dient zur Kenntnias der Richtung bei der 
Horizontirung und giebt für eine durchschnittUche Instrumentenhöbe gleichzeitig die 
Grösse des Winkelausschlags an, indem sie mit einem Krümmungsradius von 1,4 m ge* 
BchhfTen ist. Man erreicht auf diese Weise bei der Zeotriruog eine Genauigkeit von 
1 mm und bei der Horizontirung von 2',6. Auaführlicher ist hierüber Im Centralblatt 
der Bauverwaltung 10. S. 81. 1890 berichtet. 

Als besondere Konstruktion von Stativen seien hier noch die Kugelstative von 
Professor Vogler erwähnt, die Tb. Rosenberg (Berlin N,, ChaussSestr. 95) ausstellt. 
Sie sind sehr stabil, vielleicht etwas schwerfällig und kostspielig. ratuw/^u 
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Die AnTendnng des Diamanten in der Teohiük. 

Vortrag, 

gehalten im Zwcigvereln Hamburg- AI tona der DeuUcben GeeellBchart Rkr Mechanik una Optik 

am 10. Man 1896 



(SMua.) 

Des weiteren dient der Diamant zum Durchbobren vornehmlich mineraliacher Stoffe. 

Die Haasse der Bohrungen sind aebr verschieden. Die Löcher in den Rubin- 
Zapfenlagern und KompasshUtchen werden mit Diamant hergestellt; die Porzellanstifter 
bohren mittels Drillbohrers und eines in einer Weiasblechhülse eingeklemmten Diamant- 
Stückes Löcher von etwa 1 mm Durchmesser in zerbrochene PorzellangefäBse, um solche 
durch einen Metalldraht verbinden — nieten — zu können; die Ingenieure bedienen 
sich des Diamanten, um Löcher von mehreren hundert Meter Tiefe und einem Durch- 
messer bis 20 cm senkrecht in den Erdboden durch das härteste Gestern zu treiben. 
Für diese Tiefbohrungen werden, vorzugsweise wenn hartes Oestein zu durch- 
dringen ist, die schwarzen Diamanten verwendet und zwar, da die Rinde derselben am 
härtesten ist, nur Natursteine ohne Brui'hfläcbe. 

Ein derartiger Oesteinbohrer besteht aus einem Stahlrohre, dessen Wandung 
eich an seinem unteren Ende um einige Millimeter nach innen und aussen verdickt; 
dieees Röhrende, welches bei einem etwa löOtnm starken Bohrer eine Wandstärke von 
V2 mm hat, ist zur Aufnahme der Diamanten bestimmt. Diese werden, in einer Anzahl 
von 6 bis 10 Stück und von der Orösse einer Erbse bis zur lO-fachen Grösse, am Rande 
abwechselnd aussen, quervor und innen eingestemmt, und zwar so, dass die Steine nur 
etwa 0,5 mm aus dem Metall heraussehen. Beim Umdrehen eines so ausgestatteten 
Bohrers dringt die „Bohrkrone" — das ist der technische Ausdruck fQr den Diamant- 
ansatz - - in das Gestein, im Innern einen zylinderförmigen Kern freibohrend, welcher 
von Zeit zu Zeit durch eine einfache Vorrichtung abgebrochen und mit dem Bohrer 
ans Tageslicht gezogen wird. Um ein Erwärmen des Metalls zu verhindern und zum 
Zweck der Entfernung des ausgemahlenen Gesteinstaubes wird mittels einer Druck- 
pumpe durch das Rohr Wasser getrieben, welches um die zu diesem Zwecke mit 
Furchen versehene Bohrkrone herumsptilt und oben wieder abläuft. 

Die grosse Nachfrage nach Karbon für solche Tiefbohrungen in den letzten Jahren 
und die gegen früher eher verringerte Ausbeute in Brasilien sind der Grund für die 
fabelhafte Preissteigerung, welche dieses unscheinbare Mlnernl in jüngster Zeit erfahren hat. 

Während nämlich vor etwa 40 Jabren die Händler froh waren, für Karbon den 
Preis des gewöhnlichen Ausschussdiamanten, Boort genannt, von ungefähr 2 Thalem 
für 1 Karat (= 0,2;;) zu erzielen, erreichte derselbe im vorigen Jahre den zehnfachen 
Werth, und augenblicklich ist der europäische Markt gänslich von grösseren Karbonen 
entblösst, da solche in Süd-Afrika von den vielen die Erde nach Gold durchsuchenden 
reichen Kompagnien zu jedem Preise aufgekauft werden. 

Ausser diesen eben angeführten gewerblichen Bohrwerkzeugen sei noch 
der Karbonbohrer, wie solche der Achatindustrie in Oberatein und Idar eigenthümlich 
sind, Erwähnung gethan. Hier sind es Splitterchen von der Grösse des vierten 
Theiles eines Stecknadelkopfes, welche ausreichen, um Löcher von mehreren Centi- 
meter Tiefe mit ziemlicher Schnelligkeit in Quarz zu bohren. Die Diamanten sind an 
swei sich gegenüberliegenden Punkten am Ende eines Stabldrahtes gefasst; die Hand- 
habung des Bohrers mittelst eines Fidelbogens ist äusserst einfach, doch erheischt sie 
eine den Obersteioer Arbeitern eigene Geschicklichkeit. 

Wenig bekannt dürfte endlich die Anwendung einer anderen Art Diamantbohrer 
sein, welche der menschlichen Eitelkeit ihr Bestehen verdankt. Dies sind die Diamaot- 
Zahnbohrer. Mit einem solchen bohrt der Zahnkünstler die Vorderseite eines Em^Ue- 
Zahnes an, um diesen dann mit Goldplombe gefüllt in das Oebiss seines Bestellers 
einzureihen. Durch diesen Kniff sollen etwaige Zweifel an der Echtheit des viel- 
leicht zu schönen Zahnes beseitigt werden. 

Aehnliche Grössenunterschiede, wie die Diamantbohrer aufweisen, bestehen auch 
bei den Diamantsägen. 

Unter diesen leisten die Diamantkreissägen zum Ausschneiden von Prismen aus 
Qlaabläcken Vorzügliches. Das Verfahren ist sehr einfach und wird deshalb in neuerer 
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Zelt mehr und mehr an Stelle des BftgeiiB mittels Schmt^els angewandt, aumal der 
etwas tbeure Betrieb durch die ZeitersparaieB und das sanbere Arbeiten reichlich auf- 
gewogen wird. Als Sägeblatt dient eine Weissblecbscheibe von beliebigem Durchmesser, etwa 
30 cm; nachdem diese mit einem Hesser am Rande leicht eingehackt worden ist, ver- 
reibt man ein wenig mit Oel angefeuchteten Diamantstaub, welcher in emem Diamant- 
etahlmOrser hergestellt wird, auf dem änsseren Umfange der Scheibe, und dae Sagen 
kann seinen Anfang nehmen. 

Die kleinsten Diamantkreiseftgen, Neusilberscheibchen von 1,5 bis 2 cm Durch- 
messer, in welche kleine Diamanteplittercfaen eingewalzt sind, finden in der Zahoheil- 
kunde zum Trennen zweier aneinander gewachsener Zähne Anwendung. 

Die bedeatenden Steinmetzbetriebe machen sich seit einer Reihe von Jahren 
die Härte des Diamanten ebenfalls zu Nutze. Qattersägen von mehreren Meter 
Länge, sowie mächtige KreissSgen dienen bier zur Aufnahme der rohen Diamanten in 
etwa ErbsengrOsse. 

Schliesslich wäre noch des Diamanten als Werkzeug zum Abdrehen zu er- 
wähnen. Wo der beste Stahl nicht mehr angreift oder sich bald abnutzt, leistet ein mit 
Diamantspitze versehener Stichel vorzflgltche Dienste. Eine etwa 1 mm aus der 
Passung ragende scharfe Spitze genQgt, um glasharte Stahlzapfen abzudrehen; die 
sieb bildenden Späne Siegen federleicht in der Luft. 

Zum Glätten abgenutzter Granit- und Porzellanwalzen, sowie zum Bearbeiten 
von Schmirgel und Hartguss sind grössere Stücke erforderlich, namentlich Steine aus 
der Jagersfontain-Mine und Karbone. Geradezu unentbehrlich ist der acharfgeschUffene 
Karbon, um die Papierwalzen, welche in den Kalandern der Papierfabriken benutzt 
werden, genau zylindrisch zu drehen. 

Wie schon eingangs erwähnt, wird der Diamant mit seinem eigenen Stoff ge- 
schliffen, und zwar sind wir auf diese eine Art der, Bearbeitung angewiesen, da uns 
ein härterer KOiper nicht zu Qebote steht. Zum Schleifen der Diamanten werden 
kreieeUrtig äusserst schnell sich drehende gusseiseme Scheiben verwendet, welche wie 
die Diamantkreissägen mit Diamantstaub versehen werden. Der zu schleifende rohe Diamant 
wird dann in einer geeigneten Vorrichtung auf diese vorbereitete Scheibe gebracht and 
mit den gewünschten Flächen versehen. 

Im Vorstehenden sind die wichtigsten Anwendungsarten des Diamanten in der 
Technik besprochen. 

Wäre man Im Stande, die Härte des Diamanten und somit auch dessen grosse 
Sprödigiceit etwas zu mildern, wie dies beim harten Stahl, den der Diamant In den 
meisten Fällen als leistungsfähigeres Werkzeug ersetzen soll, möglich ist, so sUnde 
der Verwendbarkeit des Diamanten ein nocb grösseres Feld otTen. In jedem Falle 
besitzen wir In dem Diamanten ein höchst schätz ens wer thes Werkzeug, welches die 
ihm gebührende Beachtung und Anwendung noch nicht vollständig erfahren hat. 

Ein fachgemäss, unter genauer Beobachtung des beabsichtigten Zweckes ange- 
fertigtes Diamantwerkzeug wiegt bei vorsichtiger Benutzung durch seine saubere und 
gleichmässige Arbeitsleistung die nicht einmal hohen AnschafTungskosten reichlich auf. 



Vereins- und Pepsonen- 
Haohpiohten. 

Fraunhofer-Stiftung. 

In Folge des Aufrufs vom 2. v. M. sind 
39 Bewerbungen um ein Beisestipendium 
zum Besuche der Berliner Gewerbe-Aus- 
stellung eingelaufen, und zwar aus Preussen 
13, Bayern und Sachsen Je 5, den kleineren 
Deutschen Staaten 14, Oesterreich und der 
Schweiz Je 1. Davon sind 15 Gesuche be- 
wlUlgt worden; von diesen Hechaniker- 
gehülfen wohnen in Preussen 5, in Bayern 
2, in Sachsen 1, in den kleineren Staaten 7. 

Es sind femer 4 Stipendien zum Be- 
suche von Fachacholen ertheilt worden. 



darunter 3 zum Besuche der Tagesklasse 
für Mechaniker an der I. Handwerkerschule 
in Berlin. 

Der Torsi ts ende. 
Prledr. Franc von Llechtensteiu 



D. a. £ H. u. O. Zweisverein Berlin. 

Sitzung vom 15. September 1896. Vor- 
sitaender: Herr StQckrath. 

Der Vonitzende begrOest die Hitglieder 
nach Ablauf der Sommerferien; er gedenkt fn 
warmen Worten des schweren Verlustes, den 
die Deutsche Gc>aellBchaft durch das Ableben 
vonHormaDQ Haenacb erUttenhat; die Ver- 
sammlung ehrt das Andenkea des Verstorbenen 
durch Erheben vou den Sitzeu. 
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Herr Q. Kserger spricht Ober die Werkzeug- 
mMchioen aaf der Berliner OewerbesussteUang; 
der Vortragende glebt einen geschichtlichen 
Abrias der Bntwickelnng des Werkzeng- 
mMchlDenbsaes In Berlin; In 26 Jahren hat 
dieser Zweig der Technik, auageheod von 
der Nachahmung englischer Konstruktionen, 
sich ans kleinen AofKugen so entwickelt, daas 
es heut fQr jede Art von ArbeitamucbLnen 
bereits Speiislfabriken giebt, die fDr ihre auf 
eigener Konstraktlon bemhenden Erzeugnisse 
sich einen grossen Absatz nicht nur im Inlande, 
sondern sogar In England und Australien er- 
rangen haties. ~ Auf eine Anregung des Vor- 
sitzenden erklftrt Herr Kaerger eich bereit, 
an einigen Abenden persönlich in der Aue- 
Btellong den Mitgliedern seine Maschinen vor- 
zufahren. — An den Vortrag schlleset sich eine 
sehr angeregte Diskussion. 

HerrHandke berichtet Aber das flnanKtetle 
Bfgebnias des VII. Mechanikertogea. 

Die Versammlung beschliesst, fortan eine 
der beiden monatlichen SItiungsn in einem 
Restaurant abzuhalten ; in dieser Sitzung sollen 
in zwangloser Form technische VorfOhrungen 
n. dgl. geboten werden. 

Zur Aufnahme gemeldet: 

Herr Haga Taassaint sen. BL 



Zwelfrereln Hamburg •Alton». 

Sitsnng vom 6. Oktober 1896. Vorsitzender: 
Herr Dr. Krüss. — Als lUtglieder werden auf- 
genommen die Herren T. Chr. Breckenfeld 
und H. Kollenberg (H. Schwencke Nachf.). 
Sodann zeigt Herr W. Kuhlmann eelne neue 
Spiegelablesung fQr bochempflndliche Waagen 
vor. Bei derselben wird das Bild der mit un- 
bewaffiietem Ange nicht mehr ablesbaren feinen 
Skala durch einen Zyllnderspiegel vergrOsaert, 
und zwar sieht der Beobachter durch eine 
rahmenfOrmlg erweiterte Öeffhung des Zeigers 
hindurch. Durch diese Vorrichtung iat die fOr 
manchen Beobachter Iftatige Ablesung mittels 
einer Lupe oder eines Fernrohres vermieden. 
Bndlich zeigt Herr Dr. KrQss ein von der 
Firma PanlQOra in Berlin nach den Angaben 
der Physikalisch-Technischen Relehsanstalt her- 
gestelltes Bolometer (Btrahluugsmeaaer) vor, 
dessen weaentlicher Beetandtheil ein Platin* 
gitter aus chemiach reinem Platin von 0,001 mm 
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Dicke ist. Dieses dflnne Blech wird ao her- 
gestellt, das« ein dlekeree Platinblech mit einem 
mehrfach ao dicken Silberblech zasammenge- 
schweiast wird, worauf beide miteinander aus- 
gewalzt werden ; aladann wird durch Binh&ngen 
In SalpeteraAure das Silber gelöst, und man 
erhftit das Platinblech allein, deaaen Dicke ans 
den Grossen Verhältnissen vor und nach dem 
Auswalzen berechnet werden kann. Derartige 
Bolometer aind zu theoretisch und praktisch 
wichtigen Untersuchungen bereite verwendet 
worden, von deren Resultaten der Vorb-agende 
einiges mittbeilt. S. K. 



Dr. C. ZelMlg, Frlvatdozent an der Tech- 
nischen Hochschule Darmatadt, ist tum a. o. 
Professor der Physik dortselbst, Dr. Hohen- 
benner sum Aasistenten fQr Qeodaeie an der 
Techniacben HochschulB in Manchen ernannt 
worden. 

An der Bternwarte in Manchen Iat ein Ob- 
servatorium fQr Erdmagnetismus errichtet 
worden ; zum Direktor wurde Dr. F.T.Schwarz 
ernannt 

Prof. Dr. Q, Wledemann In Leipzigfeierte 
am S. d. M. seinen 70. Geburtstag. 

Die Firma W. LiUdolph in Bremerhaven 
erhielt auf der Internationalen SchiSfahrta- und 
Fischerei - Anaitellung In Kiel die goldene 
Medaille. 



C £rflirth, Hauetelegraphie, Telephonle, Blitz- 
ableiter, Feuertelegraphen und Einrichtung 
elektr. Lichtanlagen in Theorie und Praxis. 
8. Aufl. gr. 80. X, 806 8. Berlin, Langen- 
berg, J. Jooat. Geb. in Leinw. 4,50 U. 

F. P. lAeBOgaag, Die richtige Ausnutzung 
des Objektivea. Wie erreicht man in jedem 
Falle bei scharfer Tiefenzeichnung die grOsst- 
möglichste LichUtbrke? gr, S<*. 44 B. m. 
1 Fig. u. 1 Tab. Dasseldor^ B, Liesegang. 
1,60 i£. 

Amateur» und FaohphotOKriqili. Von 
einem ehemaL Amatenrphotographen. 8o. IV, 
868. Halle, H. Peter. 0,60 Jf. 

A Holzt, Elektrotechniker. 17. Hft. Leipzig, 
Sohafer. 0,7B U. 



EUipsensirkeL A. Reiniger In BrOnn. 28. 7. 1896. Nr. 87414. Kl. 42. 

Dem Batze entsprechend, nach welchem bei einer Ellipse die Summe der Bntfernungen 
aller Punkte von zwei festen Punkten (Brennpunkten) gleich sein muss, iat eine Schnur ohne 
Bnde t um die Rolle d gelegt. Durch Verschiebung der Rollaohalter wird den Brennpunkten 
der gewansclite Abstand von einander gegeben, wahrend die Entfernung der Brennpunkte von 




den Endpunkten der grossen Achse durch die am Bleihalter n vorgesehene Aufwickelrorrichtung 

beBtimmt werden kann. Die 
vertikale Wand des Blelhalters 
u hat Bwel Bohrungen, dureh 
welche die Bchnur t hindurch- 
geht, und im Bleihalter « tet 
eine Bpindel w gelagert, an der 
das eine Ende der Bctmur t 
befestigt ist Durch Drehen der 
Spindel Iftast sich dia Schnur 
verlAagem oder verktlnan. um 
die Ellipse richtig seichaen su 
können, steht die Bchiene a 

unter dem BinflusB des Gummibandes sc, welches den ZeichenstUt in der richtigen Lage gegen- 
über den Brennpunkten erhalt. 

Wird die Schnur t von der Rolle abgenommen and die Leitacblenes durch die Sehranbe 

y festgeBteilt, so kann man mit diesem Zirkel auch Kreise zeichnen und hat dabei den Vortbeil, 

daas das Papier von der Nadel r des Zirkels, die den Mittelpunkt bezeichnet, nicht serstocben 

wird, da die Nadel mit der PapierflBche nicht in BerQhrung au kommen braucht. 

Vorriehtang nun Zeichnen Ton ans Halbkreisen anaammenge- 
Mtiten Spiralen. W. Klelhorn In Hflnchen. 21.9.1896. 
Nr. 87242. Kl. 42. 

Der orforderllche Debergang von einem Kreismittelpunkt 

■um anderen geschieht durch Bewegung eines die eine Zirkel* 

spitse aufnehmenden Schiebers m, an dessen Bahn a eine Achse 

mit einer Reihe bsliebig umlegbaren Klappen n zur Begrenzung 

der Bchieberbewegung dergestalt angebracht ist, dass der Weg 

des Schiebers durch die Anzahl der umgelegten Klappen bestimmt 

wird. 

Geschlossenes galTonisches Element mit 
Torrichtong zur Aufnahme des innerea 
Qasdmckes. G.H.B.B. Jungnickel in 
Hamburg. 22. 2. 1895. Nr. 87 698. KL 21. 

Die Vorrichtung besteht aus einem in das Element eingebauten 
Hohlkörper a, welcher In swel getrennte Räume lertKlIt. Der uotere 
derselben steht durch Oefhungen g in der Nhhe des Bodens, der obere 
durch Seiten Öffnungen w und einen durch die Wandung geführten Docht / 
mit der Errege rfOssigkelt in Verbindung. Bei steigendem Gasdruck 
nehmen diese Räume einen Theil der Flüssigkeit auf und geben sie bei 
sinkendem Druck wieder ab. 
Kranz -Ellipsensirkel mit Torrichtnag zum 
Zeichnen Ton Spiralen. W. Klelhorn In 
München. 31. 9. 1895. Nr. 87241. KL 42. 
Unter dem Kreuz a des Ellipsen zirkele befindet sich eine 
gabelförmige Bkale k, auf und nach welcher dos Kreui, den Halb- 
bogen der SU zeichnenden Spirale entsprechend, verstellt wird. 
KohlenkÖmermikrophon für transportable Apparate. Aktien- 
gesellschaft Mix&Genest in Berlin. 12.6.1895. Nr. 87494. 
Kl. 21. 

Der fDr Mikrotelephone bestimmte neuartige Sender Ist so eingerichtet, dass der für 
die Kohlenkfimer bestimmte Raum einerseits von einem konisch ansgahOhlten KohlenkOrper H, 
andererseits von einer Kohlenmembran M begrenzt wird, in 
welcher sich eine der Aushöhlung des Koblenkflrpere entsprechende, 
in diesen hiueinrageade Bsule B befindet. 

Durch diese Anordnung soll erreieht werden, dass die 
KohlonkOraer bei jeder Stellung des Apparates den BtromUber- 
gang zwischen der Membran M und dem KohlenkOrper S ver- 
mitteln masseu. ,^ , 

_ ob.Coogle 







PaMMUitfc — Brlttkutan dw Radaktlon. 
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Patentli«4a. 

Bis nun 28. Bepteinbar 1896. 

ei. B. iE04U. Wechselitrom-Motorxahler; Zus. 
s. Pak 87042. C. Raab, K^serslautern. 
29. 7. 96. 
B. 10071. Wechselatrom-MotonftUer; Ziu. z. 
Pat.87012. C. Raab, KaiBeralautern. 7.2.96. 
B. 4872. Vorrichtung »ur Angabe der Zeit und 
Aniahl von PemgMpracben; Zua. 2. Pat 
34001. H, Bichwede, Berlin. 18.3.96. 
O. 104&7. Scbmelzaicherung mit In die An- 
achluaastacke eingreifenden, eineteilbaren 
Zwiuhenstflcken «up Verhütung des Bln- 
eetsena unrichtiger BchmelKstrelfen. B. 
QlOokler, Warachsn. 26.3.96. 
H. 14624. WBttBtundena&hlerfnrWechaeUtrom. 

Q. Hammel, Manchen. 2.2.96. 
M. 12763. Schmelraicherung mit auf die 
Klemmechrauben xn itreifenden Platten lur 
VerhOtung dee Bina«txenB unrichtiger 
8chmelsstr«ifen. HAier & Co., Berlin. 
10. 4. 96. 
K. 13421. Telegraph mit Induktionabetrieb, 
J.KItBÖe, Philadelphia, Pa..V.St.A. 26. 11.96. 
42. Seh. 11B87. W&nneregler. A. Scholl, 
Mannheim. 11. 6. 96. 
K. 14011. Apparat zur Veranschaullcbung der 
Botstion und Prasesalon der Erde. A. K r e b b, 
Halle a. 8. 21.6.96. 
S. 8676, Aue einem BtOck heratellbarer, bild- 
umkehrender Glaskörper fQr Pemrohre. 
B. Bprenger, BerUa. 26.2.96. 
H. 17093. BchiffBkompaaa. A. W. Horeburgh, 

London. 14. 3. 96. 
49. G. 10492. Drehbank zum Schneiden von 
Gewinden. H.GOtion.BruckhauBen, Rhein. 
9.4.96. 
G. 10570. Zangenfutter. L. Günther, Prank- 
furt a. U. 16. 6. 96. 
B. 9682. Vorrichtung zum Sftgen oder Feilen 
von Kegelrftndem. A. Bukkan, Berdjansk, 
SOd.-Buasl. 29. 6. 96. 
fil. D. 7670. Maga^n-Wechselkaesette. L.Dle- 
clyn u. L. Gaumont, Paria. 1. 6. 96. 
K. 18Ü11. Uomentverschlnaa mit regulirbarer 
Schlitzbreite. R. Krtlgener, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. 21. 12. 96. 
72. P. 8298. Quadrantenviair. P. Piepor,Latticb. 

14. 7. 96. 
74. B. 16082. Vorrichtung zur FernObertragung 
von Zeigeratellungen. F. Breiaig, Berlin. 
2. 9. 96. 
SS. P. 8264. Elektrisch betriebene Schlaguhr. 
H. Porrot, Calw, Württ. 26. 6. 96. 
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Caeaa: 
21. Kr. 89327. GaaprHchazahler für Fern- 
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Sprecher; Zub. z. Fat. 84184. H. Hempel 
n. A. Maerker, Berlin. 6.7.96. 
Nr. 89419. EiseafMiea Wechaelatrom - Meaa- 
gerfttb. Tb. Uarcher, Dreaden. 80.1.96. 

Nr. 89420. Biaenfrelea Wecheeiatrom - Mesa- 
gerftth; Zue, s. Pat. 89419. Th.Marcher, 
Dreaden. 2. 6. 96. 

Nr. 89489. Schreibtelegrapbzurtelegrapbiachen 
Uebermitteinng von Handachriften, Zeich- 
Qusgeo u. a. w. L. Cerebotani, MOncben, 
u. J. F. Waltmann ft Co., Beriiu. 3. 1. 94. 
48. Nr. 89058. Stroboakop. H. Caaler, Syra- 
cuae, V. St A. 31. 7. 95. 

Nr. 89(£9. Hyperbelzirkel. C. Andrieaaena, 
Mittweida. 15. 10. 96. 

Nr. 89084. Elnaatzbefeatigung bei Zirkeln. 
G. Scboenner, Nürnberg. 6. 8. 96. 

Nr. 89230. SchifiBkompaea mit Femübertra- 
gung. J. Prigge, Bruchaal. 12. 3. 96. 

Nr. 89231. Apparat für Prüfung der Hart« 
von Btahlkugeln, insbesondere von Stahl- 
kugeln für Kugellager. E. Peits, Berlin. 
9. 4. 96. 

Nr. 8933S. Stellvorrichtung filr Fernrohre mit 
vsrftnderlicber Vergrö»aoruug. A, C. Bieae , 
Beriin. 17. 11. 95. 

Nr. 89394 Vorrichtung zum Zahlen der Breon- 
Btunden von Lampen. R. Bürk, i. F. WOrt- 
tembergiache Uhrenfabrik Schweuuiogen, 
Bchwenningen. 24. 1. 96. 
17. Nr. 89211. Seh rauben Sicherung. B. Ileller, 
Budapest. 26. 4. 96. 

48. Nr. 89146. Aatav erfahren. Th. Truchelut, 
Paris. 28. 1. 96. 

Nr. 89249. Verfahren zur Herateilung von 
Hohlspiegeln. 8,0. Co w per -Co loa u. Thu 
Reflektor Syndlcate, Lim. London. 
26. 2. 96. 

49. Kr, 89268. Uaechine zum Frftiwn tabnlbvt- 
Ucher Bohrer; Zua.z, Pat. 77967. C. Raube, 
Dfisaeldorf. 10. 4. %. 

Nr. 89*06. Feileuhaumaachina mit Regulirung 
de« Hammers und des Preaaera. K-ZOllner, 
Halle a. 8. 6. 3. 96. 

Nr. 89406. Uaachioe zur HersUUung von 
Bpiralbohrern. M. J. Johnson, Hartford, 
Conn., V. Bt. A. 2& 5. 95. 

67. Nr. 88863. Vorbang-Verachiuss mit wahrend 
Jer Belichtung sich aietig tndernder Spalt- 
breite. L.J, ».Holet, Amsterdam. 12.2.95. 
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VIIL Die astronomtBohen und Eeodftttochen Instrumente. 

Ton 

Dr. A. a«ll* In PoMun. 

(SOihat.) 

Die AuastelluDg von NiveUiriDatnunenteii ist sehr mannigfaltig. PräzieionsniTellir' 
instnimente, ev. mit Horizontalkreis versehen, tragen Fernrohre zum Drehen und Um- 
legen. Die Niveaus sind umkehrbar and befinden sich oberhalb oder bei neuerer Kon- 
struktion unterhalb des Fernrohrs. Rosenberg geht davon aus, dase die Horizontirung des 
Instrumentes nur nOherungsweise zu erfolgen braucht, und verbindet die Libelle mit dem 
kippbaren Fernrohr, deren ParallelismuB natürlich berichtigt werden kann. Bigenthümlich 
ist ihm die besondere Oefällechraube mit Skala, mit der er einige Instrumente versehen 
tiat. Sie wird dann gebraucht, wenn die Latte nicht ausreicht, und dient auch zur 
Distanz messung, wobei nach einem Verfatiren von Sickler und Lorber nur die vollen 
Schraubenumgänge durch die HüUsskala abgelesen werden. Der Libellenspiegel Iftsst 
sich mittels zweier Kugelgelenke in jede Lage seitlich stellen, um den Parallazenfehler 
2U vermeiden und die Blase schart hervortreten zu lassen. Andere Instrumente haben 
die Amsler'ache Wendelibelle. Q. Butenschön (Bahrenfeld bei Hamburg), der eben- 
falls alle Arten hierher gehöriger Instrumente f&hrt, hat auch ein Taschennivellirinstrument 
ausgestellt, bei dem gleichzeitig Objekt, Fadenkreuz und Libelle im Okular sichtbar 
sind; die Libelle liegt dabei unterhalb des Okularauszuges und wird durch einen schrftg 
gestellten Spiegel sichtbar gemacht. Schon früher hat Tesdorpf in anderer Weise 
dasselbe erreicht und auch bei Präzisionsnivellirinstrumenten eingeführt, indem die Libelle 
seitlich in einem durch matte Scheiben .verschlossenen Kasten angebracht ist und durch 
einen in symmetrisch angebrachtem Kasten vorhandenen Spiegel nach dem Okular 
reflektirt wird. 

Bin nicht speziell in das vorliegende Qebiet gehöriges Ausstellungsobjekt ist das 
von Bamberg ausgestellte, von Biese erfundene Fernrohr mit terrestrischem Okular; 
es verdient aber an dieser Steile Erwähnung, weil es für Nivelliiinstrumente von der 
Landesaufnahme eingeführt wird. 

Von Interesse ist eine besondere Einrichtung, die Hans Heele (Bertin 0., Grüner 
Weg 104), der auf der Ausstellung nicht speziell mit astronomischen und geodätischen 
Instrumenten vertreten ist, der Führung der Mikroskopschrauben glebt 

Durch Federdruck wird nEmlicb einerseits die Schraube in ein Y- Lager gedrückt 
sowie gleichzeitig der zu führende Schlitten an dieselbe gepresst, und sodann durch eüie 
zweite Feder das andere Schraubenende in ein konisches Lager gedrückt, sodass eine 
Entlastung der Schraube und eine leichte Führung derselben bewirkt wird, Heele's 
Achsen ruhen sämmtlich auf Halbkugellagerung; bei sicherer Führung Ist dadurch 
eine leichte Drehung ermöglicht, ohne daas eine weitere Entlastung nCthig wird. 

Lüttig hat alle Achsenenden mit Kugeln versehen, um beim Nachschleifen 
ein leichtes Einsetzen derselben zu ermöglichen. Die Instrumente dieses Fabriltanten sind, 
wie bei A. Meissner und Anderen, nach Bearbeitung mit Chlor-Antimon mit Oraphit- 

Trotz dea Bchlueses der AusetelluDg wird diese Artikelserie fortgesetzt, um den Lesern 
des Vbl. einen Ueberblick Ober das gesammte einBchlagige Material zu geben; um ferner die 
Einheitlichkeit der Daratelluag zu wahren, ist bei Abfassung der folgeiideD Aufsfttze keine 
Rackeictat auf die erfolgte Beendigung der Ausstellung genommen. Die Bed. i 
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lack lackirt; dadurch verechwinden die blanken Mesaisgrthetle, was bei der Feldarbeit 
besonders von den Militärbehörden als wCnschenswerth bezeichnet wird. Rosenberg 
wendet eu demselben Zwecke Arsenikbeize an, die aber kein genügender Schute 
gegen Boet sein soll. 

Für kleinere Venneaaungen, Herstellung von Messtiechbl&ttem u. e. w. findet man 
Kippregeln, Messtlsche, Oraphometer, als Hülfsapparate Flanimeter, Pantographen etc. 
in reicher Auswahl. Wir erw&hnen hier das Tachygrapbometer nach Wagner von 
Tesdorpf, bei dem durch prismatische Führungen die Qenauigkeit der Projektion er- 
hobt, freilich aucb die Arbeit vermehrt wird. 

Für Zentrirungen u. dergl. kommen kleine Ablothe-Instrumente, wie sie Bam- 
berg, Hildebrand, Sprenger u. A. Tortfihren, in Betracht. Wlnkelprtsmen, ein 
Prlsmenkreuz Bauernfeind'scher Konstruktion, von ButenschOn vorgeführt, Decker- 
sche Prismentrommeln in verbesserter Konstruktion von Sprenger und A. Meissner aus- 
gestellt, die noch 4' mit Nonius absuleaen gestatten, seien hier erwähnt. 

Besonders Tür milltairiache Zwecke ist ein von Sprenger ausgestelltes entfernong- 
mesaendea Prisma bestimmt. 

Sind, wie die Ausstellung seigt, die Verbesserungen an den Nivelliiinstrumenten 
und wie wir hhiznfügen, auch in der Konatruktion und Aufstellung der Latten (Buten- 
schön hat z. B. einen Latteorichter anageetellt) dazu angetban, die Genauigkeit der 
Nivellements zu erhöhen und ihre Ausführung eu erleichtern, so dienen die verbesserten 
Eonstmktionen von Reglstrirpegeln zur sicheren Feststellung der Miltelwasser. Hier fin- 
den wir den von früheren Ausstellungen bekannten Seibt-Fuess'schen Apparat vor, 
der auch von Zentralstellen aus auf telephonischem Wege die Ablesung des Wasser- 
standes gestattet 

Einem Grenzgebiet der Geodäsie gehört die Beobachtung der Schwankungen 
der Erdscholle ao. Die sehr empfindliche, von v. Rebeur-Paschwitz erdachte Kon- 
struktion eines Horizonta^endels ermöglicht es, dieselben zu registriren und einen 
etwaigen Einfiusa von Sonne und Mond zu untersuchen, wobei seismische Bewegungen 
in einer für geologische Forschungen geeigneten Weise zur Aufzeichnung gelangen. 
Der in neuer Konstruktion von P. Stückrath (Friedenau b. Berlin) ausgeführte Apparat 
hat sieb, vorübergehend in Th&tigkeit gesetzt, seiir gut bewährt und ist bereits in der 
Zeitschr. f. Instrkde. Iß. S. 2. 1896 beschrieben worden. 

Unter den Hüifaapparaten möchten wir in erster Linie einen Niveauprüfer von 
Hildebrand erwähnen, dessen Grundidee, wenn wir nicht irren, von Professor Brune 
stammt und auch von O. Hey de (Dresden) schon früher ausgeführt worden ist. Die messende 
Schraube ist vollkommen entlastet, indem der Apparat durch ein Laufgewicht aus- 
balanzirt wird. Eine Pühlbebelvorrichlung mit Skala kann zur Kontrole der mit der 
Schraube gemachten Messung dienen und gestattet eine Repetition an andern Schrauben- 
stellen. Der Apparat iat derartig eingerichtet, dass er nicht nur die gleichzeitige 
Untersuchung mehrerer Niveaus, z. B. zweier Horrebow-Libellen ermöglicht, sondern dass 
auch ganze Instrumente angesetzt werden können, sodase die Untersuchung der Niveaus 
am Instrument selbst geschehen kann. 

Für die Begistrirung von Sterndurehgängen wird der von Fuess ausgestellte 
Chronograph mit Gewicht und Nadelscbreilier wie bisher bei uns wohl die meiste Ver- 
wendung finden. Heele stellt einen Trommelchronograpben von bemerkenswerther 
Sauberkeit der Ausführung aus, welcher aber in erster Linie für physikalische Unter- 
auchungen beatimmt ist; er gehört der Physikalisch- Technischen Reichsanstalt, die ihn 
bei SÜmmgabel-Prütungen verwendet. Er ist derartig eingerichtet, dass er in drei 
verschiedenen Geschwindigkeiten rotiren kann. 

Heele hat zugleich auch eine aatronomlache Uhr mit Kompenaationspendel auf- 
gestellt, bei welcher der elektrische Strom für den Chronographen durch einen doppelten 
Quecksilberkontakt geschlossen wh^I, um den Durchgang des Stromes durch die Uhr zu 
vermeiden. Astronomische Uhren hat femer A. Böhme (Berlin W., Taubenatr. 43] aua- 
geatellt. Die Pendel besitaen Barometer-Kompensationen und eine vertbeilte Temperatur- 
Kompensation, um der Verschiedenheit der Temperatur in verschiedenen Höhen Rech- 
nung zu tragen. Sie besitzen ausserdem nach der Konstruktion von v. Hefner- 
Alteneck einen Antrieb auf konstanten Ausschlagwinkel. F. Dencker (Hamburg, 
Qr. Bäckerstr. 8) führt u. A. eine Uhr vor, bei welcher der Antrieb auf elektromagne- 
tischem Wege zu Stande kommt; sie war indess zur Zeit der Besichtigung nicht im Gange. 
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Ol. Optische Apparate. 

Von 
Dr. & BrodkBB In chwloltenburg. 
Die optischen Apparate sind in der AassteDung recht reichhaltig vertreten, and 
die Mannigraltigkeit der Typen, die Vorzfiglichkeit der Ausführung giebt einen er^n- 
liclieii Eindruck von der HOhe, auf welcher die Erzeugung dieser Apparate steht Meist 
sind es freiüch gute Bekannte — bekannt aus Abbildungen oder Laboratorien — , und 
wer sich die Hübe nehmen will, nach Neuem au suchen, dem wird seine Arbeit noch 
durch die eigentiiamliche Einrichtung erschwert, dase seibat der eigene Vertreter, den 
die KolIektivauaBtellung bestellt hat, nur von einem Thell der Scbr&nke die Schlüssel 
besitzt, sodass man zum grossen Theil auf Be^achtung ans respektvoller Entfernung 
angewiesen ist 

Wir wollen die einzelnen optischen Oeblete durchgehen, indem whr natürlich die- 
jenigen unberücksichtigt lassen, welche (wie die PotarisatioDS^iparate) bereits flrfiher 
bee^rocben sind. 

Photometrische Apparate sind namentlich von den Finnen Frans Schmidt 
& Haensch (Berlin S., Stallschreiberstr. 4.) und A. Kruse (Hamburg, AdolphsbrQcke 7) 
ausgestellt. Zur technischen Photometrie zeigt erstere eine Photometerbank mit 
allem Z übe hOr, wie sie in der Phys.-Techn. Reichsanstalt benatzt wird. Diese Bank besitzt 
Sammetscbirme zur Abbiendung falschen Lichtes und eine Einrichtung, um die Vergleich»- 
lichtquelle mit dem Photometeraufsatz zu verbinden, damit beide gemeinsam verschoben 
werden können. Der Photometeraufsatz (für Oieichheit und Kontrast) ist an einem 
Theilkreis drehbar um eine horizontale Achse, die senkrecht zur Achse der Pbotometer- 
bank steht, um unter verschiedenen Winkeln gegen die Horizontal ebene photometriren 
8U können. Damit sich in diesem Falle der Schirm leicht richtig einstellen Iftsst, kOnnen 
Fadenkreuze d&vorgeschlagen werden, deren Schatten auf dem Schirm sich mit Hülfe 
einer besonderen Linse durch das Okularrobr hindurch beobachten lassen. A. KrQss 
hat eine Photometerbank mit ZubehOr von der Form ausgestellt, welche den deutschen 
Oaatechnikem von der Lichtmesekommiseion des deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
facbm&nnern empfohlen ist. Die Bank besitzt Hetallschienen mit rechtwinkligem 
Querschnitt, auf denen die TrOger für Photometeraufsatz und Lichtquellen rollen. .Der 
Trftger für die HeHierlampe kann entweder auf das eine Ende der Bank gesetzt oder 
mit dem Photometeraufsatz fest verbunden werden. In letzterem Falle betragt die Ent- 
fernung zwischen Photomet«r8chirm und Hefnerlampe 40 cm. Die Bank hat zwei 
Theilungen, die nicht vertikal liegen, sondern zur bequemeren Ablesung etwas noch 
oben geneigt sind; beide geben direkt die Lichtstarken in Hefnerlicht für die beiden 
angegebenen Benuteungsarten der Hefnerlampe. Die Bank ist mit einem Aufsata nach 
Lummer-Brodhun versehen, bei welchem das Okalarrohr nicht wie gewöhnlich schrtlg, 
sondern senkrecht zur Achse der Photometerbaok steht Dazu sind ausgestellt eine 
Hefherlampe, ein Photometrirstativ für Glühlampen, bei welchem man jede beliebige 
Ausstrahlungsrichtung photometriren kann, ferner ein optisches Flsmmenmsaas, um die 
Hohe der Flammen zu messen. Es sei bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, 
dass weitere ZubehOrtheile zum Photometriren (z. B. Bxperimentirgasmesser), sowie 
andere Konstruktionen von Photometeraufsatzen im Gaspavillon ausgestellt sind. Die 
Ausstellung von Schmidt & Haensch zeigt weiter ein Photometer nach Leonhard 
Weber, sowie dos Strassenphotometer der Reichsanstalt. 

Die genannten beiden Firmen haben auch spektralphotometrische Appvate aus- 
gestellt. Diejenige Form, bei welcher aus dem objektiven Spektrum durch den Oknlor- 
spalt der Beeirk herausgeschnitten wird, in welchem beobachtet werden soll, wo also 
die Beobachtung durch ein Okular geschiebt, ist verübten im Photometer nach Glan 
und in dem Universalspektralapparat von Krüss. Während bei dem ersteren bekanntilch 
die messbare Veränderung der Helligkeit durch ein Nicol'sches Prisma geschieht, wird 
sie bei dem letzteren durch den Vierordt'schen Doppelspalt bewirkt Der Doppelspalt 
Ist bilateral verschiebbar. Leider glebt aber auch in dieser Form die Messmethode 
keine völlig zuverlässigen Resultate. Immerhin eignet sich der Universalspektralapparat 
sehr TQr Anstalten mit beschränkteren Mitteln, indem der Doppelspalt leicht durch einen 
einfachen Spalt mit Platinschneiden ersetzt und das Photometer dadurch in ein für 
qualitative Untersuchungen geeignetes Spektroskop umgewandelt werden kann. Die 
zweite Form von Bpektrophotometem Ist vertreten durch die Konstruktionen von 
A. König und von Lummer-Brodhun. Bei diesen wird nicht mit dem Okular bft--^,-v[A> 
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obschtet, sooderD das Au^ an den Okularepalt gebracht. BeE dem erateren Apparat 
wird mit Hülfe eines ZwilUngsprismas das Qeeichteteld in zwei Theile gethetlt, welche in 
einer eebr feinen TrennungBlinie an einander grenzen. Bei selir guter Ausfflbmng ver- 
schwindet diese Grenze bei gleicher Helligkeit dea Gesichtsfeldes vollständig, sodass 
alle Anforderungen erfüllt sind, welche an ein Gleiehheitsphotometer gestellt werden 
mfisBen. Die HelligkeitsOnderUDg geschieht durch ein Nicol'acbes Prisma. Bei dem 
Lummer-Brodhun'schen Apparat I&sst sich das Kontrastprinzip anwenden. Eine be- 
sondere Hess Vorrichtung ist nicht vorhanden, ausser den bilateralen Spalten, es ist also 
angenommen, dass zum Messen besondere Einrichtungen benutet werden (rotirender 
Sektor oder Nicol'scbe Prismen). 

Von Kolorimetem hat namentlich A. Krüss verschiedene Formen ausgestellt, 
von denen zwei von Dr. H. Krüss konstrulrte Apparate zu erwähnen sind. Der eine 
Ist das Polarisationskolorimeter, welches eine von W. Grosse angegebene Kombination 
von Kalkspathprismen und eine Doppelquarzplatte enthält; bei Benutzung der letzteren 
entsteht ein Gesichtsfeld, welches aus 4 Feldern besteht; die Färbungen, welche die 
Quarzplatte bei gemischtem Licht hervorbringt, werden für die Einstellung benutzt. Der 
sweite Apparat ist das Kolorimeter mit Lummer-Brodhun'schem Prisraenpaar; hier 
bestand eine gewisse Schwierigkeit darin, die Anordnung so zu treffen, dass die zur 
Vergleichung gelangenden Lichtstrahlen die gleiche Schwächung (sowohl durch Reflexion 
wie durch Hindurchgang durch das Glas) erleiden. 

Von den epektroskopischen Apparaten erwähnen wir die kleineren theüs für 
gerade Durchsicht und theils für abgelenktes Strahl eingerichteten nur kurz. Unter 
den grösseren sind bemerkenswerth der Krttss'sche Spektralapparat mit der sinnreichen 
Einrichtung für automatische Beibehaltung des Minimums der Ablenkung bei 6 Prismen, 
sowie ein grosser von HansHeele (Berlin 0., Grüner Weg 104) ausgestellter Spektral- 
apparat. Auch die Spektrometer sind von den einfachsten Ausführungen an, meist 
nach dem von V. von Lang angegebenen Modell, vertreten. Die besseren haben ge- 
wöhnlich verdeckte Theilkreise. Alle besitzen Nonienablesung ausser dem bekannten 
Abbe 'sehen mit Autokollimation und zwei anderen, die wir besonders heranshehen. 
Der eine davon, welchen H. Heele ausgestellt hat, ist ein besonders grosser Apparat. 
Die Achsen sollen (nachdem Katalog) nicht konisch gefertigt sein, wie es sonst übÜch ist, 
sondern in Kugelflächen lagern, wodurch eine ausserordentlich leichte Beweglichkeit gewähr- 
leistet sein soll. Der Theilkreis von etwa 30 cm Durchmesser ist unbedeckt. Es er- 
scheint fraglich, ob das sehr empfehlenswerth ist, denn wenn man auch mit einem so 
schönen Apparat recht gut umgehen soll, so können doch gar zu leicht im Laufe der 
Zeit allerlei Unfälle vorkommen, welche ein verdeckter Theilkreis sicher besser aushftit 
als ein nnverdeckter. Dazu kommt, dass man h&uflg bei den Arbeiten die Entwicklung 
von Dämpfen nötbig hat, welche auf die Siibertheilung ungünstig einwirken können. 
Die Ablesung geschieht durch Mikroskope, über welche das Fernrohr hinweggeftthrt 
werden kann. Da die Bewegung des Tischchens zum Justiren des Prismas bei der be- 
deutenden Länge des Fernrohrs eine aussergewöhnliche Armlänge beanspruchen würde, 
eo kann das Tischchen mittels einer recht sinnreichen Vorrichtung durch Zahn und 
Trieb in Bewegung gesetzt werden. Der Trieb sitzt an einer am Fern rohrträger be- 
festigten Stange, welche, wenn nötbig, zurückgesogen werden kann, damit das Tischchen 
frei wird. Der Theilkreis lässt sich auch für sich allein bewegen, sodass man ver- 
schiedene Theile desselben bei der Messung des gleichen Winkels benutzen kann. Der 
Apparat soll später in der Zeitschrift für Instrumentenkunde beschrieben werden. Der 
andere besonders im erwähnende Apparat ist von Max Hildebrand (Preiberg i. S.) 
ausgestellt; nach dem Katalog ist er nach Angabe von Qeheimrath Landolt konstrubt. 
Er besitzt Repetitionseinrichtung; Fernrohr und Kollimator können gegen das Spektro- 
metertisc heben gehoben oder gesenkt werden. Von den übrigen Spektrometem ist 
noch ein von Schmidt &; Haensch ausgestelltes mit Rubens'scber Spiegelvorrichtung 
zu erwähnen. Femer sind die verschiedenen Refraktometer, welche die Firma Carl 
Zeiss (Jena) ausgestellt hat, hier zu nennen. Auch diejenigen Apparate, die man als 
Zubehör für die Spektroskopie und Spektrometrie bezeichnen kann, wie Prismen, Ab- 
sorptionsgefftsse, Beleuchtnngslampen, Heliostaten sind vertreten; wir heben unter ihnen 
besonders die Heliostaten von R. Fuess (Steglitz bei Berlin) in der bekannten vorzüg- 
lichen Konstruktion and Ausführung hervor. 

Die Ausstellung der photographischen Objektive giebt ein Bild von dem fast auf die 
Spitze getriebenen Wettstreit in Bezug auf die Konstruktion neuer Typen, welcher auf dieseir 
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QebJete gemSsa der allgemeinen VerbreitungderphotographiachenKiinBt herrscht. DieHaupt- 
ausateller siDd C. P.Goerz (SchODeberg-Berlln), Voigtl&nder&Sohn (Braunechwelg) and 
Carl ZeisB. Da sind zunftchst diealtbekanntenPortrut-Objektive von VoigtlAnder, die sog. 
Schoellarbeiter, mit einem OefTnungsverbältniss von 1 : 3,16, unsymmetriBChe Objektive 
auB zweimal 2 Linsen, von denen 2 verkittet sind, und die Portrait-Euryskope mit 
einem Oeffnungsverbältniss von 1:4 an, symmetrische Objektive aus 2 verkitteten 
Linsenpaaren- Unter der letzteren Bezeichnung (Euryskope) bringt die Firma auch 
Universalobjektire und Weitwinkelobjektive. Den Euryskopen von Voigtl&nder ent- 
sprechen in Anordnung und Verwendangsbereich die Lynkeioskope von Qoetz, und 
ferner zeigt PaulWächter (Friedenau-Berlin) ein ähnliches Objektiv unter dem Namen 
Leukograph. Ferner werden dleBudolph'schen Anaatigmate vorgeführt unsymmetrische 
Objektive aus Ö Linsen, die zu zweien und dreien verkittet sind. Wieder symmetrisch, und 
zwar aus 6 Linsen, die zu je dreien verkittet sind, sind die Doppelanastigmate von Goerz 
und die Kollineare von VoigtlKnder. Die höchste Stufe und komplizirtesta Form 
zeigen die Satzanastigmate von Zeiss, deren einzelne Tbeile aus 4 verkitteten Linsen 
besteben. Diese haben den grossen Vorzug, dass man die viertbeiligen Linsen (Anastig- 
mateatzlioaen) nicht nur für sich allein benutzen kann (das ist auch bei den vorher 
erwähnten dreitheiligen möglich), sondern dass man auch je zwei von verschiedener 
Brennweite zu einem DoppelobjekÜve kombiniren kann. Dadurch ist man im Stande, 
mit einer geringen Anzahl solcher Anastigmatsatzlinsen Objektive von sehr verschie- 
denen Brennwelten zusammenzusetzen. Ueber die Leistungsfähigkeit der Objektive 
geben die ausgestellten Probebilder einigen Aufscbluss; hn Allgemeinen kann man an- 
nehmen, dass die Leistungsfähigkeit der genannten Typen mit der Zahl der Elemente 
zunimmt. Näher auf die Unterschiede emzugehen, ist hier nicht der Ort. Schliesslich 
sind noch die in neuerer Zeit recht in Aufnahme gekommenen Teleobjektive zu erwähnen, 
Objektive, die aus einem positiven und einem negativen Tbeile bestehen, deren Ent- 
fernung von einander geändert werden kann. Dadurch erhält man ein Objektiv mit 
veränderlicher Brennweite, dessen Hauptebene mehr oder weniger weit von den Linsen 
entfernt zwischen Objektiv und Gegenstand liegt. Uan kann daher mit sehr langer 
Brennweite und verhältnissmassig kurzer Auszuglänge der Kamera arbeiten. Solche Ob- 
jektive sind also, wie der Name sagt, geeignet für diejenigen Fälle, wo man Auf- 
nahmen in ziemlich grossem Maasstabe machen muse, ohne genägend nahe an das 
Objekt herangehen zu können, namentlich fQr Architekturen. Die Firma Zeiss will 
diese Objektive auch fflr grosse Portrait« einführen und macht in einer besonderen 
Druckschrift auf die Vorzüge der Teleobjektive aufmerksam. 

Von Fernrohren sind natürlich die Doppelfernrohre in besonders grosser Anzahl 
ausgestellt. Unter den Qaliläi'schen Fernrohren sind die Voigtländer'scben be- 
sonders erwähnenswerth, sowie die von Goerz und vonPaetz &FIobr (Berlin NW., Unter 
den Linden 64) ausgestellten Ferngläser. Die Firma Voigtländer hat die Biese'schen 
Fernrohre in zwei Formen ausgestellt. BekannUich sind dies Fernrohre mit variabler 
VergrÖsserung, die dadurch er^iielt wird, dass das Objektiv nach demselben Prinzip wie 
das Teleobjektiv konstruirt ist. Dadurch, dass man seine beiden Theile nähert oder 
entfernt, verändert man die Brennweite, also such die Grösse des vom Objektiv er- 
zeugten Bildes. Da letzteres damit auch seinen Ort ändert, muss man natürlich die 
Stellung des Okulars gleichfalls varriiren. Bs entsteht die mechanische Schwierigkeit, 
beide Bewegungen (diejenige der einen Objektivlinse und diejenige der Okularlinse) 
in Einklang zu bringen. Bei der einen ausgestellten Form ist dies recht gut gelungen, 
die VergrOseerung kann durch Bewegung einer Schraube kontinuirlich verändert werden, 
ohne dass das Bild an Schärfe einbüsst. Für die praktischen Bedürfnisse erscheint 
aber das VergrOsserungalntervoll noch erheblich zu gering. Die zweite Form enthält 
nur zwei VergrOsseningen in der Art, dass man durch Benutzung eines Auszuges von 
der kleineren zur grösseren übergehen kann. Beide Formen sind Doppelfernrohre mit 
terrestrischen Okularen. Es ist hier noch ein von Paetz ft Flohr unter dem Namen 
Toussaint's Blitzglas ausgestellter Feldstecher zu erwähnen, welcher eine dreifache 
und eine siebenfache VergrÖsserung bietet in der Weise, dass man durch Druck auf einen 
Knopf von der kleineren zu der grösseren VergrÖsserung gelangen kann. Femer zeigt 
die Fhrma Zeiss ihre Doppelfernrohre, bei welchen die Bildumkehrung nicht durch 
ein terrestrisches Okular, sondern durch totalre&ektirende Prismen bewirkt wird, wo- 
durch zugleich eme Bohrverkürzung und telestereoskopische Wirkung erzielt wird. 
Bin ähnliches Doppelternrohr, aber ohne die telestereoskopische Wirkung bringt auch > 
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Goerz mir AQS8tellung. Der einfachen Fernrohre, namentlich deijenigen von Zeiss 
und von Voigtlftnder mit bildanMehtenden Prismen nnd mit terresMechen Okularen, 
(darunter das „ZieUernrohr") aei nur kurz gedacht. 

Von sehr grosser Reichhaltigkeit ist die Anastetlung der Mikroskope, ohne dass 
wesentlich für den Optiker Interessantes hervorzuheben wäre. Wir nennen die rühm- 
lichst bekannten Fumen Faees, Otto Himmler (Berlin 8., Brandenburgetr. 9), Ernst 
Leita (Wetzlar), W. & H. Beibert (Wetzlar), Paul Thate (Berlin NW., Luisenstr. 58), 
Wächter, Zeiss. Man sieht Objektive der verschiedensten Art, Achromate und Apro- 
Chromate, trockene und Immersions- Systeme, Stative in den mannigfaltigsten Kon- 
struktionen von den einrachsten bis zu den komplizirtesten, welche alle möglichen Be- 
wegungen und Veränderungen gestatten. Ebenfalls sind die zahlreichen Hfllfsvorrichtungen 
tQr Mikroskopie gut vertreten, wie Polarisations- und epektroskopische Einrichtungen, 
BeleuchtungsTorrichtungen, Zählapparate, Zeichenapparate, Präparirmlkroskope. Unter 
den letzteren verdienen die von Zeiss ausgestellten binokularen Präparirmlkroskope 
hervorgehoben zu werden. 

unter den Übrigen optischen Apparaten, welche nicht unter die bisher be- 
sprochenen Kategorien fallen, machen wir zum Schluss noch auf zwei von Zeiss aus- 
gestellte aufmerksam: auf das Fokometer, welches zur BestimiDung der Brennweite von 
Objektiven nach einer von Abbe ausgebildeten Methode dient, und auf einen Apparat 
zur Demonstration des Zusammenhanges zwischen der Wirkung der Beugung und dem 
Bild ehies Objektes. 



FOp die Ppaxis. 

UsIteTorrlchlung für RelasschleDen. 

D..R.Q. M. 62 282. 
Ultgetheilt von W. Kluasmano. 

Ein recht einfaches und zweckmässiges 
Hülfamittel beim Zeichnen- hat sich Herr 
Siegismund Mayer(Berlin 8W., Lucken- 
walderStr. 1 la) als Qebrauchsmuster schützen 
lassen. Die Vorrichtung soll bei geneigt 
gestelltemReissbrett dos Abrutschender Reiss- 
scbiene verhindern und den Zeichner von 
der Belästigung befreien, die Schiene jedes- 
mal nach dem Gebrauch bei Seite legen 
zu müssen. 

Wie aus der beigefügten Figur zu er- 
kennen ist, besteht die Vorrichtung aus 
zwei passend gebogenen, federbarten Blech- 
streifen A und J5 von etwa lund5 cm Breite, die 
durch Nietungjmitein and erdverbunden sind. 
Der schmalere Streiren.4wird über das Quer- 
Stück der Schiene S geschoben, während das 
Ende des breiteren B durch einige Dorne an 
der unteren Fläche des Reissbrettesif festge- 
halten wird. DrücktmanmitdemDaumen der 




linken Hand etwa auf die mit a bezeichnete 
Stelle der Reiseschiene und zugleich mit 
den übrigen Fingern gegen die Stelle b des 
Streifens B, so werden die Dorne aus dem 
Reissbrett entfernt, und die Schiene kann 



verschoben oder abgenommen werden, wo- 
bei die Haltevorrichtung an ihr sitsen bleibt, 
ImUebrlgen wü-d dieScblene wie gewöhnUch 
gebandhabt. 

Das Reissbrett wird vielleicht mit der 
Zeit dadurch leiden, dass sich in seine 
untere Seite die Spitzen der beschriebenen 
Vorrichtung fortwährend einstechen. Des- 
halb dürfte es sich beim Gebrauch nicht 
zu langer Reissscbienen empfehlen, anstatt 
der Dorne Weicbgummistücke zu verwenden, 
welche gleichfalls das Abgleiten der Schiene 
verhindern würden. Die Herstellungekosten 
der Vorrichtung werden sich allerdings 
dadurch etwas erhoben. 

Der Erfinder beabsichtigt, den deutschen 
Gebrauchsmueterschntz sowie das RechtAus- 
landspatente zu erwerben zu verkaufen 

StellwlDkel. Ein Werkzeug zum 
Messen von Innenwinkeln ist 3. H.Mark ham 
in PittsburRh durch amerikanisches Patent 
Nr. 542367 gescbfitzt. Es besteht aus 
zwei Blechtheilen, die durch Bolzen und 
Mutter mit einander verbunden sind. Die- 




selben sind entweder beide spitz- oder auch 
stumpfwinklig; eines von ihnen ist mit 
einem Schlitz versehen, um die Stücke 
gegen einander verstellen zu kOunen. Das 



eine WinkebUlck hat eine Verdickung von 
etwa der doppelten Blecbstftrke, damit eine 
beesere Auflage gesichert ist. SUem. 



. f. H. 



Naohplohten. 



Zar Anraabme In die 
n. O. gemeldet: 

Herr R. Reise, PrftzieionamechaDieche 
Werkstatt und Versandtgeacbätt, Lie- 
ben werda. 



D. Q. f. M. u. O. Zwelgrereln Berllo. 

SitzuDg vom 6. Oktober 1896. HerrHaodke 
erOSoet die Versammluag und theilt mit, dass 
Herr StOckrath fQr den Rest leiner Amts- 
periode verhiudert eei, die GeBcbKfCe des Vor- 
sltzeaden lu fuhren; der Vorstand sei der 
MeinuDg, daaa der Verein von einer Neuwahl 
wegen der KQrze der Zeit abaeben kOnno, uod 
habe ihn deahalb bia zum Ablauf dea Jahres 
mit der VertretQOg von Herrn StQckrath be- 
auftragt. — Die Versammlung erklärt sich 
hiermit elnveratanden. 

Herr Dr. Uablke spricht über die Ueesung 
hoher Temperaturen; an den Vortrag tcnUptt 
sich eine sehr lebhafte DialcuBalon. Uarauf 
^ebt Herr Penalcy einen Ueberblick aber die 
von der Vortraga-Kommiaaion geplanten Tagea 
Ordnungen ; der Voraitzende macht hierzu einige 
ergänzende Bemerkungen. 

Herr Hugo Touasaintaen. wird In den 
Verein aufgenommen. 

Herr Friedrich macht Hittheilung von 
den Veranataltungen, welche anlaaaüch dea 
70. Geburtstages von Herrn Direktor Jessen 
in Aueaicht genommen sind; die Versammlung 
beauftragt den Voratand, fUr eine würdige 
Theilnahme der D. G. in sorgen. — Die Übrigen 
Punkte der Tageeordnung werden wegen vor- 
gerückter Zeit verachoben. BL 

Verelntguns frfUierer Schüler pp. 

Bitiuug vom 9. Oktober 1896. Vor- 
dtzender: Herr Friedrich. — Auf der Tages- 
ordnung ateht: 1) Vortrag des Herrn Kurt 
Krofane: Ueber die Biuricbtung der Dreh- 
strom- Zentrale in Tempelbof (I. Theil); 2) Be- 
sprechung aber die bevoratehendeJossen-Peior. 

Herr Krohne bringt In seinem Vortrage 
IntereHanto Einzelheiten Ober die maacbineile 
Anlage, sowie Ober Bau und Moutage der Dreh- 
etrom-Zentrale in Tempelhof. — In der sehr 
regen Diskussion werden die Leitungsführung, 
die Beeinflussung der Schwschstromleitung 
durch die hochgespannten BtrOme, welche nach 
dem Ontachten der Fostverwaltung bei dieser 
Anlage Snsssnt gering sei, Störungen an elc- 
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seinen Isolatoren nnd die darOber angestellten 
Veraucbe snr Sprache gebracht. 

Herr Friedrich macht sodann folgende 
UltUieilungen : Nach RQcksprache mit dea 
Bedaktear des Vereinsblsttes der D. Q. werden 
von nun an die Sitzungsberichte der V. f. S. 
wiederum regelmässig in dem VbL erscheinen. 
Laut Vorstandsbeschlu SS werden von jetzt ab 
die AufDahmeb Betätigungen in Form von ge- 
drukten Formularen an die neu aufgenommenen 
Mitglieder gelangen. Die Anmeldungen von 
Vortragen sind so zahlreich, dass nicht nur 
a&mmtliche Sitzungen vor Weihnachten, sondern 
auch einige folgende ausgefällt sind. Beaonders 
bemerkenswertfa - sind die von Herrn Prof. 
Ssymanski und Herrn Dr. HOpfner zuge- 
sagten Vortrage, sowie der vonflermTh. Wanke 
aber die Institute des Physikalischen Vereine 
zu Frankfurt a. M. 

Sodann glebt der Vorsitzende einen kurzen 
Ueberblick Aber das Wirken unseres allver- 
ehrten Herrn Direktor Jessen an der I. Hand- 
werkerachule, welcher am 26. Dezember d. J, 
seinen 70. Geburtstag begeht, spricht Ober die 
zu diesem Tage von der Lehrerschaft geplante 
Veranstaltung und aber die von den Jetzigen 
und früheren SchOlern der I. Handwerkerschule 
geplante „Jessen-Feier*, welche am 6. Ja- 
nuar 1697 in grosserem Umfange begangen 
werden soll. Näheres über das Programm der- 
selben lAsst sieb noch nicht mittbeiien, da die 
Vorbereitungen durch die drei arrangirenden 
Körperschaften (Lehrerschaft der I. Handwerker- 
schule, Verein Akantbue und V. f. 8.) noch 
nicht ao weit gedieheu aind. Um diese im 
grossen Stil abzuhaltende Feier auch pekuniär 
alcber zu atellen, ist bereits elu Osrsntlefonds 
von 420 3f. gezeichnet. Herr Friedrich er- 
sucht alle Anwesenden, recht eifrig im Interesse 
der Bache su wirken; auch die D. G. habe 
beschlossen, sich rege an den geplanten 
Ehrungen zu betheiligen. 

Herr HOborn vom VereinAkanthus,8chrift- 
fOhrer der Jeseenfeier-Kommlssion, veriiest 
das Protokoll der letzten Sitzung dieser Kom- 
miaaion. HerrReman6 fordert in zOndenden 
Worten zur eifrigsten Betheiligung an den 
Featvorbereitungeu auf. 

Zur Aufnahme haben sich gemeidet dte 
Herren: Theodor Wanke, HesekielUlitzky, 
Paul Prenzlin, Max Jestram, Hugo Lat- 
tig, Gotthard Wegnor. £e. 

Prof. Dr. Hlttorf In MOnster feierte am 
26. V. M. das 50-jahrige Doktor - Jubiläum. — 
Prof. Dr. W. Wien, wissenschaftlicher Hulfs- 
arbeiter b. d. Phys.-Tecbn. Relcbsanstalt, ist 
als a. o. Professor an die Technische Hochschule 
su Aachen berufen worden an Stelle von Prof. 
Dr. Leoard, welcher nach Heidelberg aber- ■ 
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siedelt — Der Direktor der Sternwarte xu 
Paris, TlBSerand, und der Astronom an der 
Sternwarte lu Lund, Prof. HOUer, sind ge- 
gestorben. — Prof. Dr. AnwersinBerliahat 
die goldene Medaille für Kunst und Wiseen- 
schaft erhalten. 



Kleii 



Die Berliner Gewerbe-Ausstellung 

ist am 15. v. H. feierlich gescblosBen 
worden. Unter denjeoigeD Firmen, welciie 
die goldene Medaille für gewerbliche Leie- 
tuDgen erhalten haben, sind hervorzuheben: 
C. P. Goera, C. Hoppe,. Ludw. Loewe 
& Co. Im Ganzen sind ungefähr 1900 
Auszeichnungen verliehen worden. Wie der 
Ehrenpräsident der Ausstellung,' Staatsmi- 
nister Freiherr von BerlepBch in seiner 
Schiusarede hervorhob, ist bei der Zahl der 
PrUmiirten zu berücksichtigen, „dasa eines 
der hervorragendsten Berliner Gewerbe, 
Dämlich die in Abtheilung 1 der Gruppe XI 
vertretene Optik und Mechanik, auch dies- 
mal, wie schon bei anderen Gelegenheiten, 
ausser Wettbewerb getreten ist." Damit 
ist der Kollektiv- Ausstellung der D. G. eine 
Anerkennung zu Tbeil geworden, die eich 
dem in Chicago errungenen Erfolge an die 
Seite stellen kann. 

Die Elektrotechnische Lehranstalt 
des Physlkaitschen Vereins In Frank- 
furt a. H. üur Auebildung von Mechanikern, 
Maschinen baue m und Monteuren der Elektro- 
technik eröffnete ihren Ib. Kursus mit 20 
SchOlem. Von diesen stammen 12 aus Preussen 
(darunter ein Frankfurter), 6 aus dem Qbrigen 
Deutschland, Je einer ausSchweden und Holland. 
Bei der Auswahl der Aufsnnehmenden war 
wiederum der Gesichtspunkt maassgebeiid, nur 
Gesuche vod Personen mit genügender Praxis 
EU berOcksichtigen. Demgemass stehen die 
Schaler durcheciinittlich seit 6 Jahren in der 
Praxis, das durcbacbnittllcbe Alter betr&gt 
24 Jahre. 

Bei der grossen Schalerzahl und bei dem 
raschen Fortechritt der Elektrotechnik war eine 
wesentliche Vermehrung der Lehrmittel noth- 
wendig. Dieielbe wurde durch eine Stiftung 
erleichtert, die Frau Soemmerring als letzte 
Trägerin des grossen Namens zum Andenken 
an Thomas Samuel von Soemmerring im 
Mamea von dessen verstorbenen Sohn, Enkel 
und Urenkel dem Verein ttherwies, anlaaalich 
der Grundsteinlegung zu einem Denkmal, das 
dem Konstrukteur des ersten elektrischen Tele- 
graphen errichtet wird. 



PatentlUte. 

Bis sunt 12. Oktober 1896. 



Sl. D. 6637. Teiegrapben-Scbreibapparat fOr 
Doppelzelchen mit schwingend aufgehängtem 
Schreibstift. ADamaskinos, Paris. 24.11.94. 

H. 17 528. Verfahren sur Herstellung einer 
Phasenverschiebung von 90» bei auf Ferra- 
rie'schem Prinzip beruhenden Wecbsuletrom- 
zählern. G. Hummel, Manchen. 19.12.96. 

4S. S. 9414. Pneumatischer Kompensaüone- 
pegel mit kegelförmigem Ansatz an der Luft- 
leitungsrOhre. W. Seiht, Berlin-Grunewald. 
24. 4. 96. 

F, 86S1. Stroboskop mit endlosem Bilderträger. 
W. ü. Parnum, Arlington, V. Bt A. 15.10.95. 

F. 9114. Doppelfemglaa, durch Drehung eines 
Handgriffes verstellbar. U, Frambach, Char- 
lottenhurg. 27. 6. 96. 

49. J. 8931 Schraubstock zum selbetthätigen 
zentrischen Festspannen von Werkstacken 
mit rundem, quadratischem u. dgl. Quer- 
schnitt. R. JileEek, Nürnberg. 30.8.96. 

67. I. 39G3. Rouleauverschluss. I. B. Irving, 
Üarlisle. 24. 4. 96. 

74. K. 14 228. Vorrichtung zur elekftriechen 
Fernanzeige der Stellung bewegUcher Theile 
F. V. Krempelhuber, Narnherg. 22.7. % 



21. Nr. 89 513. SchmeUsicberung mit gewellten 
Klemmbacken. K. He n nicke, München. 2. 2.96 

49. Nr. 89 526. Elektrischer Seetiefenmesser. 
Berliner Kunstdruck- und Vertagsonstalt, vorm . 
A. & C. Kaufmann, Berlin, und J. Mobs, 
Brandenburg a. H. 5. 11. 95. 

Nr. 89 722. Instrument zur leichnerischen Auf- 
nahme eines Geländes von einem einzigen 
Standorte aua. H. Veith, Clausthal, Han. 
18. 3. 9G. 

Nr. 89 723. Feldstecher mit zwei verschiedenen, 
während der Beobachtung ohne Absetzen 
des Glases wecbselharen VergrOsserungen. 
E. Touesaint, Berlin. 5.4. 96. 

19. Nr.ä9643. Bohrkopf. J. T. Fink, Washing- 
ton, und A.Stephan, Mount-Plea8aut,V.St.A. 
24. 9. 95. 

Nr. 89645. Oebiäselampe. J. Macdonald, Bdin- 
bui^h, Bchottl. 31. 12. 95. 

Nr. 89666. Elektriscti geheizter LOthkolben; 
Zus. z. PaL 82496. R. Wieczoreck, Cbar- 
lottenburg. 9.4. %. 

«7. Nr. 89 661. Wechselvorricbtung fOr Magasin- 
Kameraa. J. Linder, Paris. 4. 2. 96. 

74. Nr. 89 712. Schaltung für elektrische Alarm- 
apparate. L. G. Rowand, Philadelphia, 
V. 8t, Ä. 9. 10. 94. 
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Die Berliner Gewerbe -Aasstellang 1896. 

X. Die Schnlappartkte. 

Scbulapparate sollen einfach, fest und ao groea gebaut sein, daas die vesentllchen 
Theile etwa 9 m weit noch deutlich erkennbar sind oder erkennbar gemacht werden 
können. Sie mflBsen, ohne dass ihre Handhabung eine besondere Qeacbicklichkeit 
erfordert, die Erscheinungen raeeh, sicher und frei von stOrenden Nebenerscheinungen 
deutlich in dem ganzen Klasaenraum wahmehmbar machen. Die Aufstellung, die Vor- 
bereitung der Versuche und das WegrUamen soll mSglichst wenig Zeit erfordern. Dabei 
mOfisen sich die Appm-ate schnell, elnfacb und ohne Qefabr der Beschädigung grtlndlieh 
reinigen und ohne su verderben sicher aufbewabren lassen. 

Ein Theü der beute allgemein verbreiteten Scbulapparate entstammt den Werk- 
stätten der Forscher; diese Instrumente sind daher ursprQnglich nur auf möglichst genaue 
Einzelbeobachtnng eingerichtet, hingegen für die Uassenbeobachtung in der Schule 
vielfach ungeeignet und müssen fllr diesen Zweck erst eigens umgebaut werden; es Ist 
dies aber bis Jetzt nicht fiberall gelungen. Bin anderer Theil der Schulapparate, wie die von 
l^ndall, Weinbold u. A., ist unmittelbar zu dem Zwecke gebaut, die physikaliBchen 
Erscheinungen gleichzeitig einem grosseren Kreise deutlich, packend und scfaulgerecbt 
voreuffihren. In der Herstellung solcher Vorrichtungen entfalten die deutschen Physik- 
lehrer und Mechaniker Jetzt eine lebhafte und erfolgreiche Thätigkeit, deren Ergebnisse 
zumeist in der Zeitschrift für den physikalischen und chemischen Unterricht veröffentlicht 
sind. Aber das Neueste ist nicht immer das Beste. Nach einer Skizze des Lebrers 
oder nach einem Modell, das dieser ans Pappe, Holz, Uetall, Olas, Kautschuk u. b. w. 
allein oder mit Hülfe eines Tischlers, Klempners oder Schlossers zusammengebaut hat, 
soll zumeist der Mechaniker einen betrielräeieberen, preiswürdigen und marktfähigen 
Massenartikel herstellen. Er begeht einen grossen Fehler, wenn er sich nicht vorher 
gans genau darüber unterrichtet, wie der Apparat bei den Versuchen arbeiten soll, und 
das Modell ohne weitere sachgemässe Ab&nderungen und Versuche massenweise möglichst 
billig vervielfältigt. Der moderne Schulapparat muss ein Erzeugniss der gemeinsamen 
Arbeit von Physiklehrern und Mechanikern sein. Es ist Ja nicht zu bestellten, daas das 
BewuBstsein der absoluten Autorität, welches die Ttiätigkeit in der Schule zuweilen bei 
den Lehrern entwickelt, ein derartiges Zusammenarbeiten manchmal erschwert. 
„Wo feblfs nicht irgendwo auf dieser Welt? 
Dem dies, dem das, hier aber fehlt das Oeld." 

Wenn auch die Summen, die ffir physikalische Lehrmittel ausgegeben werden, 
ohne Zweifel ein hohe Zinsen tragendes Erwerbskapital sind und die wirthschaftliohe 
Einsicht derer, die diese Mittel zu bewilligen haben, direkt der HOhe des Etats pro- 
portional ist, so steht doch leider die Thatsache fest, dass zur Anschaffung von Apparaten 
vielfach recht unbedeutende und ganz unzureichende Betrflge verwendet werden. Der 
Mechaniker muss mit diesem Umstand rechnen; er hüte sich aber, den Preis der Apparate 
auf Kosten der Güte der Arbeit zu erniedrigen. Sparen darf er nur an theurem Material 
und an der ftusseren Ausstattung; denn der physikalische Schulapparat ist kein Zler- 
gerath für die Schränke, sondern ein Werkzeug ffir die Versuche. Ein muatei^tiges 
Beispiel einer durchaus gelungenen Verbilligung bietet die Anastellung von Keiser 
& Schmidt (Berlin N., Johanniastr. 20), wo neben dem vierspnligen astatiechen 
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Spiegel - Oalranometer von H. du Bois und U. Rubens Ka 400 M. (leBaeo Ausaerat 
geschickte Umformung fUr Schulzwecke durch Prot. Szymanski fDr 87,50^. steht. 
(Vgl. Zeilschr. f. d. phys. u. ehem. Unten: S. S. 339. 1S'X>; Zeitt^chr. f. Jmtride. IH, 
8. 189. 1S96.) Die Herstellung phyalkaliacher Apparate ist aber nicht bloss eine Schul- 
angelegenheit, sondern wegen der nicht unbedeutenden Auatubr dieser Erzeugnisse 
der heimischen Werkthfttigkeit eine wirthachartliche Frage, und es wäre daher eicher 
zweckm&ssig und nothwendig, diesen Erwerbsstwelg durch eine wiesenachafUiche Auskunfta- 
und PrflfungBBteUe, z. B. durch das von Herrn Direktor Prof. Dr. Schwalbe angeregte 
Schulmuseum (vgl. a. a. 0. ') 7. S. 917; H. 8.5/ . 1604) staatlich zu unterstützen und zu fördern. 

Wenig vertreten sind auf der Anastellung, abgesehen von Maasaatfiben, Waagen, 
Thermometern, Voltr und Amperemetern, solche Measinstrumente, wie sie der Lehrer 
der Physik beaitzen sollte, nicht um wiasenachaftliche Pr&zisionsmessungen anzustellen, 
sondern um die gekauften Apparate hei der Lieferung zu prüfen und die physikalischen 
Grössen, die bei den Schulversuchen auftreten, raech mit der erforderlichen Oenauigkeit 
m bestimmen. Nur auf diesem Wege kann man manche rohe Erfahrungsregetn, die 
durch die Anleitungen zum Bxperimentiren oder sonstwie überliefert sind, überwinden 
und zu einer gesunden Würdigung der üblichen Schulversuche und Schulapparate fort- 
schreiten. Einsichtige Mechaniker werden gut thun, diesen Umstand mit der geschäft- 
lichen Vorsteht zu berückaichtigen, welche die geringe Nachfrage bis jetzt noch erfordert. 
Bei der Anfertigung solcher Mesawerkzeuge müssen sie jedoch nicht die Pr&ziaions- 
Instrumente der WissenHChart, sondern die praktischen Uessvorrichtungen der Technik 
sich zu Vorbildern nehmen. 

Pemer lat den Mechanikern, die für das Ausland arbeiten, dringend zu empfehlen, 
die Umw&lzung der Methode des physikalischen Unterrichts, die aich in England und 
Amerika vollzieht, sorgf&ltig zu beachten. Dort wird das Schwergewicht des Unterricbta 
jetzt in die praktiachen Schülerübungen verlegt, es sind alao nicht mehr grosse in die 
Ferne wirkende Demonstrationsapparate, sondern einfache kleine Hessappwate erforderlich. 
Diese Bewegung wird sich im Auslände siegreich ausbreiten, der Inlftndische Harkt 
wird aber davon nicht berührt werden, da in Deutschland der Eintritt dieser Verbesserung 
in Ermangelung der erforderlichen Mittel in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist. 

Die phyükaliachen Unterrichtsapparate sind auf der Auaatellung in den Gruppen XIX 
(Unterricht und Brsiebung), tX (Chemische Industrie) und XI (Wissenschaftliche Instrumente) 
vertreten. 

Der bedeatendate und kundenrelctaste Anseteller der Untergruppe XIX, 2 (Lehr- 
und Unterrichtsmittel Jeder Art) ist Ferdinand Erneuke (Berlin 8W,, KOoiggratzer 
Str. 112). Ein Schrank birgt die Ausstattung einer Berliner Volksschule mit physikalischen 
Apparaten. Die Sammlung ist recht reichlich und mit Geschick ausgewählt. Die 
hervorragendsten Stücke sind die nach den Angaben Bertram'a und Zwick'a her- 
gestellten Lehrmittel. Das ausgestellte Modell einer Lokomotive erfüllt seinen Zweck 
durchaus nicht; denn man kann mit ihm nur zeigen, dase eine solche Maachine sich 
fortbewegt, eine Thataache, die heute jedem Kinde aua eigener Anachauung bekannt iat, 
aber man kann damit einer Schulklasse den Bau und das Arbeiten einer Lokomotive nicht aus- 
einandersetzen; jede dürftige Skizze an der Wandtafel ist nützlicher als dieaes Spielzeug In 
einem anderen Schranke aind Apparate für hOhere Lehranatalten ausgestellt. Von dem 
Gebotenen sind hervorzuheben: der hydromechanische Apparat von Hartl (n. a. 0. S. 
8. äfli. 1805), das Elektroskop und das Elektrometer von Kolbe {ii. u.' 0. 1. S. WS. 
1868; 2. 8. 153. 1889: 4. S. 293. 1891), das Thomson'aohe Quadrantenelektrometer 
nach V. Lang und ein Drehstrommotor (a <i. 0. ft. 8. 63. 1m93). Die Skala des aua- 
geatellten Monochords ist so kräftig ausgefübil, ikaa sie für alle Schüler deutlich sichtbar 
sein kSnnte, wenn sie nicht ganz unzweckmäsBig auf der oberen wagerechten Seite des 
Resonanzkastens angebracht w&re. Bei dem Experimentirtiscb, der leider nur eine 
oberflächliche Besichtigung gestattet, ist der Wasserhahn Über der Tischplatte auf der 
Seite, von welcher das Licht einf&llt, also ganz unzweckmAssig angeordnet. 

Die von Paul Gebhardt (Berlin 8., Prinzenatr. 85) ausgestellten Apparate haben 
fast durchweg zu kleine Abmessungen und aind daher nur fürSchüterübungen oder für 
Versuche Im Hause verwendbar. 

Die Ausstellung von Hans Ueele (Berlin 0., Grüner Weg 104) ist nicht sehr 
umfangreich, macht aber durch die sorgfältige und zweckmässige Ausführung der 
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Apparate einen recht guten Bindruck und wird siclier seinen Kundenkreis erheblich er- 
weitern. Beachtung verdienen beeonderB die Fernrohre und Heliostaten, die optische 
Bank und die Luftpumpe. 

Von den Oegenstftnden, welche Leppin & Masche (Berlin SO., Bngelufer 17) 
ausstellten, sind zu erwAhnen: der Schultheodolit (a. a. 0. 4. 8. 214. 1891), das Quadranten- 
Elektrometer, die Thermos&ulen und vor allem eine Sammlung von Knbikcentimetern 
von Stäben gleich grosser Masse aus verschiedenen Stoffen. Die Skala der Federwaage 
von Jolly ist fflr den Klasaenunterricht ungeeignet 

W. Schüler (Berlin 0., Blumenstr. 77) und Felix v. d. Wyngaert (Berlin NW., 
Kriedrichetr. 94) haben sehr schöne mechanische Lehrmodelle ausgestellt, die bei dem 
Unterricht in gewerblichen Fachschulen gut verwerthbar sind. Das Gebotene zeigt, 
dass diese Werkstatten durchaus bef&hlgt sind, auch tür nicht gewerbliche hObere 
Lehranstalten physikalische Modelle von so grossen Abmessungen herzustellen, wie sie 
der Klassenunterricht erfordert. 

Die Ausstellung physikalischer Apparate in der Untergruppe XIX, 2 macht 
keinen günstigen Oesammteindruck. Sie giebt weder ein richtiges Bild von den LehN 
mittein, die in Berlin hergestellt werden, noch eine rechte Vorstellung von den 
Apparatensammlungen, die an den Berliner höheren Lehranstalten vorhanden etnd. Die 
Leistungtähigkeit der Berliner Mechaniker und Pbysiklehrer kann nach dem hier 
Gebotenen durchaus nicht richtig beurtheilt werden. Die grOsaeren physikalischen 
Finnen, wie Brnecke, Qebhardt, Leppin & Hasche, haben, abgesehen von 
einzelnen besseren Apparaten, im Orossen und Ganzen ihre billigeren und gangbaren 
Ausfuhrwaaren ausgestellt. Eine viel richtigere, wenn auch keineswegs vollständige 
Vorstellung von der heutigen Bnt wickeln ngsstufe der physikalischen Demonstrations- 
apparate erh&lt man in den Gruppen IX und XI. Zufolge des etwas schwerftll^en 
Rechnungswesens des Staats und der St&dte ist es für den Physiklehrer am bequemsten, 
die Apparate bei einer oder doch nur l>el wenigen Lehrmittelhandiungen su kaufen. 
Sobald er aber ein besseres Instrument erwerben will, wird er sich an einen Mechaniker 
wenden, der gerade diese App&rate als Spezialität anfertigt Es ist aber hftuSg fflr ihn 
recht schwierig, die beste Bezugsquelle ausfindig zu machen. In der Möglichkeit, die 
Hauptarb eits gebiete vieler treiTlicher Mechaniker kennen zu lernen, liegt fflr den Lehrer 
der Hauptwerth der prächtigen Kollektiv-Ausstellung der D. O. f. M. u. 0. 

Die Ausstellung von Ferdinand Ernecke macht hier einen vortheilhafteren Ein- 
druck als die in Untergruppe XIX, 3 und giebt ein gutes Bild von der eifrigen Regsam- 
keit, mit der diese Werkstatt bestrebt ist, neue Schulapparate herzustellen und ein- 
zuführen. 

Unter den von R. Fuess (Steglitz bei Berlin, Düntherstrasse 7/8) ausgestellten 
trefflieben Gegenständen verdienen die Beachtung des Schulmannes: die Heliostaten 
(a. a. 0. 9. S. 167. 1896), das emfache Kathetometer (a. a. 0. 9. 8. 305. 1896), das 
Unterrichte-Mikroskop, der Projektionsapparat, die Thermometer und Psychrometer. 
Leider ist es auch dieser berühmten Werkstatt bis Jet»:t noch nicht gelungen, ein Baro- 
meter herzustellen, das ganz den besonderen AnforderuDgen genügt, welche die Schule 
an dieses Instrument zu stellen bat. 

Die von Paul Görs {BerMn 8W., Hagelsberger Str. 5) ausgestellten neuen Flächen- 
und Linear-Bolometer haben bis jetzt noch keinen Eingang hi den Schulunterricht ge- 
funden, werden sich aber bald dort einbürgern, nachdem von Szymaöski ein aus- 
reichend empfindliches und billiges Galvanometer konstruirt worden ist. 

Von den Gegenständen, welche Hans Heele in dieser Untergruppe ausgestellt 
hat, sind ein einfacher Spektralapparat sowie seine Linsen und Prismen hervorzuheben. 
Unter den Werkzeugen, die H. Bommel -Mainz (Vertreter für Berlin: Grund- 
mann & Kuhn, Bertin 8., Annenstr. 15) ausgestellt hat, befindet sich vieles, das beim 
praktischen Arbeiten im physikalischen Kabinet mit Vortheit verwendet werden kann. 
Keiser & Schmidt ist trefflich durch elektrische Apparate vertreten. 
A. KrüsB (Hamburg, Adolphsbrücke 7) hat einen bekannten Projektionsapparat 
ausgestellt. Die Projektionsapparate mit Benzin- Sau erstoffbrenner von Ernst Meckel 
(Berlin NO., Kuserstr. 32) sind für solche Anstalten geeignet, denen kein Leuchtgas zur 
Verfügung steht. 

Frans Schmidt & Haenseh (Berlin S., Stallschreiberstr. 4) bieten in ihrem 
Projektionsapparate und ihrer optischen Bank wohl das beste, was auf diesem Gebiete 
der Demonstrationsphysik bis jetzt geleistet worden ist. ^ 

C, il.ecovGoOgle 
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E. Ueotz vorm. H. Fleiacber (Berlin N., Ghanse^estr. 2e) hat bessere chemiBche 
und physikalisclie Waagen und Gewichte ausgestellt, von denen die Bruehgramme aus 
AlnmiDiumdraht und die Gewichte aus Konstantan hervorzuheben sind. 

Dr. Robert Muencke (Berlin NW., Luisenatr. 58) ist durch seine bekannten und 
bewährten Brenner, Wasserstrahlgebläse und Luftpumpen, femer Turbinen und Heiss- 
lufbnaschtaien vertreten. 

W. Nlehla (Berlin N., Schönhauser All6e 16iJa) hat neben hochgradigen Queck- 
ailber-Thermometem und Psychrometern ein Breguet'sches Metall-Thermometer aus- 
gestellt, welches durch aeine aweckm&aeig angebrachte Skala mir Deroonstration recht 
geeignet ist 

L. Reimann (Berlin SO., Sehmidt«tr. 32) hat Gewichte, Waagen, eine Demon- 
atrationawaage, femer eine Luftpumpe und eine hydraulische Presse nach Salleron- 
Hempel ausgestellt. 

Der von Sommer &. Runge (Berlin SW., Wilhelmstr. 122) ausgestellte Spannunge- 
und Beschleunigungamesser von Hrabowski (a. a. 0. 9. S. 24. 1^96; Ztsehr. f. 
Tnstrkde. Iß. S. 402. J895) ist bei der experimentellen Behandlung der gleichmSasigen 
und beschleunigten Bewegung mit Vortheil zu verwerthen. 

Paul Stfickrath (Priedenau bei Berlin, Albestr. 11) bat von Schulapparaten nur 
eine Callletet'sche Presse zur objektiven Darstellung riüssiger Oase ausgestellt. 

Die sehr achCnen kinematischen Modelle von G. Voigt (Berlin SW., Nenen- 
burger Str. 12) sind leider in der Schule nicht verwerthbar. Würde sich diese Werk- 
statt auch mit der Herstellung von Modellen befassen, wie sie die Schule bedarf, so 
würde sie bald die jetzt sehr verbreiteten ebenso unbrauchbaren wie billigen Handels- 
waaren verdr&ngen, die nur in den Schränken der Sammlungen durch Politur und 
Lackirung glänzen. 

J. Robert Voss (Berlin NO., Pallisadenstr. 20) ist durch seine berQhmten 
selbsterregenden Holtz'schen und auch Wimshurst'achen Influenzmaschinen vertreten. 

In der Untergruppe IX, 6 hat die Aktien-Gesellschaft für Kohlensäure- 
Industrie (Berlin NW,, Schiffbauerdamm 24) Bomben und Bxperimentirgestelle für Ver- 
suche mit flüssiger Kohlensäure und Dr. Th. Elkan (Berlin N., Tegeler Str. 15) Bomben 
mit verdichtetem Sauerstoff und solche mit verdichtetem Wasserstoff ausgestellt. Während 
die Verwendung der flüssigen Kohlensäure und des verdichteten Sauerstoffe sich raach 
im physikalisctaen und chemischen Unterricht eingebürgert hat, scheut man sich wohl 
mit Recht, den verdichteten Wasserstoff in der Klasse zu verwerthen. 

Die von Max Kaehler & Martini (Berlin W., Wilhelmstr. 50) ausgestellten 
Geräthe machen einen guten Eindruck; es sind besonders zu erwähnen: eine amerika- 
nische Korkpreaae, Stative, Brenner (a. a. 0. 9. 8. 78.5. J896). die Rahe'aohe Turbine 
und der Heissluftmotor. 

Die Haupthezugsquelle für kleine Turbinen ist E. A, Lentz (Berlin C, Spandaner 
^tr. 36/37). Dieae Turbinen und die kleinen Heisluftmotoren haben sich in den 
chemischen Laboratorien bereits bewährt, und es dürfte sich sehr empfehlen, sie in den 
Schulen, die keinen elektrischen Anschluss haben, mehr als bisher zu berücksichtigen. 

Die Firma Julius Schober (Berlin SQ., Adalbertatr. 39) hat eine Turbine von 
Rabe, recht zweckmässige Stative und besonders Brenner der neuesten Konstruktion 
ausgestellt. Das Hängekathetometer, das bei dem Hofmann'schen Apparat zur Dämpf- 
dichtebestimmung (Ber. d. d. ehem. Ges. 1. S. 198. 1868) zur Messung der Höhenunter- 
schiede der Quecksitberkuppe im Eudiometerrohr dient, liesse sich durch einige Ab- 
änderungen leicht in einem recht brauchbaren Demonstrationsapparat verwandeln. 

Warmbrunn, Quilitz & Oo. (Berlin C, Rosenthaler Str. 40), eine sehr bewährte 
Firma für chemische Apparate, hat neue Brenner, recht brauchbare Kästchen aus Spiegel- 
glasplatten (a. a. 0. ;t. S. 159. 1890), Thermometer und das Variometer von v, Hefner- 
Alteneck (ZtKchr. f. Imtrkde. IH. S. 157. 1896; Vbl. 1896. S. 94) ausgestellt. 



Jessen -Feier. 

Der Direktor der I. Handwerkerschule 
au Berlin, Herr Otto Jessen, feiert am 
26. k. M. seinen siebzigsten Oebartstag. 



Um dem um die theoretische und praktische 
Durchbildung des gewerblichen Schul- 
wesens so hochverdienten Manne den Dank 
auch durch eine Öffentliche Feier auszu- 
drücken, wird am 8. Januar 1897 m der 
Philharmonie zu Berlin eine Jessen-Peier 
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in der Form eines KommerBss abgehalten 
werden. Theilnehmerkarten sind zu haben 
in den Bureaux der I. und II. Utuidwerker- 
Bchule, sowie bei den Mitgliedern des 
FestausBchusBes, den Herren W. Eggers 
(Berlin SO., Michaelbirch platz 13), K, Fried- 
rich (Tetnpelhof, Kaiserin • Augusta - 
Straesee), A. Kahle (Berlin S., Urbanstr.14}. 
Der Preis der Theilnphmerkarte betragt tür 
Herren sowie Tür Damen je 1,00 M.; Tür 
die Damen sind die Qallerien reeervirt. 

An die D, G. ist eine offizielle Einladung 
KU diesem Feste ergangen. Es ist mit 
Sicherheit za hofTen, dass die D. G. durch 
zahlreiche Bethetligung bezeugen wird, wie 
viel die deutsche Präzisionstechnik Herrn 
Jessen verdankt. 



D. G. r. H. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Sitzung vom 20. Oktober 18»;. Vor- 
sitzender: HerrHandke. Eine eahr groase 
Zahl von D ick enm esaern sind auageatellt; ins- 
b^Bondero hat die Pinna Gru ndmann & Kuhn, 
Vertreterin von H. Hommel in Mainz, eine 
Sammlung der einschlägigen Erzeugnisse dieser 
Fabrik zur Verfügung gestellt. Die Apparate 
werden von den Herren O. Halle, Ludewig 
Dr. Oumlich, ßeichet, v. Liechtenstein^ 
Pensky und Blaachke erläutert und in an- 
geregter Di akuseion von der Versammlung be- 
sprochen. ■— Herr G. Halle zeigt ferner zwei 
Taater fOr speifelle Zwecke vor. Bl. 



D. G. f. M. u. O. Zwelgvereln Ham- 
burg- Altona. Sitzung vom 3. No- 
vember 18%. Vorsitzender: Herr G. Buten- 
sctaOn. 

Der Vorsitzende macht auf das vom Arbelts- 
aueacbusa der Berliner Gewerbe- Ausstellung 
herausgegebene Werk .Berlin und seine Arbeit" 
aufmerksam. 

Herr Bm. Moyer hftlt einen Vortrag Ober 
das von Edison erfundene Klnetoakop unter 
VorfOhrung eines einfachen Modelies. Der 
Apparat beruht, wie die lange bekannten 
stroboakopi sehen Scheiben und der AnechOtz- 
eche Schnellseher, auf der Dauer des Licht- 
eindruckea im Auge und besteht im Wesent- 
lichen aua einem 3 em breiten Kollodiumstreifen. 
Auf dieaem sind die durch ganz kurze Zwischen- 
räume getrennten Bewegungsphasen einer 
in Bewegung befindlichen Szene photogra- 
phlach fizlrt. Die einzelnen Photographien 
aind zeitlich um i/is Sekunde von einander 
verschieden, sodaas ein in einer Minute aich 
abspialeuder Vorgang durch dOO einzelne Photo, 
graphien dargeatellt, beziehungawolae in sie 
zerlegt ist. Durch rasches VorUberfUhreo dieser 



Photographien vor dem durch einen Schlitz siti 
betrachtenden Auge werden auf der Netzhaut 
die Einzelbilder zu einem in scheinbarer Be- 
wegung befindlichen Geaammtbilde vereinigt 
Das Kinetoakop muss demgemSss einen Be 
wegungamechanismna fQr den Kollodiums trelfen 
enthalten, welcher häufig durch Einwurf eines 
Geldstückes automatisch ausgelost wird. Zum 
Schluss erörtert der Vortragende die unter 
dem Namen Kinematoskop jetzt so vielfach 
bewunderte Form des Apparates, bei welcher 
unter ZuhUlfenahme einer kräftigen Lichtquelle 
ein stark vergrössertes Bild dea bewegten 
Vorganges an der Wand entworfen wird. 

Diese Mittheilungen fanden in der Ver- 
sammlung vielseitiges Interesse und riefen 
einen lebhaften Meinungsaustausch uuter den 
anwesenden Mitgliedern hervor, S. K. 

Photographlsehe AuftiahmeD der 
Thellnehmer des VlLHeehanlkertages, 

Hr. A. Hlrechmann hat die Theilnehmer 
an dem AusBuge, den der letste Mecbaitlkertag 
am 15. Auguat nach Potadam machte, in Sacrow 
photographiach zweimal aufgenommen. Jedes 
dieser beiden Bilder, In der Grösse von 
18 X ^4 cm, anfgezogeu auf Gruppenkarton von 
aoXBTem, kann zum Preise von l.&O U. be- 
zogen werden, die Unkosten für Verpackung 
und Frankatur belaufen sich ausserdem auf 
0,75Jif. Bestellungen wolle man anHr.A. Hirsch- 
mann, Berlin N., Johannisatr. 14/15 richten. 



ICIeinepe Mittheilungen. 

H, Kraft- und ArbeltmuwchlneD- 
Aosatellung München 1898. 

Für die Gewinnung geeigneter und an- 
ziehender AuBstellungabauten ist ein besonderer 
Wettbewerb unter bayerischen Architekten aus- 
geschrieben; als Platz iat durch das Entgegen- 
kommen der Stadt München die nicht nur fQr 
den Verkehr günstig, sondern auch landschaft- 
lich pmchtig gelegene „Kohleninaal" gewonnen, 
ein Areal von etwa 50 000 qm, sodass man 
der Beschickung der Auastellung in jedem 
Umfange gerecht zu werden vermag. 

Die technische Durchführung dieser wieder 
vom Allgemeinen Gewerbe -Verein unternom- 
menen Auestellung stützt aich im Wesent- 
lichen auf die weltgehende BeihUlfe des Poly- 
techniachen Vereine in München, resp. seiner 
Auschuss-Mitglieder. Es hat Herr Profeaaor 
V. Hoy er. Direktor der technischen Hochschule, 
den Vorsitz dea technischen Ausschusses über- 
nommen, dem ausserdem wohlbekannte Namen 
angehören, wie. die Professoren der technischen 
Hochschule Dr. Kilisnl, Schroeter und Dr. 
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Volt, k. Pabriken- und Gewerbe-Inapektor 
POltnth, Ingenieur un<t GeneralsekreUlr Stei- 
ntich.etadt, Oberin^cfonr Upper bor n U.A. m. 



BOcherschau. 

G. SohOllmeyer, Dae Licht. Dm Wiaaena- 
nertheate aus derLebre vom Lichte m. be- 
aond. BerQcksicht. der neueatenBotdeckgn. 
auf dieaem Gebiete (ROntgen-Strahleu, 
TeaU-Licht) gr. 80. III, 88 S. m. 44 Abbildgn. 
Neuwied, L. Heueer. 1,5U M. 

S. T. Oalsber^t Toacbenbuch f. Monteure 
elektrlacher BeleuchtuugBaulageD. 13. Aufl. 
120. VIII, 188 3. m. 131 Pig. München, 
R. Oldenbourg. Geb. in Letnw. 2,50 M. 



K. Eilbs, Die Akkumulatoren. Eine gemein- 
fnaslichc Darlegung ihrer Wirkuugewefee, 
Leiatung und Behandlung. 3. Aufl. gr. 8" 
46 8, mit 3 Fig. Leipzig, J, A. Barth. 1,00 3f. 
Dr. J. Epstein, Ueberblick Ober die Elektro- 
technik. 3. AuH. 8» 98 B. mit 47 Pig. Frank- 
furt a. M., Job Alt. Geb. in Leinw. 2,80 M. 
Die 2. Aufl. dieses trefflicheu Buches ist 
im Vereinsbhtt ia9i S. 8 einer eingehenden 
Würdigung unterzogen worden. Es wird d>t- 
her genflgen, unter Bezugnahme auf diese Be- 
sprechung dfts Werkchon nochmals sowolil 
dem Laien als den Jüngeren Fachmäanern auf 
das Warmato zu empfehlen, zumal da der In- 
halt unter Berücksichtigung der neuesten Er- 
folge der Technik erweitert worden ist. 



Patentschau. 




HftgnetiBoheTasohenBonnenahtmitAbleaeTomcbtantr. L.Braun 
in Dresden. 3. S. 189&. Nr. 87 497. KI. 83. 
Das mit einer Magnetnadel fest verbundene Zifl'erblatt c wird 
von einer undurchsichtigen Scheibe d bedeckt, Ober der die mit 
einem Schlitz h versehene Hälfte g des Geh&nsedeckels derart 
aufklappbar angebracht ist, dass der durch den Schlitz der auf- 
gerichtetenDeckelh&lfte hindurchfallende Llchtstreifen zur Deckung 
mit einer radialen Richtlinie f auf der Deckscheibe d (gebracht 
werden kann, um dadurch die in einer AbieseölTnung der Deck- 
acheibe erscheinenden Ziffern der Zifterblatteinth eilung zu be- 
Hlchneo, 

- Ansachalter für feuchte Ränma. 0. Wehrmann in 

Manchen. 15.9.1895. Nr. 87505. Kl. 21. 
Bei diesem Ausschalter far feuchte Räume wird 
ein glockenförmiger, den Stromschlusatheil e tragen- 
der KGrper h in einem ans iaolireudem Stoff herge- 
stellten Gehäuse a durch eine Kappe f gehalten. Mit 
seinem glockenförmigen Theile I gleitet derselbe in 
einer mit iaolirender FlasBigkeit (Oel) gefollten Nut m 
der Kappe f, wobei die Zu leitungsd ruhte mit ent- 
aprechenden laolirten Klem mach rauben b an dem 
Oehäuee a verbunden eind. 

Gewindes chneidklappe. Q. Wagner in Keutlingen. 
30. 6. 1895. Nr. 88 157. Kl. 49, 
Um Gewinde verachiedener Steigung zu schnei- 
den, ohne die Backen auszuwechseln, sind mehrere 
fDr verschiedene Steigungen bestimmte Backensfttze 
in einer Ebene je für sich verschiebbar angeordnet. In 
der gleichen Ebene sitzen awischen den einzelnen 
Backen aegmentartige Stocke, welche beim Anziehen einer Druckschraube die einzelnen Backen 
in ihrer richtigen Lago feetatellen. 
SobneUbohrmasahine. 0. Pekrun in Dresden. 21. 4. 1895. Nr. 88238. Kl, 49. 

Um den auf den Bohrer ausgeübten Druck kurz vor dem Durchgang des Bohrers durch 
das gebohrte Loch aufzufangen, ist ein mit der Bohrspindel sich aenkeuder Anschlagstift ent- 
weder elastisch gelagert und trifft gegen einen starren Widerstand, oder der Anschlagstift ist 
starr befestigt und trifft gegen einen elastischen Wideretand, oder beide Theile sind elaetlach 
gelagert. In allen Fallen kann der Qrad der Elastizität je nach Bedarf ver&ndert werden. 

IC 
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n dfinnwandigen Rohren. A. BUckel iu Soest i. Wostf. 15.9.18%. 




Biegsamer Dom zom Biegen t 

Nr 88 348. Kl. 49. 

Auf einen biegenmen Korn werden dUnne Scheiben oder Ringe aufgereiht, welche, dem in- 
neren Kohrquerechnitt entsprechend geetallot, sich beim Biegen an die Inneiiwanduiigen dee Rohres 
eng (inlegen. Um Eindrucke, welche durch die beim Biegen auseinander weichenden Scheiben in der 
Krümmung cntetehea konnten, tu verhindern, werden die Scheiben mit federnden Zungen bedeckt. 
Geräth som Abschneiden von Zeiobenbogen auf 
Reissbrettem. E. Reng in Hildburghai 
20.2.1896. Nr. 88 357. Kl. 70. 
Das GerBth besteht aus dem Winkelstück, welches ' 
nn der Kante dee Reiasbrettes entlang geführt wird. 
Auf dem auf dem Papier auDiegenden plaltenförmigen 
Schenket D ist ein nach unten hervorragendes 
Messer G winkolrccht zur Kante des Reissbrettes 
verstellbar. 

Lochbohrer mit GewindesohneidsT. J. Beckmann in Bockenheim. 30. I. 189i;. Nr. 88451. Kl. 49. 
Die den Lochbohrer aufnehmende Hülse ist seitlich mit einer tie windeschneid backe 
versehen, wolchu nach Herstellung des Gewindes selbstth&tig einwärts gezogen wird und so, 
ohne erst die Maschine in den entgegengesetzten Qang versetzen zu müssen, aus dem Liocha 
entfernt werden kann. 

Apparat bot Darstellnng der Wirkongs- 
weise des menschlichen Stimmwerk- 
zeuges. A. Toepler in Ober-Walden- 
burg. 5.12.1896. Nr. «7837, Kl. 42. 
Der Apparat zur Darstellung der 
Wirkungsweise des menschlichen Stimm- 
werkzeuges hat zwei die Stimmbftnder 
darstellende, in Bezug auf ihre Entfernung 
von einander einstellbare Uembrantheile p, 
welche durch einen über sie geschobenen pj^. 2. 

Hohlkörper e zum Ertönen gebracht werden. 

PendelniTeUirinstrmnant. Donnert & Pape in Altona.' 30. 1. 1896. 

Nr. 87840. Kl. 42. iZus. a. Pat. Nr. 86843.) 

Das PendelnivellirlnstrumenC nach Patent Nr. 86843 ist dahin abgeändert, dass au Stelle 

von zwei,Schoeiden und zwei Pfannen als seitliche Lager für das VistrgUed a nur eine Schneide 

b und eine Pfanne mitten unter dem Visirglied angeordnet sind. 

Die Pfanne mht hierbei auf einer Säule, welche fest inmitten 

des PlüsBigkeitsbehält<'rs e sich befindet. 

Diese Abänderung bildet nicht nur eine vereinfachte 
Lagerung dee Visirgliedes gegenüber dem Doppellager in dera 
Hauptpatent, sondern macht auch die Lager- 
flftchenreibnng noch geringer, als sie schon 
bei der Einrichtung des Hauptpatentes Ist, 
und gestattet ferner, wenn die Schneide b 
als KOmerspitze auegebildet ist, horizontale 
Drehungen des Visirglied es auf der Lagerpfanne. 
Zirkelgelenk. G. Schoenner in Nürnberg 
29. 2. 1896. Nr, 87888. Kl. 42. (II. Zus. z. 
Pat. Nr. 44741 und l. Zus. z. Nr. 69027.) 
Um auch bei Zirkeln mit Mittelgaug die 
Beibehaltung von etwas federnden DrehDfichen 
zu ermöglichen, wird die Kugel- oder Kegel- 
flache, über welche die Drehung stattfindet, 
auf der inneren Seite des einen Gabelblattea b 
durch Herauspressen eines runden Voraprunges/ 
erzeugt, der in die Vertiefung des Mittel- 
lappens a eingreift Die Verbindung der beiden ZIrkelhalften geschieht durch die Sobraube e 
deren konisch oder kugelförmig gestellter Ansatz beim Anziehen der Schraube in den hohlon 
Vorsprang / hineinged rückt wird. 
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Patentliste. 

BiB xum S6. Oktober 1896. 

KImh: 

81. B. 6068. Bogeolanipe. B lektrizitäta- Aktien - 

Geaellechsft vorm. Schuckert &Co., Nürn- 
berg. 21. 8. %. 
W. 11859. Belbatregistrirender 8trammeBaer 

mit durch StromwArme beeinfluBster und 

durch PiQBBigkeit abgeechlosaener Oas- 

fQUuDg. A. Wright, Bdghton, Susaex, 

Bngl. 16. &. 96. 
J. 3936. Blektriacher Sammler mit zwei Klüaaig- 

keiten. J. Julien, Brüssel. 31.3.96. 
A. 4850. BtichatiibirvorTi<;htung für denPern- 

aprecbverkebr. Aktien - Geaellschaft Hiz 

ft Ganeat, Berlin. 1.8. 96. 
4S. H. 12493. Vornchtung an Zählwerken zum 

Belbetthätigen ZurQckdreheii der ZahlrUder 

in die Nullstellung, A. Monforta, M.-Glad- 

bach. 17. 1. 96. 
H. 17126. EntferDUUgameaser. U. Hartmaun, 

EiaerTeld, Westf. 36. 3. 9«. 
0. 10188. Barometer mit zwei PlUssigkeiton. 

N. Giro, Berlinchen, Kr. Sold in i. Neumark. 

28. 11. 95. 
K. 13984. Zirkel mit abnebinbarer spiclicher 

VerlAngerungBBtange. J. W. Kaiaor, Cleve- 

land, Ohio. V. St. A. 28. 4. 96. 
S. 9343. Hlttorrache HOlire mit Vorrichtung 

zur Entlüftung nach dem Mftiigriani'echen 

Verfabreu. Siemens & Hatake, Berlin. 

23. 3. 96. 
8ch. 11933. VerFahren zur Herstellung von 

Stahlfederzirkeln. Zue. z. Fat 65611. Q. 

BchOBuner, Nürnberg. 28.9.96. 
48> P. 9241. Verfahren zum Reinigen von Eiaen- 

uod BtahlgegenatKoden. Dr. Pocke, Bidel- 

Btedt. 27. 7. 96. 
4». St. 4460. Stablhalter zum üalligdrehen von 

Riemacheiben. G. StOtzle, Ravensburg, 

Wttrtt. 18. 1. 96. 
M. 1S016. Werkzeug zur Ausführung zentraler 

Bobrungen, M. Moraching, Ober-Gtogau, 

0.-S. 26. 6. 96. 
67. B. 19182. Vorrichtung zu-- Befestigung der 

Glasplatten auf Schleifmaschinen. W. 0. 

Bftiley, Wenlock, Engl. 5. 6. 96. 
P. 8736, Verfahren zur Hcratellung eines Ma- 
terials zum Schleifen, Schneiden oder Poliren 

durch Uiachen dee S chic ihn Ittels mit ADb- 

sigem Metalt. N. E.Prykholm, Stockholm, 

Schweden. 12. 12. 95. 
K. 13696. Hobler Haiidschieifstein. W. Kraus, 

Aachen. 19. 2. 96. 
H. V. 2560. Kontakt • Apparat für nachtliche 

BignalgebuDg zur See und Telegraphie. 

Ü. Vreede, Rotterdam. 28. 12. 96. 



ErthaDiageB. 

KlMi«: 

21. Nr. 89756. Klinke fOr Viel fach umschaltung. 
Siemens & Halske, Berlin. 7.2.96. 

Nr. 89796, Elektromagnetischer Fernachalter. 
0, Hittenkofer, Berlin, 24.4,96, 

Nr. 89922. Einbau für galvanische Elemente. 
C. Vogt, Berlin. 20. 10.95. 
42. Nr. 89767. Kompass mit Einrichtung zur 
Anfbebung der positiven Quad ran tal- Devia- 
tion, B, Florian, Piume,u.H.Schoklitacb, 
Vaa-Farkasfalva, Uug. 27. 11. 95. 

Nr. 89834. Zusammenlegbares Rührcnatntiv. 
P, A. Lease, Leipzig. 4. 1. 96 

Nr. 89835. Schrittiahler mit Zeigerhebel zur 
gleichzeitigen NullBtellung der drei Zeiger 
und Auaachaltung der Uefaersetzungatriebe. 
F. Diekow, BbrÜD. 10.3. 96. 

Nr. 89953. Phonogramm - Kopirvorrichtung. 
AmericanGraphophone Co., Washington, 
Distrikt Columbia, V. 8L A. J2. 5. 95. 

Nr. 89954. Augengl&aerfasaung mit Kniehebel- 
verscbluBB. O. Mesater, Berlin. 20.5.96- 
49. Nr. 89845. ParaUelachraubstock. G. D e u tgen, 
Düren, Rhein!. 7. 2. 96. 

Nr. 89896. Selbsttbfttige Rftderfraamaschino 
mit zwangsläufiger TheilschaltUDg. J. E. 
ßeinecker, Chemnitz-Gablenz. 10,11.95. 

Nr. 88854. Spiegel- Reflex- Stereoskop- Kamera 
mit Stereoskop. A, Wauser, Cannstatt. 

26. 11. 95. 

Nr. 88889. Sphärisch und chromatisch korri- 

girtes Objektiv. CarIZeisa, Jena. 17.8.96. 

57. Nr. 89199- An triebe Vorrichtung fOr Objek- 

tivverschlUsae. E. Krauas, Paris. 8. 12. 94 

Nr. 89200, Keflex- Kamera mit Kipp-Wechael- 

vorrichtung, L. J. R. Holst, Amsterdam. 

27. 3. 95. 

Nr. 8939H. Magazin • Kamera mit ura zwei 
Kanten drehbarem Plattenmagazin. A. 
KrÖBcbe, Dresden, 5.12,95. 

Nr. 89458, Sphäriach, i:)iromatiach und astig- 
raatlach korrigirtoa Objektiv; Zus z. l'at 
74487. C. P, Goerz, Schöneberg b. Berlin, 
3. 10. 94. 
87. Nr. 89487. Verstellbarer ScbraubenacblQasel. 
0. Speck, SchOneberg b, Berlin. 29. 4. 96 



BriefkaeteB der Redaktion. 

Die Redaktion erbittet Angaben Über die 
zweckmösaigste Konstruktion einer Antriebsvor- 
richtung für einen Windfang, der 0,1 P.S. 
braucht, 500 Umdrehungen in der Minute 
machen und wenigstcua 5 Stunden laufen soll. 
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' Protokoll da vn. DtuMchtn MKhanlkartBKa, 



Vn. Deutscher Mechanlkertag zu Berlin 

am 13., 14. und 15. Aiunut 1896.') 

Bericht über die Verhandlongen. 



I. Sitzung vom 13. August, 10 IJhr Vormittags, Im Hörsaale des Cbemlfr 
Gebftadea der Oewerbe-Aumtelluiu;. 

Tapesurdnung; 
J. .lall rp«b Bricht, erstattet vimi VorBitzeudeii. 

2. Hori-Dr. Brüdhiin-Oharluttenbiirg: Die optiacheu Arbi'iten iler I'liyBtkaliscb-Techniecheu 
KeichsauBtalt. 

3. Herr Prof. Dr. Abbe-Jena: Ueber die ueiieren Furtschritte in iler tilual'abrikatioii. 

4. Herr Dir. Dr. Berghola-Bremeii: Demuiistratioii etneH Apparatt^s Kur pbotographischen 
HegiBtrirung der Lufttemperatur. 

n. Kerieht der Kuhrkonimiasioii, eratattet von Herrn I). Fenaky. 

ti, Bericht der ünlallverhutirngskommissioii, erstattet von Herr» \V. Handke, 

7. Antrag des Vorstanden auf Aenderiing der Batzniigen. 
Der Vorsiteende Herr Dr. Erüss eröffnet die VereaminluDg, indem er die zahl- 
reicti erechieoeoeD Theilnehmer und die Vertreter der Behörden und der wisaenschaftlicben 
Institute begrüast. Die Liste der Theilnehmer des Mechanikertages liefere den Beweis, 
dasB die D. G. f. M. u. 0. immer mehr an Boden gewinne und ihre Aufgabe in stets 
steigendem lloasse erfülle. Letztere sei eine doppelte: erstens wolle der Verein eine 
innige Fühlung zwischen Wissenschaft und Technik herbeiführen, wie sie zum Gedeihen 
beider unerlAsslicb sei, aweitens solle das kollegiale Verhältnisa zwischen den engeren 
FaehgenoBsen gepflegt und so verhindert werden, dass unter dem angestrengten Wett- 
bewerb der Sinn fflr die gemeinsamen Interessen leide. Die Erfolge der D. G. in 
ersterer Beziehung kamen zum Ausdruck in der Betheiligung so vieler wissen8chaf^ 
lieber Institute am Mechanikertage, m der Mitgliedschaft einer grossen Zahl von 
Gelehrten und in dem Umstände, dass hftuflg die Inhaber bedeutender Werkst&tten 
wissenschaftlich an Hochschulen ausgebildet seien, während die grosseren Unter- 
nehmungen unseres Faches sogar einen Stab gelehrter Mitarbeiter besitzen. Mit 
Bezug auf die zweite Aufgabe brauche nur darauf hingewiesen zu werden, dass es 
gelungen sei, die Kollektivausstellung der D. 0. auf der Gewerbe-Ausstellung ausser 
Preisbewerb zu setzen. 

Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Bertram überbringt den Gruss des Magistrats 
von Berlin. Es sei anzuerkennen, dass die D. G, hervorragende Verdienste um das 
EmporblUhen des von ihr vertretenen Gewerbes habe. Vor 22 Jahren, als die ersten 
Brw&gungen über die Gründung einer physikalisch-technischen Staatsajistalt gepBogen 
wurden, habe Sorge geherrecht, dass die heimische Mechanik und Optik niclit einmal 
die Bedürfnisse des Inlandes befriedigen kOnnte; wenn nunmehr die deutsche PrUzisions' 
technik so glanzvolle Ausstellungen wie in Chicago und Berlin zu Stande bringen 
kOnne, so sei das gewiss zunächst ein Verdienst der Anregungen, die von der Pbys.- 
Techn. Reichsanstalt und einer Persönlichkeit wie die des leider so früh verstorbenen 
Loewenherz auegegangen seien; aber man dürfe auch den Antbeil nicht gering ver^ 
anschlagen, den der Fleiss und die Beharrlichkeit der Präzisionsmechaoiker selbst an dem 
Fmporblühen ihres Gewerbes gehabt haben. Die Stadt Berlin im Besonderen sei der 
D. G. zu Danke verpflichtet, dass ihre Wirksamkeit die Ausgestaltung des physikalischen 
und technischen Unterrichts ermöglicht hat. 

Herr Direktor Prof. Dr. Schwalbe schliesst sich Namens der Berliner Stadtver- 
ordneten diesen Ausführungen an; er habe die Entwickelung der Präzisionstechnik 
gerade in Berlin auf das Lebhafteste verfolgt und habe ihre Verdienste um den physi- 
kalischen Unterricht an den st&dtiBchen Schulen aus eigener Anschauung schlitzen gelernt. 
Der Vorsitzende dankt den Vertretern der Stadt Berlin für die Anerkennung, die 
sie der Präzisionstechnik gezollt haben ; das Bmporblühen der Mechanik sei wesentlich 

1) Das Ventichnise der Theilnehmer liegt gesondert bei. 
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gefördert worden durch die Entwickelung des physikaliBcheti Unterricbts, um welchen 
gerade die beiden Vorredner hervorragfinde Verdienste sich erworben haben. 

Herr Kommerzienrath Kühnemann begrüsst die Versammlung im Auftrage des 
ArbefteauBBchuBBeB der Qewerbe-AuBStellung und dankt der D. Q. für den Antheü, den sie 
an den Vorarbeiten zur Ausstellung genommen, und für die glanzvolle Beschickung 
derselben. 

Nachdem Herr P. Stflckrath den Mechanikertag Namens des Zweigvereina 

Berlin als dessen Vorsitzender willkommen geheiesen, dankt Herr Dr. Krfiss dem Arbeits- 

ausschuss der Gewerbe-Ausstellung für das freundliche Entgegenkommen, das er dem 

Mecbanikertage, inabesondere durch üeberlassung des Sitzungssaales, bewiesen hat. 

Die Versammlung tritt sodann in die Tagesordnung ein. 

I, Herr Dr. Krflss erstattet den Jiihresbericht. 

Die Thtltigkeit unserer OeBeüsdiaft ist in tlem letztverflüSBeiieii -Ijihrc wt'nentlicli 
auf das Zua tan bekommen unserer RtnuleraiisHtelhuiK in der Berlinei- Unwcrbe-Atiantelluiifr 
gerichtet gewoeen. Dank der diircli unsere UeepIlscIiafC herbeigeriliirten Ur^amfutjon, 
<leren Sit^ satzungsfcemitae Berlin ist, hnbei) auch auenerlialb Berlins aiisflesige Pacb- 
genoeeen sieb an ilieeer Ausstellung Letheiligen kAnnon. und wenn wir auch bedauern. 
dasB manche leistungsfähige ^VerkBtatt von der Anantellmig fernblieb, ao bietet 
sie trotzdem ein einheitliches iiud geaclilosaeiies Bild von den Leistungen deutscher 
I*raziBianBmechamk dar luid bildet ftlr den ernsten Fachmann, das können wir ohne Un- 
beocheidenheit mit Stolz sagen, einen der (-ilanzpunkte der Ausstellung. Wir haben nber 
denjenigen Mflnnem hier vor Allem unHera Dank auszusprechen, welche als Vorstand der 
Gruppe die mannigfachen, hilntig wenig erfreulichen Arbeiten der Vorbereitung dieser 
Sonderausstellung leisteten, so vor Allem den Herren Dörffel und Sprenger. 

Ich will hier gleich ansclilieBsen. dass die Diplome und Medaillen von der 
Chicagoer Ausstellung vor wenigen Monaten ja auch endlich in die Hitnde der Aussteller 
gdongt sind. 

Sie wissen Alle, dass man bei der Pariser Ausstellung 1900 von Seiten der Reiche- 
regierung auch auf eine Vertretung deutscher Mechanik und Optik rechnet. Der Vor- 
stand hat diese Angelegenheit bereits gestreift, rauss sich aber eine weitere Erörtenuig 
noch vorbehalten, liLi diese Frage mehr geklärt ist. 

ßiue ganz erhebliche Arbeit erwuchs dem Vorstand lunl der Geschflttsführung ans 
dem Uebergang des Vereinsblattes in einen anderen Vei'lag. Ks war das Verhaltniss zn 
dem bisherigen Verleger aus finanziellen (irtlnden ein vollBttlndig unhaltbares geworden, 
BodasB der Vertrag mit demselben im letzten Herbste auf dem Wege der Klage gelftst 
werden mueate. Wenn bei der Unmöglicldteit, von dem bishej-lgen Verleger die vertragB- 
mflssigen Geldleistungen zu erhalten, diese Sai^he bedeutende Opfer aus unserer Kasse 
erforderte, so haben wir die Freude, hier nochmals ganz besonders denjenigen Mit- 
gliedern danken zu können, die fUr den Ersatz dieser au Bsergew (ähnlichen Austolle ein- 
getreten sind. Seit dem 1. Januar ist imser Vereinsblatt, wie Ihnen bekannt, in den Ver- 
lag von Julius Springer Übergegangen, und dadurch nicht nur die finanzielle Seite des 
Unternehmens vollständig geregelt, sondern auch die seit längerer Zeit bereits als 
wtlnschenswerth erschienene Verbindung mit der im gleichen Verlag erscheinenden .Zeit- 
schrift ftlr Instruraentenkunde" herbeigeführt, als deren Beiblatt unser Veremsblatt nim- 
mebr erscbeint. Dajlurch wurden sowohl die Anzahl der Mitarbeiter und die Uterarischen 
Hlüfsmittel, wie auch Form und Inhalt des Vereinsblattes wesentlich erweitert, sodass wir 
in jeder Beziehung bendiigt in die Zukiuift unseres Organs blicken können. 

Der Vorstand hat es eich ferner angelegen sein lassen, die Stellung der Abtbeihmg 
für Instrumentenkimde innerhalb der Naturforscherversanuntmig zu verbessern. Die diea- 
bezHglichen Vorschlage sind seiner Zeit durch das Vereinsblatt zu Ihrer Keuntniss 
gekommen, sie wurden unterstutzt von einer grossen AiLzahl der namhaftesten Physiker 
und Chemiker, sodass wir hoffen können, dass sich mit der Zeit unsere Plane verwirk- 
lichen werden, wenn auch für die diesjährige Versammlung in Frankfurt a. M. noch 
wenig Aussicht dafür vorhanden zu sein scheint. Sollen wir aber überhaupt zu einer 
angesehenen Stellung auf der Naturforscherversammiung gelangen, so ist es unbedingt 
erforderlich, dass wir selbst uns mehr um diese Versammlungen bekümmern; es ist leider 
immer noch viel zu w enig bei unseren Fachgenossen die Erkenntnies durchgedrungen, dass 
der persönliche Verkehr mit den MJiiiuern der Wissenschaft, der gegenseitige Meinunga- 
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aiiHtaiiBch über die vun doii Mechanikern vorgeführten newen Künatruktioncii von tlnsBerat 
fruchtbarem Binfluss auf die Entwickelung unseres Gewerbes unbediugt sein muea. Bs 
ixt duch von Änfan^r an eines der Ziele unserer Gesellschaft gewesen, den Zusammenhang 
mit der 'Wissenschaft zu pflegen ; der Besuch der Natorforacherveraanimluageii ist einer 
der Wege, die zu diesem Ziele führen. 

Fflr das beabaicbtigte Helmbultz-Dcnkmal hat Herr H. Hacnscb aus deii Kreisen 
unserer Gesellschaft den Betrag von 1356 M. aufgebracht, wÄhrend icb selbst in Ver- 
bindung mit Hsrni Geh.-Rath Prüf. Dr. Neuniayor durch die Bildung eines Lokal- 
KoiQlt^H in Hamburg zu gleichem Zwecke die Bumme v<m 3046 Jf. beschaffte. 

Ueber die Thntigkeit der vom letaten Methanikertage eingesetzten Kommissionen 
werden diese selbst berichten, ich will nur kurz mittheilen, dass der Vorstaiid ent- 
nprecfaend dem Beschlüsse des Hambui'ger Meclianikertages den dort erstatteten Bericht 
der Rchrauben-Kommiasion der Physikaliscb-Techiiisrhen Reichsanstalt überreicht hat mit 
der Bitte um Rückftusseruiig über denselben, sowie tiass dit'se Rtlckaiisserung, welche am 
■JO. Juiniar d. J. erfolgte und im Vereijisblatte abgediuckt ist, hituptsilcblich den WiniHch 
betont, die oinzplueii Mitglieder unserer Gesellschaft möchten aicli gegenseitig uuter ein- 
juulor verpflichten, von einem bestimmten, nicht zu fernen Zeitpunkte au die neuen 
metrischen Gewinde ausschliesslich zu verwenden. 

Die Zweigvereine Berlin und Hamburg -Alton« haben in gewohnter Weise ilii-er 
Thiitigkeit obgelegen, von welcher daa Vereinsblatt icgelm.lBaig berichtet hat. wtllireiid 
einige der gehaltenen Vortrage auch ausführlich wiedergegeben worden aiud. 

Der Viirataud hat am 28. November v. J., am H. Mai und am 12. August d, J. 
Sitzungen abgehalten und sich ausser mit Ej-ledigung der laufenden An gelegej dielten mit 
der Vorjiereituiig einiger ihm nothwendig acheinender Satztm Änderungen befasst, die 
Ihucu heute zur Berathung luid Beschlussfassung voi'liegeii. 

Die wichtige Frage der Handwerker-Organisation konnte, da sie erst vor einer 
Woche durch ^'e^ii^l■entlichung eines neuen Bntwurfea iu ein neues Stadium getreten ist, 
vom Vorstande nicht mehr soweit gefördert werden, dass sie noch aid' die jetzige Tages- 
oninuiig gebracht werden konnte. 

Der Voi'stjind ist aus der vom letzten Mechanikertage bewirkten Wahl mit den bis- 
herigen Personen hervorgegangen, desgleichen hat der Zweigverein Berlin seine früheren 
Abgeordneten mit Ausnahme des Herrn Kaabe, an deaaeu Stelle Herr Pensky trat, 
wiedennn in den Vorstand entsandt, wahrend der Zweigverein Hamburg-Altona hi Folge 
der chigeft-eteiioii Rvhnhung seiner Mitgliederzahl ausser seinem bisherigen Vertreter 
auch noch Herrn Richard Dennert /.um VorBt«ndsraitgliede gewählt liat. 

Die Anzahl der Mitglieder ist seit dem letzten Mechaiiikertage von 342 auf 356 
gestiegen, sodass wiederum ein erfreulicher Fortschritt festgestellt wei-deu kann. Im 
Einzelnen hat folgende Bi'weguiig in der Mitgliederliste stattgefunden: 

Zur Zeit des , ,.„.„ Zur Zeit des 

VI.Mecha- 7ersto>-ben ^rZTV« Eingetreten VII. Mecha- 
niiertages autgetreUm nikertage» 

Hauptvereia 149 1 3 13 158 

Zweigverein Bfrlin .... 104 5 5 11 lt>5 

Hamburg - Altima 29 — 1 5 33 

Zuxammm ;tl2 6 29 35*1 

Wir haben es leider zu beklagen, dass 6 misei'er treucu Mitglieder dur»-.li den Tod 
aus unseren Keiheu gerissen win-deu aind; es sind das nach der Reihenfolge ilires 
Ablebens die Herren A. Grimm, 0. Hempel, L. Becker, H. Haensch, Th. Gran imd 
J. E. Bannow. 

Vor Allem verriilasen wir gerade hei (ielegenheit des Meclittnikertages unsoroi 
guten Freund Hermann Haensch, den wir am 10. .Mai im Maiengrün und FrlÜilinga- 
Houueijscheiu mit tiefer Trauer zur letzten Kühe geleiteten. Sein liebes freundliches Ant- 
litz ist uns entrückt uud die durch seinen Hingang gerisaeue Lucke wird sich nicht so 
bald schliesaen. 

Als im .Tahre 1877 auf unseres D i) r f f e 1' a Ruf eine Kommission zuaammentrat 
zur Begrllüdung des Fachvereins Berliner Mechaniker, welcher sich als Ziel neben gegou- 
seittger Hülfe und Förderung die Hebung der Frnzisionstechnik in wissenschaftlicher 
Beziehung gesetzt hatte, dawar unserHaensch mit Fae^ber, Hirschmann, Schieck, 
Sprenger u. Ä. dabei; seit jener Zeit war er im Vorstände dieses Vereins, der eich 1881 
zur Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik erweiterte. 
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Hueiisch war bei allou Sehi'itten. welche die Gesellschaft unternahm, mit au der 
BpitKe: bei Gründung der «Zeiteclirlft l'llr liiatninieutenkiiiide' trat er in das Kuraturiinn 
derai^lben ein; Hberall actzto er oh eich zur Äur^abe. den FachgenuBaen den Niiteeii gemein- 
Humer Arbeit vur die Augen 7a\ stellen und sie dafllr zu erwikrmen. Dazu trug über seine 
gHiizc liebewerthe Persönlichkeit ungeheuer viel hei. Wenn in jener Zeit Loewenher?, 
der Kopf dei' Gesellschaft war, su war er üaa Herz. Seine Berliner Fachgeuoesen werden das 
noch mehi' zu rfüimen wistten wie ich. aber >vu wir mit ihm zusammen kamen in 
grösserem Kreise, wie 1887 bei der Praiinhuf er- Feier uud spOter auf den Mechanikertagen 
Kuraal auf jener denkwürdigen ersten Vcrsanimluiig in Heidelberg, da war wesentlich er 
es, welcher den kollegialen Verkehr, die Fi'eundschaft der Mitglieder unter einander 
pflegte und dabei still bescheiden keine Anerkennung forderte, aber doch in seiner uns 
Allen bekannten Freundliclikeit schmunzelte, wenn Dank und Verehrung ihm, dem ,Papa 
Haeiisch", von allen Seiten entgegengebracht wurde. 

Und 80 war er stete bei-eit, seinen Fachgenossen zu helfen, stets upferwillig flir die 
Zwecke unserer (ieaellschaft. Durch seine Leitung uuserei- Sonderausstellung In Chicago 
hat er sich in den letzten Jahren ein bleibendes Denkmal in unserem Kreise errichtet. 
ilonii unser dort eireichter Erfolg ist nicht zum wenigsten gefördert worden dadui'ch, das» 
er sich und seine Angestellten monatelang in den Dienst dieser gemeinsamen Bache 
gestellt hat. 

Was er in seinem Fache geleistet hat. will ich hier nicht aufzählen; aber da er mir 
wohl persönlich ein Freund, geschllftlich aber ein Konkurrent war, so hat es doch vielleicht 
einigen 'Werth, wenn gei'ade ich ihn als einen Hb e raus tüchtigen Mechaniker rlllime. 
dessen Xame durch seine Leistungen über Liluder und Meere bekannt und gerühmt ist. 
Wühl Kunfichat zum wohlverdienten Mutzen fllr ihn und die Seinen, aber sicherlich aucli 
Kur Ehre deutscher Prnzisionsmechanik. 

Darum bleibe sein Name in Ehren von uns genannt, ho lange unsere Deiitaclie 
Gesellschaft für Mechanik und Optik besteht. 
Die Versammlung: erhebt sich, um das Andenken an die Verstorbenen zu ehren. 
U. Herr Dr. Brodhun spricht: Ueher <He ojitiichun Arheilen der Fhys.-Techii. 
ifh-Kaiixtalt. 

Die optischen Arbeiten der Phys.-Techn. Heichanstalt liegen hauptenchlich auf drei 
Gebieten: der Photometrie, der Polarisation und der Bolometrie. Die photo metrischen 
Arbeiten begannen mit Untersuchungen (Iber die photometrischen Apparate nnd fllhrten 
üur Konstruktion eines neuen sehr empfindlichen Photometera ^Gleichheits- und Kontrant- 
photometer). Xaebdem dann in der elektrischen (ilnhlampe, wenn sie unter gewissen Be- 
dingungen benutzt wird, eine ausgezeichnete Vergleichslichtquelle gefunden war. wurden 
die l'ntersuchuugen über die vei-schiedeuen voi-geschlagenen Normallichti|n eilen, wie Kerze. 
Hefnerlampe, Peiitaulampe, Carcelllaoipe. Viollesche und Siemens'sche Lichteinheit in 
Angrilf genommen. Das Ergebniss war am glliistigaten ftlr die Hefnerlampe, welche seit- 
dem in der Reichaanstalt als Lichtnormal beimtzt imd auch zur Beglaubigung zugelassen 
wird. Jetzt ist die Hefnerlampe ziemlich allgemein in Deutachland als Lichtmaaaa im 
(ie.brauch. Der weitei'e Ausbau der nöthigen pho tu metrischen Apparate fllhrte zu ver- 
schiedenen Neukonstruktionen; von diesen werden geschüdort: der rotirende Sektor mit 
wflhrend der Rotation verflnderlichem Ausschnitt uud wahrend der Rotation benutzbarer 
Ablesevorrichtuiig. ferner ein Photonieter zur Liehtmessmig aul' den Strassen, bei welchem 
gleichfalls das Prinzip des rotirende.n Sektora Kiir mesabaren IjichtBcbwiichung sowie eine 
elektrische Glühlampe als Vergleichalichtquelle Verwendung findet, weiter eine Vorrichtung 
KUr Bestimmung der mittleren rHuinlichen Lichtstllrke, bei welcher der Photonieterschirm 
weit entfernt von den übrigen Theilen des Photometers augebracht ist. sodass er im 
Kreise nm die zu untei-sucheiide Lichtquelle herumbewegt werden kann. Weitere Arbeiten 
fllhrten zur Konstruktion eines neuen S|iektralphotometers. 

Die polarimetriacheii Arbeiten wurden hauptsilchlich im Interesse der Saccbarimetrie 
in Augriff genommen. Der Vortragende beachreibt die Einrichtimg eines Saccharimeters 
mit Quarzkeilkonipensution üivi Liippich'schem Hulbschattenpolari niete r. ZunHchst waren 
eingehende rntersm'hungen Ober die Drehung des Quai-zes unszufHhren. Es wiirde der 
Drehungswerth Cflr Natriumlicht sowie sehi Tempera tu rkoCftizieut festgestellt. Die Benutzung 
von rechts- und iinkadrehenden t^naizen sowie von solchen verschiedener Herkunft zeigte, 
dass der absolute Werfh der Urehnug bei allen verschiedenen Quarzen der gleiche ist. 
Besondere Schwierigkeit machte die lie.schafl'nng tadelloser (Juarzplatten von genügender 
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Reinheit, guter Plaiiparallelitflt und gejiaii richtiger Lage der Achse, Andere Unter- 
AiK'biingeii bezogen sich auf die Aichfähigkeit der Saccharimeter und die Festlegung dea 
100-PunkteB der in Deut^chtaud gebrftuctilichen Ventxice'schen Succhurliueterskulu, .-iowie 
ferner auf die Hersteliiing neuer empfindlicher Polarimeter, namentlich mit der Abaiclit. 
das photometriache KuutraaCpriuzip der Baccharimetrie nutzbar zu machen. 

Bei der Beapreclumg der bolometrischen Arbeiten erläutert der Vortragende die 
Herstellung des in der Tteiehautttult kuustruirten Flacheubolometers. Diesee Bolometer 
wurde zunSchnt benutzt zur Herstellung einer neuen Platinlich teiuhelt, die man erhütt, 
wenn man ein Platinblech von bestimmter Oberfl.lche durch den elektrischen Sti-om zum 
(iHlheu bringt und dabei ein gewisses Strohlungsverlililtnisa kuiistant hlllt. nümtich dos 
Verhflitniaa dei- (jesammtatrablung zu der Theilstrahiung, welche nach Absorption durch 
eine wobldelinirte absorbii'ende Schicht, übrig bleibt. Weitere bohi metrische Ai-beiteu 
bezwecken die Bestimmung vi>u Btrahliuigsgriissen in absolutem Maasa, die Bestimmung 
dei' Energie \'ertheilung im Spektrum der soeben deünirten Lichteiuheit, ferner die Prüfung 
der k^trahlungsgesetze bez. die Au&telluug eines neuen. Die letzteren Arbeiten wurden 
nur kurz bei'ührt. 

III. Herr Prof. Dr. Abbe: r/efter die neueren Fortxehriffe in lUi- Glu-^fahi-ikufii/n. 

Da eine erschöpfende Behandlung des Themas zu weit flUiren würde, wofern man 
sU'li nicht auf eine blosse Aufztthlung beschriinkte. so will Kedner im AnschlusR an das 
auf der AuBstellnng Vorgeführt« zwei Punkte herausgi-eifen, die Anfertigung der (JlasstUcke 
zu groHsen Linnen und die Herstellung der Lampeiizvllnder. welche die Jenaer (ilashüttc 
in den Handel bringt. 

Vielfach ist die Ansicht verbreitet, dosn man grosse lilasscheiben für optische 
Zwecke, ftbnlieh wie es bei der Spiegelglasfabrikation üblich ist. dui-ch Ciessen herstelle; 
aber gerade dieser Weg war bis vur Kurzem luigangbar, da sehr hohe Anforderungen an 
die Howugenitnt der Masse %\\ erfüllen sind. Beim Schmelzen des Glases in Chamotte- 
hllfen Insst sich aber eine solche Gleichmitssigkeit nicht erzielen, da bei der hohen Tem- 
peratur durch Verdampfung, chemische Vorgllnge, Vermischung des Hafeninbalts mit der 
Hafensnbetanz ein iinhomogenes Gemenge entstehen würde, wenn man die Ulaamasse aus- 
giessen wollte. .Man lüsst vieljuehr den Hafen möglichst rasch erkalten; dabei springt 
sein Inhalt in eine Anzahl mebi- oder minder grosser Stücke, von denen die inneren ge- 
wöhnlich genügend homogen sind. Ein solches StUck wird muimehr in euie Fornischale 
gebi'acbt und in <lerselben erweicht, aber nicht bis zum Schmelzen, sodass es uugel^lhr die 
Gestalt der Linse annimmt: dann Utsst man es langsam erkalten. Auf diese Weise wurden 
bisher die optischen Glüser hergeHtellt, und es lug keine Veranlaeaung für uns in Deutsch- 
land vor. von dem Vei'fahren abzugehen, da es volikommen ausreichte. Erst als für das 
Arcbenbulii'srhe Fernrohr die Anfertigung ausserordentlich grosser ülasstücke gefordert 
wurde, stellte sich die Xoth wendigkeit heraus, einen anderen Weg zu beschreiten. Man 
gritf auf die Technik der Spiegelglasfabrikation ziirOck und giesst jetzt die Glaastdcko 
fllrsehr grosse Linsen in gusseieemen gewai-mten Formen; aber man verwendet nicht den 
ganzen Inhalt des Hafens, somleni etwa nur die Hjllfte, die man durch besondere Mani- 
pulationen der Mitle des Hafens entjiimmt. Kann auch dabei nicht bei jeder Schmelze 
auf ein brauchbares Brgebniss gerechnet werden, so ist doch bereit« eine solche Erfahrung 
Hud Kchidung erreicht, dass man eines Erfolges unter mehreren Versuchen sicliei' sein 
darf. Dabei ist eine obere Grenze fllr die (irösse der Linse nicht mehr vorbanden; will 
man z. H. eine brauchbare Masse von 1000 kij baben, so bedaif es nnr eines Hafens von 
'iOOU kg Inhalt und dei- maschinellen Vorrichtungen, um ihn handhaben zu kitnnen. 

Mit Bezug atif die Lampen zy linder mag ea auHTillig erscheinen, dass deren Heratollung 
in einem Institut betrieben wird, das die Fabrikation des Glases für wissenschaftliche 
Zwecke sich zur Aufgabe gemacht bat. Aber die Anfertigung solclier Zylinder hat sich 
erst ergeben als die Fnn-ht einer planm.lssig durchgeführten L'nlersuchung über die Ver- 
ilnderung physikalischer RigenacLaften des Glases (wie Festigkeit. Warnieleitung. Aus- 
dehiiungsfithigkeit) mit der Zusammensetzung. Untersuchungen, an denen Prof. Winkel- 
mann in Jena hervorragenden Antheil genommen hat. Durch diese theoretischen L'ntei"- 
sucbinigen ist es ermöglicht worden. Gltlser von selir grossem und sehr kleinem Aus- 
dehnungskoeffizienten herzustellen und ferjier Glilser. die gegen den schrotTsten Temperatur- 
wechsel unempfindlich aind. Diese letztere Masse wird für die Lampenzylinder verwendet 
welche den eigenartigen Anforderungen genügen, die das Gasglfihlicht an die Wideratands- 
tUhigkeit Htetit. ^-, , 
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Der Vorsitzende begrUsst den inzwischen eingetretenen Pr&sidenteD der Pbys.- 
Techn. Reichaanatalt, Hr. Prof. Dr. Kohlrftusch, indem er für die Forderung und das 
Entgegenkommen dankt, das die Reichsanstalt der deutschen Prftzisionatechnik und den 
Mechanikern erwiesen habe. 

IV. Der Direktor des meteorologischen Observatoriums in Bremen, Herr Dr. Berg- 
holz demonstrirt einen von Herrn R. Fuess in Steglitz bei Berlin fAr das Obser- 
vatorium konstruirten Thermogr<q>heti mit photographischer Registrirung. 

Zwei Thermometer, ein trnckeiien und ein feuchtofl, verschliesBen mit ihren Queek- 
Hitberßlileii je einen Spatt. Vun ihnen wird ein umgekehrtes Jlild auf einer mit Brum- 
KelHtinep upier b?>tpaiint<>M Tnimmel letitwdrl'eii. Hieran werden zwei Goerz'sche Aplaiiate 
verwendet, welche nni die (hippelte Brennweite von den Tliermümetern einerseita und der 
Kulle audreraeite abstehen, siidaH« dan Bild Pbensii ^ruse wird wie das Objekt. Die Ob' 
jcktive sind jeden ftlr sich eiiiMtellhar. Gleich7.eitig mit dein Thermometerstand wird die 
Zeit photügi'aphirt, sodass ohne ^Veiterel< auf dem Phutugramm ftlr gegebene Tempera- 
turen die Stuiideniinlinaten ftw.iigen wenlen. Zu dienern Zwecke bewegt sich vor der 
Trommel mit dem pluitographiachen Papier eine ülanHcheibe, und zwar mit der gleichen 
['eripheriegeHchwindigkeit wie die Trommel: auf der UlaitHcheibe ist die Stunden theilung 
eingefttat, welche duri-h BeHchattuiig aul' dab Bromgelatinepapier einwirkt. (Vgl. hierzu 
1>. H. P. 70739 von Dr. A. Raps, Zeitaehr. f. InatHcde. IS. S. 37. 189S.) Die Btundan- 
hitervalle betragen 11.5 mm Dem Apparat« sind zwei Paar Quecksilberthermometer bei- 
gegeben. v(ni welchen das eine Paar vun - Ssf bis -f b", da« andere von O» bis -f- 40" 
getheilt ist. Vor .lern Spalt der Thermometer steht eine mit Waeser gefüllte Glasröhre, 
welche alH ZyliiidPrlinae wirkt mid ausserdem noch die schädlichen W'ärmestrahlen abhftit- 
iler Zylinder ist an die Wasaerleitinig angeschlowien. Als Lichtquelle dient eine Glllhtampe 
von IG Kerzen LichttttÄrke in der bekannten Anordnung mit Hohbpiegel imd plan- 
konvexer Linse. Die Aspiration erfolgt durch einen Elektromotor oder einen WasBermotor. 
Die Trommel mit dem lichtempfindlichen Papier, welche durch euie Uhr in Umdrehung 
versetzt wird, winl tJlglich mit HiUfe ehies Lederbalges ausgewechselt.. Die Uhr trflgt 
oben einen Teller mit Schlitü, hi welchen ein Stift der Trommel passt und dadurch die- 
selbe zur atimdenscheibe orientirt. Die Entwicklung den photograpliiachen Papiers 
geschieht durch den sogenannten Eisen ent Wickler. 'Sftmmtliche Theile des Apparates sind 
glfluzend poÜJt und vernickelt, um eine Bestrahlung miJgÜcht unsciiädlich zu machen. 
Herr Prof. Dr. Kohlrauscb dankt für die Begrüssung, die ibm als Präsidenten 
der Phys.-Techn. Reichsanstalt zu Theil geworden; er wolle jedoch betonen, dass 
die Wissenscbaft den Mecbanikern nicht minder verpflichtet sei, da die physikalische 
Forschung auf die Hitwirkung der PrÄeisionstechnik angewiesen ist; die Reichsanstalt 
werde es sich zur Ehre anrechnen, auch in Zukunft sich den Dank der Mechanik zu 
verdienen. 

Die Verhandlungen werden nunmehr (12'/* ühr) vertagt uod um 2 Uhr wieder 
aufgenommen. 

V. Herr Pensky berichtet Ober Aw. Kinfiihrung einheitliicher liohrdimeiisiunen. 
Nachdem durch H.Haensch 1890 auf dem Mechanikertage in Bremen die Aufstellung 

eines eiuheitlicheu Kyateni» fllr PrftEisionsrohre augeregt worden war, wurden zunächst 
Fragebogen versandt, um diejenigen If oh rdi mensinnen zu ermittebi, welche voraugsweise 
im (iebraiich und daher unentbehrlich sind. Dabei ging man von den Doruatarkon aus, 
weil genau hergestellte Dorne die theiiersten, ffir die Gute des Fabrikates wichtigsten 
Hlüfsmittel der Fabrikation [bilden, wahrend die Wandstarke iedigüch von der Wahl der 
vergleichsweise leicht genau herstellbaren Ziehriuge ahh&ngt. Die gesteUt«n Fragen be- 
trafen die beiiiithigten Dornstarken, Rohrlnugen, Härtegrade der Rohre, Abstufung der 
Domstflrken und der Wandstlirken. 

Die Antworten auf diese weit imd aUgemein gefasBteu Fragen Hessen erkemien, dass 
illr die Festsetzung eines Rohrsystem« eine Beschränkung auf die in der Prazisionsmechanik 
nblicheu Hohrdimensionen unerlasslLch ist; man muss zuDBchet daj-auf veraichten, auf die 
aiisH-erhalb eines eng zu begrenzenden Rahmens auftretenden Bedürfnisse einzelner Werk- 
stätten für Spezialzwocke KUcksicht zu nehiuen. Hierltlr werden auch in Zukunft mitunter 
besondere, dein Zweck genau angopaaste Dimensionen erlbrderlich bleiben, die aus dem 
System herausfallen; doch durfte nach Binfllhrung eines solchen die Verwendimg der 
Systemnuiniueni liir sehr viele Hpezial/wecke uiiiti-cteii, Illr welche mangels jeder Einlieit- 
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lU'hkeit iu Ubii lii)hriümö[iaiiiiieu neKeiiwiirtig die Abiiiertmingoti willklUiii'li gewtlhlt werden. 
Einen Anhalt fOr die zneckmilMif^e Begrenzung eines SyBtema dar ,tl blichen" Bohre, naeli 
üben und unten hin, lieferten Erhebungen Ober die in verschiedenen Betrieben verwendeten 
Dorostarkea. Auch hier ergab sich, daas das ganze Gebiet der überhaupt gebrauchten 
Rohre — Domstftrken bis über 150 mm umfassend — ein flystematiBChea Fortachreiten 
waüer erfordert noch — wegen seines Unilaugea — zulnaat; dagegen war su entnehmen. 
da«8 die Diirchfdhrung von Peateetzungeu l'Or Kohre von 10 bis etwa 46 mm Dornatärke 
dem bauptsd Chi ich steil Bedarf an eigentlichen PrilEialona röhren, die «ich gut ineinander 
achieben sollen, ejitgegen kommen würde. 

Nahezu den gleichen Umfang hat die von der Bchrauben-Konuuission in ihrem Bb' 
ri<-ht vom 6. 9. 1896 (b. Vbl 1896. S. 72) vorgeaehlageue TabeUe der Nonualrohre zum Oebraiich 
in optisch-mechanisch eil Werkstattea, welche zwei Reihen zu je 26 Nummern entiiHU: 
eiiiPrseita Rohre, welche sieh nach dem Poüren in das nilchstatilrkere Rohr passend ein- 
schieben lassen, andererseits Rohre, die durch Ueberdreheu eingepasat, also zur Heratellung 
tjenau zylindrischer Binschieberohre dienen sollen. 

Beim Aufbau dieser beiden Reihen von N'ürmalrohren ist mau von eluer zwar sehr 
verbreiteten, aber doch wilkUrliehen RohrgrOaae ausgegangen, nnndich dem von Zeiss und 
und anderen Mikroskopfabrikaüten verwendeten Okularrohr von 21,75 mm Domatflrke imil 
23,35 mm Aussenmaass. Entaprechend diesem Ausgangspunkt laufen die Abmessungen dPv 
ganzen Reibe nach viertel Millimetern fort. Der willkürliche Ausgangspunkt und die da- 
durch veranlasste nicht mehr einfache Beziehung zum metriscbeu Maasa bilden wesejitlclie 
prinzipielle Bedenken gegeo diese Reihen, denen si(;h selir gewichtige praktische Bedenkon 
anfügen. 

Der Umstand, dass eine bestimmte Rohrgrftsee an vielen Tausenden von Instrumenten 
vorhanden ist, kann hier nicht bestimmend sein ; wir haben in diesem Falle ein Spezial- 
bedllrfniaa vor ims, welches ausserhalb des Kahmens des durchschnittlichen Bedarfs d<n* 
PrJlKisiünsmechanik liegt und welches ein allgemein verwendbares Wystem nicht berück- 
sichtigen kann. Ueberdies steht es fest, dass auch auf diesem Hpezialgebiet durchaus 
keine strenge Eiuheitlichlieit besteht, und ea wllre eine besondere Aufgabe, in der Zukunft 
innerhalb dieses Gebietes strenge Uebei-e in Stimmung anzustreben. Es dürfte auf diesem 
NN'ege sogar gelingen, auch dieaea umfangreiche Spezialgebiet der Mikroskop fabrikation 
mit der Zeit einem auf rationeller Gnmdlage basirendeu System einzuordnen oder organisi'h 
anzugliederu. 

Eine solche Grundlage ist daa metrische Maaas, inebeaondeve das Centimeter, dan 
<Trtuidmaa3s dos Physikers. Gehen wir von diesem Maasse aus, ao erhalten wir eine Reihe, 
deren Nummern in den Domstflrken nach ganzen nnd halben Millimetern fortschreiten 
(vgl. die Tabelle). Abgesehen von der immittölbai'en Gründung dieser Reilie auf das 
metrische System, in Folge deren sie anf eine allgemeinere Verbreitung Anspnieli hat, 
sprechen dafür die folgenden praktischen Grunde: 

a) Die zunehmende fabrikm&ssige Herstellung genauer Millimeterlehren in Zylindei-- 
form erleichtert Jedem die Koiitrole darüber, dass die Dornsttirke stets unver- 
ändert bleibt Dadurch ist auch ohne amtUcbe Kontrolc dies System gegen 
ullmivhliche Degenenrung gesichert, 

b) Die vornehmlich in Frage kommenden Rohrfabriken besitzen bereits die 
meinten Dorne, welche nach ganzen Millimetern furtschreiten, viele, die nach 
halben Milllmetorn fortschreiten, sehr wenige, {lie nach ein und drei viertel Milli- 
metern fortschreiten. So weist beiapielswoise eine Ueberaicht der Ziehdonu' 
zu „Prildsiona- und Optiker-Röhren" einer der bedeutendsten Rohrfabriken — 
ITlm — von den 25 Doruatärken 20 als bereits vorhanilen auf und nur 
5 (2t),6; 38,5; 41,5; 43,0: 44,5) fehlen noch. Dagegen ist nach jenem Vor- 
zelchniss zu den Nummern der Reihe vom 6. 9. v. J, über 15 mm hinaus kein 
einziger Dorn vorhanden. 

Die gegenwärtige Rohrkommiasion glaubte aber auch noch einige andere Gesichts- 
punkte geltend machen zu sollen, nach welchen die besondere Berücksichtigung des 
ükularrohroa zu 21,75 mm Domstürke als Grundlage eiiies Robrsystema ungerechtfertigt 
erscheint. Dahiik gehitrt zunächst, duss die Schwierigkeit der schnellen BeachaiTuug stets 
gleicher guter Hohre wesentlich für die kleineren Werkstlltten besteht, weit woniger füi' 
grosse Etablissements, deren Bezüge sich auf viele Zentner belaufen und denen auch 
bessere Koutrolmittel zur Verfügung stehen. Es ist deshalb einem System der Vorzug 
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ZU geben, nelchee leichter durchführbar ist und deHbalb K^rade den Interessen der vielen 
Ideinereii und mittleren W'urkDtiittei) eut«pricht, uhne die Interessen der gruascD ku ben&ch- 
theiligen. Sodann bedingt die Verwendung der biaherigeu Oitularrohre nicht unmittelbar 
einen ejigen Ziisammeahang der Ükularrobre für Mikroslcope mit denen doH allgemeinen 
i^j'stema fur Prttzisionsniltre. da die Oknlaraiiaziigruhre meist durch ein ZniHchenntllck 
mit dem Auszug verbunden werden. 

Was die Durchführbarkeit des einen oder des anderen Systems betritft, so haben 
zwar die wesentlichen Kohrfirmeii erklärt, dass sie gern bereit sind, was an ihnen ist zu 
thun, um die EinfUhmng einheitlicher Rohrdimensionen zu fordern; iiidetisen int ea nahe- 
liegend, dass diejenigen MaatMiiahuicn am ehenten durchgefllhrt werden, weh'hc den tuin- 
desten Aufwand für Dorne erheischen. 

Die Rohrkomraission hat hiernach dem Mechanikertage die Entscheiditng darüber 
unheinizusteUen: 

1. Üb das metrische System den Ausgangspunkt Tür die Aufstellung eines 
Systems der llblichen i'razisiunsrohre zu bilden hat, oder üb dies System vun 
der Urdsse dei' meist üblichen Okularruhre rilr Mikroskope abgeleitet 
werden darf. 

2. üb für das System der Üblichen Präzision srohre die sehr wünschenswerthe 
Iteschmnkung auf die übliche Wandstärke \i>a 0.1b mm zulässig ist. oder ob 
die Berücksichtigung einer Wandstärke vun 0,5 m»i uneriflsstich erscheint. 
(Die Folge davon würde eine erhebliche Vermehrung der >i«]nmeni. und zwar 
eine VerdreifacJiung, sowie eine Verse chsfacbung der liohiiahl sein, falls 
0,6 mm als Wandstiirke neben 0,76 mm durch die ganze Reihe geführt würde.) 

Die Kommission kann nack dem voratehoiiilen Bericht nur die Aiiiiahme des neuen 
Systems empfehlen. Sie glaubt, dass auch diese Keihe niu- einen ersten Schritt darstellt. 

Tabelle der „ablieben" PräziBionBrohre nach metriBchem HaaBB f9r den Oebraneh in 
meabaniaoh-optiaohen WerkstKtten. 



Rohre mit einer Wandstärke von 0,T5 mm, 
bei u>ekhen nach geringem Ueberpottren läek 
dan jeweilig dünnere Rohr in das nächst- 
folgend stärkere gut passend einschieben seil: 



Ralire, bei welchen mit lunehmendem Durchntewer die 

Wandstärke wächst und welche nach Briirbeilang dunh 
l ieberiheken auf die MaaSM der Hohrt Nr. tbis25 ge- 
bracht iiml für diese, passend gemacht werden können: 



eichnnng 



Aussen- ' Innen- 



13.0 
14,5 


11.5 

13,0 


16.0 


14,5 


17,5 


16,0 


19,0 


17,5 


d0,5 


19.0 


22,0 


20,5 


23,6 


22,0 


25,0 


28,5 


26,5 


, 25,0 


2Ö,0 


1 26,5 


29.5 


28,0 


31.0 


29,5 


32.5 


31,0 


34,0 


32,5 


35,5 


34.0 


97,0 


35,5 


38.& 


37,0 


40.0 




41.5 


40^0 


43,0 


41.6 


44..^ 


4:),ü 


4(!.0 
47.5 


44.r) 

40.0 



17,7 
19,2 

20,7 
22,2 



43,4 
44,9 
46.4 



10,0 n 

11,5 

13.0 

14.5 

16.0 

17,5 



31,0 
32,5 
34,0 
35,5 
37,0 
38,5 
40.0 
■ 41.5 
43.0 
44.5 
46.0 



0.85 I 
0.85 
0,8r) 
0,85 



0.95 

' 0.95 

0.95 
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d&a» sie aber verhaltiimiimn«9i(^ leii-ht (luichlllhrbur ist und (Ifti dringetiilflCeu all gern ein ei-eii 
BedUi'fniiMea genügt. Sie glaubt, ilaae bei Aiitmhiue dieHer Reihe dem nitchBten M(<chaniker- 
tag* die voDe Reilie diener Rühre würde vorgelegt werden können. 

]9t erst einmal dieser Hchritt gethan und erl'olgreieh aiisgeflUirt. mo können uiiitb- 
weisliche BedUrltoisae allgenieiuer Art durch Erganaungen der vorliegenden Reihe in ein- 
zelnen Theilen ihres Bereichs oder diireh Aufstellung eng begrenzter Reihen für Speziul- 
/.wecke, z. B. fur Mikronkop röhre, ihre einheitliche Befi-iedigung finden. 

Bezüglich der BeKeichnung der Rubre kann maii zwei Wege einschlagen, welcl».' In 
der nebenstehenden Tabelle angedeutet sind, indem man entweder fortlaufende Nummern 
von 1 bis 25 beziehungsweise von la bis 2&a verwendet oder die Bezeichnung in unmittel- 
bare Beziehung zum innenmaass bringt, wie dies aus der Spalte ,, Bezeichnung'' hervor- 
geht. Hierbei bezeichnet z. B. 265 A eiu Ruhr, welches 26.5 mm Dornstarke und 0,75 mm Wand- 
stflrke liat, sodass es in das nächstfolgende SHQ A nach Ucberpulireii hineinpasst ; 265 B 
bezeichnet ein Rohr von <ler gleichen DornstJIrke aber grösserer WandetArke, welches 
durch Ueberdrehen in das nächstfolgende 280 A oder 280 B eingepasst wird. 

Diese Art der Kenn zeichnimg hat vor der blossen Nimiinerinrng den Vorzug, leichter 
merkbar zu sein und darf deshalb empfohlen werden. 
Der Voraitzende hält es nicht Tör angezeigt, über den neuen Vorschlag bereits 
Jetzt zu beschlieaaen; man solle vielmehr die weitere Bearbeitung der Frage der Rohr- 
kommissioD überlassen. 

Nach kurzer Diskussion erkl&rt sich die VeraaoimluDg hiermit einverstanden; in 
die RohrkommisslOD werden ausser den auf dem VI. Mechanikertage gewählten Herren 
(M. Berger-Jena, ButenscbOo, Seibert, v. Liechtenstein) noch entsandt die 
Herren W. Baensch, Himmler, Ludewig, Pensky. 

VI. Herr Handke berichtet für die Unfallverhütungt>kommission. 

Man habe gehofft, auf der üe werbe- Au aatellutig viel fHi- die Mechanik wichtiges 
Material zu fioden; leider sei die Ausbeute jedoch nur gering. Seidel hat Mitnehmer' 
Scheiben mit Schutzrand ausgestellt, auf welche bereite in Hamburg durch Vorlage einer 
Skizze hingewiesen wurde. Zur Unfall Verhütung bei Schraubenfuttem an Drehbäuken 
kilnne ein von Karger ausgeetelltea Putter mit verdeckten Schrauben empfohlen 
werden (dasselbe wird der Versammlung zur Ansicht vorgelegt). Die Kommission sei auf 
die Mitwirkung der Vereinsmitglieder angewiesen; er bitte daher ihr Beschreibungen oder 
wenigstens Hinweise auf besondere interesauute Konstruktionen zukommen zu las.ien; als' 
dann werde eme Besprechung im Vereinsblatt erfolgen, 

vn. Die Berathung der Satzungen wird vom Vorsitzenden eingeleitet mit 
einem kurzen Hinweis auT die Notbwendigkeit von Bestimmungen, die die Vertretung 
der D. G. nach aussen bin regeln; dass die bisherigen Statuten in dieser Beziehung 
unzulänglich seien, habe sich bei dem Prozesse gezeigt, den wir Im vorigen Jahre zu 
fQhren hatten. Der Vorstand habe geglaubt, auch die Verbesserung einzelner anderer 
Bestimmungen vorschlagen zu sollen; so sei der Entwurf entstanden, der den Mitgliedern 
am 15. Juli zugegangen ist; er bebalte sich vor, die einzelnen Abändemnga-Antrftge 
des Vorstandes bei der Berathung der betr. Paragraphen näher zu begründen. 

Hr. V. Liechtenstein beantragt, die neuen Satzungen im Ganzen anzunehmen. 

Der Vorsitzende erklärt, dass der Vorstand damit einverstanden sein kOnne 
mit der Modifikation, dass noch zwei kleine Aenderungen an dem Entwürfe vor- 
genommen würden, welche der Vorstand in seiner gestrigen Sitzung vorzuschlagen 
beschlossen habe: 

1. sollen in § 3 die auf die Ehrenmitglieder bezüglichen Bestimmungen 
gestrichen werden, 

2. solle in § 17, Z. 7 und 8, anstatt „wobei . . . kennen" gesetzt werden: 
oder wenn durch nachträgliche schriftliche AbstinuQung der nicht an- 
wesenden Mitglieder Zweidrittel-Majorität erzielt ist. 

Die Versammlung bescbüesst in schriftlicher offener Abstimmung im Sinne dieser 
Ausführungen des Vorsitzenden; sie beauftragt ferner den Vorstand, in Gem&saheit des 
z. Z. noch galtenden § 16 (Z. 7 and 8) der Satzungen, die Abstimmung auf die nicht 
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anweeendeo Mitglieder auszudehnen und den Zeitpunkt des event. IntcraRtretenB der 
neuen Satzungen feaUusetzen ■). 

SchluM 3 Uhr. 



n. Sitzung Tom 14. Auiput, 10 Uhr Vormittags, im HÖrasal des Chemle- 
Geb&ndes der 0«werbe<AiiMleltiuig. 

T u K e B r tl 11 u n g : 
1) Herr Prgf. Dr. SzymafiBki-Berlin: Ueber <üe Facbechuie für Mechaniker und (Im- 

Tageaklaeae für Blektroteclinik an der I. Handwerkerachule zu Berlin, 
2} Herr B. Toiiaeaint-Bi^rliii: Der Zeichenunterricht an der Berliner Paehai-huld für 

Mechaniker. (Mit Verführung einer Aiiaatellting vun Zeichnungen.) 

3) Herr Dr.Hecker-Potedam: Das Stückrath'scheHorizontalpenilel und seine Anwenilung. 

4) Herr P. 8. Archenhold-Treptow; Ueber Euirichtung eines MuBeums nirlnstrumenten- 
kiinde. 

ri) Herr G. Hallo-ltixdorf: Vorführung von Prazisiuns Werkzeugen für mechanische und 
uptiache Arbeiten, sowie einiger anderer eigener KuuBtruktiun. 

6) Wahl eines MitgUedea des Vorstandes an SteUe des verstorhenen Herrn H. Haenach. 

7) Vorlage der Abrechnung, Bericht der Revisoren. 

8} Vorlage des Budget-Entwiirfs für das nächste Jahr. 

9) Wahl zweier Revisoren. 
10) Festsetzung des nlichaten Mechatiikertages. 
Der VorBltsende Herr Dr. KrUss erCffaet die Versammlung mit einigen geschäft- 
lichen MittbeiluDgen : Von den Herren E. Hartmans und L. Tesdorpr sind 
BegrOaaungstelegramme eingelaufen. Der Verein Berliner Hechaniker hat seinen letzten 
Jahresbericht in grosserer Zahl übersandt, mit der Bitte, die Exemplare den Theil- 
nehmern dea Hechanikertages insbesondere mit Rücksicht auf die darin enthaltenen 
Angaben über den Arbeitsnachweis zur Verfügung zu stellen; die Exemplare liegen 
auf dem VorstandstiHChe zur Disposition der Theilnehmer. Die Firma Mix & Genest, 
Bfilowstr. 63, bat sieb bereit erklärt, ihre Fabrikr&ume am heutigen Tage um 3 Ubr 
Nachmittags zu zeigen; es wird den Theilnehmem anheimgestellt, hiervon Qebrauch 
zu machen. 

I. Herr Prof. Dr. Szymanskl: Ueber die Fachschule für Mechaniker und dir. 
T'ii/eaklaase für Monteure der Elektrotechnik an der I. Sandiverkersckule zu Berlin*). 
Die Tageeklasse für Mechaiiikor ist 188ö auf Anregung der ü. G. eingerichtet worden ; 
hierbei war die Bedeutung der Mechanik innerhalb der durcti die Handwerkerschule zu 
pflegenden Gewerbe maasagebend, die sich iu dem starken Besuch der Abeudklasaen 
seitens der Mechaniker aussprach. Diese Abendklassen aber waren für die tagsüber stark 
beschäftigten Gehulfen weiug zugänglich, die gern bereit waren, für ihre Ausbildung 
weitere üpfer an Zeit und Geld zu bringen, wie sich aus dem damals vielfach üblichen 
Besuch technischer Hochschuleii ergab; dort aber wurde einerseits zu viel, andererseits 
■£u wenig geboten, zudem waren hierzu 3 bis 4 Jalire nüthig. Der Kursus der Tagesklasai« 
war zunächst ein halbjähriger, der Unterrieht umfasste Mathematik, Physik, Uebungen in 
diesen beiden DiszipÜnen, Mechanik, Instrumentenkunde, Technologie, Zeichneu, zusammen 
3f> Stunden; dazu traten Exkursionen nach Werkstätten und Instituten, Bald stellte sich 
dii.' Noth wendigkeit heraus, auch die Elemente der Elektrotechnik in deu Lehrplan auf- 
zunehmen. Nach T-jahrigem Bestehen der Tagesklasse ging man dazu über, deu halb- 
jltbrigen Kursus durch einen ganzjährigen zu ersetzen. Bei der manchmal mangelhaften 
VorbildungderSchüIer war nUmlicb die Zeit von einem halben Jahre zu kurz; indem man den 
Kursus im Winter beginnen liess, konnte man diese für den Unterricht günstigste Zeit voll 
ausnutzen und gewann in dem durch Ferien geatUckeiten Sommer Zeit zur Ver- 

1) Diese Ausdehnung der Abstimmung auf die nicht bei der Beschluss Fassung des 
Mechauikertagea betheiligten Mitglieder ölt D. G. hat stattgefunden und «ine Zustimmung von 
ferneren 241 Mitgliedern ergeben ; somit ist die nüthige Zweidrittel-Mebrheit erzielt; die Satzungen 
sind also in der neuen Passung angenommen. Sie werden au die Mitglieder versandt und 
damit in Kraft gesetzt werden. Der Vorstand. 

■) Der Vortrag wird demnächst im Vbl. ausführlich verOffeutlleht werden. 
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tiet'ung dem Erlernten tuul zu H<^petitluiieti. Der Besuch der Srbute hiib hicIi nunmehr 
trotz der erhöhten Anforderungen an die Zeit und die Mittel der Geholfen: währe Dd früher 
die Durchschnittszahl der Schüler 14 war, ist sie jetzt 20. Auch hat das etwas Itlngerr- 
Fernbleiben aus der Werkatatt keine Entfremdung von der Praiia zur Piilge, die Schuler 
kehren gern und mit wenigen Ausnahmen in die Praxis »lu-ück, ja sie suchen nach Ver- 
iHSaeo der Schule etwaige Lücken in ihrer praktischen Ausbildung, auf welche sie erst 
durch den Unterricht aiifmerkHaiu geworden sind, auszufüllen. Der Lehrmethode wird 
Alles ferngehalten, was au eine akademische Behandlung erinnern könnte: die Leistungen 
werden überwacht und der Unterricht wird dem Fassungsvermögen jedes Einzelnen un- 
gepaast. Die Lehrstunden vertheilen »ich folgend e rmaaaae n : I. reep. 11. Semester: Mathe- 
matik 5. 2; Physik 5, 3; L'ebungen hierzu 3, 2: Technische Mechanik ü. 2: Instrunienten- 
kunde je 4: Elektrotechnik je 4; Technologie je 2: Zeichnen je 14 Stunden: femer nur im 
11. Semester: Chemie 3. ITebuugeu im pbyit. Laboratorium 5. in jedem Halbjahre somit 
40 Stunden. Der Vortragende erläutert eingehend den Umfang der ein^celnen Unterrichta- 
gegenstande. Die Schüler aollen vor ihrer Aufnahme eine 3-jahrige Lehrzeit absotvli-t 
haben: jedoch wird entsprechend den verschiedenen Verbnitniaaen des praktischen Lebens 
der Eintritt in manchen Fnllen erleichtert, da die Schule aUen strebsamen jungen Leuten 
Uelegenheit geben soll, sieb dem Fache entsprechend auszubilden. Zum Schluaa geht 
der Vortragende kurz auf die Tagesklasse für Monteure der Elektrotechnik ein. welche 
jetzt eine sehr beachteuawerthe Konkurrentin der Mechauikerachule geworden ist; der 
Urund liege darin, dass die Aussichten in der Elektrotechnik für die jungen Leute gegen- 
wärtig besser aind. 

II. Herr E. TousBttlDt erl&utert den Lehrgang des Zeickerumterrichlen an der 
Berliner Fachschule fQr Mechaniker an der Hand eioer gössen Zahl von Zeicb- 
nungen, weluhe von den Scbtilern derselben herrfibreD.*) 

An den Vortrag scfaliesst sich eine kurze Disknssion Ober deo Sonntagaunterrlcht 

III. Herr Dr. Hecker: Ueber das Stilckrath'sche Uorizonlalpetuhl sowie seine 
Anwendung. 

Das Horizontalpendel ist ein Instrument, welches die geringsten Neigungsänderungen. 
wenige Taui^ndatel von ßogensekimden, mit Sicherheit zu messen gestattet. Beine Er- 
findung imd s|»8tere Vervollkommnung verdaiikt es dem Streben, die Anziehung dew 
Moniies und der Sonne, die sich durch die Ablenk\ing der Lothlinie nussert, nachzuweisen. 
Bald erkannte man jedoch, dass das Horizontalpendel auch ein Seismometer bildet, das 
alle bisher bekannten durch seine ausserordentliche Empfindlichkeit weit übertrilTt. Jetzt 
ist dasselbe für die Beobachtung und Messung einer Reihe von Bewegunga Vorgängen, die 
sich in unserer Erdkruste abspielen, unersetzlich; apeziell die Erdbebenkunde verdankt 
ihm wichtige Resultate. Der Vortragende geht dann auf die Entstehungsart der Erdbeben 
näher ein und erklärt an der Hand einer Zeichnung, wie sich die Erdbeben wellen höchst- 
wahrscheinlich nicht in der frühei- allgemein angenommenen Welae nur au der Brdober- 
fläche ausbreiten, sondern sich auch in die Tiefe foi'tplUuizen, um dann in ge- 
krümmten Bahnen an die Erdoberfläche zu gelangen. Hierdurch werden Aenderuugen in 
der scheinbaren Fortpflanzungsgeachwindlgkeil: an der Brdoberfläche erzeugt, die bei 
grossen Entferniuigen aehr erbeblich sind und welche die Geschwindigkeit in der Nähe 
des Brdbebenzentmms um daa zwei- bia dreUache übertretfen. Auch andere Bewegungen 
iler Bnikruste. welche auf meteurologiaehe Vorgänge zurückzuführen sind, wie z. B, die 
kleinen \\'ellenbewegungeu des Bodens, welche durch die Reibung des Windes an der 
Erdoberfläche, sowie durch die Wauderung barometrischer Mazima und Minima enteteheu, 
zeigt uns das Horizontalpendel an. 

Der Vortragende geht dann näher auf die Konstruktion des Stück rath'acben Hori- 
zontaipendela \vgl. Zättchr f. Irulrkd. IG. S. S. 1896 \ ein und bezeichnet als seine Haupt- 
vorzUge die Art der Aui'hflJigiuig der Pendel, die ein möglichst reibungsloses Schwingen 
dei-aelben erlaubt, sowie mehrere andere Einrichtungen das Apparates, welche eine 
Korrektion desselben ohne Beeinflussung der Aufhlingung der Pendel ermöglichen und 
dadurch seine Konstanz erhöhen. Die Ai-t der I'endelaulhüngung erläutert der Vorti'agendo 
au einem Modelle. 

>) Eine auesugeweise Wiedergabe des Vortrages ist hier nicht möglich, da deraalbe nur 
an der Hand der erwtthnten Zeichnungen vorBtändlich ist, ^^ > 
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IV. Herr P. S. Archenbold; Ueber die Errichtung eine» Museums für /"»»- 
ittnimentenkunäe. 

Der Vortragande hat den Pl&n zu einem Bolchen Museum achou vor lAngerer Zeit 
gefaeat; er will das Material, das sich jetzt an venchledeuen Orten befindet, sammeln 
und so den Intereeaenten nutzbar machen. Vieles sei sogar jetzt in seiner Wichtlglceit 
noch unerlcannt; so habe er im Germaniachea Museum zu NOmberg 2wei Bilder geeelian, 
die als Landschaften aufgefOhrt; werden, thatdtlcldich aber Darstellungen eine« Zodialutl- 
und eines Nordlichtes seien. Man solle sobald als möglich an die Ausführung des Pianos 
herantreten, da vorläufig noch die alten InatrumentQ keinen Sammelwerth haben und so- 
mit die Kosten noch nicht unerechwin glich seien. Das Museum solle nmKchst eine allge- 
meine Abtheilung enthatteii, welche die Entwickolung der Instrumente in den haupt- 
aäcblichsten Fhoaen zeigt, und sodann gesonderte Gmppen fOr Aatronomie, Physik, Mete- 
orologie u. e. w. Nicht nur historische Instrumente, aondem auch neue mOaaten der 
Sammlung einverleibt werden; dieselbe solle an Kongresse und Institute auch nach 
ausserhalb Inatrmnente verleihen. Bio kleines Museum dieser Art spesieU für Astronomie 
habe er auf der Gewerbe -Ausstellung zu begründen versucht. Redner bittet den Mecha- 
nikertag, sich im Prinzip mit seiner Idee einverstanden £u erklaren. 
Hr. Prof. Abbe erinnert an die Sammlungen des South Kensingion Museum 
in London und des Conservatoire des arts et m4tiers zu Paris; er wünscht eine tiefere 
Ausgestaltung des Planes in der Richtung der prakliacben Ziele. 

Hr. Peneky h&lt ee fDr Eweckmaasig, das geplant« Museum an die Phjrs.-Techn. 
Beicbeanstalt anzugliedern. 

Hr. Prof. Westphal halt es für wünechenswerth, dass der Vortragende seinen 
Plan spezieller ausarbeite; er beantragt folgende Tagesordnung: Der VII. Deutsche 
Mechanikertag hat mit Interesse von dem Vortrag des Herrn Archenhold Kenntnisa 
genommen. 

Diese Tagesordnung wird angenommen; Hr. Archen hold dankt fb das 
erwiesene Entgegenkommen und sagt zu, seinen Plan, sobald er ihn weiter ausgearbeitet 
habe, im Verelnsblatt zu rerOffentUehen. 

Da Herr Halle nicht erschienen ist'), so geht die Versammlung über zu 
VI, Wahl eines Vorstandamitgliedes an atelle von Hrn. H. Haenach. Der 
Vorstand schlagt nach § 12,2 der Satzungen vor die Herren W. Haensch und 
Q. Karger. Als Zahler fungiren der Oeschaftefahrer und Er. Dr. Lindeck. Es 
werden 41 Stimmen abgegeben, von denen Hr. 0. Kärger 21, Hr. W. Haensch 17, 
die Herren C. P. Qoerz, C. Beichel und J. Wanachaff je 1 erhalten. Hr. Klrger 
nimmt die Wahl dankend an. 

Vn. vni. Hr. Handke erstattet den Kassenbericht und erläutert den Budget- 
Entwurf, welche gedruckt in den Händen der Tbeilnehmer sich befinden. Da Hr. Jung 
schwer erkrankt ist, so hat der Bericht der Revisoren nicht rechtzeitig fertiggestellt 
werden kOnnen Der Vorstand wird ermächtigt, denselben entgegen zu nehmen tind 
alsdann den Schatzmeister zu entlasten. 

IX. Zu Revisoren tut das Jahr 1896/97 werden gewählt die Herren 
O. Hirschmann und Fr. Franc v. Liechtenstein. 

X. Der Vorsitzende regt an, ob es nicht zweckmassig sei, den nächsten 
MechaniJcertag wiederum in engerem Anscbluss an die Naturforscher-Versammlung 
abzuhalten, insbesondere um auf letzterer die Abtheilung für Inatrumentenkunde besser 
auszugestalten. Die Versammlung iat damit einverstanden, bevollmächtigt jedoch im 
Uebrigen den Vorstand, die Festsetzungen für den nächsten Mechaniltertag zu trefTen. 

V. w. o, 

Der Vorsitzende. Der GeBchäftsfUhrer. 

Dr. Hugo KrUsB. Blaachke. 



1) Hr. Halle bat nach Scblnas der Verhandlungen einen Frasialons-DiokenmeMer 
demonatrirt. Der Apparat besitzt bewegliche Bkale und featee Mikroskop, er ist cbarakterislrt 
durch Verwendung von Oiaaakalen an Stelle von Theilungeo auf Metall und durch Ablesung 
des Messwerthea durch Glasnonien an Stelle der Mikrometerschrauben. Beacbrelbung a. Zeitt^. 
f. IntMcde. M. S. 396. 1896. 
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VIL Deutscher Mechanikertag zu Berlin 

am 13., 14. und 15. Au^iut 189Ö. 

Terzelctiniss der Theilnehmer. 



L B e h ß r d e n u. 8. w. 

1. PhysikaliBch-Teohniaphe ReichBanstelt, vertreten durch ihren Prnsldenten Hm. Prof. 
Dr. KohlraiiHeh luul Hrn. Dr. B. Brudhun. 

2. Kais. Sonnal-Aichimge-Koinuiiafliun. vertrPten durch die Herren Reg. -Uath Dr. Schwir- 
kua. Keg.-Hatti Frof. Dr. Weinstein. B. Pensky, Dr. Plato. 

3. .MagiBtrat lier Staat Berlin, vertreten durch Hm. üeh.Keg.-Rath Prof. Dr. Bertram. 

4. Htadtverurdnete von Berlin, vertreten durch Hrn. Dir. Prof. Dr. Schwalbe. 

fi. AatrophvsikaliDchea Institut äu Potadain, vertreten durch seinen Direktor Hrn. Geh. Keg.- 
Kath Prüf. Dr. H. C. Vogel. 

6. Geodiltisches Institut zu Potsdam, vertreten durch seinen Direktor Hrn. Ueh. Heg.-Itath 
Prof. Dr. Helmert und Hrn. Prof, Dr. Börsch. 

7. MeteoroIügJBchea Institut zu Putadam, vertreten durch Hrn. Prof. Dr. I^prung. 

H. Aichungsinspektion der Provinz. Sact^en. vertreten durch den K^l. Aichtingiiinäpcktur 

Hm. Dr. Barczynaki. 
9. ArbeitflauBSciiu99 der Berliner Gewerbe- Ausstellung, vertreten durch Hrn. Kummcrzien- 

rath KUhnemanii. 
10. Gh. Sftchaiache Prüfungaanstalt fUr Glasinatrumente, vertreten durch ihren Direktor 

Hm. A. Böttclier. 

1. Die Herreu: 

1. Prof. Dr. E. Abhe - Jena. 

2. O. Ahlbenidt - Berlin. 
.'i. F. S. Archenhold - Treptow. 

4. L. Armbrunter - Ehingen. 

5. Geh. Reg. - Rath Prof. Dr. 
H. Aron - Berlin. 

6. Dr. M. Aaclier- Berlin. 

7. Auerbach -Dresden. 
ö. B. Bartling- Berlin. 
9. W. Basitiua - Altena. 

0. Rechnungarath Th. Bau- 

1. E. Becker -Steglitz. 

2. Prof. Dr. P. Bergholz- 
Bremen. 

3. C. W, Bergmann -Barmen. 

4. A. Bergner - Berlin, 
ß. H. Bieling - Steglitz. 
a. B. Binda - Crefeld. 
,7. L. Blankenbnrg - Berlin. 
,8. A. Bladchke- Berlin. 
9. 0. Bftttger - Berlin. 
M. F, J. Bosch ■Strasshurgi.E. 
!1. G. Braun -BerUo. 

12. A. Brehmer - Hamburg. 
J3. W. Bruckmanu - Hambnrg. 
J4, G. Buttner -BerUn. 
fö. H. Burger - Berlin. 
;6. G, Buteuechön - Hamburg. 
n. W. Ooulon - Berlin. 
!8. O. Daemmig - Cottbus. 
». H. Dehmel - Berlin. 
». W, Demmiii - Greitenald. 
11. F. Dencker- Hamburg. 
(2. J. C. Dennert - Altona. 

13. R. Dennert - Altona. 
)4. B. Dillan - Berlin. 
». Kommerzienrath P. Diirffel- 

Berlin. 
«. C. Dörffer - Berlm. 
17. H. Bggebrecht - Berlin. 



I. J. Eisenträger - Cassel. 

I. W. Eisentrilger - Mailand. 

I. F. Emecke- Berlin. 

. J. Paerber- Berlin.' 

I. E. Felilhauaen - Aachen. 

K J, D. G. Fischer - Hamburg. 

. Fr Flatow - Berlin. 

1. A. Fuerater-Charlottenburg. 

I. R. Franz - Barmen. 

'. W. Franz-Berlin 

I. K. Friedrich - Tempelhof. 

I. FritBCh - Wien. 

I. 0. Gilbler - Frankfurt a M. 

. R. Galle - Berlin. 

!. P. üebhardt - Berlin. 

t. G. Gerlach sen,-\Varachau- 

1. P. Göpel - Cbarlottenburg. 

I. U. P. Goerz - Schilneberg. 

1. F, Goldachmidt - Berlin. 

'. A. Goldschmidt-Marburp. 

l. Griebe - Berlin. 

I. F. Gacheidel - Kiinigsberg 
In Preuasen. 

). W. Gurlt- Berlin 

.. Haack- Jena. 

!. W. Haensch- Berlin, 

I. B. Halle - Steglitz 

i. G. Halle ■ Riadorf. 

>. W. Handke - Berlin. 

). Hannemaiin - Berlin. 

J. F. Harrwita- Berlin. 

i. G. Hechelmaun - Hamburg. 

). E. J. Hecht -Kiel. 

). Dr. Hecker- Potsdam. 

I. (i. Heyde- Dresden. 

J. M. Hilclebrand-Freibergl. S, 

i. M. Hildebrand jun. -Frei- 
berg L 8. 

l. 0. Himmler - Berlin. 

i. Hunmlerjmi.-Berlin, 

i. A. Hlrschmauu - BerUn. 



'. G. Hirschmann - Berlin. 
l W. Hirschmann - Berlin. 
I, Dr. Höpfner - Berlin. 
) W. Huft'maim - Berlin. 
. C. Hoppe - Berlin. 
! Hoppe -Berlin. 
1. Huttenroth - Berlin, 
1. Dir. Hrabüw«ki - Berlin. 
I. 0. Jordan - SteglltK. 
i. Dr. Kaempler-Braun- 

achweig. 
'. (i. Knrger - Berlin. 
I. E. Kallenbach i. F, Mii.v 

t'ochiua-Berlin. 
I. Karstena -Treptow. 
K F. Kavser - Berlin. 
. Th Kiirner - Tenipelhof, 
!. R, Krllger - Berlin. 
!, Dr. H. Krllaa - Hamburg. 
[, W. Kuhlmann - Hamburg. 
1, Kunz - Schmargendorf. 
;. K. Leiss - Steglitz. 
f. E, Leitz . Wetzlar, 
). Fr, Franc v. Liechtenstein- 

Charlottenburg. 
t. Dr. St, Lindeck -fharlotton- 

burg. 
). W. Lindt- Berlin 
1. Th. Ludewig- Friedenau. 
l. A. Meiaaner - Berlin. 
J, G. Meisaner - Berlin. 
I. -J. M etz er - Berlin 
). Em. E, Meyer -Hamburg, 
>. F, Meyer - Berlin, 
r. Dr. P. Meyer- Rumniela bürg. 
). Mittetstraas - Magdeburg. 
). J. H. Müller - Altona, 
). C. Muller - Frankfurt a. ü. 



li;(, E. Naumann - Berlin 
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. W. Niehla - Berlin. 

. A. Niemetz - Steglitz. 

. C. A. Niendorf-Boniaii. 

. M. Ott - Kempten. 

. Prof. Dr. J. Pernet -Zllrich. 

'. A. Peaster - Preiberp i- S. 

I. W. Petzolli - Leipzig. 

. W. Pfaff-Heidefberg. 

1. A. Piclit - Borliii. 

. B. Piclit - BerliD. 

. R.-A. M. Preibiacli-Beriln. 

'. Dr. A. Raps-Berliu. 

i. C. Reichel ' Berlin. 

. C. Reichert - Wien, 

i. Q. Heimann - Berlin. 

I. K. Keinfeliler-Mllnciien. 

I. Reitz - Berlii). 

. H. Remanö-Scliniargeiidurf. 

1. P, Heiiter-Homburfi v. d. H. 

I. M. RiTQge- Berlin. 



131. H. Schimmelpfeng - Uam- 
bwg. 

135. H. Beiimidt - Berlin. 

136. Fr. Sclimidt - Priedenau. 

137. -R. Schneider aen. - Thoro. 

138. J. Schuber -Berlin. 

139. ü. A. Schnitze - Berlin. 

140. H. Seidel - Berlin. 

141. B. Sickert- Berlin. 

143. W. Siedentopf -Würzburg. 

143. A. V. Siemena - Berlin. 

144. Geh. Res - Kath Prof. Dr. 
Slaby - Uharlottenbiirg. 

145. F. Sokoi- Berlin. 

146. C. F. Staerke - Berlin. 

147. Staerke jnn. -Berlin. 

148. J. Steidei - Berlin. 

149. P. Stein - Fi-ankfurt a. M. 

150. E. SttiiulorfT-Bßrliji. 

151. P. Stllckrath-Frietlpnnu. 



162. E. Bydow - Berlin. 

163. Prof, Dr. SzymaÜBki-Berlin. 
154. L. Tesdorpf - Stuttgart. 
15fi. P. Thate - Berlin. 

156. Dr. Tiiie:ien - Wilmeradorf. 

157. F. Thiaeaen- Breslau. 

168. H, Tuuaaaint- Berlin. 

169, E. Tonssalnt - Berlin. 

160. J. R. Vosa - Berlin. 

161. A. V. Walen tbowicz-KönlgB- 
berg i. P. 

162. A. Welmieu - Berlin. 

163. R. - A. u. Notar K. Weies- 
Lauban, 

164. Prof. Dr. A. Weetphal- 
Berlin. 

165. W. Wicke - Bertin. 
16«. A. Wirth - Berlin. 
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Die Berliner Oewerbe-AosstellTiDg 1896. 

XL Medizinische Instrumente. 



Die Anfertigung; medizinischer InstnimeDte gebOrt wohl zu den schwierigsten 
ZweigeD der PrSzisionstechnik. WahreDd der MechaDiker sonst schon Hühe und An- 
strengung genug hat, um den lutentioneo des Qelehrten gerecht zu werden und 
sodererseits diese Intentionen auf da^enige Niveau zu bringen, wo statische und 
dynamische Oesetze die thata&chliche mechanische Durchführung erlauben, tritt beim 
Verfertiger medizinischer Instrumente die wichtige Präge der praktischen Verwendbarkeit 
in den Vordergrund; diese ist es, welche in allererster Linie Über den Werth eines 
mediziniachen Instrumentes entscheidet, und Jedermann, der mit der Einrichtung von 
medizinischen Instituten auch nur halbwegs vertraut ist, weiss, wie viele hochelegante, 
prSchtig gebaute, genial erdachte und durchgeführte Instrumente unbenutzt da stehen, 
und zwar aus dem Grunde, weil sie am Kranken oder an der Versuchsperson unver- 
wendbar sind. 

Der deutsche Prftzisionsmechaniker war lange Zeit ein „Mann der Idee" d. b. 
er theilte jene allgemeine ideale Qeistesrichtung des deutschen Volkes, welche nur 
allzu gerne die praktischen Fragen beiseite schiebt, um ungestört der „Idee und Philo- 
Bophie" leben zu kennen. Daher kam es auch, dass, trotzdem die Beriiner Oewerbe- 
Ansstellung liJ79 eine Anzahl prächtiger medizinischer Instrumente aufwies, es doch nur 
die chirurgischen Qeräthschaften waren, welche dank einemLeiter oder Windler Jede 
ausländische Konkurrenz aus dem Felde schlugen, während alle anderen medizinischen 
Apparate zwar auf der Ausstellung viel bewundert, jedoch im Auslände bestellt wurden. 
Die heurige Berliner Oewerbe-Aussteliung gewährte uns das befriedigende Bewusstsein, 
dass die deutschen Präzisionsmechaniker auch in der oben besprochenen Hinsicht zu- 
gelernt haben, und heute deckt jeder Gelehrte seinen Bedarf an lustrumenten aus< 
schliesslich im Inlande, ja Deutschland exportirt sogar recht viel nach auswärts. 

Es Ist nicht leicht der Aufgabe gerecht zu werden, einen Bericht über die auf 
der Ausstellung in den Gruppen XVin, XIX und XI vorgeführten medizinischen Apparate 
zu schreiben. Da es sich dort, wo nicht rein chirurgische Instrumente in Frage kommen, 
zumeist um physikaliche Methoden der Medizin handelt, so werden auch alle Zweige der 
Physik dazu herangezogen, der Heilkunde dienstbar zu sein. Von diesem Gesichtspunkte 
aus möchte ich die medizinischen Instrumente In folgende Hauptgruppen eintheilen: 

1. Physiologische Instrumente. 2. Bakteriologische Apparate. 3. Elektrothera- 
peutische Instrumente 4. Kystoskople. 5. Ophthalmologiscbe, laryngologische, rhino- 
logische und otologische Apparate. 6. Massage und Heilgymnastik. 

Wenn ich unter den Begriff der physiologischen Instrumente alle diejenigen zu- 
sammenfasse, welche keinem speziellen medizinischen Zweck dienen, sondern zumeist 
in Laboratorien benutzt werden, in denen die physikalischen Methoden der Hellkunde 
gepflegt werden, so ist die Ausbeute sehr gering. 

Physiologische Begistririnstrument«, also l^mograpbien und Myographien, sah man 
überhaupt nicht; es ist dies tun so mehr zu bedauern, als sich bei Anfertigung gerade 
dieser Instrumente die Kunst des Prftzisionsmechanikera im hellsten Lichte zeigen kami. 
Hudolf Ditert (Berlin NW., Karls^. 9) stellte einen OehOrmesser nach Polüzer aus, ein i 
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IlutrumeDiclien, bestehend aus einem Btahlklotz, &uf welchen ein Hammer niederfällt 
and bei dieser Gelegenheit einen Ton erregt, deseen HOhe sowie lotenait&t genau be- 
kannt sind. Dieselbe Firma bringt eine neue Maske für Aethemarkose, so eingerichtet, 
dase nicht jedesmal Aether nacbgetropft zu werden braucht. 

Eine sehr sinnreich konstmirte Sprltee fiel mir in der Ausstellung von H. Wtndler 
(Berlin NW., Dorotheenstr. 3) auf; der Kolben besteht aus zwei Metallplftttchen, zwischen 
denen ein Kautschukring gelagert ist; eine Drehung an der Handhabe bewirkt, dase der 
King durch die beiden Plättchen mehr oder weniger susammengepresst wird, wodurch 
man jederzeit einen beliebigen Orad der Abdichtung erzielen kann. Wenig erfreut 
haben mich die von H.Hanfland (Berlin 0., LangeStr. 77) ausgestellten M&use- und 
Bttttenhalter nach Kitasato; das Thier ist auf ihnen nicht genügend fixirt, und ausser- 
dem verhindert das Brett ein Benutzen des Versuchsthieres in der Bauchlage, An dieser 
Stelle mOchte ich auf die vorzüglichen Rattenhalter nach Dr. Asher-Bern aufmerksam 
machen, welche eigentlich bei keinem Instrumentenhändler fehlen sollten. 

Geradezu musterhaft gearbeitete Handeentrifugen bringt Paul Altmann 
(Berlin NW., Luisenair. 52); die Lauftrommel und der Mantel mit Deckel sind aus gut 
verzüintem Kupfer hergestellt, die Spindel ist sorgfaltig im Lagerstuhl gelagert, die 
Trommel ist schwebend aufgehängt nnd liegt unten in Gummi, das sehr grosse, aber 
leicht gebaute Seilrad ruht auf einem kräftigen gusseisernen Gesteh, während 
das Nachspannen der Schnur mittels einer Spannrolle mit Gegengewicht geschieht, so- 
dass die durch Knoten an der Schnur verursachten Stusse ausgeglichen werden und ein 
Beissen der Schnur möglichst vermieden wird. Weniger zufrieden bin ich mit den von 
derselben Firma ausgestellten Laboratoriums-Tnrbinen nach Rabe; dieselben haben eine 
verschwindend geringe Kraft, machen ziemlich starkes Geräusch und rosten sehr rasch 
ein, da die Welle im Wasser läuft. 

Dr. Robert Muencke (Berlin NW., Lulsenstr. 58) stellt eine elektrische Thermo- 
meter-Kontaktvorrichtung aus, welche wohl den weitestgehenden Anforderungen ent- 
spricht; die Kapillare Ist mit Stickstoff gefüllt, wodurch das Quecksilber am Osydiren 
verhindert wbrd, femer ist sie so eng, dass schon TemperaturdlfTerenzen von Vio" merk- 
bar sind und einen Kontakt hervorrufen. In Verbindung mit einem Läutewerk giebt 
die Kontaktvorrichtung Jede beliebige eingestellte Temperatur an ohne Rücksicht auf 
die Entfernung. Aeusserst sinnreich konstruirt ist der ebenfalls von Dr. Muencke aus- 
gestellte Ventil-lnhalator nach Dr. Franke. Dieser Apparat besteht aus einer Flasche, 
bi deren Hals ein Einsatz mittels Propfen und Schliff luftdicht steckt; der Einsatz 
wird von zwei Ineinander geschmolzenen ROhren gebildet, von denen das äussere, kurz-, 
kugelförmig aufgeblasene 1. in seinem Zentrum ein inneres bis fast auf den Boden 
reichendes, 2. an der Seite ein leicht bewegliches Klappenventil, 3. den Ansatz für Mund- 
und Nasenatück trägt. Das Mundstück besteht aus einem einfachen, am Ende plattge- 
drückten Glasrohr, das Nasenstück ist eine Glaarohrgabel, deren beide Enden Nasenoliven 
tragen. Zieht man nun mit Mund oder Nase am Apparat, so tritt die äussere Luft 
In das mittlere Rohr, passirt die Flüssigkeit und gelangt durch das äussere kugelige 
Rohr In Bachen und Lunge, um dann bei der Exspiration durch das Ventil wieder 
auszutreten, ohne dass man den Apparat absetüen muss. 

Weit zahlreicher, wenn auch nicbt sonderlich viel Neues bringend, sind die bak- 
teriologischen Apparate. Hier sind es die Firmen F. & M. Lautenschläger (Berlin N., 
Oranienburger Str. 54), Paul Altmann, Dr. Robert Muencke und H. Hanfland, 
welche den Berliner Markt beherrschen; es ist wirklich schwer zu entscheiden, weiche 
von diesen Fabriken den Vorzug verdient, da sie alle gleich solid, präzis und elegant 
arbeiten. 

Neben den bekannten Koch'schen Sterülsatoren stellt H. Hanfland einen 
neuen Sterilisirungs- Zylinder nach Dr. Rotter aus, der sich besonders dort empfiehlt, 
wo kein Gas vorhanden ist, indem er auf jedem Kochherd in Thätigkeit gesetzt werden 
kann. Bestehend aus einem mit Asbest bekleideten Zylinder aus verzinntem Stahl- 
blech, einem Untersatz mit Wasserverschluss, Deckel mit Griff, Ehisatzgefäss mit dop- 
peltem Deckel, einem grösseren und zwei kleineren ovalen Gefässen mit doppeltem 
Deckel zum Sterilerhaiten der Verbandstoffe, macht der ganze Apparat einen ungemein 
netten und kompendiösen Bindruck. Sehr praktisch ist der ebenfalls von Dr. Botter 
angegebene Sterilisator für Instrumente; er besteht ans drei Schalen von verzinntem 
Stahlblech mit Je einem Büisatz zum Herausnehmen der Instrumente, femer aus einem 
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SU allen Schalen passenden Vierfuss und endlich aus einer Spirituslampe, die es ennOg- 
licht, dass die Instmmente in etwa 4 Ulnuten steriliBirt sind; der Apparat ist zuBaininen- 
iegbar und kann deswegen auch sehr gut ausserhalb des Hauses get>raucht werden. Von 
den Hefssluft- Sterilisiningfl • Apparaten Ist derjenige nach Kaehler besoDders 2u er- 
wähnen. Er besteht aus einer nach unten schlagenden Tbür, welche so konstruirt ist, 
dass die VerbrenDungsgase den Kasten allseitig umspülen, aus einer Asbestplatte zar 
Brzielung gleichm&ssiger Temperatur und einem Scbutzmantel aus Qlimmer für den 
Brenner. 

Dr. Robert Moenclie stellte eine ToUstKodige Kollektion von Koch' sehen 
Sterilisirapparaten aus, die viel zu bekannt sind, um noch besonders beschrieben zu werden. 
Sehr gefslIeD hat mir der einfache Apparat zur Herstellung von aseptiBcbem und 
destililrtem Wasser, bestehend aus einem Kessel von verzinntem Stahlblech, einer 
Kühlschlange von reinem englischen Zinn, einem Hahn zum Wasserablassen und einem 
Dampferzeuger mit Schlauchverbindung. Nicht zu vergessen sind die Hocbdmck- 
Digestoren System Muencke, welche mit einer hohen LeistungskapazitKt voüstSiidige 
Gershrlosigkelt der Anwendung gew&hren; der Deckel ist ans bester Phoqthorbronze 
und wird durch einen StahlbUgel mit Zentralschraube an dem Rande Teatgeh^ten, so- 
dass eine vollständige Abdichtung erzielt wird. 

In der Ausstellung von Paul Altmann fiel mir ein Troekenapparat nach Prot. 
Soxhlet auf zur schnellen AuBfflhmng von Trockensubstanzbestimmuugeu; der Apparat 
ist derart elngericbtet, dase sich die zu trocknende Substanz nur sehr wenig rvr- 
ftndert, weil sie nur äusserst kurze Zeit einer hohen Temperatur ausgesetzt wird. 

F. & M. Lautenscbläger bringen die meisten der hier erwähnten Apparate in 
hoctieleg&nter AusfQhmng und mit vielen Modifikationen und Verbesserungen. 

Am interessantesten ist jedenfalls derjenige Theü der Aasstellung medizi- 
nischer Instrumente, welcher zeigt, welche wichtige Rolle heutzutage die ElektrlaitU to 
der Diagnose und Therapie spielt. Lange Jahre hindurch war die elekträehe In- 
fluenzmaschine das einzige bekannte elektro-medlzinische Instrument, während die Zahl 
der Jetzt gebräuchlichen Apparate kaum zu abersehen ist. 

Im Allgemeinen kann man die elektro-medizinischen Instrumente in zwei grosse, 
prinzipiell von einander verschiedene Gruppen elntheiien. Die erste schliesst alle Qe- 
räthechaften In sich, welche bei der Behandlung des Kranken mittels Elektrizität ihre 
Anwendung finden, die andere hingegen umfaeet diejenigen Instrumente, bei welchen 
weniger der Strom als solcher, als vielmehr das von demselben gespendete Licht in 
Betracht kommt und zur Erleuchtung der HOhlen des menschlichen KOrpers dienen soll. 

In der ersten Gruppe werden wir über die Instrumente am besten eine Ueber- 
sicht gewinnen kOnnen, wenn wir sie an der Hand der verschiedenen in der Medizin ge- 
bräuchlichen elektrischen Behandlungsarten durchgehen; diese aber richten sich wiedemm 
Ihrerseits nach den verschiedenen Arten der Elektrizität. 

Die älteste Form der Elektrisirung, welche bei Lähmungen und ähnlichen Er- 
krankungen angewendet wurde, war diejenige mittels statischer Elektrizität. Man ist 
in neuerer Zeit zu ihr zurückgekehrt und kennt sie unter dem Namen Pranklinisation. 

Einen solchen Apparat nach Angabe des Prof. Dr. A. Eulenburg zur Anwen* 
düng hochgespannter StrOme stellt W. A. Hirschmann (Berlin N., Johannisstr. 14/16) 
aus, der zweifellos eine führende Rolle auf dem Gebiete der Herstellung elektrothera- 
peulischer Instrumente einninunt. 

Der Apparat besteht im Wesentlichen aus einer Töpler-Holtz'scheu Inflnenz- 
maschine, welche sich von allen bisher benutzten Modellen am besten bewährt hat; 
die Maschine besitzt nur eine rotirende und eine feststehende Scheibe, da Maschinen 
mit mehreren Scheiben eine grosse Aufmerksamkeit in der Handhabung erfordern und 
dabei sehr vielen Störungen ausgesetzt sind. Die Leistungsfähigkeit und Zuverlässig- 
keit einer derartigen Maschine für medizinische Zwecke ist zumeist von der guten Iso- 
llrung der einzelnen TheUe abhängig, was bei der auf der Ausstellung befindlichen 
in hohem Maasse erreicht worden zu sein scheint. Die Isolirung des Patienten wird 
nicht mehr wie früher durch eben IsoUrtisch bewerkstelligt, sondern durch eine 
Oummiplatte, auf die ein jeder Stuhl gestellt werden kann, ohne dass man irgendwie 
behindert wird ; die Handgriffe sind mit sehr langen HartgummlgrifTen versehen, sodass 
bei der Behandlung zufällige Entladungen ausgeschlossen sind. 

Die Elektrotherapie erfahr naturgemäss eine Erweiterung, als im Jahre 1831 
Paraday die Induktionselektrizität entdeckt hatte; die Behandlung mittels unterbrocbe--. -. I 
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Den Stromes erwies sich als ong^melii ftnichlbar gegenüber ErregungastOrungen der 
Muskeln und der Haut und Eur Heilung von LKhmungen, Muskelschwnod u. 8. w. 
Nticb kurzer Zeit jedoch stellte es sich heraus, das die Behandlung mittete galva- 
nischen Stromee noch viel wirksamer sei, und es gebührt Remak das Verdienst, die 
Galvano-Therapie in die Medizin eingeführt zu haben. 

Bevor wir nun von den tnatrumenten selbst sprechen, ist es hier wohl |ange- 
bracht, von den verschiedenen BlektriziULtaerregem Notiz zu nehmen. Die Buneen- 
nnd Orove-Elemente sind gänzlich durch die Leclanche'schen Zink-Kohle-Braunstein- 
Elemente verdrängt, welche bei allen Auesteilem flguriren; Hlrscbmann bringt ausser- 
dem ein Element nach Siemens-Remak, welches dort, wo es sich um geringe Inten- 
sit&t, aber langandauernde Benutzung handelt, vorzügliche Dienste leistet. 

Man wird überall dort die Elemente gern beiseite lassen, wo sich ein direkter 
Anschluss an ein Leitungsnetz bewerksteUigen l&eat. Dieses wird aber zumeist einen 
Strom abgeben, welcher den zu medizinischen Zwecken verwendbaren um ein Viel- 
faches übersteigt 

Trotzdem haben es die Apparate von W. A. Hirschmann ermt^Ucht, dass der 
zur Beleuchtung dienende Strom von QleichBtrommaschinen auch zur OalvanisaUon und 
Elektrolyse verwendet werden kann. Die Stromstärke, welche von der Maschine 
entnommen werden soll, lässt sich durch Widerstände beliebig verändern; die von 
Hirschmann in den Handel gebrachten Apparate sind nun in der Weise konstmirt, 
dass der Strom unter allen Umständen einen direkt am Apparat angebrachten Wider- 
stand passiren muss, sodass es von vornherein ausgeschlossen erscheint, einen stärkeren 
Strom zu erhalten, als gerade nothwendiü ist. 

Als dritte Elektrizitätsquelle sind endlich noch Akkumulatoren zu neigen, 
welche sowohl von Hirschmann als auch von R. Blänsdorf Nachf. [Frankfurt a. H., 
Outleutstrasse 15) und W. Krause (Berlin NW., Friedrichstrasse llO) in sehr handUchen 
Formen ausgestellt worden sind. (aMm fttsti 



FOp die Praxis. 

Ein elektrischer H&nereachlässel. 

Vott 

Prof. Dr. J. Rieh. Ewald in Strassburg i. E. 
Bei wissenschaftlichen Arbeiten , für 
welche elektrische Leitungen erforderlich 
Bind, bat sich vielfach in den Laboratorien 
der Mangel eines elektrischen Schlüssels 



Da der Schlüssel billig ist und sich überall 
leicht elnsctialten lässt, so wird er sich Im 
Laboratorium, besonderswenn er In grösserer 
Anzahl vorhanden ist, gewiss nützlich er- 
weisen. Die Herstellung des Schlüssels 
(U. R. O. M. 54S03) im Grossen hat die 
Firma Martin Wallach Nachf. in Cassel 
ÜI)emommen. 




fühlbar gemacht, den man nicht nfithig 
hat am Tisch oder an der Wand zu be- 
festigen oder auch nur auf eine feste 
Unterlage zu stellen. Ich habe daher einen 
solchen konstmirt, der sich bequem in 
jede hängende Leitung einfügen lasst; 
dabei ist er so beschaffen, dass der Strom 
mit einer Hand in leichter Weise geschlossen 
und unterbrochen werden kann. Man um- 
fasst den walzenförmigen Kflrper A mit 
der ganzen Hand und drückt dann mit 
dem Daumen derselben Hand den Schalt- 
knopf B nach vorn oder hinten. Die 
Feder C sorgt dafür, dass der Kontakt 
stets gesichert bleibt, indem sie den Schalt- 
hebel gegen seine beiden Endlagen drückt. 



Drehbankfatter mit auroreehselbaren 
Zangren. 

(D. R. P. 9B 7G4.) 
(Nach einem Prospekt.) 
Die mechanische Werkstfttte von Georg 
Remmler, Prankfurt a. H. - Bockenheim 
(Vertreter Paul Görs, BerlinSW., HageU- 
bergerStr. ö) bringt ein Drehbankfutter in 
den Handel, welches die sogenannten ameri- 
kanischen Zangen auch an Drehbänken 
mit nicht durchbohrter Spindel zu ver- 
wenden erlaubt. Das beistehend (in V^'nat. 
Grösse) abgebildete Futter trägt auf aehiem 
Grundliorper einen begrenat drehbaren 
Ring J£ und eine Mutter iT Die zugehörigen 
Zangen haben am linken Ende eine Ein- 
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drebung, in welcbe nach Einetecken der 
Zange in das Putter durch Rechtadrehung 
von R eine Klinke eingreift. Bei Rechta- 
drehung von M wird die federnd ange- 
ff fjf ordnete Klinke durch drei 

' I , symmetrisch liegende Stifte 

■ig^^ABH in der Achsenrichtung nach 
^^^^^^^^L hinten verschaben und da- 
Bn^^H^Hfe mit die geschlitzte Zange 
_ I ^^^^Br in bekannter Weise zen- 
^^^iB^^^M tri^ch zueammengepreast. 
^^^^^ Die drei Kopfschrauben 
dienen' zur Befestigung der Vorricbtung auf 
ein passendes Zwischenfutter. Das Putter 
ist sauber und schOn gearbeitet, würde 
aber vielleicht noch etwas unempfindlicher 
gegen schlechte Behandlung sein, wenn 
das Zapfetigewinde für die Mutter M nicht 
,bis an die auseerste (rechte] Stirnseite des 
Zapfenbalters geschnitten wAre, wo es durch 
einen unglficklichen Fall leicht beach&digt 
werden kann. Die Zangen sind in Jeder 
gewünschten Bohrung von 1,2 bis 8,0 mm 
zu haben. Wenn nicht anders gewünscht, 
werden 10 Zangen von 2,4 bis 7,8 mm 
Bohrung geliefert, von 0,6 zu 0,6 mm an- 
steigend. Der Preis betr&gt alsdann sammt 
geeignetem Holzstander 40,60 if.; das Futter 
allein kostet 30 M., Jede Zange einzeln 
1,50 M. Q. 

Absoi^tlometer nach Passow. 

ID. R. G. M, 46 175.) 
(Nach einem Prospekt) 

Unter dem obigen Namen hat die Firma 
Loais Müller-Unkel,Braunscbweig, einen 
Apparat in den Handel gebracht, welcher 
zur Absorption von Gasen durch Flflsaig- 
keiten oder feste KOrper bestimmt ist and 
gleichzeitig ermöglicht, das absorhirte 
Quantum zu messen. 

Der Apparat besteht aus drei Theilen, 
dem oberen Bebälter (Absorptionsraum), 
dem graduirten MessgefAss und dem gra- 
duirten Einstellrohr. Der Behälter ist durch 
einen Deckel luftdicht verschlossen; der 
Deckel besitzt eüien Tubus zum Einführen 
eines Thermometers mittels eines durch- 
bohrten Qummistopfeos und ausserdem 
zwei Qlashahne. Der Behalter endigt unten 
in einem Tubus, der genau auf den kapillar 
durchbohrten Konus, über dem Dreiwegbahn 
des HeesgeRlsses, aufgeschlilTen ist, Das 
Messgefäss ist mit dem Einstellrohr durch 
einen Oummiscblauch verbunden. 

Bei der Benutzung des Apparates wird 
der Versuchskürper auf eine im Absorptions- 
raum befindliche Einsatzplatte gestellt, der 
Deckel geschlossen und das Thermometer 
eingeführt. Dann wird in das Messgefäss 



das Gas, welches zur Anwendung gelangen 
soll, durch den Dreiweghabn eingeleitet, 
und nun durch Drehung des Dreiweghahns 
die Kommunikation des Messgefftsses mit 
dem Absorptionsraum hergestellt. Gase, 
welche schwerer als Luft sind, leitet man 
bis zum Beginn der Reaktion, die sich 
durch Temperaturänderung zu erkennen 
giebt, durch die geSfheten HAhne des 
Deckels ein. Bei Beginn der Reaktion 
werden die H&hne geschlossen und Mess- 
gefäss mit Absorptionsraum verbunden. 
Die absorblrte Gasmenge kann auf dem 
gradüirten Rohre abgelesen werden. Etwa 
sich bildendes Reaktion swaseer wird von 
der Sperrflüssigkeit dadurch abgehalten, 
dass der Konus des MessgefAsses in einer 
kapilluren Spitze endigt 

Zu dem Apparat wird auf Verlangen 
eine Glasglocke geliefert, die Gasometer 
und Bebalter umscbliesst und, mit Wasser 
von beliebiger Temperatur gefüllt, ge- 
stattet, die Gase bei verschiedenen Tempe- 
raturen einwirken au lassen. Der Apparat 
dürfte sich u. A. auch besonders zu 
bakteriologischen und gahrungschemischen 
Arbeiten eignen. ft. 



Machpiohten. 

[n die D. O. £ H. u. O. Ut aufge- 
nommen: 

Herr R. Reiss, Präzisionemechanische 
Werkstatt und Versandtgeschäft, Lie- 
benwerda. 
Kur Anftiahme gemeldet: 
Herr Dr. Barczynski, Kgl. Atchungs- 
inspektor der Provinz Sachsen, Mag- 
deburg. 

D. O. f. M. IL O. Zwelgrereln Berlin. 

Sitzungvom 17. November 18%. Vorsitzender: 
Herr W. Ilandks. 

Herr Dr. Becker spricht Über die neuen 
Untersuchungen der Bchwaokungen der Brd- 
achse. — Die Protokolle der beiden lotsten 
Sitzungen werden verlesen und genehmigt — 
Der Vorsitzende macht weitere Mitlheüungen 
aber die anlBesIich des 70. Geburtstages von 
Herrn Dir. Jessen geplanten Veranstaltungen. 
Herr OOrs demonstrirt ein aelbstzen tri re ödes 
Drehbankfutter und eog. Nagelech rauben. 
BchlusB 11 Uhr. _ Bl 

Vereinigung Aüherer Schüler pp. 

Sitzung vom 2ä. Oktober 1896. Vor- 
sitzender: Herr W. Coulon. 

Herr Tb. Wanke spricht fiber das Institut 
dee.phyeikaUscbeD Vereius zu Frankfurt a U.; 
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n-Maeli richten. — X]*in*fc MltthaflunKMi. 



dieser Zeit- 



der Vortrag wird dpmnnchat 
■chrtft tum Abdruck gelangen. 

All Mitglieder aufgenommen sind die Herren : 
Th. Wanke, H. Ulitiky, P. Prenzlin, M. 
Jestran),H. Lot tig, O. Wegner; angemeldet 
aind ond werden zum eraten Mai verlesen die 
Herren: HubertMylow.MaxPalmer, Chris- 
tlanSpeck, AlezBDcken, Adoir Jastrow, 
Bmii Kohnel. Otto WOnacbe. 

Sitsung vom 6. November 189G. Vor- 
aitiender: Herr K. Friedrich. 

Der erste Vorsitzende erOITiiet die Sitsung 
um 9 Uiir 40 Minuten und bpgrQaet luntlchat 
die tablretch erschienenen Gaste. Das Proto- 
koll der letiten Sitiung wird verlesen und ge- 
nehmigt. 

Herr R. Uylow aprlcht über Stadt Fern- 
Sprech -Einrichtungen mit Vieirachumschattern 
nach dem Zweiacbnuraysteni. Er entwirft ein an- 
schaulichea Bild über die gesammteBntwicke- 
lung der Trlepbonle von Ihren Anfangs Stadien 
bis zum heutigen Stand der Technik; zahl- 
reiche Skizzen und Apparattheiie trugen wesent- 
lich zum VerstBndnias des GebOrten bei und 
erregten das besondere Interesse der Versamm' 
lung. Es folgt eine kurze Diskussion. 

Herr Kunz schildert die Nothwendigkelt 
der Schaffung eines Hdlfsbuchs fflr den Fach- 
zeichenuuterrlcbt der Mechaniker. Er weist 
darauf hin, dass auf diesem Gebiete der Fach- 
literatur noch sehr Vieles geleistet werden 
kann und tritt mit dem Vorschlag au den 
Verein heran, ein solches Werk zu schaffen, 
das oin HDlfsbuch far den Schuler und ein 
Lehrmittel für den Lehrer sein soll. Herr 
Friedrich bittet den Vorschlag anzuaebmen 
und seine Ausführung mit allen Krftftea zu 
unterstützen, indem jedes Mitglied seine in 
Bureau- und Werkstatt praxis gesammelten Er- 
fahrungen dazu beitragt; man mOge mit dieser 
kleinen Sache einen Versuch machen und eine 
spitere Erweiterung in Aussicht nehmen. In 
demselben Sinne äussert sichHerrToussaint, 
der ausserdem eine gründliche Reorganisation 
der Körper- und Zeichenmodelle vorschlagt 
und als Zugabe eine äommlung von typischen 
Theilen wünscht. — Auf Antrag von Herrn 
Moller wird eine Kommission von 3 Herren 
(Platow, Wecke undKunz) gewtkhlt, welche 
ein deßnitives Programm, zunächst zu einem 
einlachen Huifsbuch fDr den Mechaniker-Foch- 
zeichenunterricbt, zusammen stellen soll. Herr 
TouBsaint. der sich bereits früher mit der 
Zusammenstellung von Unterrichtsmaterial bc- 
faast hat, wird dieses zur Verfügung qtollen. 
Die Ausgestaltung des Wertces in grösserem 
Stil bleib! vorbehalten; die SchaiTutig eiites 
tecbnUcben Handbuchs speiiell für den Mecha- 
niker war teboa früher einmal im Vorstand 
besprochen worden. — Horr Touaaaint be- 



richtet Ober die lettte Sitzung des Lehrer- 
kollegiuma betreffe der Jessen -Feier. Eine 
Hutsammlung zum besten des nunmehr auf 
680 M. angewachsenen Garantiefonds lu dieser 
Feier ergiebt die Summe von 17,75 M. Am 
20 November steht ein Vortrag von Herrn 
Romano, am 4. Desember ein Vortrag von 
Herrn TouBsaint auf der Tagesordnung, — 
Als Mitglieder aufgenommen sind die Herren: 
H.Myiow,M.PölmBr,Ch. Speck, A. Bücken, 
A. Jnstrow, B.Kflhnel, 0. WQnscbe. 
- - Kt. 

Die Firma Carl Zeias blickt in diesen 
Tagen auf ein öO-Jähriges Besteben zurück. 
Die Werkstatt ging i. J. 1891 aus dem Frivat- 
besitz In das Elgenthum der Carl Zeiss- 
Stiftung Ober, die 1889 von Prof. Abbe 
zur Beförderung sozialer und mesenechaft- 
Ijcber Aufgaben begründet worden war. Au8 
Anlasa des Jubiläums ist nanmehr das Statut 
dieser Stiftung, auf dessen In sozialer Be- 
ziehung hScbst wichtige und beachtena- 
werthe Bestimmungen wir demnftchst ein- 
gehend zurückkommen, in Geltung getreten; 
di(> Feier selbst wird In einfachster Weise 
(voraussichtlich am 12. d. M.) Im Kreise der 
WerkstatttingehOiigen durch eine Qedftcbt- 
nissrede auf den Begründer der Firma, Dr. 
CarlZeise, begangen werden. — MOge die 
Werkstatt, welche einzig in der Welt dasteht 
nicht nur durch ihre Organisation sondern 
auch mit Bezug auf das innige Zusammen- 
arbeiten von Wissenschaft und Technik, fort 
und fort blühen zum Stolz und zum Ruhme 
der Wiasenschaft und der vaterlftndtschen 
pr&zisionsmechanischen Kunst. 

Die preümlsche Akademie der 
Wissenschaften hat u. A. den Professor an 
der Universität Jena Dr. Ernst Abbe, den 
Professor an der Royal Institution zu London 
Lord Rayleigh und den Professor am 
University College zu London Dr. William 
Ramsay zu korrespondirenden Mitgliedern 
in der pbysikaltscb-mathematlschen Klasse 
gewählt. 

Kleinere Mittheilungen. 

TJebertraguBff^eachwtndlKkeit 

elni^r Telegraphenapparate und des 

Telephons. 

EMtrot. Zfittehr. 17. 8. 711. 1896, 
Von der belgischen Tetephon Verwaltung sind 
Versuche angestellt worden, um die Leistungs- 
fähigkeit der elektrischen Nachrichtenübertra- 
gung auT tele graphischem und telephonischem 
Wege mit einander zu vergleichen. Das Re- 
sultat der Versuche, an denen nur betgiscbe 
TelegraphenbetimteTheil nahmen, war folgendes 



BUeherKhau. 

Im Laufe einer Stunde wurden abermittelt: 
mittels Morae (Klopfer] 1640 Worte d, h. etwa 

27 Worte in der Miaute, 
mittele Telephon 2297 Worte d. b. etwa 38 Worte 

in der UJQute. 
mittelü Hughea 2896 Worte d. h. etwa 40 Worte 

in der Minute. 
Dabei waren die mittels Morse Dbertragenen 
Depeschen sowohl in den verschiedeoBten 
lebenden Sprachen als in verabredeter Sprache 
^eechrleben. 

Ä. a- O. wird mit R^cht darauf hingewiesen, 
daaa man aus diesen Versuchen keinen Matuta- 
Stab fQr d&e Telephon als Verkehrsmittel ge- 
winnen kann; denn es handelte sich dort um 
die teiep höllische Cebermittelung von Dtptaehen, 
wobei aleo der Beamte die telephoniach 
empfangene Mitt heilung noch niede rech reiben 
mnsate; hierbei ist für den Zeitaufwand die 
Qeach windigkeit, mit welcher die gehOrtnn 
Worte sicher >u Papier gebracht werden kOnnea, 
allein maas »gebend. Die durchschnittliche 
Sprechge ach windigkeit beim Telephouiren ist 
natarllch p-Oseer als 40 Worte in der Minute, 
aodasB das Telephon all Verkehrsmittel dem 
Telegraphenapparate bei weitem überlegen iat. 
Älwm. 
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A JB«rberlcb, 6.BomeinaDn u.O. MBlIer, 

Jahrbuch der Erfindungen und Fottachritte 
auf dem Gebiete dar Phyik, Chemie und 
chemiacben Technologie, Aatronomie u. Me- 
teorologie. Begründet von U. Gretschel 
und H. Hiriel. 32. Jahrg. 60. VI, 380 8. m. 
14 Uolzachn. Leipiig, Quandt & Ulndel. 
6,00 U. 

R.Ed. Ueseganii;, Photographiacher Alma- 
nach fOr d. J. 1897, 12«. 124 S. m. Abbildgn., 
2 Tafeln und 1 Bildnias. DUaaeldorr, E, 
Lleeegang. 1,00 M. 

Ij. David u. Ch. ScoUk. Photogr. Nutii- u. 
Nachschlagebuch f. die Praxis. Mit b Kunat- 
beilagen. 5. Aufl. 120. XII, 264 8. m. Ab- 
bildgn. Halle, W. Knapp. Geb. in Lein w. 
4,00 AT. 

A. V, Schwelger-Lerchenfeld, Das Buch 
der Experimente. — Phyakaliache Apparate u. 
Versuche. Mechanische Operationen. Mit 
425 Abbildgn. n. Fig. im Texte u. 1 Beilaga. 
gr. 80. VIII, 392 8., Wien, Ä, Hartleben. 
Geb. in Leinw. 6,00 3f. 



Palentschau. 

BlektrintfttaaUiler. Ch. Wirt In Philadelphia. Pa., V. St. A. 30. 1. 1895. Nr. 87768. Kl. 21. 
Der Elektrizitatszahler gehört zu derjenigen Art, bei welcher der Verbrauchs ström einen 

Anschlag (Kurvenaeheibe, ezxentrischen Sektor oder dergl.) verstellt, der den Ausschlag eines 

mit der Regie tri rvorrichtung in Verbindung stehenden elektrischen Zeitmessers begrenit. Als 

Zeitmesser dient hier ein elektrisches Pandel, welches nicht starr auf seiner die Registrirachse 

antreibenden Schwungachae befeatigt, 
sondern elastisch mit dieser verbunden 
iat, sodass es weiter schwingen kann, 
wenn letztere durch den Bektor des 
Strom aozeigers angehalten >vird. Auf 
diese Welse werden Erschütterungen 
des Zeitmessers vermieden. FQr die 
Brregerapule des Pendels dient ein 
periodischer Kontakt, bestehend aus 
einem mit dem Pendel verbundenen 
Kontaktatack / und einem Schwimm- 
kontakt h. Dieaer letztere wird beim 
freien Ausschwingen dea Pendels 
durch f getroffen und gehoben, wäh- 
rend sein Niedergang beim Rock- 
schwingen des Pendels durch ge- 
eignete D&mpfung (vgl. Fig.) ver- 
zögert wird. Diese Einrichtung ba- 
zweckt, den Zweigstrom fdr den 

Zeitmesser an dieser Kontaktstelle zu unterbrechen, bevor der durch den exientriacben Sektor f 

hergestellte Kurzschluss der Zeitmeeserspulu Unterbrechung erßkbrt. 

Stereoskop aar Betraohtnag niolit mngeweohaeltar stareoakopisoher Fltotograptaien. J. Car- 
pentier u. L. Oaumont in Paris. 14.1.1896. Nr. 88034. Kl. 42. 

Zwei gleicbieitig aufgenommene, auf einer Platte vereinigte stereoskopisehe DUdeK be> 
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finden aicb, wie eine einfache Uebertegung erg^ebt, zu einander i 
negativen Bilder der Platte, wenn man sie, hinter dem pboto- 
graphiechen Apparat atebend, im AugenbliclEe Ihrer BnUtebnng 
betrachtet, d. h. das rechte Bild eteht rechts und das linke Bild 
linke, weshalb es kommt, dass sich jedes Bild so darbietet, als 
ob es tweimal verkehrt worden w&re; der obere Rand dee Bildes 
steht n&miich nach unten und die beiden seitlichen Ränder sind 
mit einander vertauscht. 

Um die erste Verkehrong aufiuheben und den in Wirk- 
lichkeit nach unten gerichteten Thell des Bildes auch unten au 
Beben, braucht man die das Doppelbild tragende Platte olTenbar 
nur umiukehren. Die Richtigstellung der iweiten Verkehrung 
erlangt man gemäss dieser Erfindung dadurch, daai man die 
Bilder durch Prismen a mit totaler Reflexion betrachtet. Die 
Prismen sind in dem Stereoskop so angeordnet, dass sie mit ihrer reflektlrenden Flllcba in 
eine sur BItdflftche senkrecht stehende Ebene zu liegen kommen. Die Anordnung dleaer 
Prismen entbindet von der Noth wendigkeit, die sueammengehOrigen negativen oder positiven 
Bilder tu trennen, wio dies sonst erforderlich ist. 
VoniehtDng nun Zeichnen von Spiralen. W.Kiel hörn In UQnchen. 17. 1.1896. Nr. 87961. Kl. 42 

Zum Zeichnen von Spiralen, die aus einveloen Kroiebögen zussmmengesetst sind, dient 
eine Stange, die mit einer an ihrem einen Bn le angebrachten Spitze In den Mittelpunkt der 
Spirale eingesetzt wird und eine ans KOriiem bestehende Thellung tur Aufnahme der Zirkel- 
apltEe hat. 
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XL HedIziniBChe Instrumente. 

Von 

Dr. ■. ■■ Bpatotal In Cbulotteobiirg. 

(ScUumJ 

unter den Instrumenten, die mittels der Torbenannten Elektrlzlt&tsquellen 
betrieben werden, ist In erster Linie du Bois - Beymond ' e Schlitten - Induk- 
torinm zu nennen, welches in diagnostischer Beziehung vorzQgliche Dienste leistet. 
Einen solchen von Stein modiflzirten Bchlitteuapparat stellt B. Blaensdorf Nachf. 
aas; der Apparat unterscheidet sich von den bisher üblichen durch eine wesentliche 
Vereinfachung der Unterbrechungs- und Regulirvorrichtuug am Wagner'schen Hammer; 
sehr gefallen hat mir die Uodiflkation von Prof. Ewald, welche es ermöglicht, 
die Induktioneschläge ganz genau in ihrer Dauer zu reguliren, und zwar nicht wie 
bisher durch den Ueyer'schen Unterbrecher, sondern dadurch, dass mittels eines 
ränderirten Knopfes eine Feder mit Hülfe von Zahnrad und Trieb der Kontaktfeder 
genähert oder von ihr entfernt wird; der Hammer macht in Folge dessen längere oder 
kürzere Kontaktpausen und bewirkt, dass sich die Induktions-Schl&ge rascher oder 
langsamer folgen. 

Eine weitere wichtige Anwendung der Elektnzltat in der Medizin besteht in der 
Galvanokaustik; diese wird in der Weise gehandbabt, dass durch einen glühend gemachen 
Platindraht die Zerstörung einer krankhaften Wucherung bewirkt wird. 

Sowohl W. Krause als auch Blaensdorf und Hirscbmann stellen verschiedene 
Handgriffe zu Schlingen und Brennern aus, deren Vorzug hauptsächlich darin liegt, 
dass man mit derselben Hand, mit welcher man operirt, den Strom Offnen oder schlieasen 
kann, ohne das Instrument aus der Hand geben zu müssen. Hirschmann stellt 
ausserdem seinen Brenner zur Trommelfellparazentese nach Dr. Jacobson aus, welcher 
sich dadurch auszeichnet, dass er nur an der alleraussersten Spitze glüht und sehr 
wenig Licht fortnimmt, da die Schenkel sehr dünn gestaltet sind. 

Mit der Kanstik nahe verwandt ist die Blektropunktur; hier wird ein ziemlich 
kraftiger galvanischer Strom durch eine begrenzte Qeweberegion geschickt, wodurch 
eine Zersetzung der KOrpersubstanz erzielt wird. Der Erfolg einer derartigen Operation 
fa&ngt in erster Linie von der Stromstarke und Stromdichte ab, die sehr hoch gesteigert 
werden soll; es muss ferner der Strom nicht sprungweise, sondern ganz allm&hlich 
ansteigen; dies erzielt W. A. Hirschmann durch Einschaltung eines Flüssigkeitsrheostaten 
nach Prof. Eulenbnrg. 

Als Uaterial für die Nadeln, welche zur Elektropunktur verwendet werden, 
kommt Stahl sowie Iridiumplatin in Betracht; soll aber auch das Zersetzungsprodukt 
der zur Punktur in Anwendung gekommenen Nadel benutzt werden, so werden Kupfer- 
nadeln die besten Dienste thun. Als Elektroden bringt Hirscbmann biegsame 
Plattenelekbvden, die für Arm, Nase oder Nerven verwendet werden können. 

Hiermit w&ren so ziemlich die auf der Ausstellung vertretenen elektro- 
therapeutischen Instrumente erschOpft, und ich wende mich nun zu der zweiten grossen 
Abtheilung der elektromedizinischen Apparate, nämlich su denjenigen, welche mittels 
des elektrischen Lichtes die HChlen des menschlichen KOrpers erleuchten und dadurch 
die Erkennung von Geschwülsten oder sonstigen krankhaften Degenerationen gestatten. 
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Das wunderbarste Uittel zur Aufflndunj; von Fremdkörpern ist die Durcb- 
leuchtung mittelsROntgen-Strahlen. Fast alle Pinnen, welche sich mit der Heretellung 
elektromedizinischer oder phyailctilischer Apparate beach&ftigeo, haben Anordnungen zu 
pbotographiscben Aufnahmen durcb ROntgen-Strahlen ausgeetellt; die hierbei in Betracht 
kommenden Methoden sind jedoch noch viel za wenig dlfTerenzirt, als dass man Vorzfige 
oder Nacbtheile der einzelnen Fabrikate hervorheben dürfte; aus eigener Erfahrung 
kann ich jedoch die Doppel-AnodenrOhre von Perd. Ernecke (Berlin &W., KÖniggr&tser 
Str. 112) als diejenige erklären, welche die kürzeste Expositionszeit gestattet. Ein 
ungemein siunreii^ konstniirtes Instrument ist der von R. Blaensdorf Nachf. aus- 
gestellte elektrische Durchleuchtungs-Apparat nach Dr. Vobseo. Das Instrument besteht 
im Wesentlichen aus einer Glühlampe von 10 VoU, die von einem Schutzglas umgeben 
ist, in welchem durch eine eigenthümliche ROhrenkonstruktion Wasser lirkulirt; ein 
etwaiger Nebenschluss durch die Schleimhäute ist dadurch vermieden, dass das 
Instrument Überall eine doppelte starke Isolining besitzt. Diese Lampe kann nun zur 
Durchleuchtung des Kehlkopfes, des GesichtsschSdels oder der Stirnhohle benutzt werden. 
Im ersten Falle wird ein Trichter auf das Instrument geschraubt, wobei jedoch Wasser- 
spülung erforderlich ist, denn bei längerer Untersucbang pBegt die Wärme den Hals 
unangenehm zu belästigen. Wird die Lampe in den Mund genommen und werden 
Zähne und Lippen darüber geschlossen, so kann sie zur Durchleuchtung des Oerichts- 
scb&dels verwendet werden; wird Über das Schatzglas ein trichterffirmiger Oummiansatz 
gestülpt und das Instrument an die Basis der Stirnhöhle gesetzt, so kann man im ver- 
dunkelten Räume scharfe Umrisse der Stirnhöhle erkennen. 

Eine geradezu musterhafte Kollektion von Kystoskopen bringt uns wiederum 
W. A. Hirschmann. Da ist vor Allem ein Elektroskop nach E>r. Trautmann znr 
Beleuchtung und Untersuchung des Nasenrachenraumes; neben dem am vorderen Ende 
des Rohres beflndlichen Prisma ist die Beleuchtungslampe angebracht, innerhalb des 
Rohres liegt ein optisoher Apparat, der es gestattet, den Nasenrachenraum völlig zu 
übersehen; die Einführung des Instrumentes ist sehr leicht, nur in wenigen Fällen wird 
die Einführung eines Gaumenhackens notbwendig sein. Ferner ist zu erwähnen ein 
Mikroskop zur Untersuchung des Ohres nach Dr. Cisapski, bestehend aus einer kleinen 
Glühlampe, welche durch ein Rohr verdeckt wird und mittels eines Prismas Licht nach 
vorne in den Ohrtrichter wirft; am oberen Theile ist ein leicht beweglicher optischer 
Apparat angebracht, der das Trommelfell in fünffacher Vei^rOsserung zeigt. Aehnlich 
konstruirt ist das Instrument zur Durchleuchtung des Magens nach Dr. Einhorn, wobei 
der Magen mit Wasser angefüllt wird. 

Innerhalb der Anwendungsarten der Kystoskopie ist die Beleuchtung der Harn- 
blase zu einer grossen Vollkommenheit gebracht worden; hier kommen hauptsächlich 
die Instrumente nach Dr. Nitze in Betracht. Eines der interessantesten ist das 
Irrigation skystoa k op ; der Apparat besteht aus einem ovalen Rohr, in dem völlig ab- 
geschlossen der optische Apparat liegt. Oberhalb desselben verlaufen zwei getrennte 
Kanäle, von denen der eine zur Zuleitung, der andere zur Ableitung des Wassers 
dient; ersterer endigt dicht unterhalb des Prismas in einem feinen Spalt, durch den 
das Wasser hindurchtritt und direkt über das Prisma fliesst; der andere sehr weite 
Kanal hat, ebenfalls dicht unterhalb des Prismas, eine ungefähr 5 qmm grosse OefTnnng, 
um das abfliessende Wasser aufnehmen zu können; die Abflussöffnung liegt dicht unter- 
halb des Prismas, damit man auch dann eine Spülung vornehmen kann, wenn das Instru- 
ment nicht tief in die Blase eingeführt ist. 

Ferner will ich noch das Universal- Elektroskop nach Dr. L. Gasper 
erwähnen, welches ebenfalls von Hirschmann ausgestellt ist; es ist zwar in erster 
Linie für die Beleuchtung der Harnröhre bestimmt, lässt sich jedoch gleich gat für das 
Ohr, die Nase und die Scheide benutzen. Die Handhabung des Instrumentes ist eine 
äusserst bequeme und gestattet die Einführung aller Instrumente, welche bei anderen 
Beleuchtungsmethoden benutzt werden. 

Zwei sehr gediegene Neuheiten stellt R. Blaensdorf Nachf. aus, und 
zwar das Diaphotoskop nach Schütz und einen elektrisch montirten Beleueh- 
tungsapparat nach Dr. Stein. Der erste Apparat unterscheidet sich von den her- 
gebrachten dadurch, dass die elektrische Glühlampe mit einem Beleuchtungs- 
apparate verbunden ist, der den allgemein bekannten Instrumenten mit durch- 
bohrtem Spiegel entspricht. Dies war zu erreichen, indem ein solcher durchbohrter 
Spiegelapparat mit einer eigenthümUchen ringförmigen Olflblampe versehen wurde. In 
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«iner flachen, mit LuttkaaSlen versehenen Metallkapsel , deren hictere, in der Mitte 
durchbohrte Seite mit einem von Asbest angefüllten Lederpolster versehen ist, um die 
Hitze vom Auge abzuhalten, befindet sich eine Icleine, flach gedrüclite, in der Mitte 
durchbohrte QEUhlampe; der enorme Vortbeil dieses Instrumentes besteht erstens in 
dem milden Licht, weiches sich am Apparate selbst befindet, und dann in dem Umstand, 
dasB das Licht sich in der Achse des untersucbeuden Auges befindet. Etwas Aehültches 
wird auch durch den Stein'schen Apparat erreicht, welcher dem untersuchenden Arzt 
den Vortheil gewahrt, nicht mehr mit reflektirtem, sondern mit direktem Licht urbeiteu 
zu kOnnen; an einem einer Staubscfautzbrllle ahnlichen Brillengestelle aus Hartgummi, 
und zwar an dem Bügel der Brille, sitzt nach vorn genau zwischen den beiden Augen, 
in einer Kapsel eingeschlossen, eine Glühlampe von 2 cm Durchmesser, welche recht 
weit vorgeschoben ist, damit der zu untersuchende QegensTand möglichst hell beleuchtet 
erscheine. Der Hauptvortheü des Instnimentes besteht darin, dass Lichtstrahl und Blick 
immer in einer und derselben Ebene liegen, mithin bei jeglichem Drehen oder Beugen 
lies Kopfes der Apparat stete in derselben Richtung schart eingestellt bleibt; die Brille 
kann auch beliebig mit konkaven oder konvexen Ql&sern versehen werden. 

Neben den mit allen HÜirsmitteln der Technik ausgestatteten elektro- medizinischen 
Instrumenten der eben besprochenen Art figuriren auch noch manche altere, welche 
sich dort empfehlen werden, wo Blektrizit&t entweder nicht zu beschaffen, oder nicht 
gut anzuwenden ist, 

H. Windler bringt eine Modifikation des Krause'schen Laryngoskopes, welche 
darin besteht, dass die Innenw&nde der Lampe mit Asbest bekleidet sind. Dieselbe 
Firma stellt eine Dilatationssonde nach Dr. Rosenheim aus, welche aus einer elastischen 
Stahlspirale besteht, und einen Dilatator nach Dr. Bora, welches Instrument das Biu- 
legeu der verschiedenen Intubationskanttlen überflüssig machen soll; der sehr sinnreich 
konstruirte Apparat ist aber derartig komplizirt und schwer zu handhaben, dass er wohl 
schwerlich seine Anwendung in der Praxis finden dürfte. 

Qeradezu ein Heisterwerk der Prilzisionsmechanik ist die von R. Detert nach 
Angaben von Prof. Lucae angefertigte Drucksonde mit Uhrwerk zur Massage des 
Trommelfells; die Sonde macht etwa 50 StCsse in der Sekunde und das Uhrwerk lauft 
ungefähr '/« Minute; das ganze Instrument ist so kompendi<}s, dasa es aich sehr bequem 
in jede Westentasche stecken lasst. 

Bevor ich meinen Bericht schlieBse, kann ich nicht umhin, die von Bmil 
Sydow (Berlin NW., Albrechtstr. 13) unter Leitung des Herrn Dr. R. Qreeft 
veranstaltete bistoriscbe Ausstellung von Augenspiegeln mit der lebhaftesten An- 
erkennung zu erwähnen. Es ist hier zum ersten Mfd versucht worden, dasjenige in 
pragmatischer und geordneter Reihenfolge vorzuführen, woran sowohl Theorie 
wie auch Praxis Jahre lang gearbeitet haben. Ich kann mir lebhaft denken, welche 
Schwierigkeiten es gemacht hat, alteModelle, die schon lange kein Mensch mehr gebraucht, 
aufzustöbern oder nachzumachen. Die Ausstellung umfasst etwa 60 Modelle, womit 
jedoch die Zahl der existirenden Modifikationen noch lange nicht erschöpft ist; man 
that jedoch gut daran, nicht auch alle diejenigen Varianten mit in die Ausstellung 
hineinzunebmen, welche wohl gewisse praktische Verbesserungen, aber nicht etwas 
wesentlich Neues vorstellen. Wir haben hier vor Allem die Helmholtz'scheo Modelle, 
welche aus dem bekannten dreieckigen Kasten mit rechtwinklig dreieckiger Basis 
bestehen, als deren Hypotenusenflache drei planparalleie Glasplatten unter einem 
Winkel von 56 " das Licht in das zu untersuchende Auge refiektiren. Es folgen dann 
die Planspiegel, welche schon an die heute gebrauchten erinnern und deren ältestes 
Modell von Coccius herstammt. Jedoch erst Ruete in QOttingen führte im Jahre 
18ö2 die jetzt allgemein gebrauchten Konkavspiegel in die Praxis ein; es sind jedoch 
merkwQrdig erweise auch Konvexspiegel in Anwendung gekommen, von denen ein von 
Zehender konstruirter in der Sydow'schen Ausstellung zu sehen ist. Die Lupen- 
spiegel dienen dazu, um VerAndeningen im vorderen Abschnitt des Auges bei starker 
Vergrösserung und durchfallendem Licht zu betrachten, wahrend die jetzt gebrauch- 
lichen Refraktionsophthalmoskope nichts wesentlich Neues enthalten, sondern mehr das 
Alte in mehr oder weniger praktischer Anordnung bnngen. Wir sehen ferner den vom 
Me<dianiker Recoss zuerst angegebenen automatischen Augenspiegel, bei welchem 
durch Schieben mit dem Finger die in der Scheibe angebrachten KorrektionsgUser sich 
nacheinander direkt vor die zentrale Oeffnung einstellen. Die mit elektrischem Licht 
verbundenen Augenspiegel sind ahnlich konstrulrt, wie die schon oben besprochenen 
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Endoskope und bedürfen daher jetzt keiner besonderen Erkl&rung. Interessant sind die 
Autoophthalmoskope, welche uns in Stand setzen, unser eigenes Auge zu untersuchen, 
und die DemonstrationB-Augenspie^l, welche gestatten, dass mehrere Personen zugleich 
den Augenhkitergrand sehen. 

Bin weiteres Qebiet waren die rein chirurgischen Instrument«; diese zu besprechen 
gehört jedoch nicht in den Rahmen meiner Aufgabe und wflrde auch den mh- zur 
Verfügung stehenden Raum bei Weitem flberachreiten. 

XIL Elektrische Mesalnsti-umente. 

Dr. Bt. Llnd«ok in Charloiioiibiim. 

Bei dem ungeahnten Autschwung, den die Blektrotechnik in den leisten andert- 
halb Dezennien genommen hat, ist es leicht Terst&ndlich, dass die Ansprüche an die 
Genauigkeit der elektrischen Messwerkzeuge sich immer mehr steigern mussten. Apparate, 
wie das 1880 konstruirte Torsionsgalvanometer, die vor zehn Jahren die damals 
von der Praxis gestellten Anforderungen an Präzision weitaus übertrafen, sind heutzu- 
tage schon durch genauere und bequemere Instrumente verdr&ngt. 

Die Ausstellung giebt jedoch keineswegs ein nur einigermaassen voliatftndiges Bild 
von der Leistungaßh^keit und dem Umfang dieses wichtigen, in Berlin hervorragend 
vertretenen Zweiges der deutschen Prazisjonstechnik. Die Pinna Siemens & Haleke 
z. B., deren genialer Begründer Werner v. Siemens die Wichtigkeit genauer elek- 
trischer Messungen für den Fortschritt von Wissenschaft und Technik schon vor mehr 
als 35 Jahren betonte, bringt von den zahlreichen von ihr gefertigten Typen elektrischer 
Mesrinstrumente lediglich einige der neuesten Erzeugnisse zur Schau. Es sei hier 
gans davon abgesehen, dass die Ausstellung weiteren Kreisen nicht vor Augen führt, 
welche Ausdehnung die Fabrikation von Schaltbrett-Instrumenten und Elektrizlt&ts- 
zahlern zur Zeit in Berlin angenommen hat — sind doch z. B. von den von H. Aren 
fabrizirten Elektrizitätsmessern in Buropa etwa 60000 Stück im Betrieb. Immerhin 
bieten die Vorführungen der Gruppe für wissenschaftliche Instrumente auch auf dem 
hier in Frage stehenden Qebiet genug des Interessanten. 

Die Physikalisch-Tecbniacbe Reichsanstalt hat eine reichhaltige Kollek- 
tion der von ihr konstrulrteu Normalwiderstande ausgestellt, die von O. Wolff 
gefertigt werden. Wir kflnnen hier um so eher auf eine eingehendere Be- 
sprechung dieser Apparate verzichten, als unsere Leser im Vereitishlatt 1894. S. 116 
eine ausführliche Beschreibung derselben finden. Diese Normalwideratande werden 
jetzt in Deutschland ausser von 0. Wolff, der ihre Anfertigung als Spesialitat betreibt, 
auch noch von allen anderen Firmen (Edelmann, Hartmann &. Braun, Keiser & 
Schmidt, Siemens & Halske), die eich mit der Herstellung elektrischer Präzisions- 
instrumente befassen, in den Verkehr gebracht. Die letztgenannte Firma führt va 
ihrer Sonderausstellung solche Apparate (nebst den zugehörigen Petroleumbadem und 
Schaltklotzen) vor, die in mechanischer Beziehung einige Abänderungen gegen das 
Modell der Eeicbsanstalt zeigen'). Zur genauen Messung der Spannung und Strom- 
starke in Oleichstromkreisen hat sich das Poggendorff'sche Kompensationsverfahren 
auf Qrund der Arbeiten der Reichsanstalt über Normalelemente und unter Benutzung 
des in dem genannten Institut konstruirten Kompensationeapparates^) rasch eingebürgert. 
Der Vortheil dieser Konstruktion vor früheren besteht darin, dass man mit derselben 
ein sehr weites Bereich beherrscht und die Resultate (Stromst&rken bezw. Spannungen) 
ohne jede Rechnung (wenigstens bei der grossen Type des Apparat«8) bis auf 0,1*/,) 
direkt ablesen kann. Solche Apparate sind von der Reichsanstalt (in der Aus- 
führung von 0. Wolff), von Keiser & Schmidt (Berlin N., Johannisstr. 20) und von 
Siemens & Halske ausgestellt. Wegen der sinnreichen Konstruktion des von der 
letzten Firma vorgeführten Apparates sei auf die Originalbeschreibung verwiesen^). 

Mit Normal-Elementen nach Clark (in der pon der Reichsanstalt angegebenen, 
versandtnhigen Form) sind R. Fuess (Steglitz, Düntherstr. 8) und 0. Wolff vertreten. 
DasGIark-Blement hat noch den Nacbtheil, dass seine elektromotorische Kraft von der 



i) Zätaehr. f. Instrkde. tiS. S. 22. 1896. 
») Zeitschr. f. Imtrkde. lO. S- 113. 1890. 
») ZnUchr. f. Instrkde. M. S. Stü im."!. 
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Temperatur in einem für Präzisionamessungen beträchtlichen Grade abhSngt (etwaO.iVo 
für 1 *C.) Fast ganz frei von diesem Uebelatand ist das dem Clark-BIemeDt analog zneammen- 
geeetzte, von Weston eingeführte CadmiumSlement. Da die Weston Electrical 
Instrument Co. in Berlin kürzlich eine Zweigfabrik errichtet hatj so ist zu ervarten, 
dass dieses fUr Prazisionsmessungen wichtige Normalelement bald in Deutschland in 
den Verkehr gebracht werden wird. 

Beim Arbeiten mit dem Eompeneator sind noch Hülfsapparate nOthig; er eignet 
sich somit nur für stationäre Aufstellung im Laboratorium. Es besteht indessen auch 
ein grosseB BedUrfnise nach transportablen Apparaten, die durch einen über einer 
Skale schwingenden Zeiger die gesuchte Ordsse unmittelbar mOgUchst genau an- 
geben. Dieses Problem ist in vortrefTlicber Weise durch Westen gelflst worden unter 
Zuhülfenahme des schon von Sir Williaro Thomson in seinem siphon recurder und 
von Deprez und d'Arsonval in ihren Qalvanometem benutzten Mesaprinzips. Das 
letetere besteht im Gegensatz zu dem Prinzip des gewöhnlichen Galvanometers darin, 
dass. ein feststehender Magnet eine hetoegliche. stromdorchflossene Drahtspule zu drehen 
sucht. Die Gegenkraft wird nicht durch den Erdmagnetismus, sondern durch die Torsion 
des Aufhftngedrahtes bezw. durch Spiralfedern erzeugt. Derartige Instrumente haben 
den grossen Vortheil, dass ihre Angaben durch äussere magnetische oder elektro- 
dynamische Einwirkungen (Stfirungen) viel weniger beeinflusst werden, als gewöhnliche 
Galvanometer und dass man leicht eine aperiodische, also ohne Schwingungen erfolgende 
Einstellung des beweglichen Theils erzielen kann. Aus diesen beiden Gründen haben 
Instrumente, die auf diesem meist nach Deprez-d' Arsonval benanDten Prinzip be- 
ruhen, in der letzten Zeit in den verschiedensten AusfühningBarten eine grosse Bedeutung 
gewonnen und sind auch verschiedentlich auf der Ausstellung vertreten. 

In erster Linie ist hier wieder die Firma Siemens &; Halske zu nennen, die in 
Jüngster Zeit, auf den Konstruktionen von Weston weiter bauend, ein ganzes System 
von Hessin Strumen ten für die verschiedensten Bedürfnisse ausgearbeitet hat. Abgesehen 
von den Schaltbrett- Apparaten seien unter den PrElziBions-lnstrumenten die Milli-Voltmeter 
von 1 Ohm Widerstand (also auch gleichzeitig Milli-Amp^remeter) erwähnt, die zum Ersatz 
des 1 -ohmigen Torsionsgalvanometers bestimmt sind und z.B. auch in Verbindung mit 
den zu dem letzteren gehörigen Vorschaltwiderst&nden ohne Weiteres benutzt werden 
kOnnen. Die Neben schluss- Widerstände, zur Erweiterung des Bereichs der Stromstärke- 
messung, sind sehr praktisch so eingerichtet, dass sie ohne Zuhfilfenahme von Drähten 
U. 8. w. direkt an das Instrument angeschlossen werden kOnnen. Eine andere l^e 
erlaubt mit Hülfe eines WanderstOpsels 6 verschiedene Schaltungen vorzunehmen, sodass 
der maximale Zeigerausschlag 3, 15, 150 Volt bezw. 0,15, 1,5, 15 Ampere entspricht. 
Nähere Angaben finden unsere Leser in der Elektrotechn. Zeitschr. IT. S. ^6'4. 1S96. 

Auch die Firma Keiser & Schmidt hat auf dem beschriebenen Prinzip be- 
ruhende Instrumente ausgestellt. Ein hierher gehöriges Zeigergatvanometer, das unter 
Mitwirkung der Reichsanstalt konstruirt wurde, dient in Verbindung mit dem Thermo- 
element nach Le Chatelier (Platin - Rhodiumplatin) zur Messung von Temperaturen 
bis über 1500" 0. Von Galvanometern der Pinna Keiser & Schmidt, die nach dem 
gewöhnlichen Typus gebaut sind, seien das aetatische Galvanometer nach da Boia- 
Rubens und das bei grosser Empflndllchkeit sehr billige Demonstrationsgalvanometer 
nach Szymaoski erwähnt. 

Auf die in der Elektromedizin verwandten Messinstnimente, die mehrfach ver- 
treten waren, woDeo wir hier nicht näher eingehen, zumal dieselben keine neaen 
Gesichtspunkte darbieten und es bei ihrem Gebrauch auf grosse Meesungsgenauigkeit 
nicht ankommt. Die diesen Zeilen vorangestellte Ueberscbrift enthebt uns femer einer 
Besprechung der Darbietungen der Schwachstromtechnik, z. B. der Ausstellung der 
Telegrapbenbau-Anstalt W. Gurlt, die im Rahmen der Kollektivausstellung unserer 
Gesellschaft ihre Erseugnisse vorführt. Unsere Leser finden einen ausführlichen Bericht 
über das genannte Gebiet xxa^Jahrgang 1896 der Elektrotechnischen Zeüschriß. 

Ein interessantes Measwerkzeug möge am Sctiluss unserer Uebersicht noch Platz 
finden, das Bolometer, welches Paul Görs (Berlin SW., fiagelsberger Str. 5) in dem 
von der Reichsanstalt auegearbeiteten Modell ') in einer grösseren Zahl fertig montlrter 
Apparate und auch in den einzelnen Herstellungsstadien vorführt Das Bolometer be- 
steht aus einem .fUlJ"'''''''''? ausgeschnittenen Streifen Platinblech von geringer Breite 



1] ZeitKitr. f. Lutrkde. Vi. S. 81 1893. 
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tind auBBerordentlich geringer Dicke (etwa 0,001 mm), der auf ein Schieterräbmchen anf- 
gekittet ist. Die Heretellung eines bo dtinDeD Bleche geschielit nach dem gleichen 
Prinzip, wie die des bekannten Wo IIa st od 'sehen Drahtes, nämlich darch Ab&tzen einer 
auf dem Platin liegenden und mit ihm auegewalzten Silberscbicht; nach dem Ab&tzen 
wird das dfinne Platinblech beruest. Das Bolometer dirnt zur Vergleichung der Inten- 
sität von Strahlungen. Fallen z. B. Warmestrahlen auf das berusete Platinbleeb, 
so steigt die Temperatur desselben um einen gewissen, sehr kleinen Betrag an ; die hier- 
durch hervorgerufene eleküiscbe WiderstandsAnderung wird in der Wheatstone' sehen 
Brttcke gemessen'). _ _ _ _ _ _ 

Notiz zu: VIII. Die geod&tl«!hen and astroDomischen Instramente. 

Der unter den astronomischen und geodätischen Instrumenten der Berliner 
Oewerbe-Ausstellnng im Vereinsblalt loOU. S. 174 erwfthute Libellenprüfer ist als 
der ausgewachsene Nachlifimmling des im Frühjahr 1883 von Hildebrand für die 
Leipziger Sternwarte gelieferten zu betrachten. Bei der Bestellung desselben bat Herr 
Professor Bruns, dem ich diese Mittheilung verdanke, nicht nur die Grundidee und 
die massive Ausführung, sondern auch die wesentlichen Binzelheiten angegeben, ins- 
besondere die Kreuzform des Trägers behufs Aufnahme langer Stücke, die Vorrichtung 
für die richtige Auflagerung der Libelle, die Stützen für Aufsatzlibellen mit langen 
Füssen, verschiedene Vorl^ehrungen für die bequeme Benutzung und Untersuchung des 
Instruments, endlich das bewegliche Laufgewicht, um die Messscbraube stets mit kon- 
stanter Belastung arbeiten zu lassen. Es ist demnach unzweifelhaft, dass die Priorität 
der Ausführung derartiger Instrumente Herrn Hildebrand gebührt, und der mir zuerst 
bekannt gewordene Niveauprüfer nahezu gleicher Konstruktion, welchen die Breslauer 
Sternwarte besitzt, später entstanden ist. Das von mir als Fühlhebelvorrichtung be- 
zeichnete Zeigerwerk dient nur zum Anzeigen der vollen Schraubenumdrehungen. 
Bs wäre wünschenswerth gewesen, wenn bei allen, nicht nur bei einzelnen Ausstellern 
die Instrumente anders, als unter Glasverschi uss der Besichtigung zugänglich gemacht 
worden wären, und ich benutze gern die Gelegenheit, denjenigen Herren, die ihre Instru- 
mente mir vorzuzeigen die Freundlichkeit hatten, meinen besten Dank auszusprechen. 
A. Qaät. 



als Mitglied des Vereins aufgenommen. 

Bei der BesprechunK der Vorbereitung fQr 
die Parieer WeltauesCetlung 1900 wurde horvor- 
t^ohobeo, dasa wohl weseotlicli der nationale 
Standpunkt zu einer Betheiligung der deutschen 
Mechanik und Optik an der Pariaer Ausstellung 
fuhren mQsBte, zumal da die Leistungen diesee 
Generbea sich zweifellos neben denjenigen 
anderer Nationen sehen lassen kOnnen. Eb 
wurde aber von mehreren Mitgliedero doch auch 
betont, dass sehr wohl auch geschafllicbe 
Vortheile aus der Betheiligung hervorgehoii 
künnten. Eino demnächst atattfludeude per- 
sönliche Beaprechung mit dem fOr dieee Aus- 
stellung eingesetzten RelchskommisBar, Herrn 
Geh. Regien] ngarath Richter, wird jedenfalls 
weitere Klärung in die Angelegenheit bringen. 

In Bezug auf die PeJer des 70. Geburtstages 
dos früheren Direktora der Hamburger Gewerbe- 
schule, jetzigen Direktors der ersten Hand- 
tverkerschule in Berlin, Herrn Otto Jessen, 
wird nach eingehender Berathung den Mit- 

1) Hit dieser Abhandlung schliesst die Reihe dieser Artikel, welche bestimmt waren, 
einen Ueberblick und eine Würdigung über dawenige zu gebeu, was die Berliner Gewerbe- 
Aueatellung auf dem Gebiete der Prazisionsmechanik und -Optik geboten hat. Mit Bezog auf 
andere verwandte Gebiete sei auf die betr. Fachliteratur verwiesen, z. B. auf das .Allg. Journal 

für Uhnnacherkunst" und die „Elektrotechnische ZeUschrift'. / Die Red. 

Ck;ll. r, V^ . 



D. G. f. H. u. O. ZwetgTerein Ham- 
burg^Altona. Sitzung vom I. Dezem- 
ber 1896. Vorsitzender: Herr Dr. Krüss. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung legt der 
Vorsitzende den offiziollen Bericht des Reichs- 
kommissnrs Über die Weltausstellung in Chicago 
vor, welcher aus zwei Prachtbaodon beatcht; 
in einem ist über die einzelnen Gruppen durch 
deutsche Fachmänner berichtet und zwar 
tlber die wisse na chafcHchen Inatrumeute von 
den Herren Prof. Dr. A. Westphal und 
B. Peneky lo Berlin. Perner wurde mitge- 
theilt, dasa Herr Priederich Sperling hier, 
der Vertreter des Patent- und technischen 
Bureaus von RlchardLUdera in Görlitz, fort- 
laufend die von demselben herausgegebenen 
.Neuesten Nachrichten aus dem Gebiete der 
Technik, Industrie, dea Patent- und Urheber- 
rechte' zustellen wird. 

Hierauf wird Herr 0. Wolffram in Altena 
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gliedern empfoblen, sich an den in Hamburg 
durch eil) in diesem Zwecke gebildetes Komitä 
vorbereiteten Bbrungen aDzuachlieasen. 

Hierauf legt der Voreitsende Proben von 
dem durch die Pinna H, Mlstau In Mflnchcn 
eingesandten Kronenmetall vor, welches eich 
durch eine aehr schOne wetterbeständige weisse 
Farbe auszeichnet, eine vorzügliche Politur an- 
nimmt und auch als Draht und Blech gelierert 
wird. H K. 

D. O. f. H. u. 0. Zwelgrereln Berlin. 

Sitzung vom 8. Dezember 18%. Vor- 
sitzender: Herr W. Handke. 

Herr Dr. Mlcballie, Ingenieur bei dem 
Charlottenburger Werke von Siemens & 
Halske, spricht QberElektromotortin fQr Klein- 
betrieb. Nachdem einleitend das Wesen das 
elektrischen Stromes und der Dynamomaschine 
dargelegt worden, werden die charakterischen 
Eigenschaften der Motoren fQr Gleich-, Wecbsei- 
und DrebstTOm erläutert und deren Anwen- 
dungswelse besprochen. Der Vortrag wird 
darch eine grosse Zahl von Photographien so- 
wie durch VorfOhrung von Elektromotoren er- 
läutert und giebt tu uiner sehr angeregten 
Dtskueslon Anlass, In der u. A. zahienm&ssige 
Beispiele fQr die Verwendung des eiektriscbeii 
Stromes alsBetriebskrsft in mechanischen Werk- 
stKtteu gegeben werden. — Die Versammlung 
bewilligt alsdann auf einen vom Vorsitosnden 
begründeten Antrag des Vorstandes zur Be- 
theiligung an der Jessen-Feier eine grössere 
Geldsumme. — Zu Kassen revisoren werden 
gewAhlt die Herren G. Meissner und B. 
Kallenbach, in die Kommision cur Vorberei- 
tung der Vorstandswablen die Herren O. BOtt- 
ger, Dr. GOpel, P. OOrs, 0. Himmler, W. 
Lindt, J. Hetzer und H. Seidel. — Die Be- 
spreebung Ober die Bibliothek wird wegen 
vorgerückter Zeit verschoben. Bl 



Kleinere Mittheilungen. 

Die Fabrikation von Brillen In Fürth. 

Am 6. November wurde lu Forth W. E. B u - 
verier zu Grabe getragen, ein Mann, der sich 
um die Fabrikation der Brillen in Bayern die 
grflssten Verdienste erworben tiat. Die Wiege 
und der Hauptsitz dieses Gewerbes befand sich 
seit Anfang des vorigen Jahrhunderts in Fürth, 
wohin es um das Jahr 1710 durch die Uebr. 
GDnert und J. B. Hay verpflanzt wurde. Bevor 
sich dieselben dort niederllesseii, fasste man 
die Gläser statt in Mesiingge stelle in starkes 
Soblleder. DIo ersten in FOrth verfertigten 
Brillen waren sog. Nasen- und Zwick bri Uen ; 
ihre Ql&ser waren durch gefaxten Kupferdraht 
gefasst und durch eiaeu mit farbiger Seide um- 



wundenen Draht verbunden. Erst gegen 1792 
wurden sllberplattlrte Messingbrillen mit Seiten- 
thellen, die in (Jhamieren gingen, dort ange- 
fertigt. Bis um die Mitte dieses Jahrhunderts 
stand diese Fabrikation in hoher BlQthe, die 
Einführung der billigeren Stahlbrillen aus 
Frankreich aber bewirkte eine rapide Preis- 
reduktion, Die ersten Mesaingbrillen kosteten 
z. B. 12 bis 18 fl. per Dutzend, um das Jahr 1860 
nur Doch Vi bis 1/4 fi., d. h. 1,00 bis 0,50 U. Um 
dem Verfall dieses Oesch&ftszwelges vorzu- 
beugen (1830 existirten in FQrth noch dO selb- 
ständige Brille ngU rtler), entsandte die bayerische 
Regierung den Fabrikanten H. A. Schweizer 
nach Paris, welchem es gelang, Herrn W. E. Bn- 
verier zu bestimmen , nach Fürth überzu- 
siedeln und die Stahlbrillen fabriication daselbst 
einzufahren. Buverier war geboren am 
30. September 1820 zu Paria als Sohn eines 
sehr wohlhabenden Pferdehändlers. Er lenkte, 
nachdem er sich selbstftndig gemacht, durch 
seine feinen, soliden Fabrikale die Aufmerk- 
samkeit der bayerischen Regierung auf sich. 
Die Absicht der bayerischen Regierung wurde 
vollkommen erreicht, wovon die blühenden Fa- 
briken von A. Scbweiser und St. Scheidig 
& Sohn beredtes Zeugniss ablegen. 

(AugA- AbdztgJ 



BOohepaohau. 

John T. TJvher, Moderne Arbeitsmethoden 
im Maschinenbau. Autorisirte deutsche Be- 
arbeitung von A. Eifes, Ingenieur. 8". IV, 
212 8. mit 266 Teztfiguren. Berlin, Julius 
Springer, 1896. Geb. in Leinw. 6,Ü0 M. 
Das Buch bringt auf kleinem Raum eine vor- 
zugliche Uebersicht über die Arbeitsmethoden 
im modernen Maschinenbau — so kannte man 
den Titel umändern, um damit auszudrücken, 
dass manche der mitgetbeilten Arbeitsverfahren 
schon seit langem in der Feinmechanik bekannt 
und gebraucht sind. Dass sie sich auch im 
Maschinenbau eingebürgert haben, liegt an 
dem stetigen Wachsthum der Genauigkeits. 
auforderungen in der Grossmechanik mit der 
zunehmenden Durchbildung der Maachinen und 
der Speziallsirung der einzelnen Werkstatten. 
Durch die Schilderung verfeinerter Arbeits- 
methoden erbalt das Buch auch besonderen 
Werth für den Feinmechaniker, der im Zeitalter 
der Elektrotechnik eo hSufig mit dem Mascbluea- 
bau in Berührung kommt. 

Die beiden ersten Abschnitte des Werkes 
bringen zunächst eine eingehende Besprechung 
der Meeewerkzeuge fUr allgemeine und spezielle 
Zwecke, der Kaliberdorne und Stahllehron, nicht 
ohne Erw&hnung Ihrer Mangel und ihrer Ver- 
änderlichkeit, t. B. durch die Nachwirkunga- 
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flncbeiDnngen im geb&rteteD Stahl. Biii«m 
Kftpitel Ober SchlosaerArbeiten, aus welchem 
DanentUch die Anfertigung von Schablonen 
und ArbeiUlehren bervorEuheben ist, folgt die 
DarlBgung der Hontagearbeiten in allen Details 
an der Hand typiecber Beispiele. Der dbriget 
grossere Theil des Baches ist den Arbeiten an 
der Drehbank, an Hobel-, Btoss-, Prtts- und 
BohnDBBchlnen gewidmet Die Darlegungen 
sind nnterstntst durch lahlreiche, meist per- 
spektivische Figuren, deren Klarheit besonders 
berronuheben ist. Dos ZusammendriUigen des 
Stoffes auf Verhältnis am äs slg kleinen Raum ist 
namentlich dadurch ermagHcht, dass das Buch 
rar den Fachmann i^eBchrieben ist und damit 
die Grundlagen der Hetallbearbeitung als be- 
kannt vorausgcaetst werdeu durften. L'neern 
LsBem sei das Werk bestens empfohlen. 
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Patantllste. 

Bis nun 30- November 1896. 



XUssb: 

18. ".D. 7768. Elektrischer Ofen. J. A. Deuther' 

Boaton, ,V.' St A. 21.9.96. 
21. O. lOßSl. Isolirtinte fQr Kopirtelegraphe n 
a Qroville-WilllamB, Heywood, Engl. 
23. 8. 9&. 

'W. 11860. Strommesser mit In PlDseigkeit ein- 
tauchendem MasekOrper. A.Wright, Brigh- 
ton.'.Sussex, BngL 16. 6. 96. 

F. 8876. Elektr.; Bogenlampe. ; H. J. Pisher, 
Blackheath, Qrfsch. Kent, Bngl. 30. 3. 96. 

Z. 2200. Koblengries-Mikropbon.' J.O.Zwarg, 
Freiberg, Sachsen. 23. 7. 96. 

C. 6100. Relais mit iwei Wickelungen. F. E. 
Chapman,Medford, Mass.,;V.StA. 21.4.96. 

H. 17164. Plachepulengalvanometer. Hart- 
mann &B rann, Bockenbelm-Frankfurta.M. 
9. 4. 96. 
SO. B. b060. Vorrichtung zum HArbarmachen 
geringer Qerauacha. A. Bvens, Kassel. 
30. 7. 96. 
48, B. 19145. Quecksilberluftpumpe. A.Barr 
Glasgow, u. W. Stroud, Leeds. 29.6.96 

K. 14330. Entfernungsmesser in Verbindung 
mit einem Gewehr. L.Kunze, Le Havre 
de Or&ce, Proukr. 24. 8. 96. 

U. 12975. Pantograpb zu entstellter Wieder- 
gabe des Urbildes. A. Mar tin, Paris. 13.6.96- 

Z. 2188. Druckregelungsvomchtung fQr gaever- 
dOnnte Räume, insbesondere fQr Rttntgen- 
Röhren. L. Zehnder, Freiburg i. B. ib.B.Sli. 

Beb. 11522. Koinzidenzensahler. M. SchCoing, 
Berlin. 21. 4. 96. 

T, 4830. Vorrichtung^ an_ Haus- , oder Hotel- 
telegraphentableauzCzur ZurOckführung in 



die NullatBllong. F. Trintcs, BraauBchw^. 

17. 2. 96, 
S. 9484. . IKngmagnet Atr Schiffskompasse. 

Sirieix Hartner's Compass Company, 

San Francisco, V. St A. 9, 12. 95. 
K. 13122. Apparat zum Anzeigen der Kombi - 

natiouewerthB meteorologischer iDstrumeote. 

H. C. Kurten, Aachen. 31. 7. 96. 
R. 10402. Elastisches Kurveolineal mit Bin 

Stellung durch eine Schnur. W. Bocken - 

stein, Qffenbach a. 11. 8. 7. 96. 

BrUMllutea. 

KloMs: 

21. Nr. 90165. Verfahren zur Beseitigung des 
Einflusses der Polwechselsabi auf Heas- 
geratbe. ElektrizilBts - Aktiengesellschaft 
vorm. Schuckert&Co., NOrnberg. 17.4.96. 

Nr. 90166. Mikrophon mit pendelnder Kohlen- 
kOmerkapsel. Aktiengesellschaft HixftQa- 
neat, Berlin. 12.5.96. 

Nr, 90229. Vorrichtung aur Summimng der 
Ansscblftge freischwingender Zeiger von 
MesBgerBthen;3.Zus.z.Pat. 75Ö02. Siemeus 
ft Halske, Berlin. 27. 6. 96. 

Nr. 90261. MessgerSth for BlektriecheStrOme; 
Zus. z. Fat. 87141. C. L. R. E. Uenges, im 
Haag. 28.4.94. 
48. Nr. 90160. Instrument zum Hessen von 
Knrvenlftngen und Pl&chen. 0. Kohl- 
morgen, Berlin. 22. 1.96. 

Nr. 9D161. Augengläser (Brille». Klemmer) 
ohne Randelnfassung mit leicht 10s barer 
Befestigung des Glases. 0. Uesster, 
Berlin. 20.6.96. 

Nr. 90200. Vorrichtung lur selbstthMigen 
Regnlirung von Temperaturen. L. Bnrg- 
Witz, London. 12. 7. 95. 

Nr, 90290 Tachograph mit Aufzeichnung eines 
abgegrensten Qeschwindigkeitsgebietes. J. 
Bundschub.Magdeburg-Sudenburg. 9.6 96. 

Nr. 90343. Wärmeregler. A. Scholl, Hann- 
hBim. 12. 6. 96. 
19. Nr. 90192. Parallel- Schraubstock mit dreh- 
biurer Backe. J. Hoffmann, Niederschlema 
i. S., z. Z. in Dresden. 24. 4. 96. 

Nr. 90^0. Vorrichtung zur Umbildung einos 
Davy'schen Lichtbogens zu einer Stich- 
flamme. Deutsche Eisenfass - Gesellschaft 
Drttsse ft Co., Charlotten bürg. 10.5.95. 

Nr. 90261. Elektrisch beheizter Lothkolben. 
M, Haas, Aue, Brzgeb. 2S. 6. 95. 

Brief kästen der Redaktion. 

Wer liefert Uhrwerke fQr Registrlrap parate 
nach Art der in den Instrumenten von Richard 
Frires in Paris benutzten? 
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lUiUktlon 



b",tj00gle 



Namen- und Sacbregister. 



Abbe. E.. \1I, HechaiiikerU);: 
Vortrag: Neuere Fortechritte 
L d. Gtsafabrikation 193. 

Akastlki Apparat zur Darstel- 
lung der Wirkungeweise den 
Qienschl. 8 tiinm Werkzeuges, 
Toei)ler 187. 

Aluminium h. Metalle. 

Anerolde s. Meteorologie I. 

AnRtalteii: Blektrotechn. Lehr- 
anstalt dea Phys. Vereiiia zn 
Frankfurt a. M. 43, 198. 180.— 
ThÄtigkeit der Kgl. Techu. 
Verauchsanatalten 50. - Prü- 
fungeanstalt in Ilmenau 58. — 
Urania (Fiüalel 83, — Gromh. 
Sächsische Lehrwerkstatt und 
Fachschule f. Glasinstrum en- 
teamacher imii Mechaniker in 
Ilmenau 75, 89. — Binweihung 
d. Institute f. phyeikal. Chemie 
u. Elektrochemie d. Universi- 
tät Göttingen (Aeuaaerung Üb. 
(I. deutsche Präzisionstechnik), 
Nern8tl37. — Technikum Mitt- 
weida 146. - Davj-Faraday- 
Laboratoriuin 1B4- — Schule 
f. Elektrotechniker zu Ham- 
burg 1&4. — Fachschule fUr 
Mechaniker u. Tageskiaase f. 
Monteure der Elektrotechnik 
an d. I. Handwerkerschule zu 
Berlin, Szymaüski 198. - Er- 
richtung ein. Museums 1. In- 
strumentenkmide, Archenhold 
199. 

ArloMiet«r: Neues ArtLometer 
Vandevyver 50. - Artlometer 
Schröder 51, 

Archenhokl,F.S.,Vll. Mecha- 
nikertag; Vortrag: Erricht. 
eines Museums f. Instrumen- 
tenkunde 199. 

Arndt, M., Vorrichtung zur 
Fernregistrir. d. Schwingimga- 
lagen oder Zeigerangaben von 
\Vage- od. Messinstr. 139. 

Aren, H., Elektr. Aufzug einer 
Antriebsfeder 115. - - Schutz- 
vorricht. f. PendelelektrizitAts- 
zahler gegen Stehenbleiben h. 
Herausgeben des Pendels aus 
der Schwingungsebene 115, 

AsBrnann. 0., Schaltwerk m. 
Hemmung 15. 

Astr«Mmlei Arbeiten u. Munt- 
blanc-Observatoriiim i. J. 1895 
S, -- Internat, Ausstell. für 
astruu. Photographie auf der 
Berl. Gewerbe -AussteU. 1896, 
Archenhold 67. — Berl. Ge- 
werbe-Ausstellung 1896; Vm. , 



Astronom, und geodnt. Instr., 
GaUe 166, 173, 214. 
lBHt«lUKKeii: 

Berl. Gewerbe-Ausatell. 18%. 

- . Berichte 69. 78. 86, 104, 

110. 121. 129. 141. 149, 
167.165,173,175.209,212. 

- , Intern. Ausstell, f. nstron. 

Photogr. 67. 

- , Wissenschaft! . Vortrüge 



Auf der Weltausstellung von 
Chicago verliehene Medaillen 
u. Diplome 76. 82, 87. 
AussteU, auf iL 68, Naturfor- 
14 eher Versammlung 90. 
Weltausstellung zu Paris 1900 
113, 162. 
Auswanderung nach dea V. 
Bt. A., Warnung. Schroeder43. 

Barometer e, .Meteorologie I. 
Batterien s Elektrizitnt 11, 
Beckmann, J., Lochbohrer m. 

(iewindeechneider 187. 
Beizen s- Werkstatt 11. 
Beleuchtung s. I^ampen und 

Elektrizität V. 
Benischke, G., Asynchrone 

Wechselstrom-Triebmas chine 

139. 
Bergholz, Thermograph mit 

photogr. Regietrir. v. R. Puess 



194. 






BerlinerKi 
lagsanstalt, vorm. A. S 
C- Kaufmann, A.-G., und 
.1 Mobs, Tiefenmesser für 
seichtes Fahrwasser 139. 

Biese, A. C, Bewegungsmecha- 
iiiamua für I'"ernrohre m. ver- 
ftnderl Vergrösserung 108. 

Blaschke, A,. Berl, Gewerbe- 
AuBsteU. 1896: L Histur. Ent- 
wicklung u, Organisation 69. 

Blath, L.. Stereoskop mit ro- 
tirendeu Prismen 15, 

Boas, H„ Verfahr, z. Heratell. 
von Metallspiegebi auf elektr, 
Wege 33, 

Bohrer s, Werkstatt I. 

Bolonetrlet D G, f. M. u (>., , 
Zwgv. Hamburg-AItona; Vor- ', 
trag: Bolometer nach Angabe 
der Reichsanstalt von P, Görs. I 
Krüas 170. — VII, Mechaniker- 1 



tag; Vortrag: Opt. Arbeiten 
d.Reichsanatalt, BrodItunl92, 

Braun, L., Magnet, Taschen- 
sonnenuhr mit Ablesevorrich- 
tiing 186. 

Brauns, O, Erben, Schitl's- 
geschwindigkeitsmeaser nach 
Art der Pitot' sehen Röhre 156, 

Brillen s, Optik U. 

Brodhun, E., Bert, Gewerbr- 
Ausstell. 1896; IX. Optische 
App. 175. — VII. Mechaniker- 
tag; Vortrag; Opt, Arbeiten 
d, Reichsanstalt 192 

Brückner. J., Maximum- und 
Minimum-Thermometer 108. 

Bruger. Th., Wechselstrom- 
MotoTzähler 8. 

BDcherschau s. Literatur. 

BUckel, A., Biegsamer Dorn 
I z. Biegen von dünnwandigen 

Rohren 186. 
iBull, A, Reissfeder 75. 

Bunge P., Prflaisionswaage m. 
! Vorricht. z. Bestimm, d, auf- 
zusetzenden Gewichte 115. 

, Carpentier, J.u.L. Gaumontt 
Stereoskop z. Betracht, nich. 
umgewechselter Stereoskop, 

' Photographien 207. 

Chsrlier s. Zypen. 

DeMvartratfouappaimtei BerL 

Gewerbe - Ausstellung 1896 ; 
X. Schulapparate, Hahn-Ma- 
chenheimer 181. — App. z. 
Darstell, der Wirkungsweise 
d, menschlichen Stimmwerk- 
zeuges, Toepler 187. 
Dennert & Pape, Pendelnivel- 

lirinstr. 139, 187. 
Diamant s. .Mineralogie 
Dlbb, W., u. AVickers. Iso- 
lator m. KlemmsUlpsel 147. 

Bchassoux, C. J. B.. Magazin- 
Kamera m. aiisziehb. Platten- 
Magazin t. horizontal liegende 
Platten 156 

Bger.G,, QuecIcBilberluftpumpo 
m. SammelgefBss f ü. ausge- 
saugten Gase 1^. 

Eisen, s. Metalle 

ElektrlsIUt: 1. Theorie: Lum- 
me r . Ubei- die Hertz'schen 
Strahlen elektr. Kraft 37. — 
die Elihu-Thomsonsche elek- 
tro -induktive Abstoseung (Or- 
lich) 46. — Stannlolgitter 
(Aachkinassl 47. — II Ele- 
mente u. Batterien: Neues 
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(falv. Element. Morisut 86. — 
(•eschloBaenea galv. BleiueDt 
m. Vorricht. z. Äiifnahiue des 
JDiieren Gasdruckes. Jmif;- 
uickel 171. — Berl. (iewerbe- 
Auastell, XII. El. Measinstr., 
Lindeck 212. — m. Mesain- 
a triiin e ii te : WechBelstrum- 
Mutorzahler, Bniger 8. — Vur- 
richt, f. aperitHÜBChe Zeiger- 
einstellmigeD an elektr. Möhs- 
geriltheii, Leinier 23, — Vor- 
richt. z. periodischer Siini- 
tuirung der AueschJag'e elektr. 
MeeBinstnunentc, Hurtmaiiii & 
Braun 35. — LuftdJlmpfuiig f. 
schwingende Zeiger. Siemens 
& Halske 36, — Wechselstrom- 
Motorzähler. Hookham 68. — 
Elektrizitfltazftlilerl'.einStrüin- 
vertbeilungasYsteui f.Wechsel- 
Htrom, X''niun ^lektriKitäts-tie- 
BellBchftft 76. — Wechsele truni- 
MüturzHhler m, Ausgleich der 
in den S^trürav erb räuchern er- 
zeugten verllnderl. PhaHeiivs]-- 
schieb,, Raab 83, — Vorricht. 
z. Siunmir, d, AuuBchiage frei- 
schwingenüer Zeigei- v, Mees- 
gerätben, Siemens K Halske 
91. — Elektr, Messgei-nth. 
SiemenB & Haluke ■)]. — 
Lämmer . RubenB'achea Vi- 
brationsgalvanometer 101. — 
Elektr. Aufzug einer Antriebs- 
r'eder, Aron 115, — Schutz- 
voiricht, CPendeleloktrizitäta- 
zDhler gegen Stehenbleiben 
beim Herausgehen (ieaPeiidelx 
ans der Schwingungaebene, 
Aron 115, — Vorrichtung z. 
periodischen Snnimir. d. Aua- 
schlfige elektr. Messinstrutn., 
Hartmann & Braun ll(i — 
Elektr. W achter -Kuntrol Vor- 
richtung, Köhnl28. — Wechael- 
strom-MotorzIlhler, Raab 140. 
BlektrizitatBzflhler,\Virt 207. — 
Berl. G e werb e- Au88t«llu iig.XII 
Kl Mesainetr., Lindeck 212, — 

IV, Mikrophone. Tele- 
phone, Graiauiopb<ine. 
Phonographen n,s.w.: Mikro- 
phon. NikolajcznkT.^Kohlen- 
gries-Mikrophon. Galle 7, — 
Phonograph m, 2 .Membranen, 
Knltzow 68, — Neuere App. 

V, Mix & Genest, A.-G, (Tele- 
phon-Stationen) 82, — Schal- 
tungsanurdu. l'Hr Fernsprech- 
ämter, üebr. Xaglo 155, — 
Spree ha p parat, Rosenthal 164, 
— Kohlenk(iruer-.Miki-o|)hon f, 
transportable Apparate, Mis & 
lieneat 171.- — L'ebertrugungs- 
gB:4chwindigkcit einiger Tele- 
graphenapp, u. dca Telephons 
206, — V, Beleuchtung: 
Lummer. der Aruna'sche 
tJuecksilberUchtbiigi-ii 48, — 

VI, Allgemeines: (Jueck- 
ailberuusa ehalten. Kreiuenetz- 
ky, Mayer & Co. 4, — Diebea- 



ir-htT! 



Ptn.ii 



i'hliii 



SU'iiihull' 23, — Verfiilire 



Herstell, v. Metallspiegeln auf 
elektr. Wege, Boas 33. — 
Klemmisolator. Hartmann & 
Braun 35, — Abschmelzvor- 
richt. I', elektr Anlagen, Vor- 
reiter & Mullendurff 36. — Ge- 
sprächszähler f. Fem Sprech er, 
Hempel & Maerker 51. ~ 
Pantelegraph, Faber 67. — 
Neuere Appai'at« von Mix & 
Genest. A.-G (Weckei' „Vic- 
toria") 82. — Schutz vorricht. 
gegen durch den Betriebs- 
atroni elektr. Bahnen verur- 
sachte Stilrungen. Siemens &. 
Haißke 1 14. — Verfahren zur 
Befestig, v. Drtlhten an Isola- 
toren. Rudolf IIB. — Ala Kurz- 
schi uss-Viirrich tu ng w i rkend e 
Schuielzaicherimg, Schuckert 
& Co, 115, — Asynchrone 
Wechaelstrom -T rieb m aschine, 
Heniachke 139. — Isolator m, 
Klemmatöpsel. Dibb, Vickera 
147, — Elektr, Pendeluhr m. 
Doppelschaltwerk, Giruil 162. 

— Ausschalter l'llr feuchte 
RSume, Wehrmauii 186. — 
Elektr. Hflngeschlüaael. Ewald 
204, 

Elektrizitllta -Aktiengesell- 
schaft s Schlickert & Co 

Ellipsenziikel s, Zeichenupp. 

EatfemBummeuert Stereoskop- 
BntfemungemesBer, Zeiss 16. 

Epstein, S. S.. Bert. Gewerhe- 
Ausaeell.1896; XlMedizinische 
Instr, 201, 209. 

Esser, H,, Schraub ensic her. mit 
einem parallel z. Bolzen ver- 
schiebbaren Sperrstift 51, 

Ewald, J. It., Elektr. Hünge- 
schltlaael 204. 

Faber, -I,. Pantelegraph 67, 
Kachschule a, Anstalten, 
Parbenfabriken vormala 
F. Bayer & Co,. Verfahren 
Eisen und Stahl gegen Kost 
zu schützen 128. 
Femrohr«; Prianiensysteui zur 
Umkehr, der Bilder. Steinheil, 
2, — Arbeiten a, Montblanc- 
übaervaturiiim i. 3. 1895 5, — 
Stereoakop, Entfernungsmesa., 
Zeiss 16. — Bewegungsmecha- 
nismus für Fernrohre ni, ver- 
ilndi'i-l. Vergrtlsser,, Biese 108, 

— Berl, Gewerbe -Ausstell, 
1896; VIII, Astronom, u,geud.lt. 
Instr,, Galle 165, 173, 214; 
IX. üpt, App,, Brodhun 175, 

PMtIgkelt: Binllusa der Killte auf 
die Festigkeitscjgena chatten j 
V. Eisen und Stahl, RudelofT ' 
r)9. — Instr. ■/,. Mess. vorUber- 
gehender od, bleibender Form- i 
ilnder, v. Brücken, Leuner lfi3, 

Feuchtigkeitsmeaaer a. Me- ; 
teorologie III. 

Fischer, (1, Mitnehmfrf. Dreh- 1 
bänke 163, 

Fhig. ViTsur-hp üb. künstlichen, ■ 
Langlej 113. 



BalblaU IDT ZtltMhrlfl 



Fremont, Cl),, das Stanzen .S4, 
Fromm, 0. Berl Gewerbe- 

Auastell. 189«: VII, Photogr. 
App, u, Utensilien 157, 

ftaüe, A. Berl. üewerhe-Aus- 
atell. 1896; VIll. Astronom, u 
geodflt Inatr 165. 173. 214. 

Galle. R., Kohleugries- Mikro- 
phon 7 

Galvanometer s. Elektr. III. 

Gaumont, L.. b. Carpentier. 

GeadiBl<i:I.Basismeseungen 
- II.Astronomisch-geodn- 
tieche Instrumente e. 
Astronomie. — III. Apparat,? 
zum Winkelabstecken, — 
IV.WinkelmesainBtru- 
mente und' Apparate 
für Topographie; Berl. 
Gewerbe - Auastellung 1896; 
VIIL Astronom, und geod.1t. 
Inatr,, Galle Iffi, 173, 214. — 
VKilhenmessinstruaiente 
und ihre Hülfsapparate: 
l'endelnivellirinatr. Donnert & 
Pape 139, 187, —VI. Tachy- 
metrie: Stereoskop. Ent- 
fernungsmesa er, Zeias 16. — 
Berl. Gewerbe-Äuaatell. 1896; 
VIII. Astronom, und geodat. 
Inatr., (Jalle im. 173, 214. — 
VII. Hülfs- u. Nebenappu- 
rute: Berl. Gewerbe-AusBtell. 
18S6; VIII. Astronom, u. geo- 
dät. Instr., GaUe 165, 173. 214. 

GMohBttllch« Il«tis: 14,98. 206. 

Geachwindigkeitsmeesern. 
Art der I'itof sehen Rfthre, 
Ur 0. Braun "a Erben Ite. 

OeaetcgehHDg: Japan und die 
Patentgesetzgebung 59. — Go- 
aetzentwurf üb. d. Organisation 
des Handwerka 138. 
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beseri 
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Berlin, Wahlen zum 97. 
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. Wai 



Schrauben U.Werk- 
atatt I. 

Girod, F. E., Elektr. Pendeluhr 
mit Doppelachalt werk 162. 

91u (s. a. Laboratoriumaappa- 
rate); Herstell. v, Inschriften 
auf Glas 21. —VII Mechaniker- 
tag; Vortrag: Neuere Fort- 
schritte in der (ilasfabrikation, 
Abbe 198. 

Göpel, F„ Berl. Gewerbe-Aua- 
atell. 1896; II. Werkzeuge und 
Werkzeugmaschinen 78, 85. 
104. — Mittheil, dazu von 
H. Hommel 99. — Erwiderung 
von F, Göpel 100. — Zweiter 
Jahresbericht d, Grosah. Sachs. 
Lehrwerkstatt u. Fachschule 
f. {ilosinstrumentenmacher u. 
Mechajiiker h) Ilmenau 89. 

Gors, P,, M, Remmler. 

Uoerz, C, P.. Aplanat, Hohl- 
spiegel 23. — OptischeWerk- 
Btatt 98. 

G I) tt ig. Brllnirtes Aluminium 



113. 



.OyGOOgl. 



liriiiid, K.. Thermometer 155. 

(JHwIich, E.. Kerl, (lewerbe- 
AiisateU. 1896; VI, I'oUri- 
Bationsapp. u. BaL-fhaniiietei' 
m. Zubehör Hl, 149. 

Haanach. H., t (Nuchnin 77 

H&rteu s. Werkstatt 11. 

Hahn - Machenbeimer. H.. 
Berl. Gewerbe-AuBBtell, ]»()e, 
X. Schulapparate 181. 

Halle, B., HerateU. SicirMdier 
Prismeu 143. 

Hartmann & Braun. Vürricht. 
X. period. Riimniir. der Aii8- 
Hchljlge elektr. .Meaainstr. 35. 
116. — KlemniUoIatur 35. 

HautverbretiiMintr. Mittel 
gegeu. Thierfv 80- 

Hechelmuiin, ti., Ableiik. d. 
Kompauseauf eiaernenSrhiffen 
und deren AendiTungPu (Vor- 
trag) 29. 48. 

Hecker. 0., VII. Mechaiiiker- 
taf?; Vurtrafj: Ktltckrath'aohes 
HoriBuntolpendel 19ft. 

Heele, H, Folarisationaplutte 
116, 

Hempet, H.. und A. Maerker, 
GesprBchszahlcr l'llr Fern- 
sprecher 51. 

Hdflmann 8. St, Marie. 

Hulzbolirer e. Werkst^utt I. 

Houkham G. . Wecbuebtrum- 
MotOMflhler 68. 

Huntington. H. A., s. Mc. 
Kenzie. 

Institute s. Anstalten. 



Jessen-Feier 184. 

Jungnickel, ü. H. E. B., Go- 
achlossenes galv. Element in. 
Vorrirht. z. Aufnahme d. inne- 
ren Uaedruckea 171. 

Kahlbaum, G, W. A.. Einrarlie 
LaboratoriumsBchletidor 75. 

Kasper, M,, Zange m.umBtellb. 
GrifTen 91. 

Kern. Jos,, und Schervier. 
Verf ahr.2. abwechselnd stellen- 
vr eisen Blank- ii. Kehwarz- 
hnrt«n vun Metuildraht 84. 

Kiclhiirn, W., Vorrichtung 2. 
Zeichnen von uns Halbkreisen 
zusummengeaetzten Spirale [i 
171. - Kreuz - Bllipsenzirkel 
m. Vorricht. x. Zeichnen von 
Spiralen 171. Vorricht. -z. 

Zeichnen von Spiralen 208. 

Kienast. H.. Feinmeasvorrieh- 
tung 15. 

Kinetoaküp. BdiaoiiB, (Vor- 
trag! Meyer 185. 

KiatenverschhiSH.KluHsmann 

KliiiiHmann. W., Sihraubon- 

»clilttanol 4. - Schublehre z. 
Bestimm, d. Durch inean fr« v. 
Riemenacheiben, Rftdernn. H.W. 
,1-'. - Ämorik. Zungen 31,41, 



Kamen- und SaetiragIMtr. 

— Neuere Holzbohrer 65. 74. 

— Neuer Kütenverachluaa 88. 

— Haltevorrichtung f. Reiss- 
Hchieuen 178. 

K«hu, W., Elektr. Wachtor-Kun- 

trolvorricht. 128. 
KiTltzow, A.. Phonograph ni. 

zwei Membranen 68. 
Konipu§: Ablenk. d. Kompaa.ie 

auf eisernen Schiffen ii. deren 

Aender., Hechel mann 29. 48. 
Korpjun. M.. Reinsfeder 84. 
Krafft, Hahnfett 113. 
Kremenezky. Mayer & Co.. 

QuerkHilber-Auaarhalter 4. 
KrUHM.H.. Künstliche Beteucht. 

mit benond. KDckairht auf d. 

Bedürfnitwe il. Werkstatt 61. 
Kuhn. \V„ Theilmaschine 51. 
Kupfer a. Metalle. 
Kurvenlineale n. Zeichen- 

apparate. 

LnhtratotinniSKpitarate; Neue- 
rungen a. Glaaapp., Mahlke 1 1 , 

— -Notiz dazu, Niehla 60. -- Er- 
widerunghierauf.MahlkeöO. — 
Riesel-Trockenapp. f. schnell- 
wirk. Blutgaspunipen. Zoth 
53. - Entfache Ijiborat4>r[iim B- 
Bchleuder. Kahlbaum 75. — 
Vorricht. zum Abmeaaen von 
PlOsaigkeiten, Hkiuiier 80. - 
Tyree-s l.akmua - Stift 80. - 
Titrirgefnas, Smith 80. Hahn- 
fett. Kraft 113. -- Hahn mit 
Dichtimgsnnten , M)ttzs<±ke 
162. — Absorptiometer nach 
PaSBOw 207. 

LakmUB-Stift 80. 

iMMptm: KQnatl. Beleuchtung. 
mit besnnd. KUckBicht auf d 
BedOrfuiaae der Werkstatt, 
KrOaa 61. 

Langley. Versuche Hb. kllnst- 
lichen Flug 113. 

Lavotsier-Denkmal 147. 

I.egirungen «. Metalle. 

I^ehranetalt, elektrotechn.. s. 
Anstalten. 

ehrwerkätatt ». Anstalten, 
eimer, E., Vorricht. f. aperiod. 
Zeigereinstellung an elektr. 
Messgeriithen 33. 
euner. 0., luatr. z.Mesa. vor- 
übergehender od. bleibender 
FurmJlnderung v. Brücken 163. 

Lindeck. St., Berl. Oew.-Auait. 
XII. El. Mea.sin8tr. 212. 

Linsen b. Optik IE. 

Literatur: (Bücherechaul: 6.13. 
14. 21, 34. 44, 50. 59, 83, 91. 
107. 114. 138. 147. 154. 170. 
18(1. 207. 215. 

Lothe 8. Werkstatt II. 

Lnltpampeii: Hiesel-Trockenapp. 
für Bchnellwirkeude Blutgaa- 
pumpen, Zoth 53. - ■ Queck- 
ailberluft pumpe m. Sanimel- 
gefltss für die ausgesaugten 
Gase. Kger 155. 

Lummer, 0-, Wiaaenachailliche 
Vorfllhr. bei d. öO-jübrigen 
Stiftuugsfeati; der l'liyMikul. 



Maerker, A., e. H. Hempel. 

Mntzschke, C, Hahn m. Dicb- 
tungsnuten 162. 

■afMetlsmu md Er4aiagii«tf>- 
mati: Ablenk, der Kompasae 
auf eisernen Schiffen u. deren 
Aender., Hechelmann 29, 48. - 
du Buia'Bche magnetische 
Waage. Lummer 102. - 
Magnet, Taschensonnenuhr m. 
Ablese vor rieht., Braun 186. 

Mahlke, A., Neuer, an Glau- 
apparaten 11. - Notiz dazu 
von Niehls 60. — Erwidenuig 
von Mahlke 60. 

Marie, St., und Hoffmann, 
Schnelles Austrocknen und 
Schwinden v. Holz 12. 

Martin. E., Binsatzbefestig. bei 
Einsatzzirkeln 108. 

Mayer « Schmidt. Verstellb. 
Schutzhaube für Schmirgel- 
scheiben 92. 

Mc. Kenzie. A. G.. u. H. A, 
Huntington. Optometer 51. 

Mecbanikertag s. Vereins- 
nachrichten. 

Med litiit sehe Appurate: Berl. 
Gewerbe -AiiBBtell. 1896; XI. 
Medizin. A^.. Epstein 201. 

Metalle nndMetoIl-Leglrniigeii: 
S pan min gBeracheimii Igen b. d. 
Bearb. v. .Metallen, ReichBl2. 
9, 17. - Verfahreu. Aluminium 
auf galv. Wege m. Metallen 
zu überziehen. Oppermann 23. 
— Wolfram und Kupfer ent- 
haltende Aluminium - Legir., 
Homan 24. - Goldl^rb. dea 
Kupfers 32. — Verfahren zur 
HerateU, v. Metallepiegeln auf 
elektr. Wege. Boa.'* 33. — Ver- 
fahren z. theilweisen Harten 
von Stahlplatten und dergl., 
Thomaon Electric W eidin g 
Company 85. — Elnflusa der 
Kalte auf die Festigkeits- 
eigenscliaften von Eisen und 
Stahl, Rudeloff 59. — Brünir- 
tea Aluminium, Gilttig 113.-- 
VerTahr., Eisen u Stahl gegen 
Rost zu schatten, Farbenfa- 
briken vorm. Bayer & Co. 128. 

■eteorslegl« (Thermometer s. 
Thermometrie)iI. Barometer, 
Anerofde: von Hefner-Alte- 
neck "schal Variationabaro- 
meter, Lummer 94. ■ Berl. 
Gewerbe - Ausatellung 1896; 
IV. Meteorol. Instr., Scheel 
121. — Barometer, Müller 164. 
Il.Anemometer(Windmea8.): 
Berl. Geworbe-Ansatell. 1896; 
lV.Meteoi-oi.lnatr.. Scheel 121. 
ni. Hygrometer (Feuchtig- 
keitemeaaeri; Berl, Gewerbe- 
Auaatell, 1896; IV, Meteorol, 
Instr.Scheell-il, IV.Regen- 
meaaer; Berl, Gewerbe-Aua- 
Btell. 169<i: IV, .Meteunil, Instr.. 
Scheel 121 — V, Allgp- 
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Mikrome'teractiraiibeii s. 
Schrauben, 

Mikrophone a. Elektrizität IV. 

MIfcrMkmte: Berl. Gewerbe- 
AuBBteU. 1896; IX. Opt. Apu-, 
Urodhun 175. 

Mineralogie: Anwend d. Dia- 
mant«n in der Technik, Winter 
160. 168. 

Mix & Genest, A,-G., Neuere 
Apparate (Telephou -Station; 
Wecker „Viktoria") 82. — 
Kolilenkflmer- Mikrophon für 
transportal) le Apparate 171, 

Mohe, .1., 8 Berliner Kunst- 
druck- u. Verlagaanatalt. 

MorUot, M., Neues galv, Ele- 

Motz, C, W., & Co., Geienk- u. 

Anklemmvorricht, für Eiiiaatx- 

zirkel 3b- 
MOllendorff. E., e. Vorreiter, 
MHller, A, H„ Barometer 164, 
Museum f, Instrumentenkunde, 

Errichtung eines (Vortrag). 

Archenhold 199. 

Ifitglo, Gebr , SchaltunRöuii- 
ordn, f, FeriiHprecbamter 155, 

KAtarforsoherTerssniDliiie^n : 
Ahtheil, f. Instrumenten künde 
auf den Veraamml, 54. 107. — 
68,Ver8ainml, i, Prankfurta.M . 
Abth. In Strumen tenkun de 66. 
— Ausatell. auf d. 68 Ver- 
samml. 90. — Programm d. 
68, Versamml, 98. 126, 

Hantlk (Kompasse a. diese): 
Tiefennieeser f, seichtes Pahr- 
waaaer, Ä & C. Kaufmann. 
Mohs 139. 

Nernst, Aeussernng über die. 
deutsche Prflzisions -Technik l 
127. I 

Nerrlich, R., Magazin-Reiles- 
Kamera 24. — Verbind, von 
Objektiv- Vera chlüBsen m. ein. 
Photometer a. Regelung der i 
Bxpoaitionszeit 87, i 

Nikolajczuk, W. A., Mikro- i 
phon 7, I 

NivellirinHtrtimente a, Geu- 1 
dilsie V, 

Noetzel, C. A., Hülfsupp. z. 
Zeichnen nach dor Natur u, 
fllr optische Beobachtungen 
Hberhaupt 163, , 

Normalelemente a. Elektr. H, ; 

Oberländer, J„ u, C, Peth. 

Zählwerk mit um die Einer- 

Znhlscheibe konzentrisch an- ; 

geordnet, Zehner-, Hunderter- 

u. s, w, Zithlringen )63, 
üehmke, \V., Einrichtung mm 

Schneiden von Gewinden auf 

der Drehbank 147. 
OphlhBlmoloiriaehe Apparate; 

KrulrastereoskoiiischoHllder, 

l'erlia \H, 21. 
üpperiuunn. V. T. .!.. Vorlubr.. 

Aluminium auf k"1v. Wege m. I 

Uetallen zu Dberzieheu 23, 
Optik: I. Theorie, futer- 

suchuugsmetbodeii und , 



Kamm- und Sachnglat«. 

Apparate f theoretische 
Forschung: A König Ober 

I Zeraetzimg des Sehpurpura, 
Lummer 117.-- U.Methoden 
u,Apparate iL praktischen 
Optik: Prismensystem zur 

1 Umkehr, der Bilder, Steinbeil 
2. — Stereoskop m. rotirenden 
Prismen. Blath 15. — Schleif- 
maschine fQr parabolische Um- . 

' dreh ungatia eben, Schuckert & : 

I Co. le. 32, — Stereoskop. Ent- i 
fern ungsin esaer, Zeiaa 16. — ' 
Aplanat, Hohlspiegel. Goerz 
23, — Halbschatten - Polari- 
aa tionsap parat, Schmidt & 
Haensch 3G, &2. — Der Aroua- 
sche Quecksilberlichtbogen. . 
Lummer 48, — 0, G. f. M. 
u. O., Zwgv Berlin: Vovtr.: 
Beleuchtungaquellen f. Pro- I 
jektionaapparate. Haenach 49. 
— Optometer. Mc. Keuzie, 
Huntuigton 51. — Sucher, 
Weber 51. — Bildaul'richtender 
Knrper, Wirth & Co. 92. — 
Verachiedene Halbachatten- 
Polarimeter neuest, Kouatruk- : 
tion der Firma Schmidt & 

1 Haensch, Lummer 95, — Pho- 
t<igr, Dreilinsen - Objektiv. 
Taylor 127. — Berl, Gewerbe- 
Ausstellung ISÖü; VI, Polari- 
sationaapp, u. Saccharimetei' 
m. Zubehör. Gumlich 141, 149; 
IX. Optische Apparate, Brod- 
hnn 175, — Heratellung Nicol- . 
acher Prismen, Halle 143. — 
HUlfeapp. z. Zeichnen nach d. 

j Natur u. f. opt. Beohacht, Uher- 

I haupt, Noetzel 163. - VII. Me- | 
chanikertag; Vortrag: üpt. ; 

' Arbeiten der Heichsanstalt, j 

■■ Brodhun 192. — Vn, Media- I 
nikertag; Vui-tr.: Neuere Fort- ' 
achritte in der ülasfabri- : 
kation, Abbe 193. - Stereoskop | 
zur Betrachtung nicht umge- ' 
wechaelter atereoskopiacher ■ 
Photographien , Carpentier, ■ 
Gaumont 207. — Fabrikation - 
von Brillen in Flii-th 215, 

Üsydireu a, Werkstatt II. 

Patontgesetz s, Gesetzgebg. i 

Fateitliate: 8. 16. 24, 36. 44, [^2, 
59, 68. 76, 84, 92, 99, 108, 116, 
128, 140. 148, 156. 164. 172, 1 
180. 188. 208. 216, 

Pekrun, 0,. Schnelibobr-Ma- 
«chinc 186. 

Pendel and Pendel meiiangen: | 
VII. .Mechanikertag: Vortrag: ' 
Stllckrath'sthes Horizontal- ' 
peiidel, Hecker 199, 

Pen.'^ky. B., VII. Mechaniker-, 
tüjj: lieridit: I-Jinfllhrung ein- 
heitlich. Hohrdimeiiaiouen 194, 

Perlia, It.. KroHs stereiiskop, 
Bilder 13, 21. 

Personenuaekrlcliteii: 5. 13, 21, 
32, 33, 43. 67, TO, 77. 81, 88, 
107, 113, 138, 146, 158, 161, 
170, 170, 206, 

Phonographen a, Elektr, IV, 
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Photoffrapbiei Magazin-Reflex- 
Kamera, Nerrlich 24. — In- 
ternationale Auastell, f, aatrou, 
Photogr. auf der Berl, Ge- 
werbe- Anas teil. 1896, Archen- 
I hold 67. — Verbindung von 
I Objektiv - Verschlussen mit 
I Photometer z. Regelung der 
I Expoeitionszeit. Nerrlich 67. — 
Photogr, Dreilinsen-Objektiv, 
! Taylor 127, — Magazin-Kamera 
i ni, auaziehb, Platten - Magazin 
' f, horizoutal liegende Platten, 
Echaaaoux 15^1 — Berl. Ge- 
werbe- Ausstell, 1896 ; VU. Pho- 
tograph App. n. Utenailieu. 
Fromm 167; IX. Opt. Äpp,. 
Brodliuu 175, — D. G, t. M. u, O., 
Zwgv. Hamburg-AItona; Vor- 
trag: Edison'a Kinetoskop. 
I Meyor 11^, — Stereoakop z. 
Betracht, nicht umge wech- 
aelter storeoakopiacher Photo- 
graph,. Carpentier, Gaumont 
207. 
PbotomeMe: Verbinduu^v, Ob- 
jektiv -Verse hl tlsaen mit Pho- 
tometer z. Regelung d. E:^- 
positionszeit. Nerrlich 67. ^ 
Berl, Gewerbe-Ausstöll. 1896: 
IX Opt App„ Brodhun 175. — 
vn. Mechanikertag; Vortrag: 
Opt. Arbeiten d. Reichaanatalf. 
Brodhini 193. 
Physikalische Gesellschaft 

z. BerÜQ rt. 0. Liumner. 
.Physikalischer Verein z, 

Frankfurt a, M, s, Anstalten. 
Physikalisch - Technische 
Reichsaiiatalt a, Keichaanstalt, 
I PhTSioloFisohe Apparate ; Berl, 
I Gewerbe -Auastell, 1896; XI, 
j Medizinische App., Epateiu 201 , 
Ipittlor, W, v.. Klemmfutter z- 

zeiitrischeu Einspannen 92, 
jPoIarisatlva: Halbschatten'- Po - 
I lariantioneapparate, Schmidt & 
■ Haensch36,5ü,— Verschiedene 
Halbschatten -Polarimeter neu- 
eater Konstruktion d, Firma 
Schmidt & Haensch, Lummer 
95. — PolarisationsplatCe, Heele 
116. — Heil Gewerbe-Auastell. 
1696;VI. Polarisation sapparate 
uudSaccharimet«rmitZubehOr, 
Gumlich 141. 149; IX, Opt, 
App,. Brodhun 175. — \1I, Me- 
chanikertag: Vortrag: Opt. 
Arbeite u der Reichsanstalt, 
Brodhun 192, 
Prelslliten: BulT& Uerger6, ~ 

A. Ott 7, — R. Puese- 14, — 
C, A, Steinbeil Söhne 14, 154. 

— Grosse & Bredt 22. — 
L. Tesdorpf 22. — R. Jimg 34. 

— Dr. P, Meyer 44. — Uuger 
& Hoirmann oO. — .1. Rasehke 
59. — W. \ H Seibert 99, — 

B, Halle 147. — C. P. Goerz 
147- — P. Göcs 154. 

Prismen a, Optik II. 

PrUfungaanatalts. Anstalten. 

Pjrometer : Pyrometer der 
Reichsanstalt, Lummer 94, — 
Wiburgh'H Thermophon 162. 



4tiiecksilberluft]>umpeu s 

Luftpumpeii. 
QuecKsilbertheimometer 

a. ThermomPtrie, 

Saab, C. Wechselstrom- Mutor- 
zahler 68, 140. 

Ke^enmeBser m. Meteoro- 
logie IV. 

Begirtrinippu^te: Vorricht. z. 
PernregiBtrir. d. Schwingunge- 
latfes od. Zeigerangaben von , 
'Wiig»- oder MoBsiiistr., Arndt 
.139. — Vn. Mechanikertag; 
Vortrag : Thermograph mit 
photogr. Regia trir. v. R.PiienH, ' 
Berghoiz 194. 

H eichet, C. HpauDungser- 
acheinungeu b. d. Bearbeit. 
V. MetaUeD 2, 9, 17. 

BDlehuutolt , Phratkallaeh- 
TflohHliehe: Kiiratorium der 
HeichBanetalt 67. — Zur 
Schrauben- u. Rohrfrage 73, — ■ 
Vll. Mechanikertap; Vertrag ; 
Opt Arbeiten d, Kpi(-haanst.alt, 
Brodhun 192 

Keinigar, Ä., Bllipiienzirkel 
170. 

ßeisabrett, -feder. -schiene 
d. Zeichen apparate. 

Remmler, G.. Drohbaiikrutter ' 
mit auswechselbaren Zungen , 
904. 

Iteng, E , GerAthz. Abschneiden 
V. Zeichenbogen auf Rei^d- , 
brettern 187. 

Richards, Aluminiumluth 12. 

BSBtr«D-8tnhlen: l^unimer 35. 

Bohr«: Zur Schrauben- u. Rohr- 
frage 64, 72, 194, — Bieg- 
samer Dorn *, Biegen v. dOnn- 
wandigen Rohren. Btlcltel 186. : 

Roman, R- J., Wolfram und 
Kupfer enthaltende Alnmi- 
uiumlegirung 2j. 

IfoBenthal, L., Sprechapparat 
164. 

Rost a. Werkstatt U 

Rudelüff, M.. Ueh. d. Einfluss 
der Killte auf die Festigkeit»- 

' eigenachaften von Elsen und 
Stahl 59. 

Rudolf, H,, Verfahien z, Be- 
festigung von Drahteo an I:<o- 
latoren 115. 

Saccbarimetrie s. Polari- 
sation. 

Scheel, K., Berl. Gewerbe- Aua- 
atelluug 1896 ; m. Thermometer 
110. — IV. Mateuroiog. Inatr- 

" 121. — V. Waagen und Ge- 
wichte 129- 

Schiffskompa^se a. Kom- 
passe. 

Schleifen luid Schleifappa- 
rate s, Optik II u. Werkstatt I- 

Schmidt & Haensch, Halb- 
schatten- Polar isatiou^iapp. 36, 
52. 

Schoenner, G., Zirkelgetenk 



: Zur Schrsubeu- und 

Rohrfrage 64, 72, 194. — Her- 
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Taylor, H. D., Photogr. Drel- 

linsen- Objektiv 127. 
Technikum s. Anstalten. 
! Technische Verauchaau- 
I atalt B. Äustaltan. 
Telephone s. Blektrizit&t IV. 
iThellmaHhlDen: Theilmaschine, 

Kühn 51. 
ThelliBV«!!: SelbBttb. TbeUkupf 
f. Btim- u. Winkelrader, 8pon- 
' bols & Wrede 52. — 
Theodolite e. Astronomie und 

Geodaaie IV. 
Thermo-Blektrizitat s. Elek- 
trizität 
, Thsnnmetai«: Neuar. o. Glas- 
apparat.. Hahlke 11. — Notiz 
dazu von Niehls 60. — Er- 
widerung von Mahlke 60. - 
Pyrometer der Reichaanatalt 

Lummer 94. — ■ MaTlTnnm . u. 

Minimum tbermom., Brückner 
108. — Beri. G6w.-AuBat.'l896; 
in. Thermometer, Scheel 110. 

— Wiborgb's Thennophon 162. 

— Thermometer, Grund 156, 

— VII. Mechanikertag; Vor- 
trag: Thermograph mit pho- 
togr. Regiatrir. von R. Puess, 

i BerghoU 194. 
Thermophun s. Thermometrie. 
Thomson Electric Welding 
Company, Verfahr, z. theil- 
weiaeu Harten vonStahlplatteii 
; und dgl. 35. 

ITiefeameaaapparate s. Nau- 
i tik. 

Toepler, A, App. z. DarsteU. 
d. Wirkungaweise des mensch- 
lichen Stimm Werkzeuges 187. 
'Trockenapparat a. Laborato- 
' riumsapp. 
Tyree'B Lakmus-Stift 80. 

j Vkreii; Schaltwerk m. Hemmung, 
Asamann 15. — Blektr. Aia- 
zng einer Antriebs f oder, Aron 
115. — Elektr. Pendeluhr m. 
Doppelschaltwerk, Girod 162. 

— .Mahnet. Taachensonnenuhr 
m. Ablesevorricht, Braun 186. 

' Union Blektrizitats-Geaell- 
I Schaft, Wechaelstrom - Blek- 
trizitataziLhler 76. 
Unterricht s. Anstalten. 
Unterrichtsapparate s. De- 
monstrationsapparate. 
Urania, Filiale der, 83. 

Vakuumpumpen». Luftpump. 
Vandevyver, L. N., Neues 

Aräometer 50. 
T«nluBMhriekteii : 

Deutsche Ges. f. M. u. 0.: 
Vorstand: 1, 21. 54, 64, 72, 
190 (Jahresbericht), 200. 
Mitgliederverz ei chnias : 

a) Allgemeines: 5,48, 58,77, 
107. 

b) Aufnahme: 13, 32, 43, 61^'. 
76, 107, 126, 1^ 161, 205. 

c) Anmeldung: 18, 21, 49, 
I 87. 107, m, 146,179, 306. 

Tachymetrie a. Geodflaie VL | Vereiusblatt: 1. 



Munan- und SachngiMar. 

stellimg V. Schrauben f. Mesd- 
iuatrumente. Seidel 124,182. — 
Einriebt, z. Schneiden v. Ge- 
winden auf der Drehbank, 
Oehmke 147, — Franzttaiachea 
Normatgewinde fOr den Ma- 
schinenbau 153. 

Schroeder, H., Warnung für 
leistiugaf^ige Optiker u. Me- 
chaniker vor AuBwandenmg, 
besonders n. d. V. 8t, A. 43. — 
Einige Wort« üb. d. Befestig, 
d Arbeitsatllcke a. d Spindel 
der Drehbank 66. 

Schröder, L., Aräometer 51. 

Schublehre a. Werkstatt 1. 

Schuckert & Uo., Schleif- 
nia.-<chine für parahol. Um- 
drehungaflacheii 16, 35. — Als 
KurzschluBB-Vorrichtimg wir- 
kende Schmelzsicherung 115. 

Schulapparate h. Demon- 
stratio nsap parate . 

Schulen s. Anatalten. 

Schutzvorrichtung s Werk- 
statt I. 

Seidel, H.. Winkelfiitter für 
Drehbänke 19. — Herstell, v. 
Schrauben f. Messinstr.lSi, 132. 

8«ttM«iieMe: VII. Mechaniker- 
tag; Vortrag: StUckrath'aches 
Horizontalpendel. Hecker 199. 
I Riemens &Halake,Liiftdämpf. 
f. schwingende Zeiger 36. ■ — 
Vorricht. zur Summiruag der 
Auaachlage freiachwingender 
Zeiger von Mesagerathen 91. 
— Elektr. Measgerath 91. — 
Schutzvorricht. gegen durch 
d. Betriebsetrora elektrischer 
Bahnen verursachte Stönin- 
gen 114. 

:Skiuner,P, F., Vorricht. z. Ah- 
meaaen v. Flüssigkeiten. 80. 

Smith. H. M., Titrirgemaa 80. 

Smith, J. C, Feinmessinstr. 
mit zahlwerk 8. 

Spannfutter a. Werkstatt 1. 

I SpektralaualTM: Berl. Gewerbe- 
Ausatell. 1896; L\. Optische 
Apparate, Krodhun 175. 

SpeiUtsekea Chtwlekt: Neues 
Arflomet«r, Vandevyver 60. — 
Aräometer. Schröder 51, 



Spiegel: Verfahren z. Heratell. v. 
Metallapiegeln auf elektr. 
Wege, Boas 33, 

SponhoIz& Wrede. Selbstth. 
Theilkopf f. Stirn- u. Winkel- 
rader 52. 

Stahl s. MetaUe. 

Steinheil, H., Prismeusystem 
zur Umkehning der BUder 2. 

Steinhoff, A-, Diebessicherer 
Stronuchluaaknopf 28. 

Stereoskop a. Optik IL 

Szymaüsky, P., Vn. Mecha- 
nikertag; Vortrag: Fachschule 
für Meclianiker u. Tageaklaaae 
für Moateure d. Blektrotechn. 
a. d. I. Handwerkerachule zu 
Berlin 198. 
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2weig\-erem Berlio: 
Sitzungsberichte: 13, 32, 49. 
67, 80, 169, 185, 205, 21&. 
Zweig verein Hamburg' Altena : 
Sitzungsberichte: 31. 82, 58. 
81. 153, 170, 185, 214. 
VII. Mechanikertag: 58, 107, 
109, 113, 145. 185. Bericht 
über die Verhandhingen: 189. 
VerachisdeQea: 32, 54, 64. 72. 
75, 87. 
Vereinigung früherer 
Schüler pp:. Sitzungebe- 1 
richte: 179, 205. j 

NaturforBcherveritauini]. | 
54, 66, 90, 96, 126. i 

V erauchsanstalt s. Anstolteu. 
Viclcera, A.. a. W. Dibb. 
Vidal, J., Verfahren z. Plom- 
biren von Schrauben, NAgeln 
und dgl. 148. ' 

Voltmeter s. Elektrizität lU. I 
Vorreiter, A.B.. u.E. Müllen- 1 
dorff, Abachmelzvorricht. f. j 
elektr. Anlagen 36. 
Voaa. A. St., Kreisend bewegtea I 
Schneide Werkzeug 148. I 

WaagAB u. WBgiugeB: Prozi- 1 

sionswaage m. Vorricbt. zum ' 



Gewichte. Buugell&. — Beri, 
Uewerbe-Äuaatellung 1896; V. , 
Waagen u. Uewichte, Scheel , 
12Ö. — D. G. f.M. U.O., Zwgv. I 
Hamburg- Altona; Vortrag: : 
Spiegelablesung fUr hochem- \ 
pnndliche Waagen, Kuhlmann ' 
170. 

Wagner, G., Gewindeschueid- 
klnppe 186. I 

Warnung vor Äuäyranderung, | 
besondere nach den V. St, A,, 
Schroeder 43. i 

Weber, J. B., Sucher 51. 

Wehrmann, 0., AuHachalter f. 
feuchte Räume 186. 

Weil, A.. Parallel veratellb.i 
Düppellineal 148. 

WerkaUtt: I. Apparate und, 
Werkzeuge: Spannun^aer- 
echeinUDgeo b. d. Bearbeit v. . 
Metallen. Reiche! 2. 9, 17. — ^ 
Schraubenschlüaael, KIuim- ! 
manu 4. — Feinmessinstr., i 
Smith 8. — Schublehre a. Be- ' 
»timmung d. Durchmeaaera v. j 
K ie ni enscheibeu, Hadern u. 8. w.. | 
KluBsmann 12. — Peinmeaa- : 
Vorrichtung, Kienaat 15. — , 
Verstellb. I3oIzeneicher. mit . 
Splint u. Unterlegscheibe, Vau I 
der Zypen & Charlier 15. — i 
Schleifmaschine l'.paraboliBcbe | 
Umdrebungafl&clieu .S chuckert 
& Co. 16, 35. — Wiukelfutter i 
für Drehbänke, Seidel 19. — 
Amerik. Zangen. Klussmann ' 
31, 41. — Ueb. das Btanaeu, i 
»emüüt 34. — Schrauben- \ 



tiaman- und Sachragitl«. 

aicherung m. ein. parallel zum ' 
Bolzen verschieblichen Sperr- | 
Mtift. EsMer 51. — Selbatth. 
Theilko|>f f. Stirn- u. Winkel- ' 
rtlder. Sponholz &Wrede 52. — , 
Befe*tigung d. Arbeitsstücke 
an der Spindel der Drehhank. 
Schroeder&6. — Künstliche Be- 
leuchtung, mit beaond. RUck- 
;iicbt auf die BedUrfniase dej' 
Werkstatt, KrUss 61. — Zur i 
Schrauben-u, Rohrfrage 64, 72, I 
194. — Neuere Holabohrer, ■ 
Klueamann 65, 74. — Berl. 1 
Gewerbe -AuBstell, 1896; II. ' 
Werkzeuge und Werkzeug- ' 
maschinen. Göpel 78,85, 104.— ; 
Mittheil, dazu von H. Hommel < 
99. — Erwiderung von F. üöpel , 
100,— Neuer KietenverBchluss. 
Klussmaun 88. — Zange in. um- ' 
stellbaren Griffen, Kaaijer 91. 

— Kleraml'utter z, sentrwchen 
Einapannen, v. Pittler 92. ^ 
Voratellhare Schutzhaiibe für 
Schmirgelscheiben, Mayer & 
Schmidt 9:.>. — Herateil, von 
Schrauben f. Mesainetr.. Seidel 
124.132.— Heratell.Nicor scher 
Pri.smeu. Hallel43. — Eiurlcht. 
z. Schneiden v. Gewiuden auf 
d. Drehbank, Oehmke 147. — 
Ki'eiaend bewegtea Schneid- 
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Das Earboraudam, seine Serstellaog und seine Anwendung. 

Von 
Dt. Bas« Sohrosdar iu London. 

In meineiu Artikel „Ueber die Verwendung des DiamaDtdo in der PräriBton»- 
Mechanik" in der ZeUsehr. f. Imtrkde. 7. S. 261 u. 339. 1887 tkabe 40h den groawn 
Werth heFvorgehoben, der in der Anwendung möglichst harter KOrper für die Werk- 
zeuge der Pr&sisioaemechaDik liegt. Zwischen dem Diamanten und den gebranchlieheu 
Schmirgelsorten, allenraUa noch dem gelben krystallinischen Korund, der jedoch nur 
wenig Verbreitnog gefunden hat, war bisher eine ungeheuere Lücke; denn die Differenz 
in der HArte swischen Talk und Diamant wird ungefähr durch die Hftrte des Schmirgels 
hatblrt, wie kflrzlich in der John Hopkins üniversity angestellte Untersuchungen 
bestätigt haben. 

Seit dem Mftra 1891 ist diese Lüi^e nun durch einen oeuen KGrper, das Esr- 
borondam, ausgefüllt, dessen Härte sich der des Diamanten nähert, sodass er etwa um 
ebensoviel härter als der Schmirgel ist, wie dieser härter als Talk. Das Karborundom 
hat das spesifische Gewicht 3,33; ee ist eine chemische Verbindung von Kohle und 
Kiesel bu gleichen Atomen, es sind also 30 ÖewichtetheÜe Kohle mit 70 Qewichta- 
ttaeilen Kiesel verbanden, die Formel ist demnach Si G. Kuborundum iat in Jedem 
Otenteuer UDScimielxbar; es wird im elektrischen Lichtbogen gebildet, seine Schmelz- 
temperatur liegt ein wenig unter der des elektrischen Lichtbogens. Wenn das Karbo- 
rondum Über diese Temperatur hinaus erhitat wird, so schmilzt es nicht, aondem wird 
wieder In Kohle und Kiesel zerlegt. Das Karbomudum ist ferner in den meisten 
PlfiBsigkeiten onlOshch; Wasser, Oele, Säuren, selbst PlassaSare üben keinen Einfluss 
darauf aus. Das Karborundum ist iodees nicht so zähbart wie Schmirgel oder Diamant, 
es hat vielmehr die Eigenschalt dee krTstalllsirten gelben Korund. In chemisch reinem 
Zustande zeigt es eine blassgrüne Färbung; das fabrikmäsaig hergestellte Karborundum 
erscheint Jedoch in verschiedenen Farben, grün, blau bis schwarz, ähnlich wie ange- 
lassener Stahl. Diese Farben entstehen durch Spuren fremder Beimischungen, sowie 
auch theilweise durch Oxydation der Oberfiäche. Die ausgebildeten KrystaUe bieten 
häufig emen sehr schOnen Anblick dar; solche Stücke Uberlässt die Fabrik gern an die 
Kabinette öffentlicher Museen und Universitäten. 

Das Karborundum wurde i. J. 1891 von einem Amerikaner, E. O. Acheson, erfundwi 
und wird in grosserem Masastabe von der Carborundum Company fabrizirt Der 
Erfinder war durch eine Romanflgur von Jules Verne — ein französischer Ingeoieor, 
der die künstliche Herstellung der Diamanten zu seiner Liebhaberei gemacht hatte, ohne 
ehi Resultat zu erzielen — auf die Idee geführt worden, zu versuchen, ob er nicht 
Diamant oder einen ihm ähoUcfaen Körper herstellen könne; nach einigen Jahren 
eifrigen Experimentirens hatte Acheson den Erfolg, das Karborundum zu erhalten. 
Als im Jahre 1891 in Monongahela in Pennsylvanien eine Geseltschaft zur Lieferung vaa 
elektrischem Licht gebildet wurde, welche auch das Problem von Acheson ins Auge 
getasst hatte, führte dieser sein erstes Experiment unter Anwendung eines staiken 
elektrischen Lichtbogens in folgenderweise aus: Er machte einen elektrischen Schmelz- 
ofen aus einer eisernen Kelle, welche er mit Kohle ausfütterte und mit einer Mischung 
von Kohle und Lehm füllte. Iu der Mitte dieser Mischung führte er einen Kohlenstab dn 
und verband ihn mit einem Pol der Dynamomaschine, während er den andern Pol mit , 
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der Kelle verband. Wenn nun der Strom bindurchgeleltet wurde, bo entwickelte sieb 
eine sehr starke Hitze und gletcbzeitig Tand eine beftige cbeniiBche Aktion statt. Nach- 
dem der Strom ausgeschaltet und die Masse ans der Kelle herausgenommen und zer- 
brocben worden war, zeigte sieb, daas einige sehr harte Kryetalle von glänzend blauer 
Farbe sich gebildet hatten. Diese Kryatalle Varen jedoch noch sehr klein, und man 
wiederholte daher das Experiment unter günstigeren Umstanden und unter Benutzung 
eines grösseren Ofens. Zu diesem Zweck ersetzte man die eiserne Kelle dnrch einen 
aus feuerfesten Steinen gebauten Ofen, dessen Inneres etwa 0,25 m lang, 0,1 tn tief 
und 0,1 m hoch war. Jetzt wurden für beide Pole Kohlenstabe angewandt und von jeder 
Seite des Ofens ein solcber eingeführt. Es zeigte sich nun bald, dass die ursprQngliche 
Meinung, wonach man jene Kryatalle ffir KohlenatofT gehalten batte, irrthümlicb war, und 
dass man es mit einem zusammengesetzten Kfirper zu tbun hatte, der aus Kohle und irgend 
einem anderen Material bestand. Man vermuthete, dass dieser andere Bestandtheil Korund 
sei und gab dem neuen KOrper daher den Namen Karborund, entstanden aus Karbo-Korund. 
Die genauere chemische Untersuchung zeigte jedoch, dass die Kryatalle aus Kohle und Si- 
licium sich zusammensetzen, also eigentlich ein Slliciumkarbid sind. 

Nachdem man eine genügende Menge von Krystallen erhalten hatte, wurden die- 
selben zu feinem Pulver zerstampft und sorgfältig gesiebt. Das Quantum von Karborundum, 
welches man auf solche Weise in einem dieser früheren Oeten erzeugte, betrug t&glicb 
nur etwa 100'^^; es wurde an Bdelateinscbleifer karatweia verkauft; bald jedoch 
war man in der Lage, Karborundum in grösseren Mengen zu liefern, und zwar das Pfund 
(etwa 450 g) für 10 Dollar. Ea wurde nunmehr auch zum Schleifen von Ventilen ver- 
wendet, wozu es sich geeigneter als Schmirgel erwies; da jeder Arbeiter nur '/» Unze 
d. i. etwa 3 g taglich verbrauchte, so war der gezahlte Freie auch nicht zu hoch. 

Als nach und nach der grosse Werth dea Karbonindums als Schleifmittel all- 
gemeiner bekannt wurde, war die Nachfrage so gross, dass eine ganz neue Einrichtung 
zur Herstellung desselben in Monongahela nothwendig wurde, mittels deren dann taglich 
300 Pfund fabrieirt wurden. Sehr bald zeigte sich aber, dass auch diese Ginrichtung 
viel zu klein war; die Gesellschaft entacbloas sich daher zu einer Verlegung ihres Werkes 
nach den Niagaramien, wo reichlich Elektrizität von den grossen Dynamomaschinen 
erhalten werden konnte, welche durch die Kraft des Niagarafallea betrieben werden. 
Ich batte 1894 selbst Gelegenheit, diese grossen Anlagen zu besuchen, während sie 
noch im Bau waren und werde vielleicht einmal eine Beschreibung derselben geben. 
Es sei hier nur beiläufig erwähnt, dass jede der dort arbeitenden Turbinen ungeAbr 
5000 Pferdestärken liefert. Die neuen Werke der Carborundum Cy. sind ungefähr 
V, engL Meile oberhalb dea Maschinenbauaes der Niagarafall Cy. gelegen, gerade neben 
den Werken der Pittsburgh Production Cy. 

Man betritt zunächst das Qebaude, in welchem die Rohmaterialien aufbewahrt 
werden: Sand von Ohio, Salz von den Salzwerken des Staates New-York, fein gemahlene 
Koke aus den bituminösen Kohlen Pennsylvaniena und S&gespane von den Sagemühlen 
von Tonawanda nahe bei BufTalo. In demaelben Gebäude werden auch die Materialien für 
' die Oefen ^gemischt. Diese Mischung wird alsdann nach dem Schmelzgebllude befördert 
Die 5 Schmelzöfen in diesem Gebäude sind jeder 17 Fusa (5 m) lang, 6 Fuss (2 m) breit 
und 6 Puaa hoch und ganz aus feuerfesten Steinen unter Ausechluaa altes Mörtels erbaut. 
An einem Ende der Oefen ist eine grosse Bronzeplatte befestigt, mit welcher 4 atarke 
Kupferkabel verbunden sind; unter dem Boden jedes Ofens erstrecken sich Kupferbarren, 
an welchen die Kabel zur Zuleitung des Stromes befestigt sind. Mit der inneren Pläche 
der Bronzeplatten sind je 60 Koblenstabe, jeder 3 Zoll (?ö mm) dick und 30 Zoll (760 mm) 
lang, verbunden. Diese Koblenstabe treten durch das Mauerwerk des Ofens hindurch 
und bilden dort die Endpole. Der Ofen wird zunächst mit der erwähnten Mischung 
ungefähr halb gefüllt; der Arbeiter stellt eine leitende Schicht zwischen den Kohlen- 
spitzen her, indem er Stückchen von Kohlengrus zwischen die Bndpole legt; alsdann 
wird noch so viel von der Mischung aufgetragen, dass der Ofen voll ist, wonach er 
fertig zur Einleitung des Stromes ist. 

Neben dem Scbmelzofengebäude befindet sich das Gebäude zur Transformirung 
des Stromes. Der Strom, wie er von dem Maschinenbause der Niagarafall Cy. geliefert 
wird, hat eine Spannung von 2200 Volt, welche viel zu hoch ist, um in den Karbo- 
rundum-Oeten benutzt werden zu können; sie wü-d deshalb durch Transformatoren auf 
185 Volt herunteigebracht Da jedoch der Strom beim Anlassen der Oefen eine höhere 
Spannung als 185 Volt besitzen muss und erst allmählich auf 185 Volt herabgemindert 
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werden soll, so ist noch ein Handregulator zwischen dem TraoBformator und den Oefen 
eingeBcbaltet. Bei so gewaltigen StrUmen, wie sie hier verwendet werden, wflrde natürlich 
sowohl Transrormator als auch Regulator bald Überhitzt werden; um dies an ver- 
meiden, werden beide durch Oel abgekühlt, das mittels einer von einem Elektromotor 
bewegten Pumpe durch beide hindurchgetrieben wird. 

Wenn der Strom geschlossen wird, so bemerkt man zunächst ftusserlich nichts 
davon an den Oefen; nach einer Stunde jedoch fangen die Gase an sich so stark zu 
entwickeln, dass sie von Aussen entzündet werden kOnnen; sie brennen alsdann mit 
blauer Flamme. Nachdem emige Stunden verflossen sind, ist der ganze Ofen in blaue 
und gelbe Flammen eingehüllt, welche einen prachtvollen Anblick darbieten. Nach 
diesem Anblick zu urtheilen, sollte man glauben, dass die Hitze, welche die Oefen nach 
Aussen verbreiten, unerträglich sei; dem ist Jedoch nicht so, da man sieh bis auf S Fuss 
Entfernung diesen Flammen ohne Gefahr nahem kann. Der Qnind hiervon ist wohl in 
dem Umstand zu suchen, dass die meiste Hitze im Innern des Ofens verbraucht wird, 
um die chemische Aktion zur Bildung des Karborundums hervorzubringen. 

Nachdem der elektrische Strom wahrend 24 Stunden in dieser Weise gearbeitet 
hat, wird er unterbrochen; wenn der Ofen genügend abgekühlt ist, werden die Mauern 
desselben niedergerissen. In den äusseren Theilen der Mischung wird dann weiter keine 
Veränderung bemerkt, als dass die Sägespäne verbrannt sind und das Salz verdampft 
ist; im Innern ist die Mischung zusammengefrittet und kann leicht abgenommen werden. 
Dadurch wird die erzeugte Menge reinen KarborundumB freigelegt, welches überall 
dort entstanden ist, wo der Strom von den Kohlenspitzen die Masse durchstrOmt hat. 
Wenn das Oefrittete fortgenommen wird, so erscheint das Karborundum so prachtvoll, dass 
keine Photographie im Stande ist, davon eine nur einigermassen richtige Idee zu geben. 
Glänzende Krystalle Snden sich, alle von dem Ort des Lichtbogens ausgehend, radial 
gelagert bis zu einer Entfernung von 10 bis 15 Zoll; sie spielen in allen Farben, roth; 
grün, blau und violett; sie sind der Mehrzahl nach nur klein, aber wenn sich irgendwo 
eine Höhlung gebildet hatte, findet man grosse, prachtvoll glitzernde, hexagonale Stücke, 
von welchen einige '/i Zoll {]2 mm) Seite haben. 

Die Krystalle werden zu Pulver gemahlen, welches in grossen, flachen Behäl- 
tern nunmehr mit verdünnter Schwefelsäure behandelt wird, welche alle Unreinig- 
keiten entfernt. Es wird hierauf getrocknet, gesiebt und in Dosen gefüllt, womit es 
zu weiteren Zwecken gebrauchsfertig und versandtfähig ist. 

Der Gebrauch dieses Krystallpulvers ist bereils jetzt schon ein sehr vielseitiger. 
Ausser der bereits oben erwähnten Verwendung zum Schleifen harter Edelsteine, 
optischer Glaslinsen etc. an Stelle des losen Schmirgels dient es auch zur Herstellung 
von Schleifsteinen und Schleifrädern aller Art, sowie zur Erzeugung von Karborund- 
Papier und -Leinen als Ersatz des Schmirgel-, Glas- und Feuerstein -Papiers und -Leinens. 
Ehe ich jedoch hierzu übergehe, möchte ich noch einige Bemerkungen über das 
Schleifen der Steine und optischen Glaslinsen einfügen. 

Der Schmirgel, der ja bekanntlich ein Naturprodukt ist, zeigt sich im Allgemeinen 
sehr inhomogen. Wenn man einen rohen Schmirgelstein betrachtet, bevor er in die 
Stampfmühle kommt, so sieht man, zumal hei den härtesten Sorten, dass er voller 
Schlieren ist, welche aus ungleich hartem Gestein bestehen. Nach dem Pulverisiren 
kann man durch Schlemmen nur in sehr unvollkommenem Grade die harten von den 
weichen Theilen sondern. Beim Feinschleifen werden nun die weicheren Theile eher 
verriehen als die harten, dadurch sammeln sich die grösser bleibenden harten Theile 
am Rande an und verursachen durch gelegentliches Eintreten zwischen die schleifenden 
Flächen mehr oder weniger feine Risse (Kratzen), welche die Flächen verderben. 
Durch vorheriges Äussortiren der rohen Steine kann man diese üble Eigenschaft aller- 
dings bis zu einem gewissen Grade beseitigen; der im Handel vorkommende feine Pariser 
Schmirgel zum Schleifen optischer Gläser besteht in der That aus solchen aussortirten, 
möglichst weichen und stumpfkantigen Schmirgeltheilen. Es ist ein eiemlich all- 
gemein verbreitetes Vorurtheil, aber auch nur ein solches, dass man mit weicherem 
Schmirgel feinere Flächen erzeugen könne als mit hartem. Der Grund für diese 
ganz unzutreffende Ansicht liegt darin, dass solche Flächen ein glänzenderes Aus* 
sehen besitzen. Geht man dann jedoch zum Poliren über, so zeigt sich, dass sie eich 
zwar schnell anpolh-en, aber sehr langsam auepoliren lassen, während eine Fläche, die 
mit scharfem, feinem und hartem Schmirgel geschliffen wurde, nicht altein von vorn- 
herein korrekter ist, sondern auch trotz des etwas langsameren Anpolirens sicb^vlel i 
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BChneller au8polir«n llsst und dabei ibre Form besser beibehalt. Eb gilt diee ganz 
beBondere für Flflcben von grOaeeren Diroeosionen ; bier mflasen die SchmirgeUbeilcben 
bei jedem Scbleifgaoge eine lange Wegstrecke durcblaafen, wobei eich Ibr Kon 
bedeutend verkleinert, bevor sie die Mitte der Flache erreicht haben. Dadurch wb*d 
aber eine konvexe Fl&che am Rande stfirker gekrümmt als in der Mitte. Ich hatte 
früher meinen Schmirgellieferanten einmal veranlasst, nur die härtesten Schmirgeladem 
aus den Steinen herausKU seh lagen und diese für sieb fein zu pulverisiren, erhielt 
dadurch, nachdem Eisen und Kalktheile noch durch Digeriren mit Salze&ure entfernt 
waren, einen Schmirgel, der ganz vorzflgUch war, besondera geeignet fUr die Vollendung 
grosser Objektivflächen. Das Karbonindum Ist nun vermOge seiner Herstellung viel 
homogener als der Scbmirgelstein, und da es aus Krystallsplittem besteht, schneidet ea 
viel schfirfer als Schmirgel. Es ist allerdings auch spröder, und man darf daher beim 
Feinschleifen mit demselben nur geringeren Druck anwenden als beim Scbmirgel; dann 
arbeitet es aber vorzüglich, eumal wenn man Glas auf Glas schleift. Man kann das 
Karborundum für diese Zwecke bereits von der Kompanie in Päckchen von '/< Pfund an 
erbalten und zwar in der Feinheit von ], 4, 6, 10, 15 Minuten; auch werden auf Wunsch 
noch feinere Nummern geliefert. 

Da eine unge^hre') Preisangabe manchem Leser wohl erwünscht sein mag, so 
erwähne ich, dass bei kleineren Quantitäten das Pfund [ibOg] rober Krystalle jet«t 20 Cents 
(0,80 M.) kostet. Die gewaschenen Krystallpnlver zum Gebrauch für Optiker kosten 
1 Minute fein 50 Cents [^ M.) und 15 Minuten fein 2 Dollar (8,50 M.) pro Pfund. 
Die Preise aller anderen Artikel aus Karborundum ersieht man besser aus der sehr 
Tollstfindjgen Preisliste der Kompanie. Auegelesene Krystalle [fOr Sammlungen etc.) 
kosten 75 Cents pro Pfund. Ich bemerke noch, dass man mit Karborundum viel mehr 
Arbeit leisten kann als mit der gleichen Masse Scbmirgel. 

Die Hauptanwendung scheint mir diejenige in der Form künstlicher Schleif- 
steine und SchleifrBder zu sein. Nach den von mir damit angestellten Versuchen fiberragen 
dieselben alles bisher auf diesem Gebiet Geleistete weit. Ein ganz enormer Vortbeil 
liegt hierbei ausser In der Schürfe und Härte der Krystalle darin, dass das Ka borun- 
dum im Ofenfeuer unschmelzbar ist. Man kann deshalb zur Herstellung künstlicher Steine 
als Bindemittel die Porzellanerde anwenden, wodurch eine Festigkeit, Sauberkeit 
nnd Formen richtig keit erreichbar ist, die unübertroffen dasteht. Dieee Steine werden in 
der Weissglühbitze des Porzellan ofens gebrannt, daher kann keine durch Reibung er- 
zeugte Hitze beim Gehrauch derselben irgend welchen Nachtheil herbeiführen. Ausserdem 
sind solche Steine nicht von Sauren angreifbar, wodurch man u. a. den grossen Vortbeil 
genieast, sie, wenn sie sich z. B. beim Schleifen von Stahl voller Stabltheile gesetzt 
haben, sofort durch wenige Tropfen starker Sflure wieder vollständig reinigen zu 
können. Femer ist die Festigkeit dieser Steine gegen Zerplatzen durch Zentrifugalkraft 
bei sehr hoher Geschwindigkeit eine viel grossere. Mit solchen Schleifradern ist z. B. 
das Schärfen der härtesten MetallsägeblUtter mit grosser Leichtigkeit auszuführen, so- 
dass man in Zukunft keine Rücksicht mehr auf die unzulängliche Härte der Sägenfeilen 
zu nehmen braucht und die Sägeblätter viel härter machen kann. 

Es würde jedoch von dem eigentlichen Zwecke der Abhandlung zu weit ab- 
führen, wenn ich alle die vielseitigen Anwendungen des Karborundums aufführen wollte, 
sumal da jeder Techniker nach den oben mitgetbeilten Eigenschaften leicht die nOthige 
Anwendung davon machen kann. Es wird bereits in allen Grössen geliefert, in denen 
Schleifsteine, Schmirgelräder gebraucht werden, ferner in Feilenform, als Messerschärfer 
für Haushaltszwecke u. s. w. Alle diese Artikel sind, nachdem das Karborundum mit Por- 
zellanerde vermischt ist, durch hydraulische Pressen geformt und dann in Porzellan- 
Ofen gebrannt. Die Porzellanerde bat als Bindemittel noch die guteEigenschaft, dass sie 
nicht abstumpfend oder schmierend wirkt, wie so manche andere sonst gebräuchliche 
Bindemittel der Schmirgelscheiben, wie z. B. Schellack, Hartgummi u. s.w. 



1) Die Preiae fllr Doutwchlatid 8iml von den Importeuren z. B. Delisl 
Stuttgart zu erfahren. 
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Carl Bamberg. 



Am 14. Oktober v. J. beging die Werk- 
staR von Carl Bamberg in Friedenan die 
Feier ihres 2ö-Jflbrigeii Besteh eDs. Aus 
kleinen AntSngen bemuB hat sie ihr leider 
so früh verstorbener Begründer sn Ihrer 
jetzigen Höhe emporgefOhrt; aus den engen 
und dunkelen Mieths- 
rSumen eines alten Hin- 
terbauses im Norden 
Berlins konnte er sie 
übersiedeln nach den 
grossen und hellen Sälen 
eines eigens für Ihre 
Zwecke errichteten Ge- 
bäudes in einem durch 
seine Lage bevorzugten 
Vororte. 

Entsprechend der 
Vielseitigkeit seiner ge- 
nialen Beanlagung und 
seinem rastlosen Eiter 
bat Carl Bamberg 
sich nicht auf eine oder 
wenige Spezialitäten 
bescbrfinkt, sondern 
vielmehr seine Thfttig- 
keit auf die verecbie- 
densten Gebiete der 
PrOzisionsmechanik un<l 
Optik ausgedehnt: as- 
tronomische Femrohre 
vom kleinen Reise- 
Theodoliten bis zum 
gewaltigen Retraktor der Urania-Sternwarte, 
geod&tieche, nautiscbe und erdmagnetische 
Instrumente, Kompasse, Leuchtfeuer, Kathe- 
tometer , Komparatoren, Maassstfibe und 
viele andere Messinstrument« werden in 
mustergültiger Konstruktion und Ausführung 



von diesem Institute gebaut, welches sowohl 
die mechanischen als auch die optischen 
Arbeiten ausführt MOge sich die Werk- 
statt auch fernerhin der hohen BlÜthe 
erfreuen, von der sie eben erst auf der 
Berliner Gewerbe -Ausstellung einen so 
glftnaenden Beweis ge- 
liefert bat. 

Wenn an dieser 
Stelle die fachlichen 
Vorzüge und Erfolge 
von Carl Bamberg 
gerühmt werden , so 
geziemt es sich such 
dessen zu gedenken, 
was er seinen Fach- 
genossen und insbe- 
sondere der D. G. f. 
M. n, 0. gewesen ist. 
Von dem Tage an, wo 
er unsere Vereinigung 
begründen half, hat er 
durch sein liebevolles 
und offenes Wesen, 
durch seinen klaren 
Blick und sein warmes 
Interesse für Alles, 
was der Gesammtbeit 
zu Nutz und Frommen 
sein konnte , eine 
führende Stelle einge- 
nommen. Die Ach- 
tung, die er durch 
seine zielbewusste Thatkraft, die Dank- 
barkeit, die er durch seine stete Hfilfs- 
bereitecbaft und die Liebe, die er durch 
den Reiz seiner Persönlichkeit erworben 
hat, werden ihm auch Über das Grab hinaus 
gewahrt werden. 



Hltgliederrerzeicliniss. 

Im Jahre 1896 sind folgende 29 Mit< 

glieder in die D. G. f. M. u. 0. eingetreten: 

a) Eauptverein: Dr. Barczynski-Magde- 

bürg, GskarBock-Kiel, O. Daemmig- 

Gottbus, W. Demmin-Greifswald, R. 

Kleemann-Breslau, R. Meibuhr-Lie- 

benwerda, Qebr. Mittelstrass-Magde- 

burg, W. Pf äff -Heidelberg, H. Reising- 

Braunschweig, R. Reiss-Liebenwerda, 

Fr. Tieesen-Breslau, L. Trapp-Glas- 

hfltte, Dr. Wellmann-Greifswald. 

h) Zweigverein Berlin: H. Biellng, C. 

A. Biese, E. Glftser, Dr. Gleichen, 



W. Lindt, A. Stelzer, H. Toussaint 

een., W. Wicke, Otto Wolff, Dr. H. 

Zimmermann. 
c) Ziveigverein Hattihirfj-AUona : T. Ch. 

Breckenfeld, Rieb. Dennert, G. 

Ehrhorn, P. Fentzloff, H. Kollen- 

berg, P. Wolffram. 
Es schieden aus: E. Bannow, L. 
Becker, Fentzloff & Qottwald, Th. 
Grau, J. Hecht, Fr. Heller, Kern & 
Cie., G. König, B, Leybold's Nachf., 
MaxRaschke & Co., E.Raub, Scfaultee 
& Bartels, A. Wahl. 

Somit gehören z. Z. der D. G. 361 Mit- 
glieder an. ^ 
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Klainaptt Mittheilungen. 

HerstelluDg von Profllstäben aus 

Delta- und anderen Metallen mittels 

AuspreBsenn Im helssen Zustande, 

Die Oesterreichiscke Zeitschr. f. Berq- 
M. Hüttenwesen 44. S. 614. 1896 und die 
Zeitschr. des Ver. d. Ing. 40: S. 1434. 
1896) bringen intereBsante Mittheilungeii 
über ein in England von Alexander Dick 
eingeführtes Verfahren , Profllatäbe aus 
Delta- und anderen Metallen mittele Durch- 
pressens durch eine Matrize herzustellen. 
Das Verfahren an und für sich ist nicht neu 
zu nennen — die Thon- wie die Bleirobr- 
Industrie benutzen ea schon seit langem 
zur Herstellung Ihrer Produkte. Die Aus- 
dehnung aber auf viel härtere Metalle als 
Blei, zunächst Deltametall, Bronzen oder 
Aluminium, setzt bedeutend grossere maschi- 
nelle Einrichtungen und gewalUge Druck- 
kräfte voraus. 

In einem entsprechend liräftig gebauten 
Rühmen sind der Fress^^ylinder zur hydrau- 
lischen Bewegung des Druckstempels und 
der Zylinder zur Aufnahme des Drück- 
matertalB hinter einander liegend angeordnet. 
Der letalere Zylinder hat erst nach manchem 
vergeblichen Versuch eine Konstruktion er- 
halten, welche die starken Drucke aushält. 
Er besteht aus mehreren konzentrischen 
Eisenrohren, die durch Wftrme-Isolirunge- 
Bchichten von einander getrennt sind. Diese 
Isolirung ist nöttaig, weil das Metall nur im 
plastischen (ungefähr rothwarmen) Zustande 
gepresst werden kann und diese hohe Tem- 
peratur bei einem massiven Druckbehiilter 
durch ungleiche Ausdehnung bald Bruch 
herbeiführte. Nachdem ein bis zur Plasti- 
zität vorgewärmter Metallblock eingesetzt 
ist, wird der Behälter auf der einen Seite 
in geeigneter Weise durch den Druck- 
stempel abgeschlossen und auf der anderen 
Seite die gut erhitzte Proflllehre aus Wolfram- 
Btahl aufgesetzt. Nach etwa 4 Minuten ist 
dann eine Charge von 75 kg Metall als 
Profllatab ausgepresst. Die Einrichtungen 
ermöglichen schon jetzt, in lO-stündigei 
Schicht etwa 50 Füllungen vorzunehmen. 
Die Stäbe sollen keiner nachträglichen Be- 
arbeitung bedürfen. Versuche, auch Eisen- 
und StahlkOrper durch Auspressen herzu- 
stellen, sind im üange. 

Das Verfahren bietet nach zwei Rich- 
tungen hin Vortheile. Erstens ermöglicht 
es die Herstellung von Profilen, welche 
durch Walzen schwer oder überhaupt nicht 
herateilbar Bind. Zweitens steigert der ge- 
waltige Druck (30Ü0 kg pro qcm] die Dichte 
und Festigkeit des Materials wesentlich. So 



BUchcrichau. 
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bat die Mechanisch-Techniache Versuchs- 
anstalt in Charlottenburg bei Stäben aus 
Deltametall einen Bruchmodul von 7200 kg 
pro qcm restgeatellt, das ist ungefähr 24% 
mehr wie bei gewalztem Material. Die 
gleichen Erfahrungen sind in Woolwich 
gemacht worden. Vielleicht bildet eich das 
Verfahren bald soweit aus, dass auch die 
Feinmechanik daraus Nutzen ziehen kann. 
Zur Herstellung von HaaaastabkSrpern u. s.w. 
werden solche gepresate Stäbe gut geeignet 
aein. 

Bezugsquelle für Deutschland ist die 
Delta-Metflll-AktiengeBelUcbaft Alexander 
Dick & Co. in Dussel dorf-Grafenberg. 
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Pracht-Album photographiacher Auf- 
nahmen der Berliner Gewerbe-Aus- 
stellung 1806 u. 8. w. Text von Paul 
Lindenberg unter Mitwirkung von (ieh.- 
Ruth Prof. Dr. Schoibler. Prof. Dr. H.W. 
Vogel .... 192 S. mit vielen Ilhistrutionen. 
Berlin. The Werner Cy. <ieb. (!.00 M. 
Wie öchon der Titel benagt, soll der Haupt' 
werth den Buches in den Illiistratiouen gesiicht 
werden, die hier „auf GrunU der alleimneti 
Autotypie - Vervleltllltlgungarei-hte Haiiimtlicher 
Pliütii(j;ra[ihien der (ieworbe-Auastellunfr" ver- 
(iffGiitlicht werden. In dieser Richtung erscheint 
(lutos mit minder Gelungenem. Wichtiges und 
IntereHBantex mit Nebensächlichem so sturk 
vermiacht. dass Weniger entschieden Melir gn- 
wesen witre; man h.ttte dem Leser die MOhe 
abnehmen sollen, sich ans der Menge der Bilder 
(laa Brauchbare weihet heraiiBzueuchen, Wenn 
mich auf der Aiisatellung thataltchlich dicjenigeii 
UiLrbie tun geil, welche dem Vergnügen und der 
Erholung gewidmet waren, eins recht groBse 
Ausdehnung gehabt haben mögen, so hStte man 
düch in einem Werke, das eine dauernde Er- 
innerung an die Leistungen des Berliner Ge- 
werbefleieseu sein soll, diesem Theile der Aiia- 
atellung einen kleineren Raum zugestehen sollen. 
Der Test ist wohl als leichtere Lektüre anf- 
zufasson ruid zu beurtheilen; aber auch dann 
-- um uns an dieser Stelle auf unser Spezial- 
gebiet an heschrJlnken — genügt er nicht den 
Anforderungen, die an ihn billiger Weise ge- 
stellt werden dürfen. So tindct sich auf S- 66 
bei der Besprechung der Kollektiv- Ausstellung 
<ler D. (}., um hiervon das Markanteste heraua- 
Kugreifeii. folgender Satz: 

Daa Gebiet der Herstellung von Waagen 
und Gewichten hat don besonderen Triumph 
gehabt, bei der Einrichtung der internatio- 
nalen Stelle für Maasse und Gewichte in 
Breteuil bei Paris heriiiigezugen zu werden. 



Der Xormalsatz der Phyaikaliach- Tech- 
nischen Reichs anetalt wird auch dem 
grösseren Publikum von Interesse sein. 
Danach Icönnte man glauben, die Reichs- 
anatalt tiabe einen Gewichtssatz auageatellt. in 
Wirldichkeit bestand aber „Normalsata der 
Reichsanstalt" aus Normalen des elektrischen 
Widerstandes. Es ist unerfreulich zu konsta- 
tiren, dass Ober einen Theü der Aiiastellung. 
der nach übereinstimmendem Urtheii Aller 
eine Zierde des Ganzen 
sachverstandiger Weise ge 
oben auB der Zalit der Mitarbeiter gerade zwei 
Gelehrte namentlich aufgeführt wurden so 
geschah dies, um zu zeigen, das» mit Bezug 
auf miaere Speaial- Ausstellung die Redaktion 
des Buches die Gelegenheit nicht benutzt zu 
haben echemt, den Test von sachverständiger 
Seite schreiben oder wenigstens revidiren zu 
lassen. 

Unsere Leser werden daher gut thun, das 
Erscheinen des Werkes „Berlin und seine Arbeit" 
abzuwarten, um sich über die Berliner Gewerbe- 
Ausstellung sachlich zu informiren. si. 



Littrow, Wunder des Himmels od. Gemein- 
fassliche DarsteUg. des Weltsystems. 8. Aufl. 
V. Dir. Prof. Dr. Edm. Weiss, gr. 8". XXIII, 
10998. m.UIith. Taf u. 155Holz8chn. Berlin, 
F. DUramlers Verl. 14,00 M.; geb. 16,00 Jtf- 

J. A. MölIer-BertosBa, Anleitung zum 
Rechnen m. dem logarithmischen Rechen- 
schieber, durch Beispiele erläutert u. m. 
2 lith. Tafein versehen. 2. Aufl. gr, &>. IV, 
60 8. Züi-ich. A. Raustem. 1.80 M. 

M. Engler, Die Portrait-Photographie heim 
Armateur. Kurze Anleitg. zur Herstellg. v. 
Portraits ohne Atelier m. beaond. Berücksicht, 
der Retouche. 2. Aufl. 80. 21 S. Halle, H. 
Peter. 0,50 M. 

H. Schnausg, Gut Licht! Jahrbuch u. Al- 
manach f. Photographen u. Kunstliebhaber. 
2. Jahrg. Pllr d. J. 1897. 12o. V, 160 8. 
m. Abbildgn. u. 9 Kunstbeilagen. Dresden. 
Dnaseidorf, Schmitz & ülbertz iu Komm. 
Geb. in Leinw. 1,50 M. 
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Entlenmngameaser. 0. Eartmann i 
4. 9. 1895. Nr. 88380. Kl. 42, 
Das zu beBtimmende Ziel wird mittels eines mit Prisma p 
Oder Wlnkelspiegel versehenen Pernglaees anvisirt und diese Ein- 
Stellung von einem mit eben diesem Pernglase verbundenen Maasa- 
Btabe m abgelesen, indem man dos Spiegelbild dieaea UaaseatabeB 
in einem in entsprechendem Abstände aufgestellten Spiegel o beob- 
achtet. Alsdann wird eine zweite ganz gleiche Beobachtung von 

der entgegen gesetzten Seite gemacht und aus der 
Differenz beider Ableaungeu die Entfernung des 
Zieles ermittelt. 

AntriebsToniohtungffijHomeiit-Tersohlüase. Schip- 
pang & Wehenkel in Berlin. 18- 6. 1896. 
Nr. 87786. Kl. 67. 
Der aus Lamellen A bestehende Verschluss 
wird durch Vorschub der Stellschiene B geöffcet. 
Dieser Verachub erfolgt durch Druck der Kolben- 
atange D auf eine mit der Stellschiene B drehbar 
verbundene Druckplatte E, welche gegen eine Gleit- 
bahn ä anliegt und von deraelben allmilhlich unter 
der Kolbenstange D hin weggeschoben wird. Sobald 
die Druckplatte S ganzlich an der Kolbenstange D 
vorQbergegangen und g » 

demnach der Druck auf f^T'T^nff'^^ 

dieaelbe aufbOrt, was in ^ ^iÄ ^^j^U JI L-, 

dem Augenblicke der '\^ jj)j | A 
vollen Oefbung dea Ver- ir ^^^ 

Schlusses der Fall iat, eig, 2, 



schnellt die Stellschione in ihre Anfangastellung zurttck, und die Lamellen A kehren in die 
SchluaasteUang surUck. Die Auslöaung erfolgt durch Druck auf einen Gummiball, der alch an 
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dem in der Figur 1 links sichtbaren Schlauch bafiudet 
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BeehAttmMOlÜn«. A. Tb. PapathaodorOB in UBim. 17. 10. 189&. Hr. 88076. Kl. 42. 

Auf der Stolle a Bind die Bektoren m derart versetct angeordDet, daaa Jeder Selctor erat 
dann tD Eingriff mit den Zahorftdem dea Zählapparates gelangt, 
wenn der Bingriff d«r vorhergehenden bereita aufgehobsn tat 
Jeder Sektor iat mit neun Z&hnen veriehen, welche ibreraeiU 
treppenförmig abgeachnitteii sind, aodass Jeder Zahn um i/» 
kQrzer ist als der vorhergehend«. Durch die Handbaban I 
an den Sektoren und die im Geb&use a aogeordneteu, aehrkg 
verlaufenden Schlitze können die Zabnaektoren den gestallten 
Aufgaben entsprechend eiagaatoUt werden. Bebufk Uehar- 
tragung der Zehner ist ein Roderpaar x vorgeaeheu, bei 
welchem daa eine Rad halb so groaa iat, ale das imdare und 
beide Rader nur halb so viel Zahne haben ala die ZahnrBdar 
der Zähl Scheiben. 

Magasin-Kamera mit doppeltem Plattenmagaiin. P. Do- 
minik in Offenbach a. H. 22. 9. 1895. Nr. 87622. 
KI. 67. 
Die btiden Thelle der zuaammenlegbaren Kamera 
sind als Plattenmagaiin In der Art ausgebildet, daas der 
eine Theil a die noch unbe lichteten, der andere b die be- 
lichteten Platten aufnimmt. Der Plattenwechaal geht in 
der Weise vor sieh, dass bei Jedesmaligem Auseinander. 
klappen der Hagasine die vorderste Platte des Vorraths- 
magazina a von den Haken h des Uagaiina b an den 
Stiften r orgriflen und in den Fo- 
kus des Objektive u> gebracht wird. 
Pftlltriehter. A.aieaBlerinBerlln. 
3. 8. 18%. Nr. 88334. Ki. 64. 
Das mit dem trichterförmigen 
OeAas a verbundene Heberrohr be 
gestattet ein Fallen bis su einer 
beaümmten Höhe bezw. verhtltet J 
das Uebertaufen. 
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Patantlista. 

Bis zum 14. Dezember 18! 
ABHeldnagSB. 

Klasse: 

21. T. 4390. Elektrizitate-Zahler. 

Oldenburg i. Qr. 2. 2. 95. 
H. 10454. WechseUtrom-MutorEabler; Zus. z. 

Fat.87042. C.Raab, Kaiserslautem. 39.7.96, 
43. B. 18252. Kontakt Vorrichtung an Kompassen 

zur elektrischen Fernanzeige. K. Bloch- 

mann, Kiel. 26.10.96. 
P. 8401. Entfernungsmesser. H. Penkmayer, 

Amberg, Bayern. 17. 9. 96. 
48. K. 10t>08. Verfahren zur Herstellung von 

galvanoplaetischen Formen. K. KauHcher, 

Berlin. 30. 9. 96. 
4». Öeh. 11717. Drehherz für Gegenstände, 

weiche anf einem Dom abgedreht werden. 

F. Schleehauf, Stuttgart 4.7.96. 
67. B. 19830. Vorrichtung zum Anlassen ge- 

koruten Stahlmateriala ; Zus. z. Anm. B. 19747. 

Buckhaue & Langensiepen, Leipzig. 

31. 10. 96. 

FOr dis RAdtlillOD •anntwon 
Vstlig luD JuLluB SprlDitr In Berlin N 



tu Nr. 90424. .Mikrophon mit lose aufgehängten 
Kohleiiringon. R. Stock & Co., Berlin. 
12. 9. 95. 

Nr. 90425. Weclwelstrom- Motorzahler; Zus. e. 
Fat 87042. C. Raab, Kaiserslautern. 8.2.96. 

Nr. 90474. WattstundBuzfthler f. Wechselstrom, 
(i. Hummel, München. 3.2.95. 

iNr. 90554. Wechselstromzabler. The Westing- 
housc Electric Company Lim., West- 
minater. Engl. 1, 1. 95. 
42. Nr. 90460. Apparat zur VeranachauUchung 
der Uotation und Präzession der Erde. A. 
Krebs, Halle n. 8, 22. 5. 96. 
47. Nr. 90Ü16. Schraubensicherung mit federn- 
dem Sperrriiig. ü. B. Strauss, New-York 
u.E. Klahn,West-Hoboken,N.-Y., V. 8t, A. 
21. 7. 96. 
4tt. Nr. 90385. Drehbank mit Bett von kreis- 
rundem Quer.dchniCt. H. H. Fedder aen. u. 
H. Andreaeu, Flensburg. 17.3.96. 
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Die PbotograpMe in natüiUchen Farben 

Vortrag, 
gehaitou im Zweigverein Hamburg- AI tooa der Deutschen GeaeUuchaft für Mechanik und Opdk 

Dr. Hng« KrtMl In Hnmburx. 

Bevor in das eigentliche Thema eingegangen wird, soll kurz hervorgehoben 
werden, dasa die bisher Im Buch- und KuDSthandel bSuäg als Tarbige Photographien 
bezeichneten Kunstwerke, so vollkommen sie auch geliefert werden, nichts sind als 
Parbendrucke, zu deren Herstellung in irgend einer Weise die Photographie Hülfe ge- 
leistet bat. Bei einem gewöhnlichen Farbendruck wird Alles mit der menschlichen 
Hand gemacht und eine mehr oder minder grosse Anzahl von Druckplatten benutzt, die je 
eine Farbe zu drucken bestimmt sind. Es lag nahe, zun&chet die Photographie zu be- 
nutzen, um die richtige Zeichnung zu erhalten und soviele Negative herzustellen, als 
man Parbdruckplatten haben wollte. Einen bedeutenden Fortschritt machte i8(j9 
Ducos de Mauron, der die Negative fQr die verschiedenen farbigen Druckplatten her- 
stellte, indem er unter Vorschaltung entsprechender farbiger Platten die photographischen 
Aufnahmen machte. Während er sich des Pigmeotdruckes bediente, benutzte Job. Albert 
In MQnchen unter Anwendung eines ähnlichen photographischen Verfahrens den Ucht- 
druc'' Diese Methode wurde bedeutend vervollkommnet von H. W. Vogel durch die 
genaueste Analyse der Farben Verhältnisse einerseits der absorbirenden farbigen Mittel 
bei der photographischen Aufnahme, andrerseits der zum Druck benutzten Farben; da- 
durch erzielte er, was bisher in dem Maasse nicht erreicht worden war, eine vorzQgliche 
Uebereinstimmung des Farbendruckes mit den natürlichen Farben des pbotograpbirt«n 
Oegenatandea '). 

Eine vollkommen andere Aufgabe ist diejenige, direkt eine Photographie von 
farbigen OegeostAnden herzuatellen, welche die Farben des Originals in richtiger TOnung 
und Helligkeit wiedergiebt. Ueber gelungene Versuche in dieser Richtung berichtete 
zuerst Seebeck im Jahre 1810 (Ooethe's Farbenlehre IL Bd., S. 7Jff}. Er 
strich Hornsilber (Chlorsilber) auf Papier und photographirte im Spektrum, welches in 
natürlichen Farben darauf erschien. Aehnllche Resultate erhielten Becquerel und 
Mi^pce, die Silberplatten benutzten, und Poitevin, der wieder Papier anwendete. 
Aber alle die so erhaltenen farbigen Photographien waren nicht flxirbar und ver- 
schwanden bald durch allgemeine Schwärzung des ganzen Bildes. In gleicher Richtung 
bewegten sich auch die Versuche von O.Veress in Klausenburg; erst Prof. Qabriel Lipp- 
mann in Paris gelang es im Jahre 1891, das Spektrum in seiner ganzen Länge in den 
natürlichen Farben in haltbarer Form photographisch wiederzugeben. 

Bevor darauf näher eingegangen wird, muss hervorgehoben werden, dass bereits 
im Jahre 1868 W. Zenker eine theoretische Erklärung davon gegeben hatte, wie 
bei den Photographien von Seebeck und Anderen ein farbiges Bild zu Stande 
kommen könne. 

Diese Erklärung Zenker's fusst auf der Wellentheorie des Lichtes. Nach der- 
selben erfolgt die Ausbreitung des Lichtes durch wellenförmige Schwingungen des 
Aethera, um sich diese vorzustellen, denke man an die Wellenbewegung des Wassers. 



i) Vgl. VacinMiU imS. S. 41. 



y Google 



10 H- tC'Ü««. Dl* PhötOcraphU in nUOillch.n Pub«. «r /^„»„nteüh^ndB 

Wird ein Stein in dasselbe geworren, ao geht von der Einwurfstelle eine Wellenbewegung 
«US. Jedoch nur die Bewegungetomi schreitet fort, die einseinen WaBsertheilchen machen 
nur um ihre mittlere Lage auf- und uiedergehende Bewegung, ein auf der Oberfläche 
schwimmendes Stückchen Holz wird aber durch das Portschreiten der Wellenbewegung nicht 
von seinem Platze kommen, sondern nur auf und nieder taneen. Die Bewegungs- 
form schreitet fort, indem die Bewegung, welche in einem Augenblick von einem 
Theilchen ausgeführt wird, im nftchsten Augenblicke das benachbarte Theilchen ergreift 
und 80 weiter. Anders ist es, wenn das Fortschreiten der Wellenbewegung einen Wider- 
stand erfahrt, indem durch Anprall an eine feste Wand die Bewegung gezwungen 
wird, zurückzugehen; die Wellen werden dann reflektirt und unter Umstanden in sich 
selbst zurückgeworTeD. Durch ZusammentreiTen jeder Welle mit einer solchen retlektirten 
Welle Summiren sich an bestimmten Punkten die Bewegungen der einzelnen Theilchen, 
wahrend sie sich an anderen dazwischen liegenden aufheben. Es entstehen sogenannte 
stehende Wellen, bei welchen die Bewegungsform nicht mehr fortschreitet, sondern 
stets an denselben um je dieselbe Wellenlange von einander entfernten Punkten voll- 
ständige Ruhe der einzelnen Theilchen vorhanden ist, wahrend in der Mitte zwischen 
Ihnen die Theilchen das Maximum der auf- und niedergehenden Bewegung ausführen. 
Solche stehenden Wellen sind auch bei der Wellenbewegung des Lichtes denk- 
bar. Nach Zenker'B Erklärung kommen bei den Versuchen von Seebeck u. A. den 
auf die photographische Schicht treffenden Lichtwellen diejenigen Lichtwellen innerhalb 
der Dicke der Schicht entgegen, welche von der Oberflache des weissen Papiers oder 
der Silberplatte reflektirt werden. Die so entstandenen stehenden Lichtwellen bewirken, 
dasB in ihren Knotenpunkten, da dort Dunkelheit herrscht, keine Wirkung ausgeübt 
wird, wahrend an den, je um eine halbe Wellenlänge von einander abstehenden Wellen- 
bergen ein Maximnm von photographischer Wirkung stattfindet, also ein intensiver 
Silbernlederschlag gebildet wird. In dieser Welse wird die Schicht in ihrer Dicke ein- 
getheilt in eine grosse Anzahl dünner Bl&ttchen, die je um dieselbe Wellenlänge des 
darauf fallenden Lichtes von einander entfernt sind. Eine Schicht von 0,05 mm Dicke 
würde also bei rothem Lichte etwa 140, bei violettem Lichte etwa 250 solcher dünner 
Blättchen enthalten. 

DasB diese UeberleguDgenZenk)>r's richtig sind, hat Prof. Wiener durch folgeo- 
des Experiment in überzeugender Weise nachgewiesen. Er stellte eine photographische 
Schicht von einer Dicke her, welche '/jo ^^'^ Wellenlange des Natriumlichtes gleichkam, 
und bewirkte durch schiefen Durchtritt der Lichtstrahlen, dass die einzelnen Wellenbäuche, 
in denen das Maximum der photographischen Wirkung stattfindet, so weit auseinander 
gerückt wurden, dass sie deutlich erkennbar neben einander lagen. 

Bei den Photographien, welche die von Zenker und Wiener bewiesene Be- 
Bcfaaffenheit haben, entstehen nun beim AulTallen des Lichtes für das betrachtende 
Auge die Farben gerade so, wie in den dünnen Schichten einer Seifenblase, wie in 
den sogenannten dünnen Blattchen und bei den Newton'schen Farbenringen. Bei 
denselben findet eine Interferenz zwischen den direkt an der OberSäche refiektirten 
Strahlen und denjenigen Strahlen statt, die in das Blättchen eingedrungen sind, an der 
Unterfiftche zurückgeworfen werden und dann durch die Oberfläche wieder austreten. 
Diese beiden Strahlenarten verstärken sich, wenn die Dicke des Blättchens gleich der 
halben Wellenlänge des Lichtes ist. Es haben nun aber die durch stehende Licht- 
wellen in der photographischen Schicht entstandenen dünnen Schichten von einander 
gerade den Abstand der halben Wellenlange, sodass also z. B. bei den durch rothe 
Strahlen erzeugten Schichtungen durch Interferenz von dem auffallenden und refiek- 
tirten Lichte gerade dasselbe Roth verstärkt wird, und so fort für jede Einzelfarbe. Es 
entsteht also überall beim Betrachten im aulfallenden Lichte genau wieder diejenige 
Farbe, welche auf die photographische Schicht wirksam war. 

Dass nun die Photographien von Seebeck u. A. nicht haltbar waren, hat darin 
seinen Grund, dass bei ihnen Silbersubchlorid (Ag^ CIJ verwendet wurde, welches In 
Silberchlorid (Äg CIJ und metallisches Silber zerfflUt. Das ausgeschiedene Silber durch- 
setzt aber die gesammte Schicht unregelmässlg und schwärzt so auch diejenigen Tbeile, 
in welche die Knotenpunkte der stehenden Lichtwellen fielen, welche also vollständig 
glasklar sein sollen, damit die erforderliche regelmässige Schichtung zu Stande komme, 
ohne welche die Farben dünuer Blattchen nicht entstehen können. 

Lippmann hat nun nicht Silbersubchlorid, sondern das sonst auch zur Her- 
stellung von Trockenplatten verwendete Jod- oder Bromsllber benutzt. Er hat aber 
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zwei Bediogungen dabei aurgestellt und erffillt. ZunAcbst benutzte er eine mOgüchat 
Iconilose Schicht, da die in den eonet üblichen Kmuleionen beflndlicben KQrner von 
Dimenalonen, die Vielfache der Wellenl&nge des Lichtes sind, den ganzen Vorgang 
stftren mfissen. Sodann liesa er die Schicht auf einem Queckailberspiegel ruhen, wel- 
cher die Strahlen reflektirte und eo die Entstehung stehender Wellen hwbeifQhrte '). 

Was das Verfahren selbst anbetrifft, so wendete Lippmann zun&chst ein altes 
von Taupenot etainmendea Kollodium-Verfahren an, ging aber dann zur Albumin- 
IfisuDg Ober. Auch Krone benutzte Eiweissplatten, aber anstatt eines Quecksilber- 
epiegels begnügte er sich mit der Reflexion der Glasplatte, die er mit Sammt hinter- 
kleidete. Lumiere benutzte BromBÜbergelatineplatten, ebenso Valenta, der aber auch 
Chlorbromsilbergelatineplatten mit Vortheil anwendete, die er mit Pyrogall entwickelte. 
Zur Herstellung einer möglichst gleichm&ssig dOnneu Schicht wird die Qbergossene 
Platte am besten auf eine Drehscheibe gelegt, sodass der Ueberschuss an Emulsion 
durch die Zentrifugalkraft entfernt wird. 

Es ist zum SchluBs noch eine Eigenschaft zu erw&hnen, welche die Emulsion 
haben muss, wenn die Herstellung guter farbiger Bilder gelingen soll: sie muss 
nftmlich fOr alle TheUe des Spektrums gleich empfindlich sein. Denn Strahlen, welche 
Oberhaupt nicht von der Schicht absorbirt werden, kOnnen darin auch keine stehenden 
Wellen erzeugen. AUe Versuche mDssen also zunftchst darauf gerichtet sein, von 
einem Spektrum, sei es das der Sonne oder einer kräftigen elektrischen Lampe, ein 
vollkommen zusammenhängendes Bild zu erhalten, in welchem alle Farben in den- 
selben He II igkeits Verhältnissen vertreten sind, wie sie dem Auge erscheinen. Es han- 
delt sich also darum, durch Zusatz von Sensibilatoren die Empfindlichkeit der Platt« 
bis ins Roth hinein zu bewirken. Valenta fand am besten zu diesem Zwecke ge- 
eignet ein Qemenge von Erythrosin- und Cyaninlösung. Es ist klar, dass erst nach 
volleULndiger Beherrschung dieser Anforderung mit Erfolg an die Herstellung einer 
farbigen Photographie eines farbigen QegeDstaiides gegangen werden kann, in welcher 
alle Mischfarben in natOrlicher Weise wiedergegeben sind. 

Die so hergestellten farbigen Photographien haben zweifellos ehi grosses physi- 
kalisches Interesse, aber es darf nicht übersehen werden, dass es sich dabei immer 
nur noch um sehr schwierig herzustellende Einzelaufnahmen handelt, deren Verviel- 
f&ltignng, wie wir es sonst in der Photographie gewOhnt sind, unmöglich ist. 



Vapains- und 



J essen<Peler. 

Der Organisator und Direktor der 
I. Handwerkerschule zu Berlin, Herr Otto 
Jesse n, wurde anUsslich aehies 70. Geburts- 
tages von Allen, auf die er durch seine 
Lebensarbeit befördernd und ttefruchtend 
eingewirkt hat, in ganz besonderer Weise ge- 
feiert und geehrt. Auch der Bertiner Zweig- 
verein der D. G. f. M. u. O. brachte seine 
Huldigung dar, und zwar in Form eines 
Jessen -Fonds, dessen Ertrag zurPrBmürung 
vonSchülern derHandwerkerschuIe bestimmt 
ist Am 26. v. H., dem Geburtstage, überreichte 
eine Deputation des Zweigvereins, bestehend 
aus den Herren Handke, v. Liechten- 
stein und Blaschke, dem Jubilar in 
seiner Wohnung die Stiftungsurkunde, 



wobei Hr. Han dke folgende Ansprache 
an ihn richtete: 
Hoehzuverehrender Herr Direktor Jessen! 

An dem Tage, au welchem Sie daa 70. Lebens- 
jahr vollendeu, ist es der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik BedOrfniss und eine 
Pflicht, Ihnen die herzlichsten QlOckwUnsche 
Ell Überbringen. 

Mit hoher Freude und gru^ser Befriedigung 
haben wir Ihr« erfolgreiche Tliatigkeit für die 
Tachliche AusbUdtuig der gewerblichen Jugend 
verfolgen dllrfen, Aucli unsere jungen Mecha- 
niker habeu Ihrer Fürsorge viel zu danken. Und 
diesen Dank empfinden nicht allein die jungen 
IjButc, welche die Wohlthuteu einer besseren 
Fachausbildung emptingen; neüi, auch die Ge- 
sammtheit der deutschen Mechaniker und Op- 
tiker ist Ihnen fllr diese Verdienste zu Dank 
verpflichtet, tmd dieses muB.iten wir Dmen heute 
aussprechen. 



1) Der Vortragende zeigte hierbei vor: farbige Photographien des Spektrums von 
Hermann Krone und von dem niederländischen HoQthotographeD Jul. v. Kolkow iu Oro- 
ningen, eine Landsuhaftsaiifuabme von LumlÄra, sowlo sehr gelungene Blumenaußi ahmen 
von Jul. V. Kolkow, die allgomeiu grosses lateradse erweckten. 
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Wir wiaaen, mit welcher Theilnahme Sie, 
hochverehrter Herr Direktor, dio Leistungen 
eines jeden Schülers (Ihenvuchen und verfolgen, 
und wie Ihre giltige Fürsorge andrerBeitB von 
der Jugend mit Vertrauen erwidert wird. 

Wir haben daher geglaubt, ilaaa ea Ihrem 
Empfinden entsprechen würde, wenn wir durch 
Oründusg eines Jeesen-Ponde dazu beitragen, 
besonders Heiseige und strebsame Schiller zu 
belohnen. Wir haben die Ehre, Dmen hiermit 
dieae Urkunde zu überreichen. Wir bitten Sie, 
dieses kleine Zeichen der Verehrung für Sie 
und Ihr verdienstvoUea Walten freundlich ent- 
gegen EU nehmen. 

Die Urkunde, welche von Herrn Sack 
in IcuDstvolIer WeiB« gemalt worden ist, 
liat folgenden Wortlaut: 

Zum 70. Geburtstag des Direktors der 
I. Berliner Handwerkers chule , Herrn Otto 
Jessen, iind um diesen, vm die Fortbildung 
der gewerblichen Jugend hochverdienten Mann, 
zu ehren, überweist die Deutsche GeseUschaft 
für Mechanik und Optik, Abth. Berlin, der 
Fraunhofer-Stiftung den Betrag von drei- 
hundert Mark als Grundstock zu einem Jessen- 
Fonds, mit der Bestimmung, dass aus seinen 
Zinserträgen alljährlich am 26. Dezember einem 
fl eisaigen Bchuler der Handwerkerschule, in 
erster Linie einem jungen Mechaniker, und, 
wenn kein solcher vorhanden iet, einem fleissigen 
Schüler eines verwandten Gewerbes, eine Be- 
lohnung im Werthe von dreissig Mark, sei es in 
baarem Getde oder in Form eines Unterrichts- 
hülfsmittels gewährt werde. 

Die Auswahl des Schülers und die Be- 
stimmung Über die zv ertheilentte Belohnung 
steht dem jedesmaligen Direktor der 1. Berliner 
Handwerkerschule zu. 

So lange der Jewsen-Fouds noch nicht die- 
jenige Hohe erreicht hat, dass seine Zinsea den 
Betrag von dreissig Mark erreiclien, stellt die 
Deutsche Gesellschaft ff!r Mechanik und Optik, 
Abth. Berlin, zu vorgedachteni Zwecke dem 
Direktor der I. Berliner Handwerkerschule all- 
jährlich dreissig Mark zur Vertoguiig. Zur 
Beglaubigung dessen ist diese Urkunde aus- 
gefertigt worden. 

Berlin, den 2fi. De/.omber 18!«;. 

Devttehe GeaelUchaft für Mechanik nnd Optik, 

Abth. Berlin. 

Der Vorstand. 

(FnlgsD die Namen.) 

In seiner Erwiderung gedachte 
Herr Jessen der Verdienste seiner Mit- 
arbeiter, insbesondere der Herren Szy- 
manski und Hrabowski; er sei ihm be- 
sonders dankenswerth, daas die D. O. die 
Form einer Stiftung gew&hlt habe, denn er 
habe immer seine Aufgabe darin geaehen. 



seine Schüler nicht nur zu belehren, sondern 
auch zu erziehen und materiell zu fordern ; 
gerade nach dieser Bichlung sei ihm in 
Berlin stets die grOsste Unterstützung zu 
Theil geworden , nicht zum mindesten 
durch die D. Q. und ihren nur leider zu 
früh verstorbenen Vorsitzenden Loewen- 
herz, „den wir Alle, ich mOchte sagen 
tagt&glich, schmerzlich vermissen." 

Bei der öffentlichen Feier, welche am 
8. d. M. in der Philharmonie eine überaus 
grosse Zahl von Lehrern und Schülern der 
Handwerkerschule, von Freunden und Ver- 
ehrern Jessens, darunter sehr viele Mit- 
glieder unseres Vereins, versammelte, sprach 
wiederum Hr. H a n d k e im Namen der 
D. 0. ; er feierte, im Anschluss an die von der 
Tagesklasse für Elektrotechnik veranstaltete 
elektrische Dekoration des Pestraumes, 
Hm. Jessen als den, der Licht in die 
KOpfe der deutschen Mechaniker gebracht 
habe. Ueber den Verlauf dieser eigen- 
artigen und in jeder Beziehung gelungenen 
Feier dürften unsere Leser bereits aus den 
Tagesblftttem unterrichtet sein. 

Ueber den Lebensgang Jessen's theilt 
das Hamh. Fremdenhlalt folgendes mit: R 

Otto Jessen wurde am 26. Dez. 1826 
in Schleswig als Sohn des dirigirenden 
Arztes der dortigen Landesirrenanstalt ge- 
boren; er besuchte die Schule seiner Vater- 
stadt, bildete sich nach deren Absolvirung 
bei einem Landmesser weiter aus und 
studirte alsdann in Berlin die Ingenieur- 
Wissenschaften, speziell Oeodäsie. Nach- 
dem er an dem unglücklichen Schleswig- 
Holsteinischen Freiheitskriege 1 859 Theil 
genommen, beschloss er, sich der Fortbildung 
der gewerblichen Jugend zu widmen. Er 
errichtete in Altona eine polytechnische 
Schule, die er unter grossen Schwierigkeiten 
zu hoher Blüthe brachte und bald nach 
Hamburg verlegte. Hier wurde er 1864 
zum Direktor der vom Senat neu eirichteten 
allgemeinen Gewerbeschule ernannt; dieses 
Institut, mit 200 Zßglingen erOfTnet, zählte 
nach wenigen Jahren bereits mehr als 
2000 Schüler; es wirkte vorbildlich für 
viele Ähnliche Institute, die in damaliger 
Zeit in allen Theilen Deutschlands gegründet 
wurden. Im Jahre 1880 wurde Jessen 
nach Berlin berufen, um dort eine Hand- 
werkerschule einzurichten und zu leiten. 
Was diese Schule Im Besonderen für unser 
Fach geleistet hat, darüber hat Hr. Prof. 
Dr.Szymanskiauf dem letzten Mechaniker- 
tage berichtet (vgl. Vereinsblatt 1890. 
S. 198), und wir dürfen es uns umso- 
mehr versagen, heute nochmals doranl 
zurückzukommen, als dieser Vortrag in 
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den folgenden Nummern ausrubrlich ab- 
gedruckt werden wird. 



D. 6. f. H. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Hauptversammlung vom 5. Januar 1897. 
Nachdem der Scbriftl'Uhrer, Herr Blaschke, 
den Jahresbericht!) und der Schatzmeister, Herr 
Handke, den Kassenbericht erstattet haben, 
findet miter Leitung von Herrn P. Görs die 
Wahl dea Voratandes für 1897 statt. Doa Br- 
gebnisB ist folgendes : YvrsiUevde: W. Handke, 
Prof. Dr. A.Westphal, Fr. Franc v.Liech ten- 
Btein;S'cAn^(fl<Aw:A.BlaBchke,W.HaenBch; 
Sehatimeigter: li. Hirsch mann; Archivar: 
H.Schmidt; BrisiUer: J. Faerber, P. Görs, 
I>r, St. Lindeck, B. Pensky. Nachdem Herr 
Handke den Vorsitz wieder übernommen hat, 
werden in den Vorstand des Hauptvereins ent- 
sandt dieHenen: KoromeraienrathP. üörffel, 
W. Handke, B. Pensky, P. Btüekrath. 



D. O. f. H. 11. O. Zweigrrereln Hsm- 
bni^Altona. Sitzung vom B. Januar 
1897, Vorsitzender: Herr Dr. KrUss. 

Herr Jean Dennert spricht über Libellen- 
Justinmg, Nach Hervorhebung der allgemeinen 
Eigenschaften der Libelle fahrt er eine Anzahl 
von Vorricbtugen vor, welche in mehr oder 
minder vollkommener und bequemer Weise die 
Einstellung der Libelle zu der mit ihr koire- 
Bpondlrenden Umdrehungeachee oder der ihr 
zDgehOrigen Oberfläche eines Instrumentes er- 
möglichen, wobei er ola an den Instrumenten 
dar Firma Dennert & Pape bewnhrt die 
Wirkung einer in gleicher Richtung mit der 
liibellenachse auf den mit einer schiefen Ebene 
versehenen LibellenstOpsel drückenden Schraube 
sehr empfahl. 

Derselbe berichtete dann Ober verschiedene 
Methoden der zentriechen BefeBtigiing von In- 
strumenten auf Stativen und der Vermeidung 
des früher üblichen Hakens. Die Ausführungen 
wurden durch Aijbildungen imd Zeichnungen 
erläutert. 

Hieranf fahrte Herr Fentzloff Probestücke 
von Bchmie<lbarem Eisengues und Oraiiguss der 
Eisenbütten werke Bchönhelderhammer von Carl 
Edler von Qiierfurth vor. Der namentlich 
für die Feinmechanik in Betracht kommende 
Grauguss zeichnet sich durch grosse Sauberkeit 
aus; er ist sehr dicht und ganz ohne Löclier, 
ohne sichtbare GuBsnaht und Angues imd kann 
oluie irgend welche Bearbeitimg lackirt werden. 
Die Muster fanden groesen Beifall und es wurde 

') Der Jahresbericht wird in der nftchaten 
Nummer des Vbl, veröffentlicht werden. 



die Aussicht mit Freude begrüBst, dass hierorts 
eine Fili^e der Qieaserei errichtet werde. 

Derselbe zeigte zum BcUubb noch Proben 
von Karborundumpapier vor, welches er fUr sehr 
brauchbar befunden hat. S. K. 



Kl«in*p« MiHh«ilNng«n. 

II. Kraft- und Arbeitsmasohlnen- 
AiisBtelluoK München 1898. 

Die Einladungen zur Betheiligung an der 
Aiisetellung, sowie das Programm, die Be- 
stimmungen für die Aussteller und das For- 
mular zur provisorischen Anmeldung smd nun- 
mehr an die Maschinenfabrikanten Deutsch- 
tands, Oesterreich 'Ungarns und der Schweiz 
versandt. Interesseaten, welche diese Druck- 
sachen nicht empfangen haben, können sicii 
bei ihrer zuständigen Handelskammer oder bei 
den deutschen Konsulaten Einsicht in dieselben 
verschaffen oder deren Zusendung vom Aus- 
stellungebureau (München, Ffirbergraben \Vt) 
verlangen. Der Termin für die Binreichung 
der provisorischen Anmeldungen läuft bis 
1. März 1897, Aus allen Theilen Deutschlands, 
Oesterreich-Uugams und der Schweiz sind 
schon jetzt die provisorischen Anmeldungen 
sehr zahlreich eingelaufen; auch seitens der 
amerikanischen, belgischen, englischen, fran- 
zÖBiachen und italienischen Industriellen und 
technischen Korporationen steht die regste Be- 
theiligung in Aussicht. Die bisher einge- 
gangenen Zeichnungen zum Qarantiefonds sind 
sehr namhaft, sodass die Ausstellung auch 
gegen unvorhergesehene und unwahrschein- 
liche Ereignisse finanziell gesichert ist, 

Baohopsohau. 

Das LÖthen des Bleies. Eine Schule für 
Üleiiftther u. M. w. Von Carl Richter, In- 
genieur, XV u. 250 S. mit 2i» Abbildungeu. 
Wien, Pest, Leipzig. A. Hartlebens Verlag. 
Geh. 4,&0 M. 

Daa Buch ist mit Saclikenntniss geschrieben 
und enthalt manche technischen Kunstgriffe, 
welche vielleicht in der Akkumulatoren technik 
verwendet werden können. Die erschöpfende 
Uebereicht Über üasometerkonstruktionen imd 
ein kurzer Abschnitt über elektrische Löthver- 
fahren mag besondere hervorgehoben werden. 
^Vie manche andere Bücher des Hartleben- 
schen Verlages ist das vorliegende überreich 
mit Figuren auegestattet, von denen ein Theil 
entbehrlich ist: wie ein gewöhnlicher Hammer 
oder eine HolzsSge, Zeicheudreieck, Zirkel, 
Schmiege u, s. w. aussieht, darf m einem für 
Techniker bestimmten Buch als bekannt vor- 
aus gesetzt werden. 
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Mit Zeigern aasgeatattete aatronotniiclie Earte mr Lftaimg ftstronotnisoher Aofgaben. F. Topii 

in Prag- 4. 1. 96. Nr. 88768. Kl. 42. 
Auf einer durch Zentralprojektion a»H deiu Brdmitteipunkte auf eine die Himmelskiigel 
im Pule tangirende Ebene hergestellten und an ihrem Uuikreie mit der Tages aintheilimg ver- 
sehenen Himmelskarte ist ausser einem um die Projektion der HimmolBacJiBe drehbaren und mit 
einem verstellbaren Arm sowie mit einer verstellbaren Spitze vernehenen radialen Zeiger noch 
ein nm die Zenithprojektion drehbarer Zeiger angebracht, um mit Hülfe der mit Tageneintheilung 
versehenen Ekliptik, einer mit Grude intheitung versehenen Horizontalen und eingezeichneter 
Kurven praktisclie Aufgaben der sphärischen Astronomie unmittelbar ohne weitere Htllfsmittcl 
lösen zu können. Im Mittelpunkt dieser astronomischen Karte kanu ein verachiebbarer Arm aur 
Herstellung einer horizontalen oder vertikalen Sonnonnhr angebracht werden. Die Karte kann 
femer in einer kreisrund ausgeschnittenen, an ihrem Umfang mit Ortsbeieichnungen versehenen 
Platte derart angeordnet sein, dass sie um ihren Mittelpunkt drehbar ist und fltr jode Einstellung 
relative Zeitbeelämmungen unmittelbar und ohne Zeiger vorzunehmen gestattet. 
Tonichtnng mr Sammirniig det AoHchl&ge irei schwingender Zeiger von HeBiger&then. Sie- 
mens & Halske in Berlin. 29. 2. 18%. Mr. 88180. Kl. 21. (II. Znaats i. Pat. Nr. 76&02 
u. I. Zus. z. Pat. Nr. 85661.) 

Um da« Schleifen des Mitnehmers auf dem Kuppelungerade und die damit verbundene 
Abnutzung su vermeiden, wird der Zeiger z so lange in seiner Nulllage gehalten, bis das 
schwingende Antriebsmittel seinen KUckgang vollendet hat. Dieses Pesthalten geschieht gemäss 




Klg. 1. 

einem Winkelstttck w festgeklemmt, 
mit einer schrägen Flache g auf oii 
gebung geschieht durch Druck auf die 



Flg. a. 

Fig. 1 durch einen Magneten m so lange, bis der 

StOsser * den Zeiger g kurz vor der Hicfatungs- 

Änderung der Unruhe wieder fortstDsst. Flg. 8 leigt 

eine Zeigersarflckbaltung, die auf mechanischem 

Wege vor sich geht. Der Zeiger z wird hierbei an 

dem die den Zeiger z lurQekfDhrende Vorrichtung A eich 

von zwei Nasen ti eines DoppelkeJlee schiebt Die Prel- 

dere Nase n. Der Doppelkell wird dadurch in swei 



Urcnzlagen gehalten, dass eine an ihm beSndliche Schneide t einmal In die Ausbiegung einer 
Pcdor / einschnappt und dann beim Kuckgange der Unruhe aus derselben wieder ausgeklinkt wird. 
Klenune, deren Klenundraok durch Wärmedehnung nicht beeinflasst wird. Elektrizitats- 
AktiengeaellBchaft vorm. SchuckertS: Co. in Nürnberg. 24.3.96. Nr. 88810. KI. 21. 
Bei dieser Klemme, weiche vorzugsweise für Kohlenstftbe Verwendung finden soll, wird 
i'iuu Aeiiderung des Druckes infolge von Krw.irmung durch die ungleiche Ausdehnung zweier 
.Metalle verhindert. 

Vorrichtnng nun kontinoirlichen Anzeigen der Dich tigkeits- Verhältnisse von Gasen and Gas- 
gemischen. O. Krell in Nürnberg. 10. 8. 10ii6. Nr. 88 188. Kl. 42. 
Die Vorrichtimg besteht aus zwei aufrechten, an den oberen Enden mit einander ver- 
bundenen Itühren, die an der Verbindungsstelle mit einem gemeinsamen Absaugeruhr vorsehen 
aiiid und mit einem Prltzisionsdittereiizruanuineter in Verbindung stehen. Durch letzteres wird 
der Unterschied der Dichtigkeiten der durch die aufrechten Röhren kontlnuirlich hindnrch- 
strömendeu Gase angegeben. 

Teleskopartig snsammenachiabbares Dreibein mit selbstthlttiger Lbsnng der Rohrrerbindnng 

beim ZnsMnmenachieben. C, Chorreticrin Lyon, Frankr. 20. 3. 96. iSr. 88940. Kl. 42. 

Die einzelnen liohrstlicke werden durch Scliiiiippei' In der Woisc zusuuimengehalten, 



tat«iUcb>U. 
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diuiD durch Bm8cl]ieb(>n eine« RohrBtllrke« die Verbindung dea nächsten Rohren mit <leni dritt- 
folgoürleii gplttBt wird, iinil Kwjir, indem die obere Kante de« ersten RiihreB Kf'gcn eine an dem 
nflchöten Rohrstüek befindliehe zu dem Schnapp vertn-lünss nehöreiide schiefe Flllrhe bUIspI. 

RaiasBchiene mit TerBtellbarem Aikaohlagkopl. J. Granz Id Zürich 

und Jol). GraoE in Mclsaen, SachBen. 9.7.1896, Nr. 88300 

Kl. 70. 

Mit einer mit dem Schienenkopf A lose verbundenen 

Anschlagechieoe a Bind um Zapfen e drehbare, k reis bogen förmige 

Zahnstangen d verbunden, die sich im Schienen köpf J verschiebbar 

bewegen kOnnen und mittels Sporrkegela e und Federn / in der 

Stellung festgehalten werden. 

Eine in Binafttzen k des Schienenkopfes verschiebbare Zunge t 
mit Noniue kann mittels Btellsch rauben A gegen die Theilung der 
BinetLtse k verschoben werden Ewecks genauer Einstellung der 
Schiene um viertel, halbe u. s. w. Grade. 

Vorrichtung zur Bestimmnng deB Flächeninhalts von Brettern. 
G.Bendis in LandBberga W. 24. 11. 96, Hr. 88 938, Kl. 42, 
Eine Walze mit einer Anzahl den Brettlängen entepreeh enden Zahlenreihen ist in einem 
zur MesBUDg der Brettbreite nach Zentimetern getheilten GehAuae su gelagert, dasa die einer 
bestimmten Lfinge ent8|i rech enden Flächeninhalte verechleden breiter Bretter vor einem Längs* 
Spalt des Gehäuses gleichzeitig sichtbar werden. Diese Zahlenwalze wird nach Maassgabe der 
jeweiligen Bretterlänge eingestellt. 

Vorricbtaag nun Fenunelden der Temperatur. L.Ebmann 
und H.Obermayer in Wien. 22. 10. 1896. Nr. 87836- 
Kl. 42. 
Bin aus dem Thermometergef&ss Q, der Kapillare Je 
und dem mit iwel Flüssigkeiten (Quecksilber und Alkohol 
oder dergl.) gefQllten Geffiss S bestehenden Apparat, in 
welchem drei FlatindrAhte eingeschmolzen sind, ist mit 
zwei Elektromagneten M und Jff derart in Verbindung ge- 
bracht, daes bei Temperaturverfinderungen und der dadurch 
bedingten Verschiebung des Quecksilberfadens in der 
Kapillare k die Stromleitung zu dem einen Magneten {Min 
der Zeichnung) unterbrochen, diejenige su dem anderen 
Magneten geschlossen wird. Es findet also immer ein 
Selbetunterb rechen des elektrischen Stromes und gleieh- 
zeitig das Schlleseen eines anderen Stromweges statt, 
durch welchen der Strom hei entgegengesetzter Verschie- 
bung des Quecksilberfade na geleitet wird. 

Die Vorrichtungen zum Melden oder Regeln der 
Temperatur sind mit der Achse o des als Doppelhebel aus- 
gebildeten Ankers u verbunden. 

Das ausser dem Alkohol oder dergl. in dem Qe^s E befindliche 
Quecksilber dient zur Aenderung der Länge des Quecksllberfadens In der 
Kapillare k. 

Diese Vorrichtung unterscheidet sich von ahnlichen Vorrichtungen 
dadurch, dass nur fUr einen Augenblick ein Stromschluss entsteht, der 
^ -X \ selbsttbBtig sofort wieder unterbrochen wird. 

^^k / FOhrang der Hess- oder ZUüroUe an Inetnunenten. Cb. Hamann in 

^B^^__L_, Friedenau b. Berlin. U. 6. 1895. Nr. 88223. Kl. 42. 

1^ Zur Pohruog der Mese- oder Zahlrolle eines integrirenden In- 

^1^^^ strumentes wird ein gleichschenkliges Schubkurbelgetriebe benutst. Dieses 

I^HbHb ist in der Figur, die die Anwendung bei einem Dampfmaschlnenlndlkator 

^; =^ darstellt, mit K 8 bezeichnet. Die Rolle R misst im vorliegenden Falle 

den Inhalt des auf dem Zylinder C entstehenden Diagramms. 
Kfirnermikrophon mit verkohttem PUanzensamen. B, MUnsberg in Berlin, 22. 10 1696. 
Nr. 88717, Kl. 21, 
Zur PDllmasse für KOmermikrophoue sollen VerkohliingspriKlukte von pflanzlichen Samen, 
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i Raps. Senfsamen und dgl,. verwendet werden. 
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Hechaniiioh virkend«r Ge«priloluwähI«r fttr Femsprech-Vennittelnngstlinter. R. Stock S Co. 
in Berlin. 28.4.1895. Nr. 66 606. Kl. 21. 
Die beim BinfUhren des Stöpsele hochgehobene Feder der Abfrageklinke wirkt unter 
Vermittelung eines Hebels direkt auf das gezahnte Rad des Zfthlers ein, wobei die Feder In eine 
erste Einkerbung des Abfragestöpaels einschnappt. Beim Weiterfuhren des Stöpsels tritt die 
Feder in eine zweite Einkerbung und die StOpeelspItze an die zurückliegende Feder für die 
KontroUeituug. 

Erweist sich hierbei die TheilneLuuerleitung als besetzt, so winl der Stöpsel nur soweit 
zurückgezogen, dasa die Feder wieder in die erste Einkerbung gelangt, wubei die Zahlung nicht 
stattfindet. Der Theilnehmer kann also nochmals anrufen, bezw. sich spflter verbinden lassen. 
Ohne doppelte Taxe zu zahlen. 



Paiantliat*. 

Bis zum i. Januar 1897. 
AiBOllnign. 
Klasse: 

21. 8. 9263. Bchaltvorrichtung für elektrische 
Mesainstrumente. Siemens & Halske, 
Berlin. 25. 2. 96. 
S. 9732. Verfahren, um astatische Galvano- 
meter vou den Störungen doa erdmagne- 
tischen Feldes unabhAngig zu machen. Sie- 
mens Sc Halske, Berlin. 2. 9. 96. 
42. M. 18061. Teleskopartig zusammenschieb - 
barer Opemglashalter mit Stellvorrichtung 
für das Opernglas. J.Murphy, O.F.Eng- 
wall und Ck Ä.Tiden, Chicago. 14.7.96. 
L. 10860. Reissfeder. F. Lutterbarg, Mitt- 

weida. 99. 4. 96. 
M. 18072. Theilmaachine for astronomische 
Kreise, Theilr&der und dgl. G. Meissner, 
Berlin. 18. 7. 96. 
i9. U. 11^. Drehherz mit varsetzbarer Druck- 
schraube. A. Unthal u. A. Kratz, München. 
16. 8. 96. 
Seh. 11832. Selbstthfttigee Spannfutter. M. 

Schlues, Magdeburg-Buckau. 17. 8. %. 
K. 9975. Maschine zum Hobeln von ebeuen, 
runden und konischen Fl&cben, sowie von 
Keilnuthen in Scheiben, RtLdem oder Wellen. 
H. Reich, Rendsburg. 18. 12. 95. 
67. M. 12090. Vorrichtung zur Aufnahme und 
Projektion von Reihenbildern. P. Müller, 
Köln a. Rh. 24. 8. 95. 
67. V. 3663. Maschine sum Rundschleifen von 
roh vorgearbeiteten Metall- oder Stahlkugel- 
körpem. J. Vorraber, Erfurt 23. G, 96. 
B. 19747. Verfahren zur Herstellimg gekörnten 
Stahlmaterials fUr Schleif- und Schneide- 
zwecke. Backhaus & Langensiepeu. 
Lüpdg-Plagwitz. 14. 10. 96. 
70. 0. 10518. Vorrichtung zum Vorzeichnen von 
EUipsea auf dem Reissbrette. G. Grund, 
Berlin. 20.4.96, 
M. 12927. Reissnagel. C.W. Motz & Co., 

Schöneberg b. Berlin. 26. 6. 95. 
H. 17417. Zeichenwinkel. H. Heibig, 
München. 8. 6. 96. 

FOr dl« Redilillon iBranlwort 
V«rl*a TOB JdHdi SprlDiar In BarUn » 



74. M. 12080. Anordnung bei elektrischen Alarm- 
thermometem. B. Mann, London. 21.8.95. 
ErtheUww». 
Klasse: 

81. Nr. 90554. Wechselstromzflhler. The Wes- 
tinghouee Electric Company Limited, 
Weatminster, Engl. 1. 1. 95. 
42. Nr. 90594. Schiffskompass. A. W. Hors- 
brugh, London. 15.3.96. 

Nr. 90647. Fneumaüacher Kompensationepegel 
mit kegelförmigem Ansatz an der Luftlei- 
tungaröhre. W. Seiht, Berlin-Grunewald. 
26. 4. 96. 

Nr. 90690- Umkehreystom für terreetriscbe 
Femrohre. Voigtlander & Soho, Braun- 
schweig. 23. 1, 96. 
4». Nr. 90686. Vorrichtimg zum Sftgen oder 
Feilen von Kegelrädern. A. Sukkan, Berd- 
janek, BUd-Russland. 30. 6. 96. 

Nr. 90704. Dorn zum Hinterdrehen von Frä- 
sern. A. Paul, Chemnitz. 1. 10. 95. 

Nr. 90361. Theilecheibe mit biegsamem, dio 
Theilung tragendem Metallband. P. Vale- 
rius, Dttsaeldorf. 21. 1. 96. 

Nr. 90648. Maschine zur selbsttbäUgen Her- 
stellung von Sctiranben u. dgl. Q.Siewerdt 
& Co., Oerlikon, Schweiz. 17. 12. 95. 

Nr, 90386. Drehbank zum Schneiden von Ge- 
winden. H. Götzen, Bruckhauaen a. Rh. 
10. 4. 96. 
6J. Nr. 90666. Rouleauverschluas. J.B. Irving, 
Cariiste, Engl. ^. 4. 96. 

Nr. 90329, Magazin - Wechselkassette, L. 
DiBclyn u. L, Gaumont, Paris 2. 6. 96. 

Nr. 90899, Momentverschluss mit regulir- 
barer Schlitzbreite. R. KrQgener, Bocken- 
heim-Frankfurt a, M, 22, 12. 96. 

Nr. 90462. PbotographiBches Objektiv. Voigt- 
lander & Sohn, Braunschweig. 22. 6. 95. 
67. Nr. 90318. Verfahren und Einrichtung zum 
Abrichten von Schleifsteinen. K. Kretch- 
mann, Berlin. 19.4.96. 

72. Nr. 90530. Quadranten visir. H. Pieper, 
Luttich. 15. 7. 96. 

8S, Nr. 90616, Elektrisch betriebene Schlaguhr. 
H. Perrot, Calw, Wurtt. 27. 6. %, 
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Sie Facbschnle für Mechaniker und die Tagesflasse ftir Elektroteclinik an i 
I. HandTerkerschnle zn Berlin. 

Vortrag, 
gehalten auf dem VU. Mechanikertage am 14. August 1896 



Meine Herren! Vom Voretande des Berliner Zweigvereins der Ueutechen QeaeU- 
gchaft für Mechanik und Optik aufgefordert, bei Oelcg<^nl]t*it des Mechantkertagea in 
Berlin einige Mittfaeilungen Qber die an der I. itftdtisclien Handwerkerschule zu Berlin be- 
stebende „Paclischule für Mechaniker" sn machen, halte ich mich für berechtigt, Sie bitten zu 
dürfen, mir Ihre Aufmerkeamkeit für die Erörterung der Ziele und der Einrichtung der ge- 
nannten Schule, für die Darlegung des Umfanges und der Methode des Unterrichts an 
derselben schenken zu wollen. Dabei darf ich aber die jüngere Schwesterechule derselben, 
die „Tagesklasse für Elektrotechnik", nicht unerwähnt lassen, da beide Einrichtungen 
dem Prinzip' nach dasselbe Ziel befolgen, den Präzisions- und Elektro-Mechaniker-Ge- 
hülfen Stfitten der theoretischen Brgftnaungsbildung darzubieten, und beide eine Ueber- 
brückung der Praxis und der Theorie erstreben. Ich bemerke aber, dass es keineswegs 
meine Absicht ist, die Wichtigkeit solcher Schulen, den Plan derselben, die Ziele und 
Methoden des Unterrichts im Allgemeinen «u erörtern und nach aUgemeinen Prinzipien 
BU begri)nden; die Wichtigkeit folgt aus dem durch die Erfahrung bestätigten Be- 
dürfnisse; über den Umfang der Unt«rricbtsfKcher und die Methoden des Unterrichts 
l&sat sich zwar allgemein disputiren, aber keine Einigung erzielen, die Erfahrung and 
die Erfolge müssen hierbei entscheidend sein. Ich beabsichtige Ihnen nur ein Skizzen- 
«rtlgeB Bild des Bestehenden vorzuführen, wie es sich auf Grund theoretischer Erwä- 
gungen aufgebaut und allmählich nach ges<unmelten Erfahrungen entwickelt hat, in der 
Hoffnung, dass diese Darlegung einen kleinen Beitrag zu der allgemeinen Frage der 
Existenzberechtigung resp. Noth wendigkeit solcher Schulen und zur Aufstellung eines 
den Zielen entsprechenden Planes liefern dürfte. Ich glaube aber auch bei objektiver 
Darstellung der Thatsachen die Qesichtspunkte und Gründe anführen zu müssen, welche 
bei der Einrichtung, Entwickelung und Erweiterung unserer Schule leitend gewesen sind, 
ohne jegliche Kritik ihrer Stichhaltigkeit, lediglich als stattgehabte Thatsachen. 

Ehe ich den Plan und die Methodik des Unterrichts bespreche, wird es wohl 
richtig sein, zun&cbst in aller' Kürze einige geschichtliche Notizen, wenn man über- 
haupt von der Geschichte einer seit 11 Jahren bestehenden Einrichtung sprechen kann, 
mitzutheilen. — Bald nach der Begründung der durch Direktor 0. Jessen organisirten 
städtischen Handwerkerschale, die den Lehrlingen und Qehülfen verschiedener Gewerbe 
Gelegenheit darbot, zunächst hauptsächlich in den Sonntags- und Abendkursen durch 
Pachzeicbenunterricbt und Unterricht in den dem jedesmaligen Beruf entsprechenden 
H Ulfs Wissenschaften, wie Mathematik, Physik, Mechanik, Chemie, Rechnen und Buchführung, 
ihre theoretische Ausbildung zu ergänzen und zu erweitern, wurden für die Winter-Semester 
besondere Tagesklassen für Maier, Bauhandwerker und Tischler eingerichtet, in denen 
sich die Qehülfen der betreffenden Gewerbe im Unterricht an Wochentagen noch welter- 
gehende fachliche Ausbildung aneignen konnten. Gerade diese Tagesklassen hatten 
die Aufmerksamkeit der interessu-ten Kreise auf sich gelenkt und gaben auch den 
Berliner Bepräsentanten des Gewerttes der Pr&zisions-Hechanii^ und -Optik Veranlassung, > 

,x-)gle 
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eine ahnliche Stfitte der tbeoretischen Ausbildung der Mechanik er-GeliUlten anxuregen 
und sur AusfObrung zu bringen. Gestatten Sie, dass Ich Ihnen das diesen Gegenstand 
betreffende von den Vertretern der Deutschen Gesellachart für Mechanik und Optik in 
Berlin und anderen sich fOr die Sache intereesirenden Herren damals ausgearbeitete 
Memorandum vorlese. 

„Im verfloBsenen Winter-äuinester ist in der Berliner Handwerkerschule zu den 
Tagesklassen für Haler und Bauhandwerker eine Tagesklasse f^r Tischler lünzuge- 
kommen. Dass Maler und Bauhandwerker im Winter eine Tageskiasse besuchen, ist nicht 
2U verwundern, da sie in dieser Jatireszeit wenig oder gar keine Arbeit haben Anders 
verhillt es sich aber mit den Tischlern, die doch im Winter ebenso gut wie im Sommer 
Gelegenheit haben, durch Arbeit Geld zu verdienen, und es drangt sich unwillkürlich 
die Frage auf, ob eine Tagesklasse für Mechaniker nicht denselben Erfolg haben würde, 
als die für Tischler. Auch unter den Mechanikern dürfte es wobl in einer so grossen 
Stadt wie Berlin ebenso wie unter den Tlscblern eine genügende Anzahl solcher Gehülfen 
und Volontaire geben, welchen die Gelegenheit, eine längere Zeit hintereinander aus- 
schliesslich auf ihre fachwissenschaftiiche Ausbildung zu verwenden, willkommen sein wfirde. 

Die Tagesklasse für Tischler wurde mit 10 Schttlem eröffnet und hatte im 
letzten Monat bereits 22 Schüler, welche alle, mit Ansnahme von zweien, Gehülfen 
waren. Es wurden tAglich in der Tagesklasse sechs Stunden Unterricht ertbeilt. Bei 
Einrichtung der Klasse setzte man aber voraus, does die Schüler auch noch t&glich 
die Abendklassen in der Handwerkerschule (4 Stunden] besuchen würden. - Diese Vor- 
aussetzung hat sich auch bestätigt, sodass die Schüler der Tagesklasse im Ganzen sehn 
Stunden Unterricht genossen haben. 

Es liegt in der Absicht des Leiters der Berliner Handwerkerschule, dass all- 
mählich, wie dies in Hamburg in der „Allgemeinen Gewerbe-Schule" bereits geschehen 
ist, soweit es mOglich ist, Tagesklassen für alle Fächer des Handwerks eingerichtet 
werden sollen. Mit den Tischlern hat man Jedenfalls deshalb den Anfang gemacht, 
well sie am zahlreichsten in der Handwerkerschule vertreten sind. Ganz abgesehen 
davon, dass der Mechaniker mehr theoretische Kenntnisse als der Tischler und jeder 
andere Handwerker nOthig hat, müsste nun zunächst die Tagesklasse für Mechaniker 
' eingerichtet werden, weil die Zahl der Mechaniker in der Handwerkerschule nai^h der 
der 'nacbler die nSchstgrOsste ist. 

Auf den Rath des Direktors O. Jessen sollte die Frage vom Mechaniker-Verein 
beim Kuratorium der Handwerkerschule angeregt werden, und die Herren Regierungs- 
rath Loewenhers, Bamberg, Fuess und andere Herren, welche bei der vorlaufigen 
Besprechung anwesend waren, haben beschlossen, die Sache im Verein zur Sprache 
zu bringen. 

Wenn man bedenkt, dass Jeder Junge Mensch heutzutage 8 bis 10 Jahre eine 
Schule besucht hat, um sich die nfithige allgemeine Bildung anzueignen, ferner 4 Jahre 
gebraucht hat, um seine Lehrzeit zu absolviren, also im Ganzen l'i bis 14 Jahre ge- 
braucht hat, um sich zum Mechanikergehülfen auszubilden, so ist die Zumuthung, die 
an einen strebsamen Mechamkergehülfen gestellt wird, noch ein weiteres halbes 
Jahr auf die Vervollkommnung in seinem Fache anzuwenden, wohl keine zu starke. 
Das BedürfnisB einer tüchtigen theoretischen Bildung ist für den Mechaniker in 
eben so grossem Maasse vorbanden, wie für den Maschinenbauer und Techniker. Die 
Mechanik ist heutzutage ebenso vielseitig wie die Maschinentechnik. Wer eich zum 
konstruirenden Mechaniker ausbilden will, hat daher ebenso viel theoretische Kenntnisse 
nOthig wie der Techniker. Die ihm nOthige Instrumentenkunde ist gewiss nicht weniger 
umfangreich, als die dem Techniker nOthige Maschinenlehre. Wenn nun der höhere 
Techniker auf seine Auebildung eine Studienzeit von 4 Jahren verwenden muss, so 
wird an einen solchen Mechanikergehülfen, der Justirer und Werkführer werden will, 
wohl die Anforderung gestellt werden kOnnen, dass er ein halbes Jahr ausschliesslich 
auf seine theoretische Vervollkommnung verwendet. 

Der am Sonntage und an den Abenden ertheilts Unterricht ist wohl für den 
Lehrling ausreichend, der zunächst nichts weiter werden will, als ein tfichljger GebQlfe, 
nicht aber für einen Mechanike^ehülfen, der ein tüchtiger Justirer, Werkführer oder 
Meister werden will. 

Alle Abendstunden kOnnen in vielen Fallen von Mechanikergehülfen, welche den 
Tag über in der Werkstatt arbeiten, gor nicht benutet werden. Der GehÜUe hat sich 
beeoDders in den ersten Jahren den Tag Ober fiel und mehr anzustrengen, als der Lehr- 
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Ung: und ist in Folge deBsen weniger via der Lebrling geneigt, eich in den Abendstunden 
geistig anznatrengen. Bs kommt aetten vor, daas ein Oehülfe in seinem ersten OelinUen 
jalir sich an einem Abendkursus der Handwerkerachute betheOigt, Junge Leute, die als 
Lehrlinge an den Abendkursen tbeilgenommen haben, melden sich, sobald sie Gehülfen- 
geworden sind, fast immer fDr die Sonntagakiasse an. Ferner bat der Oehbire b&uSg 
IIlDger ala 10 Stunden am Tago za arbeiten und kann deshalb den Unterricht des 
Abends garnicht benuteen. Der Qehülfe ist also in Betreff der Möglichkeit, aich aue- 
aubilden, dem Lehrling gegenübei* im Nachtbeil. 

Dem Wunsche der Mechaniker-Meister, deren SOhne Mechaniker geworden sind, 
würde es gewiss sehr entsprechen, wenn diesen die Gelegenheit geboten würde, in einer 
Tagesklasse für Mechaniker sich eine Zeit lang auaachliesslich theoretischen Studien widmen 
SU können. Ueberhaupt würde vielen Gehülfen und Volontairen, denen es an Mitteln, aich 
eine Zeit lang selbst unterhalten zu kOnnen, nicht fehlt, mit einer Tageaklasse sehr ge- 
dient sein. Dafür spricht die Thalsacbe, dasa derartige GehUlfen und fast alle Volontaire 
bis jetist die technische Hochschule besuchen, obwohl aus folgenden Gründen bezweifelt 
werden kann, dass die technische Hochschule die für sie geeignete Fortbildungsaustalt 
ist. Die wenigsten Qehülfen , die Volontaire niclit ausgeschlossen , besitzen die 
mathematischen Vorkenntnisse, welche bOthig sind, um dem Unterricht an der Hoch- 
schule folgen EU können. 

Diejenigen, welche von dem Besuche der Hochschule einen wirklich guten Er- 
folg haben wollen, rnüasten dieselben mindeeteoe 3 bis 4 Jahre besuchen, da mindestens 
1 Jahr dazu erforderlich ist, sie mit der höheren Mathematik vertraut zu machen. 
Die Kosten eines mehi;jährigen Besuchs der technischen Hochschule stehen für einen 
Mechaniker nicht in dem richtigen Verhältnisse zu dem Nutzen, den er für sein spezielles 
Fach davon hat. 

ScfaUeeslich ist noch zu beachten, daes die Uechaniker-Gebtilfen, besonders in 
der neuesten Zeit, wohlhabenderen Standen angehören, als andere OefaUUen. 

Der Unterrichtsplan der Tagesklasse für Mechaniker müsste erst festgestellt 
werden. Ausser den Kursen, die in der Handwerkeracbule für Mathematik, Physik, 
Mechanik, Zeichnen etc. bestehen, dürften noch einige andere Kurse (die bis Jetzt noch nicht 
bestehen) z. B. besondere Kurse für Nachzeichnen (Entwerfen), Werkzeugletire, Instru- 
mentenknnde neu eingeführt werden müsaen. " 

Nachdem ein vorlaufiger Plan entworfen worden, richtete die Deutsche Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik an das Kuratorium der Handwerkeracbule ein Gesuch, 
um die Einrichtung einer Tagesklasse für Mechaniker an der Handwerkerschule einzu- 
leiten, welches Dank der ßereitwilligkeit der städtischen Behörde, im besonderen des 
Vorsitzenden des genannten Kuratoriums Herrn Geh Rath Prof. Dr. Bertram mit Er- 
folg gekrönt wurde. So wurde im April 1885 die Fachschule mit einem halbjährigen 
Kursus ins Leben gerufen, in deren Programm der Unterricht auf 36 wöchentliche 
Stunden festgesetzt war, und zwar mit folgenden nnterrichtsfächem : 

1. Mathematik 5 Stunden wöchentlich, 

2. Physik 5 - 

3. MathematiBcb-physikBlische Hebungen 3 

4. Mechanik. . 3 

ö. Instrumentenkunde 4 

6. Technologie 2 

7. Zeichnen and Entwerfen von Instm- 
mententheilen und Instrumenten . . 14 - 

Der Unterricht sollte weiter ergänzt werden durch Exkursionen nach wisaen- 
schaftlicben Instituten, Werkstätten, Fabriken u. dgl., wodurch den Schülern Gelegen- 
heit dargeboten wnrije, ihre Kenntnisse und Anschauung in der Instrumentenkunde und 
Technologie zu erweitem. 
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Neuere Drebstahlhslter. 

MitgetheUt von W. KluHamann. 

Ale ein Zeichen, daas nach den als 
Drehat&bibalter bezeichneten Vorrichtun- 
gen Jetet schon mehr Nachfrage ist als 
ft^her, kann wohl angesehen werden, dass 
sehr viele neue Konstruktionen zum Patent 
oder QebrauchBmusterBchutz angemeldet 
werden, und dasa derartige Werkzeuge auch 
in den Preislisten der Werkzeugfabrikanten 
und -Händler aufgenommen sind. Vor etwa 
10 Jahren wurde in mancher Werkstatt ein 
Gehülte, der sich eine solche Vorrichtung 
herstellte, belächelt; freilich war die Her- 
itellung eines etwas komplizirten Drehstahl- 
haltera vom Standpunkt des Meisters viel- 
laicfat eine Zeitvergeudung, wenn der Oe- 
hfilfe nicht im Akkord arbeitete. Heute 
Bind dergleichen Werkzeuge, von den ein- 
fachsten, für besondere Zwecke bestimmten 
bis zu den kompLizirtesten, welche möglichst 
allen Anforderungen genfigen sollen, bereila 
käuflich zu haben, und gerade so, wie sich 
ein QehUlfe seinen eigenen Satz Spiral- 
bohrer, sein eigenes MetallsOgeblatt, seine 
eigene Schublehre anschafft, ist ihm Ge- 
legenheit gegeben, einen für seine Zwecke 
passenden Drehetafalhalter zu erwerben. 

In der Zeitsehr. f. InstrJcde. und im 
Vereinsblatt sind dergleichen Werkzeuge 
echon mehrfach besprochen worden ; es 
mOgen hier einige neuere Konstruk- 
tionen, die jedenfalls vielen noch unbe- 
kannt sein dürften, mitgetheilt werden. 

Im Prinzip versteht man unter Dreh- 
stahlhalter eine Vorrichtung, welche in 
den Support der Drehbank eingespannt 
wird und in der sich dann kleinere Stichel 
befestigen lassen. Als Vortheil gelten 
ers ens leichtere Handhabung der kleinen 
Stichel, femer geringerer Verbrauch an 
Stablund dann ein bequemeres undsichereres 
Härten. Ferner wird an dem immerhin 
kostbaren Werkzeugstahl durch geringeren 
Materialverbrauch gespart. 

Die praktischen Drehstahlhalter sind 
80 eingerichtet, dasa das Werkzeugmaterial, 
wie es vom Händler kommt, nur auf die 
richtige Länge abgehauen und gehärtet zu 
werden braucht; erst dann wird die in 
einem passenden Winkel stehende Schneide- 
fläche auf der Schmirgelacheibe oder dem 
Schleifstein angeschlifTen. 

In Fig. 1 ist zunächst B. Pflüger's 
Drehstahlhalter (D. R. G, M.) abgebildet, 
welcher von der Werkzeugfabrik von 
Gebr. Saacke in Pforzheim hergestellt 



wird. Derselbe zeichnet sich durch grosse 
Einfachheit aus. In dem zylindrischen 
Kopf des am hinteren Ende zum Ein- 
spannen mit Flächen versehenen Dreb- 
Btahlhalters befindet sich in geeigneter 
Lage eine vierkantige Durchbohrung (bei 
dem mir zur Verfügung stehenden kleinsten 
Muster von etwa 6 mm Seitenkante), tn 
welche die kurzen, ungcKbr 60 mm langen 
Stichel S gesteckt und mit einer Schraube V 
mittels Schlüssel befestigt werden. Durch 
die geneigte Lnge des Sticheis (die auch 
bei früher a. a. 0. beschriebenen Dreh- 
stahlhaltem sich findet) ist erreicht 




worden, daes man keines hohlgeechliffenen 
Drehatahls benOthlgt, sondern, auch beim 
Nachschleifen, nur die Endflächen absu- 
scbdrfen braucht. Bin Uebelstand des 
Halters ist, dass derselbe nicht zum Drehen 
nach rechts und links zu gebrauchen ist, 
denn nach einfachem Umlegen um 90* 
um die Längsachse läsat sich der Stahl- 
halter in Folge der schiefen Lage des Vier- 
kantlocbes nicht mehr benutzen. Man muss 
also zwei Halter verwenden. Durch passende 
Aenderung in der Stellung des Vierkant- 
loches im Halterkopfe liesse sich dies viel- 
leicht erreichen; es mag sich allerdings 
dann ein anderer Schniltwinkel ergeben, 
der jedenfalls weniger günstig wirken wird. 
Der Halter wird in 6 verschiedenen GrOssen 
(Kopfatärke 25 bis 60 «im, für Stichel von 
5 bis 18 mm Dicke) hergestellt; der Preis 
beträgt 6,50 bis 17,00 M. Zu dem Halter 
können Fertige Drehsiähle (Schrupp-, 
Messer-, Hohlkehl- und PlandrehBtahl),welche 
0,45 bis 1,45 M. je nach den verschie- 
denen OrOssen kosten, bezogen werden; 
dieselben sind bereits gehärtet. Ich glaube 
jedoch, dass auf letztere der Mechaniker 
verzichten wird , da erstens Ihre Her- 
stellung sehr einfach ist und femer wohl 
jeder dem Stichel die für das zu be- 
arbeitende Material passende Itärte selbst 
giebt. 

Bin anderer durch D. R. P. dem Herrn 
Oscar Seldis in Steglitz geschützter Dreh- 
stahlhalter ist in Fig. 2 dargestellt. Er 
ist zwar weniger einfach als der vorige, 
hat jedoch den Vorzug, dass er vielseitiger 
zu gebrauchen ist und dass man mit einem 
einzigen Halter in allen möglichen Lagen 
arbeiten kann. Der mit einem Stiel A ver- 



Betiene Kopf K, welcher mit A einen 
Winkel von etwa 45 " bildet, ist mit 
einer Durchbohrung reraehen, die an dem 
einen Ende konisch erweitert, an dem 
anderen mit einer «ylindrischen ^röeaeren 
Ausdrehunff versehen ist, sodass sich gegen 
einen AiiBats in der letzteren -die Mutter 3f 
anlegen kann. In die konische Auedrebuog 
pasBt eine Buchse B, durch welche der 
Gewindebolzen O gebt, auf den sich die 
Mutter M aufschraubt. B hat an der 
VorderüSche eine Abschrflgung, und der 
Bolzen ist mit einem zu seiner Achse 
in entsprechendem Winkel stehendem Loche 
H versehen, das den Drehstahl D auf- 
nimmt. Durch Anziehen der Mutter wird so- 
mit der Stichel im Halter festgeklemmt. Da 
sich die BBcbeetm Kopfe S drehen l&sst, kann 




der Drehstatal um die Achse des Oewinde- 
bolzens verstellt werden. Das Loch S ist 
achteckig sternförmig, eodnsa der Stichel 
auch in verschiedenen Stellungen zu seiner 
eigenen Längsachse gebraucht werden kann, 
aber ebenfalls runde Stichel Verwendung 
finden können: Die Sticbel sind nach dem 
hinteren Ende zu dGnner, damit sie sich 
beim Gebrauch in dem Halter fester 
klemmen, auf keinen Fall aber lockern 
kOnnen. Um noch bessere Befestigong zu 
erzielen, könnt« die AbschrSgung an der 
konlacben Buchse gerauht oder gezahnt 
sein. Eine Abart des Stahlbalters giebt die 
Fig.3 wieder. Bei dieser Ausführung soll zu- 
gleich mit dem eben besprochenen ein 
zweiter Stichel F aue Flach- (Band-) Stahl 
neben dem ersten fDr einen feinen 
'Span zum Nachdrehen Verwendung finden 
oder es soU der zweite Stichel allein, 
eventuell nachdem der erste sowie der 
Gewindebolzen 6 und die Buchse B ent- 
fernt sind, als Absüchstaht benutzt werden 
kennen; der Abstichetabl wtirde dann aus 
nnter sich gearbeitetem Frofllstabl ber- 
gestellt. 

Ob beide Stfthle bei gleichzeitiger Be- 
natzung genügend festsitzen, müsate erat 
der Versuch lehren. Auf jeden Fall ist es 
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nöthig, dass der zweite Sticbel F eine 
ziemlich genau vorgeschriebene Höhe hat 
Betreffs Herstellung des Seldis'scben 
Stahlbalters steht der Erfinder mit einer 
Fabrik in Unterhandlung, sodass voraus- 
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sichtlich aucb dieses Werkzeug in der 
nächsten Zeit im Handel erscheinen dürfte. 
Ein dritter Drehstablhalter '), bei dem 
nur der oben zuletzt erwähnte, unter sich 
gearbeitete Profilstahl für die Stichel zur 
Verwendung kommt, ist in Fig. 4 wieder- 
gegeben (D. R. Q. M.). Derselbe wird von 
von Jos. Stehle in Feuerbach-Stuttgart in 
den Handel gebracht. Auch dieser Halter 
ist sehr einfach und ermöglicht eine sehr 
bequeme Herstellung der Stichel. Er be- 
sitzt zwei Theile, deren jeder aus Vier- 
kantstahl besteht. Der eine Tbeil A ist 
vorn umgekröpft und mit einer recht- 
eckigen Aussparung versehen, in welche 
der andere Tbeil B mit einem ebenfalls 
rechteckigen Zapfen passt; dieser Zapfen ist 
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aber nur etwa halb so dick als die Aus- 
sparung breit ist. Beide Theile werden 
durch die Vierkantschraube V gegen ein- 
ander geklemmt. In jedem der beiden 
Stücke befindet sich auf der Berührungs- 
fi&clie eine Vertiefung von etwa je einem 
Viertel der Sticheldicke (b Fig. 5), sodass, 
wenn ein Stahl 8 von vorn eingesteckt 
und die Schraube angezogen wird, ein 
Spalt von der hiilben Sticheldicke bleibt 
Der Zapfen an S ist nach hinten etwas ver- 
dickt, damit durch einen leichten Schlag 
gegen das freie Ende von B der Dreh- 
stahl schon festgeklemmt wird; durch An- 
ziehen der Schraube sitzt er dann nnver- 

') Nach einem eiiigeaaiidteii Proapejtt, , 
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rQckbar fest. Der Preis dieses Werkzeuf^es 
mit 5 Sticbeln uod einem VierkanlschlDssel 
ist je nach der GrOsse 8,50 oder 9,50 M. 
(Querschnitt des Halters 18 X 18 resp. 
20 X 20 mm). Der Preis des gewalzten 
Profllstahles betragt bei obiger Pinna für 
7, m 0,35 resp. 0,60 M. 

Bchliesslich mOge noch ein für die Be- 
arbeitung TOD Holz beatimniter Drehstahl- 
. halter erwfthnt werden, der von James 
P. Hobart in Engl. Mechank 64. 8. 18. 



1896 nach American Machinist beschrieben 
ist. Der Schaft ans Vierkantstahl ist mit einer 
. seitlichen Durchbohrung versehen, in der ein 
Bolzen durch eineUutterTeretellbar befestigt 
ist ; der Kopf des Bolzens hat wiederum eine 
zylindrische Durchbohrung, in welche das 
Drebwerkzeug unter Zwiscbenlage eines 
balbzylin drisch en KlemmstOckes durch eine 
Vierkantschraube eingespannt wird. Der 
Drebstahl (SchrotrOhre in der a. a. 0. bei- 
gefügten Skizze) ist also nach allen Seiten 
hin verstellbar. 
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iQternatioDale AusstelluDg 
BrUmel 1897. 

Die belgische Regierung hat auf dieser, 
am 24. Aprii dieses Jahres zu erOfTnen- 
dev Ausstellung neuerdings eine wissen- 
schaftliche Abtbeilung eingerichtet, in 
welcher die Regierung selbst, die Unter- 
richtsinstitute und wissenschaftlichen Labo- 
ratorien ausstellen werden. Dadurch ge- 
winnt die Ausstellung für die Männer der 
Wissenschaft an Jnteresse, und es sei des- 
halb hiermit den Mitgliedern unserer Ge- 
sellschaft anheim gegeben, ob sie ihrer- 
seits eine Betbeiligung für wünschenswerth 
halten. Herr Robert Drosten in BrQssel 
(nie du Marals 49) bietet sieb zur Ver- 
tretung unserer Mitglieder an; derselbe hat 
bekanntlich bereits bei der Brüsseler Aus- 
stellung im Jahre 1888 die Interessen der 
deutschen Mechaniker in wirksamer Weise 
wahrgenommen. Er ist auch bereit, von 
solchen Ausstellern , welche uicht selbst 
einen volIsUndigen Schrank ausstellen 
wollen, unter deren Namen Instrumente mit 
verwandten Apparaten zusammen sur Aus- 
stellung zu bringen gegen eine festzu- 
stellende einmalige Vergütung für alle 
Auslagen. Man wolle sich behufs Erlan- 



gung weiterer Auskunft unmittelbar an 
Herrn Drosten wenden, Jedoch möglichst 
bald, da sonst kein Platz mehr cu erhalten 
sein dürfte. 

Dr. H. Krfitt, Vorsitzender. 

Flir die Käme der 1>. O. bestimmte 
Geldsendungen sind in letzter Zeit mehr- 
fach dem Unterzeichneten zugegangen; es 
sei deswegen darauf hingewiesen, dass 
dieselben, nach den Bestimmungen der 
Satsungen, an den Schatzmeister (Herrn 
W. Handke, Berlin N, Lottumstr. 1^ ge- 
richtet werden mQsseo. 

Der Geschäftsführer. 

D. O. f. M. u. O. Zweifprerein Berlin. 

Jahresbericht für 1896. 

Htm Jahr ISäCi darf ohne Bedenken als doe 
hiaher bedeuteamste in der Geschichte iinseree 
Zwei^^vereine bezeichnet werden; hierzu 
berechtigen zwei Breignisse: ein Erfolg und 
ein Verlust. Wir hatten einerseits die lang. 
ersehnte Freude, auaAnlass der Gewerbe- Aus- 
stellung den Mechanikertag als Gastgeber 
begrUsaen zn kfhniien, und wir dUrfen mit 
Genugthuung auf seinen Verlauf zurück- 
blicken. Andererseits traf uns ein schwerer 
Verlust durch den Tod unseres Vorsitzende:) 
Hermann Haensch, lies Mannes, der, su 
lange es 'hin seine Gesundheit erlaubte, 
unsere Sache mit rastlosem Hifer und klarem 
Blicke geführt hat uud der sich durch ssine 
Verdienste nm den Verein und sein freund- 
Uches, liebevolles und gemuthreiches Wesen 
in unseren Henen ein uuvergan^iches 
Andenken gesichert hat. 

Der Verein betrauert ferner den Tod der 
Herren L. Becker und Th. Grau, er hatte 
anderereeit« die Freude, sein Bhrenmitglied, 
den kgl. Reclinungarath Herrn Tb. Baumann, 
sein 90. Lebensjahr in geistiger und körper- 
licher Rüstigkeit vollenden tu sehen. Die 
MltgliederaaJil ist auf 166 gestiegen. 

In den Voretand wurden von der Geueral- 
veraammlung für das Jahr 1896 gewählt als 
VornUende: P. Btuckrath, H. Haensch, 
P. Dörffel; Sthattmeüter: W. Handke; 
Sehrif^Shrer: A. Blascbke und W. Haensch; 
Archivar: H.Schmidt; Bfüüier: 3. Faerber, 
Franc v. Liechtenstein, Dr. Ltndeck, 
Prof. Dr. Westphal. Nach dem Tode von 
Herm.HaeuBch, und da Herr Stflckratb an 
der Weite rfuhning s^ee Amtes verhindert 
war, beschloss der Voretand unter Zu- 
stimmung dea Vereins, eine Ersatzwahl bis 
zur nftchsten Oeneralversammlung zu ver- 
schieben, und übertrug die Leitung bis dahin 
dem ijchatimeister Uerru Handke. Im 
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HauptvorHtand war der Z%Yeig verein ver- 
treten durch die Herren: Dürffei, Handke, 
PenBky und StUckrath. 

Der Verein hielt anseer der Geuerolver- 
sammluug 13 ordentliche Sitzungen, sowie in 
der Gewerbe -Auestellung eine groM« Zahl 
geselliger Zusammen ktlnfte ab; er hOrte 
folgende Vortrage: 1. W. Haensch, lieber 
Boleuchtungequellen tUr Projektionsapparate; 

5, Prof. Dr. Szymaüski, Ueber unsichtbare 
Strahlen; 8. P. GOpel, Uaber Umdrehunge- 
zahler; 4. Dr. Lindeck, Blektrische Prtt- 
lisionsinstrumente; 5. Prof. Dr Weatpbal, 
Der Seibt • Fuess'Hche Universalpegel; 

6. B. Pensky, Feinere Linearmaasse und 
deren Vargleichung an der Kaiserl. Normal- 
Aichunga-Kommiaeion; 7. Dr. PriedUnder. 
L'eber einen Apparat zur Heasung der 
Anziehungskraft der Erde; 8. G. Kllrger, Die 
Werkzeugraaschinen auf der Berliner Ge- 
werbe- AuBBtellutig : 9. Dr. M ah 1 k e , Ueber 
Messung hoher Temperaturen; 10. Dr. Hecker, 
Die neueren Untersnchungeu der Schwankungen 
der Erdachse; 11. Dr. Michalke. Elektro- 
motoren für Kleinbetrieb. Femer wurden an 
einem Vereinsabende in zwangloser Form 
Apparate vorgeführt iniil beoprochen, welche 
zur Messung und Vergleichung von Dicken 
dienen. 

Am ' Schlüsse <\en abgelaufenen Jahres 
überbrachte der Vorstand dem hochverdienten 
Leiter der I. Berliner Handwerkerschule, Herrn 
Direktor Jessen, zu seinem 70. Geburtstage 
die Glückwünsche des Vereiiia und über- 
reichte die Urkunde Über einen Jessen- 
Fonds, welchen der Verein aus diesem Anlaes 
behufs Prftmiirung würdiger Ziigllnge der 
genanuten Schule gestiftet bat. Bl. 



Der Astronom Prof. Dr. Weyer in Kiel ist 
gestorben. — Prof. Dr, Hanor, Direktorder 
Gh. Sternwarte in Gotha, ist als Nachfolger 
von Prof. Krüger ata ordentlicher Professor 
und Leiter der Sternwarte nach Kiel, der Phy- 
siker Prof. Dr. Auerbach von Jena nach 
Straasburg, der Astronom Dr. Franz von 
Königsberg als Nachfolger von Prof. Galle nach 
Breslau berufen worden. — Prof. Dr. Hlttorf 
in München ist zum Ritter des Ordens pour h 
miriU ernannt worden. — Prof. Dr. AaamaDD, 
WLBsenschaftl. Oberbeamter am Kgl. Meteorolo- 
gischen Insütut hat den Kronenorden 3. Klasse 
erhalteu. 



Kl«in«pa Mitth*ilMng«n. 



Änlasslich der Berliner Oewerl>e-Aii8< 
BtellunS sind vom Handelsministerium nun- 



mehr die silbernen und bronzenen Medaillen ') 

mit der Inschrift ; „Für gewerbliche Leistungen** 
verliehen worden. Aus der im Keichean zeige r 
veröffentlichten Liste dürften folgende Namen 
für die Leser des Vereinsblattes von Interesse 

Die silberne ürilaiüe erhielten: A.Böhme- 
Berlin, Franz Schmidt & Haensch-Beiün, 
Voigtlaender & Bohn-Brauoschweig, Carl 
Zeiss-Jena. 

Die bropume iffdniffe erhielten : Ma z K a e hl e r- 
&Martini-BsrUn, E.Lei tz-WetzIar,B.A.Lentz, 
Mix & Genest, Dr. Hob. Muencke, Julius 
Schober, Friedr. Si,emeas ft Co., Gustav 
Voigt-Berlin. 

Internationale Auratellung 
BriUsel 1897.') 
Die Betbeiligung der deutschen Industrie au 
dieser Ausstellung ist in den letzten Wochen 
sehr viel reger geworden als noch kurz vor 
Neujahr zu vermuthen stand. Die unmittelbare 
Veranlassung hierzu mag wohl die bestimmte 
Aussicht auf eine finanzielle Unterstützung der 
deutscheu Abtheilung seitens der Reichsregie- 
rung gewesen sein, welche nunmehr zur vollen- 
deten Thatsache geworden ist. Wenn auch der 
Betrag der gewährten Reicho-Subvention die 
Zuschüsse, welche Frankreich (im Ganzen etwa 
1 MilUon Fr.) und England (180000 M.) ihren 
Ausstellern gewahren, bei Weitem nicht erreicht, 
SU wird sie doch genügen, um die durch den 
Generalkommissar, die Dekoration, das Preis- 
gericht u. s, w, entstehenden Auslagen itu 
decken, sowie einigen gemeinnützigen Ann- 
stellungen, wie u. A. denen der deutachen 
Frauen vereine imd ötfentlichen Lehrinstitute, 
sowie der deutschen Künstle rschaft eine 
kostenfreie Betheiligung zu gewUiren. Unter 
den bisher zur Ausstellung angemeldeten Fir- 
men sind ganz besonders zahlreiche Elektrizi- 
tätswerke zu nt?nnen. die in ihrer Qesammt- 
heit die fremde Konkurrenz In Brüssel weit 
in den Schatten stellen werden. Maschine n- 
Fabriken ersten Hanges, u. A. Borsig, 
Kirchner & Co. und die deutsch-amerikanische 
Maschinenfabrik in Frankfurt a. M., werden 
ebenfalls, und zwar in sehr erheblichem Um- 
fange, auf dem internationalen Wettkampf zu 
Brüssel vertreten sein. In Berlin halt die Aus- 
stellungsmUdigkeit noch zaliireiche Verhand- 
lungen in der Schwebe, — Im Hinblick auf die 
vom Reich gewährte materielle wie moralische 
Unterstützung der deutschen Afatheilung zu 

1) Vgl. Tereimblatt 1896, S. 180. 

>) Von der Deutschen KommiBeion einge- 
sandt; vgl. auch die Bekanntmachung über 
denaelben Gegeaistand untej Verelnsuachrichten, 
diese Nummer S. Sä. Red. i 
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BrüBsei darf nunmehr auch die Betheiligung 
unaerer staaüichen Induatriebetriebe, wie u. A. 
der Königlichen PorzeUanfabriken ' zu Berlin 
und MeiBBon, entgegengeeeheu werden. Als 
deutscher Genertdkomtniaear wird der allen 
AuBatellem von Antwerpen her in bester Br- 
inoerung stehende Geheime Kommerzienratb 
GDuther~ fungiren, welcher dieser Tage in 
Berlin anwesend war, um bierselbat sowotil 
mit den Vertretern der Reichsre^erung wie 
mit der .Deutschen Kommission" über einzelne 
>vichtige, prinzipielle wie fachmänniBche Fragen, 
zu verhandeln. Wenn nach dem Gesagten die 
deutsche Al)theiluiig der BrUsäeler Ausstellung 
auch IceineBwega don Anspruch wird erheben 
können, ein Gesammtbild des deutschen Ge- 
werbefleiBsee zur Schau zu bringen, so wird 
Bie doch in einzelnen Zweigen desselben ganz 
hervorragendes leisten. — Hervorgehoben Bei 
' noch, daae sAmmtliche deutsche Balmen für 
die Ausstellungsgüter kostenfreien Rücktrans- 
port gewährt hahen. sofern die beti'Cff'endeu 
Sendungen vor ihrem Versandt als fflr die Aus- 
Btellung bestimmt angemeldet wurden. Als 
SchluBBtermin fllr die Anmeldungen zur Aus- 
stellung wird der 14. Februar d. J, festgehalten: 
von der .Deutschen Kommission fllr die Brtls- 
seler Welt-AuBateUung". Berlin W., Lutheratr. fi. 
kennen alle auf die Ausstellung bezQglichen 
Schriften, Formulare u. s. w. kostenfrei bezogen 
werden. 



Aus dem Gtat des preiisslschen 
Kultii8mllil8teri)iin8. in Berlin soll das 
erste chemische Institut, das sich z. Z. 
Georgenatr. M'35 befindet, verlegt werden; es 
ist ein Neubau auf dem ehemaligen Kirchhof 
der Charite geplant mit 250 Arbeiteplatzen fUr 
titudirende, 25 für selbständige Forscher und 
einem Auditorium von 400 Sitzplätzen; im 
Ganzen ist ein Betrag von etwa 1 300 000 3f. 
in Auseicht genommen. — In Kiel aoll daa 
physikalische Institut mit ebem Kostenauf- 
wand von 172 000 M. neu gebaut werden. — 
Die Vertheilung der erdmagnetischen Kraft 
soll im Anschluiw an gleiche Arbeiten in den 
benachbarten Staaten kartographisch fest- 
gelegt werden: fUr die Durchfuhrung des 
Unternehmens sind 5 Jahre und ein Betrag 
von im Ganzen 47 500 M. in Auesicht 
genommen. — Das elektrotechnische Institut 
an der Hochschule iu Charlottenburg soll, ins- 
besondere fUr elektrochemische Untersuchungen, 
mit einem Kosten aufwände von 171 000 M. 
erweitert werden; es soU dort ferner oin 
grosser Hilrsaal für Experimentalphy-nik ein- 
gerichtet, je ein weiterer Dozent für 



Bxperimentalphysik und fQr Elektrotechnik 
angestellt werden. — Zur Förderung der 
medizinischen Untersuchungen mit Röntgen- 
strahlen sind 60000 3r. ausgeworfen. 

(Nach Voss. Ztg.) 



PatantlistB. 

Bis zum IS. Januar 1897. 
ARBeldnngen. 

Klasse: 

31. H. ITtJL'B. Kohlenwalzenmikrophon mit 
Piusaigkeitfl-Dampfung, P. E. Huber, Zo- 
rieh. 30, 9. 96. 
H. 17774. Nach Art einer Sanduhr wirkender 
elektrischer Strom Unterbrecher, A.Hainlen, 
Geislhigen A. Btg., WUrtt. 8. 10. 96. 

42. H. 17521. Augenglaafaesung mit verbor- 
genem Verschluss. Sr Hummel, Wien. 
3. 7. 96. 

48. M. 13897. Verfahren und Maschine zur 
Prüfung von Kugeln auf ihre genaue Kugel- 
form. H-Meltzer.Ratibor, O.-S. 18.11,96. 

67. Z, 2252. Astigmatisch, sphärisch und chro- 
matisch korrigirtes Objektiv. Carl Zeiss, 
Jena. 18. 11. 96. 

RH. M. 13078. Mitnehmer an Drehbänken für 
Uhrrflder. A- Mayer u. P. Paller, Saig 
b. Lenzkirch, Schww^wald, 22, 7. 96. 



Klasse: 

21, Nr, 90945. Bogenlampe. Blektrizitlits- 
Aktiengesellscbaft vorm, Schuckert 
& Co,, Nomberg. 22. 8, 96. 

43. Nr, 90839. Stroboakop mit endlosem BUder- 
trager. W. C, Farnum, Arlington, Ver- 
mont. V.6t.A. 16. 10.95. 
Nr. 91028, HittorfscheROhremitVonichtung 
zur Entlüftung nach dem Malignani'scheD 
Verfahren, Siemens S Halske, Berlin, 
24, 3. 96. 
Nr. 91030. Waagebalken mit jusürter Schnei- - 
denlagerung fUr Hebelwaagen; Zus. z. Fat 
87451, E. Böhmer, Schröttersdorf b, Brom- 
berg, 26. 7, 96. 

47. Nr. 90935. Splmt zur Befestigung von 
Stangen in Platten u, dgl. F, Albrecht, 
.Melbourne, Kol. Victoria. 23, 6. 96. 

49. Nr, 90980. Schraubstock zum selbstth&tigen 
zentriBchen Featspannen von Werkstücken 
mit rundem, quadratischem u. dgl. Quer- 
schnitt. R. Jileiek. Nnmberg. 31.3.96. 
Nr. 91017. Vorrichtung zum Winden von 
Scliraubenfedern beliebiger Steigung. C. A. 
V, Httllgren. Stockholm. 27, 9. 95, 

88. Nr. 90846. Drehpendelhemmung. J. Ch. 
Bauer,'Fürth. 19. 10,95. 
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Die Hehrphasenströme nnd der Drelistrom. 

sine gemelotlMsUche Darstellung. 

Sana Oteffaa In Chnrloilenburg.') 

Wechselstrom. — Unter Wechselstrom versteht man einen elektrischen Strom, 
dessen Richtung: und St&rke in einem Leiter regelmässig und sehr schnell wechselt. 
Bin Qleichatroin Sieast in den beiden DrKbten, die von der ihn erzeugenden Haschine 
wegführen, so, dass er in einem bestimmten Draht immer von der Maschine weg, in 
dem anderen immer nach der Maschine hin flieset. Der Wechselstrom fliesst in dem- 
selben Draht bald von der Maschine fort, dann nach der Maschine bin, dann wieder 
von ihr fort u. e. w. Die Zeitdauer von dem Atigenblicke an, wo er mit bestimmter 
St&rke in einer bestimmten Richtung flleast, bia zu dem Augenblicke, wo er wieder 
dieselbe St&rke in derselben Richtung erlangt hat, nennt man seine Periode. Biae 
Periode hat in neuerer Zeit bei vielen Maschinen eine Dauer von y^^ Sekunde. W&brend 
dieser Zeit nimmt die Stromst&rke in einer bestimmten Richtung von Null stetig zu, 
erreicht nach einem Viertel der Periode (nach '/soo Sekunde) ihren grOsaten Wertb, 
nimmt wieder stetig ab und ist nach '/> Periode (■/,„, Sekunde) gleich Null; sie nimmt 
dann entgegengesetzte Richtung an, w&chst wieder bis zu einem grOssten Werth, den 
sie bei Vi Periode erreicht und ist nach einer vollen Periode wieder gleich Null. 
Dann beginnt derselbe Vorgang von Neuem. Wenigstens gilt dieser Verlauf für den 
einfachsten Fall „sinusartiger" Schwingungen. Die StromstKrke durchläuft also eine 
Reihe „Phasen'' und kehrt nach einer Periode 
schliesslich immer su dem Zustand zurück, den 
sie zu Anfang hatte. Han kann daher sagen, 
die Phasen der Stromstftrke durchlaufen einen 
Kreislauf in einer Periode. Dementsprechend 
theilt man die Periode h&uflg wie einen Kreis 
in 360". Um den zeiilichen Verlauf durch 
eine Figur darzustellen, tr&gt man die Zeit, die 
verflossen ist, seit die Stromstärke zuletzt den 
Werth Null hatte, auf einer horizontalen geraden 
"'B- !■ Linie OT (Fig. 1) auf, z. B. OT^, und den 

zugehörigen Werth der Stromst&rke senkrecht Über dem Endpunkt T, dieser Strecke, 
nSmlich T-^J^^, und zwar nach oben, wenn der Strom in der einen, und nach unten, 
wenn er in der anderen Richtung fliesst. Man erhält dann för den zeitlichen Ver- 
lauf die Kurve Fig. 1. So gesetzmäesig, wie hier dargestellt, wird der Verlauf der 
Stromst&rke nur in den seltensten F&llen sein, vielmehr wird die Kurve uuregelmäesigere 
Formen annehmen, etwa wie Fig. 2. Die Hälften oberhalb und unterhalb der Linie 
T brauchen auch nicht einander gleich zu sein, nur müssen die von ihnen einge- 
Bchlosaenen Flächen gleich groas sein. Femer ist der Verlauf der Kurve innerhalb 
zweier beliebiger Perioden immer wieder derselbe. Wir nehmen der Binfachheil wegen 
im Folgenden immer an, der zeitliche Stromverlauf 'werde durch eine Sinuskurve 
(Fig. 1) dargestellt. 

■) Eb wird uiiaeron Loaern gewiss willkonunaii sein, dasa iluien hiermit über diesen au 
wichtigen Zweig derElekCrotpchnik eine populäre Daratellua^ von dorn aU ÄiituritAt anerkannten 
Oborlngeuieur der Fii-mu Slciuetis & Ualake f^eboten wird, Die Ked. 




H. Gürgai, Dia MabrpbaHiulrHina und dar bnhatrom. 




Amplitude, Pbase. — D«n grOssten Werth, den die Stromstärke während der 
Periode annimint, nennt man ihre Ämjilitutle, den jeweiligen Werth, dividirt durch 
ihre Amplitude die Phase der StromBt&rki>, worin Docb liegt, ob b\c. 7M- oder abnimmt. 

Phasenverschiebung. — Sind zwei Stromkreise vorhanden, die Wechselstrom 
von derselben Periodenzabl fahren, eo brauchen beide Ströme nicht gleichzeitig ihren 
grOssten Werth, den Werth Null u. b. w. zu 
erreichen. Man sagt dann, ihre Phasen seien 
um einen bestimmten Bruchtheil der Periode 
gegen einander vp.rschohen. Fig. 3 zeigt den 
seitlichen Verlauf zweier Ströme, deren Phasen 
um ein Viertel der Periode oder um 90* (die 
Periode zu 360" gerechnet) gegen einander 
verschoben sind. Der Ausdruck „Verschie- 
bung" erklärt sich direkt aus Fig. 3, wo 
die untere Kurve gegen die obere nach rechts 
verschoben Ist. 

Einphasenstrom und Uehrphasen- 
etrom. — Man Bpricht von Mehrphasenstrom. ^''b- -■ 

wenn ein System von Stromkreisen mit Wechselströmen vorbanden ist, die alle 
dieselbe Periode aber gesetz massig gegeneinander verschobene Pha.'icn haben. 
Im Qegeneatz dazu spricht man bei einem einfachen Weclisulstromkrels von Ein- 
phasenstrom. Beim Binphasenstrom sind Hin- und Rttckleituug, also zwei Leitungen 
vorbanden; beim Mehrphasenstrom müssen dagegen, weil mehrere Stromkreise vor- 
banden sind, immer mehr als zwei Leitungen vorhanden sein. 

Beim Zweiphasenstrom hat man zwei 
Stromkreise, deren Stromphasen um ein Viertel 
der Periode oder 90" gegeneinander ver- 
schoben sind, wie Fig. 3 darstellt. 

Beim Dreiphasen ström hat man drei 
Stromkreise , deren Stromphasen entweder 
um 60' (Fig. 4) oder um 120" (Fig. 5) gegen 
einander verschoben sind. Die drei Kurven 
sind hier nicht wie in Fig. 3 untereinander, 
sondern auf gleicher Höhe gezeichnet. 

Stromerzeuger. — Eine Maschine zur 
Erzeugung von einphasigem Wechselstrom ist 
schematisch in Fig. 6 dargestellt. Bin aus 
isolirten Eisenblechen hergestellter Ring rotirt 
zwischen zwei einander gegenüberstehenden 
Polen N und <S^. Der Ring ist mit zwei einander diametral gegenüberliegenden Spulen 
bewickelt, die hinter einander geschaltet sind und deren Enden mit zwei Schleitringen 
if, B, verbunden sind. V^on diesen Schleifringen wird der Strom durch die Bürsten 
Bi Bi nach aussen abgeleitet. Geht eine Spule an dem Nordpol N vorbei, so erzeugt 
sie einen Stromimpuls in einer bestimmten Richtung; gebt sie dann an dem Südpol S 




FlR. 3. 




vorbei, so erzeugt sie einen Stromimpuls in der entgegengesetzten Richtung. Bs entsteht 
daher Wechselstrom in jeder Spule. Beide Spulen sind so geschaltet, dass ihre 
Stromimpulse sich steta addiren. Die Zeit eines Umlaufs ist gleich einer Perlode des 
Wechselstromes. 

_;.y Google 
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Fig. 7 stellt schematiscb eine ZweiphaseDstromiuaechine, Fig. 8 eine Drei- 
phasenetrommascliine dar. Beim Zweipbaaenstrom haben wir zwei Paare von einander 
diametral gegenüberliegenden und hintereinander geschalteten Spulen. Die Enden des 
einen Spulenpaares sind zu den Schleifringen S, Mi, 
i des andern zv den Schleifringen B, B^ geführt. 
' Von hier werden die Ströme durch Bürsten .B, ß, und 
B^ Bf in zwei Äussere Stromkreise i und // geführt. 
Die Spulenpaare sind um 90" gegeneinander verdreht. 
In Folge dessen treten die Stromimpulse in den Spulen- 
paaren nicht gleichzeitig, sondern nacheinander auf, und 
zwar um die Zeitdauer eines Viertelumlaufs des Ringes, 
d. h. ura ein Viertel der Periode, gegen einander ver- 
zögert. 

Beim Dreiphaaenstrom haben wir drei Spulenpaare, 
die um 60* gegen einander verdreht auf dem Ringe 
angeordnet sind, sechs Schleifringe BiSy 
R^Rf, R3B3 und drei äussere Stromkreise i, 
// und III. Die Stromimpulse sind jetzt um 
die Zeitdauer eines Secfastelumlaufs des Ringes, 
d b. um ein Sechstel der Periode, gegen ein- 
ander verzögert. 

Vortheile des einphasigen Wechsel- 
stromes Im Oegensatz zum Oieicbstrom. 
— Man kann Wechselstrom viel leichter und 
gefahrloser mit hoher Spannung herstellen 
als Oleichstrom und femer den gefährlichen, 
hochgespannten Strom viel bequemer und 
einfacher wieder in ungefährUchen, niedrig- 
gespannten Strom, wie er zum Qe- 
brauch für Beleuchtung geeignet ist, 
umformen. Strom von hohekSpannung 
aber ist erforderlich, wenn man ihn 
für Beleuchtung und Kraftübertragung 
auf weite Strecken übertragen will, 
weil niedriggespannter Strom bei 
gleicher Leistungsf&higkeit eine zu 
grosse Stromstarke besitzt und daher 
sehr starker Dr&hte zur Fortleitung 
bedarf. 

Bin Beispiel, das einer ausge- 
führten und im Betriebe befindlichea 
Anlage entspricht, möge dies er- 
läutern. Eine Wasserkraft von lOOO PS soll mit 10°/, Verlust In den Leitungen 
30 km weit fortgeleitet werden, sodass 900 PS an der Verbrauchsstelle zur Verfügung 
stehen. Folgende Tabelle zeigt dann, welchen Durchmesser in Millimetern die Leitung 
haben und welches Gewicht sie in Tonnen (1 ( = lOüO kg) besitzen muss, wenn die 
Spannung 100, 1000, 5000 und 10000 Volt beträgt. 

Spannuiii; DrahttlurchmeBser Gewicht 



r^s^ 



s 



100 Vdt 992 mm 417 000 ( 

1 000 ■ 99,2 - 4 170 - 

&000 ■ 19,8 - 167 - 

10 000 - 9,9 - 42 - 

Thatsachlich ist die Anlage mit 10000 Volt Spannung gebaut worden. Mit 

1000 FoZf würde sie wegen der Kosten der Leitung unausführbar sein. Bei Gleichstrom 

ist eine Spannung von 2000 VoU bereits schwierig zu erzeugen. Noch schwieriger aber 

ist bei Gleichstrom von hoher Spannung die Transformation, die erforderhch ist, 

um den Konsumenten Strom von niedriger Spannung zu liefern, der zum Betriebe von 

Glfiblampevi, Bogenlampen und kleineren Motoren geeignet und ausserdem für Leben 

und Gesundheit ohne Gefahr ist. ^^ . 
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, Dl* MtbipbaiMuträoM und d*r Drahinon. 



Die Umformung des Wechselstromes geecbieht durch ruhende Apparate, Trans- 
formatoren, die im Wesentlichen aus einem Eisenkern aus von einander isolirten 
Blechen bestehen, Qber den einerseits Spulen aus vielen gut isolirten dünnen Windungen 
für den hochgespannten Strom und andererseits Spulen mit wenigen dicken Windungen 
V&T den niedriggespannten Strom geschoben siod, Fig. 9 zeigt einen einfachen 
Wechselstromlransformator. AyA^A^A^ ist der ringförmig in sich geschlossene Eisenkern, 
BB sind die dickdr&htigen Windungen tflr den niedriggespannten starken Strom und 
CC die dllnndrilhtigen Windungen fQr den hochgespannten schwachen Strom. Der 
Eisenkern ist aus Theilen hergestellt, damit die Spulen bequem über die Sflulen ^, A^ 
geschoben werden kSnnen. Dieoe Transformatoren bedürfen keiner Wartung und haben 
einen sehr guten Wirkungsgrad. Die Oleichstromumformer dagegen sind Maacbineo, 
die rotiren und daher der Wartung bedürfen, auch ist ihr Wirkungsgrad bedeutend 
geringer. 

Der Nai-htkeil des einjtkiisif/en Wechselstromes besteht im Wesentlichen diirin, dass 
derartiger Strom sich wenig für Motorenbetrieb eignet. Die Wechselstrommotoren wurden 
allerdings in den letzten Jahren sehr verbessert, allein sie haben immer noch so be- 
deutende Mflngel, daas Anlagen mit einphasigem Wechselstrom nur da zu empfehlen 
sind, wo das Lichtbedürfnies das Ausschlaggebende und die Kraftlieferung nur von unter- 
geordneter Bedeutung Ist. Sie sind Im Vergleich im anderen Motoren schwer und theuer 
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und laufen nur mit geringer Kraft und mit sehr bedeutendem Stromverbrauch an, sodass 
sie beim Anlassen leicht die Qleichmftssigkeit des Lichtes stören. Aufzüge z. B. werden 
daher in Wechelstroman lagen bis in die neueste Zeit so betrieben, dass man den Motor 
leer anlaufen Ifisst und ihn dann mit der Winde kuppelt. 

Die Bedeutung des Mehrphasetisliomes liegt besonders darin, dass er neben 
den Vortheilen des einphasigen Wechselstromes die Eigenschaft besitzt, für Motoren- 
betrieb ausgezeichnet geeignet zu sein. Die Mehrphasenmotoren sind sogar einfacher 
als die Gleichstrom motoren. Der Mehrphasenstrom lästtt femer eine bessere Ausnutzung 
der Maschinen und Leitungen zu als der einphasige Wechselstrom, hat ihm gegenüber 
aber den Nachtheil, dass er mindestens dreier Leitungen bedarf. In Besug auf andere 
Apparate ist die Bedeutung des Mehrphasenstromes früher vielfach überschätzt worden, 
z. B. für Transformatoren. Man baut äoluhe Transformatoren für Mehrphasenstrom, weil 
man Mehrphasenstrom brauchen will, aber nicht, weil sie besser wirken, 7.. B. eine 
Transformation bei geringeren Verlusten ermöglichen, als WechseUtromtrHnsformatoren. 
Zur Transformation benutzt man entweder gewöhnliche Wechselstromtransformatoren, 
und zwar für jeden Stromkreis einen, oder besondere Mehrphasenlransformatoren, die 
für Zweiphasenstrom vier Säulen, für Dreiphasenstrom drei Sftulen und geeignete 
eiserne SchlussslUcke besitzen (I'\ij- 10 und 11). : Bei Fig. 10 (Aufriss) sind die 
Sfiulen in eine Ebene gestellt, bei Fig. 11 (Grundrise) stehen sie in den Ecken eines 
gleichseitigen Dreiecks. (Fortetmv /<^tj 



Zur Aufnahme in die D. O. f. M. u. O. 
gemeldet : 

G. Üoradi, Mathematisch- mechanisch es 
Institut, Zürich. 



D.O. f. M. U.O. Zwelgrerein Berlin. 

Sitzung vom 19 Januar 1897. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. Prof. Dr. Scheiner spricht Qber neuero 
Spektoakopo mit besunderer BerUckeichtigimg 
der aatronomiacbon. (Der Vortrag wird dem- 
Q&ctist aueftkhrlich im Vbl. abgedruckt werden.) 

Es wordSQ J'rohen vuu Karborundum ^ 
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(gelegt; hieran knüpft sich eine läugere Dis- 
kussion über Alt Wendung dieses Materials; eine 
Iteihe von Mitgliedern erbietet sich Versuche 
anzustauen und hierüber alsdann in einer 
Sitzung zu berichten. — Der Vorsitzende ver- 
liest ein SchreibeD von Herrn Drosteu aus 
BrQssel Ober die dortige IntematioDale Aus- 
stellung 1897 (vgl. Vbl 1S97. S. SS\. — Hr. 
Friedrieb dankt namens der Kommission fUr 
die JessenPeier der D.O. fUr die Mitwirkung 
bei dieser Veraustaltiing. 

Bine Frage: womit klebt man Hartgumini- 
streifen auf Leinwand behufe Heretellung einer 
Jalousie? findet nur thellweise Beantwortiuig. 
_ ___^ TP. H. 

Die Pinna Relnfelder & Hertel in 

München hat Hm. Paul Zschokke, bisher 
in der Werkstatt von C. A. Bteinheil Sühne, 
sowie Hm. Karl Reinfelder jun. als Theil- 
haber aufgenommen. 

Die Privatdozenten Dr. H. du Bols an der 
Berliner Universität, sowie Dr. J. Schubert 
an der Korstakademie in Bberswalde sind zu 
Titular- Professoren ernanot worden. — Der 
Elektrotechniker Prof. GalUeO Ferraris ist 
am 7. d. M. in Turin gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 

Eüektrotechnische Jjelir- und Unter- 

suchungsanstalt des PhysIkalUchen 

Verein« zu Franknirt s. M. 

Der diesjährige Kursus über Blitz- 
ableiter findet in der Woche vom 8. bis 
13. Harz statt. Diese Kurse werden nun seit 
acht Jahren im Aultrage des \'ereius von 
Hm. Dr. Nippoldt abgehalten und erfreuen 
sich reger Theilnahme der Kreise, für die sie 
bestimmt sind: selbständige Gewerbetreibende 
der Blitnableiterltranche (Mechaniker, Schlosser, 
Dachdecker, Spengler, Installateure) oder solche, 
die es werden woUeu, Baubeamte u. s. w. Da 
der Kursus sich nicht auf Vortriige beschrltnkt, 
sondern auch Exkurdionen bietet, und vor AUem 
eine Ansprache über das Durchgenommene statt- 
findet, kann im Interesse des Erfolges nur 
eine bestimmte Theilnehmerzahl zugelassen 
werden; deswegen empfiehlt sich frühzeitige 
Anmeldung an den Leiter der Lehranstalt, 
Hm. Dr. J. Bpatein. Stiftstr. 32. Das Honurar 
betragt 30 M. Weiteres ist aus dem Programm 
zu ersehen, welches die Anstalt kostenlos ver< 



Die Werkstatt von BulT & Berger in 
Boston Uass. beging am 18- Oktober v. J. die 
Peier ihres 2ö-jnhrigcii Bestehens: aus dicsoni 



Anlese bat die Firma eine Medaille herstellen 
lassen, zu welcher Herr C. L. Berger selbst den 
Entwurf gemacht hat. Auf der Vorderseite be- 
findet sich ein astronomisches Durchgangsin- 
strument, umgeben von Erzeugnissen und Werk- 
zeugen der Prazisionsmechanik und Optik; die 
Rückseite versinnbildlicht den Weltverkehr und 
seine Mittel und trögt die Umschrift: Bvff & 
Berger, Botton Mass. Founded Oet. 18. 1971, sowie 
den Namen des Empltlngers der Medaille. Die- 
selbe ist in Bronze am ?4. Dezember v. J. allen 
Ajigeatellten derFirma überreicht worden, ferner 
iti Silber mit der Inschrift: For faühfvl tervice» 
(Pur treue Dienste) einem Mitarbeiter, dem auch 
bei alteren deutschen Moclianikeni bekannten 
Hm.Otto Reichelt, welcher auf eine 26- jahrige 
Thntigkeit in dieser Werkstatt zurückblicken 
konnte. Eine goldene Medaille werden diejenigen 
erhalten, die 40 Jahre laug ununterbrochen bei 
dieser Firma angestelltgeweseusiud. Diesilberne 
oder bronzene Medaille soll ferner seitens der Hrn. 
Buff & Berger oder auf deren Ermächtigung 
seitens anderer Personen resp. Körperscbaftan 
unter dorn Namen „Buff tfe Berger Scnorary 
Medat" für Verdienste um die Wissenschaft und 
die mechanischen Künste verliehen werden; in 
diesem Falle wird sie die Inschrift tragen; 
For the Advaneement of Säenee and the ileehanät 
Art» (Für Förderung der Wissenschaft und der 
mechanischen Künste) oder : fbr/BvenHono/"- . . 
(Für die Erfindung des . , . . ) oder: Honor 
to whom Bonorüdtte (Ehre wem Ehre gebohrt). 



II. Kraft- und ArbeltsmaschlneD- 
AuBstelluiier München 1898. 

Die Ausstelluug umfasst folgende fünf 
Gruppen: I. Kraftmaschincu, als Gas-, Petro- 
leum-, Benzin-, Dampf-, Heissluft-, Wasser- 
Wind- und Elektromotoren bis zu 10 PS. 

II. Arbeitsmaschineii, Werkzeuge und Gerflthe. 

III. Hülfsmaschinen, als Pumpen, Ventilatoren, 
Pressen, Aufzüge, Uhren, Maschin entheile, 
elektrische Anlagen, Schutzvorrichtungen, 
Apparate, Hülfsmaterialien. lY. Fabrikationen 
und Werkstatten im Betriebe. V. Technische 
Paeliliteratur. Für hervorragende Leistungen 
werden durch ein von der kgl. bayer. Staata- 
regierung eingesetztes Preisgericht Auszeich- 
nungen in Form einer einheitlichen Medaille 
ertheilt. Der Tennin »ur provisorischen An- 
meldung Innft bis 1. Mtirz, der für die 
definitive Anmeldung bis I. Oktober 1897. Die 
Piatzmiothe betragt pro qm Bodenflöche 20 M. 
iu)d Wandflache 15 M. Sämmtliche auf die 
Ausstellung bezüglichen Drucksachen stellt 
das Direktorium (München, Ftlrborgrabon IVs) 
auf Wunsch gern zur Verfügung, wie es auch 
zu allen Aufschlüs^icn stete gern bereit ist 

cii.edby Google 



BUchcnchau. 



BOohepsohau. 

F. Ltebetaaz, Die Kloktmteehnik. aufl der 
Praxi« — fllr die Praxw. 2. Aufl. «r. «ö. 
XVI, 288 8. mit 181 AbbUdgii. ii. den Por- 
trntü vuH Bdi.Hon. Schlickert, Kiemene 
u. VüUtt. Düri-ieldorf, J. B. Gerlarh & 
t'o. 3,00 M. 

G. Plz^ghelll, Anleitung zur Pbüt^>{,Taphie. 
8. Aufl. 13". X, 332 S. m. 163 HoizHCbn. 
Halle, W. Knapp, Geb. in Leinw. 3,00 M 

Herrn. Hettler, Ponthundburh fiir die Ge- 
»chftftMwelt. 8 Aufgaben: ftlr daw RsichH- 
postgebiet. l'llr Bayero. fllr Wttrtteuiberg. 
Mit einem Verzeirlinif« von 8000 der 
wichtigeren PuHtorte und einer Zuncnkurte. 
gr.80. 9fi. VIII !S. 7,-.ltthrgang. Stuttgart, 
Richard Hahn ((i, Schnürlen) 1,20 M. 
Elektrische Kraft öbertrAf^uiiK und 
KraftTerthelluntr> Nach AuBmhrungen 
durch die Allgemeine ElektrisitatB- 
UefielUchart Berlin. 2. Ausg. go. 32e ?. 
mit 170 Fig. Berlin, J. Springer in Komm. 
Geb. 4 M. 
U. SchnaUM, DiapoBitive. Anleitnng zur 
Anfertigung von Projektiona- und Stereo- 
akop-GLttubildBni, vim Fenaterbildßrn, sowie 
von Diapositiven zum Zwecke des Ver- 
grösserna und der Iteproduktiou. 2. Aufl. 
80. m, 104 S. mit 2C Abbildgn. DreeUen- 
Dusseldorf. Schmitz .V Olbertz in Komm. 
1,50 M. 
Patent- Kslenaer, Uer dcutache und inter- 
uatioQoIe, fllr 1897. Kin Hand- und Nach- 
BC'hlagebuch Hber internationales Patent- 
wesen, Muster- und Markenschutz. Verwer- 
thung vuQ Patenten und Erfindungen u. s, w. 
Herausg. von G. Dedreux, Ked. von 
R. Zipsor. 80. 96 und 20 8. München, 
G. Dedreui, Patentanwalt. 1,20 M. 
Ed. Breslauer, Ingenieur in Leipzig. Die 
Messinstrumente deu Technikers. Ihre prak- 
tinche und wisse na chaltliche Grundlage. VIII, 
•220 S. mit 329 Abb. Leipzig. J. J. Arnd. 
3,00 M. 
Jedem, der eich auf dem Gebiete der tech- 
nischen Instrumentenknnde unterrichten will, 
sei das vorliegende Buch auf das wörmste 
empfohlen. Dasselbe ist auch fdr denjenigen 
gern ein versUind lieh, der dem StoD* des Buches 
ferner stellt, so wie undrerseite flir deu Fach- 
mann in zahlreichen Anmerkungen die nüthigen 
mathematischen Erkllirungen fUr die einzelnen 
InstrumenU^ gegeben sind, meist unter An- 
lehnung an dio theoretische Maschinenlehre 
von (ii'ashul'. Die Kinleitung behaudelt die 
wichtigsten mechanl-^cheu Grundgesetze über 
riii* Wirknngswoiee iler Schwerkraft, über den 
lU'griff der Arb'.'it und die Uebclgi'sütze. Bei 



der Erörterung des Arbeite-BegrilTee kOnnt« 
noch schfirfer darauf hingewiesen sein, dass in 
dem Produkt Kraft x Weg unter dem Weg 
immer der in der Kraftrichtuug zurückgelegte 
zu verstehen ist. Die Scliildening der Instru- 
mente hat der Verfasser unter neun verschie- 
dene Gesichtspunkte geordnet, je nach dem 
nflchsten Zweck, welchem die Instrument« 
dienen. Der erste Abschnitt giebt eine kurze 
Üebersicht llber die Ableitung des Längen- 
maassee. Dabei fehlt indess ein Hinweis darauf, 
dass die frühere Definition des Meters als zehn- 
mülioneter Theil des Erdquadranten fallen ge- 
lassen ist, ebenso eine Bemerkung Ober die 
Nurmaltemperatur des metrischeu Maaaes. Es 
folgen die Besclireibung der verschiedenen 
Waagenarten, zum Th^ unter Anführung in- 
teressanter Detailkonstruktionen. dann in recht 
guter Vollatfindigkeit die Kraft- imd Arbeita- 
messer, wie Manomet«r, Dyaiunometer und In- 
dikatoren. Namentlich tlie Darstellung der 
Konstruktion und Wirkungsweise der letzteren 
Instrumente ist recht übersichtlich und ein- 
gehend. Nach der Schilderung der Zeitmeas- 
in Strumente folgt eine üebersicht über die 
verschiedenen Geschwindigkeitsmesser, wie 
Tachometer, WoUmann'scher Flügel, Pitot- 
sche Rühre u, s. vv. Daher fehlt bei Besprechung 
der hyUrostatisthen Umdrehungszahler ein Hin- 
weis auf die Braun'schen Gyrometer. die ja 
ziemlich verbreitet sind. Die wichtigsten Ane- 
mometer und Logs sind nicht vergessen. Nach 
der eingehenden Darstellung der Zahlwerke 
für verschiedene Zwecke (z. B, Huh- und Schritt- 
zllhler) und derPlaiiimeter, gieht der Verfasser 
eine erschiipfende Schililerung der Wasser- 
und Gasmesser und als Beschluss einen Ab- 
schnitt aber das Messen der Temperatur, in 
welchem selbstverständlich die Pyrometer be- 
sondere Würdigung erfahren. Die beigegebeneu 
Abbildungen sind ausnahmslos klar und über- 
sichtlich: nur wenige sind als überflüssig zu 
bezeichnen, G. 

A. F. Wetnhold. Vorschule der Experimen- 
talphysik. Naturlehre in elementarer Dar- 
stellung, nebst Anleitimg zum Bxperimen- 
tiren und zur Aufertigung der Apparate. 
4. Aufl. gr. »0. VIII, 672 B. m, 440 Holzechn. 
uud2Farbentat', Leipsig, Quundt&H&ndeL 
10 M., geb. 12 M. 
8. V. GaUberg, Taschenbuch für Monteura 
elektrischer Beleuchtungaanlagen. 13. Aufl. 
12<». VIII, 188 S. mit 131 Fig. München, 
R. Oldenbourg, Geb. in Lemw. 2,60 3f. 
A. I.iedebur, Lehrbuch der mechanisch- 
metullurgisi'hen Tocliuologie (Verarbeitung 
iler Metalle auf mechanischem Wege), 2. Aufl. 
'J. Llg gr.80. S. 241-3l!8 mit Abbildgn. 
Bruunschweig, F. Vieweg & Sohn. 6 M. 



PalenNchHil. 



Pafentachai 



StellTorricbtimg Mir Fernrohre mit Terändeilicher VergrÖBBenmg. i 

20. 7. 1895. iNr. 88379. Kl. 42. 
Die äteliuDf^ de^ L'mk<>hrsyatBms u zum übjektiv und eigeotlichi 
erforderlichen Weise durch Verschiebung zweier Keile k vertludert. 
die auf je eine mit dem hildumkehreadeii ükulartheil verbuuilene 
Nase M wirken, tind deren Bewegung mit Hülfe von Schtiiirlei- 
tuugeu vom vorderen Okulartheil aus erfolgt. 
Terlahren zum Bohren von langen Arbeitsstücken von zwei 

Seiten gleichzeitig. J. Wagne r in Uildenhoim. 2G. 5. WX*. 

Nr. 88 576. Kl. 4Ö. 
Das gegen Drehung gesicherte Arbeitestdck wird zwischen 
den Bohrern freiachwebend horizontal gehalten, um sich wflhreud 
des Bohrens selbstthntig immer so einstellen 211 kfliinen, dass 
die Bohrloch mitten auf einander trelfen Dadurch werden die 
durch eine feste Einspannvorrichtung hervorgerufenen schäd- 
lichen Seiten Wirkungen auf die Bohrwerkzeuge und damit cui 
Verlaufen der letzteren aiisgeachlosBen. 

Die Patentschrift enthntt eine zur AuafDhrung dieses 
Verfahrens dienende Maschine. 
VoTTichtnng zom Gewindeschneiden auf Drehbtlnken. J, Nfigle 

26. 1. 1896. Nr. 88640. Kl. 49. 



Okular wird in der 




Leipzig ■ Volkmaradorf. 



Eine auswechselbare Ge- 
wiiidepatrone DEE ist auf der 
Hohlwelle H dreh- und ver- 
schiebbar gelagert und mit 
dem Support S durch den Mit- 
nelyner f verbunden. Beim 
Antrieb der Hohlwelle H dreht 
Mich mit dei-selben die innere 
Schraubenspiudel W. die Mutter 
M und das Patronengcwiiiile 
EE. welches die Mutter D mit 
dem Mitnehmer C und Support 
S verschiebt, 
>n StromBammlern. R. Hopfelt 



■essTorrichtong zor BsBtimmnng der elektromotorischen Kr&lt 
in Hagen i. \V. 8.12.1895. Nr, 88649. Kl. 21. 
Es wird ein Galvanometer mit zwei Spulen verwendet, von denen die eine S von ehiom 
dem Hauptatrome proportionalen, die andere T vou einem der Klemmspannuug der Batterie B 
proportionalen Strome so durchflössen wird, dasa der Binflusa des inneren Widerstandes und der 
Polarisation der Batterie beinahe kompenairt wird. Hierzu muss die erstere Spule S ao an den 
betreffenden Widerstand W des Hauptatromkreises augedchlossen sein, daaa sie in gleichem 
Sinne vom Sporne durchflössen wird wie die andere Spule, wenn ein BntUdungastrom die 

Hauptleitung durehfliesat, sodass 
sich in diesem Falle der Binflusa 
der beiden Spulen summirt. Da- 
gegen ist dann bei derselben Schal- 
tung, wenn die Batterie geladen 
wird, die Strom riehtung üi den 
beiden Spulen entgegengesetzt, 
was auch erforderLch ist, da die 
Klemmspaimung in dieaeni Falle 
grjtsser ist, als die zu messende 
elektromotorische Kraft. Auf diese 
Weise Iflast sich das Ende der Ladung und Entladung, d. h. die Phasen, bei denen die elektro- 
motorische Kraft einen vom gewfihnlichen stark abweichenden Wprth annimmt, leicht bestimmen^ -,[ -, 
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BohmuiBohme mit Terachiebbarem BohrstSnder. H. Nicolai in Ne- 

heim a. Bh. 23. 2. 1896. Nr. »8697. Kl. 49. 
Der auf einem Schlitten e in hürizontaler Richtung verschieb- 
bare BohretHnder g kann In dazu senkrechter Richtung anf einem achrftg 
aneteigendeii Bett a verechuben werden, um die Bohrspindel gleich- 
zeitig in vertikaler Richtung verstellen 7,u können. 
Objektiv fttr photographiBohe Zwecke. R. Stetnheil in München. 

28. 11. 1893. Nr. 88505. Kl. 5T. 
Dae Objektiv besteht aus aymmetriachen oder ahnlichen, nur ira 
MaaSBstab verachiedeneu Hälften, deren jede auB drei verkitteten Linsen 
zusammen gesetzt ist, und zwar aus einer positiven Linse, welche von 
einer ßikonvexlinee und einer Bikonkavlinse eingesdiloaeen wird, die 
beide atftrkere Brechung besitzen, als die eingeschloBsene positive Linse. 




LibellenqiudruitiaitViair. F.Wei 

ner in Merseburg. 6.11.1 

Nr. 88537- Kl. 72. 
Ein Schlitten 3, welcher auf einem Oradbogen B 
gleitet, tragt einerseits die auf ihm seitlich verschiebbare 
und mit einem Zapfen x in einem schrftgen Schlitz If des 
Quadrant«ngehausea (} gefahrte Visirhulse H und ist 
andererseits mit emer um den Mittelpunkt des Gradbogens 
B drehbaren Libelle L gekuppelt, sodass mit dem Qua- 
dranten direkt und ohne Weiteros auch indirekt gerichtet 
worden kann. 



Paientlisie. 

Bis zum I.Februar 1897. 
ADBeIdnug«ii. 

Klasse: 

21. B, 18072. Wattmeter o^er Elektrodynamo- 
meter für Gleich- und Wechselstrom. Hart- 
mannfi Braun, Bock enhe im -Frank fürt a. M. 
5. 12. 96. 
H. 18075. Direkt zeigender Widerstandsmesser 
mit inhomogenem Mognetfelde und Differon- 
tialgalvanometerschaltung;Zua. z, Fat. 75503 
Hartmann & Braun, Bockenheim-Frank- 
furt a. M. 7. 12. 96. 
H. 17319. Wechselstrom-Motorzähler. G. Hook- 

ham, Birmingham. 11. 5. 96. 
lt. 19444. Selbstthatig wirkender Zeitmesser 
rilr Ferngespräche; Zus. z. Fat. 85463. M. 
BAsl, MlUichen. 1.8.%. 
42. K. 14088. Registrirvorrichtung ttlr Zähl- 
werke an Maassstaben. .1. Koslowsky , 
Breslau. 16. 6. 96. 
R. 10486. Klemmer mit verschiebbaren Klemm- 
stücken. J. W. Riglander, New-York. 
11. 8. 96. 
B. 39263. Wägevorrichtnng für körniges Gut. 

W. H. Balter, London. 19. 6. 96. 
W. 12307. Schublehre, E.Weber, Fforzheim. 

4. 11.96. 
49. B. 19380. Schneidwerkzeug fUr Metall, Holz 

u. dgl. F. Brunner, München. 17. 7- 96. 
i!J. F. 8684. Schleif- und Polirvorrichtung, G. 
H.P.FlafiK.BoHto]i,Ma8S..V.BtA. 18.11.95. 



Ertkenanrea. 

Klasse: 

21. Nr. 91076. Vüi-richtung an elektrischen 
MessgerSthen zum Unschadlichmachen stören- 
der magnetischer oder elektrischer Einflüsse. 
Siemens & Halske, Berlin. 14.6.96. 
Nr. 91139. Papierfuhrung an Hughes-Appa- 
raten, Riemens & Halske, Berlin. 13.8.96. 
Nr. 9] 219- Hahnfassung für elektrische Glüh- 
lampen; Zus. E. Fat. 78338. F. Seubel, 
Berlin. 3. 6. 96. 

42. Nr. 91064. Verfahren zur HersteUung von 

Stahlfederzirkebi; Zus. z. Fat 85611. G. 

Schoenner, Nürnberg. 29.9.96. 

Nr. 91 192. Barometer mit zwei Flüssigkeiten. 

N. Giro, Berlinchen, Kr. Soldin, 29. 11. 95. 

Nr. 91194. Entfernungsmesser. G. Hartmann, 

Eiserfeld i. W. 27. 3. 96. 
Nr. 91195. Zirkel mit abnehmbarer seitlicher 
Verlange rungss lange. J.W, Kaiser. Cleve- 
iaiul, Ohio, V. St. A. 29. 4. %. 
Nr. 91196. Raummesser (Volumenometer); Zus, 
z. Fat, 77528. C. Wülbern, Kflln a Rh, 
16, 8. 96. 

48, Nr. 91147, Verfahren zum Reinigen von 
Eisen- und Stahlgegenstanden. Dr. Pocke, 
Bidelstedt 28. 7. 96, 

40. Nr, 91093. Weritzeug zur Ausführung zen- 
traler Bohrungen, M. Morsching, Ober- 
Glogan, O.-S. 27. 6. 96, 

«7, Nr, 91215. Hohler Handschleifetelu. W, 
Kraus, Ranabach, Westerwald. 20, 2. 96. 



Varlai v. 



n BerllD S. - 



","<5oogIe 



fisttlatt zur Zeitschrift fflr tnstrniDBiitnibindB. 



Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, 





Redaktion : A 


BUacbke, Berlin V., An der Apostelkirobe 7b. 






No.5. 




1. Hftra. 




1897. 




HMtUrack 








bteK: H. Qerg 

aiUong vom V 
PbjBlIuUschM 

PATimSCHAU 




urg-AltoM, 
r ö. SB. - 



Die Uelurpbasenströme und der Drehstrom. 

Xäne KemelnftwBllohe Damteltung. 

Kaa« fKrg«> In CbarloUeiibars. 
(Fortmtniiil ) 

Rotireode Magnetpole in ruhendem Bisen. — Mit Gleicbetrom kann man 
einen Riaenring ao magnet^iren, dass an zwei diametral gegenOberliegenden Punkten 
zwei Pole N und S (Nordpol und Südpol) entstehen. Auf der oberen und der unteren 
Hairte des Ringes ist je eine Wickelung angebracht, die hinter einander oder wie in 
Fig. 12 parallel geschaltet werden. Nimmt man statt des GleichetromeB Wechselstrom, so 
«erden an denselben Stellen Pole auftreten, aber diese Pole werden dem Wechsel des 
Stromes entsprechend an derselben Stelle bald Nord- und bald SQdpol sein, sie werden aber 
immer an denselben Stellen bleiben, wenn sich das Eisen oder die Wickelung nicht 
bewegt. Der Mehrphasenstrom dagegen ermöglicht es, wie wir nachher sehen werden, 
dass die Pole sich bei nahezu gleichbleibender Stärke im Eisen verschieben, ohne dass 
sich das Eisen selbst oder die Wickelung verschiebt. Man kann also mit Hfllfe des 
Mehrphasenstromes die Pole In dem Ringe herum- 
laufen lassen und zwar so, dass sie während einer 
Periode genau einen Umlauf ausführen. Den Bereich 
des von den Polen beeinflussten Raumes nennt man 
ihr magnetisches Feld. Der Wechselstrom ist also 
im Stande pulsirende Felder zu erzeugen, der 
Mehrphasenstrom dagegen rotirende Felder zu er- 
zeugen, ohne dass sich das Eisen oder die Kupfer- 
drahtwickelung bewegt. Mit rotirenden Feldern ist 
man leicht im Staude, gute Motoren zu bauen. Der 
Mehrphasenstrom eignet sich daher im Gegensatz 
Flg. II- zum Wechselstrom in vorzüglicher Weise zum Be- 

triebe von Motoren. 

Beim Zweiphasenstrom kommt die Rotation 
der Pole in einem Ringe in folgender Welse zn 
Stande. In dem einen Stromkreis liegen die ein- 
ander diametral gegenüber befindlichen Spulen I 
and r (Fig. 13). A, and E^ shid Anfang und Ende 
der Wickelung. Beide Spulen sind so geschaltet, 
dass ein Strom, der von A^ nach £, fliesst, bei N^ 
einen Nordpol, bei Sx einen Südpol erzeugt Ebenso 
ist das Im zweiten Stromkreis liegende Spulenpaar 
n H' so geschaltet, dass ein von A^ nach E^ 
fliessender Strom unten einen Nordpol N^, oben 
einen Südpol S^ erzeugt. Ist in beiden Stromkreisen 
Strom in der angegebenen Richtung vorhanden, so 
entsteht ein resultirender Nordpol N, der zwischen 
den beiden Einzelpolen liegt, also rechts unten, und ^ "' 

genau diametral gegenüber ein resultirender Südpol S. Je stärker der in II' fliessende 
Strom ist, um so metu: rücken die Pole nach der Horizontalen, je stärker der in II II' 
fliessende Strom ist, um so mehr rücken die Pole nach der Vertikalen. 
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Weon Dan zuerst der Strom 1d IT Bein Maximum bat udJ zugleich der Strom in Uli' 
Null ist, so liegen die Pole linka und rechte, und zwar der Nordpol rechts. Nimmt nun 
der Strom in / J' ab, der in II 11' zu, so rückt der Nordpol mehr und mehr nach 
unten und befindet sich genau in der Vertikalen, wenn der Strom In II II' sein 
Maximum erreicht hat und der Strom in I I' Null geworden ist. Nun kehrt sich der 
Strom in IT um, er sucht Jetzt also linka einen Nordpol zu erzeugen, w&hrend II U' 
den Nordpol nach wie vor unten zu erzeugen suchen. Der reäultireude Nordpol wird 
also Jetzt nach links von der Vertikalen rücken. Wenn der Strom in 1 1' in der neuen 
Richtung aein Maximum erreicht hat, so ist der Strom in II II' wieder Null geworden 
und der Nordpol liegt jetzt links in der Horizontalen. ^ 

Der Nordpol ist also in einer halben Periode von rechts 
Qber unten nach links im Ringe weiter gewnndert und 
hat einen halben Umlauf vollendet. Wahrend der folgen- 
den halben Periode läuft er weiter über oben nach rechte 
zurück, da sich nun der Strom in II 11' umkehrt Die 
Pole laufen also wahrend einer Periode einmal im Ringe 
hemm, ohne dass sich der Eisenkern oder die Wickelung 
mechanisch dreht. 

Andere Formen des Mehrphasenstromes. — 
Inzwischen verallgemeinerte man den Begriff des Mehr- 
phasenstromee. Man nahm z. B. statt zweier Stromkreise 

mit A ^90" Phasenverschiebung deren drei mit 
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^ 60" Phasen Verschiebung. Der Bing wird in diesem Falle mit sechs Spulen 



bewickelt, die glelchmfisug auf dem Umfange vertbeilt sind, also um 60* von einander 
abstehen. Je zwei diametral gegenüberliegende Spulen sind wieder hinter einander ge- 
schaltet und gehören demselben Stromkreise an (Fig. 14). Die Wirkung ist ähnlich 
wie beim Zweiphasenstrom, nur erfolgt die Rotation der Pole noch gleichmassiger; 
auch sind die Pulsationen in der Starke der Pole bei 6 Spulen geringer, als bei 4 
Spulen; endlich gewinnt man auf diese Weise bei gleich grosser erregender Stromstarke 
stärkere Pole. Die Anwendung von 6 Spulen ist also in Jeder Beziehung vortheilhaft. 
Während man aber beim Zweiphasenstrom nur vier LeitUDgeo brauchte, sind Jetzt 
sechs nfithlg. Wegen der wachsenden Zahl der Leitungen ist man zu einer noch 
Anzahl von StrOmen in der Praxis nie geschritten. 

Verwendung des rotirenden 
Feldes für Motoren. — Man kann das 
Prinzip des rotirenden Feldes in zweieiiei 
Welse zum Bau von Motoren benutzen. 
Man kann ionerhalb des Ringes, in dem 
die Pole rotiren, einen Elektromagneten 
anordnen, der drehbar auf einer Welle 
sitzt und durch Qleichstrom von aussen 
erregt wird, wie Fig. 15 zeigt. Einmal 
in Bewegung gesetzt wird der Elektro- 
magnet von den rotirenden Polen mitge- 
nommen und zwar in derselben Richtung 
und mit genau derselben Oeschwindigkeit, 
mit der die Pole selbst rotiren. Solche 
Motoren nennt man »yncAronä, weil 
Fig' IS. Pole und Elektromagnet in derselben 

Zeit einen Umlauf vollenden. Statt des Elektromagneten kann man aber auch einen 
Eisenring, der mit vielen in sich geschlossenen Windungen umgeben ist, drehbar in 
dem äusseren Ringe anordnen (Fig. 16). Der innere Ring wird dann gleichfalls von 
den Polen mitgenommen, er lauft aber nie genau ebenso schnell wie diese, vielmehr 
Ist seine Oeschwindigkeit immer etwas geringer. Solche Motoren heissen daher asynchrone. 
In den in sich geschlossenen Windungen des inneren Ringes werden nämlich dadurch, 
dass die Pole ihrer grosseren Oeschwindigkeit wegen an ihnen vorübergehen, elektrische 
Ströme erzeugt. Durch die Wechselwirkung zwischen den Polen und den StrOmen. in deo 
KurzHcblusswindungen entstehen Kräfte, die den inneren Ring veranlassen, sich zu drehen. 
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Die bescbriebonen Anordnungen sind ganz schemstiscb gebalten, die Ausführung 
kaoD in der verschiedensten Weise geschehen. Man kenn 7.. B. den inneren Theil cum 
Süsseren machen, man kann auch die Thelle, die 
in den Fig. 15 und 16 rotiren, atillstehen und die 
anderen Tbeile rotiren lassen; man liann an Stelle 
des rotirenden Eisenrings, um den die Drähte ge- 
wickelt sind, einen Eisenzylinder, eine sogenannte 
Trommel, nehmen, bei der die Dr&hte auf der 
Zylinderfiacbe parallel zur Achie gefQhrt sind und 
die Ebenen der einzelnen Windungen durch die 
Achse gehen; man kann endlich die Wickelungen 
so ausfflhren, dass statt zweier Pole eine ganse 
Anzahl auftreten. 

Verringerung der Zahl der Leitungen. — 
Um die Zahl der Leitungen zu verringern, kann 
man die beiden zu E^ und E, (Fig. 16) fahrenden 
Flg. u- Leitungen zu einer gemeinschaftlichen RUckleitung 

vereinigen. Dieser Drabt muss dann die Jeweilige Summe der beiden Ströme führen und 
ist daher stärker zu wählen, als die beiden anderen. Beim Zweiphasenstrom sind daher 

entweder vier gleich starke Leitungen 
' AAAMAl tAAAAAAl (■^9- ^'^)^ ^^^^ ^^^ Leitungen, darunter »A'WW-V'AWW^ 
zwei gleich Btarkennd eine stärkere f!Fi(/.iSJ, 
erforderlich. Wir werden später sehen, daes 
der Zweiphasenstrom mit drei Leitungen bei 
hohen Spannangen viel Kupfermaterial er- 
fordert und daher keineswegs das gflnstigste 
P* "■ System ist. '''8- "■ 

Man kann dieses System verallgemeinern, indem man mehr als zwei Stromkreise, 
allgemein n, verwendet. Es bieten sich dann zwei Mdglichkeiten, die Zahl der Leitungen 
zu verringern. Man kann einmal Je zwei aufeinanderfolgende Leitungen mit einander 
vereinigen und dadurch (n ^ 1) mit einander verbundene und zwei freie Leitungen, nläo 
im Oanzen (n -\- 1) Leitungen erhalten. Die andere Möglichkeit besteht darin, alle 
n Rflckleitungen in eine einzige gemeinsame und stärkere Rflckleitung za vereinigen. 
Auf diese Weise gelangt man wiederum zu (n-f-J) Leitungen. 

Für Dreiphasenstrom erläutern die Fig. 19, SO und 91, wie die Zahl der Lei- 
tungen verringert werden kann. Fig. 19 zeigt das Systeni mit getrennten Hin- und 
Rückleitungen, also mit 6 Leitungen. In Fig. 30 sind je zwei neben einander liegende 
Leitungen vereinigt, sodass zwei äussere schwächere und zwei innere stärkere Leitungen 
vorhanden sind. In Fig. 31 endlich ist jedesmal die rechte Leitung der einzelnen 
Stromkreise an einer gemeinsamen stärkeren Rflckleitung vereinigt. Diese Systeme 
sind indessen nur in der Literatur aufgestellt, finden aber keine praktische Verwendung 
und sind nur Verallgemeinerungen der in der Fig. 18 dargestellten Verehiignng von 
zwei Leitungen, die beim Zweiphasenstrom vielfach angewendet wird. 



fWWW f\WA/V? fWM rWWVV^WWv'WWV^ 



Plg. 18. Flg, 20. Plg. Bl. 

Unabhängigkeit der Stromkreise von einander. — Die bisher be- 
schriebenen Systeme haben sämmilich die Eigenschaft, dass man den Stromstärken 
und Spannungen in den einzelnen Kreisen beliebige vorgeschriebene OrOssen und 
Phasen geben kann. Sie brauchen nicht in irgend welchen Beziehungen zu einander 
zu stehen. Man kann z. B. die Spannungen einzelner Kreise grosser wählen als die der 
anderen. Ja man kann sie einzeln während des Betriebes grOaser oder kleiner machen, 
ohne dass die anderen deswegen auch verändert werden mfissten. Die Stromkrei 
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kOnnen daher unabhängig tod einander regulirt werden. Bei dem in der Prosts von 
diesen Systemen allein verwendeten Zweiphnsenetrom kann man die RegulJning; der 
Spannungen durch Einschalten von Widerstunden in die Stromkreise in bequemer 

Weise vornehmen, wie Fig. 28 IQr das 
System mit gemeüieamer Rflckleitung 
andeutet. Ist in der Gruppe 11 die 
Spannung zu hoch, weil hier weniger 
Lampen als in Qruppfl I eingeschaltet 
sind, so kann man durch den BeguUr- 
widerstand JZ, Widerstand in die Lei- 
tung b einschalten und dadurch die 
Spannung wieder auf die richtige H0he 
bringen. 

Es giebt nun aber auch Mehr* 
phasensysteme, bei denen die Unab- 
tiängigkeit der Stromkreise von ein- 
ander nicht mehr vorhanden ist, die 
dafQr aber andere wichtige Vorsiüge besitzen. Dies sind die verketteten Mehrphasenströme. 

(Schhm folfl.) 
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Vepsins-HaohHohten. 

D. G. £ H. a. O. Zwelffrereln Harn* 
bursr-Altona. Sitzung vom 9. Februar 
1897. Vorsitzender; Herr Dr. KfObb. 

Die Herren Max fiekel-Hamburg und 
K. A, Walter-Altona werden ordnuugsgem&ss 
alu Mitglieder aufgenommen. — Da ein Neudruck 
der Satzungen nothwendig ist, werden einige 
erforderlich gewordene Aenderungen und Er- 
gänzungen der biaherigen Batzungen berathen. 
Die auf Grund der Erörterungen gutgeheissenen 
veränderten Satzungen sollen als Entwurf den 
Mitgliedern mit der Einladung zur nächsten 
flitsung zugehen; dann wird endgültig darüber be- 
schlossen worden. — HerrDirektor Max Häuf fe 
führt die Rechenmaschine „BrunBviga"vonBrnst 
RchuBter in Berlin vör, die sich durch kompen- 
diösc Form, praktische Ajiordnimg und Leichtig- 
keit der Handhabung auszeichnet; sie ist für Ope- 
tionen mit Zahlen eiugerichtet, die bis zu 9 Stel- 
len haben. —Sudann zeigt Herr Paul Fentzloff 
Kohlenpräparate der Firma C. Bühring & Co. 
in Hamburg vor; dieselben sind sehr dicht ge- 
presat, werden io verschiedenen Formen und 
Körnungen geliefert und eignen sich vorzüglich 
zur Benutzung beim Löthen und Härten, sowie 
xum Abschleifen von Skalen. — Derselbe regt 
sodann die Frage der Gründung eines Handels- 
museuma an, welches in vorzflglichater Weise 
geeignet sei, den Esport der Erzeugnisse dos 
hamburgischcri Gewerbes krllftigst zu fördern. 
Wegen der Wichtigkeit und Schwierigkeit der 
Sache soll versucht werden mit anderen Ver- 
einen Pllhlung zu gewinnen, und später auf dic- 
aell)e zurückgekommen werden. S- K. 



Kleinere Mittheilungen. 

lieber die Entdeckung neuer Ele* 
mente tm Verlaufe der letzten fünf- 
undzwanzig Jahre und damit zu- 
aammenh&Dgende Fragen. 

Vortrag, gehalten vor der Deutschen chemischen 
Gesdlacbaft zu Berlin am 11. Janu»- 1897. 

Bfr. d. Deubch. (Ami- Gea. SO. S. ff. 1897. 

Der äusserst inbaltreiche und form vollendete 
Vortrag des Redners ging aus von einer Be- 
trachtung der relativen H&nfigkeit der Glemente 
auf der Erde. P. W. Clark e hat hierüber zu- 
erst eine anscbauliche Erörterung angestellt, 
indem er annahm, dasa die Zusammensetming 
der festen Erdkruste bis zu einer Tiefe von 
10 engllachen Meilen = 16 fcm dieselbe sei, 
welche wir an der Oberfläche und den bisher 
erforschten Tiefen kennen. Daa mittlere spez. 
Gewicht dieser Kruste betragt etwa ifi, also 
noch nicht die Hälfte von demjenigen der 
Gesammterde, welches sich auf etwa 5,8 be- 
läuft. Bei Hinzurechnung des Meeres und der 
Atmosphäre erweist sich dieae äussere Schicht 
als zur Hnlfte aus Sauerstoff und zu ^em 
Viertel aus Silicium bestehend; die Übrigen 
S50/O fallen auf die übrigen Elemente und zwar 
7,30C<'o auf Aluminium, &,10a/i> auf Elsen, 3,500/0 
auf Calcium, 2,50o/o auf Magnesium, je 2,S0'>/a 
auf Kalium und Natrium, und, was besonders 
aulfalleDd erscheint, nur 0,940'u auf Wasserstoff, 
0,910/0 auf Kohlenstoff. 0,09ö/o auf Stickstoff 
und 0,160/0 auf Chlor. Man erkennt hieraus, 
wie wenig das Bild der Oberfläche der Erde 
ihrer Durchschnittsbeschaffenheit entspricht und 
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Elemente V' 



rstellimg von der relativen 
sr Elemente verschiebt; denn 
iflcinem spezifischem (Gewicht 



.„GoogI, 



«7 



und groeser PlOchtigkeit, wie Woaaeratoff und 
Stickstoff, die udb in unserer Umgebung In 
ungeheurer Menge entgegentreten, werden zu 
untergeordneten Bestandtheilen unseres ge- 
aanunten HimmelskOrpera. 

Pur die Auffindung von Elementen sind nun 
nicht nur die ausgezeichneten PorachiuigBmittel, 
die starlcen ßtrOme, mit denen es Moissan ge- 
lang z. B. das Fluor aus seinen Verbindungen 
abzuscheiden, ferner die Spektralanalyse von 
Nutzen gewesen, eondem auch ganz besonders 
das von Mendelejeff aufgefundene Gesetz der 
Periodizität, mit dessen Hülfe die Existenz von 
ßlemeutea und ihre Eigeuacltaften richtig vor- 
ausgesagt wurden; so sind die von Mendelejeff 
vorausgesagten Elemente Ekabor, Bkoaluminium 
und Ekasilicium, identisch mit den von Nilson, 
von Lecoq de Boisbaudran und von Cle- 
mens Winkler entdeckten Elementen Scon- 
dium, Oallium und Germaniimi. 

Die Ausbildung der GaeglOhlichtbcleuchtung 
hat den Anlass gegeben zu ausgedehnten Unter- 
suchungen der Ceritmetalle, des Cerium, Lan- 
Üian und Didym, und es ist Carl Auer von 
Welabach gelungen, das letzte in zwei Ele- 
mente, das Praseodym und das Neodym, zu 
zerlegen. Die Existenz einer ganzen Reihe 
vermutheter Elemente steht noch nicht fest, 
und dieselben sind auch zum grOesten Theil 
bald nach ihrem Erscheinen wieder von der 
BildfltLche verschwunden. Als Kuriosum er- 
w)lhnt der Redner das von Herrn Kosmann 
kürzlich entdeckte Kosmium und Neokosmium, 
dessen Erdendarstellung zum Patent angemeldet 
worden sind. 

Redner spricht alsdann von den beiden neu- 
entdeckten Elementen, Argon und HeUum, 
welche sich bis jetzt auf keine Weise in Be- 
ziehung zum periodischen System bringen 
lassen, und spricht im Anschluss daran die 
Hoflhung aus, dass die Entdeckung der beiden 
Elemente Anlass zum weiteren Ausbau des 
periodischen Systems geben wird. fSr. 



Physlkallsehea Stastslaboratorlum In 
England. 

Tke SUetrieum 3S. 8. S38. 1897. 
Das Davy-Faraday -Laboratorium, über 
dessen Gründung im Vbl 1896. 8. 1S4 berichtet 
wurde, ist der Porschung auf dem Gebiete der 
reinen und der physikalischen Chemie ge- 
widmet; für die Schaffung eines zweiten In- 
stituts, dem die Pflege der reinen und ange- 
wandten Physik obliegen soll, ähnlich wie der 
Pbya. -Techn. Reichsanstalt in Deutschland, 
hatten sich in England schon seit längerer SSeit 
viele und gewichtige Stimmen erhoben. Um 
diese Angelegenheit in Pluss zu bringen, haben 
die Britüh AtaodatUm und die Royal SoeUty 



an den englischen Premierminister Horquis of 
Salisbury am 16. v. M. eine Deputation von 
28 Gelehrten und Technikern gesandt, unter 
denen sich H&nner wie Lord Ray leigh, Henry 
Roscoe, Prof. W. E. Ayrton, R. T. Glaae- 
brook, Dr. J. Hopkinson, W. H. Preece, 
Prof. A.W. Rücker, Prof.Silvanus Thomp- 
son befanden; Lord Kelvin war an der'nieil- 
nahme verhindert, Hess jedoch ausdrücklich 
seine Zustimmung zu dem Zwecke der Depu- 
tation erklAren. Prof. Rücker, als Sprecher 
der Deputation, begründete den Wunsch nach 
einem physikalischen Staatslaboratorium, für 
welches die Gewährung von 30000 £ an ein- 
maligen und von 5000 £ jahrlich an fortlaufenden 
Ausgaben erbeten wurde, nach drei Richtungen 
hin: das Institut solle im Interesse der Wissen- 
schaft und zur Förderung der Technik erstens 
Unterauchungen durchführen, die fUr den Ein- 
zelnen zu langwierig und für die Laboratorien 
der Lehranstalten zu kostspielig seien, es 
solle femer Messinstrumente prüfen und be- 
glaubigen, sowie endlich eine Peststellung der 
wichtigsten physikalischen Konstanten in An- 
griff nehmen — wie man sieht, ganz das Pro- 
gramm un serer Physikalisch-Tecbiiischen Reichs- 
anstalt. Auf diese und das in Paris bestehende 
Bvreau InUmational da Pädt et Me»wr«» sowie 
auf die von denselben erzielten Erfolge nahm 
Prof. Rücker ausdrücklich Bezug; freilich be- 
sitze man in dem Kein Obsenatcry bereits eine 
ahnliche Institution , jedoch sei sie mit zu 
geringen Mitteln ausgestattet (447 £ im Jahre) 
und ihre Thatigkeit müsste sich auf die Me- 
teorologie beschiilnkon; das Seu? Observatory 
könnte aber den Ausgangspunkt für das ge- 
wünschte Btoatalab Oratorium bilden, welches 
aus ihm durch allm&hlichen Ausbau entwickelt 
werden solle. — Der englische Premierminieter 
verhielt sich in seiner Antwort ziemlich kühl 
gegen die Wünsche der Deputation. Er betonte, 
daas die genannten Betrage nur als erste Raten 
gedacht sein könnten; wie weit eich nach und 
nach die finanzielle Beanspruchung des Staats- 
aQckels erstrecken würde, lasse sich noch nicht 
absehen; die Entscheidung über die Durch- 
führung des Planes in seiner vollen Ausdehnung 
liege beim Schatzsekretär, der wohl nicht ge- 
neigt sein werde, sich und seine Nachfolger 
für die Gewährung unbestimmter Summen zu 
verpflichten; hingegen sei die Prüfung und 
Beglaubigung der Messinstrumente eine Auf- 
gabe, die der Staat nicht von sich weisen 
könne, und es erscheine zweckmassig, die Be- 
strebungen zunächst auf diesen Punkt zu kon- 
zentriren. — Darnach scheint es also, als ob die 
Gründung einer Reichsanstalt, wie wir sie in 
Deutschland besitzen, in England wahrend der 
nächsten Jahre noch nicht erfolgen wird. 



.o,GeÄgk 



S8 



I>Snaturtttion raHontMe de l* alcool^ 

Von Georges JacquemJD. 
Compt rend. Igg. 8. 1S0S. 1896. 
Zar Denaturiraiig von Alkohol, besondere 
im Hinblick auf die SpirituaglühlichtinduBtrie, 
schlKgt Vf. das „sulfurirte indifTerente Oel 
von Zeiss" vor; dasselbe besteht im Wesent- 
lichen aus Aethylmerkaptan, siedet zwischen 
700 und 1020 und ist aus dem mit ihm dena- 
turirten Bpiritus nicht wieder £U entfernen. 
Vf. meint, daaa der furchtbare Geruch des 
Merkaptane bei der grossen VerdDnnnng (Ei g 
Oel in 1 U Alkohol von SOCo) so abgeschwächt 
wird, daas der Spiritus wohl for Genussswecke, 
nicht aber für B eleu chtungez wecke unbrauch- 
bar wird. F%. 



BOeharsGhau. 

O. Alpers jr^ Fahrer durch die praktische 
Photographie. 8. Aufl. von Haugk'a Repe- 
tltorium der,'praktlschen Photographie, gr. S". 
VIII,»108 8. m. 84 AbbUdgn. Weimar, B. F. 
Voigt. a,w M. 
F. Schmidt, Kompendium der praktischen 
Photographie. 4. Aufl. gr. 80. XVI, 426 8. 
m. Abbildgn. Karisruhe, 0. Nemnich. 
!. M.. geb. 6*31. 
Glas- Indnatrie- Kalender. Herausgegeben 
von B. Tscheuechner. 1897. 12°. Vm 8.; 
Tagebuch, 120 und 40 8. Leipdg, Schulze 
& Co. Geb. in L^w. 2 M. 
C. Gronert. Das Gebrau Cham ustergesetz in 
der Praxis. S«. VII, 92 8. BerUn, Selbst- 
verlag des Vf. (NW., Luiaenstr. 42). 1,10 M. 
Der, Verfasser, eiuer unserer ältesten Patent- 
anwälte, giebt, gestutzt auf seine ausgebreiteten 
Erfahrungen, eine Brinuterung des Reichsge- 
setzes vom 1. Juni 1891 betr. den Schutz von 



Gebrauchsmustern; .tesonders wird der Begriff 
des aebranchsmusters, der Kreis der schutz- 
fAhigen Gegenstände und das Verfahren bei 
Anmeldung, Einspruch u. s. w. erörtert. Bas 
Buch enthält femer das Patentgesetz vom 
7. Aprit 1891, die Uebereinkommen Deutschlands 
mit^Oesterreich, Italiea und der Schweiz Qber 
den Musterschutz, sowie endlich eine Reibe 
von Formularen. — Da der Gebrauchsmuster- 
schutz sich auch in den Kreisen der deutschen 
Prazisienstechnik immer mehr Eingang ver- 
schafft, so wird das Buch eine willkommene An- 
leitung bei Nachsuchung dieses Schutzes sein. 

Bi 
A. Wagener, Elemente der Mechanik. Leit- 
faden zum Gebrauch an Handwerkerechulen, 
' gewerblichen Portbiidungsscbulen u. s. w, 
6». IV, 123 8. m, 65 Fig. Dessau, Paul 
Baumann. Geb.2,D0JV. 
Der vorliegende Leitfaden, aus Vortragen 
des Verfassers an der Dessauer Handwerker- 
schule entstanden, ist durch seine stete An- 
lehnung an die Praxis ganz besouders'geeignet, 
in unserer gewerblichen Jugend 81nn fOr die 
Gesetze der^Mechanik zu erwecken. Dos Buch 
enthlllt neben den Hauptsätzen der Statik und 
Dynamik fester und tropfbar flOsslger KOrpei 
am Scbluss einen kurzen Umriss der Festigkeits- 
lehre, welche dem Schüler am besten die Wich' 
tigkeit und AnwendungafAhigkeit der vorbei 
gegebenen Gesetze vor Augen führt. Die ii 
hang beigegebenen Aufgaben sammt Lneungen 
sind glücklich gewählt. Hie und da konnten 
die Resultate auf eine geringere Stellenzahl 
abgerundet sein, damit "dem wohlgemeinten, 
aber unkritischen Verfahren vieler Schüler, die 
Resultate mit nnnOthig viel Dezimalstellen zu 
geben, nicht Vorschub geleistet wird. Das 
Buch sei unseren HandwerkerechQlem bestens 
empfohlen. Q. 



Zentrir- tmd Horisontir-Vorriohtniig fflr Theodoliten f and Um- 

liche Instnunente. A. J. Llttlejohn und P. Still in 

Wellington, Kolonie New-8ftaland. 17. 11.^1896. Nr. 88987. 

Kl. 42. 

Zur Feststellung der Zentrir- und Horizontir-Vorrichtung 

eines Theodoliten oder ähnlichen Instrumentes dient ein Verbin- 

dungesttlck p mit gangspillartigem Kopf g, der die Horizontirvor- 

richtung d vermöge eines Schraubengewindes a festgeklemmt und 

zu gleichzeitiger Festklemmiuig der Zentrir Vorrichtung mit einem 

Schwanzstack r In der Zentrirplatte b kugelgelenkartig drehbar 

ist. In die LOcber des Kopfes g fassen die Fortsatze zweier 

Schrauben a, die in einem mit Handhaben versehenen Ring R 

sitzen. Durch Drehung dieses Ringes wird die Zentrir- und 

Horizontir-Vorrichtung festgeklemmt oder wieder gelockert. 




Verfahren xnr Kemi||iing von Bnonotsiiielektrodeii tut galTUÜMilie Elemaato. A. Heil in 

in Pr&nkisch-Crumbach. 6. 10. 1896. Nr. 68 168. Kl. 21. 
Die Btektroden werden vor ilirer IngebrauchniüuDe zur Bntferausg bezw. Oxydation 
von metalÜBcben Beimenpingen als Aaoden in einem ZinlEchlocid enthaltenden ChlorammoDium- 
bade einer Zink- oder Bisenelektrode gegenübergestellt und ^sdann mit Waaeer abgeepDlt. 
Apparftt xar Mewnng tob elektrischen SpannnngidUlereiueii nach du Eompeiuationantethode. 

R. Pranke in Hannover. 26.1.18%. Nr S86&0. 10.21. 
Am Widerstand Tf' wird in bekannter Weise ein bestimmtee Spannimgsgemie durch 
Stromloamacheii eines Elements, welches an den 
Stellen F angelegt wird, hergestellt. Um nun auch 
kleinere Spannungen nach diesem Verfahren mit 
derselben Genauigkeit messen zu kOnnen und eine 
dekadische Veränderung die.scs Spannungsgefälles 
ohne Aenderusg des Oesammtwiderstandee Im Strom- 
kreise zu erzielen, wird hier ein regelbarer Neben- 
echlusswideretand W» zum Widerstand W» und zu- 
gleich ein veränderbarer Widerstand W* im Haupt- 
etromkreiee einschaltbar angeordnet. 

Apparat zur PrOfnng der H&rte von StabUrogeln, iaabesondere der Stablkageln ttlr Kugel- 
lager. B. Peitz in Berlin. 9. 4. 1896. Nr. 89281. Kl. 42. 
Die zu prüfenden Kugeln fallen aus einem Beh&lter mit schrftger Laufrinne auf einen 
glasharten Körper auf, der einem in seiner Höhenlage verstellbaren Schieber gegenaber der^ 
angeordnet ist, dase die gut gehärteten beim Aufschlagen eine beeümmte Sprunghohe auf- 
weisenden brauchbaren Kugeln ttber den Schieber in einen Sammelbehälter springen, wahrend 
die unbrauchbaren Kugeln, ihrer geringeren Sprunghöhe wegen, nicht zu diesem Behalter ge- 
langen, also von den guten Kugeln geschieden werden. 

Zirkel zum Zeichnen beliebiger Figuren (Knrren, Quadrate, Dreiecke o. b. w.) 
auch al* Qrenzateiiizirkel benutzbar. SzeliuBkilnBtaunachweig. S&.1.1896. 
Nr. 88761. Kl. 42. 
Bei diesem nach Art eines PaUiirkels eingerichteten In- 
strument gleitet wahrend des Zeichnens ein an seinem Stutzpunkte 
e mit der Zirkelachse a verbundener zweiarmiger Hebel mit dem 
oberen Arme an einer feststehenden Bahn d, wodurch der untere 
Arm, bestehend aus einer Ziebfeder oder dergleichen in radialer 
Richtung in der Weise bewegt wird, dass Vorspränge an der QJeit- 
bohn in der Kreishahn der Ziehfeder Abflacbimgen oder Ausschnttte 
bewirken, deren Grösse und Form bedingt wird durch die Grösse 
und Form der Vorsprtlnge. 

Zirkelgelenk mit Kugeln. G. Schoenner bi Nürnberg. Ö. 3. 1896. 
Nr. 88764. K. 42. 
Zur Brzlelung eines sanften Ganges und va empfindlicher 
Regulirung findet sowohl die Drehung der Schenkel gegen einander 
als auch die Drehung des Zirkelkopfes im BUgel aber Kugeln e 
statt, welche zwischen den einander zugekehrten Pl&chen auf dem 
Bolzen der Verbindungeschraube sitzen. 
Drehherz oder Spannring ans mehreren um sinandsr drehbaren TheilBn baatehend. C. B. Axt 
in Chemnitz. 18. 11. 1896. Nr. 89006. Kl. 49. 
Das Drehherz besteht aus mehreren um einander drehbaren Theileu, welche so ana- 
einandergeklappt werden, daas das Drehherz seitlich an das Werkstuck angelegt und von ihm 
abgenommen werden kann, wahrend das letztere zwischen den Spitzen der Drehbank eingespannt 
ist. Alle hervorstehenden Theile, welche die Kleidung des Arbeiters erfassen konnten, sind da- 
bei vermieden. 

Sphlrisoh und chromatisch korrigirtes Objektiv. C. Zeiss m Jena. 17. 3. 1896. Nr. 88889. KL &T, 
Zur Korrektion der chromatischen und sphärischen Abweichung bei einem aus unter- 
einander verkitteten Einzellinsen beet«henden Linsensystem wird eine Zerstreuungslinse aus Flint- 
glas mit einer Sammellinse aus Glas von ann&hernd gleichem BrechungsvermOgen, aber geringerer 
Dispersion so verbunden, dass beide Theile sich ergtLnsen zu einer Linse von höherer Dispersion, 
als das angewandte Flintglas besitzt. /-— r 

_ .o.Cooglc 
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Laftthumometer. H. Teudt in Borlln. 29.11.1695. No. 88882. KI. 42. 

Zwischen dem LuftgefftsB und der Dnbezu waagerecht liegenden HeasrAhre idt ein i 
recht stehendea, mit Queck^ber gefälltes Rohr eingeaclialtet. Diesem Kohr ist mit solchen Br- 
weiteniDgen versehen, daaa bei TemperaturvenLndOTODgen im LuftgaAss der Druck nahezu kon- 
stant bleibt und man demnach die Voliunftnderungen und somit die Temperatur direkt messen kann. 

Photoflzapbisoher SeUitsrenohlius. 
Hansen in Paris. 10. 7. 1 
Kr. 88478. KI. 67. 
Der BchlitxverschluBS beatebt aus 
swei unabhängig yon einander beweg- 
lichen, hinter einander an der Objektiv - 
Oeffnung vorbeiglelteaden Bchiebem AB, 
welche durch Federn CD von verschie- 
dener Starke derart angetrieben werden, 
daes die stärkere den Öffnenden, die 
schwächere den achliessenden Schieber 
bewegt. 

Sphärisch, chromatisch und aatigmatiaeh korrigirtea Objektiv. C. P. Ooerz in SchOneberg b. 
Berlin. 3.10.1894. Nr. 89458. Kl. BT. (Zus. z. Pat. 74487.) 
Die eine der durch das Patent Nr. 74437 geachOtzten Objektivformen tv'ird dahin abge- 
ändert, dasa die poaitive Linse von mittlerer brechender Kraft, anstatt in die Mitte swischen 
xvel negativen Linsen, an die eine AuBsenseite des Systems gelegt wird, wILhrend die beiden 
negativen Linsen direkt mit einander verbunden werden. 



Patentliste. 

Bis zum 16. Februar 1897. 
AmMUmfes. 

Klasse: 

tl. Seh. 11848. KOmermikrophoD, bei welchem 
der Füllmasse eine schattelnde Bewegung 
ertheilt wird. C.J.Schwarze, Adrian, Mich., 
V. St. A. 24. 8. 96. 
H. 12&63. Verfahren zur Herstellung einer 
laolirmaaae fOr elektrotechniache Zwecke. 
L. P.A. Hagdoir, Berlin. 6. S. 96. 

43. H. 17514. Vorrichtung zur Aufhebung der 
Biegung eines drehbaren Freltr&gers, ins- 
besondere eines Pemrohrea. C. Hoppe, 
Berlin. 2. 7. 96. 
T. 5071. Vorrichtung zum Femmelden der 
Temperatur. Töpffer & Schädel, Berlin. 
12.8.96. 
Z. 2S5&. Einrichtung zur Erzeugung von 
Doppelbildern bei winkelmessenden Fem- 
rohren. C. Zeise, Jena. 24. 11. 96. 
C. ^13. Apparat zum selbstthatigen Regietriren 
des Standes meteorologischer Inetrumeute 
auf beliebige Bntfbmungen. L. Cerebotani, 
Manchen und A. Silbermann, Berlin. 
14. 12. 96. 

49. Bell. 11 651. Bpiralbohrer, Reibahlen o. dgl. 
mit theilweiae hinterfrKster Umfl&che. A. 
Schmidt, Berlin. 8. 6. %. 
K. 13 336, Bchraubenachneidemaachine mit 
Revolverdreh- und Bohrvorrichtung. 
Kraft-Biegriat, Halle a.S. 25.10.95. 



67. 8. 9509. Sucheranordnung für Kameras 

mit hoch und quer verschiebbarem Objektiv. 

H.8venaaon, OOteborg, Schweden. 1.6.96. 
0. 9820. Serienapparat mit zwei Filmb&ndem. 

R. D. Gray, New-York. 1. 6. 95. 
70. D. '^2. Zeichenbrett. Frau M. Denecke, 

Schöneberg bei Berlin. 18. 5. 96. 
D. 7779. Reissschiene. H.Dubois, Freiburg 

i. Br. 29. 9. 96. 
74 B. 19767. ThermoetatJscher Peuermelder. 

H. Baer, H.Bosch und W. D. Qreanelle, 

New-York. 19. 10. 96. 

ErtkaHuffra. 

Klaeae: 

81. Nr. 91428. Elektrische Bogenlampe. H. J. 

Piaher, Kent, Bng^. 21. 2. 96. 
Nr. 91429. Btrommeaaer mit in FlOssigkeit 

eintauchendem MesskOrper. A. Wright, 

Sussex, BngL 17. 5. 96. 
42. Nr. 91470. KoTnzidenzenzaiiler. M. SchtV- 

ning, Berlin. 22. 4. 96. 
Nr. 91472. Queckaüberiuftpumpe. A. Barr, 

Glasgow und W.Btrouds, Leeds. 80.5.96. 
67. Nr. 91852. Maschine zum Rundachleifen 

von roh vorgearbeiteten Metall- oder Stahl- 

kugelkOrpera. J. Vorraber, GauÜng hei 

München. 24. 6. 96. 
74. Nr. 91863. Elektrische Vorrichtung zur- 

Uebennittelung von Befehlen oder Zeichen; 

Zua. z.Pat. 70092, E. Pabst, GutBellevue 

bei Köpenick. 30. 4. 96. 
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Sie Mehrphasenströme und der Drehstrom. 

Mne semelnfbwUohe Dwratellunff. 



DasDrehstromaystem. — In .F!|E^. 4, wo die PhaaeaTerschfebtmg 60* betrftgt, ist 
die Samme der drei StrOme im AUgemeines nidit gleich Null. S!iel>en vir durch Punkt P 
in SHg. 4 eine Vertikale, bo ist PQ ~PR — P8 nur auBnahmeweiee gleicti Null. (Die unter- 
halb der Horizontalen liegenden Strecken elnd negativ zu nehmen.) Das bedeutet, es ist 
ein vierter Leiter nöthtg, der die algebraische Summe der Ströme znr Maschine zurfick- 
fDhrt. Dagegen kann man in Fig. 5 den Punkt P beliebig auf der HoriEontalen 
wählen, man wird immer finden, dass die algebraische Summe der drei StrOme Null 
ist. Bei der in Fig. 5 angenommenen Lage tod P ist PQ-\-PR — P8^0 oder 
PQ-^PR^P8. Wenn also der Strom in zwei Leitungen von der Maschine wegflieset, 
80 fiiesst die Summe dieser StrOme allemal durch die dritte Leitung znr Maschine zurück; 
eine vierte Leitung ist somit nicht mehr erforderlich. Die StrOme sind also in gleich- 
m&asiger Aufeinanderfolge in einem Augenblick wie bei a (Fig. 33), im n&chsten wie 
bei b, im dritten wie bei c, im vierten wieder wie bei a gerichtet Man nennt 
diese Anordnung eine verietteie Schaltung und epesieii den verketteten Dreiphasen- 

Strom Drehstrom. ^ . ^ 

Man unterscheidet beim Drehstrom zwei ver- 
schiedene Schaltungen : die StemschaUung and die 
DreieekschaUttng. 

Sternschaltung. — Es sind drei Spulen oder 
Spulengmppen J., £, A, £ und A, E (Fig. 24) vorhanden. 
Die StrOme in den drei Oruppen haben nicht 60** Phasen- I 
verschiebuDg, soodem 120*. Dies soll die Kichtungder 
drei Spulen andeuten. Die drei Anßnge A,, A,, A^ 
sind mit den drei Leitungen verbunden; die drei Enden 
sind direkt mit einander verbunden und haben Oberhaupt ' ^g. gs. 

keine Rttckleltung. Man hat damit also ein Dreiphasensystem mit 
nur drei Leitungen, wllhrend nach dem PrQheren höchstens 6 und 
mindestens 4 Leitungen nOthig waren. Man kann jede Leitung 
als Hinleitung und die übrigen beiden als Bückleitungen, oder um- 
gekehrt jede Leitung als Bückleitung und die übrigen beiden als 
Hinleitungen ansehen. Verfolgt man den Strom, der durch Ag 
eintritt, so fliesst er durch Oruppe oder Zweig I bis E, hier aber 
theüt er sich; ein Theil fiiesst durch H nach A^^ der andere 
Theil durch III nach A^. Wenn man den Strom in einer Gruppe, 
z. B. in / ändert, so ändert man nothwendig auch die StrOme In 
""■ "• U und ni. 

Die Wirkung dieses Systemes zur Erzeugung eines Drehfeldes in einem Elsen- 
ringe ist gleichwohl dieselbe wie bei den früheren Systemen. Man zerlegt im Allge- 
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meinen wieder jede der Qruppeo I, II uod III, von vielen Antoren „Phasen" genannt, 
In Bwei Spulen, die einander diametral auf dem Ringe gegenCber angeordnet werden, 
genan wie in Fig. 14, aber man verbindet die Spulengruppen anders mit einander, 
Dftmllch 80, wie .Fig. 25 zeigt. Der Vergleich von Fig. 35 mit Fig. 14 zeigt, dass die 
Anfänge^,, A^, A^, denen der Strom durch die Zuleitungen 
zugetQhrt wird, nan nicht mehr um Je 60° von einander 
abstehen, sondern um je 120** Die drei Enden E aber 
Bind kurz mit einander verbunden. Wenn in Fig. 25 die drei 
StrOme eine Phasenverschiebung von it 

je 120* gegen einander haben, wahrend 
in Fig. 14 die drei Ströme um 60» 
^ gegeneinander verschoben wiuren, so 
^' ist in beiden Fallen die Wirkung der 
sechs Spulen auf dem Ringe genau 
dieselbe. Aber wie schon gesagt, die 
Anordnung Fig. 14 braucht 4 Leitungen, 
die Anordnung Fig. 25 nur 3 Leitungen. 
Dreieckschaltung. — Die drei Omppen I, II 
and III (Fig. 36) fUhren wieder StrOme, die eine Phasen- 
verschiebung von je 120** gegen einander haben. Es 
rind wieder nur drei Leitungen vorhanden, die an die drei 
Punkte A^, Ä^, A^ angeschlossen werden. Der zu A^ ge- 
langende Strom muse sich hier theUen, ein Theil flieest^i, 
durch J nach A, und vereinigt sich hier mit dem Strome, 
der II durchfilesst und kehrt mit diesem gemeinsam in die 
zweite Leitung zurück. Ein anderer Theil des bei A, 
eintretenden Stromes gelangt durch /// nach Ag und ver- 
einigt sich hier mit dem Strome, den man sich jetzt von 
A^ herkommend denken muss und der II durchfllesst. 
Auch hier kann man jede Gruppe in zwei Spulen tbeilen 

und den zu magneüsirenden Eisenring wieder mit sechs Spulen versehen. (Fig. 27). 
Die Wirkung ist wieder genau wie in Fig. 14 und Fig. 35, wenn in Fig. 27 die StrOme 
je 120' Phasenverschiebung haben. 

Vortheile des Drehstromes. — Abgesehen davon, daes der Drehstrom 2um 
Betriebe von Motoren besser geeignet ist, als der Zweiphasenstrom, da er anstatt vier 
Spulen deren sechs benutzt und dadurch ein gleichförmiger rotirendes und zugleich 
intensiveres magnetisches Feld her<7orbringt, hat der Drehstrom noch den weiteren 
sehr bedeutenden Vortheil, dass er zur b'ortleitung derselben Energiemenge bei gleicher 
Spannung und bei gleichem Verlust in der Leitung bedeutend weniger Kupfermaterial 
verlangt als der Zweiphasenstrom. Bei dem schon vorher benutzten Beispiel einer 
Kraftübertragung von lOOO PS auf 30 hm Entfernung mit lOVo Verlust erhalt man 
folgende Eupfergewichte für die Leitung, wenn man die Maschineuspannung zu 10000 Volt 
annimmt: 




Flg.«. 



Ziveipheuenstrom 


Drekttrom 


3 Leitungen 1 4 Lnitunt^en 


3 Leitungen 


60,5 t 41,7 ( 


31,2 t 



Beim Zweiphasenstrom tritt nämlich durch die Vereinigung zweier Leiter in einen 
einzigen nur eine scheinbare Ersparnlss ein, weil dadurch zugleich zwischen den beiden 
nicht zusammengelegten Leitern eine bOhere Spannung auftritt, als zum Betriebe ver- 
wendet wird. Bei einer Betriebespannung von 10000 Volt betragt die Spannung 
zwischen den erwähnten beiden Leitern 14000 VoU. Soll umgekehrt die Spannung 
nicht mehr als 10000 VoU betragen, so muss man die Betriebsspannung auf 7000 VoÜ er- 
niedrigen. Man darf also wenigstens bei hoher Spannung die Rfickteituogen nicht zu 
einer gemeinsamen Leitung vereinigen, sondern muss mit vier Leitungen arbeiten. 



H. Qörfui, Dia M*hn>I>***Bitr6ina und d« DrdiMittiB. 
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Beim Drehstrom tritt dagegen eine wirkliebe ErsparniBs ein, well durch die Ver- 
kettung Leitungen fortfallen, ohne dase zwiBcheii irgend welchen Leitern eine hOhere 
Spannung ale in den ein&elnen StromkreiHen auftritt. Diese £!repamiB8 an Knpfer- 
material betragt 25"/). Rechnet man die Tonne Kupfer fertig verlegt zu 1000 M^ eo 
apart man bei der angenommenen Kraftanlage allein an den Leitungen 10 600 M., wenn 
man dae Drehstromeystem wOhlL 

Abhängigkeit der Zweige des OrebstroniByetems von einander. — 
Den bedeutenden Vortheilen des Drehatroms ateht nun die Abhängigkeit der Strom- 
kreise von einander als Nachtheil gegenüber. In jedem Augenblicke muss die Summe 
zweier Spannungen gleich der dritten Spannung und die Summe zweier Stromstärken 
gleich der dritten StromstArke sein, wie wir an Fig. 5 gesehen haben. Es iat daher 
gar nicht mOgllch, eine Spannung oder eine StrumstOrke zu ändern, ohne die ent- 
sprechenden Grössen in den anderen Zweigen mit zu beeinflussen. Dies tritt praktisch be- 





sonders bei der Bteraecbaltung (Fig. 38) zu Tage. Der dJireb die Lampengruppe I fltessende 
Strom thellt eich bei und flieset zum Theil durch die Gruppe II, zum Theil durch 
die Gruppe III zurück. Aendert man den Strom in /, eo ändert eich nothwendig auch 
der Strom In II und ///. Man kann daher diese Schaltung nur dann anwenden, wenn 
man noch eine vierte Leitung d anordnet. Bei der Dreieckschaltung (Fig. 29) liegen 
die Verhältnisse günstiger, es bleiben die Spannungen nämlich einander auch bei un- 
gleicher Belastung nahezu gleich, wenn man dafOr Sorge trägt, dass der Spannnngs- 
verluBt in der Maschine und in den Leitungen nur gering ausfällt. Das behn Zwei- 
phasenstrom benutzte Mittel, Regulirwiderstflnde in die Leitungen einzuschalten, ist beim 
Drehstrom nicht mehr anzuwenden. Man müsste, um zu reguliren, stets alle drei Re- 
gulirwiderBtände ändern, und würde erst nach längerem Probiren die richtigen 
Stellungen für die Regulirkurbeln finden. Man muss daher die Maschinen und Trans- 
formatoren eo bauen, dass die getrennte Regulirang nicht nOthig ist. Dass dies mOglicb 
ist, beweist die grosse Reibe ausgeführter Drebatromanlagen. 

Das Zweiphasenstrom- und das Drebstromsystem haben lange um den Vorrang 
gekämpft. Nachdem man aber gelernt hatte, die Spannungen im Drehstromsyatfim un- 
abhängig von der Belastung nahezu konstant zu erhalten, sind die Vorzüge des Dreh- 
atroms zur Geltung gelangt und haben ihm mehr und mehr das Uebergewlcht über 
den Zweiphasenstrom verscbafR. 



In die D. G. £ H. n. O. l«t wOg^ 
noinmen: 
Herr G. Coradi, Mathematisch-mecha- 
niscbee Institut, Zürich. 

Der französische Physiker "Vlolle ist an 
Stelle von Fizeau in die Pariser Altademie ge- 



wählt worden. — Dr. Ij> Klil^r, ständiger 
Mitarbeiter am Kgl Preiusischen Oeodatiachen 
Institut, ist znm ProfeeBor ernannt worden. — 
Prof. Dr. WelerstrasB ist am 19. v. M. ge- 
atorben. — Dr. KOtter, ao. Professor fUr Ma- 
thematik an der Universität Berlin, ist als 
ordentlicher Professor an die Technische Hoch- 
schule ia Aachen berufen worden. 
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Die Deutscbe Oesellscbaft fOr Mechanik 
and Optik ist aufs Nene tod einem Bchweren 
Verluste betrofTen worden: unser Vor- 
etondsmitg'lied, Herr Kommerzienratb Paul 
Dörffel, ist in der Nacbt vom '2. zum 
3- d. H. nach kurzer Krankheit im Alter 
von 53 Jahren an den Folgen einer Magen- 
blutung verscbieden. Mit ihm ist wiederum 
einer von denen dahingegangen, welchen 
unsere OeseUschaft ihre Entstehung ver- 
dankt; war er es doch gewesen, der vor 
nunmehr fast 20 Jabren, im Mal 1877, 
jene Versammlung berief, welche die erste 
Vereinigung deutscher Prazisionatechnlker, 
den Facbverein Berliner Mechaniker, ins 
Leben rief. DCrffel bekleidete bis zam 
Jahre 1883, nachdem der Verein inzwischen 
seinen Namen in den noch heute bestehen- 
den umgeändert hatte nnd somit eme Er- 
weiterung der OrganI* 
sation aaf gans Deutsch- 
land eingetreten war, 
das Amt des Vorsitzen- 
den. Gerade in diesen 
ersten Jabren des Be- 
stehens, die, wie bei 
jeder Vereinigung, so 
auch bei der unsrigen 
die schwierigsten waren, 
fiel DOrffel die Auf- 
gabe Bu, den Ausbau 
der Jungen Schöpfung 
zu leiten und das Ver- 
einsleben nach Innen 
und Aussen zu kraf- 
tigen: was er nach 
dieser Richtung hin 
geleistet, sichert ihm die Dankbarkeit Aller, 
die an dem Gedeihen der D. G. Antheil 
nehmen. 

Aber nicht nur unserer Vereinigung 
allein galt seine Thatigkeit. Erbe eines 
blühenden Geschäftes, dessen Entstehung 
iß die Anfangszeit der Berliner Prazisions- 
technik zurückzuführen ist, hatte er es 
durch eitrige und umfassende Thatigkeit 
verstanden, sein Geschäft noch bedeutend 
zu vergrössem. Dabei wusste er sich mit 
geschickten und kenntnissreichen Mitar- 
beitern zu umgeben und ihnen grosse 
Selbständigkeit zu lassen, lu Folge dessen 
blieb er von den schweren und aufreiben- 
den Sorgen verschont, mit denen sonst die 
Jünger unseres Faches oft zu kämpfen 
haben. Diese freiere Lebensstellung be- 
notete Dörffel zur Förderung von Be- 
strebungen, die der Allgemeinheit zu 
nützen bestimmt waren. Insbesondere auf 



dem Gebiete des AuBsteUungswesens liat 
er eine emsige und fruchtbringende Thatig- 
keit entfaltet. Er gebOrte zunächst den 
leitenden Komitee für die Gewerbe-Aus- 
stellung 1879, die Hygiene-Ausstellung, 
die Unf all verhütungB- Ausstellung und die 
Brüsseler Weltausstellung an. Auch an 
den Vorbereitungen der deutschen Fein- 
technik fOr die Chicagoer Weltausstellung 
n^m er lebhaften Antheil; leider verhin- 
derte ihn eine schwere Krankheit an der 
Fortführung und Beendigung dieser Arbeiten. 
Nach seiner Genesung trat Dörffel in den 
Arbeits - AuBschusa der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung 1896 ein; seine Verdienste um 
dieselbe, sowie um den VII. Deutschen 
Mechanikertag sind noch in frischer Er- 
innerung. Als in aileijüngster Zeit die 
ersten Arbeiten des Deutschen Reiches 
für die Pariser Welt- 
ausstellung 1900 in An- 
griff gen om m en wu rd en , 
berief man Dörffel 
wiederum in die Kom- 
mission der deutschen 
Feinmechanik; es ist 
ihm nicht vergflnnt ge- 
wesen, an diesen eben 
erst begonnenen Ar- 
beiten den von ibm 
und uns gewünschten 
Antheil zu nehmen; 
wir würden seiner Er- 
fahrung und Umsicht 
gewiss manchen schö- 
nen Erfolg verdankt 
haben. 
Aber nicht allein im Interesse unseres 
Faches und im Allgemeinen der Industrie 
und des Gewerbes widmete er sich ge- 
meinnützigen Bestrebungen. Eine um- 
fassende Thatigkeit übte er auf dem Ge- 
biete der Woblthatigkeitspflege aus. Die 
verstorbene Kaiserin Augusta wusste 
diese Thatigkeit unseres Dörffel hoch zu 
schatten, und es war ihm vergönnt, direkt 
unter den Augen dieser edlen Fürstin sich 
dem Dienste der Menschheit zu widmen. 
Dem ZentralkomitS der deutschen Vereine 
vom Rothen Kreuz gehörte er lange Jahre 
als ein geschätztes Mitglied an. 

Zahlreiche Orden zierten als Lohn 
seiner selbstlosen Thatigkeit DÖrffel's 
Brust. Die hohe Achtung, in der seine 
geschäftliche Thatigkeit stand, fand Aas- 
druck hl der Ernennung zum Hof-Optiker 
und -Mechaniker und zum König!. Kon- 
merzienrath. -, , 
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Die Deutsche OeBellBchaft fOr Mecbanik 
und Optik hat durch die zahlreiche Be- 
theiligUDg an dem gtaricea Traaer^folge, 
da« DOrffel am 6. d. M. die letzte Ehre 
erwies, gezeigt, wie hoch sie ihn gesch&tzt 
hat; täe wird seiner stets in Dankbarkeit 
und Liebe gedenken. 

Der VoritiuidL 



Klainape Mittheiluno«n. 

Ueber die 
Reprodnktioii Ton Bengungsglttem, 

Von Lord Rayleigh. 
Natvre 34. S. 332. 1896. 

Bekanntlich spielen die Bougunge^tter, d. b. 
Platten von Metall oder Qlaa, auf welchen mit 
einer Theilmaachine parallele Linien in mßg- 
lichat geringen und möglichst gleichen Ab- 
ständen gezogen sind, fttr viele optische Unter- 
suchungen, bei denen man eine grosse Dis- 
persion braucht, eine bedeutende Rolle. Solche 
Gitter sind in grosser Feinheit auf Olas In 
Deutschland von N o b e r t und ap&ter von 
WauBchaff angefertigt worden. In neuester 
Zeit werden gewöhnlich Gitter auf Spiegel- 
metall benutet, welche in ausserordentlicher 
Vollkommenheit durch die Theilmaschinen von 
Rowland und Rutherford hergestellt wer- 
den; hei diesen gehen bis 20000 Striche auf 
einen Zoll, d. h. die einseinen Striche stehen 
um etwa 0,001 mm von einander ab. 

Derartige Gitter sind natorlich theuer und 
waren es früher noch mehr ab jetzt; so lag ea 
nahe, die Reproduktion dieser Kunstwerke auf 
photographischem Wege va versuchen. Lord 
Rayleigh hat in dieser Beziehung bereits seit 
etwa 26 Jahren Versuche angestellt; über die 
dabei gewonnenen Erfahrungen macht er die 
folgenden Mittheilungen. 

Zunächst konnte man daran denken, dasa es 
praktisch sei, ein Gitter tu grosaem Maassstabe 
herzustellen und dieses photographisch zu ver- 
kl^em. Wenn man aber dazu Ubergebt, ein 
derartiges Original wirklieh ausniftUiren, wel- 
ches z. B. 100-mal so grom sein soll ab die 
Kopie, so kommt man zu praktisch gamicht 
ausführbaren Riesendimensionen; und wenn man 
annimmt, man hätte ein solches Original, so 
würde man bei der photographischen Repro- 
duktion auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
stoBS»!, sobald es sich dämm handelt, Gitter 
von einiger Ausdehnung herzustellen, weil es 
nicht mOglich sein wtlrde, ein allen Ansprüchen 
genügendes Objektiv zu finden. Aus diesen 
GrOnden bleibt nur die photographiflche Re- 
produktion durch Kontakt Qbrig, wobei die 
Uchtempfindliche Platte der Lichtwirknug aus- 
gesetzt wird, nachdem mao das zu kopireude 



Gitter fest an sie angepresst hat. Dabei nun 
ist man auf die Benutzung von Qlasorlginalen 
angewiesen, welche in genOgender Vollkommen- 
heit jetzt schwer zu bekommen sind, da eben 
mebt Spiegelmetallgitter gefertigt werden, 
welche man schon deswegen m viel grösserer 
Ausdehnung herstellen kann, weil bei ihnen 
der Diamant weniger angegriffen wird ab bei 
Glaagittem. Lord Rayleigh hat freilich auch 
versucht, Kopien von HetoUgitteni durch Kon- 
takt herauatellen, indem er das Licht sweimal 
die photographische Platte paesiran und oo der 
SpiegeUftche reflektiren lie«: er ist aber auf 
diesem Wege nicht zu brauchbaren Brgebnissen 
gelangt Gute Resultate hat er allein mit Glaa- 
gittem erhalten, von denen er namentlich Ewei 
Nobert'sche mit 3000 bezw. 6000 Bbichen auf 
den Zoll benutzt hat 

Es bt wohl selbstverständlich, daaa für die 
Reproduktion nur gute Glasplatten benutzt 
werden können, entweder ausgesuchte Spiegel- 
glasplatten oder noch besser ia einer optischen 
Werkstätte geschliffene. DieBerOhrung zwbcben 
dem Original und der Ratte muss eine sehr 
vollkommene sein, worDber Lord Rayleigh 
mit HQlfe einer etwas konvexen Fläche Versuche 
gemacht hat, und iww um so vollkommen«', 
je feiner das Gitter bt Bei einem Gitter mit 
20000 Strichen auf den Zoll darf der Abstand 
zwbchen Gitter und Platte nirgande O.OOOl Ztä 
(d. i. 0,002 mm) betragen. Die lichtempfindliche 
Schicht hat Lord Rayleigh nach drei vor- 
Bclüedenen Verfahren hergestellt: 

Zunächst hat er in der Zeit seiner ersten 
Versuche den trockenen Kollodium-Prozess be- 
nutzt, welcher fmher eine Rolle spielte, ab 
die Gelaüne-Pbtten noch nicht bekannt und 
dienassenKollodiumplatten gebräuchlich wwen; 
auf diese Weise wurden sehr gute Resultate 
erholten. 

Zweitens hat er mit Erfolg den Bichromat- 
Gelatine-Prozess benutzt, welcher bei dem sog. 
Kobleverfahren Verwendung findet; Pigmente 
wurden aber der Gelatine nicht fainsngefogt. 
Bekanntlich werden die vom Licht getroffenen 
Theile der Bichromat-Qelatineschicbt in Wasser 
unlöslich, während die übrigen nach der Expo- 
sition fortgewaachen werden können. Bei dem 
Kobleverfahren überträgt man die lichtempfind- 
liche Schicht nach der Exposition anf eine 
zweite Unterlage, um auf derjenigen Seite der 
Schicht waschen zu können, welche der ur- 
sprunglichen Unterlage anlag. Bei der Gittw- 
reproduktion ist dies nicht tliunlich und auch 
nicht uöthig. Freilich läset sich die Gelatine 
dann an den weniger belichteten Stell^i nitdit 
so gut fortwaschen; wenn man aber die Platte 
befencbtet bat, queUui die weniger buchteten 
Stellen mehr auf a^ die übrigen, sodass die 
Platte ein geripptes Aussehen ertiält Nach 
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dem Trocknen verschwinden freilich die Rippen, 
aber die Gitternirkung bleibt doch, wenn sie 
auch weniger gut iat als bei feuchtem Oitter. 
Lord Rayleigh hat auf diese Weise aus- 
gezeichnete Oitter erhalten, welche sogar fUr 
die Spektra niederer Ordnung beaser erschienen 
ale das Original. So konnte er z. B. die Nickel- 
linie iwiscben den D-Linien erkennen. Schwierig 
ist es natOriich, die empfindliche Schicht in der 
geeigneten Dicke und genügender Oleichmftasig- 
keit herzustellen. Die GxpositionsEeit ist be- 
deutend geringer als bei dem vorigen Verfahren 
(8 Hinuten in Sonnenlicht). 

Das dritte mit Erfolg benutzte Verfahren 
ist der Aspfaalt-Prozeee, welcher technisch fUr 
photographisches Druckverfahren tZjnk&tzung) 
angewandt wird. Bringt man auf eine geeignete 
Unterlage eine dflnne Schicht von in Benzol 
gelöstem Asphalt nnd setzt sie nach dem 
Trocknen dem Licht aus, so wird sie uulAsUcb, 
wftbrend nicht belichtete Stellen mit Terpentinöl 
fortgewaechen werden kttanen. Die Expositions- 
zeit fUr Gitterreproduktion betrug 2 Stunden. 
Schwierig ist es bei diesem Verfahren, die Gnt- 
wicklung mit TerpentinSl rechtseitig zu unter- 
brechen. HOrt man zu früh ,auf, so bekommt 
man ein wenig lichtstarkes Gitter, laset man 
die Entwicklung langer andauern, so werden 
lue Gitter leicht l&dlrt, namentlich, da es schwer 
ist, das TerpentinDl dann nach Wunach zu be- 
seitigen, ohne das Gitter zu verletzen. Die Be- 
seiügupg des Terpentinöls geschah entweder, 
wie in der Technik, durch Abspulen mit Wasser 
oder mit Hälfe eines Zentrifugalapparates. Zu- 
verlässig erwies sich keine der beiden Methoden. 

Lord Rayleigh empfiehlt von den drei 
genannten Verfahren am meisten das zweite; 
es sei so lange das beste, bis man bei dem 
dritten eine gute Methode, das Terpentinöl zu 
entfernen, gefunden hat. E. Br. 



Internationale Kataloff-KonferenE. 

Nature S4. S. 248 u. 272. 1896. 
Auf Anregung der Moyal Sovicty trat Mitte 
Juli V. J. in London eine Konferenz zusammen, 
um die Aufstellung eines internationalen Ka- 
taloge der mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Literatur anzubahnen. Es waren 
fast alle KultuTstaaten der Erde vertreten, von 
den europäischen fehlten Russland und Spanien; 
Deutschland hatte die Professoren Dyck (Mün- 
chen), Dziatzko (Göttingen), MObius (Berlin), 
Schwalbe (Berlin) und Van't Hoff (Berlin) 
enteandt. Aue den Beachlüsaen ist Folgendes 
hervorzuheben: Der Katalog, nach Materien und 
Namen geordnet, soll in englischer Sprache ver- 
faaat werden, AutorWi und Titel der Arbeiten 
werden jedoch in der des Originals wieder- 
gegeben werden; jede einzelne Abtheiluog soll 



gesondert im Buddiandel erscheinen; die Lei- 
tung dee Gänsen liegt in der Hand einee 
„Comteü^, dem ein international zusammen- 
gesetztes Bureau zur Seite steht; .jedes Land 
liefert demselben noch den verdnbarten Normen 
eine Zusammenstellung eeiner einschlägigen 
Literatur, die dann von dem Bureau weiter 
bearbeitet wird. Im Jahre lä98 werden weitere 
Schritte berathen werden, der 1. Januar 1900 
ist als Anfang des Katalogs in Aussicht ge- 
nommen. £1- 

Intematlonale AnMteUiinc nener 
Xlrflndnngen In TVlen 1897. Nach der 
Z^il der Anmeldungen zu schlieasen wird dieee 
Ausstellung, welche in dem VergnOgunge- 
etablissement des Praters .Venedig in Wien" 
stattfindet, sehr reichhaltig werden. FUr die 
Prazisionsmechanik dürften die Gruppen Auto- 
maten, Beleuchtung, Verkehr, Hygiene in Be- 
tracht kommen. Demnächst aoU auch ein 
Preisausschreiben erlassen werden. 

An der TeclmlMhen Hoohsehale sn 

Damutadt sollen eine Reihe neuer LehrstOble 
errichtet werden und zwar fUr höhere Elektro- 
technik, Mechanik, Physik, organische Chemie, 
Mathematik und darstellende Geometrie. 



A. F. Weinhold, Vorschule der Experimen- 
talphysik. Naturlehre in elementarer Dar- 
stellg. nebst Anleitg, zum Eixperimentüen 
u. zur Anfertigg. der Apparate. 4. Aufl. 
gr.80. Vm, 572 S. mit 440 Holzschn. u. 2 
Parbentaf. Leipzig, Quandt & Handel. 
10,00 M., geb. 12,00 Jlf. 

tu Oraelz, Die Elektrizität u. ihre Anwen- 
dungen. Bin Lehr- und Lesebuch. 6. Aufl. 
gr. 80. Xn, &&€ S. m. 443 Abbildgn. Stutt- 
gart, J. Bngelhorn. 7,00 M.; geb. 8,00 U. 

F. Grfinwald, Der Bau, Betrieb u. die Re- 
paraturen der elektrischen Beleuchtungs- 
anlagen, 6. Aufl. 1^0. X, 808 B.m:80SEol2- 
BChnitten. Halle, W. Knapp. 8,00 H. 

J. RlhSf Die 'Aufstellung von Projekten u. 
Koetenon schlagen fttr elektrische Beleuch- 
timgs- u. KraftUbertragungs-Anlagen. gr. 8". 
Vin, 438 8. m. 198 Fig. Leipzig, Veit S Co. 
Geb. in Leinw. 8,00 U. 

F. Oettel, Elektrochemische Uebungsauf- 
gaben. FOr das Praktikum sowie zum 
Selbstunterricht zusammengestellt gr. 8". 
Vm, 63 S. m. 20 Holzschn. Halle, W. Knapp. 
3,00 M. 



dbyGOOgl» 



e 



Vorriehtung som mtormittiteiideit TorwUrtaberepeii Am Bildb&ndsB tSi photopaphisohe 
Berieiuppuate and Bicnkope. M. Skladanowaky in Pankow bei Beiün. 1. 11. 18%. 
Nr. 88 599. KL 67. 
Die Bildtnuidtrommel Trird durch einen Schneckenrad- 
antrieb m o fortgeacbaltet, bei dem die BchneckenachBe k mittels 
in eich gescbloMener Leitnut r eo geftlhrt wird, dass während 
einer Thelldrehung der Schnecke die Drehung dee Schnecken- 
rades and damit mgleich der Bildbasdtrommel in Folge der 
achaialen Verechiebung der Bclinecke gerade aufgehoben wird. 
Auf dieee Weise kommt eine periodische Fortbewegung und Btillsstziuig des Bildbandee zu 
stände. 

SokifiBkompaBfl mit Fanfibortragiuig. J. Prigge In BnichsaL 13.8^1896. Nr. 89280. 10.12. 
Am Ende dee waagerechten Armes A. sind, von diesem isolirt, drei KontaktstDcke e ein- 
geschraubt Zwischen diesen Kontaktstiften spielt das Kontoktplättehen n, das In gleicher 
Weise wie die Kompasarose mittels eines Achat- oder Glashutchens auf einer Spitze leicht be- 
weglich aufgehängt ist. Getragen wird das Kontaktplattchen von dem an der Rose befestigten 
Winkelstück t Diese Thelle sind so bemessen, dass das Kontaktplattchen n in der Ebene [der 





Kompassroae £ liegt, welche letztere an dieser Stdle mit einem sektorförmigen Ausschnitt ver- 
sehen ist, durch welchen die drei Kontaktstifte hin durchtreten und soweit über die Rose hinaus- 
ragen, als die Schwankungen derselben bedingen. Die Kontaktstifte sind so mit einer Strom- 
quelle verbundea, dass bei einem Anschlag der Nadel der Strom zwischen je zwei Kontakt- 
staben durch das bewegliche KontoktetUck geschlossen wird, zum Zweck, auf elektromagne- 
tischem Wege eine Drehung dee die Kontaktstabe tragenden Armes in der einen oder anderen 
Richtung so lange eu bewirken, bis das KontaktstDck zwischen den Kontaktetaben frei einspielt. 
Die Bewegungen des Kontaktarmes werden durch Btronüeitungen, Elektromagnete und 
Kettenradgetriebe auf die Anzeigevorrichtung übertragen, 

Kompasa mit Einriehtung zur Aufhebung der positiTsn Qnadrantal-DeTiatlon. H. Florian in 

Piume u. H. Schoklitsch In Vas-Farkasfalva, Ungarn. 27. 11. 1895. Nr.89767. Kl. 42. 

Hit a ist der Quadrantal-Korrektor bezeichnet, welcher aus einem oder mehreren unter 

dem Kompaas angeordneten, querachlffa liegenden, parallelen, welchen Eisenataben besteht. 




Diese erhalten ihre magnetische Kraft nicht vom Erdmagnetismus, sondern aUBschliesatich 
von der magnetischen Kraft der Kompassnadeln selbst Induairt Es wird dadurch bewirkt, 
dass der horizontal induzirte Magnetismus (-)- D) der an Bord befindlichen wichen Bisen- 
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nutaaen durch Nahem oder Gntfämen von der KompaaaroM r aufgehoben wird. Der Korrektor 

erzeugt miUiin eine entsprechende negative DeviatioD {— D). 

SMlTtwrldititng für Fernrohre mit rerlinderüeher TergTfissenuig. A. C. Bieee in Berlin 
n. 11. 1896. Nr. 89888. Kl. 42. 
Zur Verachiebung der Okularlinsen a und ( eines Fernrohres mit veränderlicher Ver- 

grOeserung dienen zwei auf einer OrundpUtt« um feste Punkte d drehbare, mit ScblitEen an 

ihren freien Buden gekreuzt aber einander liegende Hebel k, die durch einen im Schlitz- 
. kreuznngepuukte befindlichen, in der Rich- 
/ tung der optischen Achse des Instrumentes 
) gerade geführten Stift « bewegt werden. 
j Hierbei verstellen die Hebel h den Träger 
I für das Umkehraystem ( des Okulars, indem 
I sie zwei in Bchrftgschlitzen dieses TrBgers 
/ steckende Btifte In ihren senkrecht zur 
) optischen Achse gerichteten Pohrunge- 
schützen bewegen, die in der Qnmdplatte 

ODgehraclit aind. Der Stift t wird sammt Okularlinse a durch Drehung der Bdiraube m ein- 

gmmt 




. Pa<antllst0. 

Bis zum 1. HBix 1897. 



81. H. 16897. Motorzahler fOr Wechselstrom, 
dessen Hauptetromwickelung im verstell- 
baren Ankereiaen liegt. Q. Hummel, 
München. 24, 1. 96. , 

H. 178&9. Absciunelzsichemng mit in Paraffin 
gebetteter QuecksilberfOUimg. Deutsche 
Akkumulatoren - Gesellschaft Gebr. 
KOrner, Mannhdm. 12. 10. 96. 
K, 146U. Mit Sanduhren versehener Registrir- 
apparat fOr Telephongesprftche. H. Kra t s c h- 
mer u. M. Singer, Wien. 28. 10. 96. 
Z. 22D0. Kohlengriee-Ifikrophon. J. 0. Zwarg, 
Preiberg L B. 23. 7. 96. 

M. ach. 11822. Schublehre mit Ritzvorrichtung 
zTun Abtragen von Haassen, G. Schmidt, 
WondoDek b. Hlnter-Pogobien, O.-P. 15, 8. 96. 
V, 2749. Freistehende Beleuchtungs Vorrich- 
tung fOr Mikroskope; Zus. z. Fat. 76838. 
R. Volk, Ratzaburg. 24. 10. 96. 
P. 9696. Doppelfemglas, durch Drehung eines 
Handgrilfea einstellbar. M. Frambach, 
Charlottenburg. 81. 12. 96. 

4t. F. 8964. Einrichtung zum Wechseln des 
Drehgauges mit einem Qewindegong fOr 
Leitsplndel - Drehbänke. B. Flacher & 
Winsch, Dresden. 28. 8. 96. 

«. P. 8116. Berienapparat. R. W. Paul, Lon- 
don. 17. 4. 96. 

30. 6. 9880. Radirvonichtung. C. C. van der 
Valk, Haag. 16.10.96. 



Sl. Nr. 91646. Blektrizitatszahler. J. Teige, 

Oldenburg i. Gr. 8. 2. 95. 
4t. Nr. 91680. Fantograph zur entstellten 
Wiedergabe des Urbildc«. A. Martin, 
Paria. 14.6.96. 

Nr. 91&81. GntfemuDgameaaer in Verbindung 
mit einem Gewehre. L. Kunze, Le Havre 
de Grace, Prankr. 25. 8, 96. 

Nr. 91679. Apparat zum Anawlgen der Kom- 
binationswerthe meteorologischer Instru- 
mente. H. C. Karten, Aachen. 1.8.96. 

Nr. 91681. Ringmagnet fOr Bchlffakompasae. 
The Birieix Marinere Compass Com- 
pany, San Francisca 10. 12. 96. 

Nr. 91664. Bloatischee Kurvenlineal mit Ein- 
stellung durch eine Schnur. W. Rocken- 
etein, Offenbach. 4. 7. 96. 
tt, Nr. 91636. Verfahren zum Plattiren von 
Aluminium mit anderen Metallen. H. Wach- 
witz, Nürnberg. 26. 13. 96. 

Nr. 91626. Vorrichtung zur Bewegung des 
Frneschlittens an Universalfrasmaschinen. 
J. E. Reinecker, Chemniti-Gablenz. 80.5.96. 

Nr. 91628. Drehhera für Gegenstände, welche 
auf einem Dom abgedreht werden. F. 
Schleehauf, Stuttgart. 5. 7. 96. 
10. Nr. 91697. Reiaanagel. C. W. Motz & Co., 

Schflneberg b. Berlin. 27. 5. %. 
S>. Nr. 91702. Vorrichtung zum Einstellen und 
Feststellen von Wanduhren und anderen 
hängenden Instrumenten, C. W.Motz & Co., 
SchOneberg b. Berlin. 20. 9. 96l 
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- Th. Bunmtna, 
für WerlusunUU ^ 
n. IS. 2. «7, ä. M. - 

OevlndB-Norm&le S 



Bin elnfeeher Thennoatat und Druekrei^ator. 

Dr. J. Tnab» und Dr. L. FlBOWMOha In Bsriln. 

Fflr Konatanthaltung der Temperatur bei niederen W&rmegradeQ leieten die 
bekanntes FlflsslgkeitsthennoBtaten befriedigende Dienste. Bei bOheren Wärmegraden 
Borgt man fflr die Konstanz der Temperatur in einem gegebenen Raumi indem man 
denselben mit D&mpfen einer nnter bestimmtem Drucke siedenden FlOsBigkeit umgiebt. 
Man verffthrt bler bekanntlich so, dass man entweder verdchiedene Flüssigkeiten unter 
demselben Druck , unter Atmoepharendnick , oder dieselbe Flüssigkeit unter ver- 
schiedenen Drucken sieden Iftsst. Letzteres Verfahren ist oFTenbar das einfachere; nur 
waren die bisher konstruirten Dmckregulatoren tbeils zu komplizirt, theils stand der 
Umstand im Wege, dass es schwer ist, in einem Olasapparat mit einer grosseren An- 
sahl von VerbinduDgsstQcken Druck und somit auch Temperatur l&ngere Zeit konstaot 
SD erlialteD. 

Es war uns nun mög- 
lich, durch Anbringung 
einer einfachen Queck- 
aUberpumpe die kleinen 
Druckechwankungen be- 
quem auszugleichen, wel- 
che in Folge von Un- 
dichtheiten der Schlauche 
ond Verbindungen um so 
eher eintreten, Je mehr 
der Druck im Apparat von 
dem äusseren Druck ab- 
weicht. 

Der Apparates. Fig.) 
weist zun&chst den Siede- 
kolben a DBcb Lothar 
Meyer oder ein anderes 
geeignetesSiedegefBsB auf; 
der Kolben war bei un- 
seren Versuchen mit einem 
geprOften, in 0,1* getheilten Normalthermometer verseben und sorgMÜg in starke 
Asbestleinwand verpackt. Mittels Kühlers h steht der Kolben in Verbindung mit 
der 12 l haltenden Flasche b, welche bei allen derartigen Apparaten') zum Ausgleich 
der Druckschwankungen unentbehrlich ist. Der Hahn p fflhrt zur Wasserluftpumpe; 
e ist ein grösseres Chlorcalctumrohr und d eine einfache, graduirte und mit Oeissler- 
Bchem Schlefbohrungshahn versebene Quecksilberpumpe, welche auch als Manometer 
und Barometer zu benutzen ist. Durch abwechselndea Beben und Senken der Pumpe 
unter gleichzeitiger Drehung des Hahnes, sodass d abwechselnd mit c und mit e ver- 
bnnden ist, kann man leicht kleine Druckdifferenzen im Apparate ausgleichen. 
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Die beiden Qlastheile der Pumpe sind durch starkwandigen Druckschlaucb ver- 
bunden; auch f&r die übrigen Apparaten theile werde» nur beste Schläuche gewBhlt, 
die zweckmässig mit einer LfiBung von Kautschuk In Benzin beetrieben werden. Die 
VerbioduDgsstellen von Kautschuk und Gltis, sowie die Korkverschlüsse werden mit 
einer geeigneten Mischung von Wachs und Paraffin gedichtet; oberhalb des Gummi- 
Btopfens für den Behälter b befindet sieb ausserdem etwas Queckstiber zur Dichtung. 

Bei einer Anzahl Versuche haben wir den Apparat, mit Hülfe der Wasserluft- 
pumpe, um mehr als 0.Ö Atm. evakulrt und in a Wasser zum Sieden erhitzt. Da der 
Apparat nicht absolut dicht war, so stieg allmählich das Thermometer, und zwar ziem- 
lich gleicbmässig, im Maximum bei unseren Versuchen pro Stunde um 0,2*. Man 
bestimmte nun, dass die Entfernung von etwa 5 ccm Luft aus dem Apparate mit Hfilfe 
der Quecksilberpumpe einer Temperaturverschiebung von 0,01* entsprach, und da beim 
Sichselbstüberlassen des Apparates die Temperaturverschiebung pro Stunde nur 0,2" 
betrug, so war man, wenn man alle 5 oder 10 Hinuten einige wenige Kubikcentimeter 
Luft aus dem Apparate entfernte, in der Lage, die Temperatur auch unterhalb 0,Ö Atm. 
bis auf 0,01 " oder 0,02 " beliebige Zeit konstant zu halten. 

Der hier beschriebene Thermostat kann fttr Bestimmung spezifischer Gewichte 
bei verschiedenen Temperaturen'), für Thermometervergleichung *) und viele imdere 
Zwecke Anwendung finden. 

Ebenso zweckmässig ist aber auch seine Verwendung als DrucJcregulator. 
Gin solcher einfacher Druckregulator wird besonders Verwendung finden, indem 
man denselben kombinirt mit Beckmann'» Siedeapparat zur Bestimmung von Mole- 
kulargewichten, vor allem aber zur Bestimmung der Abhängigkeit von Siedepunkt und 
Druck. Der Ditferentialqaotient ~-^ ist Ja bekanntlich von um so grosserer Bedeutung, 
als man mit Hülfe desselben nach der bekannten Gleichung von Clausius die Ver- 
dampfungsw&rme berechnen kann. 

Soll der Apparat als Druckregulator verwendet werden, so befestigt man hinter 
den möglichst dicht neben einander gestellten Schenkeln des Manometers d eine 
Spiegelglasskala und liest die Drucke mittels einfachen Katbetometers ab. Werden die 
wesentlichsten Korrektionen für Thermometer') und Barometer*) ausgeführt, so ist der 
Apparat in dieser Perm für die meisten chemischen und pliyslkaÜsch- chemischen Zwecke 
durchaus brauchbar, wie die folgenden, bei Versuchen mit Wasser erhaltenen Zahlen 
beweisen : 

Druck 
beobachtet inach Regnanlt 



Sied&ptmkt 



84,38« 
88,39» 
90,5y» 
92,48» 
93,29« 



422,90 mm I 422,76 mm 

494,25 „ 494,11 „ 

637,48 , I 537,36 „ 

677,10 „ i 677,01 „ 



694,80 „ 1 594,73 , 
Organisches Laboratorium der Technischen Hochschule Berlin. 



Zorrektion emes Pendels in fiesng auf die verschiedene Luftdichte beim 
wechselnden Barometerstande. 

Tlwodor »-——■- Kgl. KechDUQi^ritti a. D. in dartln^j. 

Nachdem man durch mancherlei Kompensations-Anordnungen das Pendel einer 
Uhr bei veränderlicher Temperatur in gleicher Länge zu erhalten gelernt hat (und 
unter diesen ist eine der neueren und besten mit die Riefler'sche Ausführung), er- 

Vgl. J.Traube, Phyaikaliacb-chemiBche Methoden. 3. SO. Hamburg 1893, Leop. Voaa.- 
Vgl. Huloff. a.a. 0. 
Vgl. Traube, a. a. 0. 8. 214. 
, Vgl. Traube, o. a. 0. 8. 320. 

s) B« wird unsere Leser gewiss freuen, in der nachfolgenden Abhandlung einen Beweis 
dafür geliefert zu sehen, welch' hohe geistige Frische der Nestor der deutschen Mechaniker sich 
in seiaem 92. Lebensjahre bewahrt bat. Die Red. 
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scheint es natfirlicb, nun auch den viel kleineren Einfluis der verschiedenen Dichte der 
Luft in welcher das Pendel schwingt, ebenfalls automatisch zu beseitjgen - Ähnlich 
wie BeBfel>) auch, in grosserer Genauigkeit, zuerst den verschiedenen Peuchtigkeita- 
grad der Luft bei den HOhenmeesungen durch das Barometer reuhnuRgsrnftasig ein- 
geführt, und die Noraial-AichungB-Kommieeion dies dann auch zuerst bei den Wäguogen 
in der Luft gethan hat 

Und es ISaat eich in der That dieser Binfluss der verfinderlicben Luftdichte durch 
eine Art „Anlibarometer" kompensiren : eine Barometerprobe, die den Schwerpunkt 
ihrer QuecksilbermaBse bei steigendem Barometer um so viel hCher verlegt, als erforder- 
lich, um durch ein geringeres Qewicbtsmoment den verlangsamten Pendelschlag des 
gteichsam langer gewordenen Pendels zu OquivaUren. 

Denn man ist im Stande, das Moment dieser Ausgleichung ganz nach Belieben 
zu steigern (durch dreierlei Mittel, wie wir gleich sehen werden); aber freilich müssen 
wh" Praktiker die Herren Mathematiker bitten, uns erst durch sorgfältige Beobachtungen 
zu bestimmen, um wie viel der Pendelschlag sich durch grössere Luftdichte verlangsamt 
Denn Besfel hat nur allgemein die Faktoren für Luft gegen Wasser gültig angegeben, 
und es ist also hier noch eine LOcke auszufüllen und pr&eise für alle Qrade der Luft- 
dichte der Werth zu bestimmen. 

Dieser kleine „Aequivalenzapparat" (vgl. die schematisehe Figur) 
ist ein offenes Heberrobr, dessen längerer Schenkel Jedoch oben durch 
einen Glashahn h luftdicht geschlossen werden kann, in der Hitte aber 
ein weiteres Bassin ab bildet. Der offene Schenkel ist durch ein etwa r 
33 cm langes Rohr dd mit dem geschlossenen verbunden. Man hat nun [ 
drei Mittel, die beabsichtigte Wirkung desselben zu erhöhen, n&mlich: 

1. durch den grösseren Durchmesser des Bassins gegen den des Rohrs; 

2. durch das l&ngere Fussrohr c unter dem Bassin (da die Luft 
über letzterem desto mehr verdünnt werden muas. Je länger das Fuss- 
rohr); und 

3. indem man den Apparat tiefer an die Pendelstange anschliesst. 
Meinen verehrten Herren Kollegen möchte ich nun aber noch durch 

ein Beispiel zeigen, dass wirklich der Schwerpunkt der Quecksilberfüllung 
mehr nach oben hin verlegt wird, wenn das Barometer steigt. Denn 
solche kleine Rechnungen erfordern für uns Praktiker immerhin etwas Zeit, die besser 
doch für die Werkstatt gespart werden muss, wie mir denn auch schon vor vielen 
Jahren Beuth einmal bei einer ahnlichen Veranlassung sagte: „Na ja, das können Sie 
sich pow la bonne bouehe*) aufheben!" 
Ich nehme also an: 

Die Rohre c, d und e im Apparat haben 2 mm Durchmesser, das Baasin ab 
Vi mm, das Fussrohr c sei 20 tnm lang, und bei hohem Barometer (770 mm) habe 
man die Luft soweit verdünnt, dass noch 3 mm Quecksilber in dem offenen Rohr- 
scbenkel e stehen, wahrend Über dem haihkugelförmigen Boden des Bassins ain 
Zylinder a von 5 mm Höhe sich gebildet hat. So haben wir nun 

I. das Gewicht der Füllung zu bestimmen. Es wiegt bei 13,696 spez. Gewicht 
des Quecksilbers 

der Zylinder a im Bassin 7,69 g 

der halbkugelige Abschluss des letzteren h . . . 6,16 „ 

das 20 mm lange Fussrohr c 0,85 „ 

das SS mm lange horizontale Verbindnngsrohr d . 1,41 „ 
die 3 mm hohe SSule im offenen Bohr . . . . 0,13 , 
Zusammen 16,23 g 
n. Die Höhenlage des Schwerpunktes dieser Masse ergiebt sich aus folgenden 
Theilmessnngen : 

1. Der Schwerpunkt des 5 mm hohen Zylinders a im Basrin Uegt 2,5 mm anter 
der Oberflache desselben. 

2. Der Schwerpunkt der Halbkugel b in 7^ ^i ^^^ 2,2b mm unter dem oberen 
Durehmesser. 




>) Besfel hat sich immer so, nie Beseel unterschrieben. 
*) d. h. als Leckerbiaseu ftlr den Nachtisch. 
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3. Vereinigen wir beide Paukte durch «ine Linie, welclie also 4,75 mm lang 
Ist, so liegt der gemeinBcbartliche Schwerpunkt beider KOrper in diesem „Durchmesser 
der Schwere", und wir finden die Entfernung o; von dem oberen Pnnkt aus der Gleichung; 

7,69 2 = 6,15 (4,75— X); also 3: = 2,11 mm. 
Der gemeinBchaftllche Schwerpunkt liegt also noch innerhalb des Zylinders, näm- 
lich 0,39 mm Ober der unteren PU^e desselben. 

4. Hierzu tritt nun der Pusszylindcr e mit 10 mm Bchwerpunktshöhe und 0,85 g 
Gewicht, und der Durchmesser der Schwere ist demnach: 0,39 4" 8 + 10 = 16,39 mm; 
das X aber wird gefunden aus: 13,84 3^ = 0,85 liQ,3i) — x); also x = Ofibmm. 

Der gemeinschaftliche Schwerpunkt der drei KOrper liegt also um diese 0,95 mm 
tiefer als der vorher für die beiden oberen KOrper gefundene, welcher 0,39 mm über 
dem Durchmesser der Halbkugel seinen Ort hatte; sodass, wenn wir Jetzt die Höhenlage 
des Schwerpunkte vom horizontalen VerbiDdungsrobr ab rechnen, dieselbe 

20 + 6 + 0,39 — 0,95 — 25,44 mm 
betrSgt. 

5. Zu dem bis hierher summhrten Oewicht des Queckstibers im geschlossenen 
Bohre = 14,69 g tritt nun noch die Hälfte des Qewicbts vom Verbindungsrohr d mit 
Vi ' 1)41 = 0,70 g (denn die andere HMtte muss dem Zylinder e hnoffenen Rohr eugesahlt 
werden); nnd es ist also das Gesamm^ewicht in dem geschlossenen Schenkel gleich 
15,39 g. 

8. Nun ist der offene Schenkel in Betracht zu ziehen, der als 21 mm von dem 
andern entfernt anzunehmen ist, da Rieh das 33 mm lange Rohr um die Pendelstange 
anlegt. Es ist zuvOrderst die Entfernung der Schwerpunktalinie von der Achse des 
geschloBsenen Rohres au ermitteln, in fthnlicber Weise wie vorher, hier mit einer Hebel- 
Unge von 21 mm. 

So finden wir x aus der Gleichung: 15,39 x = 0,83 (21,0 — x); also x = 1,07 mm. 
Um so viel liegt also die Scbwerpunktfilinie von der Achse des geschlossenen Zylinders ab. 

7. Und das hat einigen Einflusa auf die Höhenlage des gemeinschaftlichen Schwer- 
punktes, weil wir links eine Höhe des Schwerpunkts von -25,44 mm, rechts nur von 
1,5 mm haben. Ziehen wir diese 1,5 mm von den 20,44 mm ab, so bleibt uns ein 
rechtwinkliges Dreieck von 23,94 mm Höhe und 21 mm Grundlinie, und wir Sndan die 
gesDobte Lange (in 1,07 mm Entfernung von der HOhe) aus der Proportion: 

23,94 : 21 = a; : 19,93; also a: = 22,72 mm. 
Also um 1,22 mm weniger, sodass, wenn wir dieae von der vortier gefundenen Schwer- 
punVtahöhe S= 25,44 mm abziehen, die definitive Höhe H' = 24,22 mm wird. — 

Nun sei das Barometer um 20 mm gefallen, was an dem Antibarometer ungefähr 
IS mm betragen wird, das Quecksilber stehe also jetzt im offenen Schenkel 18 mm 
hoch, mit einem Gewicht von 0,77 g; denjgemass ist der Zylinder a im geschlossenen 
Sehenkel 5 — 0,417 ^ 4,583 mm hoch und bat ein Gewicht von 7,05 g. 

Führen wir nun die Rechnung mit diesen veränderten Daten ganz eben so aas, 
wie vorher gezeigt, so ergiebt sich ein H" = 23,74 mm, welches also gegen das 
H' = 24,22 mm bei 770 mm Barometerstand um 0,48 mm kleiner ist. 

Der Schwflrpankt der Quecksilberfüllung hat sich also um diese 0,48 mm tiefer 
verlegt, was reiohUefa gntae genug ist, um dadurch das Schwingen des Pendels um so 
viel zu verlangsamen, als die leichtere Luft eine Beschleunigung desselben hervor- 
gerufen. Denn Besfel fand die beiden Paktnan: 

für Warner k = 0,7549. vaA 
für Luft f = 0,6020; 
man sieht hieraus nm wie kleine GrOseen es noh hier handalt. 

Wir m&ssen daher unser Gesuch wiederholen und wenden uns damit wohl am 
besten an die Physikalisch-TechniBche Relchsanstalt, uns die zu beseitigende Febler- 
grOsse anzugeben. Denn sonst hat das, was wir uns „pour la bonne hauche" aufge- 
hoben, nicht viel Wwth! 

Berlin, den 15. Februar 1897. 
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Fflp die Praxi«. 

mn neues Profil für Werkseugstalil. 

ÄMffMMrwis 63. S. 3S2. 1897. 
In beistehender Fig. 1 ist der Quer- 
Bchnitt einer Fa^onatablaorte dargestellt, 
welche vod G. Addy, Wawerley-Werke 
In Sheffield, gewalzt wird and die eich 
Eur Hentellnng von Drehwerkseugen and 
Bohrern eignet. Der vom Ref in dem 
Artikel „Neuere Drehatahlhalter", ni. 189?'. 
S. 30, bereits betonte Vorzag, dass von 
einer solchen Stange fOr DrebatAhle ein 
Stück von paBsenderLftnge nur abgeschlagen, 
gehärtet, angelassen and der Arbelt ent- 
sprechend angeschliffen zu werden braucht, 
tritt auch hier wieder in den Vordergrund. 
Fig. 2 zeigt einen aut diese Weise znge- 



Fig. I. Flg. 8. 

richteten Drehstahl. Durch Drillen in kaltem 
Zustande kann aas diesem Stahl ein Bohrer 
hergestellt werden, der für viele Zwecke, 
z. B. zum Bobren von Eisen, wobei be- 
kanntlich die sauber aiugefOhrten Uorse- 
Spiralbohrer stark mitgenommen werden, 
sehr empfehlenswerth sein dflrfte. Es Hessen 
sich aber Bohrer dieser Art (bei der Fabri- 
kation) leicht zylindrisch und, Ähnlich den 
hinterdrehten Prftsern, hinter sich schleifen. 
A. a. 0. wird darauf hingewiesen, daas 
diese Art der Herstellung von Spiralbohrem 
auf dem KonUnefU sehr verbreitet ist; je- 
doch scheint dies beim Mechaniker wohl 
weniger der Fall zu sein, da selbstver- 
ständlich besonders exakte LOcher mit 
einem solchen Bohrer kaum erzielt werden 
können, wofern man Ihn nicht auch genau 
zylindrisch nachschleift. Der Preis dieses 
Bohrers wird ein bedeutend niedriger sein, 
als der eines Horse-Bohrers. Ehm. 

Ueber lUieostatenstöpsel. 

Von P. Kohlrauscb. 
Wied. Ann. 60. 8. 333. 18S7. 
Gegenttber der netierdiiigB vielfach auege- 
fOhrten gedrungenen Form wird die alte schlanke 
Biemens'scbe empfohlen. Diese BtOpeel seien 
zunAchat handlicher; es gelinge ferner bei ihnen 
den 8 MpselwideretaDd auf 0,00006 bis 0,00004 Ohm 
herabsubringen, wenn man mit Schmirgel reinigt 
und mit etwas Petroleum schmiert; letzteres 
sei Überhaupt ftlr einen Kontakt nicht nach- 
theilig, wie sich auch Siemens einmal Bcherzend 
dahin äusserte, daas Metalle ohne Petroleum 
Überhaupt nicht leiten. Man solle die Btfipsel 



nicht drüiimd, sondern dnhetid einaebten und 
nach Bntfemung eines Stöpsele den benach- 
barten und auch die nächstfolgenden revldiren, 
da sie sich in Folge der DruclEverminderung ge- 
lockert haben können, was bei den Siemens- 
schen Stöpseln weniger auftritt; in dieser Be- 
ziehung sei also die achlanke Form vortheil- 
hafter. Schliesslich werden zwei zweckmtlssige 
Anordnungen für die Gruppining der KiRtze 
bei Rheostaten angegeben. Bl 



D. G. r. H. n. O. Zwelffver^D Berlin. 

Sitzung vom 2. Februar 1897. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. Remani spricht vor ausserordentlich 
zahlreicher Zuhörerschaft über eineneueROnt- 
gen-Lampe der Firma Siemens & Halake, 
bei welcher das Vakuum rogulirt werden kann; 
der Vortrag wurde durch Demonstration dieser 
Lampe, sowie vieler von anderer Konstruktion 
und durch Projektionen erläutert. Im AnscUuss 
hieran legt Hr. G. Hirachmann eine grosse 
Zahl von Rtlntgen -Photographien speziell 
medizinischen Charakters vor. — Der Vor- 
sitzende theilt mit, dass der Vorstand be- 
schloBsen habe, Hermann Haen seh auf seinem 
Grabe ein Denkmal zu setzen, die nöthigen 
Geldmittel sollen durch freiwillige Beiträge be- 
Bchatn. werden; die Enthüllung soll am Todes- 
tage mit einer einfachen Feierlichkeit erfolgen. 
— Hr. Halle führt zwei Mikroskope für De- 
monstrationsz wecke vor. 

Am 16. Februar wurde ein Unterbaltungs- 
abend unter zahlreicher Betheiligung der Mit- 
glieder und ihrer Damen abgehalten. Hr. 
K.Friedrich demonatrirte und erlButerto zu- 
nächst das Kochen mittels Elektrizität. Nach- 
dem dieses Verfahren auch an seinen Erzeug- 
niasen erprobt worden war, wurde bis zum 
frühen Morgen getanzt; wBhrend der Katfee- 
pauee wurde durch Hm. W. Haenech eine 
grosse Zahl von Projektionsbildem aus dem 
schottischen Hochlande vorgeführt. — Die Vor- 
bereitungen zu dieser wohlgelungenen Festlich- 
keit in bester Weise getroffen zu haben, ist 
wiederum das Verdienst der 8 H. H. H.; auch 
den Herren K. Friedrich und W. Haenach 
gebührt Dank für ihre Darbietungen an diesem 
Abend. BL 

D. G. f. M. n. O. Zwelgrereln Ham- 

burg^AItona. Sitzung vom ». März 1897. 
Vorsitzender: Herr Dr. KrUss. 

Die bei den einzelnen Mitgliedern einge- 
laufenen Aufforderungen zur Betheiligung an 
der diesjährigen Brüsseler Ausstellung und an 
der Weltausstellung In Paris im Jahre 1900 
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wurden vom Voraitzendan erUutert und ein- 
gehend beaprocben. — Hierauf wurde in die 
Berathung der Satzuntraänderungen eingetreten 
und der vorliegende Entwurf von der Ver- 
sammlung genehmigt. — Da der angesetzte 
Vortrag dea Herrn Pentzlo ff wegen plötzlicher 
Erkrankung des letzteren auafiel, eo wurden 
verschiedene von den Mitgliedern aufgeworfene 
technische Prägen erörtert. — Endlich wurde 
beschlossen, zu dem Gedenkatein von Hermann 
Haenech durch eine Kollekte bei den Mit- 
gliedern einen Beitrag z\i beschaffen. H.K, 

Klsinepe Mitthvilungen. 

Englische Oewlnde-Mormale. 

Enginetring GZ. 8. 509- 1396. 

Die British Association hat i. J. 1884 ein 
Gewilidesystem fUr die Feinmechanik vorge- 
schlagen, das im Wesentlicheu eine Ueber- 
traguug des Thury 'sehen auf das metriacbe 
Maass ist (vgl. Loewenherz, Gewindefrago, 
Zeitsehr. f. Inslrkde. 9. S. 41S. 1889). Nach 
1! Jahren wurde unter dem Vorsitz von W. H. 
Preece eiue neue Kommisaion, der u. A. auch 
Lord Kelvin angehörte, mit der Aufgabe be- 
traut, für die Wahrung der Einheitlichkeit Vor- 
schlage zu machen. Es hatte sich nAmlich er- 
geben, daaa Mangele guter Normalien unter dem 
Namen des B.-A.-Gewindes die verschieden- 
artigsten Schrauben im Verkehr waren; ja es 
kam vor, dass derselbe Fabrikant innerhalb 
kurzer Zeit erheblich von einander abweichende 
Gewinde lieferte; die Etnfllhmng einheitlicher 
Gewinde hatte aich also eigentlich nur dem 
Namen nach vollzogen, in der Suche selbst war 
man nicht viel weiter gekommen. 

Der Komm issionabe rieht unteracbeldet drei 
Arten von Normalien: ]. fOr eine Zentralstelle, 
2. für deu Werkatattleiter, 3. für den Arbeiter. 

Fllr die ersten schlngt die Kommission Voll- 
gewinde vor; die Prüfung soll erfolgen entweder, 
indem man die Schraube und auf derselben 
Platte ehie Skule photographiacli vergrösaert 
aufnimmt, oder durch mikroskopische Messung. 
Von einer direkten Prüfung der Muttern wird 
mit Recht abgerathen, da ihr grosae Schwierig- 
keiten im Wege stehen. — Der Werkstatt- 
leiter soll die Steigung und Gangform an den 
bekannten sägeförmigen Lehren prüfen, den 



fluaseren Durchmesser mittels eines Schrauben- 
tasters, den iimeren durch eine besondere Lehre. 
— Dem Arbeiter soll eine Platte in die Hand 
gegeben werden, die eine halbe Mutter, sowie 
Löcher für die normale und die zula«aige Grösse 
dea äusseren und eisen Schlitz für die Prüfung 
dea inneren Durchmessers aufweist. 

Die pbotographiache Methode erscheint recht 
umstHndlicb und wird gewiss nicht Immer die- 
jenige grosse Genauigkeit bieten, die das eine 
o. a. 0. gegebene Beispiel zeigt; das vorge- 
schlagene mikrometrische Verfahren unter Ver- 
wendung eines Mikroskops und einer Schraube 
am Objektträger scheint, nach der etwas kurzen 
Beschreibung zu scbliessen, nicht unter Ver- 
wendung oller gegenwärtig zur Verfügung - 
stehenden Mittel und Wege ausgearbeitet zu 
sein. Die anderen Methoden für Werkstatts- 
leiter und Arbeiter geben theils zu viel, theüs 
zu wenig; im Besonderen darf mau wohl die 
in der Breitenrichtung der erwähnten Platte 
aufgebrachte halbe Mutter beanatanden; sie soll 
zudem so hergestellt werden, daaa man zwei 
Platten durch eine Schraubzwinge an einander 
pre.ist und dann eiuB volle Mutter hineinarbeitet. 

Die Kommission wäre wohl zu beaaeren Vor- 
schlflgen gelangt, wenn sie nicht trotz der Mit- 
gliedschaft von Lord Kelvin die altenglische 
Gewohnheft bewahrt hatte, die Arbeiten dea 
Auslandes nicht zu Rathe zu ziehen. Bl 

It. Krafl> und Arbeltsmaschlnen* 
AuBBtellung München 1898. 

Das Direktorium hat beschlossen, den Aus- 
atellem für die Benutzung der von der Aus- 
stellung gelieferten Betriebskralt (Tranamis- 
aions- Autrieb oder elektrische Energie) einen 
nnüberschreitbareu Maximal -VergUtuugssatz von 
nur 15 Ff. für die Pferdekraft- oder Kilowatt- 
stunde zu berechnen. Bs ist das unseres 
Wissens der billigste Satz, der je von einer 
Ausatellung normirt wurde. Ausserdem ist das 
Direktorium bemüht, von den Bisenb^mver- 
waltungen die frachtfreie Rückbeförderung der 
unverkauft gobliebeneu Ausstellungsobjekte zu 
erwirken. 



I. Hsndwerkerschnle In Berlin. 

Das neue Schuljahr beginnt am 4. April; An- 
meldungen können bia zum 3. April erfolgen. 



Kompau mit alektrisober Fem-AnzeigeTorriohtang. G. Rudel und Th. Marcher in Dresden. 
G. 9. 1895. Nr. 88880. Kl. 42. 
An der Innenwand des GehAusee Q ist eine Rinne R aus Isolirmaterial angebracht, welche 
mit einer leitenden Flüssigkeit gefüllt ist. In bestimmten Abstanden führen Abzweigungen ana 
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L der rechten uad llokeu Seite 
aber im gleichen Sinne 



der Rinne zu einem G^vanometer (Ferumelder), das hierzu vortheilhaft mit Spnlen nach Art 

der Trommel Wickelung hei Dynamomaschinen versehen ist. Durch diese Einrichtung vermag 
die mit der Kompaaanadel synchron bewegte Nadel nebut 
Zeiger des Galvanometers ganze Kreisbewegungen anszu- 
ftlhreu. Der Strom flieset von der Batterie durch die Leitung 
h in den Quecksilbemapf JV, von da durch t und C in die 
Rinne. Daselbst nimmt der Strom den 'Weg durch diejenige 
Abzweigung x, welche C am nächsten steht. Bs fliesst daher 
der Hauptatrom . im Galvanometer (Fernmelder) immer nur 
durch eine bestimmte Spule. Durch die Spulen, die ; 
nächstliegenden Kontakten i 
gehören, gehen Theilströme, 
richtend auf die Nadel wirken. 

Von den Enden der Galvanometerspulen führt die Leitung zur 

Batterie zurUck. 

SeUeilapparat lOr Bohrer o. dgl. A. KQndig-Honegger 
in Uster, Schweiz. 19. 1. 1896. Nr. 88627. Kl. 67. 
Der Apparat besitzt ein horizontal drehbares, um eine 

Querachse bewegliches, rinnenförmiges Auflager A für den 

hinteren Theil des Bohrers und eine feste Stütze B für die 

Spitze desselben. Die Vorrichtung ist mit einem Kreuz- 

eupport E derart verbunden, dass ebensowohl eine sichere 

Lagerung des ArbeitsstOckes als auch eine feste Binstellbar- 

keit desselben in jeder erforderlichen Lage zu der Schleif- 
scheibe ermöglicht wird. 

Eisenfreies Wechselstrom - Hess^erKth. Th. Marc her in 
Dresden. 30.1.1896. Nr. 89419. Kl. 21. 
Die Spule S beeiuflusst gleichzeitig den festen Zylinder 
jlf und den beweglichen Ring Jf. Dadurch sucht sich letztarer 
parallel zu li zu stellen und miast hierdurch den Strom. Die 
Pfeile geben die Kraftlinien- bezw. Änziehuogsrichtungen au. 
Eisenfreies Wechselatrom- 
HflBsger&th. Th. Mar- 
cher in Dresden. 2.6.1896. 
Nr. 89420. Kl. 21. (Zua. 
z. Pat, 89419.) 
Der bewegliche Leiter 
N ist hier derart mit seiner 
zur Spulenachse senkrech- 
ten Drehungsachse in Verbindung gebracht, dass er bei 
I „ Stromwirkung von der Spule 8 aus dem mit der Spule 
kouachsialen festen Leiter iL in Richtung dieser gemeinsamen 
Achse sich selbst parallel genähert wird. 
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WeohielstTom- Hotorzähler. C. Raab in Kaiserslautern. 8.2.1 

z. Pat. 87042.) 

Der scheibenförmige Anker des 
Hauptpatentes ist hier durch einen Zy- 
linder H ersetzt. An der Aussen- sowie 
an der Innenwandung des letzteren sind 
Hufeisenmagnete D und S, die im 
Nebenschluss liegen, mit der Zylinder- 
fluche des Ankers entsprechend abge- 
schrägten Polen angeordnet, wahrend 
die Uauptsolenolde B und C von den 
Elektromagneten D und S symmetrisch 
umfasst werden. 

Zaaammenlegbares Btthrenstativ. F. A. Lesse in Leipzig. 4. I. 189( 
Die Beine dieses Statives bestehen aus konischen Theilen ' 



Nr. 90425. Kl. 21. (Zus. 



9834- KI. 42. 
:i(.'hiedener 
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welche zum Zwecke dea ZusammenlegenB teleskopartig in einander geschoben, zum Zweck der 
Aufstellung aber gesondert und so verbunden werden, daae in das weite Ende eines Tbeiles das 
enge Ende des ntLchstfolgenden stärkeren Theiles eingeschoben wird. Infolge dessen wird bei 
einem Druck auf die Beine die Verbindung der TbeUe nicht gelockert, sondern gefestigt. 

Die drei Btativbelne kOanen in ihrer Dicke abgestuft und zum Zwecke des Zusammen- 
legens aus dem Btativkopf herausgezogen imd teleskopartlg in einander K^schoben werden. 
Schraabeiuiohening. B. Melier In Budapest. 2b. 4. 189G. Nr. 89211. Kl. 47. 

Oberhalb der Befestigungsmutter £ ist in den 
darüber fortgesetzten Bchraubenbolzen ein Keil C ein- 
geschoben, auf dessen vorstehende Bchmalseiten Qe- 
winde von entgegengesetzter Gangrichtung zum Befeeti- 
gungsgewlnde geschnitten ist, welches eine Gegenmutter 

D halt. 



Patanllisttt. 

Bis zum 15. März 1897. 
knmAAnugm. 
Klasse: 

21. H. 17725. Blektrizit&tezabler mit unter dem 
Binfluss permanenter Magnete in Quecksilber 
rotireuder Ankerscheibe. G. Hookham, 
Birmingham, Bngl. 31. 8. 96. 

U. 1199. Motor-Elektrizit&tazahler mit selbat- 
thiltiger Regelung gegen fehlerhaftes An- 
gehen bei Nichtbelastung der Arbeitalei- 
tung. Union - Elektrizitats - Gesell- 
schaft, Berlin. 26. 1.97. 

ä. 9698. Hessgeräth für Drehatrom. Siemens 
&. Halske, Berlin. 15. 8. 96. 

H. 18S87. Phasenmesser. Hartmann&Braun, 
Bockenheim-Prankfurt a. M. 5. 2. 97. 
42. Beb. 1)862. Verfahren und Vorrichtung zur 
Regelung von Temperaturen. A. Bchwabe, 
Beriin. 29.8.96. 

Z. 2180. Doppelfemrohr mit vergrOssertem 
Objektivabstand; Zusatz zum Patent 77086. 
C. Zeise, Jena. 26. 5. 96. 

H. 17870. Stockstativ. J. G. Heimburg, 
Priedherg i. d. W., Groaah. Hessen, 16. 10. 96. 

N. 3895. Vorrichtung zum KontroUren der 
Temperaturen erwilrmter Plüssigkeiten. T. 
C.Nielsen, HjOrring, DEUiemark. 26.10.96. 

Beb. 12080. Zirkelgelenk mit elastischen Bhi- 
lagen. G.Bchoenner, Ndmberg. 21.11.96. 

D. 7621. Luftthermometer. M. Dlehl, Kaisers- 
lautem. 29. 6. 96. 
47. B. 19277. Schraub ennagel von dreikantjgem 
Querschnitt. E. Bardtboldt, Pankow. 
24. 6. 96. 
49. G. 10271. Maschine aur selbständigen 
Herstellung von Stirnrädern mit geraden 
und epiralge wunden en Zähnen. P. Gilde- 
meister, Bielefeld. 2. 1. 96. 

K. 14604. Planacheibe fUr Peindrehbänke. 
P. Krflger. Danzig. 28. 11.96. 

67. B. 18854. Bchnellseher mit sph-allg auf 
eine Trommel aufgewickeltem Bildstreifen. 
Aktien-Gesellschaft 8. Bergmann & 
Co., Berlin. 16.8.96, 



». W. 12340. Unlirvorrichtung. G. Wilschek 
und A. Eickhoff, PrOndenberg a. Ruhr. 
17.11.96. 



Klasse: 

21. Nr. 91844. Bchaltvorrichtung fUr elektrische 

Measinstrumente. Siemens & Halske, 

Berlin. 26.2.96. 
Nr. 91847. Zählvorrichtung mit Schlagwerk 

für Pemsprech-Qeepr&ch- und -Zeitzähler. 

A. Lebet, La Chaux-de-Ponds. 17.7.96. 
Nr. 91849. Wechselstrom- Motorzähler; 2. Zus. 

z. Fat. 87042. C. Raab, K^serslauteru. 

80. 7. 96, 
Nr. 91970. Dreitfaeilige Sammler - Elektrode. 

P, GrUnwald, BchOnebergb, Berlin. 9, 5. 96. 
42. Nr. 91791. Kontaktvorrichtung an Kom- 
passen zur elektrischen Fernanzeige. Q. F. 

R. Blochmann, Kiel. 27.10,95, 
Nr. 91794 Entfernungsmesser, R. Penk- 

mayer, Amberg, Bayern. 18. 9. 96. 
48. Nr. 91900, Verfahren zur Her^teUung von 

galvanoplastischeu Formen. R. Rauscher, 

Berlin, 1,10,96. 
4». Nr. 91885. Fräskopf zur HersteUung von 

Rotation skOrpem aus Draht u. dgl. J. F, 

Wftllmann & Co., BerUn. 23.3. 96. 
Nr. 91949, Drehherz mit vereetzbarer Druck- 
schraube. A, Unthal u.A, Kratz, München. 

16. 8, 96. 
Nr. 92042. Vorrichtung zum Messen und 

Sondern von KOrpem nach verschiedenen 

Dimensionen, M.PoUak, Mannheim, 28,12,95. 
67. Nr. 91883, Photographischee Doppelobjek- 

üv; Zus. z. Fat. 90482. VolgtUnder & 

Bohn, Braunschweig, 22, 5. 95, 
Nr. 91901, Aufnahme- und Projektionsapparat 

für Reihenbilder. A, P. Parnaland, Paria. 

24.696. 
Nr. 92026. Vorrichtung zur Aufnahme und 

Projektion von Reihenbildern. J, Terme 

U.A. de Haroussem, Paris. 28.5.96. 
70. Nr. 91801, Zeichenwinkel. H. Heibig, 

Manchen, 9. 6. 96. 
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TTeber neaere Frinzipleu bei der EonstniJction toü Sternspektroskopen. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigverein Berlin der Deutschen Geaetlechaft für Mechanili und Optilc 

am 19. Januar 1897 



Wie in allen neu entstehenden Zweigen der Wiaeenschatt ist es auch in der 
Spektralanalyse, besonders in ihrer baupts&chlichateii Anwendung auf den geBtimten 
Himmel, gegangen: Anfange waren die Resultate spielend leicht zu gewinnen; fast 
Jeder Blick durch das am Fernrohr angebrachte Spektroskop lieferte eine Entdeckung, 
und In wenigen Jahren waren die Fundamente und die Umrisa« des stolzen Oeb&udes 
der Astrophysik fertig gestellt. Die verhältnissrntlssige Leichtigkeit, mit welcher die 
ersten R^ultate erhalten werden konnten, verführte aber auch leider bald zur Flüchtig- 
keit und Phantasterei, und so hat dann spater, als an Stelle des blossen Sehens oder 
der ungefähren Messung die astronomische Exaktheit in die Beobachtungen und , 
Messungen eingeführt wurde, manches bereits für fertig Gehaltene wieder niedergerissen 
und durch Besseres ersetzt werden müssen. Bald war das Feld der leicht zu ge- 
winnenden Entdeckungen erschöpft, nur noch die exakte Messung vermochte Neues zu 
liefern, und Immer mehr und mehr musste daher das Streben in den Vordergrund 
gestellt werden, durch Verbesserung der Apparate die sich steigernden Ansprüche an 
Oenauigkett zu befriedigen. 

Diesen Gang in der Konstruktion der Apparate zeigt nun die Sammlung der 
Spektralapparate des Potsdamer Observatoriums auf das deutlichste. Die ersten Ap- 
parate waren zum grOsseren Tbeil aus England bezogen, weil zuerst in diesem Lande 
durch Huggins die werthvollste Anwendung der Spektralanalyse auf Pixsterue und 
Nebelflecken gemacht worden ist. Da im Wesentlichen das Sehen die Hauptsache 
war, ist bei diesen Instrumenten die Ausführung der optischen Theile eine gute, 
w&hrend der konstruktive Theil sehr viel zu wünschen übrig Iftsst, Selbst die eigent- 
lichen TrAgertheUe sind ziemlich zart gearbeitet und aus Messing hergestellt, sodass 
die Spektroskope nicht den geringsten Anforderungen an Stabilitfit genügen. Infolge 
der starken Durchbieguagen an den verschiedenen Stellen der Apparate sind einiger- 
maassen genaue Messungen nicht anszuführttu, und als das non plus vXtra der mecha- 
nischen Leistungen dürfte wohl eine Mikrometerscbraube gelten, die aus Messing her- 
gestellt ist. 

Derartige Instramente konnten natürlich nicht lange den Zwecken des Obser- 
vatoriums genügen, nacbdem durch H. C. Vogel die Erstrebung der astronomischen 
Genauigkeit in die Asbtiphysik als leitendes Prinzip des Instituts eingeführt worden war. 
Es wurde deshalb von den Gelehrten des Instituts die Konstruktion der Spektroskope 
selbst in die Hand genommen, und dieselben fanden in dem Mechaniker Töpfer in 
Potsdam eine Persönlichkeit, die es vorzüglich verstand, auf die Intentionen der Astro- 
physiker einzugehen und deren Ideen in die Praxis zu übersetzen. 

So bildete sich allmählich ein Typus von Stemspektroskopeo aus, der, im 
prinzipiellen Gegensätze zu ausserdeutechen Instrumenten stehend, besonders durch die 
Anwendung der Photographie zu bedeutenden Erfolgen führte. 

Das Potsdamer Prinzip beim Bau dieser Instrumente besteht in der Voranstellong 
der Bedingungen für möglichste Stabilit&t vor den Forderungen der Bequemlichkeit und i 
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Billigkeit. DftB Maximum der Stabilität ist aber niemals bei einem Universalapparat zu 
erreicben, sondern nur dann, wenn tut jeden BeobachtungBzweck ein 3pe»iatInBtrument 
konstruirt werden kann. 

Im vollen Gegensatz hierzu befindet sich das Prinzip der amerikanischen Astro- 
physiker, die fQr Jede Sternwarte nur ein Spektroskop anschafTen, welches sie aber dann 
beliebig mit Prismen oder mit Diffraktions^ttern, mit schwacher oder mit starker Di- 
spersion, photographisch oder optiach auf Sonne, Sterne oder Nebelflecken anwenden 
können. Es unterliegt keinem Zweifel, dass ein derartiges Universalinstrument billiger 
ist, als die 4 oder 6 gesonderten Instrumente nach dem Potsdamer Prinzip; ebenso ist 
nicht abzuleugnen, dass die Herstellung eines kompljzirten UniTersalapparatea für den 
Mechaniker eine befriedigendere Aufgabe bildet, als die der einfachen Spezialinstrumente. 
Derartige Gründe dürfen aber, wie schon gesagt, nicht maaasgebend sein gegenüber der 
bei weitem grosseren Stabilität, die ein einfacher unverftnderUcher Apparat im Vei^leich 
mit einem komplizirten und vielfach umstellbaren gew&hrt. 

Stellen wir also die Forderung der Stabilität in die erste Linie, so müssen wir 
auch hier zun&chat auf diese Frage nfther eingehen. 

Ein Apparat ist als vollst&ndig stabil zu betrachten, wenn die relative Lage der 
maasBgebenden Theile desselben wahrend einer selbständigen Messungsreihe unverändert 
bleibt. Beim Spektrometer oder Spektrogr^hen sind als maassgebende Theile zu be- 
trachten die optische Achse des Kollimators und die optische Achse des Beobachtungs- 
fernrohres oder der photographischen Kamera, bezogen auf einen bestimmten Punkt 
einer Skala oder Schrauben Stellung bei optischen Beobachtungen, oder der Platte bei 
photographischen Aufnahmen. Ausserdem müssen auch die Prismen oder das Gitter eins 
unveränderte Lage beibehalten, was aber sehr leicht zu erfüllen ist. 

Bei dem Spektrometer im Laboratorium ist die Herstellung möglichster Stabilität 
sehr leicht, beinahe instinktiv zu erfüllen. Es findet beim Spektrometer Ja nur eine 
Drehung um eine einzige Achse statt, und da ist es selbstverständlich, diese Achse senk- 
recht zQ stellen, sodass das ganze Instrument symmetrisch in Bezug auf die Schwerkraft, 
welche eine Durchbiegung der einzelnen Theile bewirkt, steht Eine Bewegung des 
Beobacbtungsfernrohrs ändert also an der Durchbiegung der Spektrometertheile nichts. 

Ganz anders liegt die Sache bei den Stemspektrometom oder Spektrographen, die am 
Fernrohr angebracht werden. Hierbei kommen diese Instrumente in die verschiedensten 
Lagen, und selbst bei der einzelnen Heaeungsreihe oder den oft stundenlang dauernden 
Expositionen verändert sich allmählich durch die PortfUhrung des Fernrohrs die Lage 
sehr stark. Von einer symmetrischen Stellung des Apparates in Bezug auf die Richtung 
der Schwerkraft kann keine Rede sein, und es ist daher erforderlich, die variable Durch- 
biegung der einzelnen Theile durch eine möglichst stabile Konstruktion auf ein M'^ i mii fD 
zu beschränken. Hierbei soll man naturgemäss aber mehr die Prinzipien, die etwa beim 
Brückenbau oder bei Dachkonstruktionen maassgebend sind, berücksichtigen, als die bei 
den Mechanikern häufig mehr in den Vordergrund tretenden Bestrebungen nach Eleganz 
und Schönheit, wobei (Ibrigeos diese beiden Dinge durchaus nicht im Gegensätze zu 
einander stehen, sondern sich leicht vereinigen lassen. Es sind hier zwei Punkte, auf 
die es wesentlich ankommt: 1, Die Befestigung des Spektroskopes am Fernrohr darf 
nicht an einem extrem gelegenen und daher schwachen Punkte des Apparates geschehen, 
sondern hat möglichst nahe dem Mittelpunkte oder noch besser dem Schwerpunkte zu 
erfolgen; 2. der ganze Apparat muss ein in sich geschlossenes System darstellen ohne weit 
heraustretende freie Theile. 

In Bezug auf den ersten Punkt hat man bisher viel gesündigt, indem man aas 
Bequemlichkeitsgr finden den dem Fernrohr nächst gelegenen Theil des Spektroskops, 
das Spaltende des Kolllmatorrohrea, in den Okularauszug des Fernrohrs einschraubte. 
Das verhältniesmäsBig dünne Kollimatorrobr hatte daher nur eine Ideine Befestigungs- 
Ijasis und trug am anderen Ende gerade die schwersten Theile des Apparates, die 
Prismen- oder Qitterbüchse mit dem weit herausragenden Beobachtungstemrohr resp. 
der Kamera. 

Nach dem Potsdamer Prinzipe findet eine Befestigung des Spelttroskopes am 
Okularauszug überhaupt nicht mehr statt. Vielmehr wird der ganze Okularauszug vom 
Femrohre abgenommen, und anf die breite Basis des Fernrohrendes selbst wird ein 
aus T-Stahl gefertigter Konus aufgesetzt, an dessen anderem Ende die PrismenbQchse 
befestigt ist und der In seinem Innern das Kollimatorrohr enthalt. Frei nach aussen 
ragt jetzt nur noch das Beobachtungsfernrohr resp. die Kamera hervor, und um nun 
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den zweiten Punkt za berUckeichtigeo, ist es ertorderlicb, das Äussere Ende entweder 
der konstruktiven Theile, innertialb welcher sich das Beobachtungsfernrolir bewegt, 
oder direkt das äussere Ende der Kamera durch eine starke Stahletant^e mit der 
Basis des konischen Theiies zu verbinden und so ein geschlosBenes System herzu- 
steUenO- 

Es liegt nun der Qedanke nahe, diesem geschlossenen System eine innere 
Spannung zu geben und dadurch die Wirkung der Schwerkraft auf die Durchbiegung 
KU vermindern. Wie ein Faden sich um ho weniger durchbiegt, Je straffer er gespannt 
ist, so auch das geschlossene System im Spektroskope; man erreicht diese Spannung 
leicht dadurch, dase man die Verbindungsstange zwischen Kamera und der Basis des 
Apparates etwas kürzer macht, als fOr genaues Passen erforderlich ist, und dann darch 
gewaltsames Festschrauben die Theile mit einander verbindet. Man darf hierbei 
natfirlich nicht zu weit gehen, keinesfalls darf die Elastizitätsgrenze der einzelnen 
Theile Überschritten werden. 

Ich habe bisher nur von den Veränderungen im Spektroskope gesprochen, welche 
durch die Einwirkung der Schwerkraft bedingt sind, und die, wie ich nach meinen 
Erfahrungen mittheilen kann, sieb durch die Berücksichtigung der oben aufgestellten 
Prinzipien praktisch volletKodig unmerklich machen lassen. Schlimmer steht es mit 
den Vertliideruagen im Apparat, welche durch die Variation der Temperatur erfolgen. 
Auch diese lassen sich im Laboratorium durch Innehaltung einer mCglicbst konstanten 
Lufttemperatur und durch Schutz gegen die strahlende Wftrme des Beobachters oder 
der Beobachtungslam pen vermittels blanker Bleche (siehe meine Cntereuchung hierüber 
in der Zeitsekr. f. Instrkde. 7. S. 372. 1887) nahezu vollständig vermeiden, dagegen 
gamicht am Femrohr, wo naturgemass in der geOfTneten Kuppel die Temperatur häuflg 
in ein oder zwei Stunden um mehrere Grad fällt, auch ein Schutz gegen die strahlende 
warme des Beobachters kaum möglich ist. In letzterer Beziehung ist es noch am 
besten, die äusseren Oberflachen der Instrumententheile möglichst blank zu halten, En 
ersterer Beziehung würden die Schwankungen der Lufttemperatur nur dann einiger- 
maassen unwirksam gemacht werden kOnnen, wenn die Metallmassen des Spektroskopes 
sehr m&chtig genommen würden. Das verbietet sieb aber durch die Anbringung am 
Fernrohr, die im Gegentheil eine möglichst leichte AusfGhrnng des Apparates verlangt, 
von selbst. Man ist daher dem Temperatureinflüsse ziemlich schutzlos preisgegeben, 
nnd in der That gehOrt es nicht zu den Seltenheiten, dass in Folge derselben die 
Resultate mancher sonst guten Beobachtungeabende verloren gehen. 

Ich komme nun zu einem anderen Punkte. Die Einführung der photographischen 
Methoden in die Spektroskopie der Himmelskörper hat ganz wesentlich vermehrte An- 
forderungen an das Festhalten des Objektes, des Sternes, auf dem Spalte gestellt. Bei 
der direkten Beobachtung ist es nur erforderlich, eine Vorrichtung zu besitzen, welche 
es ermöglicht, im Anfange das Bild des Sterns auf den Spalt zu bringen; nachher sieht 
man Ja selbst, ob dies noch stattfindet, daran, ob überhaupt ein Spektrum sichtbar ist 
oder nicht. Verschwindet das Spektrum, so wird man mit Hülfe der Feinbewegungen 
dea Refraktors kleine Bewegungen des Instrumentes ausführen, um den St«m zu 
suchen, und ihn dabei bald wiederfinden. Das ist beim Photographiren des SpekQrums 
aber nicht möglich, well man hierbei das Spektrum überhaupt nicht sieht, 

Bs sind nun in den letzten Jahren drei Methoden zum „Halten" eines Sterns 
ansgebUdet worden, die sftmmtlich den erforderten Zweck vollkommen erfüllen. 

Die erste derselben ist von H. C. Vogel beim grossen Potsdamer Spektrographea 
angewendet worden. Wenn sich das Bild des Sternes im Spalte befindet, so wvci das 
von diesem ausgehende Lichtbündel durch die Kollimatorlinse parallel gemacht und 
trifft dann erst die Prismen. Das von der ersten Prismenflache refiektirte Licht, welches 
ohnehin für das Spektrum verloren ist, wird nun durch ein kleines Fernrohr auf- 
gefangen. Ist das Okular des letzteren auf Unendlich eingestellt, so wird man 
ein schwaches Bild dea Sternes Im Spalte sehen. Beleuchtet man nun den Spalt von 
aussen, z. B. durch eine Oeissler'sche Röhre, welche in grösserer Entfernung vom 
Spalte den vom Fernrohrobjektive kommenden S^ahlenkegel durchsetzt, so erblickt 
man in dem kleinen Fernrohre gleichzeitig den Spalt als helle Licbtlinie und in dem- 



1) Die Eil izelliei teil dieser Koustruktion wurden vom Vortrogeuden durcti'Zeiciuiuugsu an 
der Tafel und durch die Projektionavortohrung einer Pltutographie dea grossen Potsdamer 
BpektroKraphen erl&utert. ^-~, ■ 

_ „Google 
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selben den Stern &ls feinen Punkt. Diese Vorrichtnng erfüllt nicht nur die 
Pordorung, nunmehr während der ganzen BxpoBitionsseit den Stern Im Spalte zu halten, 
sondern mit ihr ist es auch leicht möglich, den Stern auf einer bestimmten Stelle des 
Spaltes zu halten, sodass das resultlrende Spektrum sehr dQnn wird und damit ein 
Maximum der Lichtstarke erreicht ist. Da das von der ersten PlKche reflektirte Lieht 
nur etwa 57» des ganzen Lichtes betrOgt, so ist diese Methode nur fQr hellere Sterne 
anwendbar. 

Eine sehr ingenlOse Einrichtung ist von Huggins angegeben worden. Derselbe 
stellt die Spaltbacken des Spektrographen aus blankpolirten ebenen Platten ron Spiegel- 
metall her und glebt dieser spiegelnden Ebene eine geringe Neigung gegen die Senk- 
rechte zur optischen Achse. Kntsprechend dieser Neigung befindet sich dicht seitlich 
neben dem vom Objektive kommenden Lichtkegel ein tetalreflektirendes Prisma, welches 
die von der Spaltflftcbe reflektirten Strahlen seitlich in ein Okular wirft, welches seiner- 
seits auf die mit der Brennebene des Refrakters kolnzidirende Spaltebene eingestellt 
ist. Man erblickt in diesem Okular also das ganze Qesichtsfeld des Refraktors mit 
allen Sternen und gleichzeitig den Spalt als feine dunkle Linie. Es ist nun sehr 
leicht, Jeden beliebigen Stern auf diese Linie einzustellen; sein Verschwinden kOndet 
an, dass sein Licht nunmehr in das Spektroskop fällt, und das Halten des Sterns be- 
steht also in der Vermeidung des Wiedereracheinens desselben. 

Man kann mit dieser Vorrichtung natürlich auch schwache Sterne bequem halten, 
und ihr Hauptvorzug besteht eben darin , dass man die ganze Konstellation vor 
Augen hat und daher gerade schwächere und sonst unsicher zu identiflzirende Objekte 
mit Sicherheit zur spektroskopischen Untersuchung bringen kann. 

Die dritte und entschieden beste Methode zum Halten l&sst sich nur bei den 
nach neuerer Art konstruirten photographischen Refraktoren verwenden. 

Diese bestehen bekanntlich im Wesentlichen aus einem Doppelfernrohre, einem 
photographischen und einem optischen, die behufs Vermeidung differentieller Durch- 
biegung in einem einzigen Rohre vereinigt sind. In dem optischen Instrumente wird 
bei starker VergrOsserung ein Stern genau im Fadenkreuze gehalten, und entsprechend 
bleibt alsdann w&hrend stundenlanger Exposition das photographische Bild auf genau 
derselben Stelle der photographischen Platte. Bringt man an Stelle der letzteren nun 
den Spalt eines Spektroskopes am Instrumente an und hat einmal Fadenkreuz und 
Spalt auf einander Justirt, so bleibt natürlich der Stern nunmehr auch stundenlang bei 
exaktem Halten auf dem Spalte. Auch hierbei kennen schwächere Sterne zur Unter- 
suchung gelangen. {SeU^s folgt) 



Vereins- und Parsonen- 
Haohplohten. 

D. G. r. H. u. O. Zweigverein Berlin. 

Sitzung vom 9. Mftrz 1897. Vorsitzender: 
Herr W. Handke. 

Der Vorsitzende widmet Herrn P. Dörffei 
herzliche Worte des Nachrufe; die Versammlung 
erbebt sich zu Ehren des Verstorhepen. — Der 
Vorsitzende spricht darauf alieu deiiea, die 
sich um das Gelingen der geselligen Ziiaammen- 
kuiift vom 16. Februar verdient gemacht haben, 
iiiubeäondere den Herren K. Friedrich und 
W. Haensch, den Dank der (iesellachaft aus; 
die Kosten dieser Veranstaltung werden be- 
wiUigt 

Herr H. Seidel giebt eine Reihe technischer 
Mittheilungen: I. Mit Karborundum habe er 
sehr gOnstige Erfahrungen gemacht; es schleife 
glasharte PeUen leicht an, wie die vorliegenden 
Probestucke beweisen; Herr StUckrath habe 
hei der Uearbeitung von Achat sehr gute 
Resultate erzielt. 2. 2ur Erläuterung dos Siitzea: 
.Dos weiche Material schleift, due horte wird 



geschlifTen" (vgl. den Aufsatz des Vortragenden 
Tbl 1B9€. 8. 134 u. 13S\ werden die a. a. 0. ge- 
nannten Beweisstücke vorgezeigt. 3. Es ist 
dem Vortragenden gelungen, ein Line^ aus 
Messing fQr eiue Thermo meter-TheilmascIiine an 
seinen Kanten so mit Zähnen von 1 resp. S mm 
Abstand zu versehen, dass die Lacken radial 
uacli dem Drehungspunkte der Keduktions- 
Bchiene laufen; des Lineal wird vorgewiesen. 
4. Der Vortragende zeigt einen Prtlsesupport, 
auf welchem ein Lehrling Schraubenmuttern 
schnell und genau anfertigen kann, sowie 
b. einen Support fOr Schraub enkftpfe; die An- 
wendung der Supporte wird erläutert. 6. Es 
werden Scldeifschalen demonstrirt, wie sie der 
Vortragende bis zu einem Radiu:^ von Ifö mm 
herstellt; die zusammengehörigen Schalenpaare 
odhftriren sehr fest an «ineinander. 7. An 
Probestücken wird eine Arbeitsmethode er- 
läutert, um einfache SchraubenechlUBsel auf 
der Drehhanlc anzufertigen. 

Auf Aairegung des Vorsitzenden werden aus 
der Mitte der Versammlung noch weitwe .Mit- 
theiluugen über Karborundiim gemacht. 
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Herr P. QOrs hat eloe glaoharte Kreissllge 
init diesem Material uhno grod^e Kraftan- 
strengusg geschürft; die beDutzte Harboniadum- 
feile veracfamierte sich zwar dabei etwas, lieea 
sich aber durch einige Tropfen Salpetersaure 
vüllstnndig wieder reinigen; harter Btahl wurde 
unter Anwendung von Oel an eioem Karbo- 
rundumateine polirt; Karborundum scldeift 
liarteu Guss. 

Herr A. Cochius zeigt Proben von 
Karburund-Papier u. dgl. vor, wie sie von ilim 
zu beziehen sind. 

Herr P. StUckralh beetntigt die obige Mit- 
theilung von Herrn Seidel; er habe mit 
Karborundum Achat fünfmal so schnell ge- 
schliffen, wie mit Schmirgel. 

Herr B. Halle-Steglitz warnt davor, im 
Karborandum einen Brsatz fUr Diamant zu 
sehen, und ferner davor, Karborundum mit 
Schmirgel gleichzeitig zti benutzen. 

Nachdem derVorsitzeuds darauf hingewiesen, 
wie daukenswerth und anregend derartige zwang- 
lose technische Mittheiiuiigen seieu, giebt er die 
Einzelheiten ftlr den Festzug' um23. MSrz bekannt. 

Zum Schluea fuhrt Herr P. üilrs einen ein- 
fachen und kompendiCsen Phonographen ameri- 
kanischen Ursprungs vor. Bl 

Dr. Joseph Lizonr, Privatdozent der 
Meteorologie und des Erdmagnetismus an der 
Technischen Hocliachule Wien und Adjunkt au 
der Zentralanstalt fur Meteorologie und Erd- 
magnetismus, ist zum a. 0. Professor daselbst 
ernannt worden. — Die Akademie der Wissen- 
schaften in St. Petersburg ernannte zu korre- 
spondir^iden Mitgliedern den o. Professor der 
Chemie an der Universität Berlin Hsns 
Laadolt, den o. Professor der Chemie an der 
Universitftt Leipzig Wilhelm Ostwald , 
den Präsidenten der Boyal Society Professor 
Lord KelTln (Sir William Thomson) in 
Glasgow und der Direktor des Nautieat Almanac 
Q^Prof. SImonNewoomb in Washington.' 

— Dr. K. Kshie, Assistent b. d. Physikaliach- 
Technischen Rtictiaanstalt, ist zum Technischen 
HUlfsarbeiter bei dieser Behörde ernannt worden. 

— Charles Tomllnson, Professor der Ek- 
perimental-Wisaenachaften am King'» College In 
London, ist am 15. Februar in Uighgate bei 
London, 88 Jalu* alt, gestorben. 



Kleiner« Mittheilungen. 

69. Versammlung Deutscher Natur, 
forscher imd Aerzte. 

Braunschweig, 20.— 25. September 1897. 

Bei der Abthäbmg für Itutnmentenkunde 
ist BinfUhrender Herr v. Voigtländer 
(Monumenteuetr. 2) und Schriftführer Herr 
Dr. Kaempfer (Neue Promenade 7). IHese 



Herren bitten Vorträge und Demonstrationen 
spätestens bid Mitte Mai anzumelden, da den 
allgemeinen Binladungen, welche von den 
Geschtiftsfatirem Anfangs Juli zur Vrasendung 
gebracht werden, bereits ein vorUWflges Pro- 
gramm derVaisammlung beigegeben werden soll. 

Für Mittwoch den 22. September ist von 
Seiten der naturwissenschaftlichen Hauptgruppe 
des wissenschaftlichen Auaschnasea eine gemein- 
umne Sitiumg aller sich mit der Pkt^ographit 
wissenschaftlich beschtlftigenden oder dieselbe 
als Hulibmittel der Forschung benutzenden 
naturwissenschaftlichen und medizinischen Ab- 
theilungen in Aussicht genommen, für die Herr 
Prof. H. W. Vogel in Charlottenburg den ein- 
leitenden Vortrag Über den heutigen Stand der 
wissen schafüichen Photographie zugesagt hat. 
An denselben sollen sich Berichte über die von 
anderen Seiten gemachten Erfahrungen an- 
schlieasen; auch soll eine Ausstellung wissen- 
schaftlicher Photographien damit verbunden 
werden, deren Urganisation Herr Prof. Max 
Muller in Braunschweig Obernommen hat. Die 
Anmeldung von Mittheilungen für diese Sitzung 
und von auszustellenden Photographien werden 
gleichfalls spiltestens bis Mitte Hai erbeten. 

Zugleich wird ersucht, etwaige Wünsche in 
Betreff weiterer gemeinsamer Sitzungen mit 
einzelnen anderen Abtheihuigen kundgeben und 
BerathungsgegenstBnde für diese Sitzungen 
nennen zu wollen. 

AUe Mittheilungen werden an tinen der 
Eingangs genannten Herren erbeten. 

Die technischen Fortblldung:sBchulen 
Berlins. 

(Nach Programmen.) 

I. Handwerkerschule (SW., Lindenstrasae 
97/98). Direktor: Hr. O. Jessen. 

Der Unterricht findet in den Nachmittag- 
und Abendstunden, sowie am Sonntag Vor- 
mittag statt'); er umfasst, soweit er für unser 
Fach von Wichtigkeit ist, folgende Gegenstande; 
1. Freihandzeichnen: 2 Kuree 2 6 



. Zirkelzeichnen: 



3. Projoktionazeichneu: 

4. Darstellende Geometrie: 



6. Fachzelchnen|n. Beruf): 85 



1) In der Fachschide fUr Mechaniker und der 
Tageaklasse für Elektrotechnik findet der Unter- 
richt am Tage statt; jedoch kommen diese für 
unseren Leserkreis in erster Linie wichtigen 
Einrichtungen bei dem obigen Bericht nicht in 
Betracht, da der Eintritt in dieselben nur mit 
Beginn doa Winterhalbjahres erfolgen kann. 

.oogle 
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fi. HathematJk : 2-atandige theilweiae aufstei- 
gende Kurse. 

7. Mathem. Uebungen 

8. Physik; 

9. Elelctrotechnilc: 

10. Mechanik; 2 „ 2 . g 

11. Chemie: 1 „ 4 . B 

12. Rechnen: 

13. Buchführung: 
Das halbjahrige Schulgeld betrögt: fUr 8 

wöchentliche Stunden 6 itf.. fOr 9 bis 12 wöchent- 
liche Stunden 9 Jlf., für 13 und mehr Stunden 
12 M. 

Aus der Statistik des Unterrichts sind fol- 
gende Zahlen von Interesse. 

Es wurden abgehalten: Fachzeichenkurse 
für Mechaniker, im Sommer 1K%: 5 mit 162 
SchOlem, im Winter 1896OT 9 mit 270 Schülern. 
für Elektrotechniker: je 1 Kuraua mit 33 resp. 
39 Schülern : Kurse ftlr Mechanik: je 2 mit 42 
resp. 66 Schillern. 

Unter den Schülern waren die Mechaniker 
am zahlreichsten vertreten: im Sommer 88 Ge- 
holfen und 209 Lehrlinge, Im Winter 120 Oe- 
hülfen und 297 Lehrlinge; die entsprechenden 
Zahlen für Elektrotechniker waren 19 und 20 
resp. 27 und 24. 

II. Handwerkerechule. (0,, Stralauer 
Platz 24) Direktor: Hr. H. Tradt. 

Die Unterrichtsgegenat&nde uud ihr Umfang 
sind im WesenUichen dieselben wie an der 
1. Handwerke rschule, nur fehlen Physik, Elek- 
trotechnik und Chemie; die Zeichenkurse sind 
stimmtlich l-stundig. Auch das Schulgeld ist 
das gleiche. Die Schule wird viel weniger von 
Mechanikern besucht als die 1. Handwerker- 
Bchule, sie zahlte deren im Ganzen wahrend 
des Sommers 48, wahrend dea Winters 86; des- 
tialb aind die fOr unser Fach inBetracbt kommen- 
den Kurse sehr erheblich schwacher besucht. 

III. Städtischer CiewerbeaaaL Direktor: 
Hr. K. Hrabowaki. 

Der Unterricht erdtreckt sich hauptaachtich 
auf Zeichnen, (darunter auch Fachzeichuen für 
Mechaniker), ausserdem wird Mechanik und 
Maschinenlehre getrieben. Es wird an 10 ver- 
schiedenen, über die ganze Stadt vertheilten 
Stellen unterrichtet und zwar in C- Hinter der 
üarnisonkirche 2; S.: Wasserthoratr. 31; SO.: 
Keichenberger Str. 131; NO.: Friedcnstr. 37, 
Hetoersdorfer Str. 18 ; N.: Zehdenicker Str. 17/18, 
Wiesenstr. 66, Putbuser Str. 23; NW.: Thurm- 
atr. 86; W.: Patlasstr. lg. 

Das Eintrittflgeid betragt für das Halbjahr 
bei 4 wöchentlichen Stunden 4 M., sonst 6 M. 
Im Wüiter 1896^7 wurden 76 Kurse mit 1722 
Theilnehmem abgehalten. 

Die Anmeldung kann an den obeu genannten 
Stellen bei Beginn des Sommerhalbjahres 
(22. April) erfolgen. — 



Die Programme, denen das Vorstehende 
entnommen ist, gingen bei der Redaktion am 
2. d. M. ein, an welchem Tage der Termin für 
die Anmeldung an den Handwerkerschulen ab- 
U«f. (VgL m. 1697. 3. ei.) Wofern die Zu- 
sendung der Programme seitena dee Magietrats 
den Zweck hatte, die betbeiligten Kreise zum 
Besuche auch dieser beiden Institute anzu- 
regen, wäre es erwünscht gewesen, diese 
Programme früher zu erhalten, damit die obigen 
Mittheilungen, wenn nicht in der Nummer vom 
16. Marx, so doch wenigstens in der vom 
1. April gebracht werden konnten. Bl 

Für die Masse von 100 kg hat der Bundes- 
rath die Benennung Doppelzentner und 
die Abkürzung dt festgesetzt. Damit ist für 
diese dem Verkehr unentbehrliche GrOsae Ein- 
heitlichkeit herbeigeführt worden, und die bis- 
her gebr&uchlichen „metrischen Zentner" oder 
gar .Meterzentner* (doa letzte iat vom physi- 
kalischen Standpunkte aus etwas ganz anderes 
als eine Masse) werden bald verschwinden. 
Ob die getroffene Wahl, Inabesondere mit Bezug 
auf den internationalen Gebrauch des metrischen 
Maassaystems und seiner AbkUrzungsprinzipieu, 
(s. Tid. 1893. S. 41.) sehr glückUch war, mag 
dahmgeatellt sein. Hit Rucksicht hierauf hatte 
es sich vielleicht empfohlen auf die Tonne (t) 
zxirQckzugreifeu ; als zehnter TheÜ derselben 
hatte man 100 J^ ab .Decitonne* hezelchneii 
und mit dt abkurzen können. 

Die PirmaGaos & Ooldschmtdt in Beriiii 
liat am 1. April d. J. eine dektrotechnische 
Anstalt und mechanische Werkstatt zur Her- 
stellung elektrischer Heaeinstrumente eröffnet. 
Die Firma befasst sich mit dem Bau von Prft- 
zisiona- und Nonnalinstrumenten, sowie von 
technischen Strom- und Spannungsmessem in 
jedem Messbereich, u. a. auch von solchen nach 
dem Priozip von Deprez-d'Araonval. 



BQchepschau. 

A. Wllke, Der elektrotechnische Beruf. Eine 
kuragefasste Darstellung dos Bildungsganges 
u. der Aussichten des Elektrotechnikers, dea 
Elektrochemikers u. der elektrotechn. Ge- 
werbetreibend eu, nebst Nachweis Ober die 
besteh. Anstalten f. Ausbildg. der Elektro- 
techniker. 2. Aufl. gr. 8<». Vin, 133 S. Leipzig, 
0. Leiner. 2,25 iS. 

F. P. LleBefrans, Die Fernphotographie. 
gr. 80. 134 S. m. AbbUdgn, u. 3 Taf. Düssel- 
dorf, B. Lieaegang. 3,00 Jtf. 

\j. GeissendÖrfer, Schriften - Vorlagen für 
Techniker aller Fächer. J8. Aufl., qu.-gr.8o. 
34 S. München, F. BaBsermaiiD. 1,30 if. 



Ck 



,„,c. 



Ettenne de Podor, Blektriziut direkt aus 
Kohle. 80, XI. 806 8, m. 46 AbbUdgn. 
Blelttrot. Bibl. 46. Bd. Wien, A.Hartleben. 
8,00«. 
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H. Schobert, FUufsteUig« Tafeln u. Gegea- 
tafeln f. logaritbmischee u. trigonometrischea 
Rechnen, gt. S«. VI, 167, S.*, Leipzig, 
B. G. Teubner. Geb. in Leinw. 4,00 U. 



Patentschau. 




Wattzähler ohne HyatereBiBfeUer. Siemeus 
& HalHke in Berlin. 22. 2. 1896. Nr. 89130 
H. 21. 
Die eiBenführenden Spulen werden perio- 
disch kura geschlossen oder ausgeschaltet. 
Hierdurch wird bewirkt, dasa die Magnetieirung 
stets von unten herauf erfolgt, von einem 
Funkte ausgehend, welcher der RemaneDz ent- 
spricht Nach der Fig. besorgt der den Zeiger 
periodisch in die Nulllage zurückfDhreode Mit- 
nehmer in die KurzscblieBBungen. 

, _| Tiefenmesaer mit elek- 
trisoher HeldSTomch- 
tnii0. H.H. Franklin 
in BrookUn, N.-Y., V. 
St. A, 12. 4. 1896. 



Nr. 88491. Kl. 42. 
Uas Gehäuse dieses Tiefenmessers beateht aus dicht mit einander 
verbundenen Geh&usetfaeilen A, die eiuo innere die Kontaktvorrichtung 
enthaltende Kammer a bilden, durch welche die Quarwelle B mit den be- 
weglichen Kontakten e mittels StoffbOchseii F dicht hiadurchget'llhrt wird. 
Die Melde Vorrichtung wird durch das am Grunde entlang geführte Loth H 
dadurch bethatigt, dass durch Arm / die Weile B mit den Kontakten e 
gedreht und hierdurch der Alarmstromkreia in der Leitung M geschlossen 
wird, welche durch ihren Ablauf von einer Trommel die Waasertiefe be- 
stimmt. 



HTperbelzirkel. C. A n d r i e i 

Die Konstruktion 
Punkte, welche von einem 



n Mittweida. IB. 10. 189&. Nr, 890B9. KI. 42. 

Zirkels beruht auf dem Satz, dass der geometruiche Ort aller 
Punkte und einem gegebenen Kreise gleiche Entfernung 
''' haben, eine Hyperbel bildet. 
Der Zeicheustift m sitzt an 
dem einen Ende einer Stange 
B, die mit einer zweiten Stange 
P durch ein Gelenk verbunden 
und verschiebbar in einer Puh- 
rungastange E gelagert iat, auf 
der sich verstellbar ein Klötz- 
chen A mit einer Zirkelspitze a' 
he&ndet. Ein zweites Klötzchen 
B auf der POhrungsatange E, 
sowie zwei auf der Stange P 
-ig-rii fröi verachiebbare Klötzchen F 
fi7^^\ und fl und ein freiea, ebenfalls 
V-^' mit Biosteckspitze versehenes 
Stück C sind femer durch vier gleich 
lange Geleakstücke g zu einer paral- 
lelogrammartigen Führung vereinigt. 
Nach Einsetzen der einen Spitze C 



nr InsIrnDMitMikiuide. 



I die Mitte dea gegebenen Kreises beschreibt 



in den getcebeoen Piinlct und der uudereu i 

der Zeicheuatift m die verlanKta Hyperbel. 

lastniment mr leiolmerlaohen Aofiuihme einea Gel&Bd«a von einem einxigeB Stuidort« »ns. 
H. VeiCh in ülauethal i. Harz. 18. 3, 1896. Nr. 89722. Kl 42. 

^ Zur zeichneriacheu Aufnahme einea OeltLadea im verkleinerten 

Maaaaetabe von ednem einzigen Btandorte aus unter Vermeidung jeg- 
licher L&ngen- und Wjjikelmeasuugea dient eine um eine vertikale 
Achse a drehbare Verbindung paralleler Lineale ad, be und de. Dioso 
Verbindung wird zur Aufnahme der einzelnen Gel&ndepunkte flu der 
Figur fgh) in der ^Vei^e benutzt, dase man die vertikale unter der 
Visir Vorrichtung liegende Kaute dee Lineals de durch Drehung der 
Linealverbindung in der Horizontalebene eines Meastisches nach dem 
betreffenden Punkte richtet, hierauf auf dem Papier längs der der 
Drehachse zugekehrten Kant« des nächstfolgenden parallelen Lineale 6c 
eine Linie zieht, danach die den Drehpunkt schneidende Kante des 
dritten Lineals ad durch Drehung der Lineal Verbindung in der Richtung 
nach demselben Punkte gelangen Iflaat und nun eine Linie lungs dieser 
Kaute auf dem Papier zieht, audaae der Schnittpunkt der beiden ge- 
zogenen Linien die Projektion des aufzunehmenden Punktes auf dem 
Messtische bildet. 
Durch HinzufUgiuig einer Skalenlatte kann diese Vorrichtung zu einem BntfemungB- 
r umgewandelt werden. 




Patantlisle. 

Bis zum 29. M»rz 1897. 
Anneldiingen. 

Klasse: 

21. B. 19801. PrimSrelement mit regulir- 
barer positiver Elektrode. 0, R. Edler von 
Burgwall, Wien, und L. OfenschOsal, 
Prag. 24. 10. 96, 

4S. B. 19 426. Apparat zur Bestimmung der 
Sehweite und des Pupillenabstandes und 
der Augeagl&ser. L. A. Beckmann, Ottern- 
dorf. 28. 7. 96. 
R. 10773, Zehnerschaltvorrichtung fttr Zähl- 
werke, Additionsmaschinen u.a. w. E.Kuuge, 
Berlin. 19. 13. 96. 
W. 12809, Wärmeregler. L. Hermsdorf 

und R. Weieke. Chemnitz, 4, 11. 96. 
Z. 2260. Zeichendreieck zum bequemen Auf- 
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Heber neuere FrinziitLeiL bei der £oiifitaral[i;lou von Stemspektroskopen. 

Vortrag, 

gehaltoa im Zweigverein Berlin der Deutschen GesellBchaft fUr Meclianilc uud Optik 

am 19. Januar 1897 



Soviel von neueren Prüizlpien, welcbe die mectaanlachen Thelle der Spektroskope 
betrefTen. Oeber die optischen Theile ist weniger Neues zu eagen, da man ja von 
Antang ao bestrebt gewesen ist, dieselben möglichst gut herzustellen. Immerhin sind 
Jedoch durch die Anweadong der Photographie einige Gesichtspunkte in den Vorder- 
grund gerückt worden, die man trfiber weniger beachtet hat. 

In der Photographie kommen wesentlich die violetten und ultravioletten Strahlen 
tsur Geltung, and für diese sind im Allgemeinen alle optischen Medien weniger durch- 
sichtig als für die sichtbaren Strahlen. Bei einer gewiesen, im Ultraviolett gelegenen 
Qrense der Wellenlängen wird schliesslich sogar unsere Luft in Schichten von wenigen ' 
Zentimetern vollständig undurchsichtig, und in noch viel höherem Maasae ist dies für 
Qlas der Fall. Selbst scheinbar ganz farblose Flintglassorten lassen in dickeren 
Schichten kaum noch ultraviolettes Licht durch, und man ist deshalb bei der Kon- 
struktion von Spektrographen darauf angewiesen, die zu den Prismen und Linsen zu 
verwendenden Glassorten vorher genau auf die Absorption der ultravioletten Strahlen 
8u untersuchen. Selbstverstftndlich besieht sich dies auch auf die Gläser, welche zu 
den Objektiven der Refraktoren verwendet werden, und für Untersuchungen, welche 
idch wesentlich auf die brechbaren Wellenlängen beziehen sollen, darf überhaupt Glas 
nicht mehr zur Verwendung kommen. Man ist alsdann auf die Benutzung von Spiegel- 
teleskopen, Prismen and Linsen aus Quarz oder Kalkspath angewiesen. 

Die Absorption in den Glasprismen spielt sogar eine wichtige Rolle bei dem 
Bestreben möglichster Exaktheit in der Bestimmung von Spektralltnien auf photo- 
graphischem Wege. Diejenigen Strahlen, welche nahe der Basis der Prismen durch- 
gehen, erleiden eine sehr viel stärkere Absorption als die an der Spitze passirenden; 
die Kante einer hellen Linie, welche den ersteren Strahlen entspricht, bildet sich also 
merklich schwächer ab, als die andere, sie kommt bei schwachen Linien eventuell gar 
nicht mehr zur Abbildung, und die Folge davon ist eine Verschiebung der Mitte der 
achwachen Linien gegen die Mitte der hellen Linien. Bei der Ausmessung derartiger 
Spektralphotogramme entsteht also ein systematischer Unterschied in der Position der 
heilen und schwachen Linien, der bei sehr exakten Untersuchungen nicht mehr ver- 
nachlässigt werden darf. 

Da man in der Stemspektralanalyse stets mit Mangel an Licht zu kämpfen hat, 
so muBS man natürlich bei der Konstruktion von Sternspektroskopeo mit jedem Prozent 
Lichtgewinn geizen. Man hat bisher mit Recht die Durchmesser von Kollimator- und 
Fernrohrobjektiv gleich gros« gewählt, weil auch nach dem Durchgange durch die 
Prismen jedes Strahlenbttndel von einer Farbe aus parallelem Licht besteht. Bei den 
Spektrographen aber erfolgt gleichzeitig die Abbildung eines grösseren Theiiee des 
Spektrums; die Lichtbündel der verschiedenen Farben gehen aber divergent auseinander, 
und desh^b muss, falls in den äusseren Theilen des Spektrums kein Lichtverluet ein- i ^ 
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treten soll, die OefTanng der Kameralüiae nach Haassgabe der DispersioD und des Ab- 
standes von den Prismen grosser sein als die OefTnung der Kollimatorllnse. 

Das mOge für beute genug sein von den allgemeinen Prinzipien bei der Konstruktion 
von atemspektralapparaten. leb mOcbte Ihnen Jetzt nur noch einen neuen Apparat und 
die damit erhaltenen Resultate in Wort und Bild vorfQhren, einen Apparat, der berufen 
ist, eine vollständige Umwälzung in den Sonnenbeobachtungsmetboden herbeizuführen, 
und der seit der kurzen Zeit seines Bestehens schon sehr wichtige neue Seaultate ge- 
liefert hat. Ich meine den Spektroheliographen, ein Instrument, welches nicht zu 
apektrosk epischen Untersuchungen dient, sondern eine photographiscbe Kamera 
ist in Verbindung mit einem Spel(troskope, wobei das letztere nur eur Zerlegung des 
Lichtes dient, um in monochi'oniatischem Lichte photographbren zu kOnnen. 

Das Prinzip des Apparates ist schon vor vielen Jahren von Janssen aufgestellt 
worden, und mehrere praktische Versuche sind ohne guten Erfolg verlaufen, bis es vor 
einigen Jahren dem amerikanischen Astronomen Haie gelang, eine wirklich praktische 
LOsung der Aufgabe zu Snden. 

Die Anregung zu der Konstruktion eines derartigen Instrumentes ist durch das 
Bestreben gegeben worden, die Sonnenprotuberanzen, die ja direkt in monochromatischem 
Liebte beobachtet werden, auch in demselben zu photographiren, und zwar nicht blos 
eine einzelne Protuberanz, sondern die Gesammtheit aller um den ganzen Sonnenrand 
herum. Der Hauptgrund, weshalb die früheren Versuch© erfolglos geblieben sind, be- 
ruht auf dem Umstände, dass man als monochromatisches Licht dasjenige einer im Blau 
oder Violett gelegenen Wasserstofflinie benutzte, weil die Protuberanzen im wesentlichen 
aus Waeaerstotr bestehen. Den Wasserstofflinien kommt aber die Eigentbümliehkeit zu, 
dass sie um so breiter und diffuser werden. Je mehr sie nach dem violetten Ende des 
Spektrums zu liegen; während man also in der rothen, engen C-Linie sehr scharfe 
Bilder bekommt, sind die Bilder in der bei der Photographie nur benutzbaren .ff';-Linie 
schon sehr unaeharf und verwaschen. 

Haie ist nun der erste gewesen, der von den Wasserstofllinien aus diesem 
Grunde absah und dafür die scharfe Galciumünie K wählte, welche sich an der Grenze 
.zwischen Violett und Ultraviolett befindet und ebenfalls im Spektrum der Protuberanzen 
auftritt. 

Der Hale'scbe Spektroheliograph ') besteht aus einem grossen Qitterapektroskope, 
dessen Spalt aber nicht, wie sonst, fest ist, sondern auf einem Schlitten oder Wagen 
montirt wird, sodass er senkrecht zu seiner Lftngsausdehnung bewegt werden kann. 
Das Instrument ist so am Fernrohr angebracht, dass das Brennpunktsbild der Sonne 
auf die Spaltebene fällt. Bei der Bewegung des Spaltes fällt demnach das Licht der 
versehiedenen Theile der Sonnenscheibe nach einander in denselben. Diebt vor der 
empfindlichen Platte befindet sich nun ein zweiter, ebenfalls beweglicher Spalt, und 
dieser ist durch ein ziemlich komplizirtes Hebelwerk so mit dem ersten verbunden, 
dass bei der Bewegung desselben das Bild einer bestimmten Linie stets genau im 
zweiten Spalte bleibt. Es entsteht somit nach und nach auf der photographischen 
Platte ein Sonnenbild, welches einer bestimmten Wellenlänge entspricht. PhotOgraphirt 
man in der hellen £-Linie, so erhält man ein Sonnenbild, auf welchem alle diejenigen 
Theile der Sonnenscheibe hell erscheinen, welche glühenden Calciumdampf enthalten, 
zunächst also ein Bild der Protuberanzen um den ganzen Sonnenrand herum. Damit 
ein solches Bild von gleicbfCrmiger Helligkeit wird, ist es erforderlich, dass der Spalt 
mit vSllig gleichförmiger Geschwindigkeit sich bewegt, und das hat Haie nach vielen 
Versuchen in bester Weise durch eine Wasseruhr erreicht. Zweifellos lässt sich dieses 
Überaus einfache Instrument überall da verwenden, wo es auf eine gleichförmige lang- 
same Bewegung ankommt, und deshalb will ich Ihnen seine Konstruktion etwas ge- 
nauer angeben. 

Die Wasseruhr besteht aus einem beiderseits geschlossenen Zylinder, in dem 
sich ein Kolben dicht bewegt. In den beiden Zylinderdeckela befindet sich Je eine 
OefTnung, die durch ein kommunizirendes Rohr mit einander verbunden sind. In der 
Mitte dieses Rohres ist ein sehr fein Justirbarer Hahn angebracht, durch den an dieser 
Stelle der Querschnitt des Rohres sehr fein variirt werden kann. Der ganze Zylind», 
auf beiden Seiten des Kolbens, sowie das Rohr ist mit Wasser gefüllt. Wird nun 
z. B. durch ein Gewicht der Kolben durch den Zylinder geschoben, so presst er das 
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Wasaer durcti die feine Oef^un^, und zwar mit um so grösserer Geschwindigkeit, je 
grösser die Habnftffnung ist. Die mittlere Geschwindigkeit l&ast sich also bei gegebener 
Belastung durch die Stellung des Hahnes beliebig andern. Variationen der Belastung, 
wie Bie durch wechselnde ReibungswiderstAnde im Apparate erfolgen, Äussern sich nun 
auf die Geschwindigkeit annähernd nur umgekehrt wie die Querschnitte von Kolben 
und HahnO^ung, und da man es in der Hand hat, dieses Verhältnis» sehr gross zu 
wfthlen, 80 ist es leicht ersichtlich, dass selbst grossere Schwankungen in der Reibung 
der beweglichen Tbeile ohne merklichen Einfluss auf die Gleichförmigkeit der Be- 
wegung der Spalte bleiben. 

Der Umstand, dass die vom Gitter reflektirten Strahlen nicht dem Einfalls- 
nbket proportional austreten, bedingt es, dass das im Spektroheliograpben entstehende 
Sonnenbild nicht kreisrund Ist, sondern in ein Oval deformirt wird. Dieser Debelstand 
lAsBt sich dadurch beseitigen, dass auch der pbotographischen Platte eine der des 
zweiten Spaltes entgegengesetzte Bewegung ertheilt wird, die darnach zu bemessen ist, 
dasa die flbrlg bleibende Differenz der beiden Bewegungen geaau gleich der Bewegung 
des ersten Spaltes ist. 

Ich habe schoD den Vortheil der Benutzung der iT-Linie hervorgehoben. Die- 
selbe hat aber noch ein weiteres, sehr wesentliches Resultat zu Tage gefördert, welches 
vorher nicht erwartet werden konnte. Es hat sich nftmlich ergeben, dass die Ä-Linie 
auch in den Sonnenfackeln hell erscheint, dass also letztere auch auf den mit dem 
Spektroheliographen gewonnenen Aufnahmen sichtbar werden. Nun brauche ich blos 
in Ihr GedSchtniss den Umstand zurückzurufen, dass bei der direkten Betrachtung oder 
Aufnahme der Sonnenscheibe die Fackeln nur in einem ganz eng begrenzten Bezirke in der 
Nfthe desRandes sichtbar sind, nicht aber auf der ganzen Sonnenscheibe, und dass aus diesem 
Grunde das Studium der Sonnenfackeln bisher sehr erschwert und fast unmöglich ge- 
wesen ist Das ist durch die Verwendung des eben beschriebenen Instrumentes mit 
>inem Schlage anders geworden. Die Sonnentackeln können Jetzt genau so wie die 
Plecken beobachtet und untersucht werden, und es unterliegt keinem Zweifel, dass 
damit eine neue Aera in der Physik der Sonne begonnen hat. 

(Der Vortragende führt darauf an eioer Reihe viiii I'rojektiousbUderii die Itesultate des 
'lale'schen Spektroheliographen vor, vou dent^n besoDdej-n instruktiv ein Sunnenhiid ist, welche» 
.^gleichzeitig die Plecken, Fackeln und Protuberaiizen zGi(;t.) 



Fttp die Praxis. 

üeber eine neue WaMerstrfthlluft- 
pumpe. 

Von J. Wetzel in Berlin. 
Ber. d. deuttch. ehem. Gtn. HO. S. 637. 1897. 
Bei der in Fig. 1 dargesteilten Pumpe ist 
tiiiterhalb des Injektors uine kugelförmige Br- 



weiterniifj; angubracht. wolche durch täne ka- 
pillare Üoffimny mit ik-m AbHiissrohr in Ver- 
bindung eteht, Diw von oben unter Druck 
(Druck der WaBsorleituog) eintretende Wasser 
wird somit zweimal saugend wirken. Bei An- 
wendung der Pumpe ist darauf zu achten, daea 
sich die Kugpl nicht mit Waeaer füllt, da sonst 
die Wirkung des zweiten Injektors (Einschnürung 
zwischen Kugel und Abflussrohr) illueorisch 
wUrde. Bei besonders starkem Wasserdruck 
kann durch Anbringen einer weiteren BauR- 
vorrichtung die Wirkung noch gesteigert 
werden. 

Als Geblltee ittt diese verbesserte Pumpe 
ebenfalle zu benutzen (Fig. 2). imd es »oll mit 
ihr ein au us erordentlich stark gepresster Liift- 
strom erzeugt werden. 

A. a. O ist angegeben, dasa gegenüber einem 
alten, gut ausgeführten Modell mit der neuen 
Pumpe ein Gefias von 3 J Inhalt in etwa einem 
Viertel der Zeit (ö Min.) bei einem Drittel des 
Wasserverbrauchs (27,5 i) evakuirt wurde. 

Die Pumpe ist durch D. K. G. M. 71 389 ge- 
schützt; sie wird von Mar Kaehlerft Martini, 
Berlin W., hergestellt. Küsm. 
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Vereins- und Personen- 
Hach pichten. 

D. Ct. f. H. u. O. Zwetgrerein Harn- 
bDl^Altona. Sitiung vom 6. April 1697. 
Voraitiender: Herr Dr. Krlläs. 

Der Vorutzende berichtete zunachet über 
den Fortgang der Vorarbeiten für die Pariser 
Weltausstellung 1900, sowie Über ein von ihm 
erstattetes Gutachten über den Begriff „op- 
tisches Instrument*; letztere Mittfaeilung rief 
eisen lebhaften Meinungsaustausch hervor. — 
Sodann erörterte Herr Jean Donnert die Be- 
nutzung des Lichtpausverfahrens zur Her- 
stellung von Gebrau chszeichnun gen fOr die 
Werkstatt und hob als dessen Vorzüge die 
Schneiliglceit und Billigkeit der Herstellung 
solcher Pausen hervor. — Bs kommen hierauf 
Muster von Messing-, 'Neusilber- und Aluminium- 
rohren in den verschi öden artigsten Profilen 
zur Vortage, für welche das Mitglied des 
Vereins, HerrPaut Pentzloff, die Vertretung 
nbemommen hat. — Bndlich wird in die Be- 
sprechung über einen zu veranstaltenden 
Bonunerausflug eingetreten und eine Kom- 
mission, bestehend aus den Herren Basilius, 
Butenschön und liichard Dennert, mit 
den nöthigen Vorbereitungen betraut. H. E. 



l>r. Jt Epstein, bisher Leiter der iülektro- 

techniscbeu Lehr- imd Uutenjuchuugsauatalt 
in Prankfurt a. M., tritt als Oberingeuieur in 
die Blektrizitats- Aktien -Gesellschaft 
vorm. W, Lahmeyer & Co. ein. Die an der 
genannten Anstalt frei werdende Stelle soll 
zum 1. Juli d. J. besetzt werden. — Dr. Andlnff, 
Privatdozent an der Universität München, ist 
zum Ohservator der Kommission für die Inter- 
nationale Brdmessung bei der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften ernannt worden, 
— Dr. Goata'v Jaeger, bisher Privatdozent 
an der Unirersitat Wien, ist zum ao. Professor 
der theoretischen Physik bei dieser Universitiit 
ernannt worden. — Adolf Senffei ist zum 
Lehrer für elektrotechnische Konstruktion an 
der Technischen Hochschule in Darmstadt er- 
nannt worden. — Dr. L. Clalsen, bisher 
o. Professor der Chemie an der Technischen 
Hochschule in Aachen, ist in gleicher Eigen- 
schaft an die Universität Kiel berufen worden 
aia Nachfolger von Th. Curtliu, der den 
Lehrstuhl dea verstorbenen Professors 
A. Kekule in Bonn erhalten hat. 
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Ueber einen Apparat zum Einsammeln 
von Luft In groaaer HOhe. 

Von L. Cailletet; 

mit einem Zusätze von A. HUntz. 

Compt. rend. 1S4. 8. 48S und 488. 1897. 

Zur Aufnahme der Luftprobe dient ein etwa 
6 1 fassender, luftleer gepumpter Kupferzylinder 
mit abgerundeten Bndfl&cben, dessen Verscblusa- 
hahn in der grttseten vom Ballon erreichten 
Hohe durch ein Uhrwerk geCfbet und gleich 
darauf automatisch versdilossen wird. Um 
wahrend des Auf- und Abstiega einen luft- 
dichten BchluBs zu erhalten, ist das Hahn- 
kilken schrfig zur Aciise durchbohrt, man ver- 
meidet dadurch das Biudringeu von Luft IftngB 
der durch das Schleifen und durch den Gebrauch 
entstandenen mücroskopischen kreisförmigen 
Rillen. Der Uahnmantel ist fingerhutartig ge- 
formt und wird, um ein GeMereu des Schmiw- 
materiab bei grosser HOhe dee Ballons zu ver- 
hindern, von einer Lösung essigsauren Nabrons 
umgeben. Beim Uebergang in den krystallini- 
schen Zustand entwickelt dieses Salz genflgend 
Warme, um vier Stunden lang trotz einer 
äusseren Kälte von —660 den Hahn auf riner 
Temperatur Über QO 2U halten. 

Die Wirkung des Uiirwerks zum OeKien und 
Scbliessen des Hahnes kann auf Zeit eingestellt 
werden; dabei hat die Erfahrung gelehrt, dase 
der Ballon seine grösste HOhe nach Vli Stunde 
erreicht. lu einem besonderen Falle «hielt 
man mit dieser Einstellung eine Luftprohe aus 
einer Höhe von 15 500 m mit einem Luftdrucke 
von 140 mm- 

Die Analyse dieser Probe ergab auf 100 Vo- 
lumtheUe Luft 0,033 Tbeile Kohlensäure. In 
100 Theilen der von der Kohlensäure befreiten 
Luft fanden sich alsdann noch 

Sauerstoff . . 20,79 Volum theile, 
Stickstoff . . 78,27 , , 

Argon. . . . 0,94 

Der Verfasser des Zusatzes führt aus, dass 
die geringe Über Normal gefundene Kohlen- 
säuremenge (0,0S3 statt 0,029) sehr wohl von 
einer Oxydation des Schmiermittels herrOhren 
kann. Bben hierdurch, sowie durch die Ab- 
sorption der GeAsBwandung lässt sich der ge- 
ringe Betrag des Sauerstoffs (20,79 statt 20,96; 
im Ganzen 3 m^ unter Normal) erklteen. Die 
möglichste Vermeidung dieser b^den Fehler- 
quellen bei Wiederholung des Versuches dürfte 
also sichere Auskunft geben, ob die hier beob- 
achtete geringe Ab weichimg der Luft von ihrer 
normalen Zusammensetzung Realität hat. 

SeU. 



Digitized by 



GoogI 



c 



KIriniT* Minheihinsan. 



ee. VerMumnlnng Dentecher Natar- 
forseher und Aerzte. 

Braunschweig, SO. bü 25. September 1897. 

Im Anscblus an die VerBammlung Deutscher 
Naturforscher und Aerzte wird in BraunBchweig 
eine ÄUMMlwig vtm vdaaetueiiaftiiehen Oijtkten und 
Apparat«! stattfinden. Vondereel1)eDBolteD grund- 
a&tzlicb schon bekannte und zur Zeit nicht 
besonders wichtige Dinge ausgeschlossen sein, 
sodass neue und bedeutsame Brscheinunger 
Überall zur Geltung koianien werden. Es wird 
davon abgesehen werden, allgemeine Ein- 
ladungen zur Ausstellung ergehen zu lassen. 
Nur die neu begründete Abtheilung für wisaen- 
schaftllche Photographie macht hiervon eine 
Ausnaltme und wird versuchen, ein mögiichat 
vollst&ndiges Bild der Anwendung der Photo- 
graphie in allen Zweigen der Naturwissenschaft 
und der Medizin zur Darstellung zu bringen. 
Aus den anderen Gruppen, für chirurgische 
Instrumente, Gegenstände fflr Bakteriologie, 
Demonstrationsapparate, physikalische und che- 
mische Instrumente u. s. w., nimmt die Ge- 
schäftsführung Anmeldung neuer Objekte und 
Apparate bis zum 1. August d. J. entgegen. 
Da geeignete Räumlichkeiten frei zur Ver- 
fügung stehen, so wUrden den Aussteuern 
ausser den Kosten für Hin- und Rücktransport 
kräne Ausgaben erwachsen. Die sur Ausstellung 
kommenden Qegenstftnde werden auf Kosten 
der GeschäftefObning gegen Feuersgefahr ver- 
sichert werden. 

Die zahlreichen Arbeits-Ausschflsse für die 
Versammlung sind bereits in voller Thatigkeit. 
Durch das Entgegenkommen der staatlichen 
und städtischen Behörden wird es der Geechäfts- 
fOhrung ermöglicht, den Theilnehmem der Ver- 
sammlung gediegene FeatadtrifteH in Aussicht zu 
stellen. — Mittwoch, der 22. September, soll, wie 
schon in voriger Nu mm er mitgetheilt, ausschliess- 
lich der loüaenachaftäehen I^oiographU gewidmet 
sein und sammtliche Abtheilungen eu einer 
grossen altgemeinen Sitzung vereinigen. — An 
abendlichen Vergniigvngeti sind eine Pestvor- 
stellnug im Hoftheater, Ball, Kommers und 
Peateesen in Aussicht genommen. Ausflüge 
sind bis jetzt nach Wolfenbüttel, Königslutter 
und Bad Harzburg geplant. 

Oh. SftclulBche Fadis^ul« und Lehr- 

w«rkfltatt fOr Glaslnstruinenten* 
macher nnd Mechaniker In Hmenan. 

3. Jahresbericht. 
Die Zahl der Zöglinge belief sich im ab- 
gelaufenen Schuljahre auf 20 und wird im 
nächsten 24 betragen. Es sollen in Zukunft, 
wie auch bereits Im letzten Jahre, nur solche 
Anmeldungen berücksichtigt werden, welche 
»af 8 Jahre laut«n; dabei wird erstrebt werden, 
daos das Verhaltniss von GlasinstrumeDten- 



machem zu Feinmechanikern etwa 2 : 1 sei. 
Die Werkstatt verfertigt die versclüedensten 
Instrumente, sowohl für den eigenen Gebrauch 
der Schule als auch auf Bestellung; der Um- 
satz betrug im verflossenen Jahre immerhin rund 
12 000 M. 

Internationale AoBstellanK neuer 
erfloduDKen In Wien 1897. Das im 

Vereind>latt 1897. S. 46 angekündigte Preis- 
ausschreiben ist nunmehr erlassen worden; aus 
demselben ist hervorzuheben: je 300 &vnen 
(240 jli.) fOr einen transportablen Gaserzeuger, 
für einen Ventilator; je 100 Erontn (80 M.) für 
einen Verbandkasten, für ein Verfahren, 
schwarze Lichtpausen herzustellen, für eine 
Aufziehvorrichtuug an Uhren, für eine Touristen- 
Kamera. Die ausführlichen Bedingungen werden 
von der Direktion auf Veriangen kostenlos zu- 
gesandt. 

Bme Ansatellung fSr die Pflege des 
Kindes In Haus und Schule findet in 
Breslau vom 26. Mai bis zum 20. Juui d. J. 
statt; das Bureau befindet sich im dortigen 
Konzertbause. 



H. Wilde, Vorsitzender der Literarischen 
und Philosophischen Gesellschaft in Manchester, 
liat der Akademie der Wissenschaften in Paria 
den Betrag von 110 000 M. überwiesen, dessen 
Zinsen zur Stiftung eines jährlich zu er- 
theilenden Preises von 4000 fr. dienen sollen 
für eine besondere verdienstliche Entdeckung 
oder ein hervorragendes Buch aus den Ge- 
bieten der Astronomie, Physik, Chemie, 
Mineralogie, Geologie und Mechanik. Der 
Preis kann Gelehrten aller Länder zuerkannt 

Eine Zentralstelle zur Handhabung: 
des Gesetzes ttber den unlauteren 
Wettbewerb hat der Bund der Industriellen 
geschaffen zu dem Zwecke, diejenigen Be- 
schwerden weiter zu verfolgen, die sich als 
gerechtfertigt erweisen, diejenigen Beschwer- 
den aber zurückzuweisen, die sich als un- 
gerechtfertigt darstellen, oder deren gesetz- 
liche Verfolgung aussichtelos erscheint. Än- 
lasB zu der Einrichtung gab die Erfahrung, 
dass die Gerichte und Polizeibehörden seit dem 
Inkrafttreten des Gesetzes mit Anträgen imd 
Anzeigen überliäuft wurden, die von vornherein 
oder nach n&herer Prüfung zurückgewiesen 
werden mussten. Harmlose Ankündigungen 
sind zum Gegenstände von Denunziationen ge- 
macht, alle möglichen Maassnahmen einer Kon- 
kurrenz als uoredlich hingestellt worden. 
Andererseits sind wirklich schreiende PAlle des 
unlauteren Wettbewerbes nicht zur Verfolgung 
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^bracht wurden, weil dem einzelneD Gewerbe- 
treibenden oft die Gelegenheit oder Fähigkeit 
fehlt, SU erkennen, ob die betreiTende Hand- 
lung unter einen Thatbeatand des neuen Ge- 
Betses mit, und weil es ihm oft peinlich iet, 
sich durch eine Anzeige allein bloaszuatellen. 
Por den Bund der Induetriellen ist eine aolche 
Zentralstelle besonders wichtig, weil gerade in 
der Industrie der unlautere Wettbewerb ein 
weites Feld hat. Die ZusammSDeetzung der 
Zentralstelle ist in der Weise erfolgt, dasB ihr 
swölf ordentliche Mitglieder und ein juristischer 
Beirath angeht res. Ausserdem werden 2U 
jeder Sitzung auBserordentliche Hitglieder des 
Geschäftszweiges, welchem der in Präge 
stehende Fall angehört, zur Mitwirkung heran- 
gezogen. OrdmtKehe Mitglieder sind: Knm- 
menienratii Wirth (Poppe & Wirth), BerUn; 
W. Kusch, Ziegeleibesitzer, Berlin; W.Schul tze 
(A.-G. Schaffer & Walcker), Berlin; August 
F.W.Krause (Malzfabrik), Wittenberge; Haupt- 
mann Max Jasper (Chemische Fabrik), Bernau; 
Gottfr. Hornig (Prancke & Co.. I..ein- 
weberei), Gnadenfrei in Bchleeien; Dr. Kunath 
(Kunath & Klotzsch, ParfUmerie), Leipzig; 
Karl Breuer (Lippert & Bohn, Glasfabrik 
Karlsburg), Bunzlau in Schlesien; Fritz Keller 
(Töpffer &, Schad6l),'Berlin; 0. Weigert, 
Berlin; Richard Holm (Kathreiner'e Matz- 
kaffee), Berlin; jurisiucker Beirath ist Rechts- 
anwalt Dr. Jul. Lubszinaki, Berlin. Der 
Ort der Zentralstelle ist Berlin. Die Sitzungen 
finden nach Bedttrftiiss statt, die Zenb'alatelle 
prflft die eingegangene Anzeige nach der 
thatsttchlichen und rechtlichen Seite und zieht, 
falls der Bund an dem betreffenden Orte einen 
Bezirksverein oder einen Vertrauensmann be- 
sitzt, soweit nOthig, noch weitere Erkundigungen 
ein. Sieht sie hiemach, dass die Beschwerde 
unbegrOndet ist, so benachrichtigt sie den 
Antragsteller hiervon. Erscheint sie dagegen 
begründet, so fordert sie den Beschuldigten 
uuter Verwarnung vor gerichtlichen Maass- 
nahmen auf, die unrichtigen Angaben u. s. w. 
zu unterlassen, Vom Ztg. 



Bemoulll • Vademecum des Mechanikers od. 

prakt Handbuch für Mechaniker, Techniker. 

Gewerbsleute u.techn. Lehranstalten. 21. Aufl. 

Bearb. V. H. Berg. 8«». XII, &28 8. m. Flg. 

Stuttgart, C. G. Cotta Nachf. Geb. mLeinw, 

6,00 M. 
LaMarK/Ohn, Die Chemie im tauchen 

Leben. Gemeinverständliche Vortrage. 

2. Aufl. B». VU, 808 6. m. 21 Abbitdgn. 

Hamburg, L. Voss. Geb. in Leinw. 4,00 U. 



A. Vogler, Jedenuann Elektrotechniker. An- 
leitung zur Herstellung der hauptsächlichsten 
elektr. Apparate u. elekb-.Leltgn. 2Bandchen. 
80. Leipzig, M. Schafer. 2,70 M, 1. Der 
Gleichstrom. 4. Aufl. VI, S98. m. 66Holzschn. 
1,60 M. 2. Die WechsebtrOme. 2. Aufl. 111, 
78 S. m. 47 Holzschu. 1,20 i£. 
P. Körner, Lehrbuch d. Physik, gr. 8». V, 
432 B. m. 2 Färb endrucktaf ein u. 642 Holz- 
schnitten. Leipzig, 1896. 6,60 M. 
J. Wollhelm, Taschenbuch d. Chemie. Ein 
Vademekum u. RepetitJonsbuch der anorgaii. 
Chemie f. Studirende n. Schiller höherer 
Lehranstalten. 12o. VUI, 126 8. Berlin, 
Friedberg & Mode. Kart. 1,00 M. 
R. OrlmstaSW, PrakUeche Erfahrungen tni 
Maschinenbau, in Werkstatt und Betrieb. 
Autorisirte deutsche Ueberaetzung von 
A. Blfes, Ingenieur. 8o. XII, Sfö S. mit 
220 Textfiguren, Berlin, Julius Springer, 
]897. Geb. in Lelnw. 7,00 M. 
Der Uebersetzer des vorliegenden Buches 
ist den Lesern des Vereinsblattes bereits be- 
kannt. Wir verdanken ihm die Uebersetzun^jf 
ebes Werkes von T. Usher, „Moderne Arbeits- 
methoden im Maschinenbau", welches im TU. 
1S96- 8. 3X5 bestens empfohlen werden konnte. 
Das jetzt erschienene Buch giebt in zwangloser 
Folge eine grosse Anzahl speziell amerikanischer 
Werkstatterfahrungen, welche gewissermaassen 
die Details zu den „Arbeitsmethoden" bilden. 
Der Stoff des Buches ist Dberaichtlich in zehn 
Gruppen geüieilt, von denen die acht ersten 
sich ausBchli esslich mit rein technischen Fragen 
beschäftigen, während der Kest allgemeinen 
fietriebseinrichtungeii imd Fingerzeigen für 
die Bureauarbeiten gewidmet ist. Das Buch 
hlnterlässt beim Lesen den Eindruck eines 
Werketattnotizbuches, welches sich et«'a ein 
junger Maschinenbauer angelegt hat, um seine 
Erfahrungen in den einzelnen Werkstätten auf- 
zubewahren. Die enge Verbindung, in welcher 
in Amerika Feinmechanik und Maschlnenban 
stehen, hat in noch höherem Maasse als bei 
dem früheren Buche zur Folge, dass eine grosse 
Zahl der mitgetheilten Erfahrungen In unseren 
feinmechanischen Betrieben bereits bekannt 
ist. Sehr viel Neues und Originelles bringt 
deshalb das Buch für wueren Leserkreis nicht, 
wohl aber vielleicht für die Maschinenbauer, 
für welche es ja in erster Linie bestimmt ist 
Dos Buch könnte aber unseren jungen 
Mechanikern eine gute Lehre dafür sein, wie 
man die praktischen Erfahrungen in Wort und 
Zeichnung festzulegen hat, und in diesem Sinne 
ist es auch für unseren Leserkreis empf^ens- 
werth. Die Klarheit der Abbildungen sei noch 
besonders hervorgehoben. Q. 
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Terffthren imd Frtlimaaohlae rar Herst«llim0 von EegelrJUIfirn. H. C. Warren in Hartford, 
10. 1895, Nr. 89644. Kl. 49. 

Die Pröaer CD (Fig. 1), welclie die entgegen- 
geaetzt liegenden Planken (Pig. 2) zweier benach- .._ ^..--„^ 

barter Zahne bearbeiten, fuhren Schwingungen ans, \\\:!' 'äS' 

deren Ausschlag entsprechend ilem Vorschub des ^''"^ 

Werkzeuges nach der Schwingungsmitte zu abnimmt, 
wahrend das Werkstück G eine gleiche Anzahl 
Schwingungen um aeine Achse tp macht. Aus der '''' l',\.''' 

Verbindung dieser beiden Bewegungen orgiebt sich pjg^ g^ 

die Entstehung derZahuform nach den Linien der Fig. 2, 
sodass durch entsprechende Regelung der Geschwindigkeit uud dea Aue- 
''''^' ^- Schlages des Werkstückes luid des Frflsera Zfthne von verschiedener GrOase 

mit denselben Fr&sem hergestellt werden können. 
PaiallelsDhr&abstoolc G. Deutgen in DOren, 
Rheinland 7. 3. 1896. Nr. 89845. Kl. 49. 
Die bewegliche Backe d wird dun^h eine 
DitTerentialBchranbe a festgespannt. Der Theil 6 
der Schraube dreht eich in der im FUhrungs- 
Stück e angeordneten Mutte E. welche in einem 
Schraubenbolzen^auslttuft und zwecks vorheriger 
Grobeinstellung der Spannweite mit einer Flügel- 
mutter g versehen ist. 

Torriotatang snr Sammiriing der Ausschläge frei schwingender Zeiger 
von Hessgerättaen. Siemens & Halske in Berlin. 27.6.1896. 
Nr. 90228. Kl. 21. (DI. Zus. z, Fat. 75&02; H. Zus. z. Fat, 
Nr. 88180.) 
Unter Benutzung der im Hauptpatente uud im ersten Zu- 
satzpatent enthaltenen Einrichtung ist liier die Anordnung au getroffen, 
dass eine Feder F durch Anschlagen an einen Anschlag a durchgebogen 
und dadurch in BingrifT mit dem Zahlwerkarad E gebracht wird. 
Feldflteohttr mit zwei versobie denen, w&hrend der Beobachtung ohne 
Atwetsen des aiasaa weohselbaren Ter gr Seierangen. B. Tous- 
saint in Berlin, 5. 4, 1896. Nr. 89793. Kl, 42. 
Die Veränderung in der Vergröaaerung oime Unterbrechung 
der Beobachtung erfolgt durch Verdrehung eint^s Kobras, welches der- 
art mit der Welle eines zwei Hülfalinsen p tragen- 
den Doppelhebels mn gekuppelt ist, daaa es 
diese Linsen hei jeder Stellung der Okulare ein- 
ünd auszuschalten vermag, und welches bei seiner 
der stärkeren Vergrösaenmg 
dienenden Verdrehung gleich- 
neitig die verachiebbare und 
unter der Wirkung einer 
Feder stehende Objektiv- 
fasBung auslöat, sodass daa 
Objektiv um ein der veränderten Linsenanordnung entsprechendes Maosa 
vorgeaclmellt wird, 

Mikrophon mit pendelnder EohleokSmerkapael. Aktiengeaellschaft 
Mix & Genest m Berlin, 12, 6. 1896. Nr, 90166, Kl. 21. 
Bei KohlenkOmer- Mikrophonen mit Filzhohlzy linder zur Aufnahme 
der KohlenkOmer iat die Anordnung getroffen, dass die Kflmerkapsel / pen- 
delnd an einer Feder b aufgehängt ist und eich mit dem Filzrand und der 
OefTnung des Filzzylicders mit durch Schraube a regulirbarem Druck 

gegen die Membran m legt, ^—^ i 

Digitizedby^iOOQlC 



Alaniinnun-LegiTuofl. C. Berg in Bvekinir, Westfalen. 28. 3. 18M. Nr. 90728. Kl. 40. 

Die Legirung, welche grosse Harte, Festigkeit und Schmiedbarkeit beaitzt, besteht a 
Aluminium-Kupfer und Perro-Chrom oder Chrom. 

SoltaltnnaNuiordniuig fOr hinter einander in 

eine Telegr&phenleitong eingeeohaltete 

Telepbonstationen. G. Zwilling in 

Berlin. 26. 9. 1895. Nr. 89676. KL 21. 
Die Induktionsapule J der Femsprech- 
Htation ist mit eiaer besonderen Wickeliuig v 
veraehan, welche, wie die beistehende Ab- 
bildung zeigt, w&hrend des Ruheetandes 
aber den Telephon ums chalterhaken kurz ge- 
schlossen ist. 

In der Abbildung bezeichnet p die 
primäre imd a die sekundäre Wickelung der 
Spule. Eine besondere Wickelung a ist in 
die Linie L eingeschaltet, welche zur nächsten 
Fernsprechstation fuhrt. 




Paientliste. 

Bis zum 12. April 1897. 
inuuui- AumeldnngMi. 

81. B. 17634. BlektriBche Vorrichtung zur Er- 
zeugung einer dauernden Bewegung durcli 
die WiderstandsElnderung, welche Wismuth 
durch Einbringen in ein magnetisches Feld 
erleidet. Th. Bruger, Bockenheim-Frank- 
furt a. M. 18. 6. 96. 

Beb. 11900. Bogenlampe. H.Schmitt, Lem- 

berg. 12. 9. 96. 
42. A. 6006. ParallelfOhrung der Lineenfas- 
sungen zusammenlegbarer Ferngläser. J. 
Aitchison, London. 30. 11. 96. 

Beb. 12185. Einsatzbefeatigung bei Zirkeln; 
Zus. I.P. 89084. G. Schoenner, Nürnberg. 
28. 12. 96. 

B. 6088. Phonograph. B,Biaenmann,Stuttgart 
31. 8. 96. 

W. 12 618. Bchraublehre mit Angabe des 
Flächeninhalts der Querschnitte gemeaaener 
Rundatabe. K. Wartmann, Dortmund. 
19. 2. 97. 

S. 1912. Einrichtung au Kompaaaen zur Ver- 
gleichung semizLrkularer Deviation. Sirieix 
Marlner'sCompass Company, SanFran- 
cisco. 9. 12. 95. 
48. J. 3836. Verfahren zur Herstellung von 
Zeichnungen in Metall. H. Magnna, Char- 
lottenburg. 24. 12. 95. 
40. H. 18 146. KaitsOge mit gleichmikssigem 
Sftgendruck. W. Heidelmann, Stuttgart. 
28. 12. 96. 

B. 9766. Reibalde mit unterbrochenen Schneid- 
kanten. Gebr. Saake, Pforahwm. 15. 9. 96. 



K. 18910. Vorrichtung zum PrAsen von un- 
runden Gegenstanden. F. v. Krempel- 
huber, NOraberg. 20. 4. 96. 

57. P. 8489. Schlltzverschlusa mit schwingen- 
dem Verachtuasgehauae. H. Plump, Berlin. 
2. 11. 96. 

A7. D. 8022. Kugebchl^fmaschine. A. B. 
Drautz, Stuttgart, 8. 2. 97. 

70. Z.2311. Zeichendreieck. P. Zipperling, 
Stettin. 26. 2. 97. 



Klasse: 

21. Nt. 92827. Verfahren, um BtektrizitAt 
unmittelbar aus Kohle oder kohlenhaltigen 
Stoffen zu erzeugen. W. W, Jacques, 
Newton, Mass., V. Bt. A. 4. 8. 96. 
Nr. 92 896. Na<di Art einer Banduhr wirken- 
der elektrischer Stromunterbrecher. A. 
Hainlen, Geislingen a.Btg.,Wartt. 4.10.96. 
Nr. 92 446. Wattmeter oder Blektrodynamu- 
meter for Gleich- und Wechselstrom. Hart- 
mann & Braun, Bockenheim-Frankfurt a. M. 
6. 12. 96. 

42. Nr. 92 292. Opernglaeholter in Form einea 
Brillengeatellea. R. Wittmann, Brooklyn- 
New-York, V. Bt A. 28. 4. 96. 

49. Nr. 92 826. Verfahren und Maschine zur 
Prüfung von Kugeln auf ihre genaue Kugel- 
form. H.Meltzer,Ratibor, 0.-8. 14.11.96. 

fi7. Nr. 92318. Astigmatisch, sphärisch und 
chromatisch korrigirtea Objektiv. Carl 
Zeies, Jena. 14. 11. 96. 

74. 92401. Laugsam schlagendes elekbiachea 
Läutewerk. A.Graper, Düsseldorf. 28.8.96. 
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Ueljer die 
Terwendong von Earbonindaia-Krystallen zur Herstellung feiner Theilstriohe. 

Von Dr. F. OApaL 

(Hittheilung aus der Physikaliacli-TecluilBcheii ReichaatiBtalt, Abth. II.) 

Bei der Herstellung von Theilaogen auf Mesdiig, Bronze, Argentau oder Silber lässt 
sich aacli für l&nger andauernde TheilungBarbeiten ein sorgnitig gehärteter Stahlatichel 
mit Vortheil verwenden, vorausgeBetzt, dass das Zurichten der TheUflftche, waa Ja bei 
den oben genannten Materialien immer mSglich ist, unter AusschluBa von Schmirgel 
erfolgt. Dagegen wird die Verwendung des Stahlatichels bedenklich, wenn eine viel- 
etrichige Theilung auf Stahl aufgetragen werden eoll und an die Pr&sislon und glelch- 
m&88ige Dicke der Striche höbe Anforderungen gestellt werden. In diesem Falle zeigt 
der Stichel, auch wenn die at&hleme Theilfl&cbe ohne Verwendung von Schmirgel fertig- 
geschliffen worden ist, eine mit dem Portachreiten der Arbeit zunehmende Abnutzung, 
welche ein allmähliches Dicker- und Seichterwerden und damit Hand in Hand gehende 
Unbrauchbarkelt der Striche nothwendig zur Folge hat. In solchen F&Uen bedient aich 
der Mechaniker zum Thetlen eines sorgfältig ausgewählten Diamautspiittera, der auch 
auf geschmirgelten Flächen gleichmäsaige Arbeit leistet Aber die Auawabl eines 
passenden Splittere ist oft recht zeitraubend, und ebenso umständlich ist das Auffinden 
derjenigen Stellung des Diamanten, In welcher sich hinreichend tiefe und an ihren 
Enden wie im Grunde symmetrisch verlaufende Striche ziehen laaaen. Selir häuSg 
pfiegt man in allen Stellungen eines solchen Beisaere doppelte. Ja dreifache Linien zu 
erhalten, weil die BruchspUtter fast ausnahmsloa zackig aind. Deshalb muas es von 
vornherein aussichtsvoll erscheinen, wenn man statt der unregelmässigen Bruchatücke 
die natürlichen , gewachsenen Kanten eines hinreichend harten Kryatalles benutzen 
kann. In der Reichsaastalt sind zum Theilen mit sehr gutem Erfolg 
neuerdings Karborundumkryatalle verwendet worden, welche mehrfache 
Vortheile gegenüber Diamanteplittern zeigen. Z' \ 

Bei der Erzeugung des Karborundums im elektriachen Licht- [ ) 

bogen') bilden sich kleine hezagonale Blättctaen von verscliiedener V \/ 

GrOsse und Dicke, welche sich in ihrer natflrlichen Oeatalt vorzüglich 
zum ReiBsen feinster Striche eignen. Am besten wählt man die kleinsten 
BUttdien von etwa 0,6 bis 1,0 mm Seite aus, welche sich ohne 
Gefahr des Zerbrochene mit der Pinzette fassen lassen. Als Sticbel- 
kOrper wurde in der Reichsanstalt mit Vortheil ein zylindriachea Stück 
Stahl von etwa 5 mm Durchmesser und 40 mm Länge verwendet, an 
dessen einer Stirnseite in einer Ansenknng ein Tropfen Schellack ein- 
geschmolzen wurde. In diesen Schellacktropfen wird das in der Pin- 
zette erhitzte Krystallblättchen eingesenkt, so weit^ daas eben nur eine 
Ecke des Blättchena schneiden förmig hervorragt Diese ehifache Fassung 
bat sich vorzüglich bewährt. Um dem Krystallstichel nach dem Ein- 
setzen in das Relaserwerk durch einige Drehungen sicher und schnell 
die für die Form und das Aussehen der Striche günstigste Stellung geben 
EU können, trag das andere (obere) Ende dea Stahlkörpers (s. Fig.) 



■) Vgl. H. Schröder, Das Karbonmdum, seine Herstellung und Anwendung. FcmtiaUatt. 
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eiD Ufflnee kreisrundes UessiDgschelbchen mit einem Indexatrlch, dessen relative Lage 
zu einem festen Punkt auf dem Reisserwerkkopf ein hinreichend genaues llaass fQr 
die beim Ausprobiren des Btichels ndthigen DrebuDgea gab. 

Von den sahlreichen Erystallen, welche Tersuchsweise nach und nach in den 
StichelkOrper eingesetzt wurden, brauchte keines als ungeeigoet fOr die Herstellung 
feinster Theilstriche verworfen zu werden. Nach wenigen Drehungen des Krystalles 
erhielt man bei allen untersuchten Blattchen gleichmässige und nach dem Abschleifen 
mit feinstem Schmirgelpapier üefschwarze Striche mit gut eymmeMsch verlaufendem 
Kopf und PusB. Dabei wurden die Striche insgesammt unter ungeRhr 50-facher Ver- 
grOsserung untersucht 

Die Haltbarkeit der Theilkanten erwies sich gleichfalls als sehr gut. Mit einem 
der Beisser wurden naheeu SOO Probestriebe von vollkommen gleichem Ausseben und 
gleicher Dicke auf einer durch Schmh'gel plan geschliffenen StahU&che hergestellt. 
Bei der bedeutenden Hftrte des Karborundums ist anzunehmen, dass seine Eryatalle 
noch weit mehr Striche ohne merkliche Abnutzung aushalten. 

Giner der Karborundumatichel wurde in der Reichsanstalt eur Herstellung eines 
30 cm langen Stahlmaassstabes verwendet, welcher ebenfalls mit Schmirgel TO^e- 
schliffen war. Die ungefähr 0,01 mm starken Striche sind sehr gut begrenzt und 
lassen bei &0-facher VergrSsserung eine exakte Einstellung zu. Bs ist nach den bisher 
gemachten Erfahrungen jedenfalls auch mOglich, stärkere Striche zu ziehen, nur müssen 
hierfür etwas grössere und demgemäss dickere Kristalle ausgewählt werden, da bei der 
blattförmigen Gestalt der Schneide durch eine Vergröaaerung der Reisserwerkbelastung, 
wie sie bei der stets konischen Schneide des Stahlatichels zur Verstärkung der Striche 
üblich ist, nur eine Vertiefung der Striche und kaum ehie Verbreiterwng eintritt 
Auch die ziemlich grosse Sprödigkeit des Karborundums bildet Jedenfalls nach den 
bisherigen nur günstigen Erfahrungen kein Hinderniss fUr die Herateilung stärkerer 
Striche, da Ja beim Reiaaen nur geringe Kräfte im Spiel sind. 

Die oben erwähnte drehbare Anordnung des Stichels dürfte auch bei Slahlmeesero 
recht vortbeilhaft sein. Bei den in der Reichsanstalt befindlichen Reiaserwerken ist, wie 
üblich, die Sticheibefestigung nur in einer bestimmten Lage mOglich. Diese Anordnung 
setzt aber ein vollkommen symmetrisches Anschleifen der Schneide voraus, wenn Kopf 
und Fuss des Strichea nicht einseitig verlaufen sollen. Durch ein — natürlich nur ge- 
rlngea — Drehen dea Stahles lassen sich solche Fehler, welche nicht nur die Schön- 
heit der Striche beeinträchtigen, sondern auch für die Schärfe ihrer Kanten von Be- 
deutung sind, schnell beseitigen. 



Die Fachschule flir Hechanilter und die Tagesklasse für Elektrotechnik an der 
I. Handwerkersohule zu Berlin. 

Vortrag, 
gehidteii auf dem VII. Meclianikertog« am 14. Augiiet 18% 



Prof. Dr. F. I 

(FtrttätmgJ 

Nach zwei Jahren dea Bestehens der Fachachule wurde der ursprüngliche Plan 
dem Bedürfnias entsprechend dadurch erweitert, dasa zu den 36 wöchentlichen Stunden 
noch 4 Stunden für den Unterricht in der Elektrotechnik hinzugetreten sind. Unter 
Zugrundelegung dleaea Planes wurde der Unterricht 7 Jahre lang in halbjährigen Kursen 
ertheilt Die während dieses Zeitraumes gesammelten Erfahrungen sowohl pädagogischer 
ala auch praktischer Natur haben die Nothwendigkeit einer wesentlichen Aenderung des 
Planes gezeigt, die sich hauptsächlich auf die Dauer dea Kursus und eine Erweiterung des 
Umfanges der Unterrichtsgegenstände bezog. Dies hat eine Erweiterung dea halb- 
jährigen Kursus zu einem einjährigen mit einem neuen Plane herbeigeführt. Gestatten 
Sie, dasB leb Ihnen die wichtigsten Momente des Berichtee über die hierauf bezüglichen 
Erfahrungen und die leitenden Gesichtspunkte vorlese, wie dieselben damals zur Be- 
gründung der Nothwendigkelt der Aenderung des Planea der Fachschule zusammen- 
gestellt wurden. 

„Die seit dem Jahre 1886 an der Handwerkerschule bestehende Fachschule für 
Mechaniker war zunächst dazu bestimmt, den Prftzialonsmecbanikem Gelegenheit darzu- 
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bieten, sich die DOtbigen theoretiBchen KenntnisM anzneigiien, die Jeder weiter Btrebende 
Mechaniker in der Ausübung seines Berufs nOthig hat, wenn er nicht auf dem Niveau 
eines maschinenrnftssigen Arbeiters bleiben will, der nur immer ein und dasselbe von 
Tag zu Tag, von Jahr za Jahr anszuftihren hat. Sie ist auf Anregung der Berliner 
Mechaniker zunächst zu dem Zweck eingerichtet worden, Berliner Uechanikergehfllfen, 
die schon auf der Handwerkerschule eine Vorbildung genossen, weiter auszubilden. 
Dementsprechend wnrde das Prograj&m derselben unter Zugmndelegung der genannten 
Vorbildung festgestellt, und dasselbe bezweckte nur eine Ausbildung von Präzisions- 
mechanikern. Als aber die Zahl der Schüler, die sich der Elektrotechnik widmen 
wollten, immer grösser wurde, wurde in das Programm der Schule auch die Elektro- 
technik als neuer Unterrichtsgegen stand aufgenommen und die Schale dahin erweitert, 
dass sie sowohl Pr&siaione- als auch Blektromechanlkem Oelegenhelt darbieten sollte, 
sich in ihrem Fache weiter auszubilden. Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, dass 
nur ein geringer Prozentsatz der die Fachschule besuchenden Mechaniker von Berlin 
herstammte and die vorausgesetzte Vorbildung beease; die meisten Schüler kommen 
von anaserbalb and bringen eine sehr geringe Vorbildung in der Mathematik und im 
Zeichnen mit sich. Dies gilt besonders von den Glektrotechnikem, die mit wenigen 
Ausnahmen, ausser der Kenntniss einiger in der Werkstatt ausgeführter Apparate 
beinahe gar keine für dieses spezielle Fach nöthlge theoretische Vorbildung besitzen. 
Dies hatte zu Folge, dass in einem halbj&hrigen Kursus beinahe die Hälfte der Schüler 
mit einer gewissen Halbbildung die Anstalt verliess. Dieser Umstand und noch aadere 
weiter unten angegebene Oesichtapunkte haben die Schule veranlasst, den halbjährigen 
Eurens in einen einj&hrigen umzuwandeln, 

wahrend im halbjährigen Kursus zur Repetition des Darchgenommenen fast keine 
Zeit übrig blieb, wird dieselbe im Jahreskursus so viel als nOthig mOglich sein. Im 
halbj&hrigen Kursus hat der Lehrstoff mehr beschrftnkt werden müssen, als gut ist; bei 
der beet&ndigen Lfiutemng des Unterrichtsmaterials haben oft für praktische Mechaniker 
sehr wichtige Kapitel noch wichtigeren weichen müssen. Durch eine Erweiterung des 
Kursus zu einem einj&hrigen soll nicht nur das Qebiet erweitert und abgeschlossener 
gestaltet werden, sondern es sollen durch eingehendere Behandlang und allseitige 
Bepetitionen die erworbenen Kenntnisse zu einem sicheren Besitz der Schüler ge- 
macht werden. W&hreud bis jetzt wegen der Kürze der Zeit mehr ehi orientirendes 
Wissen in den wichtigsten Ptlchern des Mechanikers erzielt wurde, kann in einem 
Jahre das spezielle Wissen erweitert und melir begründet werden. Bin grosser Pro- 
zentsatz der Schüler, man kann sagen alle tüchtigen haben am Ende des halbjährigen 
Kursus immer den Wunsch ausgesprochen, dass sie gern die doppelte Zeit die Schule 
besucht hatten. Viele haben auch in der That den Unterricht im zweiten Semester in 
einzelnen Fächern weiter genossen, einige besuchten noch weiter andere Lebranstalten, 
z. B, die Frankfurter Schule, die Technische Hochschule u. dgl. In vielen Fallen 
haben Mechaniker lediglich aus dem Qrunde, weil die Berliner Fachschule nur einen 
halbjahrigen Kursus besass, es vorgezogen, andere technische Anstalten, in denen sie 
sich mehrere Semester ausbilden konnten, z. B. Mittweida, Chemnitz, München u. s. w. 
zu besuchen. 

Noch ein anderer umstand war für die Erweiterung des Kursus maaesgebend. 
Die Unterrichtszeit im Winter ist länger und günstiger als im Sommer. Abgesehen 
davon, dass das Bommersemester gegen 2 Wochen kürzer ist als das Wintersemester, 
ist das eratere durch Ferien sehr zerstückelt, was dem Zusammenhange des Unterrichts 
nachtheilig ist. Dies ist wohl auch der Qrund gewesen, dass für den Sommer immer 
weniger Anmeldungen stattgefunden haben als für den Winter. Um diesem Uebel- 
stande abzuhelfen, soll der eiqj&hrige Kuraas im Oktober anfangen und die Aufnahme 
nur für diese Zeit stattfinden. Bs wird dann in dem ersten Kursas ziemlich dasselbe 
bewältigt werden kOnnen, was bis Jetzt im Durchschnitt in einem halbjahrigen Kursus 
durchgenommen worden ist und die Fortsetzung im Sommer soll zur Erweiterung und 
Binpragung des Durchgenommenen verwandt werden. 

Den oben genannten Vortheilen, welche die Hinzufügung eines zweiten Semesters 
zum halbjährigen Kursus für viele Schüler und die Schule hat, stehen keine Nachtheile 
gegenüber; denn die Schüler, welche die Fachschnle nur ein halbes Jahr besuchen 
kdnnen, werden nach wie vor die Gelegenheit haben, sich in derselben so viel faeh- 
gemässe theoretische Kenntnisse anzueignen, als es früher in einem halben Jahre über- 
haupt nur mOglich war," ^ 

cii.edbv Google 
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Gegen die Erweiterung des halbj&hrigen KarsnB zu einem einjährigen wurden in 
msaBegebenden Kreisen zweierlei Bedenken erhoben. Die Zahl der Theilnehmer würde 
in Folge der grOeseren Ausgabe der Unterhaltungskosten eines Jahres abnehmen. Ab- 
gesehen davon, dass dies för die Schule kein allzu wichtiger Grund war, da dieselbe an 
dem Grundsatz festhielt, dass eine gründliche Ausbildung einer etwas geringeren Zahl 
von Geholfen richtiger wftre, als eine halb so vollständige Ausbildung einer grSaseren 
Menge, hat die Erweiterung des Kursus der Schule eine grOssere Zahl von ßchfilem zu- 
geführt, wahrend nftmllch die Durchschnittszahl der Theilnehmer an dem halbjährigen 
Kuraus pro Semester 14 Schüler betrug, ist dieselbe nach Einführung des einjährigen Kursus 
auf 20 gestiegen. Die andere Befürchtung, die Geholfen würden durch die Länge der 
theoretischen Ausbildung der Praxis entzogen, war ebenfalls unbegründet, denn die Er- 
fahrung hat gezeigt, dass die Ueisten nach AbsotTining des Kursus der Praxis treu ge- 
geblieben sind; verschiedene haben sogar, nachdem sie in dem Jahre ihrer theoretischen 
Bildung, die immer die Berührungspunkte mit der Praxis berücksichtigt und mit der- 
selben UDzertrenoIich verkettet ist, das weite Gebiet der Praxis kennen gelernt und rieh 
das Sokratische „ich weiss viel, weil ich weiss, dass ich nichts weiss" angeeignet hatten, 
cor Ergänzung ihrer praktischen Aushüdung Werkstätten aufgesucht, in denen sie 
die Hänge! der bisherigen Praxis beseitigen, die Lücken derselben ausfüllen konnten. 

Nunmehr komme ich zur Besprechung des Programms, wie dasselbe für den ein- 
jährigen Kursus aufgestellt worden, und zur Darstellung des Umfanges und der Methodik 
der einzelnen Unterrichtsgegenstfinde. lieber den Zweck der Schule, die theoretische 
Ausbildung der Präziaiona- und Elektro-Mechaniker zu fördern, habe ich bereits ge- 
sprochen; zur Erreichung desselben wurden die Lehrgegenst&nde und die auf Jeden der- 
sellmn zu verwendende Zeit wie folgt festgesetzt: 

i. Halbjahr (Oktober bis Märe). 

1. Matbematjk 5 Stunden wöchentlich 

2. Physik 5 

3. Mathematisch-physikalische Uebnngen . 3 - 

4. Technische Mechanik 3 

&. Instmmentenkunde 4 

6. Elektrotechnik 4 

7. Technologie 2 

8. Zeichnen 14 

Zusammen 40 Stunden wücbenüich. 
S. Halbjahr (April bis September), 

1. Mathematik 2 Stunden wöchentlich 

2. Physik 3 

3. MatbematJech-physikalische Uebungen 2 

4. Chemie 2 

b. Technische Mechanik 2 

6. Instmmentenkunde 4 

7. Elektrotechnik 4 

8. Technologie 2 

9. Zeichnen und Entwerfen 14 

10. Praktische Uebungen im physikalischen 

Laboratorium 5 



Zusammen 40 Stunden wöchentlich. 

Der Umfang nnd die Eintheilung des Lehrstoffes des 1. Halbjahres sind ziemlich 
dieselben geblieben, wie bei dem halbjährigen Kursus; eine wesentliche Aenderung hat 
der Plan des 2. Halbjahres erfahren durch die Aufnatime der Chemie und der praktischen 
Uebungen im physikalischen Laboratorium. 

Zur Charakterisirung der Methode des Unterrichts im Allgemeinen bemerke ich, 
dass derselbe, soweit es möglich ist, nach den Gesichtspunkten des Einzelunterrichts er- 
theilt wird Jeder Schüler v'vtA seiner Individualität, seiner praktischen und theoretischen 
Vorbildung entsprechend beschäftigt und gefordert; in Fächern, in denen der Einzel- 
unterricht im Ganzen weniger durchführbar ist, ist man bemüht, dem genannten Prinzip 
dadurch gerecht zu werden, dass der Lehrer durch Abfragen und Wiederholen sich 



VartliM-Naehilchteii. 



77 



über die LeMaagen nnd den Fortecbritt eines Jeden Schfilers zu orientiren sucbt und 
dementsprechend den Umfang und Gang des Unterrichts regelt und anpasst, sodass 
auch bei weniger begabten Schülern Fortechritt erssielt wird, und dabei die benbigteren 
nicht vernachl&SBigt reap. zurflckgehalten werden. Die Schfiler werden nicht akademiBcfa 
behandelt, sondern stets in Beeug auf den Fleiss und die Fortschritte überwacht, und 
die Regelmasaigkeit des Besuches des Unterrichts wird sorgsam kontroUrt. (SeMuga fdgt) 



Vepeins-Haohriokten. 

VIII. Deutscher Meclianikertag. 

Der Vorstand des Hauptrereins hat in 
seiner Sitzung vom 7. d. M. beschlossen, 
den diesjährigen Mechanikertag nach Braun- 
schweig auf den 17., 18. und 19. September 
(Freitag, Soimahend und Sonntag) einzu- 
berufen. Hierbei war die Absicht maass- 
gebend, den Theilnehmern wiederum den 
Besuch der Naturforscher - Versammlung 
TM. erleichtern, die am Montag, den 20., 
Vorm. 9 Uhr ihren Anfang nimmt. 



Die Abthell uiif fOr Instrumenten- 
künde 

auf der 69. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in Braunschweig am 
20. bis 25. September 1897. 

Die Deutsche Geseliscbaft für Uechanik 
und Optik hat es Immer als ihre Aufgabe 
angesehen, die Tagesordnung der Abtheilung 
fürlnstramentenkundeaufdeoNaturforscher- 
Veraammlangen möglichst reichhaltig zu 
gestalten. Die Betbeiligung an den Ver- 
bandlungen dieser Abtbellung ist von 
wesentlicher Bedeutung für den ausübenden 
Mechaniker und Optiker. Denn dort ver- 
mag er nicht nur von ihm ausgeführte neue 
Konstruktionen von Instrumenten den un- 
mittelbar daflir in Betracht kommenden 
Pachm&noern vorzufahren, sondern auch 
mit diesen in pers<tnlichen Oedankenans- 
tauscb BU treten, was von grossem Nutzen 
für ihn sein kann. 

In dfesem Jahre wird die Theilnahme 
unserer Mitglieder au der Naturforscher- 
Versammlung ganz besonders dadurch er- 
leichtert, dass unmittelbar vorher auch in 
Braunschwelg der Mechanikertag stattfinden 
wird. Anmeldungen zu Vorträgen und 
Vorführungen von Instrumenten nimmt 
der Schriftführer der Abtheilung für In- 
stmmentenkunde, Hr. Dr.DavidKaempfer 
in Braunschweig (Neue Promenade 17), 
wie auch der Unterzeichnete entgegen. 
Der Toistand 

der 

Deuteohen Beaellaohaft fiir Ueobanik und Optik. 
I. A,: Dr. HuKO Krüas. 



G ed&chtnlnsfeler 
ffir Hermann Haensch. 

Am 7. d. M. war ein Jahr vergangen, 
seitdem wh Hermann Haensch verloren 
haben. An diesem Tage wurde der Denk- 
stein auf seinem Grabe eingeweiht, der 
aus freiwilligen Beiträgen von Mitgliedern 
der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik unter Zustimmung der Familie 
des Verstorbenen errichtet worden ist. Auf 
einem einfachen Unterbau erhebt sich 
ein ObeUsk aus polirtem schwarzem 
schwedischem Granit, der auf der Vorder- 
seite die Widmung trftgt: 

Dem Qedächtrms 
an 
Hermann Haensch, 
den hochverdienten, lieben Freund 
geb. 14. April 1832 
gest. 7. Mai 1896 
Die Deutsche Oesellschaß für Mechanik 
und Optik. 
Auf der Rückseite befindet sich der von 
einem langj&hrigen Mitarbeiter des Dahin- 
gegangenen herrührende Vers: 

Tiefe Trauer an dem Grabe, 
Wehmuth im verlassenen Haus: 
Liebe spricht als letzte Qabe 
Ihren Schmerz der Nachwelt aus. 
Zur Feier hatten sich an dem stimmungs- 
voll geschmückten Grabhügel auf dem Fried- 
hofe der Luisenst&dtischen Gemeinde zu 
Berlin um 11 Uhr Vormittags die Hinter- 
bliebenen von Hermann Haensch, Gattin, 
Tochter and Sohn, sowie eine grosse Zahl 
von Mitgliedern unserer Gesellschaft unter 
Führung der Vorsitzenden des Hauptvereins, 
Dr. H. KrÜBs, und des Zweigvereins Berlin, 
W. Handke, eingefunden; besonders er 
wftbnt werde der 92 -jahrige Altmeister 
unserer Kunst, Rechnungerath Tb. Bau- 
mann; auch einige andere Korporationen, 
denen H. Haensch angehört hatte, waren 
vertreten. 

Nachdem ein Mftnnerquartett „Selig sind 
die Todten" gesungen hatte, hielt Herr 
Dr. KrüBS folgende Ansprache: 

Verehrte Mitglieder der Familie Haensch! 
Liebe Freunde und Kollegen! 
Nun ist ein ganzes Jahr dahin gefloBaeu, seit 
unser FreuQd Hermann Haensch zur Ruhe 
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von seiner Arbeit eingegangen, eelt er uns ge- 
nommen worden ist. Damals haben wir, tief 
erachattart von dem harten Schlag, welcher 
durch B^nen Tod auch tiDserer Geaellschaft 
versetzt wurde, uns mit seiner Familie am seine 
Bahre versammelt und dort aoa beredtem Hunde 
unB tief in unser Herz hinein bewegen lassen 
durch die Schilderung nicht dessen, was er 
war, sondern wU er war. 

Denn «mm ein Mensch ist, das ist vergäng- 
lich. Die Menschen bilden in ihrer Gesammthett 
gleichsam ein dichtes Gewebe, in welchem 
Jeder eine einzelne Masche darstellt, welche 
mit den übrigen durch tausenderiel uns nicht 
immer sichtbare und erkennbare Faden ver- 
schlungen ist. Und wenn dann plötzlich eine 
Masche herausfallt, wenn ein lieber Mensch 
verläHBt, dtutn giebt es einen klaffenden Riss, 
und man meint wohl, er werde sich nie schliessMi. 
Aber das ist die Eigenart der belebten Welt, 
dass sie fort und fort Lebenskräfte neu erzeugt 
Als wir vor Jahresfrist auf diesem Grabeshflgel 
die sterblichen Ueberresta unseres Freundes 
der Mutter Erde ttbergaben, da prtuigte die 
Natur in frischem Maiengrttn. Die Blatter, die 
damalB die Herzen der Menschen durch Ihr 
saftiges GrUn erfrischten, sie sind längst ver- 
dorrt und abgefallen. Aber jedes fallende Blatt 
gab der Brde die ihr entzogenen KrSAe wieder, 
auf Herbst und Winter folgte ein neuer FrOhling, 
und wieder schmücken eich jetzt die Gefilde 
mit frischem Grün und Jeder Baum ist gewachsen 
in Jahresfrist. So herrscht in der Natur ein 
fortwUirendes Entstehen und Vergehen und 
Wiedererstehen, so auch im Leben der Mensch- 
heit. Jeder, der wie unser Freund Haensch 
seinen Platz Im Leben mit ernstem Fleiss aus- 
füllt, hilft an seinem Theile, wenn auch mit 
dem Maassstabe der Geschichte gemessen nur 
um ein ganz geringes Stück, zum Fortochritte 
dee Kulturzustandes des Menschengeschlechtes. 
Aber der beim Hingauge eines Einzelnen in 
dem alle Menschen umspannenden Gewebe ent- 
standene Riss wachst wieder zusammen, andere 
Maschen treten an dleStelie der verschwundenen, 
anders wird vielleicht das Gefflge des Gewebes 
an dieser Stelle, aber kein Mmisch ist auf die 
Dauer unentbehrlich. Blne ernste Feier wie 
die heutige ist wohl geeignet, uns diesen 
Gedanken einmal recht eindringlich vor die 
Seele zu stellen, auf daes wir nicht stolz und 
eingebildet auf unsere Leistungen werden, 
sondern bescheiden unsere nur geringe Kraft 
erkennen und demflthig und anepruchalos 
werden , wie unser dahingegangener Freund 
trotz aller seiner Tüchtigkeit es auch war. 

Also nicht, was er war und dass er es nun 
nicht mehr ist, soll uns und Alle, die ihn liebton 
und ihn immer lieben werden, dos Herz schwer 
machen, sondern wir wollen in unserer Erinne- 



rung tren fflstiialten, me er war, ww er in uns 
sich bewiesen hat. 

In diesem Gedanken hatten seine Freunde 
Bchon lange eine GedKchtnlsafeier für Hermann 
Haensch geplant und hatten gemeint, dass 
seinem Wesen nicht entsprechend gewesen wäre 
eine grosse Feier vor der OefTentJichkeit, sondern 
vielmehr eine Feier in aller Stille hier auf 
seinem grünen Grabeshflgel, auf dem seine 
Preimde ihm heute als tluseeres Zeichen einen 
Gedenkstein aufrichten, wie sie solchen in ilu^m 
Herzen schon lange für ihn enichtat haben. 
Aber als mau die Freunde suchte, welche sich 
an dieeer Ehrung zu betheiligen wünschten, 
da sah man, dass weit über den Ort seiner 
Wiricsamkeit hinaus in allen Krisen unserer 
Deutschen GeaeUechaft für Mechanik und Optik 
im ganzen Deutschen Kelche Männer sind, die 
auch heute noch in dankbarer Erinnerung an 
Hermann Haensch sich als seine Freunde 
bezeiclinen. So ist es gekommen, dass ich liier 
heute im Nomen alier dieser Freunde die Familie 
des theuren Dahingegangenen bitte, von uns 
dieses äussere Zeichen unserer Freundschaft in 
dem Gedenkstein anzunehmen. Dass ich dieses 
darf, ist mir eine Herzensfreude, denn ich weiss 
aus dem Hunde eelner lieben Tochter, der er 
gern seine Gedanken anvertraute, dass er selbst 
einst den Wunsch ausgesprochenen hat, an 
seinem Grabe möge dermaleinst ein Freund, 
ein Kollege, wie ich, ihm ein Wort des Abschiedes 
nachrufen. 

So stehen wir denn nun an seinem Grabes- 
hflgel, wir die Genossen seiner Arbeit auf dem 
Gebiete der mechanischen Kunst, und vereinigen 
uns in der Erinnerung daran, wie er mit uns 
gearbeitet hat unentwegt und unverdrossen. 
Noch fLls das Leiden, dus ihn uns entreissen 
sollte, ihn schon bedrückte, hat er Antheil an 
unseren Bestrebungen genommen und sich noch 
wenige Tage vor seinem Dahinscheiden mit uns 
gefreut Ober das Wohlgelingen unserer gemein- 
samen Veranstaltung in der Berliner Gewerbe- 
ausstellung. Getreu bis in den Tod liat 
Haensch die Grundsätze befolgt, welche schon 
bei der ersten, durch ihn mitbe wirkten Be- 
gründung unserer Gaeellschoft im Jahre 1877, 
zunächst als Fachverein Berliner Mechaniker, 
als maassgebend aufgestellt wurden und die 
sich seitlier bewahrt haben, nKmlich die Pflege 
der KoUegialität, die Erweiterung des Wissens 
durch gegenseitige Belehrung und die An- 
bahnung freundlicher Beziehungen zu den 
wisseuBchaftUchen Kreisen. 

Wie Hermann Haensch die Kollegialitat 
gepflegt hat, das macht ihm so leicht Keiner 
nach. Es war nur seiner liebenswtlrdigen Eigen- 
art zu danken, dass durch die Jahre hindurch 
die Vereinigung der Mechaniker zusammenhielt. 
Deim die Mechaniker sind zumeist eigene, in 



sich abgeBChlosMna Naturen, die in mUliaamer 
Arbeit aich ibr KOnaen und ihre Stellung im 
Leben erobert haben und nun <lieiie Stellung 
gegtn Feind und Freund meinen verthtidigen 
SU mllsaen. Da war Haenscli wie geschaffen, 
zu vereinigen was fast imvereipbar schien; er 
fasste die Leute In ihrem GemOthe an und 
zwang die Gegner zur Versöhnung durch seinen 
nie veraiegeaden, aber auch nie verletzenden 
Humor. So wurde er bald und wurde immer 
mehr der gesellige Mittelpunkt in dem tech- 
nischen Kreise, der aich um ihn bildete. Die 
geschtlftiicbe und wiBaenachaftlicbe Ausge- 
etoltung des Vereine uberliese er Anderen, die 
dazu eich für paaaend hielten, aber eine Ver- 
anstaltung oder ^ne Vereammluiig, in welcher 
VaterHaenech mitwirkte, war von vorneherein 
eines Erfolges sicher. Um nicht falsch ver- 
atanden eu werden, muaa ich hervorheben, dasa 
seine geaelligen Vorzüge Ihm allein gewiaa 
nicht die hohe Achtung und den weitgehenden 
Binfluss gealchert hätten, die er beaass, wenn 
nicht sein eigenes überaus tüchtiges t«chnlschea 
Können ihm ein grosses Uebei^ewlcht über 
eine grosae Anzahl aeiner Kollegen gegeben 
hätte. Aber es lag in seiner Natur mehr, im 
freundschaftlichen Geplauder seine Kollegen zu 
belehren, als in kunstvoll aufgebauten Vor- 
trägen. Doch hat er auch aolche nicht ge- 
scheut und sich immer in praktischer Weise 
damit abgefunden. Wenn er sich auch mancherlei 
theoretisches Wissen angeeignet hatt^ so war 
er, wie er mir mehrfach sagte, stols darauf, ein 
Mechaniker alterer Art zu sein, der, nachdem 
er bei Langhoff hier in Berlin seine Lehr- 
jahre durchgemacht hatte, mit frohem Wander- 
muth in die Welt hlnauagezogen war, um seine 
Kenntnisse zu erweitern, und sieb so das, was 
er konnte, in der praktischen Arbeit angeeignet 
hatte, nldit wie diejenigen, die er die modernen 
Kollegen nannte, die ihre Weisheit aua den 
Hochschulen geholt haben. So bat er zur Be- 
lehrung seiner Kollegen vid gethan und aus 
seinen Arbeitseinrichtungen und Geschäfta- 
gewohnbeiten kein Oebeimnisa gemacht, sondern 
gern mit seiner groaaen Erfahrung Anderen 
Rath und Beistand gelelat«t. 

Und die Anbahnung freundlicher Beziehungen 
zu den wissenschaftlichen Kreisen hat Hermann 
Haensch als eine semer Hauptaufgaben in der 
Arbeit für unsere Geaellachaft betrachtet. Auch 
in den Kreisen der ernsten Männer der Wissen- 
schaft konnte man eich aeiner jovialen Art 
nicht entziehen, auch bei den Gelehrten hat 
er durch die gevkinnende Art seines Auftretens, 
verbunden mit s^er Tüchtigkeit, häufig den 
Zwecken unserer Qeselisdiaft den Beden ge- 
ebnet 

Vor Allem aber hat er gewirkt, wo es galt, 
der Wissenschaft zu zeigen, was unsere Kunst 
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zu leisten im Stande ist, wo es galt, in gemein- 
samen Ausstellungen die Erzeugnisse der deut- 
scheu feinmeclianiBchen und optiscben "Weik- 
statten der Fachwelt vorzuführen. Da hat ilio 
eine noch so grosse und noch so unbequeme 
Arbeit nie abgeschreckt, da hat er, wo gerade 
so oft und so leicht das Konkurrenzrerhältnlsa 
atorend dazwiachen treten kann, in freundlicher 
Weise durch glelchmäsalge Berücksichtigung 
Aller zum einheitlichen Gelingen Oroasea ge- 
leistet. Da haben wir es empfunden, wie er 
uns Allen der stets hülfreiche Kollege war. 
Ehre seinem Andenken! 

Wenn wir nun aber sein Andenken ehren 
wollen dadurch, dase wir ihm, 

.dem hochverdienten, lieben Freunde", 
einen Gedenkstein setzen, so kflnnen wir ihm 
aelbat freilich nichts Liebes mehr damit thun. 
Was wir tbun, das thun wir nur, um unser 
eigenes Gemüth zu belHedlgen, welches nach 
einem Ausdrucke des Dankes sucht Der dahin- 
gegangene Freund hat zu seinen Lebzeiten auf 
einen Dank nie gerechnet, er tJiat Alles um der 
Sache willen, und er fand seinen Lohn darin, 
dasB seine Arbeit zur Erreichung eines vorge- 
steckten Zieles mit beigetragen hatte. Dann 
saes er wohl herzlich vergnügt und behaglich 
schmunzelnd In unserem Kreise und sprach 
nicht davon, welchen Mühen er sich im allge- 
meinen Interesse unterzogen hatte. 

Aber sind wir denn nun, wenn wir heute 
diese Stätte veriasaen, bei^iedigt mit dem, was 
wir getbao haben? Das wäre doch 2U wenig, 
nur so äusserllch den Dank abgeladen zu haben, 
den wir unserem PreundeHermann Haensch 
schuldig sind. Nein, meine lieben Freunde und 
Kollegen, damit ist es nicht geschehen. 

Allea, was wir im Namen unserer Gesellschaft 
thun, muas an seinem Tbelle dazu beitragen, 
diese unsere Vereinigung zu at&rken und zu 
kräftigen, und so Bollen wir auch, wenn wir 
von dieser Stätte des Friedens wieder zurück- 
kehren in das vielfach bewegte Leben, ala 
dmientde Erinnerung ein Bild der Art des 
Wirkens des Verstorbenen mitnehmen, und unser 
Hauptdank soll nicht nur in aefOblaäusaerungen, 
sondern in Thaten bestehen. Haensch war 
ein Mann der Tliat, er wusste, was er wollte, 
und was er für ricküg erkannt hatte, das that 
er auch. Und wenn wir der Ueberzeugung sind, 
dass die Art seines Wirkens für una und für 
die Eutwickelung unserer Kunst nützlich und 
werthvoll war, so sollen und wollen wir zum 
Schiusa una in dem feierlichen Gelübde ver- 
einigen, dasa die Arbeit der besten Mannes- 
jahre unseres Freundes Haensch nicht ver- 
gebens gewesen sein soll, dass wir seine Nach- 
folger sein wollen in der Forderung unserer 
gemeinsamen luteresaen. Das kOnnen wir aber ' 
nur, wenn erstens ein Jeder von uns immer 



mehr und mehr Bb^bt, tüchtiger zu werden in 
seiner Arbeit, wenn wir dftbei aber zweitens 
nicht untergehen in dem engen Kreise dea 
eigenen Interesses, sondern mit weitem Blick 
und treuem Herzen in dem Pachgenossen den 
ebenso treu vie wir schaffenden Kollegen ehren 
und hochhalten. Dana, aber auch nur dann 
wird der ßubm deutscher Mechanik, den 
Haensch mit begründen half, sich erhalten und 
stets wachsen zum Nutzen des Einzelnen und 
zur Ehre des Vaterlandes. 

So mfigen sich denn fest unsere Hftnde zu- 
eammenschliessen, wenn wir diesen QraheshUgel 
verlassen. Du aber, der Du unser Freund 
warst, so lange Du unter uns weiltest, Du sollst 
unser Leitstern sein, auf dass wir auf Deinen 
Wegen weiter wandeln! Dein Andenken unter 
uns bleibe ein gesegnetes für alle Zeit! Das 
walte Gott! 

Mit dem Oeeange „Ueber allen Gipfeln 
ist Ruh" achloBs die einfache und erhebende 
Feier. 
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Die KiolisGhule för Heohaniker und die Tagesklasse fär Elejctroteclmik an der 
L HaudweTkeisohale zn fierlin. 

Vortrag, 
getialt«ti auf dem VII. Mechanikertage am 14. August 1896 



Prof. Dr. 1 

(fartnUtuif.) 

Bei der Wahl und BehaDdlimg des StofTee eucbt der Unterricht eine doppelte 
Aufgabe au Ifisen: derselbe soll einerBeite den Schülern ein orientirendes, mSglichst 
allseitigeB Bild ihres Pacbes lierem, andrerseits hat er ein grtlndliches VeretEndnisB der 
wiederkehrenden Oesetee and die EinprUguDg derselben herbeizurobren. Dabei wird 
stets auf die Bntwickelung der Selbständigkeit der Beobachtung und des Urtheits und 
der Anwendung des Erlernten auf das Fach Gewicht gelegt. Der Umfang und die 
Methode des Unterrichts in den einzelnen Gegenständen wird durch folgende Darlegungen 
gekennzeichnet. 

Der mathematische Unterricht soll dem SchQler die Mfkglichkeit bieten, sich die- 
jenigen mathematischen Kenntnisse anzueignen, welche zur selbständigen AusSbung 
seines Berufs unbedingt notbweodig sind, und er beschränkt sich auf das Unentbehr- 
lichste. Vorausgesetzt wird die Kenntniss der wichtigsten planimetrischen Satze und 
einige Fertigkeit Im Umwandeln von Zahlenausdrücken mit Potenzen und Wurzeln, so- 
wie auch einige Uebung im LOsen von Gleichungen ersten Grades. Weil erfabrungs- 
gemäss die Meisten, auch die besser In der Mathematik Vorgebildeten, nur eine schablonen- 
m&SBige Zusammenstellung von Sätzen, einen Ballast von Formeln, ohne Jegliche Uebung 
In der Anwendung derselben auf praktische Beispiele mitbringen, so ist zunächst eine 
Sichtung und Neubearbeitung des Mitgebrachten erforderlich, was durch eine kurze 
Wiederholung dieser Elemente an der Hand von aus der Praxis entnommenen Beispielen 
erreicht wird. Diese Wiederholung glebt dem SchtUer auch Gelegenheit, etwa vor- 
handene Lücken auszufüllen und sich eine Sammlung von den wichtigsten Lehrsätzen 
und Gesetzen anzueignen und einzuprägen. 

Die 8 wOchentliehen Stunden, welche Im 1. Semester für den mathematischen 
Unterricht bestimmt sind, werden alsdann unter die einzelnen Gebiete so vertheilt, 
dass aaf die Stereometrie 2, Algebra 1, Trigonometrie 2 und auf mathematlBch' 
physikalische Uebungen 3 Stunden wöchentlich verwandt werden. Im 2. Semester 
werden 2 wöchentliche Stunden zunächst zur Befestigung des im 1. Semester Er- 
lernten benutzt, worauf eine Erweiterung des Pensums durcb die Behandlung der 
Kurvenlehre eintritt; 2 Stunden dienen lediglich zur Behandlung von Aufgaben der 
Praxis. Obgleich in dem rein theoretischen mathematischen Unterricht zahlreiche Bei- 
spiele und Uebungsaufgaben zur Erläuterung der mathematlBChen QeBetze herangezogen 
werden, so ist es doch die Hauptaufgabe dieses Theils des mathematiscfaen Unterrichts, 
die mathematischen Wahrheiten zum Verständniss zu bringen. Dagegen haben die 
msthematiseh-physilcaliBcben Uebungen den Zweck, den Lehrstoff zum verfügbaren Gigen- 
thum des Schülers zu machen und das Können in der Anwendung der mathematischen 
KenntnlBse auf praktische Beispiele herbeizuführen. Hier wird daher der Schüler vor- 
zugsweise dazu angeleitet, sein mathematisches und physikalisches Wissen beim LOaen 
von Aufgaben aus dem Fachgebiete zu verwerthen, die gew&hlten Beispiele in das 
mathematische Gewand ebizukielden und dieselben selbständig zu behandeln. Gleich- 
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zeitig bieten dieae UebangsBtunden Qelegenbeit dar, die in der PhyBik gewonnenen 
experimentellen Grundlagen nacb theoretischer Ricbtong bin za erweitern. 

Die Physik wird vorzugsweise experimentell dnrebgeorbeitet, doch werden hierbei 
auch mathematische Betrachtungen, soweit dies der mathematlBchen Bildung der 
Schüler entspricht, eingeechoben, wobei als Ziel dieses Unterrichts die Doppelaafgabe 
gilt, einmal den SchtUer mit den grundlegenden, wiederkehrenden Gesetzen dieser 
Disziplin vertraut zq machen, Ihm ein mfiglichst abgeschlossenes Ganzes von positiven 
Kenntnissen darzubieten, das andere Mal ihm die Binbllcke in das Geeammtgebiet der 
Physik zu eröffnen und ihn soweit zu Orientiren, dass er im Stande igt, darch 
weitergehende Beschäftigung mit dem Gegenstande mit Verst&ndniss in die kompliairteren 
Erscheinungen einzudringen und die Gesetze aufzufassen. Die grundlegenden Erschei- 
nungen werden möglichst vielseitig besprochen und die Gesetze durch verschieden ab- 
geänderte Versuche begründet. Die Besprechung der Konstruktionen und EigenthQmlich- 
keiten der Demonstrationsapparate lehrt die Schüler an den Inetmmenten das Wesentliche 
vom Dn wesentlichen zu nntersclielden und regt sie an zum selbständigen Nachdenken 
über die Art und Weise, die Erscheinungen zu demonstriren und Apparate zusammen- 
zusetzen. Aach die Methoden der Bestimmung der praktisch wichtigen phyrikallsdien 
Konstanten werden durch Versuche erlftntert, was ein reiches Material fttr die sp&ter 
von den Schfliem auszuführenden praktischen Arbeiten im Laboratorium darbietet Es 
sei noch bemerkt, dass bei jeder Gelegenheit die Verkettung der verschiedenen Gebiete 
der Physik betont und dadurch ein allgemeines Interesse für sftmmtliche Kapitel ge- 
weckt wird. 

In Bezug auf den Lehrgang musste eine von der fiblicben abweichende An- 
ordnung zur Vertheilung des StofTes gewählt werden. Der Unterricht In der Inatnimenten- 
kunde erfordert einige Vorkenntnisse in der Optik, der In der Elektrotechnik einige 
Vorbildung In der Blektrizitätslehre. Da erfatirungsmässig die Vorbildung der Schüler 
gerade auf diesen Oebieteu sehr mangelhaft war, museten die Stunden so eingetheilt 
werden, dass bereits im 1. Semester die Grundgesetze der Optik, Elektrizltfttslehre und 
auch der Mechanik wöchentlich in Parallelvertheilung behandelt wurden. Da in der 
kurzen Zeit nur die grundlegenden Erscheinungen und die wichtigsten Gesetze 
demonstrirt werden kOnnen, hat der pybsikalische Unterricht im 2. Semester die behan- 
delten Kapitel zu ergänzen und zu erweitern. 

Der Unterricht in der teelmischen Mechanik ersteckt sich im Wesentlichen auf 
den Ausbau der in der Physik gegebenen Grundlehren der Mechanik nach der tech- 
nischen Seite hin. Als dem Interessenkreis der Mechaniker besonders nabeliegend wird 
eingehend die Statik und Dynamik fester KOrper behandelt, die Zusammensetzung 
von Kräften, die Lehre vom Schwerpunkt, von der Standfestigkeit, von der Beibung, 
die Oleichgewichtsbedingungen der einfachen Maschinen, die Begriffe Arbeit, Effekt, 
Wirkungsgrad u, s. w., immer unter Hinweis auf die praktischen Erfahrungen der 
Schüler und unter Erweiterung auf das Verständniss der Kraft- und Arbeitsmaschinen. 
Bei der Behandlung zahlreicher Aufgaben findet sich dann Gelegenheit, das Verständniss 
der Schüler zu prüfen und zu fOrderu. Die erworbenen Kenntnisse werden dann er- 
weitert durch einen kurzen Abriss der Festigkeitslehre, welche es dem Mechaniker 
ermöglichen soll, sich über die Wahl der Abmessungen von Instrumententtteilen und 
HUIfaeinrichtungen der Werkstatt Aufschluss zu verschaffen. Einfache Berechnungen 
auf Zug, Druck, Biegung, Abscbeerung und Verdrehung werden an Beispielen geübt 
und zum Theil auf rein graphischem Wege gelOet. Endlich wird ein möglichst ein- 
gehender Ueberblick über die Mechanismen gegeben, welclie für den Feinmechaniker 
von besonderer Wichtigkeit sind. So finden z. B. Erklärung die verschiedenen Qerad- 
führungen und Lenker, die Zahnradkonstruktionen, Wechsel- und Wendegetriebe, 
Riemenübertragungen, Kuppelungen, Feder- und Gewichts-Akkumulatoren, Regulatoren 
und die typischen Mechanismen einiger Arbeitsmaschinen. 

Der Unterricht in der Instrumentenkunde soll einmal dem MechanikergehÜUen, 
ähnlich wie die beschreibende Maschinenlehre dem Tecbniker, ein orieotirendes und 
daher möglichst ausgedehntes Bild über das gesammte Gebiet seiner Kunst bieten. Es 
werden somit typische Instrumente aus den verschiedenen Zweigen der wissenschaft- 
lichen Messtechnlk in systematischer Folge vorgeführt, ihr Zweck und Gebrauch sowie 
das Wesentliche ihrer Konstruktion erOrtert. Der grosse Umfang des in verhäHoise- 
mässig kurzer Zeit zu behandelnden Stoffes sowie die Unmöglichkeit der Herbeischaffnng 
mancher Apparate zwingt nothwendig dazu, eine zweckmässige Auswahl zu treffen; es 
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können nur die hauptaacblicbaten FandamentaliostrumeDte einer eingebenden Be- 
sprecbuDg unterworfen werden, doch bietet Bicb hierbei Qelegesbeit, «ucb weniger 
wichtige Icurs anznrtlgen und dem Grundprlozlpe nach zu erOrtern. 

Der zweite, kaum weniger wichtige Zweck dieses Unterrichts besteht dvio, ein 
gründliches Verst&ndniss der bei allen Instrumenten wiederkelirenden Elemente, und 
zwar sowohl hinsichtlich des Prinzips ihrer Einrichtung und Gebrauchs, beispielsweise 
des Ablösens der Nonien oder der Mikrometerschrauben, des Horizontlrens mit der 
Libelle u. dgl., sowie der ihnen zufällig oder inh&rent anhaftenden Fehler, als auch 
des Qrades der mit ihnen erreichbaren Genauigkeit herbeiznfQhren. Beide Aufgaben 
lasoen sich vollkommen nicht trennen, doch wird im Lehrgang darauf geachtet, Bin- 
(acheres \ind leichter Verst&ndliches dem KompUzirten und Schwierigeren voraogsheo 
zu lassen. Ba hat sich jedoch im Laufe der Zeit die Nothwendigkeit herausgestellt 
die Besprechung des optischen Theils gleichzeitig neben der des anderen, rorwisgend 
mechanischen, hergehen zu lassen; demzufolge wurden die 4 wfichentlicben Standen 
so getheilt, dasa abwechselnd 2 Stunden dem einen und 2 Standen dem anderen 
gewidmet werden. Hand In Hand mit der ErOrterung der Theorie der einzelnen Ble* 
mente oder ganzer Instrumente geht, wo es tbunlich ist, wfthrend des Unterrichts prak- 
tische Beobachtung und die Ausführung der Justh*ung. Eingehendere darauf bezüg- 
liche Uebungen werden im zweiten Semester in ayetematischer Folge angestellt. Durch 
Besuch der KOnigl. Sternwarte, der Einrichtungen der Kaiserlichen Normal-Aichungs- 
Kommission sowie der Pbyskaliach-Technischen Reichaanatalt wird den Schülern Ge- 
legenheit geboten, auch die Ausnihrungen grosaer, für die weitgehendsten Anforderungen 
berechneter Instrumente kennen ni lernen. 

Der Unterrieht in der Elektrotechnik hat zuD&chst hn Anscblass an die bei 
den Schülern vorhandene Vorbildung und dann weiter unter Berücksichtigung der in 
der Physik erzielten Erweiterung der Kenntnisse die Elemente der Elektrotechnik des 
Schwachstromes und beim weiteren Fortschritt auch die des Starkstromes zu behandeln. 
Es werden zunächst die einfachsten Blektrizitätaquellen, die in der Praxis vorliommenden 
Schwachstromapparate, die gebräuchlichsten Messinstrumente und Messmethoden der 
Elektrotechnik des Gleicbstromea erOrtert. Hierauf werden die Blemente der Theorie 
der Stromerzeuger und Strommotoren behandelt, woran sich eine Besprechung elektrischer 
Beleuchtung«- and Kraftübertragongs - Anlagen in ihren Orundzügen anschliesst. Zur 
Unterstützung dieses Unterrichts sind im zweiten Semester von den 14 für Zeichnen 
und Entwerfen bestimmten Stunden 2 wöchentliche Stunden speziell für Zeichnen von 
elektrischen Apparaten und Maschinen abgezweigt. In diesem Unterricht wird nicht so 
sehr die Technik dea Zeichnens Überhaupt geübt, ala vielmehr den Schülern Gelegen- 
heit geboten, sich einerseits einige Besonderheiten des Zeicbnena in der elektrotech- 
nischen Industrie anzueignen, andrerseits sieh beim Konstruiren von Maschinen und 
Apparaten im Anachlusa an den theoretischen Unterricht in der Elektrotechnik hi der 
Berechnung derselben zu Üben oder beim Durchrechnen gegebener Konstrakttonen 
dieselben aut lUcbtigkeit zu prüfen. (Sdibua folgte 



Ai^Mirst rar Beobachtoi^r 
Röntgen'zeher Schatten (Skiaskop).' 

Von H. Pflaum in Riga. 
Dreieriei Eigenschaften der RCntgen- 
achen Strahlen kfinnen zu Beobachtungen 
an und mit denaelben verwandt werden: 
die elektroatatischen , die fluoreszenz- 
erregenden und die photochemischen. Von 
diesen stellen die ersten das schwächste, 
die letzten dagegen das stärkste Reagens 
du; die in der Mitte zwischen beiden 
liegende, die fluoreazenzerregende Fähig- 
keit, wenngleich von der photochemischen 
QbertrotTen, leistet jedoch in manchen Fällen 
vollkommen Ausreichendes, und die hierauf 
beruhende Beobachtungsmethode wird als 



eine direkte wohl immer von grosser Be- 
deutung bleiben. 

Deshalb ist man vielfach bemüht ge- 
wesen, durch Herstellung von möglichst 
homogenen Schiebten stark fluoreszirender 
Substanzen SchirmeEuerhalten,an denen man 
die ROntgen'achen „abgetönten Schatten" 
der verschiedensten Dinge, insbesondere der 
verschiedenen Organe des menschlichen 
KOrpers du^kt zu beobachten vermag. Ein 
Haupterforderniss aber, um die bisweilen 
sehr schwachen Schatten deutlich sehen zu 
kdnnen, ist ein vollkommen dunkler Beob- 
achtungaraum. Deshalb musa die Strahlen- 
quelle, das ebenfalls fluoressirende Glasrohr, 
in schwarzes Tuch gehüllt, die Beobaohtang ■ 
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seibat aber in einem Räume, der gleich einem 
pbotograpbischen Dunkelzimmer gegen die 
TagesbeÜe geschützt ist, vorgenommen 
werden. Dass hierin mancherlei Unbequem- 
lichketten liegen, ist von vornherein klar: 
Der Mediziner, der eine diagnostische Unter- 
suchung macht, braucht einen hellen Baum, 
uiBser Tür die Momente, wo er am FJuores- 
zenzschirm beobachtet; hat er Platz genug 
für die Einrichtung eines Dunkebimmers, 
so ist er doch vor und nach Jeder Beob- 
achtung des Uchts benOthigt. Der Physiker, 
der etwa photometrische oder andere Unter- 
suchungen mit den BOntgen-Strahlen vor- 
nimmt, kann auch nicht alle diese Arbeiten 
in eine besondere Dunkelkammer verlegen, 
da eine solche wohl schon zu photo- 
graphischeo Zwecken eine besondere Ein- 
richtung erhalten hat So ist es denn er- 
wünscht, einen Dunkelraum zu besitzen, der 
wenig Platz einnimmtund die Beobachtungen 
nach Maglichkeit bequem macht. Dies leistet 
die im nachstebenden beschriebene Vor- 
richtung. 

Auf einem verstellbaren Stativ mit 
drei Füssen ruht ein rechteckiger Kasten, 
dessen Rückwand offen ist Den Deckel 
klappt man auf und schiebt die als Rück- 
wand dienende Fluoreszenztafel, wie solche 
jetzt in verschiedenen OrOsaen k&uflich sind, 
hinein. Die Tafel stützt sich allseitig gegen 
vorspringende Leisten, und auch der Deckel 
besitzt ebensolche Leisten, sodass, wenn 
derselbe heruntergeklappt ist, keine Spur 
von Licht in den Kasten gelangen kann, 
ausser durch das Beobachtungsrobr, das 
sich an der Vorderwand befindet. Dieses 
Beobachtungsrohr hat im Querschnitt eine 
fast nierenffirmige Gestalt, und seine Ober- 
fl&che besitzt eine mehrfache Krümmung. 
Das freie Ende dieses Tubus ist derart ge- 
staltet, daas es annähernd einer Kurve ent- 
spricht, die man auf dem Gesichte über 
Stirne, Wangen und Nasenrücken verl&uft. 
Bringt man nun seinen Kopf dicht an den 
Tubus, so ist ein Lichtzutritt von Aussen 
gOnzlich ausgeschlossen. Da aber die Qe- 
sicbtsformen verschiedener Personen recht 
betr&chÜich differiren, so ist die vordere 
Kante des Tubus mit einem breiten Sammet- 
polster versehen; dieses ermöglicht ein 
bequemes Anlegen des Gesichts und dient 
als Lichtabschluss für den Fall, dass die 
Gesichteform des Beobachters zu sehr von 
der Tubusform abweichen sollte. 

DieBeobachtungen mit dem beschriebenen 
Apparate, den man als ein Shiasiop (von 
<»(((':= Schatten) bezeichnen könnte, sindsehr 
bequem. Im hellsten Zimmer kann man die 
feinsten Details, die auf der Fluoreszenz- 



tafel überhaupt sichtbar werden, erkennen; 
ausserdem ist die Haltung des Kopfes eine 
ungezwungene und die Athmung keineswegs 
erschwert, da Hund und Nase ganz frei 
liegen. Der Tabus ist aus sauber lackirtem, 
innen geschwärztem Messingblech nach 
meiner Angat)e vom hiesigen Mechaniker 
Masing (Basteiboulevard 8) hergestellt, die 
Fluoreszenztafel mit 24 X 30 cm wirksamer 
FIftche ist vom Mechaniker P. Altmann 
(Berlin NW., Lulsenstr. 52) bezogen. Da 
dieselbe in den Kasten nur hineingeschoben 
ist, läset sie sieb in jedem Augenblicke 
herausnehmen und zu etw^gen anderen 
Zwecken verwenden. 



Vereins- und Peraonen- 
Naohrlohten. 

Kur Auflnahme In die D. Q. f. H. u. O. 
gemeldet: 

Herr Karl Weiss, RechtsMiwalt und 
Notar, Lauban. 

D. Q. r. M. u. O. Zwelgverein Berlin. 

SitKuiig vom 6. April 1897. Vorsitzender: 
Herr ProfeBSor Dr. WestphaL 

Herr Dr. Liebenthal spricht llber Liciit- 
nieMUDg. In dem durch sehr zahlreiche Demon- 
strationen und KsperimenteBrlAuterten Vortrage 
werden zunächst die verschiedenen Photometer 
behandelt und zwar die nachBunaen,Lumme r- 
Brodhun, Weber und Talbot; sodann 
werden die gebrauclilichsten lichtmaaaae be- 
sprochen, die englische Kerze, die deutsche 
Vereinskerze, die Pentanlampe, sowie besonders 
die Hefner-Lampe, von deaeu die letzt- 
genannte die erste und bis jetzt einzige 
beglaubigte Einheit des Llchtmaasses ist. An 
einer Haensch sehen Phutometerbauk wird die 
Verglelchiuig zweier Lichtquellen deroonstrirt 
und aodann die räumliche LichtverthoUung 
.bei den verschiedensten Lichtquellen erlftutert. 
Zum Schluss vergleicht der Vortragende die 
Beleuchtung durch Petroleum, GasglOhlicht, 
elektrisches Glüh- und Bogenlicht hinsichtlich 
des Kostenpunktes. 

Nach einer kurzen Pause wird ein Dank- 
schreiben von Herrn Th. Ludewig verlesen 
uud dasPrutokoll der letzten Sitzung genehmigt: 
hierzu bemerkt Herr 6. Halle-liixdorf, dass er 
demnächst auf das mikroskopische GefUge des 
Karborundums zurltckzukommen beabsichtige. 

In den Vorstand des Haupt Vereins wird 
Herr C. P. Goerz für den verstorbenen Herrn 
PDörffel gewühlt. — Der Vorsitsende macht 
einige Mittbeilungeu über den Umfang der An- 
molduni^oii Kur Pariser Weltausstellung und 
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bittet hierbei dringend, die Anmelduiigeti mO)^' 
liehst 7,11 beechleuoigen, damit die deutsche 
PrHzisiouBtechnik bei der Vertta eilung ded Platzes 
ausreichend berücksichtigt werde, zumal da dje 
Pariaer Auestellung bedeutend weniger FlAcheo- 
inhatt haben werde, als die in Chicago. — Herr 
BlaBchke legt einige neu erschienene Bücher 
vor. — Herr Hand ke iheiltmit, daas der Denk- 
stein für Hermann Haenach am 7. Mai ein- 
geweiht werde» aoU. £1. 

ZveisTTereln HambnrV'Altona. 

Am 4. Mai unternahm der Verein unter Be- 
thelligung von 50 Personen eine Besichtigung 
der Margarine- und Kakaofabrik von A. L. 
Mohr in Bahrenfeld und der neuen Gasanstalt 
der Stadt Altona. 

Herr Mohr hatte selbst die Liebenswürdig- 
keit, die Oesellachoft durch seinen ganzen aus- 
gedehnten Betrieb zu fuhren und die Art der 
Fabrikation Im Blnzeluen z» erklaren. Dabei 
Überzeugten sich die Theilnehmer durch persön- 
liche Prüfung von der vorzüglichen BeschatTen- 
heit des Fabrikates. 

Nach einer Brfrischungspause in der Brauerei 
wurde der Weg zur Gasanstalt angetreten, wo 
die Gesellschaft von Herrn Inspektor Kupfer 
empfangen wurde. Derselbe hielt zunächst 
einen kleinen Vortrag über die ganse Ein- 
richtung der Anstalt und leitete sodann den 
Rundgang durch die verschiedenen Betrieba- 
rftume. Von besonderem Interesse waren die 
erst in neuerer Zeit in der Gastechnik üblichen 
geneigt liegenden Retorten, In welchen die 
Kohlen sich gleichmassig ausbreiten, das 
RegulatorhauB, die eigenartige durch hydrau- 
lischen Druck bewegte Hebebühne, der grosse 
Gasometer imd anderes mehr. 

Bei dem eich hieran schlieesenden Zu- 
sammensein in der Brauerei wurde auf Vor- 
schlag der Austtugs-Kommission beschlossen, 
vierzehn Tage nach Pfingsten einen Ausflug 
nach Relnbedc zu unternehmen. E. K. 

Herr Dr. F< Plato, bisher Technischer 

Hülfearbeiter bei der Kais, Normal- Aichvngs- 
Kommission in Berlin, Ist zum Mitgliede dieser 
Behörde imd zum Regierungsrath ernannt 
worden. 

Herr Robert LrfUldolt, Präsident der 
Aktiengesellschaft für Fabrikation Relshauer- 
scher Werkzeuge in Zürich, ist von eioem ent- 
lassenen Angestellten dieser Fabrik ermordet 
worden. Der Veratorbene, ein Bruder des 
Kurator» der Zeitachr. f. Inatrkde., des Geh. Reg.- 
Raths, Prof. Dr. H. Landolt in Berlin, hat sich 
auch um die D. G. f. M. u. O. Verdienste erworben 
durch Mitarbeit bei der NormlningdesLoewen- 
herz-Gewindee; so nahm er u. a. Theil an der 



Konferenz zu München im Dezember 1893, auf 
welcher die Vorarbeiten für dieses Schrauboti- 
system zum Abschluss gelangten; auch dem 
Vereiiidblatt hat er sein luteresse zugewandt 
und in iiun (1893. S. 161) einen Artikel ver- 
öffentlicht über Gewtndescbneidkluppen mit 
zweitheiligen Backen. 



Kleinere Mittheilu 



Was Ist ein „Optisches InstmmeDf^l 

Die Hamburger PoliEei-BehOrde richtete 
AD die Hamburger Gewerbekammer folgen- 
dee ÄUBkunftaersucben : 

Nach § 56,11 Gewerbeordnung in der Fassung 
vom 6. August 1696 sind Schmucksachen, Bijou- 
terien, Brillen und optische Inetrumente vom 
Ankauf oder Feilbieten im Umherziehen ausge- 
schlossen, auch dürfen diese Sachen nach § 12, s 
a. a. O. innerhalb des Gemeindebezirks, des 
Wohnortes oder der gewerblichen Niederlassung 
von Haus zu Haus oder auf OfFentUchen Wegen, 
Strassen, Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten nicht feilgeboten oder zum Wiederverkauf 
angekauft werden. 

Da der Begriff Schmucksachen, Bijouterien 
und optische Instrumente im Gesetze nicht näher 
definirt ist, derselbe jedenfalls auch verschiedene 
Auslegungen zulässt, so wird die verehrliche 
Gewerbekammer ergebenst ersucht, ge^lligat 
ein Gutachten derbetreffendenSachverständigen 
über den Begriff der bezeichneten Gegenstände 
einziehen und hierher mittheilen zu wollen. 
Speziell wird um Mittheilung ersucht, ob das 
anliegende Mikroskop >) als ein optisches In- 
strument im Btnne des § 56, ii Gewerbeordnung 
anzusehen ist. 

Sie PoIiaeibehSrde. 
- Abtheilung IIL 
gez.: Btahmer Dr. 

Darauf erstattete der von der Qewerbe- 
kammer beeidigte Sacbverstftndige ffir Pelo- 
mechanik und Optik das folgende Qutachten: 

Ich verstehe unter Instniment ein Werkzeug, 
ein Gerath, ein Hllifsmittet, welches man be- 
nutzen muBS, um eine bestimmte Verrichtung 
auszuführen. 

So wird im juristischea Sinne häufig als In- 
strument eine Urkunde bezeichnet, die dem 
Inhaber einen Besitztitel, d. h. die Möglichkeit 
der Verfügung Über eine Sache giebt. 

Die Verbindung des Wortes „Instrument" 
mit einem Eigenschaftswort findet In ver- 
schiedenem Sinne statt. Unter musikalischen 

1) Es handelte sich dabei um die bekannten 
gegossenen zylindrischen Lupen mit zwei 
sphärisch konvexen Flächen, die auf den 
Strassen feilgeboten werden. /"^ ,-. -. -t I -, 

Ck;il^edbyVTÜOyit 



(natrumenten versteht maii Bolche, mittels 
deren man Musik mache» Icann, wahrend man 
unter cbinirglachen Instrumenten solche be- 
t^reift, welche dem* Chirurgen als Werkzeug 
dienen. Desgleichen versteht man unter einem 
optischen Instrument nicht nur ein solches, 
welches an sich optische Wirkun^n oder Licht 
hervorbringt, sondern auch ein solches, welches 
unter Benutzung seiner optischen Eigenschaften 
und der allgemeinen Eigenschuften des Lichtes 
als ein Werkzeug zur Erreichung irgend welcher 
Zwecke dient. 

Da aber die Optik ein Zweig der physi- 
kalischen Wissenschaft ist, so ist ein optisches 
Instrument ein wissenschaftliches Instrument, 
und CS ist unter allen Umständen eine Vor- 
richtung nur dann ein optisches Instrument, 
wenn sie unter Erfüllung der Regeln derWissen- 
echaft, in dieseui Falle der Optik, hergestellt 
ist und dem entsprechende Wirkungen aufweist. 

Erfüllt eine Vorrichtung diese Bedingungen 
nicht, so ist sie entweder nur ein Modell oder 
ein Bpieheug. Als letzteres muse ich auf Grund 
der obigen Darlegungen das anliegend wieder 
zurück erfolgende sogenannte Mikroskop be- 
zeichnen, 

gez.: Dr. Hugo KrUss. 



Eine neue Ab)e«eToiTlchtung ffir 
Galvanometer. 

Von C.B.Rice. 
Amrr- Joum. of SettHce. (4) Ü. S. 27$. 1896. 
Die von Prof, Hastings herrOhrende Vor- 
richtung besteht darin, daes der Spiegel des 
Instrumentes in der Mitte ein Loch von etwa 
1,5 mm Durchmesser besitzt; die Rückwand dee 
Instrumentes ist ebenfalls durchbrochen und 
wie die Vorderwand mit einem Plan parallelglas 
verschlossen, sodass man frei durch die Mitte 
des Spiegels • hin durchsehen kann. In einem 



regulirbaren Abstände von & bis 7 cm vom 
Spiegel befindet sich eine kleine Linse von der 
doppelten Brennweite dieses Abetandee mit 
dicht darunter befestigter kurzer Skala und auf 
der anderen Seite des Spiegels In derselben 
regulirbaren Entfernung ein schwarzer Faden 
auf weissem Grunde, Durch die Linse erblickt 
man das bewegliche Spiegelbild der Skala und 
gleichzeitig durch das Loch dee Spiegels hin- 
durch den festetshenden schwarzen Faden. 

Diese Ablese Vorrichtung durfte sich nament- 
lich fur transportable Galvanometer mit musiger 
Empfindlichkeit fUr Nullmethoden vorzüglich 
eignen, da sie sich wegen ihrer Kleinheit kon- 
struktiv sehr gut mit dem Instrument vereinigen 
laset, eine genauere Ablesung gestattet als ein 
Zeiger und einfacher und billiger ist als die 
objektive Ablesung oder eine solche mit Fem- 
rohr und Skala. BornhäMer. 

Die V. JahreaTeraammluny de« Vei> 
bandes deutaoher füektroteohniker 

findet vom 10. bis 13. Juni d. J. in Bisenach 

statt. 

Der L Internationale MathematilEer- 
KonKreas wird vom S. bis 11. Juni d. J. in 
Zürich abgehalten werden. 

II. Kraft- imd Arbeltaina»olilnea- 
AuMteltnng Manchen 189S. 
Nachdem die provisorischen Anmeldungen 
noch Zahl und Art in sehr befriedigender 
Weise eingelaufen waren, sind nunmehr die 
AnmeldebOgeu zur definitiven Anmeldung ver- 
sandt worden, 

Eine Internationale Elrfindung» ond 
£xportwaaren • AuaBtellung findet in 
London im Polytechnischen Institut wUirend 
der Monate August und September d. 3. statt 



SchiffskompasB. A, Wemyas Horebrugh 

Bei diesem SchilTskompaaa wird 
die wahre Nordlinie und der Ort dee 
Schiffes nicht durch astronomische Be- 
etimmungen, sondern durch unmittelbare 
magnetische Beobachtungen festgestellt. 
Das Prinzip, auf welchem diese 
Erfindung beruht, besteht In der direkten 
Regelung der vorhandenen magnetischen 
Kräfte, sodass sich ein magnetlschos Feld 
ergiebt, in welchem die Kraftlinien beider 
Polaritäten gleichmassig ttber gleiche 
Räume vertheilt sind. 

Eine Ausrobrungeform dieses 
PrüiElps ist derart eingerichtet, dase ein 



Nr. 90 594. KL 42. 






einstellbarer waagerechter BiseDring D (oder mehrere solche Ringe) in entgegengeaeteten Kich- 
tungen mit Leitungsdraht £ umwunden ist, der von der Brde oder einem Elektrizitataerzeuger 
aus mit Strom versehen wird. 

Vorriolitiuig sum Regeln dea Abstände« der nen eingesetzten KoUenatilte von Bogenlampen. 

Naeclt & Holeten in Stralsund. 19.8.1896. Nr, 90616. KI. 21. 
Durch Anheben des unteren KohlenhalCers nach dem Ginaetzeti 
neuer Kohlen wird der von der Feder L beeinflueete, schwingrende, i 
Kettenfuhrungsrolle 1 tragende Rahmeo K in eine hCcbste Lage gebracht, 
wonach beim Freigeben dea Koblenbaltera durch das erfolgende Nieder- , 
schwingen des RahmeoB die Kohleu um eine bestimmte L&nge getrennt 
werden, um beim Angehen der Lampe durch von ihrem Mechanismus be- 
wirktes Heben des Rahmens mittels dea vom Magneten S angezogenen, 
durch seinen Arm f gestutzten Hebels 0, zum Zweck der Lichtbogen- 
bildung, zusammengefOhrt zu werden. 

Apparat mr Teranaohanliehnnfl der Rotation nnd Prilieasion der Brde. 
A. Krebs in HaUe a. B. 
23. 5. 1B96. Nr. 90 460. 
Kl. 42. 
Um die Rotation der 
Weltachse CB um den Pol f 
der Ekliptik A, die Pr&zes- 
aion des FrtÜüings- und 
Herbstpunktes und die Ro- 
tation der Brde S selbst zu 
veranschaulichen , sind mit 
dem losen Antrieberad e 

durch Gestell kinm zwei schrOg stehende Räder 
hc verbunden, die sich bei Drehung des Rades « 
an dem festen Kad a abwAlzen, wobei der Pol P 
von der verlängerten Brdachse CD umkreist wird. 
Ferner wird wahrend der Bewegung der mit dam 
Kreiaringe Ä fest verbundene Zeiger Z stets 
^ die BcbnitUinlen der beiden Ebenen A und B 
(B — Aequatorebene) anzeigen und der Arm mp 
den Ring B mit den Zeichen der Btembllder 
herumdrehen. Durch diese Bewegung erkennt man 
das Vorschreiten des FrOhllugs- und dea Herbst- 
punktes und das Wegrücken der Zeichen von 
ihren Btembildem. 
AngengUaer (BiiUen, Klemmer) ohne Randeinlassnng mit leicht 
Ifisbarer Bslestignng des Glases. 0. Meseter in Berlin. 
20. 5. 1896. Nr. 90 151. Kl. 42. 
Die Befestigung des Glaaos geschieht durch eine mit 
Zapfen e in dos Glas g eingreifende unier Pederdruck stehende 
Klemme p und einen das Oias lose umfassenden Bngel h. 
Umkehnystem HIt terrestrisshe Fernrohre. VoigtUnder & ßolin 
in Braunschwelg. 23.1.1896. Nr. 90690. Kl. 42, 
Dtesea Umkehraystem für terrestrische Fernrohre besteht aus 
^em einzigen verkitteten Linsensystem, welches mindestona drei- 
thellig sein muss und so korrigirt ist, dass ein grosser Oeffnunga- 
wlnkel des Objektivs thataachlich ausgenutzt wird. 

Parallel-SohTanbatock mit drehbarer Backe. J. Hoffmann aus Niederschlema i. S., z. Z. in 
Dresden. 24. 4. 1896. Nr. 90 192. Kl. 49. 
Der Parallel - Schraubstock besitzt zum Ein- 
spannen keilförmiger Werkstücke eine Backe g, welche 
um die zum Zapfen e ausgebildete Spindelmutter i dreh- 
bar ist. 





Digitized by 



Google 



Torrichtimg nr Umfaildnag tänm DAvy'uheii Liehtbogeiu zu einer SÜohfluiime. Deutsche 
Eisenfass-GeaellBcbaft DrOsse & Co, in Charlottenburg. 10.5.1896. Nr. 90^0. Kl. 49. 

Die zur Erzeu- 
gung ded Licht- 
bogens dienenden 
Kohlen -|- und — 
werden durch Zahn- 
getriebe Br, Ee. 
nm, oq BO cingp- 

'\9^ l^ ^'*'"' ' ***** '''^ 

Spitze der nega- 
tiven Kohle aich 
stets unter deu 
Krater d er positiv eu 
befindet. Durch An- 
wendung einer grossen Stromstärke wird dann der entstehende Lichtbogen zu einer Stich- 
flamme auagehildet, wobei die negative Kohle in die positive hineinwächst. 




PatantlUtB. 

Bis ntm 17. M^ 1697. 

AniieUDifeB. 

Klasse: 

21. K. 14 7S4. Zeitmesser fOr Ferngespräche. 
H. Keim, Mfinchen. 2. 1. 97. 

42. W. 12106. Druckmeeeer. G. Williier, 
Prankfurt a. 0. 17. 8. 96. 
W. 13809. Wärmeregler. L. Hermsdorf u. 
K. Weiske, Chemnitz. 4. 11. 96. 

4». P. 9 654, Kugelfraa- oder Schleifmaschine. 
P. Piacher, Schweinfurt a, M. 4, 2. 97. 
M. 13 262, Quergetheiiter Splralbohrer mit 
auswechselbarem Bpitzentheil, W. May, 
Köln-Zollstock. 26. 9. 96. 

&7. B. 18826. BlitzUcht-Äpparat mit verateil- 
baren Plammentrftgern. W. Bruue, Chi- 
cago, JIL 9. 3. 96. 

74. K, 14 292. Vorrichtung zur FemUber- 
tragung von Magnetnadebtellungen. It. K b - 
ler, Berlin. 11. 8. %. 
8. 9 211. Einrichtung zum Eiustellen von Ap- 
paraten aus der Ferne durch Elektrizität. 
Sautter, Karle & Co., Paria. 1. 2. 96. 

ErtbeilMugeu. 

Klaaso: 

21. Nr. 92860. Messgerath für Wechaelaerom 

nachFerraria'schem Prinzip. R. Bolfleld, 

London, 23. 10. 95. 
Nr. 92886. Abachmelzsicherung mit b Paraffin 

gebetteter QueckailberfdUung. Deutache 

Akkumulatoren - Gesellschaft Gebr. 

KOrner, Mannhflim. 13. 10. 96. 
Nr. 92 959. MotorzHhler fur WecbaelBtrom, 

dessen Hauptatrom Wickelung im vera teil- 



baren Ankereiaen liegt G, Hummel. 
Manchen. 25. 1. 96. 
a. Nr. 92866. Vorrichtung zum Pemmelden 
der Temperatur. TOpffer & Schädel. 
Berlin. 13. 8. 96. 

Nr. 92867, Einrichtung zur Brzeugmig von 
Doppelbildern bei wlnkelmessendeD Fern- 
rohren. Ü. Zeiea, Jena. 26. 11. %. 

Nr. 92976. Freistehende Beleuchtunga Vor- 
richtung fUr Mikroakope; Zua. z. Pat. 76 833. 
R. Volk, Hamburg-Bilbeck. 26. 10. 96. 

Nr. 93 032. Apparat zum aelhatthktigen Ite- 
giatriren des Standes meteorologischer In- 
strumente auf beliebige Entfernungen. 
L. Cerebotani, Hanchen und A. Silber- 
mann, Beriin. 15, 12. 96. 

Nr. 93 033. Doppelfernglas, durch Drohung 
eines HandgrifFes einstellbar. M.Frambach, 
Ohariottenburg. 1, 1. 97. 
49. Nr. 92941. Schraubenschneidmascbiiia 
mit Kevol verdreh- und Bohrvorrichtung. 
F. Kraft-Siegriet, Halle a S. 26. 10. %. 
67. Nr, 92 809. Serien -Apparat mit zwei Pilm- 
bßndern. R. D. Gray, New-York. 2.6.96. 

Nr. 93 004. Bucheranordnung für Kameras 
mit hoch und quer verschiebbarem Ob- 
jektiv. H. BvensBon, Göteborg, Schweden. 
2. 6, 96. 
70. Nr. 92871. Zeichenbrett. Frau M. De- 
necke, Schaneberg b. Berlin. 19. 5. 96. 

Nr. 92911. Reiasachiene. H. Dubois, Strass- 

burg I.E. 30. 9. 96. 
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Der technologische Unterrieht bezweckt vor Allem eine systemaüfiche Ordnung 
der praktischen Kenntnisse der Scbüler. Dabei wird Wertb darauf gelegt, dass die 
SchQler ibre besonderen Erfahrungen anführen und die Vorthelle oder Nacbtheile dieser 
Erfahrungen auseinandersetzen; dieser mOndlicbe Austausch der Meinungen hat sich 
als recht nützlich und anregend erwiesen. Es wird mit einem kurzen Ueberblick über 
die Aufbereitung und die Eigenschaften der technisch wichtigen Metalle begonnen, sodann 
werden in möglichster Vollständigkeit die bei der Entstehung eines Instrumentes vor- 
konunenden Arbeitsmethoden, Werkseuge und Maschinen besprochen. Die Technologie 
des Hotses findet soweit wichtig Berücksichtigung, ebenso werden in einem besonderen 
Abschnitte über Uaterialienkunde Ursprang, Wertb und Beurtheilung anderer wichtiger 
Robstoffe und Fabrikate besprochen. 

Dieser Unterricht wird durch den in der Chemie unterstützt. Eine wesentliche 
Ergänzung und Stütze erf&brt der geaammte Unterricht in den praktischen Arbeiten 
im physikalischen Laboratorium. Im Aneohluss an den vorangegangenen und fortlautenden 
Unterricht in der Physik, Instrumentenkunde, Mechanik und Elektrotechnik wird hier dem 
Schüler Gelegenheit gegeben, sich mit der Handhabung der Demonstrationsapparate, mit 
der Prüfung und Justirung der typischen Messinatrumente, Kathetometer, Goniometer, 
Spektrometer, Waage u.dgl., vertraut zu machen. Die Ermittelung der praktisch wichtigsten 
physikalischen Konstanten giebt ihm Veranlassung, die verschiedenen durchwanderten 
Qebiete zu wiederholen und zu ergänzen. 

Die Reihe der zu behandelnden Aufgaben führt ihm nicht nur die grundlegenden 
Messungen der Physik, sondern auch die wichtigsten Probleme der elektrotechnischen 
Messtechnlk vor. Die durch den Lehrer geleiteten gemeinsamen Besprechungen der 
gewonnenen Besultate, die gegenseitige Kritik der Versuchsanordnungen und Aus- 
führungen erweitert einerseits die Einblicke in das schwiege Qebiet des Messens, 
andererseits tragen sie Wesentliches zur Klärung der Begriffe, Befestigung des Erlernten, 
Eur Ausfüllung der Lücken und zur Erweiterung des Wissens bei. Weil die Scbüler 
schon im 1. Semester durch den Unterricht in den betreffenden Gebieten vorbereitet 
werden, ist es möglich, in den 5 wöchentlichen Stunden des 3. Semesters eine statt- 
liche Reihe von Aufgaben zu bewältigen. 

Ueber den Umfang und die Methodik des Zeichenunterrichts wird unser Fach- 
lehrer, Herr Toussaint, Bericht erstatten, sodass ich hiermit die Mittheilungen über 
den Unterricht in unserer Fachschule für Mechaniker schliessen kann. 

Zu- den Aufnahmebedingungen will ich noch hinzufügen, dass In der Begel nur 
solche Hechaniker, Maschinenbauer, Uhrmacher u. dgL in die Schule aufgenommen 
werden, welche eine dreijährige Lehrzeit absolvirt haben; in besonderen PSllen bei 
guter theoretischer Vorbildung wird auch eine kürzere praktische Thätlgkett als ans- 
reichend angesehen. Die Schule geht von dem Prinzip aus, dass allen strebsamen 
jungen Leuten Gelegenheit gegeben werden muss, sich dem Fach entsprechend aus- r 
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Bubilden, und daes ihnen der Eintritt in die Schale nicht erschwert, sondere erleichtert 
werden mnss. Nicht die Schüler sind tOr die Schule, sondern die Schale iet tOr die 
Schüler da. Wenn die Praxis ValontAre ausbildet, warum soll denselben, well sie nicht 
die durchschnittliche Lehrzeit hinter sich haben, die Möglichkeit der theoretischen Aua- 
bildung abgeschnitten werden? Die Schule kann sogar, wie schon oben erwähnt, dem 
Betreffenden die Veranlassung zur ErgOnznng der Praxis geben und die Achtung seigen, 
in der er die Lücken auezufflllen bestrebt sein soll. 

So viel, meine Herren, über die Fachschule für Mechaniker. Die Zelt erlaubt 
es nicht mehr, dass ich Ihnen noch ein Bild unserer Tagesklasse für Elektrotechnik 
entwerfe. Ich bemerke nnr kurz, dass diese auf Anregung des Elektrotechnischen Ver- 
eins BU Berlin und einiger hiesiger Pinnen Im Jahre 1892 an der Handwerkerschule 
eingerichtete Tagesklasse ahnliche Allele verfolgt, wie die Fachschule für Mechaniker; 
dem speziellen Zweck, der bestimmten Richtung entsprechend, Ist natürlich auch ihr 
Plan aufgebaut und die Lehrgegenstande der Art und dem Umfange nach gewShlt. 
Was aber die allgemeine Organisation und die Methoden des Unterrichts anbetrifft, sind 
beide Einrichtungen einander gleich'). 

Diese Schwesterechule, die auch in ihrer Entwickelang und Erweiterung Aehn- 
liches wie die Fachschule für Mechaniker durchgemacht hat, ist nunmehr su einer 
Nebenbuhlerin der letzteren geworden, insofern, als die Schfilerzabl steh auf beide 
Tertheilt; wahrend bis zum vorigen Jahre (1895) die Durchschnittszahl der Theilnehmer 
in beiden gleichm&ssig vertheilt war, zOhlt in diesem Jahre die Tagesklasse für Elektro- 
technik 24, die Fachechuie für Mechaniker dagegen nur 10 Schüler*), eine Thatsache, 
die sich dadurch erklftran lllsst, dass die meisten von den Schülern der Fachschule für 
Mechaniker der beiden letzten Jahre, nachdem sie sich ohne Erfolg um Stellungen in 
PrOzisionswerkstätten bemüht hatten, schliesslich gezwungen wurden, Ihr Fortkommen bei 
elektrotechnischen Firmen zu versuchen, und hier Besch&ftIguDg gefunden haben. Und 
es steht fest, dass diese Misserfolge der Feinmechaniker-OebtUfen auf Ihrem eigenen 
Gebiete hierauf verschiedene Andere veranlasst haben, ihre theoretlache Ausbildung in 
der Tagesklasse für Elektrotechnik zu suchen. Es ist nicht zu leugnen, dass der Bedarf 
an Elektrotechnikern augenblicklich noch ein sehr grosser ist; doch auch die Fein- 
mechanik in ihrer fortwährenden Entwickelung ist wohl in der Lage, ihren Sdhnen, 
die de liebgewonnen haben, das Fortkommen zu sichern und sie entsprechend zu 
beschäftigen. 

Indem ich Ihnen für die meinen Ausführungen geschenkte Aufmerksamkeit 
danke, bitte ich Sie, die Bestrebungen unserer Schule zu unterstützen, und in Ihren 
Kreisen die Verbreitung des Interesses zu fördern für Einrichtungen, die geeignet sein 
dürften, Einiges sur Entwickelung und Hebung dieses Qewerbee beizutragen. 

1) /luT Urientirung mitgo hier der Plan der TagesklaMe dieoea : 

1. Halbjahr. 

1. Mathematik 4 Btusden wöchentlich 

2. Physik 5 

3. Chemie 2 

4. Glektrateclinik 16 

5. Z^chnen 8 

6. Uebnngeu im Lttburaturium u. Exkursionen 9 

Zusammen 44 Stunden wüchaatliclL 

2. Halbjahr. 

1. Mathematik 3 Stunden wOchenCUch 

2. Physik 2 

8. Chemie 2 

4. Elektrotechiük 14 

5. Antriebamascbtiiüu 2 

6. Zeichnen und Entwerfeu . 10 

7. Uebungen im Laboratorium u. tlikureioneu 9 

Zusammen 42 Stunden wöchentlich. 

») Der Besuch der Abtheilungen im Wiuter 1896/97 und Sommer 1697: 
Pachscbule t'Ur Mechaniker ... 17 reap, 16 Schaler 
Tagesklaeee für Elektrotechnik . 30 - "" 
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Heber die Benutzung der QaeokBilberthermomet^ za exakten 
Temperatorinessangen. 

Von Dt. Xad SokMl [n CliarioU«nbiirg. 

Ueber die Aastühning von exakten TemperatunnessuDgeD mittels des Queck- 
Bilberthermoineten berracben noch vielfacli Unklarlieiteii; der Ursprung derselben ist 
wobl in erster Linie darin zu sucben, dose die Resultate der in neuerer Zeit auf diesem 
Qebiete ausgeführten üntersDchungen swar In umfangreichen Werken niedergelegt, 
gerade darum aber nicht Allgemeingut geworden sind, weil die anf anderen Oebieten 
thatigen Forscher nicht genügende Zeit für das Studium solcher Spesialwerke auf- 
wenden kOnnen. Aue diesem Qrunde ist dem Verfasser dieser Zeilen von vielen Seiten 
der Wunsch ausgesprochen worden, eine kurze Anleitung zu besitzen, die mit Um- 
gebung alles nur Irgend Entbehrlichen einem in der Thermometrie weniger Bewanderten 
den richtigen Gebrauch des Thermometers ermöglicht. Diesem Wunsche sucht die 
vorliegende kleine Skizze gerecht zu werden; sie will ihrem Programm gemäss durch- 
aus nichts Neues bringen, vielmehr die Resultate aller einscblftgigen wissenschaftlichen 
Untersuchungen in der Porm einer Oebraucbsanweisung kurz zuaanunenfassen. 

Wir bescbr&nken uns dabei zunächst auf die Messung der Temperatur im Inter- 
vall zwischen 0' und 100*, ferner nehmen wir vorl&oSg an, das Thermometer tauche ganz 
in diejenige Bubstanz ein, deren Temperatur ermittelt werden soll, d. h. wir achlieasen 
den Fall eines herausragenden Fadens von unserer Betrachtung aus. Wir behalten 
uns vor, im weiteren Verlaufe des Artikels auf dicBe beiden Punkte zurückzukommen. 

Endlich ist in neuerer Zeit die Forderung einer gldchmässigen Theilung, d. i. 
einer solchen, deren einzelne TheÜstiiche die gleiche Entfernung von einander besitzen, 
und welche nicht den Kalibertehlem angepasst ist, bei Präzisionsinstrumenten mehr und 
mehr zu Ihrem Rechte gekommen, da nur bei einer solchen die exakte Ermittelung der 
Kaliberfehler olrne allzugrossen Arbeitsaufwand mOglich ist. Es empfiehlt sich daher 
bei Neuanschaffungen stets diese Forderung zu stellen. Systematisch verlaufende 
Theilungsfehler, wie sie etwa davon herrühren, dass man bei Herstetlung der Theilung 
mittel! einer Scbranbentheilmaschine die fortschreitenden Fetiler der Schraube nicht 
berttcksichtigt, sind weniger schädlich, weil diese Fehler durch die Kalibrirung gleich- 
zeitig mit den Ealiberfehlern ermittelt werden. Dagegen ist eine früher vielfach an- 
gewendete Methode der Theilung unter allen Umst&nden zu verwerfen, wonach durch 
eine TorUluflge Kalibrirung die Fehler der Zehnergrade bestimmt und dann die einzelnen 
Qrade in diesem Intervalle gleichm&ssig getbellt wurden. Die dabei auftretenden 
apringenden UnregelmKsslgkeiten in der Lange der einzelnen Orade In der Nfthe der 
Zehnerstriche machen das Thermometer zu wissenschaftlichen Untersuchungen Über- 
haupt ungeeignet. 

Nehmen «jr also auch diese Forderung einer gleichmftssigen Theilung als er- 
füllt an, so sind an die Abtesung, welche bei Stabthermometem zweckmassig in den beiden 
Lagen „Theilung vom" und „Theilung büiten" erfolgt, die folgenden Korrektionen 
anzubringen, um wahre Temperataren zu erbaiten: 

1. Reduktion auf lyUndrisches Kaliber der Thermometerkapillare. 

2. Redaktion auf einen Süsseren Druck von 760 mm. 

3. Reduktion auf horizontale Lage, sofern das Thermometer nicht in dieser 
Lage benutzt war. 

4. Korrektion wegen der von abweichenden Lage des Eispunktes. 

5. Korrektion wegen der mit der Tbeiluug nicht übereinstimmenden Lange des 
Fundamentalabstandes (Qradwerttikorrektion). 

6. Redaktion auf die Skala des WasseretofTthermometers, 

Die Orfissenordnung dieser Korrektionen ist eine sehr verschiedene. Wahrend die 
Kaläierkorrektionen beträchtliche Werthe — selbst bei guten Instrumenten bis zu O^S — 
annehmen können, wird die Korrektion wegen äusseren Drucks, sobald nicht der 
höchste Grad der Genauigkeit angestrebt wb*d, häufig vemacbi&asigt werden dürfen. 
Nor bei grossen Luftdruckschwankungen — für 100 mm Druckunterschied ist die 
Grosse der Korrektion etwa O^gOlö — und wenn das Thermometer tief in eine Flüssig- 
keit eingetaucht ist, nimmt die Korrektion auch bei minder scharfen Itfesaungen nennene- 
werthe Betrage an. Dagegen dürfte die Korrektion für inneren Druck — ebenfalls 
etwa 0^015 Hlr 100 mm DruckunterscMed — stets berücksichtigt werden müssen, denn r ^ 
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scbon bei ta&atAg langen Instrumenten kann die Korrektion bis auf 0*,1 anwachsen. 
Nur wenn das Thermometer stets in derselben Lage wie bei der Siede- und Eispunkts- 
besünunung gebraucht wird und keine einen Theil der Kapillare ersetzende Erweite- 
rungen enthalt, ist die Korrektion zum grOseten Thell in der Korrektion des Fuudamental- 
abatandes enthalten und darf bei gewöhnlichen Bestimmungen vernachlässigt werden. 
Die Grosse, um welche der Eispunkt von seinem Nominalwerth abweicht, ist 
natürlich individuell verschieden, doch muss beachtet werden, daas Busaerdem die Lage 
des Eispunktes von der vorantgegangenen Temperatur abhängt und derselbe um so 
starker „deprimirt" wird, Je hoher diese Temperatur war. Diese Depression erreichte 
für eine voraufgegangene Temperatur von 100* gegenüber dem Eispunkt nach langer 
Buhe bei den alten Thermometern aus Thüringer Glas Betrage von etwa 1*; bei 
Thermometern aas neueren Glassorten ist sie geringer und swar für 

Jenaer Glas 16'" 0",096 

69'" 0',035 

- 122'" 0«,0t bis 0»,02 

Resiatenz-Glas ca. 0*109 

PranzOalches verre dur .... 0',110 
Die Oradwertkkorrektion wechselt sehr von Instrument zu Instrument und 
erreicht noch bei guten Thermometern den Werth von 1 ". Diese Korrektion verdient 
besondere Beachtung bei Thermometern mit variabler QuecksilberfÜUung (z. B. den 
sog. Beck mann 'sehen Thermometern); denn beim Abwerfen eines 100* langen Quecksilber- 
fadens verkleinert sich der Pundamentalabstand bei Thermometern aus 
Jenaer Glas IG'" um 1*,575 
- 59"' - 1»,645 
verre dur - 1»,5^2 

üeber die Reduktion der Angaben des QaecksUberthermometers auf die Wasser- 
stoffskala enthalten die spftter folgenden TabeUeo einiges Nähere. Diese Korrektion 
hängt auBschliesslich von der benutzten Glasaorte ab. Ihr Betrag steigt zwischen 0' 
and 100" bei 

Jenaer Glas 16"i bis — 0M20 
59111 . _ o»,038 
- 122'" - + 0*,013 
Besistenz-GIas - — 0*,130 

verre dur - — 0«,107 

Welcher Grad der Genauigkeit bei der Bestimmung dieser einzelnen Korrektionen 
anzustreben ist, hängt in erster Linie von der Beschaffenheit des Instrumentes selbst 
ab, zweitens ist hierfür maasegebend der Zweck, welchem das Thermometer dienen soll. 
Indessen ist zu berükslchtigea , dass bei der verhältnissmässig grossen Zahl der 
Korektionen die Fehler sich anter Umständen erheblich sammiren kOnnen, und dass es 
daher geboten ist, um eine Dezimalstelle über die schliesslich verlangte Genauigkeit 
hinauszugehen. Sollen daher die Schlussresultate eine wirkliche Genauigkeit von 0^,01 
besitzen, so ist es nOthig, die Korrektionen auf O^OOl zu bestimmen und mit solcber 
Stellenzahl auch die Rechnung durchzuführen. Bei wiseenschafUichen Üntertuchangen 
wird indessen hfiaflg ein hOberer Grad der Genauigkeit, von etwa 0*,001, angestrebt, und 
neuere Beobachtungen haben bestätigt, dass die Konstanz von Temperaturbädern bei 
den vollkommensten Einrichtungen diese Grenee der Ordnung nach erreichen läsat; 
man wird also in solchem Falle gezwangen sein, die Bestimmung der Korrektionen 
and Ihre rechnerisctie Verwerthung zur Ermittelung der wahren Temperatur auf0*,000I 
darchzufOhren. 

In Bezug auf die Einzelheiten zur Ermittelung der KorrektJonen unter 1 bis 5 
muss auf Spezialwerke ') verwiesen werden. Dem Prinzip nach besteht die Berechnung 
der Korrektionen in Folgendem: 

>) Ch. Bd. Ouillaume, Tratte pratique de la thermmUttie de preeiaion. Paris. Gauthier- 
Villare & fila. 1889. 

J. Pernet, Thermometrie: WinMmattn, Handbwk dtr Phytik. X. S. S. 3. Breslau, Bd. Tre- 
wendt. 1896. 

J. Pernet, W. Jaeger 11. B. Giimlich, Uerateltung und t'titäräucliujig iler Quecksilber- 
normalthermoineter. Wiw. Äbkandi. der I^!/$ik<disck-Technüehen Rnchaan&UUt 1. 1894. Bfirliii, 
Julius Springer: siehp aucli AusBug in iler Zätachr. f. In$trk([e. /'>. S. S, 41, 81, 117. 1895. 
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1. Verscbieden lange QuecksilberfadeD werden durch die Thermometerkapillare 
▼erschoben und ihre Länge au der Skale des Thermometers bestimmt. Die fOr die 
einzelnen Hauptatrlche auf diesem Wege ' ermittelten Kaliberkorrektionen werden 
graphisch aufgetragen and daraus durch Interpolation eine Tafel der Kaliberkorrektionen 
aufgestellt, welche für Jeden Strich denjenigen Werth in Graden enthält, dorch dessen 
Addition die Ablesung auf diejenige redueh*t wird, welche man bei zylindrischem 
Kaliber erhalten haben würde. 

2. Man setst das Thermometer unter Binschluas In eine BOhre abwechselnd dem 
Atmosphären- und einem unterdrücke aas und beobachtet die Stand&nderung fQr den 
Betrag des Unterdnicka. Eine auf Omnd dieser Bestimmung aufgestellte Tabelle giebt 
dann di^enigen Werthe in Qraden an, welche bei einem ftusaeren Druck zwischen 
etwa 700 und 800 mm unter Berücksichtigung Ihres Vorzeichens zur Ablesung hinzu- 
addirt werden müssen, um diese auf einen äusseren Druck von 760 mm zu reduziren. 
Der im Augenblick der Bestimmung vorhandene Druck setzt sich zusammen aus dem 
Atmosphärendruck + dem Druck der S&ule der das Thermometer umgebenden Sub- 
stanz, gerechnet von der Mitte des GefBsses ab. 

3. Den Emfluss des inneren Druckes bestimmt man in der Art, dass man bei 
gleichbleibender Temperatur die Standänderung des Thermometers beim Uebergang aus 
der vertikalen in die horizontale Lage beobachtet. Hieraus lässt eich eine etwa von 
Qrad zu Grad fortschreitende Tabelle berechnen, aus welcher man denjenigen Wertb 
entnehmen kann, der zur Ablesung in vertikaler Lage binzaaddirt werden muas, um 
die entsprechende Ablesung in horizontaler Lage zu erhalten. (Bei Aufstellung dieser 
Tabelle ist für Präzislonsbeobachtungen zu berücksichtigen, dass die Dichte der 
drückenden Säule sich mit der Temperatur ändert.) Hat das Thermometer eine Neigung a 
zur HorizontaleD, so ist der Tafelwerth mit sin u zu multipliziren. Die HOhen werden 
auch in diesem Falle von der Mitte des Oefässea gerechnet. 

Die Anbringung der unter 1 bis 3 genannten Tafelwertbe an die direkte Ab- 
lesung liefert die auf normale Verhältnisse bezogene „reduzlrte Ablesung". 
(Fortselrung folgt.) 



Für die Praxis. 

Knrvenllneal mit Hassseinth^ong. 

MitgetheUt von W. Kluasmann. 

Das Uebertragen von Kurven gleicher 
Krümmung und gleicher Länge geschieht im 
allgemeinen so, dass man sich auf dem 
Kurvenlineal die beiden Endpunkte markirt 
und dann diese Länge auf die gewünschte 
Stelle des Zeichenpapiers durch Nachziehen 
am Lineal Überträgt; bei symmetrisch 
liegenden Kurven muss man diese Punkte 
erst noch auf die zweite Seite des Lineals 
überlragen. Ist ein Kurvenlineal längere 
Zeit im Gebrauch, so werden sich so viele 
Striche auf ihm befinden, dass die neu 
aufgebrachten Marken sehr schwer wieder- 
zufinden sind. 

Herrn F.Bock, Lehrer für Maschinen- 
kunde an der KOnigL Industrieschule zu 
Nürnberg , ist jüngst ein Kurvenlineal 
durch D. R. Q. H 64 662 geschützt worden, 
auf dem beiderseitig an den Krümmungen 
enUang eine Millimetertbeilnng angebracht 
ist, Die Theilung der einen Seite Ist genau 
das Spiegelbild der anderen, und die ein- 
ander entsprechenden Punkte tragen die 
gleiche Bezifferung. Mit diesem Lineal 
ist man leicht Im Stande, gleiche Kurven, 
wie solche z. B. bei Zahnradkonstrukti- 



onen besonders viel vorkommen, zu über- 
tragen oder symmetrische zu zeichnen. 
Gleichzeitig ist das Lineal auch dazu ge- 
eignet, die Länge der Kurve zu bestimmen. 

Das vorli^ende Lineal ist durch Auf- 
kleben zweier durchsichtiger ZelluloTd- 
platteo auf ein mit der Tbeilung bedrucktes 
Kartonblatt hergestellt, sodass die Theüung 
vor Beschädigungen vollständig geschützt 
ist. Es sollen Jedoch demnächst auch 
Lhieale aus Holz hergestellt werden. 

Diese Kurvenlineale sind vom Mechaniker 
Anton Thoma in A ugsburg (Scblacht- 
hausgasse C 193) zu beziehen; der Preis 
beträgt 0,60 bis 1,20 M. 

IntenriT-Rtthrer 

nach Hermann Bchultzo. 

D. R. G, M. Nr. 67 273- 

Naeh eintm ProepdtU und Ber. d. Deuttch. ehem. 

Qt». 29. 8. 2883. 1896. 

An dem oberen Ende eines Glaaatabea be- 
finden sich Ewei hohle GlasklOppel, die an 
einem starken Iridium platin-Draht drehbar auf- 
gehängt sind. Bobald dieselben in die PlUssig- 
keit eintauchen, werden sie durch den Auftrieb 
gehoben und in horizontaler Lage festgehalten. 
Da sie ausserhalb der Flttssigkeit senkrecht 
herunterhängen, iäast sich der ßUhrsr in ^le 
Ge^ee bequem einführen. 
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I PaKin*n>Hachriehten. 



Die Wirkung dtm Raiirers ist Uberaiia gUnetig 
und am intoneivsten bei Rundlcolben. Mit 
einer Kabe'scheu Turbine bei etwa S,& Atm. 
Waeserdruck betrieben brachte der Rubrer 
i,& I Wasser und 200 g Benzol zu einer eo 
innigen Emulsion, dass daa Gemisch sicli nach 
(y Stunden noch nicht voUstandig geklttrt hatte, 
während bei Vennendung anderer RUhrer die 
Kl&rung bereite nach 10 bis 15 Minuten ^- 
getreten war. 




•F 
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Von besonderem Vortheil im Vergleich zu 
titeren KonatniktioaeD erweist sich der Rubrer 
dann, wenn das PlUasigkeitsniveau niedrig 
ist, wenn durch ausgeacbiedenen Niederaclüag 
die PlUssigkeit breiig wird, wenn ea, wie beim 
Zutropfen, auf eine lebhafte Bewegung der 
Oberfläche ankommt, oder wenn ein auf Wasser 
schwimmendes Oei zur Emulsion gebracht 
werden soll. 

Der Ruhrer ist von C. Gerhardt, Marquwdt's 
Lager chemischer Utensilien in Bonn a. Rh., zu 
beziehen; sein Preis beträgt 4,50 M-; er ist 
etwa 40 cm lang, wird aber in jeder gewünschten 
Länge geliefert. 

Behutdlung dea Hartgununia &!■ 
IsoUrmaterial. 

Von H. KuhfabL 
Zeittehr. f. &. phyi- u. chen, Unterr. 
lO. S. 148. 18»r. 
Die Oberfläche von Hartgummi unterliegt 
da, wo sie vom Licht getrofi'en wird, einer 
Veränderung und überzieht sich, wie man dies 
leicht durch BerOhren mit der Zunge feststellen 
kann, mit einer feuchten saueren Schicht, welche 
das Isolationaverm&gen stark herabsetzt. Durch 
Erwärmen wird diesem Uebelstande kaum ab- 
geholfen, denn es bildet sich in feuchter Luft 
doch sehr bald wieder ein Niederschlag. Verf. 
empfieht daher, das Hartgummi nach dem 
Bearbeiten einige Minuten in geschmolzenes 
Hartparaffin zu legen und noch dem Heraus- 
nehmen mit Fliesspapier leicht abzutrocknen. 
Diese Methode hat sich für elektroatatieche 
Apparat«, bei denen Verf. sie probiit hat, sehr 
gut bewährt. Ebsm. 



Neues Isollrmatorial. 

Engl Heck. OB. 8. 338. 180r. 
In der Zubereitung desAabesta zweckaVer- 
wendung als Isolirmaterial hat J. F. Green, 
Generaldirektor der AAeaioa Inavlatim Cy. in 
Baltimore, Md., eine beachtenewerthe Verbesao- 
rung erfunden. Der Äabest dea Handels ent- 
halt eine relativ sehr groase Menge von Metall- 
oxydeo, vornehmlich von Bisen, welche aein 
Isolationavennögen stark herabdrUcken. Es isc 
numnehr nadi langen und schwierigen Ver- 
suchen gelungen, aus dem rohen Asbest diese 
Oxyde herauszuziehen, die Bisenoxyde durch 
magnetische Scheidung zu entfernen. Aus dem 
hierdurch fast vollkommen reinen Material 
werden sowohl Tafeld ala auch Papier herge- 
stellt: als Zwischenlage wird (jedenfalls der 
Billigkeit wegen) ein Papier aus gewöhnlichen 
vegetabilischen Fasern benutzt, weiches beider- 
aeite mit der Asbestfaser bedeckt ist. Tafeln 
dieses Papiers von 0,2 mm Dicke haben einer 
Wechaelatromspannung von SOOO VdU wider- 
atanden, ohne dass ein Durchschlagen erfolgte. 
Durch Zusammenpreseen von einer Anzahl 
Blätter ilieses Papieres werden Tafeln her- 
geetoUt, welche sehr hohen Widerstand haben 
und leichter sind, als solche aus der gewöhn- 
lichen Zusammenmischung von Aabeet und 
Gummi. KUsw- 



Vareins- und Parsonen- 
Machrlohteni 

Zwelgrereln Berlin. Sitzung vom 
4. Mai 1S97. Voraitzender: Hen W. Handke. 

Das Protokoll der letzten Sitsimg wird ge- 
nehmigt; der Vorsitzende theilt mit, daas Herr 
Prof. Dr. Westphal erkrankt ist and daaa in 
Folge dessen die auf der Tagesordnung be- 
flndlichen Mittheilungen aber die Weltaus- 
stellung in Paris ausfallen mUasen. 

Herr Pensky berichtet über ein in Phila- 
delphia gegrOndetes Handetsmuseum. PUr das- 
selbe steht eine Fläche von etwa 180 a zur Ver- 
fügung, wobei noch auf eine etwaige Ver- 
grOsserung Bedacht genommen ist; vorläufig 
sollen rund 300 000 M. aufgewendet werden; die 
Leitung des Instituts liegt in den Htoden eines 
Aufsichterathes, dem auch atoatllche und sUldti- 
sche hohe Beamte angehören; das Museum wird 
Rohprodukte, Halb- und Gonzfabrikate aus der 
ganzen Welt vorführen und so dem Importeur 
Anregungen und durch Ausknnftaertheilung 
auch Anleitungen fUr seine Thfttigkeit geben; 
es wird femer eine Prilfungsanstalt und eine 
Handelsbibliothek eingerichtet werden. Der 
Berichterstatter empfiehlt eine vorsichtige, aber 
entgegenkommende Haltung, damit die deutsche 
Präzision stech nik n die Lage komme, auch fOr 



sich Vortheile aus dieser Verauetaltung zu 
ziehen. — Diese AuffaseuDg , gegen welche 
aus der Veraammlung auch einige ablehnende 
MeinungBD geaueaert werden, wird im Allge- 
meinen von den AnweBenilen' gebilligt, 

TechniacheMittheilungen: Herr Stückrath 
empfiehlt die Verwendung von Mesoachrauben 
an den Supporten und glebt hierdurch Veran- 
lassung lur eingehenden Besprechung der ver- 
schiedenen Methoden, solche Schrauben anzu- 
bringen. Herr Görs zeigt eme Vorrichtung 
rur die Patronenbank, um Gewinde zwischen 
^Spitzen zu schneiden, Herr Handke fuhrt 
einen Apparat vor, um Schraubengange ohne 
Leitapindel und Zahnrader, sowie Überhaupt 
beliebige Kurven auf Zylinder aufiubringen, 
(Ausfuhrliche Besclireibungen folgen in den 
iillcheten Nummern des Vereinsblattea.) 



Der Vorstand bat beschlossen, im Laufe des 
Bommera einen Ausflug mit Uamen zu veran- 
stalten. 

Aufgenommen werden die Herreu Prof. Dr. 
H. du Bois, H. Remanä, Ur. 0. ScbOnrock, 
Prof. Dr. Szymaösky. Bt 



Die Herren Dr. W. Jaeger und Dr. 
E. Brodhun, Mitglieder bei der Physikaliach- 
Techniacben Reichsanetalt, sind zu Kais. Pro- 
fessoren, die Herren Dr. Scheel, Dr. Llebeo* 
thal und GrfltSEmaclier, bisher Asaiatenten 
bei dem genanuten Institut, zu Techniacheu 
HOlISarbeltem ernannt worden. (HerrDr. Brodh- 
un war bis Juli 1893 GeBchaftafOhrer der D. G. 
und Redakteur dieser Zeitschrift) 



Kathode k ist e 



Patentaohau. 

Photagrapfaiaohes ObjektiT. Voigtlander & Sohn in Braunschweig. 32.6.1896 
Nr. 90 482. Kl. 67, 
Das Objektiv ist aus dem durch Patent Nr. 88 50& geschützten dadurch ent- 
standen, dat<a der mittlere positive Meniskus anstatt von einer Bikonvex- von einer , 
Bikonkavlinse mit einem positiven und einem negativen Meniskus eingeechlosaen 
wird. Dadurch soll eine vollkommene Korrektion der sphärischen Abweichung er- i 
raöglicht werden, 

HittorTsche RShxe mit Vorrichtang bot Enttattnng nach dem Halignoni'sohen \ 
Verlahren. Siemens & Halske in Berlin, 24, 3. 1896, Nr. 91038. Kl. 42. 
An einer gewjlhntichen Hittorf'schen Rithre mit der Anode a und der 
iiie Ausbauchung b angeblasen, enthaltend eine zweite Kathode« 

in deren Wirkungabereich sich ein unter Binfluss der 
ätromeutladung sich mit der Luft verbindender KOrper, bei- 
spielsweise amorpher Phosphor, Arsenik, Schwefel, Jod etc., 
befindet. Die ROhre ist vollständig luftleer gemacht und 
wird wie gewöhnlich in Betrieh gesetzt, indem die Elek- 
troden a und Je mit den Polen des Induktoriume verbunden 
werden. Macht sich eine Verminderung dee Vakuums be- 
merkbar, so wird der an k gelegte Pol an « geschaltet: 
die in dem Wirkungsbereich dieser Kathode befindlichen 
Subatanzen erzeugen alsdann unter Einwirkung der Ent- 
ladung nach dem Malignani'schen Verfahren durch Bildung 
eines Niedersctilages eine vollständige Luftleere. 

Man kann die Röhre auch fortgesetzt luftleer eriialten, 
wenn man unter Benutzung geeigneter Regulirwiderst&nde die I^thode g dauernd zu k parallel 
schaltet. 

Elektmch beheister Löthkolben. M. Haas in Aue, Erx- 
gebnge. SS, 6. 1896. Nr. 90261, Kl. 49. 
Der Kolben besitzt den röhrenförmigen Heizkörper 
o, welcher quer zum Griffe angeordnet Ist und in seiner 
Höhlung als eigentlichen Kolben ein auswechselbares, etab- 
bezw, staugenförmigea MetallstUck b aufbimmt, sodaaa er 
an jedem Ende eine Schneide bezw. zwei verachiedenartige 
Schnöden beaiteen kann. 

Hlkrophon mit lose anlgehängtsn Eofatenringen. R. Stock 
Ä Co. m Berlin. 12. 9, 189&. Nr, 90 424. Kl, 21, 
Auf zwei in Bbouitldötzen gelagerten Kohlenwatzen 
sind je sechs Kohleoringe aufgehängt, welche dii; Mtende 




,y Google 



Membran berUbreu. Der StroDi fübrt von der eiuen KohlenwaUe weiter Ober die sechs parallel 
genchalteten Hinge zur Membran und von dieser in Uintereipauderachaltung ttber die zweite 
Serie Kohlenringe zur zweiteu Kohlenwalze. Beim Schwingen der Membran soUen die Ringe 
gedreht werden imd dadurch stets neue StromschlussstelleD zum Anliegen kommen. 



Weehietotronuäbler. The Wi 
England. 1. 1. 1896. Nr. 



stioghouse Electric Company Limited in Westmiueter, 
90 554. KL 21. 

Die Spulen AB des nach Perraris'schen Prinzip 
konstruirten Zahlers haben 90'> PhaBenversehiebung ; 
sie sind hier derart zu beiden Seiten der Anker- 
Bcheibe 2> gelagert, dase ein Theil der das innei'e 
der einen Spule 
durchsetzenden 
Kraftlinien aucli 
durch den Hohl- 
raum der ande- 
ren Spule hin- 
durchgeht. Um 
den Apparat ein- 
zustellen, besitzt 
der eine der 
Wechseletrommagnete einen verstellbaren Eisenkern a (Pig. 3). Pemer ist in die Nebenscbluss- 
leituug eine InduktionsroUe T eingeschaltet, deren Magnetfeld durch Ausatanzung der Btaen- 
platten t eine Unterbrechung besitzt, um zu bewirken, dass der NebensciiluBsstrom stets pro- 
portional mit der elektromotorischen Kraft variirt.. Bei Mehrphaaenstroio netzen werden die 
U'echselatrommagnete B hinter einander in die eine Leitung und die anderen Magnetspulen A 
parallel zu den anderen Leitungen geschaltet, um die erforderliche Phasenverschiebung von 
W zu erhalten. 



Paten lliate. 

Bis zum 31. Mai 1897. 
AonelduigflH. 
Klasse: 

31. K. 10898. Galvanische Batterie mit Luft- 
depoiarisation. H. B. de Rufz de La 
Paris. 10. 2. 97. 
B. 5S&4. Elektrometer mit Kompensirung 
der elektrostatischen Kräfte durch Strom- 
spnlen oder Magnete. Blektrizitftts- 
Aktiengesellschaft vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg. 8. 2. 97. 
8. 9516. Stufenschalter für elektrische Wider- 
stände. Stemens&Haleke, Berlin. 4. 6. 96. 
42. L. 10 714. Btroboakop. A.u. L. Lumiäre, 

Lyon-Montpialsir. 16. 9. 96. 
67. Nr. 18 178. Binstellvorricbtuiig für Reflex- 
Kameras. L. J. R. Holst, Amsterdam. 
7. 1. 97. 

H. 18 244. Wecbselkassette mit ausziehbarem 

Magazin. A. Hurst, Paris. 23. 1. 97. 

ft7. K. 15003. Kugelechleifmoschine. J. O. 

Kayser, NDruberg-Glaisbammer. 15. 3. 97. 

bthtHiagem. 
Klasse: 

81. Nr. 93 067. Kohlengries-Hikrophon. J. 0. 
Üwarg, Preiberg i. 8. 24. 7. 96. 



Nr. 93 069. BlektrizitAtaz&bler mit unter dem 
Einfluss permanenter Magnete in Quecksilber 
rotirender Ankerscheibe. G. Hookhaiii, 
Birmingham, EngL 1. 9. 96. 
Nr. 93071. Mit Sanduhren versehener Re- 
gistrirapparat für Tolephoogespräcbe. H. 
Kratschmeru.M. Singer, Wien. 29.10.96- 

42. Nr. 93 091. Schublehre mit Ritzvorrich- 
tung zum Abtragen von Maassen. E. 
Schmidt, Wondollek b. Hlnter-Pogobien, 
O.-P. 16. 8. 96. 
Nr. 93 152. Verfahren und Vorrichtung zur 
Regelung von Temperaturen. A. Schwabe, 
Berlin. 80. 8. 96. 

49. Nr. 98 053. Einrichtung zum Wechseln 
des Drehgangee mit einem Gewindegang 
fUr Leitapindel - DrehbKnke. Bernhard 
Fischer & Wlnsch, Dresden. 24. 3. 96. 
Nr. 98 160. Maschine zum selbständigen Her- 
stellimg von Stimr&dem mit geraden und 
spiralgewundenen Zahnen, F. Gildemeister, 
Bielefeld. 3. 1. 96. 

S7. Nr. 93 190. Schnellaeher mit epiralig 
auf eine Trommel aufgewickeltem Bild- 
streifen. Aktiengesellachaft S. Berg- 
mann & Co., Berlin. 17. 8. 96. 
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lieber die Beuntzang der Qaecksilberthermometer zu exakten 
TemperatnimessaiigeD. 



4. Nacb der von Pernet aufgestellten Definition gehOrt zu jeder Temperatur 
derjenige Eispunkt, welcher unmittelbar nach der Temperaturbeobachtung bestimmt 
wird. Am zweckmäseigsten ermittelt man denselben io feingesciiabtem Eise, welches 
mit destillirtem Wasser zu einem Brei gemischt ist; diese breiige Konsistenz hat den 
Vorzug, dasB wärmere Luftströmungen das Thermometergerftss nicht umspülen kflnnen 
und dasa durch die alle ZwisehenrAume des Eises erfüllende Wassersäule alle Daten 
zur Berechnung des äusseren Druckes in exakter Weise gegeben sind. — Besondere 
Sorgfalt ist auf die Freihaltung des Eises von Salzen zu verwenden. Da die im Eise 
hauptsächlich auftretenden Verunreinigungen Gbloraalze sind, so genUgt io den meisten 
Fallen die' Untersuchung des Schmelz wassera durch Hinzusetzen einiger Tropfen einer 
SilbernitratlöauQg, da hierdurch bei Gegenwart auch nur einer Spur eines Chlorsalzea 
ein weisser Niederschlag oder doch eine Trübung durch Ghlorsilber hervorgerufen wird. 
Auch der so bestimmte Eispunkt musB durch die aus den Tafeln zu entnehmen- 
den Korrektionen 1 bis 3 auf normale Verhältnisse reduzirt werden. Die Subtraktion 
des so erhaltenen reduzirten Eispunktes von der reduzirten Ablesung liefert alsdann 
die „rohe" Temperatur, ausgedrückt in mittleren Intervallen. 

Ist die Möglichkeit ausgeschlossen, nach jeder Temperatur den Bispunkt zu be- 
stimmen, so genügt es, aus einigen Beobachtungen desselben die übrigen mit HQIfe 
der auf der nächsten Seite folgenden Tabellen') zu interpoliren, welche für die in 
Deutschland gebrauchlichen Glassorten, Jenaer Glas 16'" und 59'", die bekanntlich mit 
jeder Temperaturerhöhung verbundene EispunktserniedriguDg (Depression) darstellen. 
Indessen ist zu beachten, dass diese Tabellen beim Uebergang von höheren zu niederen 
Temperaturen nicht ohne weiteres benutzbar sind, weil ein Thermometer die bei höherer 
Temperatur erhaltene Depression nur langsam verliert, 

b. Zur Ermittelung des Fundamentalabstandes beobachtet man den Stand des 
Thermometers im Wasserdampf und bestimmt unmittelbar darauf nach 4. den Eispunkt; 
beide Ablesungen sind mit den Korrektionen 1 bis 3 zu verbessern. In Verbindung 
mit der wahren Temperatur, welche sich bei Kenntniss des Luftdrucks aus einer von 
Herrn H. F. Wiebe auf Grund neuerer von ihm in der Physikalisch-Technischen Reichs- 
iinstalt angestellten Versuche berechneten TafeP) entnehmen lOsst, kann man eine 
Tabelle aufstellen, deren Werthe zu den rohen Temperaturen binzuaddirt werden 
müssen, um wahre Temperaturen zu erhalten. 

6. Zur Reduktion der nach 5- In der Skala der Queckellbertbermometer aus- 
gedriickten wahren Temperaturen auf Temperaturen in der Skala des international als 
t;ültig angenommenen WasserstotTtbermometers dienen Tabellen, deren Werthe auf 
Grund besonderer Untersuchungen ermittelt sind. Für die beiden Jenaer GlAser 16'" 



1) Die Tabelle» sind berechnet nach Wtss. Abhandl- d. Fhys.-Teehn. Etiehianst 'i. S. 169. 1895: 
UtiterHuchungea über die thermische Ausdehnung von festen und tropfbar nötigen Körpern, 
uuBgefUhrtvunM, Thieaen, K. Scheel u. L.Seil, uiitgetbeilt von M. Thiesen; aiehe auch Aussug 
in d, Ztitaehr. f. InHrkde- 16. S. 58. 1S96. 

>) U. F. Wiebe, Tafeln Über die Spannkraft des Wae^erdampfed zwischen 760 uad 101i>,&. 
BrauDSchweig, F. Vieweg u. Bohn, 1894. ,^ , 
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MiipuHkUdepreantm der Thermometer a«B Jenaer C 
Einheit 00,001 
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und 59''' Bind diese KorrektioneD zwischen 0" und lOO" fast durchweg ne^atiT (abge- 
sehen vom Glas 59'" in der Nftbe von 100"). d. h. die in der Skala des Wasserstoff- 
thermometers gemessene Temperatur ist In diesem Intervall im Allgemeinen niedriger 
als die in der Temperatur des Quecluilberthennometers gemessene. 

Für die beiden Jenaer Qlfiser 16'" und 69'" mfigen die Tabellen hier Phitz 
finden. Dieaelben sind berechnet') nach zwei im II. Band der Wiasenschartlichen Ab- 
handlungen der Phys.-Tecbn, Relchsanitalt*) verOiTentlichten Formeln, in Verbindung 
mit den von Chappnis für das französische verreäur gefundenen Reduktionen auf das 
WasserstofTthermometer'). Dabei ist jedoch zu bemerken, dass die Tabellen streng 
genommen nur fOr solche Thermometer gelten, bei welchen die Skala und die Ka- 
pillare aus demselben Olase gefertigt sind, eine fiedinguog, welche bei Stabtbermo- 
metern erfttllt ist Bei Einschluastbermometera besitzt die Milcbglaeskala h&uflg eiae 
ganz andere thermische Ausdehnung als die Kapillare, woraus dann Verbesaerungen 
der angefQhrten Werthe Je nach der individueilen BeBchaffenheit der Thermometer bis 
zu 0*,01 und darüber resultiren.*) 

1) Karl Scheel, Tafeln zur Reduktion der Ablesungen an Queckailberthermometeni aus 
verre dw und den Jenaer ülaaern W" und BS'H auf die Waeaeretoffskala. Zeitadtr. f. QUu- 
in8trumentenindmtrU S. S. 45. 1896; Wied. Anm. SS. S. 168. 1896. 

*) Thermometriäche Arbeiten, betreffend die Vergleichune vun Quecksllberthermometeru 
unter einander, auegefuhrt von M. Thiesen, K. Scheel, L. Seil, mitgetheilt von M. Thieaen. 
Wis». Abh. d. P. T. R. 2. S. 39. 1896; fliehe auch ZHUtihrift für Instrkde. 15. S. 437 u. 438. 1895. 

3) Trav. et Mim. dtt Bureau International de» Foide et Memrea 6. S. 116. 188S. 

*) Vergl. M. Thiesen, Vergleichungen von IJueckBilberthermonietern ; JfetronomweAe Bei- 
träge dw Rm. Normal-AüAwtgi-Eomm. 3. S. 5 v. 6. 1881 und J.Paruet, Tbermometrie a. o. 0. S. 35. 
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Beispiel 
Als Beispiel diene das der PhysikaUsch-Tecbnischen Relchaanstalt ^hOrende 
Thermometer 203 aus Jenaer Glas 59"' , dessen Tabellen in den Wüs. Äbh. der P. T. B. 
2, S. 60 bis 63. 1895 verOffentücbt sind. — Die Konstanten des Instruments sind: 
Entfernung der QefSsemitte bis . . . . 63 mm 

L&Dge eines Grades 5,80 - 

Standanderung der Kuppa bei Variation des 

ftusseren Druckes um 1 mm Oo,000 1S6 9 

inneren „ « „ „ 0»,000 152 3 

Gradwerthkorrektion für 100 Grad . . , +0»,059 2. 
Das Thermometer sei vertikal beobachtet In einem Waaserbade, dessen Niveaa 
sich 400 mm = 29,4 mm Quecksilber Qber der Mitte des Gef&Bses befindet. Die Ab- 
lesung sei 45,036. Der Luftdruck zur Zeit der Beobachtung;,- besogen auf 45* Breite 
und das Niveau des Ueeres, sei 755 mm. Der äussere Geaammtdruck ist demnach 
755 + 29,4 = 784,4 mm. 

Die drückende SAule im Innern ist bei 45*,08 gleich 63 + 45,03 X 5,80 = 324 mm; 
auf 0* reduzlrt wOrde dies einer Lange von etwa 322 mm entsprechen. 

Der Eispunkt des Thermometers sei vor der Beobachtung bei 45* unmittelbar 
nach einer Temperatur von 35" zu — 0,011 bestimmt. Der Süssere Druck betragt 
63 mm Wasser = 4,6 mm Quecksilber; der Luftdruck sei bei dieser BesÜmmnng 
740 mm gewesen, so ist der gesammte äussere Druck 744,6 tMn. — Der innere Druck 
beü-ftgt, da der Eispunkt in verükaler Lage gewonnen ist, 63 mm Quecksilber. ^(^^oI( 
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Die BerechDung ist dann folgende: 

Ablesung 

Kaliberkorrektion 

Korrektion wegen Sueaeren Drucks (760 — 784) X 0,000 13(5Ü = 

, „ inneren „ 3^2 X 0,000 1523 = 

Reduzirte Ablesung 

EispunJct: Ablesung —0,011 

Kaliberkorrektf on + 0,000 

Korr. wagen äusseren Drucks (760 - 744,6) X 0,000 1369 = +0,002 

„ , inneren „ 63 X 0,000 1523 = +0,010 

Reduzirte Ablesung +0,001 

Dieser Eispunkt gilt für eine voraufgegangene Temperatur 

von 30*, für eine voraufgegangene Temperatur von 44',77 liegt, wie 

ans der Tabelle ersichtlich, der Eispunkt um 0,019 — 0,014 = 0,005 

tiefer. Also gehOrt zur vorliegenden Beobactitung der Eispunkt 

demnach rohe Temperatur 

1^ I.*- B ., . , K . j 44.78 X 0,0592 

Korrektion wegen Fundamentalabstand - -,n(i- - - 

aoinit Temperatur in der Skala des Thermometers aus Glas 59'" . . 

Reduktion auf die Wasseretoffskala . . . 

demnach endlich: Temperatur gemessen in der WasserstofTskala . . 

(Schltiaa folgt.) 



45,036 
-0,310 
-0,003 
+ 0,049^ 

44,772 



-0,004 
44,776 



44,803 
-0,030 
44'',773 



Vepeina- und Personen- 
NachrioMan. 



In die D. Q. f. M. u. O. Ist aufge- 



Hr. Karl Weiss, Rechtsanwalt und 
Notar, Lauban. 

Mltgllederverzelchnlss. 

In der ersten Hftirte des laufenden 
Jahres sind folgende Herren eingetreten: 
1. M. Beckel (Zwgv. Hamb.-Alt), 

2. Prof. Dr. H. du Bois (Zwgv. Berl.), 

3. Q. Coradi (Hptv.), 4. H. Remane 
{Zwgv. Berl.), 5. Dr. 0. Schönrock 
(Zwgv. Berl), 6. Prof. Dr, P. Szy- 
maAski (Zwgv. Berl.), 7. K. A. Walter 
(Zwgv. Hmb.-Alt.), 8. R.-A. K. Weiss 
(Hptv.). 

VIII. Deutscher Mechanlkertag 

zn Braunschwoiu, 17. bis 19. September ISST. 

Den OrtsauaschuBS bilden die Herren: 

0. Qünther, Dr. Kaempfer, Dr. Miethe, 

L. Müller-Unkel, Pr. v. VoigtUnder. 

D. G. f. M. u. O, Zwelgverein Ham- 
burg'AItona. 

Am 2S. Juni unternahmen die Mitglieder 
des Vereins mit ihren Damen, vom herrtichaten 
Wetter beglliistigt, einen Ausflug- nacii dem 
lieblich an der BiLle im Sachsenwalde gelegenen 
Ueinbeck. Schnell vcrfloesen die Ptunden mit 
Spaziprgflngen im Walde, PreisspieleQ und 



einem znangloaen Tflniichoii. Bei dem Mahle, 
welches die Theilnehmer vereinigte, wurden 
manche heiteren Reden gehalten, aus denen dem 
Aufmerkaamen Htfrer die Empfindung heraus- 
klang. dass sich um die Kollegen ein herzliches 
Band des Eiuverst-IlndniBseH geschlungen hat. 
Die Begeisterung erreichte ihren Höhepunkt 
beim Singen eines Featliedes, «elches von 
einem hochverehrten nlteren Mitg^Uede <lam 
Verein gewidmet worden war. H. K. 

AlTsn G. Clark f. 

Am 9. V. M, starb zu Cambridge 
Mass. in Folge eines Schlagßusses einer 
der bedeutendsten praktischen Optiker der 
Gegenwart, Alvan G. Clark. Bis in die 
Jüngste Zeit hinein waren die Astronomen 
für Objektive von grossem Durchmesser 
auf seine Tb&tigkeit angewiesen, und wir 
verdanken Ihm solche in grosser Zahl 
und anerkannter Vorzüglicbkeit. 

Die von Aivan Clark geleitete Werk- 
statt, in der nicht nur die Linsen, sondern 
die vollständigen Fernrohre hergestellt 
werden, war von seinem Vater, dessen 
Bild wir auf S. 101 bringen, gegründet. 
Der altere Clark war ursprünglich Land- 
schaftsmaler in Boston; in auskömmlichen 
Verhältnissen lebend konnte er seiner Nei- 
gung für Astronomie und astronomischen In- 
strumente folgen und in vorgeschrittenerem 
Lehensalter jene Werkstatt gründen, die 
seiner einaichUvollen Th&tigkeit den An- 
fang ihres Weltrufes verdankt. Ihm folgle 



m^eri MitlbdluIlBan. 
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zunAchBt sein älterer Sohn und dfeeem der 
jetzt verstorbene jüng:ere, der bekannteste 
von den drei Clark' b, wenn ihm auch die 
beiden anderen an Tüchtigkeit und Fähig- 
keiten keineswegs nachstanden. 



Ueber die Methode, welche in der 
Clark 'achen Werkstatt bei Herstellung 
grosser Objektive angewandt wurde, hat 
Hr. Prof, Dr. Leman im Vereitishlatt 1894. 
S. 178 ausführliche und kritische Mit- 
tbeilungen gemacht. Es sei nur kurz daran 
erinnert, daas das Verfahren ein rein 
empiriBcbea ist, bei welchem die an der 
grossen, nach einem kleineren Muster ge- 
fertigten Linse sich zeigenden Fehler be- 
seitigt werden. Diejenigen Fachmänner, 
welche i. J. 1893 Amerika anlässlich der 
Chicagoer Weltausstellung bereisten, rOhmen 
das liebenswürdige und offene Entgegen- 
kommen, das Alvan Clark, dessen Züge 
unser zweites Bild') wiedergiebt, ihnen 
bei Besichtigung seiner Werkstatt und 
überhaupt während ihres Aufenthalts in 
Amerika gezeigt bat. 

Ob die Clark'sche Werkstatt im alten 
Sinne weitergeführt werden wird, ist noch 
ungewies. In Amerika selbst ist ihr mit 
Bezug auf Herstellung grosser Linsen ein 
starker Rivale in J. A, Brashear er- 
fltanden, der theoretische und praktische 
Befähigung in sehr hohem Maasse ver- 
einigt. Auch in Deutschland geht man 
jetzt, wie die vorjährige Berliner Ausstellung 
gezeigt hat, ohne Zagen an die früher 



') Die beiden Bilder verdanken wir der 
Freundlichkeit unseres Mitslicdea Hr.G. Pecker 
in ClevelauU. welcher der Hed. vor litngerer 
jioit das Jannurhel't des Metropolitan Ma^. 3. 1897 
(New -York), enthaltend eino kurze, iHnntrirte 
Beai^hreibung Jer Clark'achen Workututt. zu- 
sandte. JHe Red. 



scheu gemiedene Aufgabe der Anfertigung 
von gewattigen Objektiven und Fernrobren 

heran, und es ist sicher zu hoffen, dass 
wir hier in gleicher Weise erfolgreich sein 
werden, wie es der heimlEcben Kunst ge- 




lungen ist, die Herstellung der nOthigen 
grossen Glasplatten, bisher eine Sache des 
Zufalls und GlUoks, in geordnete Bahnen 
zu lenken _ -_ 

Hofrath Prof. Dr. Remlglus FreseulDs, 

einer der bekanntesten deutschen Chemiker, 
ist im Alter von 80 Jahren zu Wiesbaden 
gestorben. 

Die Herren Dr. GInzel und Berberlch, 

bisher wissenschaftliche Hülfsurbeitor am Astro- 
nomiscben Recheiiiuatitute zu Berlin, sind zu 
ständigen Mitnrbeltern an diesem Institute er- 
nannt worden. 



Kleinere Miitheilungen. 

Internationale Vereinigung für ge- 
werblichen Rechtsschutz'). 

Das stete Anwachsen der internationalen 
Beziehungen insbesondere auf deo Gebieten 
der Industrie und des Handels hat das Bedllrf- 
oias nach einem internationalen Schutz der Er- 
findungen, Marken, Waarcn zeichen, Muster und 
Modelle hervorgerufen. Die Folge davon ist 
eine Reihe von Vertragen gewesen, welche 
zum Theil nur zwischen je zwei Staaten ge- 
schlossen wurden, wahrend vor allem ein Ver- 
trag zu erwilhnen ist, welcher durch die 
Pariser Konvention von 1883, ausgedehnt in 
der Madrider Konferenz von 1891, geachaffen 

■) Einge:4andt vom Sekretftr der Vereinigung, 
rur Deutschland, Hrn. M. MJatz. 
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wurde. Dieser Konvention geliOren aueaer einigten 
kleineren Staaten Belgien, Dänemark, Spanien, 
die Vereinigten Staaten, Prankreich, Groas- 
britannien, Italien, Norwegen, die Niederlande, 
Portugal, Schweden und die Schweiz an. Die 
Erfahrungen, welche man mit dieser Konvention 
gemacht hat, haben dargethan, daaa einerseita 
auch noch der AnecIilusB der Staaten, die sur 
Zeit ausserhalb der Konvention stehen, 
wOnachenswerth wftre, und daaa andereraeita 
die Bestimmungen der Konvention selbst noch 
an manchen Stellen einer Abänderung be- 
dOrfen. 

Diese BrwBgungen haben die Anregung zur 
Bildung einer internationalen Vereinigung von 
Fachleuten und Interessenten aller LBnder ge- 
geben. Die Konstituirung dieser Vereinigung 
hat am 8. und 9. Mai d. J. stattgefunden; der 
deutsche Ausschuss besteht aus den Herren 
C. Feblert, Dr. Edwin Kati, Dr. C. A. 
Martiue, Dr. Osterrieth, Direktor von 
Schütz, Ingenieur M. Mintz. 

Das Beatreben dieser internationalen Ver- 
einigung fOr gewerblichen Rechtaachutz wird 
es sein, einen einheitlichen Ausbau der ein- 
acblftgigen Gesetzgebungen in den einzelnen 
Landern sowie die Erweiterung der schon be- 
stehenden Verträge zum Schutz des gewerblichen 
BigenUiums zu fördern, um eineu wirksamen 
gewerblichen Rechtsschutz auf internationaler 
Baals zu schaffen. 

Hierbei aollen nicht allein die Prägen des 
Brfindimgeschutzes, der Patente, Gebrauchs- 
muster, des Marken- und Musterschutzes, der 
Waarenzeichen, Muster, Modelle, behandelt 
werden, sondern auch die Regelung dea Schutzes 
gegen unlauteren Wettbewerb und die Präge 
der Herkunftsbezeichnungen erörtert werden. 

AIb erste Kundgebung der ueugegrllndeton 
Vereinigung ist fUr die erstpn Tage des Monats 
Oktober ein Kongreas in Wien beschlössen 
worden , dessen Tagesordnung nachstehend 
angefOiirt sei: 

Die internationale Staateouaion für den 
Schutz des gewerblichen Eigenthums. Prüfung 
der Pariser Konvention und dea Madrider 
Protokolla, aowie ihrer Wirkungen. Welche 
Aendemngen sind auf Grund der gemachten 
Erfahrungen fllr Handel und Industrie zu em- 
pfehlen? 



Spezielle Behandlung sollen folgende Gegen- 
stände finden : 

a) die Marke und deren Internationale 
Eintragung; 

b) der Musterschutz und aeine internationale 
Bedeutung; 

c) der Erfindungsschutz; 

d) Herkunftsbezeichnung; 

e) der unlautere Wettbewerb (eoneurrenee 

Statutengem&SB hat jedes Mitglied der Ver- 
einigung zu den Kongressen Zutritt und somit 
die Gelegenheit, seinen Beschwerden und 
Wonaehen Ausdruck zu verieihen, was zur 
Folge hat, daaa die Berathungen dieser 
Kongresse thatstlchlich ein Bild der inter- 
nationalen BedOrftiisse darbieten werden. 

Es bedarf wohl keiner weiteren Aus- 
führungen, daas eine möglichst zahlreiche 
Betheiligung an dieser Vereinigung aus allen 
Kreisen der Industrie von wesentlicher Be- 
deutung für die Entwickelnng und Festigung 
unserer Stellung auf dem internationalen 
Markte iet. 

Zur Ertheilung weiterer AuakOnfte, sowie 
zur Entgegennahme von Beitrittserklärungen 
ist der SekretAr für Deutschhuid der Inter- 
nationalen Vereinigung fUr gewerblichen Rechts- 
schutz, Herr M. Mintz, Ingenieur und Patent- 
anwalt, Berlin W., Unter den Linden 11, 
gern bereit. 

Die Firma Slemeiu ft Halske ist io 

eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden. 
Hierdurch wird nach einer Mitüieilung in der 
m. ZtKhr. 18. S. 370. 1897 im Betriebe and 
inneren Wesen der Firma eine Aendenmg 
nicht eintreten, die Umwandlung erfolgte viel- 
mehr aus Gründen rein formaler Natur. Das 
Aktienkapital beträgt 34 000 000 M., die Gesell- 
schaft umfasst die Fabrikeu in Berlin, Char- 
lottenburg und Wien. Den Aufsichtsrath bilden 
die Herren Carl, Wilhelm, Arnold und 
Werner v. Siemens, den Vorstand die bis- 
herigen Direktoren Prof. Dr. Budde, Dr. Pel- 
linger, Reg. -Baumeister Schwieger; femer 
soll nach Mittheilungen von TageBblAtt^m am 
1. August d. J. der bisherige Pr&aident des Reichs- 
versicherungBamtes, Herr Dr. Bddiker, als 
Direktor eintreten. 



Pataittschau. 

Telegraph mit Indnktionsbetrieb. J.KiteüeinPhiladeIpbia, V.Bt. A. 36.11.1895. Nr. 90557. Kl. 21. 
Geissler'sche Ktihren werden in den induzirten Stromkreis von InduktionaUb ertragern 
bezw. Stromum Wandlern eingeschaltet. Der Wechäelatrom im primliren Ortaatromkreiae einer 
Sonderstation wird durch Moractaster al» Zeichengeber geregelt, sodass die Geisel er 'sehen. 
Röhren als Empfangervorrichtungen durch Aufleuchten die Signale nach Maaasgabe der verBchieden 
lang« wahrenden BtromschlUsse an den Tastern wiedergeben können. 
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Drehbank imn Schneiden von Oswinde. 
Nr. 90386. Kl. 49. 
Die Drehbank ist zum Schnei- 
den von Gewinde ao eingerichtet, 
dose die Bewegung der Antriebe- 
epindel auf die Leitepindel durch 
Schellen b und e übertragen wird, die 
mit konzentriBchen Zahnkränzen ver- 
sehen sind. Beide Scheiben stehen 
trieb stockartig mit Radeni cf in Ein- 
griff, welche so verstellt werden kön- 
ueo, dasa sie in den einen oder an- 
deren grosseren oder kleinereu Zahn- ; 
Icranz eingreifen. Hierdurch wird die 
von demselben bewegte Leitspindel 
je nach den Steigungen des zu 
schneidenden Gewindes entsprechend 
bewegt. 



in Bnickhausen a. Rh. 10. 4. 



Wattstundenzllhlei 




Wr Wechselstrom. G. Hummel in München. 3. 2. 1896, Nr.90475. Kl. 21. 

Das EisengerUBt besteht in 

bekannter Weise aus einem 

äusseren zusammenhangenden 

Theile E mit vorspringenden 

Zähnen und einem inneren Theil 

F; beide Theile sind durch den 

Anker O von einander getrennt. 

I Die auf Rahmen angeordnete 

NebenschluBs Wickelung n wird 

zwischen den Zähnen des die 

' Hauptstromwickelung tragenden BisengerUstes untergebracht. 

Verlabren zur Herstellnng von Stahliederzirkeln. G. Schoenner b Nürnberg. 
29.9.18%. Nr. 91064. Kl. 42. (Zus. z. Pat. 85611.) 

Gestanzte schmale Blechstreifen a 
von der Geetatt der Federschenkel, deren 
obere Enden in Gemeinschaft mit einem 
zwischen gelegten Plättchen e nach Patent 
Nr,85611 einen Gewindezapfen bilden, werden 
durch Einschrauben des letzteren in die den 
Handgriff tragende Gewindemuffe d sowohl 
unter sich als mit dem Handgriff fest ver- 
bunden. 

Vorriobtnng zur elektrischen Fernanzeige 
der Stellung beweglicher Theile. 
F. V. Krempelhuber in Nürnberg. 
S3. 7. 1896. Nr. 90 758. Kl. 74. 
Die Vorrichtung ist inabe^uiidere 
zur elektrischen Fernanzeige der Stellung von Kompa^jsnadeln 
bestimmt. Unter dnr Kompassuadel M ist ein Metallring T. 
welcher mit Spitzen P versehen ist, angebracht. An der 
Kompaaadose befindet sieb die Spitze S, von denen jede 
durch besondere Leitung mit Vakuumröhren (Geisel er'schen 
Röhren) V des EmpfiHigera in Verbindung stehen. Die ge- 
meinsame RUckleitung führt über eine Stromquelle Str von 
hoher Spannung zum Ring T und der Spitze P. Wenn die 
Spitzen P und S sich gegenüber stehen, soll der Strom 
den kleinen Luftzwischenraum von P nach iS überspringen 
und die der betreffenden Spitze S entsprechende Röhre y 
dea Enipniugera zum Leuchten bringen. ^-, , 

Coogli 
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Vorriohtiuig an Zählwerken zom BelbBtth&tigen Zuräckdrehes der Zählr&der in die NnUetelltmg. 
A. Monforta iu M.-Uladbacli. Itj. 1. 18%. Sr. 90954. Kl. 42 
Jedes Zahlenr&d diBHea 
Zählwerks istmiteiner mittleren, 
zur Welle w konzentriachen 
Auespaning o versehen . deren 
kreisförmige Umrandung mit 
Sperrzahnen p auageatattet ist. 
In der Ausspaning o liegt eine 
Schraub enfeUer f, deren eines 
Bade mit der feststehenden 
Welle w verbunden ist, und 
deren anderes Ende eine kleine 
Rolle r trägt, welche zwischen 
die Sperrzahne p eingreift. Lange und Elastizität der Feder f sied, derart gewählt, daas deren 
grGsste Anspannung erst erreicht wird, nachdem das Zahnrad mehr als eine volle Umdrehung 
ausgeführt hat. Bei jeder Weitersch&ltuDg des Zablenrades entfernt »ich die kleine Rolle r 
der Spiralfeder f von dem erfassten Zabne der Aussparung o und legt sich hinter den fol- 
genden Zahn. 

Nach Auslösung der das Zahlwerk bethatigenden Klinken bewirken die Federn f die 
Ruckwärtsdrehung der Zahleurftder in die Nullstellung. 




Bis 



Pateniliste. 

;um 14. Juni 1897. 
AnmeMMngeD. 



Klasse: 

31. A. 5172. Klinke für Vielfachumscli alter 
mit auf dem Kücken des Klink enkörpers 
angeordneter Stromschlussatelle. Aktien- 
gesellschaft Mix & Genest, Berlm. 
26. 3. 117. 
B. 19&80. Linienwähler-Schaltung für Fern- 
sprechanlagen. Aktiengoe. f. Metall- 
industrie F, Butzke& Co., Berlin. 4.9.96. 
G. 10 276. Bogenlampe. X. Gehring, Canostatt;. 

4. 9. 96. 
Kt. 4277. Vielfach -Umschalter mit sich selbst 
aufrichtenden Klappen. R. Stock & Uo., 
Berlin. 28. 6. ». 

43. H. 18 519. UmlaufzAhlor mit unabhängig 
von der Drohrichtung der Wolle bewegten 
Ztthlradern. Tb. Hörn, Leipzig. 2t. 3. 97. 
Bch. 12Ü08. MesBzirkel zu Uebertragungcn 
aus einem Maassstab in einen anderen. 
F. Schmidt, UrspringmUhle b. Hirschau. 
Über-I'falz. 8. 2. 97. 
M, 13 239. I'honograph mit mehreren ein- und 
ausschaltbare II Zylindern, ü. W. Moure, 
Atlanta, Staat Georgia, V. St. A. 22. 9. 96. 

46, P. 8554. Herstellung einer Ma^ise für 
elektrische Widerstände. L. Parvillöe, 
Parle. 30. 11. 96. 

57. U. 1151. Irisblenden artig veratollbarer 
Objektivring. B. U ttenreuther, MUachen. 
17. 7. 96. 



21. Nr. 93 255. Stromkreis regier für die l'ni- 

waudlung von Strömen geringer Weclisel- 

zahl in solche von hoher Wechselzabl mitti'U 

Kondeneatorentladungen. N, Teala, New- 

York, V. St. A. 22. 9. 96. 

Nr. 93257. Phasenmesser. Hartmano ^' 

Braun, Bockenheim-Frankfurt a. M. 6.2.^7. 

Nr. 93 427. PriraBrelement mit regen erirbarei- 

positiver Elektrode. 0. R. Edler von 

Burgwall. Wien, u. L. Ofenschüssl. 

Prag. 26. 10. 96. 

IS. Nr 93 266. Vorrichtung zum Kontroliren 

der Tcmperaturou erwärmter FlflBsigkeiten. 

T. C. Nielsen, Hjftrring, Uaneniurk. 

27. 10. 9G. 

ST. 93 383. Zirkelgelenk mit elastischen Ein- 
lagen. G. Schoeuner, Nnnib<*rg. iä.ll.mi. 

". Nr. 93356. Schraubstock mit verschiob- 
baren Hinterbacken. W. Thomp«un 
Boston, 31, 3. 96, 

S'r. 93 356. Spiralbohri'r, Reibahlen o. d{tl. 
mit thcilweise hinterfräater L'mllilclie. 
A. Schmidt. Berlin, 9. fl, 96, 

■ir. 93 414. Planscheibe fllr Feindrebbanke. 
P, Krüger, Danzig. 29. 11, 96. 

h Nr. 93 454. Schlcifvorrirhtung für Werk- 
zeuge. H, ü- Bckkiug, Utrecht, Hi>U 
3. 11. 96. 
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VbkbinS' uitd PKesOHHN'NACBHKjHTSN: Zwgi. Berlin, Sommsnusaug vom 22. 9. AT S. 108. — OptlBche VerksUM 
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Uet)er die Benntzang der dnecksüberUiermometer sa exakten 
Temperatorffloasimgen. 

Ven Dt. K*M MtlkmU In CturloUenbni^ 

(SMitttJ 

TMip«rfttirmMniiigeii «userhalb des latemUa Oo bli IWo. 

Die im Vorstehenden gegebene äebrauchsanweisung für QaecksUbertfaenaonieter 
Im Interralle 0* bis lOO* gilt natOrtich »ach für alle Messangen unter- und oberhalb 
dieser Grenzen, nur hat man dabei zu berDcluichtigen, daw man tüi solche bei Weitem 
nicht mehr eine gleiche Oenaiügkeit erwarten darf and daas demnach anch die An- 
bringung der einzehien Korrektionen Bommarisch erfolgen kann. 

Mues man die Berücksichtigung der Kaliberkorrektionen allerdinga achon im 
vollen Umfange aufrecht erhalten, bo wird man von der Korrektion wegen des Süsseren 
Druckes Im Allgemeinen gane absehen dürfen; anch die Korrektion für den inneren Druck 
wird man bei der fast ausschliesslichen Anwendung der Thermometer in vertikaler 
Lage meist in ihrem vollen Betrage auf die Qradwerthkorrektion werfen kOnnen. 
Dagegen sollte man, was meist vernachlässigt wü*d, der Lage des Eispanktes, namentlich 
in höheren Temperaturen, stets Rechnung tragen und sollte die schon oben aus- 
gesprochene Regel beachten, dasa zu jeder Temperatur der unmittelbar nachher 
beobachtete Eispunkt gebflrt. Allerdings kann wegen des zu grossen Arbeitsaufwandes 
beispielsweise auch der Chemiker eine solche Vorschrift nicht s^ng erfüllen, doch 
sollte auch er von Zeit zu Zeit, sicher aber immer bei wesentlicher Aenderung der 
Temperatur, den Eispunkt seines Instrumentes ermitteln, da sonst das Messungsresultat 
leicht um mehrere Qrade falsch ausfallen kann. Zohlenmllssige Angaben über die Variation 
des Eispunktes ausserhalb des Temperaturintervaües 0" bis 100** lu machen, ist nicht 
ang&ngig, weil hier die Lage des Eispanktes noch sehr viel mehr von dem Wege 
abhttngig ist, auf welchem die Beobochtungstemperatnr erreicht wnrde. 

Oberhalb 100* fehlen zur Zeit noch genauere Beobachtungen, um die absolutea 
Temperaturen nach der Wasserstoffskala ableiten zu kOnnen, indessen dürfte man hier 
znn&chst unbedenklich diejenigen Werthe benutzen kOnnen, welche Wlebe und B.Ottcheri) 
für Qlas 16'°, sowie Grützmacher^) für Olaa 59"' als Reduküonen auf das Lußthermo- 
meier aogegeben haben, (a. die eu Anfang der nächsten Seite stehende Tabelle.) 

Luftfreie Quecksllberthermometer sind oberhalb 300" nicht mehr mit Vortheil 
verwendbar; man bedient sich hier der unter (neuerdings meist durch Koblens&ure her- 
gestelltem) Drucke gefüllten Instrumente, die, wenn aus dem harten Jenaer Olase 59'" 
gefertigt, noch Messungen bis zu 550^ erlauben. Aneh diese Instrumente müssen zweck- 
mSssig so eingerichtet sein, dass man jederzeit den Eis- und Siedepunkt derselben 
beobaehten kann. Die Erfüllung dieser Bedingung, sowie der weiteren, dass eine Kall- 
brlrong möglich sei, die indessen vor der definitiven FDUong des Instrumentes ausgeführt 
werden muss, erfordert die Einfügung einer Reihe von Erweiterungen in der Kapillare, 



I) E. P. Wiebe und A. Böttcher, Vergleichung des Luftthermometers mit Qneckailber- 
thermometem aus Jenaer Glas zwischen lOO» und SOQO. Zeittehr. f. ImMide. 10. S. 18 u. 233. 1890. 
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welche Theile derselben ersetzen. Denkt mau eich eine glmchmässige Thellung zwiBcben 
0*> und 100** Ober 100' fortgesetzt, so würden wir folgende KorrektioneD der AUesnngen 
auf das Luftthennometer erbalten'): 
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Zur Reduktion der Hessungen auf die Skala des Wasserstofftbermometere unter 0* 
dienen die folgenden Zableu^: 
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Der Vollständigkeit balber mflssen wir bier nocb die Alkoboltbermometer er- 
wähnen, welche bäuSg in Temperaturen unter 0" die Quecksilberthennometer ersetsen. 
Diese Instrumente, welche natürlich gleichfalls vor ihrer definitiven Fertigstellung einer 
Kalibrirung mit Quecksilber unterworfen werden müssen, leiden an einer Reihe von 
üebelständen, von denen besonders zwei hervorzuheben suid. Einmal wird die innere 
Wandung der Kapillare vom Alkohol benetzt, wodurch bei fallender Temperatur zu 
niedrige Temperaturangaben erhalten werden; andererseits ist ein Alkoholtbermometer 
nicht fundamental bestimmbar, da man es der Siedetemperatur des Wassers nicht aus- 



i) A.Mahlke, Ueber die Bestimmung der Skala von hochgradigen Quecksilberthennometern 
s Jenaer Boroailikatglas 59™. Zeitaehr. f. Ing^kde. IS. S. 171. 1895- 

't Vgl. die in voriger Nummer S. 98. Arm. l angeführte Abhandlung. 
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ansetzen verma^i). Von beiden üebelBtfUiden sind die von Chappuis*) zuerst einübend 
DntereachteD Tbermometer mit Tolnolfüllang frei, welche Substanz erst bei etwa 110" 
siedet. Setzt man bei dieeen iDstrumenten die Thellung zwisdien Bis- und Siedepunkt 
gleickmässiff nach unten fort, so erhAlt man für die Temperaturen nach der Wasser- 
BtofTskala die folgenden Angaben des Toluolthermometere ") : 
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Dieee Werthe ergeben sich aus den Beobachtungen von Chappuis fOr alle 
unteraachten Toluoltbermometer Im Weaentlicben identisch. Das Qleiche war für 
Thermometer mit Alltobolfflllung nicht der PaR, wie es aus den oben ebenfalls auf- 
geführten Zahlen fUr zwei derartige Instrumente hervorgeht. Dieser Umstand spricht 
in erster Linie zu Gunsten der Toluoltbermometer für die exalite Messung tiefer 
Temperaturen. 

Korrektion fUr den heraiiBnifendeu Fndeu. 

Besondere Beachtung erfordert die Korrelation für den herausragenden Faden 
bei solchen Thermometern, die nicht ganz in die zu untersuchende Substanzen ein- 
tauchen, wahrend alle übrigen Korrektionen sich mehr oder weniger noch nachträg- 
lich berücksichtigen lassen, hftngt die Fadenkorrektion lediglich von der Jeweiligen 
VerBuchsanordnung ab, und man wird selten in der Lage sein, derselben nach 
Beendigung des Experimentes noch Rechnung zo tragen. Ihr absoluter Werth kann 
siemlich erhebliche Beträge annehmen, Ja man darf wohl behaupten, dase derselbe die 
Summe der übrigen Korrektionen meist bedeutend Übertreffen wird. — Beispielsweiae 
nimmt die Fadenkorrektion schon einen Werth von etwa 7 " an in dem bei chemischen 
Versuchen gamicht seltenen Falle, dase hei einer Temperaturmessung von 240 " etwa 
200 Grade sich auf der Temperatur des umgebenden Raumes (20 ^ beSnden. 

Ist n die Länge des herausragenden Fadens, ausgedrückt in Graden des benutzten 
Thermometers, f die Temperatur desselben, die niedriger oder hoher sein kann als die 
m messende Temperatur i, so ist die Korrektion wegen des herausragenden Fadens 
gegeben durch die Formel 

{t--f)n.a 
wo a den scheinbaren Ansdebnungskogffizieoten des Quecksilbers im Glase: 
(zwischen 0« und 100») für Jenaer Glas 16"': 0,000157 58, 
( - 00 ■ 1000) . . . 59"': 0,000164 49 

bedeutet. An Stelle von t kann man dabei in erster Ann&herung die am Haupt- 
tbermometer abgelesene Temperatur setzen. 

Die Schwierigkeit in der Ermittelung dieser Korrektion wegen des herausragenden 
Fadens liegt nun in der Bestimmung der mittleren Fadentemperatur f. Nimmt man 
als diese die Angaben eines in mittlerer HOhe aufgehängten HUlfsthermometers an, so 
wird man im Allgemeinen für t — t' und demnach auch für die Korrektion zu grosse 
Werthe erhalten. Aber auch eine gesetzmässige Verkleinerung der Korrektion (in den 
Landolt-Börnstein'soheD Tafeln, /. Auß. S. 173, ist beispielsweise die Korrektion gleich 

') Hiervon rtlhrt die von verachiedenen Pabrikauten oft ganz verachiedeu gewählte Grad- 
lange her, die eine Vergleichung solcher Instrurueote unter eich sehr erschwert. 

■) P. Chappuiä, Sttr les thermomitrea destmia ä la meswe dea baases tetnperatwea. Areh. 
scümeeg phys. et nat- (31 28. S. S93. 1892. 

S) Ba iät nicht angegeben, aus welcher Glaseorte die Toluoltbermometer gefertigt waren. 
Da jedoch wahracheinlich ist, dass Chappuis mit dem franzflaiachen tietre dur gearbeitet hat, 
so dürften die angegebenen Zalden mit einer fUr den vorliegei)den Zweck hinreichenden Genauig- 
keit auch für Tiiermometor aus dpm Jenaer Glas 16'" gelten. 
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{t—t')ny,f}fiOO\i5 aogrenommen ; Houason') dagegen scbUgt vor, von der benos- 
ragenden Fadenlftnge eine konstante, durch Versuche zu ermittelnde ärfisee abiuziehen, 
um dem ümetande Bflchnung zu tragen, dass der untere Theil der Kapillare eine der 
Temperatur des Bades nfther liegende Temperatur besitzt) kann stets nur ungenaue 
Resultate liefern; insbesondere Ist dies bei EInacbliusthermometem der Fall, bei welchen 
die Bwiscben Kapillare und Ümböltungarohr eiDgeschloaseiie Luft, selbst im unteren 
Tbeile des Instrumentes, der sich nocb innerhalb des Bades befindet, wie Thiesen 
bervorhebt, in Folge auftretender StrOmangen die VerhAltnisse in unkontrollrbarer Weise 
komplizirt 

Tbiesen*) will deshalb fOr jeden speziellen Fall die Fadenkorrektion gesondwt 
bestimmen. Er bringt neben das Thermometer eine ^eicbgestaltete BOhre unter den 
gleichen äasseren Verhftltnissen an und bSogt in dieser in verschiedener Höbe Hfllfa- 
tfaermometer auf. Man erb&U ant diese Weise den Temperaturabfall mit der Höhe und 
kann aus der graphiscben oder formelartigen Darstellung desselben die gewünscbte 
Korrektion ermitteln. 

Auch Rlmbach*) sucht das Problem experimentell zu lösen. Er tauchte dit 
einzelnen Thermometer in ein Wftrmebad von konstanter Temperatur zunächst nur bis 
sum Nullpunkte ein und ging dann in passenden Intervallen immer weiter in das Bad 
binein, bis zum Bcbliessllohen vollständigen Verweilen des Quecksilberfadena in dem 
letsteren. Hieraus liessen sich Interpolationsformelo ableiten, die für jede beetimmte 
Temperatar Zahlenwerthe Q ergaben, mit Hülfe deren man die Korrektion in Abh&n^keit 
von der Temperatur ^ der umgebenden Luft nach der Formel Q {t—t^) berechnen konnte. 
Uebrigens hat Blmbach nach dieser experimentellen Bestimmung Tafeln fOr die 
gebräuchlichsten Typen von Thermometern aus Jenaer Glae 16™ ein für allemal 
berecbnet, die die Korrektion aus zwei BIngftagen (t—t^) und n direkt entnehmen lassen, 
und welche auch in die 7/. Auflage der Landolt-Börnsteln'sclien Tafeln (S. 94 u. 96) 
Obergegangen sind. 

Zn exakten Temperaturmeesungen in bequemer Welse verwendbar dürfte indessen 
allein die Bestimmung der Fadentemperatur mit Htilfe des Mahlke'schen Paden- 
thermometers*) sein, welches als eine Verbesserung des von Ouillaume') znerst 
beschriebenen Korrektlonsrobres (Uge eorreetrice) aufzufassen ist. Der Hauptsache nach 
ist dieses Hahlke'scbe Instrument ein Thermometer mit sehr enger Kapillare, deaeen 
Oeffiss so in die Lange gezogen ist, dass es mindestens der ganzen L&nge des henuu- 
ragenden Fadens gleichkommt. Das Instrument wird unter genau den gleichen ftusseien 
Verh&ltnissen wie der Faden neben demselben aufgeh&ngt, und zwar in einer solchen 
Höhe, dass, wenn man das In der Kapillare des Hülfsthermometers enthaltene Queck- 
ailber noch in das verlängerte Geßlss aufgenommen denkt, dann das obere Ende des 
GefSases vom HOlfstbermometer mit der Quecksilberknppe des Hanptinstrumentes in 
derselben Horizontale gelegen ist. Das Hülfslnstrument giebt in dieser Lage ohne 
Weiteres die mittlere Temperatar des Fadens für die L&nge seines eigenen OefSsaes an. 
Durch Eingang mit der Differenz zwischen den Temperaturen am Hanptthermometer 
nnd am Hülfsthermometer in eine leicht zu berechnende Tafel, die übrigens auf dem 
Bttlfethermometer selbst dargestellt sein kann, lässt sich die KorrektioD ohne Weiteres 
ablesen. 



D. 6. f. H. u. O. Zweigrereln Berlin. 

Am 33. Juni fand der Obliche Sommerausflug 
mit Damen unter zahlreicher BetheiUgung 
seitens der Mitglieder und einiger Freunde der 
OesellHchaft statt; derselbe verlief, vom herr- 



lichsten Wetter begünstigt, in äusserst ge- 
lungener Weise. In Grünau, dem Sammelplatz, 
fanden sich die Theilnehmer schon xu einem 
Morgentcalfee zuBummen; nach demselben wurde 
ein Bitradampfer bestiegen, um auf ihm eine 
der herrlichfiten Wasserportien der Mark xu 
unternehmen: von Grünau Über den Langen 
See und MUggel-See nach der Wolbersdorfer 



») Pogg. Ann. 133. 8. 3U. 1868. 

>) MetronomixAt Beiträge der Kauert. Normai-Aiehwngs-Kommisnon 3. S. 24 tna 31. 1881. 

») ZtUachr. f. I«Btrkde. 10. S. ISS. 1890. 

*) Ztiteekr. f. Inttrkde. 13. 8. 58. 1893. 

&) Zeit^ehr. f. Inttrkde. Ig. 8. 69. 189S. ^ . 



15. Joll 1887. 



ScUsoBe. Wfthrflnd der Fahrt Uese eine 
iiniformirte Matrosenkapelle ihre luatigea Weisen 
ertOnen. Im MQg^thumi am Langen Bee 
wurde das PrUlistack eingenommen, su welcliem 
die Theilnehmer seltiet Pouragekörbe mitge- 
bracht hatten. Von dort ging ee eu Puaa unter 
pQlirung des Wuraeleepp über den ÄnaaichtB- 
thurm auf dem Maggelherg nach dem auf 
der anderen Seite dea Thnrmea gelegenen 
TeufelB-See, an dessen Ufem die bekannten 
Experimente mit den aus dem Grunde des Bees 
aufsteigenden Oaaen gemacht wurden. Aof 
Station Hflggel-6ee wurde wieder der Dampfer 
beatiegen, und nun ging es in flotter Fahrt 
aber den MOggel-See an Rahnadorf und dem 
Neuen Kmg vorQber über den Dameritt- und 
Fladcen-See nach der Woltersdorfer Sclileoae. 
Wahrend der Fahrt wurde ein neuer Schiffs- 
kompaaa, der von einem Mitglied der Ver- 
gnOgungakommisslon erdacht und auBgtfOhrt 
war, einer fachmttiin lachen fiedchügung unter- 
sogen und allgemein als ein vortrafdiches 
Instrument gelobt. Auf Wolteredorfer Scbleuae 
fand ein Uittageesen mit nachfolgendem Kaffee 
statt; w&hrend der Tafel wechselten humor- 
volle Worte mit Liedern aus einem den Damen 
als Erinnerungsgabe überreichten Buch ab. 
Nach dem Kaffee fanden in dem Walde am 
Kranichsberg Preis Wettspiele, Schiessen, Tau- 
sieben u. s. w. statt, an die sich zum Bchluss 
ein heiteres Waldpicknicit anschloes. Die Theil- 
nehmer blieben noch lange bei einem gemOtb- 
lichen Glaae Bier auf der Weltersdorfer Bchleuse 
Eusammen und traten gegen 11 Uhr die Rück- 
fahrt Ober Erkner nach Berlin an, wo unter 
atigemeinem Beifall dem altbewährten H-Komit6 
ihren Dank ausgesprochen wurde fOr die ausser- 
ordentlich genussreiche Partie, 

1. V.: Wilhelm Haenscli. 



Die Firma Carl Zelss in Jana hat 
ihrer optischen Werkst&tte Jetzt als VI. Be- 
trlebBabtheilung eine WerkBt&tte fQr astro- 
nomiaeh-optiaehe iDstnimente snffeglledert. 
Diese neae Abthellang ist der Leitung des 
in astronomischen Kreisen wohlbekannten 
Dr. M. Paul; (frUher in Mtihlberg a. E.) 
unterstellt, der hierbei in ein AssoziatioDs- 
TerhOltnifls znr Firma getreten ist. 

Dr. Paaly hat sich schon seit einer 
Reihe von Jahren der praktischen Optik 
gewidmet. Die Einrichtung der nenen 
WericBtatt (in einem besonderen Oeh&ade) 
und die sonstigen Vorbereitangen sind seit 
dem PrfihJafar soweit vorgeschritten, dosa 
schon in nächster Zelt an die Ausniining 
grSaserer Femrohrobjektive nnd Umlicher 
Arbeiten herangetreten werden kann. 



Klvinap« Mitth*ilyng«n. 

I.,ötlii:ebiftM. 

Ääg- Joum. d. Uhrmaeherkvrut 22. S. S17. 1897. 

Dieses kleine Geblase, .Matador" genannt, 
verdient besondere Beachtung, da es sich 
Jeder sehr leicht s^bst susammenstellen, aber 
auch, wie a. a. 0. angefahrt, von der Firma 
Koch & Co. in Elberfeld direkt oder durch 
jede Uhrenfoumitnrenhandlung bezieben kann. 

Ein Gummiball von etwa 10 em Dclim, der auf 
den Pussboden gelegt wird, ist mit einem zweiten, 
zum Schutse gegen das Platzen mit einem Keta 
aberzogenen, durch einen Schlauch verbanden. 
Der zweite Ball steht, wiedenmi mittele 
Bchlauches, mit einem gewöhnlichen LtVthrobr in 
Verbindung, welches in ein Stativ gespannt 
werden luinn, eodasa die Spitze des Rohres leicht 
auf die Spirituslampe, fUr die wohl das Geblftae 
beaoDdersberechuetist, paasend gerichtet w erd en 
kann. Der Arbeitende hat nur eu Anfang durch 
mehrmaliges Treteu auf den ersten Ball den 
zwischengeschalteten Ball genQgend aufzublasen 
und braucht ihn dann, bei der feineu Luftaue- 
tritteOShung des LOthroitres, nur von Zeit zu 
Zeit durch Treten wieder nachzufalien. Bin 
grosser Vortheii besteht darin, dase der Ar- 
beitende beide Hftnde frei liat und, da die Vor- 
richtung äusserst leicht geht, nicht durch Be- 
wegung des KOrpers gestOrt wird. Ausserdem 
giebt das Gebiftse eine sehr gleichmftsaige und 
ruhige Stichflamme, lOeam. 

II. Kraft- und Arbeltamaschlnen- 
Ansatellimg Mttnchen 1898. Die Plane 
fflr die Ausstellungshalle mit 10 360 qm bebauter 
Flache sind genehmigt; die gärtnerischen An- 
lagen, welche mit dem Reetauraüoasgarten 
16 000 gM lunfossen, gehen mehr und metir der 
Vollendung entgegen. Das Btaatsministerium 
des Innern liat jungat die Bewilligung zu einer 
Ausstellungslotterie eräi^t. Nach dem ge- 
nehmigten Verlooeungsplane werden SOOOOO 
Loose zu 1 U. ausgegeben; 110000 if. dnd fUr 
Gewinne bestimmt, welche aus 80000 M. Geld- 
gewinnen bestehen, wälirend der Rest von 
30 000 if. im Interesse der Aussteller zum An- 
kauf von EU verloosenden Auaat«Uungegegeu- 
atBnden verwendet wird. 



Jahreaberlebt der Sektion V (Braiin- 
•ehwels) der Beruftgenosaenactiaft der 
Feinmechtuük fOr 1896. 

Die Sektion V hat Uuren Site in Brannschweig 
und umfasst Hannover, Schied wlg -Holstein, 
Hessen - Nassau, Wetzlar, Regierungsbezirk 
Magdeburg, Oldenburg, Lubeclc, Bremen und 
Braunschweig. Vorsitzender ist Herr Pr. von ■ 
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Voigtlander m Braunachweig, Rechnungs- 
fOhrer Herr Franz Trinka dortselbitt. 

Wir entuehmen dem .Jahresbericht Folgendes: 
Veraichert waren . 634 Betriebe mit 8893 Arb. 
Davon kamen auf 
Gr. VI (mathem.- 

phya. Inatr.) . . 98 „ „ 1412 „ 

Im Gänsen kamen 262 Unflille vor, von denen 
auf Gruppe VI 25 entfielen, alao in der ganzen 
Sektion auf je 34 Arbeiter 1 UnfaU, in Gruppe VI 
auf je 56 Arbeiter. 

H. K- 



Carl Steohert, Tafeln fflr die Vorauaberech- 
nung der Fiternbedeckungen. 4". 43 B. 
mit 2 Fig. und ] Diagramm in 2 EapL Bonder- 
abdruck ana dem Archiv der DeutieAm See- 
warte 19. Nr. 3. 1896- Hamburg, 
2,00 M. 
PorBchungBreiseude , Liebliaber astrono- 
mischer Beobachtungen und Alle, welche im 
Nebenberuf geographia cheLAngenb eatlmmungen 
ausfuhren, wählen hierfor mit Vorliebe die 
Methode der Monddiatanzen. Die Genauig- 
keit, welche auf diese Weise eu erzielen ist, 
bleibt weit zurück hinter derjenigen, welche 
eine mit ebem leidlich Uchtatarkeu Fernrohr 
KU beobachtende Stembedeckung liefert. Diese 
Methode wurde von Laien bisher wenig ange- 
wandt, weil aie mit gewiasem Recht die noth- 
w endige umatftndliche recbneriache Vorarbeit 
Behauten. Die in Rede atehende Arbeit beaeiögt 
diesen Uebebtand; an der Hand der gegebenen 
Tafeln und des Diagramms ist man, ohne Fach- 
mann zu sein, im Btande, die erforderlichen 
Daten mit einer völlig ausreichenden Genauig- 
keit in höchstens 20 Minuten zu ermitteln. 
Die theoretischen Grundlagen der Tafeln sind 
verhaltnisambssig einfacher Natur und vom 
Verf. so klar auseinandergesetzt, dasa sie dem 
Leser, wofern er einige astronomische und 
mathematische KenntnisBe besitzt, veretKndllch 
werden; dieses Veratftndniss ist übrigens für die 
Benutzung der Tafeln nicht erforderlich. Es 
ist daher zu hoffen, dasa die Methode der 
Btembedeckungen in den Bingangs erwähnten 
Kreisen fortan häufigere Anwendung finden 
wird. Bl. 

Kg:! TeotinlflOhe Venuoluangtalteii, 

Bericht über die Thätigkeit im Etatsjahre 
1895/96. 40. Ib 8. Sonderabdruck aus den Mit- 
thtUuHgen der K. Teehn. VerM^uanetaltm. 
14. 1896. Berlin. Julius Springer. 1896. 
Die Kenntnias der Arbeiten der genannten 
Behörde, auf deren Wichtigkeit und Umfang 
wiederholt in dieser Zeitschrift hingewiesen 
wurde, ist fOr den PrBzialonamechaniker be- 
lehrend und interessant, auch wenn, wie in der 



Berichtezeit, speziell für lim wichtige Unter- 
auchungen nicht auegefUhrt worden sind. 

Bl. 
AllBemelne ElektrlzItfttB'OeaeÜBchaft, 
Berlin, Apparate zur Verwerthung der 
ROntgen-Btrahlen. ef>. 82 B. mit vielen 
Abbldg. 
Die einzelnen Theile der nothwendigen 
Ausrüstung smd erklftrt und durch vorzügliche 
Abbildungen erläutert Ausser der vornehmen 
Auaatattung sei noch die am Scldusse gegebene 
Zusammenatellung von vollständigen Gin- 
richtungen erwähnt. Bl- 
Th. Lenz, Die Parbenphotographie. Eine 
kurze Zusammenstellung üirer verschiedenen 
Methoden. 8». IV, 76 8. m. 4 Holzschn. 
Braunachweig, Ramdobr in Komm. 2,00 i(. 
Gr. A. Siddon, Rathgeber in der Kunst des 
Schleifens, PoUrena und Farbens der Metalle, 
der Bteinarten, des Holzes, Elfenbeins, Horm^ 
u. Glases, sowie der Lackirungen. 5. Aufl. 
v. Ernst NöthUng. gr. 90. XII, 288 B. 
Weimar, B. P. Voigt. 4,00 Jtf. 

F. Wüst, Handbuch der Metallgiesaerei. 
2. Aufl. der Metallgiesaerei von AbbasB. 
gr. 80. Vin, 256 S. m. 256 AbbUdgn. Wei- 
mar, B. P. Voigt, 6,00 11. 

Q. T. Titas, Anleitung zum Gebrauch d. 
logarithm. Rechenschiebera f. die Zwecke 
des Technikers. 8». 59 8. m. Fig. Wien, 
Hof- u. Staatsdruckerei. 0,80 M. 

S. W. Robinson, Principe </ Mtehanitm. 
iioäifieation of Motion by elementary eombi- 
nationa of Mechanum or parU of Machiitef. 
80. 324 8. m. Dlustrat, London 1897. Geb. 
in Leinw. 12,80 M. 

Wilta. Bplelmann, Handbuch der Anstalten 
und Einrichtungen zur Pflege von Wiaaen- 
BChaftundKunstlnBerlin. Zusammengestellt 
unter Benutzung amtlicher Quellen. 8". 
3618. Berlin, Mayer&MOtler. Geb. 2,50 H. 

G. Albreoht, Die Blekbixitat 8». 167 S, 
m. 38 Abbildgn. HeUbronn, Schröder & Co. 
Geb. in Leinw, 2,00 M. 

V. Wftchter, Vollatandiger Abries der an- 
organischen Chemie, gr. 8». \'ni, 164 S. 
Hamburg, L. Voss. 2,00 M. 

J. 6. Wallentln, Lehrbuch der ElektriaitAt 
u. des Magnetbmus. Mit besond. BerUcksicht, 
der neueren Anschauungen Ober elektr. 
Energieverhältniaae u. unter Darstellg. der 
den Anwendgn. in der Elektrotechnik zu 
Grunde Ueg. Prinzipien, gr. S". Vd, S94 S. 
m. 230 Holzachn. Stuttgart, F. Enke. 8,00 M. 
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Vorricbtuii0 ui elektriscben HeBsger&theB sam UnaohSdUohmBobeii 
stfirendei nutgnetiBcher oder elektrischer Einflüsse. Siemena 
& HalBke in Berlin. 14. 6. 1896. Nr. 91075. Kl. 21. 

BiaeudrahtbUndel oder massive Bisenkerne B von beliebiger 
Form sind zm Seite der aetssirten Magnete des Messgerathes oder 
auch auf den Magneten des Instrumentes selbst angeordnet Sie haben 
den Zweck, im Räume zerstreute störende magnetische Kraftlinien zu 
sammeln und in bestimmter Richtung durch den Apparat zu senden. 
Verl&hren zum Reinigen von Eisen- and Stahlgegenatänden. Dr. Pocke 
in Eidelatedt. 28. 7. 1896. Nr. 91 147. Kl. 48. 
Die Gegenstände werden mit etwa 2-prozentlger Flusesäure 1 bis 
3 Stunden behandelt, wodurch Bond und Rost, aber kein Metall gelOst 
wird. Es folgt dann ein Waschen mit heissem, mit Kallcmilch versetztem 
Wasser. 

Fernsprecher mit Einrichtung zor Signalgsbong. C. J. Schwarze in 
Adrian, Mich., V. St A. 14. 1. 1896. Nr. 90 558. Kl. 21. 

Bei einem magnetelektrischen Geberapparat sind die auf die Schallplatte 
wirkenden Drahtwickelnngen auf einem drehbaren Ankei angeordnet. Bei 
Drehnug des Ankers, welcher in bekannter Welse mit einer Kurbel verbunden 
ist, können somit BignalstrOme erzeugt werden. Durch eine ans dem Oe- 
h&uae herausragende und mit einer Scheibe der Armaturwelle In Verbindung 
stehende Stange wird der Anker in die zur Einwirkung auf die Schallplatte 
geeignete Stellung gebracht. 

Zirkel mit abnehmbarer seitlicher TerlängemngsBtange. 
J. W. Kaiser hi aeveland, Ohio, V. St. A. 29. 4. : 
Nr. 91 196. Kl. 42. 
Die seitliche Verlängerung B wird an dem verkürzten 
Schenkel a des federzirkelartig gestalteten Griffes A mit Hülfe ^'s- ^■ 
m- I- des KleramBtOckea (PIg. 2) befestigt. 

Hohler HandsohleUstein. W. Kraus in Ranabach, Westerwald. 20.2.1896. Nr. 91215. Kl. 67. 
Dos Schleifwasser Ist in einem im lunern des Schleif- 
steines befindlichen Hohlraum enthalten und wird durch die 
poröse Wandung des Steines nach Oefl&iea und Wiederechliessen 
der PnllOffnung gleichm&seig dem Verbrauche entsprechend nach 
der äusseren Schleifflache gedrängt 

Strommesser mit in Flflssigkeit eintauchendem HesskSrper. 
A. WrightinBrighton,SuB8ex, Engl. 17.5.1896. Nr. 91429. 
Kl. 2t. 
Der in die Plüaeigkelt eintauchende KOrper a (Fig. 1) 
besitzt eine Skale, und es bildet eich auf letzterer durch die 
färbende Flüssigkeit eine Marke, welche die Maximalstromstärke 
anzeigt. Bei der Ausführungaform Fig. 2 trägt die ROhre b 
unten ein Rückschlagventil, sodass die verdrängte Flüssigkeit in 
Plg. I. der Röhre bleibt. Pig. a. 

Dom znm Hinterdretaen von Fräsern. A. Paul in Chemnitz. 1. 10. 1895. Nr. 90704. Kl. 49. 
Der Dom zum Hinterdrehen von Fräsern besteht aus einer HUlse und einem ezsentriacb 
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in deraelbea umlaufenden Kern k. Mit dem Kern t ist ein Exzenter a starr verbunden, welches 
durch Hebdverbindung, Kurbekchlelfe oder dgL ein mit der losen DomhOlse d atarr verbundenes 
Sperrad b schaltet. Dadurch wird bei jeder Umdrehung des DamksmM k das auf der Dom- 
h&lse d befestigte Werkstück f um je eine Zahntheilung gedreht Infolge des exzentrischen 
Umlaufes des Kernes schwingt das Werkst&ck bei jeder Schaltung, dem Bzseoterhab entsprechend, 
vor und zurück. 

Blitsabl«lt«r mit stablSrmiBen Eotladimgitheileii. Siemens & Haleke 
in Berlin. 26.1.1896. Nr. 91 183. Kl. 21. 
Dieser Blitzableiter besteht aus zwei von einander isollrten, 
nach oben auseinander laufenden Leitern D, welche in wesentlich 
linearer Qestaltung — etabfttrmig — ausgefOhrt sind, in ihrem mittleren 
wesentlich senkrechten Verlaufe einander nahe gegenQber stehen und 
mit ihrem unteren, zu den Anschlüssen führenden Portsettungen K aus- 
einander weichen. 
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Klasse: 

81. P.8t4&. Blektrische Bogenlampe. Patent- 

VerwerthungB-Geaellschaft, Q. m. b. 

H., Beiün. 29. 4. 96. 
&. B. 19 180. TerreatriBches Fernrohr mit 

bildaufHchtendem Objektiv und ostrono- 

nüschem Okular. A.C. Biese u.A.Gleicheu, 

BwUu. 23. b. 96. 
D. 8071. Bremsdynamometer. P, F. Degn, 

Hannover. 38. 2. 97. 
L. 10408. Neuerungen an Kttatgen-ROhren. 

M. Levy, Berlin. 13. 5. 96. 
Seh. 12 188. Instrument zur direkten, selbst- 

thätigeu Aufnahme einer ileichnung des Ge- 

lftndea;Zufi.i.Pat68620. J.F.D.Schrader, 

Paria. 6. 12. 96. 
Seh. 12S06. Apparat zum Prüfen von Papier 

auf Knickfestigkeit. L.Schopper, Leipzig. 

31. 13. 96. 
0.6666. Höhenmesser mit Spiegel. H. Coli et, 

Lavol, Fntnkr. 1. 3. 97. 
K. 14 972. Verbindung zwischen Sprechspitze 

und Membran anPhonographen. A.KOttzow, 

Berlin. 5. 8. 97. 
V. 2799. Beweglicher Prismenstuhl für Pria- 

men-Doppelfemrohre P o r r o'acher Konstruk- 
tion. Voigtlander & Sohn, Braunschwelg. 

15. 1. 97. 
49. M. 18 825. Verfahren zum Härten unmittel- 
bar bei der Anlasstemperatur; Zus. z. Fat. 

81011. K. J. Mayer, Barmen. 11. 3. 97. 
67. H. 18294. Verfahren zur Erzeugung von 

MomentbeUchtung. G. Hftrtel , Breslau. 

8. 2. 97. 
<7. fi. IS&Ob. Schleif- und Folirmaschine. 

E.Hammeafabr, SoUngeo, Poche 22.3.97. 



n. Nr. 98 470. Blektriache Bogenlampe. Con- 
tinental JanduB Elektricit&ta-Actien- 
gesellechaft,Bociötä Anonyme, Brüssel. 
7. 2. 96. 

Nr. 98 661 . Verfahren zur Auagldchung 
störender magnetischer Femwirkung elek- 
trischer Apparate. H. M. Rotten, Berlin. 
22. 2. 96. 

Nr. 98661. Blektrische Vorrichtung zur Er- 
zeugung einer dauernden Bewegung durch 
die Widerstandaftnderung, welche Wiamnth 
durch Einbringen in ein m&gnetiechee Feld 
erleidet. Tli.Bruger, Bockenheim -Frank- 
fort a. M. 14. 6. 96. 

Nr. 98 666. Trftger für FemhOrer mit Schall- 
vorrichtung. H. Harcuae, Berlin. 12.11.96. 
tS. Nr. 98491. Btockatativ. J. O. Heimburg, 
Friedberg L d. W., Orossh. Hessen. 17. 10. 96. 

Nr. 98 198. Zeichendreieck zum bequemen 
Auftragen spitxer Winkel P. Ziegler, 
Brfnrt 16. 13. 96. 

Nr. 98624, Luftthermometer. M. Dipbl, 
Kaieerslantera, Rh.-Pfalz. 80. 6. 96. 

Nr. 98 676. Int^ratoren mit atufenweiaer In- 
tegration. B. Ralf, Nürnberg. 6. 12. 96. 
49. 98 608. Gewindebohrer mit achneidenden 
und fahrenden Gewindeg&ngen. M. Eoaen- 
hammer und H. Holzmann, München. 
31. 10. 96. 

Nr. 98643. Zentrirvorrlchtung für auf der 
Drehbank zu bearbeitende Blechscheiben. 
Aktiengesellschaft der Bmalllir- 
werke und Metallwaarenfabriken 
„AuBtria", BrUnn. 12. 12. 90. 
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Zum vnL Deutsdien Mecliaüikertage 

in BraanuliTeiir am 17., 18. und 19. September. 

Am lientl^ren Tage werden, wie flblich, die Eiiiladimgen sum Mecbonikertage 
an die Mitglieder der Deutschen QeBellschaft lür Mechanik und Optik, sowie an die- 
jenigen Jttnger und Freunde unaeres Faches, welche noch ausserhalb unseres Vereines 
stehen, versandt. 

In diesem Jahre ist der Mechanikertag wieder in engem Ansclilusa an die 
Maturforscher-Versammlaug, die am 20. September beginnt, anberaamt worden. 
Wenn auch die letsten Mechanikertage, die zu Mttnchea, Leipzig, Hamburg und 
Berlin, gesetgt haben, dass ein solcher Anscbluss fdr das Gelingen unserer Jahres- 
versammlung nicht nothwendig ist, dase wir vielmehr durchaus im Stande aind auf 
eigenen Füssen su stehen, so hat doch der Vorstand geglaubt, wieder auf den 
frtlheren Brauch zurflckgreifen su sollen. Denn dadurch wird es unseren Mit- 
gliedern mit leichterer MUfae und mit geringerem Zeitaufwand ermöglicht beiden 
Veranstaltungen beiauwolmen, und dies erscheint im Interesse der Abtheilung für 
Instrumentenkunde der Naturforscher-Versammlung dringend wUnscheDswerth. Dam 
kommt, daes in diesem Jahre wieder eine Anastellnng mit der Naturforscher- 
Versammlung verbunden ist, um die gesammten Leistungen der wissenBchaftlichen 
Photographie und die neueren Konstruktionen der Peintechnik überhaupt vorzuführen. 

Das Programm des Mechanikertagee ist auch In diesem Jahre ftusserst reich- 
haltig und interessant; aus demselben seien folgende Punkte besonders erw&hat: 
Herr Geh. Regierungarath Prof. Dr. Foerster hat einen Vortrag zugesagt über die 
neuesten Arbeiten des Internationalen Instituts für Maass und Gewicht, die zn 
Ergebnlesen gef&hrt haben, welche für Wissenachaft und Technik gleich wichtig 
sind; Herr Dr. GOpel wird im Auftrage der Pbye.-Techn. Reichsanstalt auf Grund 
der Erfahrungen, die von dieser Behörde bei der Prüfung von Meaawerkzeugen 
gemacht worden sind, über Lftugenmessungen in der Werkstatt sprechen; die 
Berofsgenossenachaft der Feinmechanik hat sich bereit finden lassen, ihren 
Technischen Beauftragten, Herrn Ingenieur Hoaemano, zu entsenden, am die Frage 
der Ünfallverhütnng in feinmechanischen Werkstätten zu beleuchten; Herr Ingenieur 
Kahle, der Assistent des Herrn Prof. Koppe, der ersten Autoritftt auf dem Gebiete 
der photogrammetrischen Hochgebirgsaufaahme, wird über dieses Thema referlren, 
wobd Ihm aus der Günther' sehen Werltstatt zu Braunschweig, sowie aus den 
Sammlungen der dortigen Technischen Hochechuie gewiss ein reichlialtigeB Demon- 
strationsmaterial zur Verfügung stehen wird; der Mechanikertag wird sich ferner im 
Anschlnss an einen Bericht von Herin Prof. Dr. Westphal mit der Erledigung 
einiger Vorarbeiten zur Pariser WeltauBstellung 1900 befassen, die ihm vom 
Deutschen Ausstellungskommissar Übertragen worden sind; achliesBlich sei erw&hnt, 
dass die Rohrkommission der D. 0. in der Lage sein whrd, Muster der neuen Rohre 
vorzulegen. 

Auch der Geselligkeit Ist ein gut bemessener Zeitraum gewahrt; besonders 
Interessant verspricht eine Wagenrundfahrt zur Besichtigung der Baudenkm&ler der 
Stadt, sowie die übliche gemütfallcfae Zusammenkunft am Abend des ersten Vertiand- 
Inngstages sich zu gestalten; zwei Herren des Ortsausscbusses in Braunachweig, 
zugleich hervorragende Yertreter der photogrAphlachen Technik, werden n&mlich aus 
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der Zahl der Bilder, die 8ie auf ihren Reisen in Norwegen, Aegypten, PiüIsÜds 
und Syrien aufgenommen haben, die bedeutendsten durch Projektion vorfOhren. Auch 
ffir die Unterhaltang der Damen w&hrend der Zeit der Berathungen ist gesorgt, wozu 
bei den zahlreichen SebenswUrdlgkeiten Braanschwelgs reichliche Gelegenheit ge- 
boten iBt. 

Ein Festmahl am 18. September wird den offlaiellen, ein Ausflug nach Hara- 
bürg am 19. September den tbatBächlichen Abschluse des Mechanikertages bilden. 

Somit düf die HoDtaung gehegt werden, daes der Vm. Uechanikertag sich 
den vorhergegangenen wflrdig anreihen wird. 



„Eiu hübsoh leichtes SohTungiad." 

Eine Studie nbar Hangel an Drehbanken mit Fuasbetrieb. 

Von a Btfata«! In Beriln. 

„Ein hflbseh leichtes Schwungrad, das man leicht in Betrieb setsen und leicht 
aufhalten kann, ein hoher Hub, der als Kratthebel wirkt, und eine hohe Spindel- 
geacbwindtgkeit, mit welcher man viel Arbeit leistet" sind Glaubenssätze vieler 
Mechaniker, denen entsprechend eine grosse Zahl von Drehblinken für Kleinbetrieb 
eingerichtet ist. Den Fleiss bemessen solche Mechaniker nicht selten nach dem bei 
hastiger Arbelt vergossenen Scfaweies und belegen ihn am Abend, halb widerwillig, 
halb selbstgemiig, in ihrer Ermüdung mit dem Ausdruck: „Heute haben wir aber 
geschuftet." 

Bedauerlich ist dabei, dass dem aufgewendeten Kraftmaass nicht die Leistungen 
entsprechen, dass ein grosser Thell desselben todtgetreten und lüs Rückwirkung auf 
den Arbeiter in Schwelss verwandelt wird. 

Nach meiner vielj&hrigen praktischen Erfahrung behaupte Ich, dass der ruhigen, 
gleichmUBsigen, nicht ermüdenden Arbeit an der gut konstrulrten Drehbank mit 
schwerem Schwungrad, kurzem Hub und massiger Spindelgeschwindigkeit viel hObere 
Leistungen entsprechen, als der oben angeführten. 

Vergleicht man zwei gleich grosse Schwungr&der verschiedenen Kraoagewichts, 
so findet man, dass auf Qrund physikalischer Gesetze ihre Wirkungen nach ihnen 
ertheilten gleich grossen Geschwindigkeiten sich verhalten wie ihre Massen, dass 
also die grossere Masse auch den grosseren Widerstand zu überwinden vermag. 
Beide R&der erleiden durch gleiche Widerstände innerhalb einer Umdrehung schon 
eine Verminderung ihrer Geschwindigkeit und zwar das leichtere eine grössere als 
das schwerere. Ein neuer Antrieb des ersteren erfordert demnach einen grosseren 
Kraftaufwand zur Wiederherstellung der ursprünglichen Geschwindigkeit, als bei dem 
schweren Rade, das wenig von derselben eingebüsst bat. Der Unterschied zwischen 
beiden Kraftmaassen geht verloren, denn er wird verwendet zur elaetischen Durch- 
biegung der Radwelle und des Tritts und wird bei fortgesetzter Arbeit rückwirkend 
auf den Arbeiter in Schweisserregung umgesetzt. Ist letztere Wirkung eingetreten, so 
macht der Arbeiter eine Pause, wischt den Schwelss ab und sagt mit einem Seu^er: 
„Donnerwetter, geht die Bank aber schwer," und das trotz des „hübsch leichten 
Schwungrades." Bei dem schweren Rade ist, da die Geschwindigkeit wenig ver- 
mindert ist, ein geringer Neuantrieb nStbig, ein geringer Ueberschues geht nicht 
verloren, sondern wirkt beschleunigend, sodass dem schweren Rade ein grosserer 
Widerstand entgegengesetzt werden kann ohne grösseren Kraftaufwand. Derselbe 
Arbeiter mit dem Seufzer macht so leicht keine Pause, wischt keinen Schwelss, und 
sagt w&hrend der Arbelt; „Donnerwetter, geht die Bank aber leicht," und das trota 
des schweren Rades. Der Schluss aus dem Vergleich Ist: Der Arbeiter ermüdet an 
dem leichten Rade und leistet mit demselben weniger als mit dem schweren. 

Eine seltsame Einrichtung an Drehbänken, die ich vor 40 Jahren an einer 
damals schon alten Bank kennen lernte und längst todt glaubte, wird jetzt wieder 
ausgegraben : ein einseitiges Gewicht an dem Kranz des hübsch leichten Rades, am 
den Tritt stete für die Ruhelage zum Antrieb au richten. Dieses Gewicht, das in 
der Ruhelage nichts schadet, stört das Gleichgewicht des Rades, vermehrt bei der 
Bewegung die Reibung in der Achsenlagerung und bringt die etwa auf Dielen 
stehende Drehbank in pendelnde Bewegung, fügt also dem Arbeitswideratand noch 



D«ne achftdliche Widerstände sa. Der venneiDtUche NutzeD steht In bdnem Ver- 
haitnisa au den Nachtheilen, die dieses Gewicht im Gefolge hat. 

Die beliuideite Vergleichiuig der beiden Schwungräder setst die gleichen 
Antriebe, also auch gleich grosse KrummEapfen voraus. Ist nun deijenige des 
leichten Bades grosser, als der des schweren, so wächst beim Antrieb der Verlast 
noch in dem Radienverhaltniss beider Zapfen zu einander. Die erzieltB grossere 
Kraft vermehrt die Durchbiegung, ohne dem Rade eine gleichrnftsslgere Qeschwlndig- 
keit Bu ertheilen; der Tritt mit dem Fuea mnss einen längeren Weg in derselben 
Zelt wie beim kurzen Hub eurflcklegen und trägt nur cur Ermfldnng des Arbeitere 
bei. Die Wirkaog des Antriebs erfolgt etwa dnrch ÖO" der Umdrehung, ftlr die 
Weiterbewegang durch SOO", und fttr die su leistende Arbeit muss die im Radkranz 
aufgespeicherte Kraft sorgen. Zu der Weiterbewegung gehört aber die Hebang des 
Tritts fflr neuen Antrieb. Dabei wird der Zapfen im ungQnatigen Augenblick zum 
Hebelarm der Last, nämlich des Tritts, dessen Oewicht die Geschwindigkeit des 
Rades steigend vermindert. Bei dem leichten Rade mQsete also der Hub eher ver- 
mindert als vermehrt werden. Aber für das schwere Rad taugt eine VergrOsserung 
des Hubes anch nicht, denn der zu ersetzende Kraftverlust Ist kleiner als bei dem 
leichten Rade. Man mache den Hub also dut so gross, dass er für den Arbeiter 
keine Unbequemlichkeit tiat. 

Eäne hohe Spindelgeschwlndigkeit, welche viele anzuwenden lieben in dem 
Glauben, damit aach viel Nutzen su schaffen, ist nur bei sehr kleinen Arbeiten, deren 
Widerstand kaum merkbar ist, anzuwenden, sonst nutzt sie unnOthig die Spindel ab 
und ermfldet den Arbeiter. Streng genommen sollte die Einrichtung so sein, dass 
mit zunehmendem Durchmesser die Geschwindigkeit abnimmt, und zwar so, dass die 
Geschwindigkeit am Stichel immer dieselbe bleibt Bei der grossen Verschiedenheit 
in den Durchmessern ist das praktisch nicht ausführbar, deshalb nimmt man f&r 
leichte Arbeiten schnellereD Gang der Spindel, als f&r schwere. Daffir sind thelle 
Veränderungen in den Schnurläufen, theils Aenderungen In der Geschwindigkeit der 
Radwelle aneuwenden. Hier muss der Arbeiter das BichUge treffen dadurch, dass 
er die höchsten Leistungen zu erreichen sucht ohne ermüdende KraftSusserung. 
Schrapparbelten erfordern eine geringe Geschwindigkeit wegen des grosseren Wider- 
standes gegenflber den Feinarbeiten mit geringen Spanstärken. Je widerstandsfähiger 
das Material (Stahl, Eisen, Glas), um so kleiner muss die BplDdelgeschwindigkeit werden. 
WQrde letztere hier hoch bemessen, so wflrde ein groBser Tbeil der aufgewendeten 
Kraft durch Reibung am Stichel in Wärme umgesetzt werden. Mit der Wärme- 
erregung aber Ist schnelle Abstumpfung der Stichel verbunden. Darin, dass gerade 
für Eisen und Stahl in der Regel zu hohe Spindelgescbwindigkeit gewählt wird, liegt 
die scheinbare Schwierigkeit für die Bearbeitung dieser ausgezeichneten Materialien. 
Die meisten Mechaniker, die am liebsten Messing bearbeiten, fürchten sich vor den- 
selben und erklären sie für hart. Ich habe in meiner Werkstatt nie Schwierigkeiten 
mit ihnen gehabt, im Gegentheii ihnen immer den Vorzug gegeben. Freilich gehOren 
EU deren Bearbeitung neben tüchtigen Drehbänken auch gutgeformte, zähharte und 
scharfe Stichel statt jener elenden „Aeppelkäline'', die oft genug für Stichel aus- 
gegeben werden. 

Meine alten Hamann'scben Drehbänke von vorzüglicher Konstruktion und 
Ausführung machten die Bearbeitung von Bisen und Stahl fast zum Vergnügen 
wegen ihrer vorsflglichen Leistungen. Ich gebe hier ihre hauptsächlichsten Ver- 
hättnisse für zwei GrOssen und einige Leistungen derselben. 

Nr. 1. Länge 4 Pubs = 128 cm, Spitzenhöhe 6'/» Zoll — 17 cm, Durchmesser 
des Schwungradkranzes mit 6 Schnumuthen 26 Zoll ~ 68 em, Gewicht desselben etwa 
40 kg. An den 5 leichten Speichen sitzt, über die innere Ebene des Kranzes hervor- 
tretend, ein Ring mit 2 Schnurnuthen von 12 und U'/^ Zoll = 31,4 und 29,4 em 
Durchmesser; die Nabe ist gleichfalls leicht, Der Hub am Krummzapfen ist 8,5 cm, 
an der vorderen Trittlunte 13 cm. Von den 7 Schnurläufen der Spindel dienen die 
2 grösseren von 8'/t und 9 Zoll = 21,68 und 23,54 em In Verbindung mit den 
2 Schnurnuthen des kleinen Bioges am Rade fflr langsamen Gang, während die 
flbrigen für verschiedene Grade des schnellen Ganges bestimmt sind. Für beide 
Arten ist nur je eine Schnur erforderlich, da sie für sämmtllche zusammengehörige 
SchnurUnfe passt; der Spindelstuhl bleibt für jeden Grad der Geschwindigkeit an 
seinem Ort fest. Der kleinste Lauf des Radkranzes debt der Spindel etwa die dr^ , 
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faclie, der grösete etwa die ffloffaclie QeBcbwindigkeit dee Schwungrades. Entere kam 
fast anascblieBslich euf Anwendung, und awar ffir Messing nnd Hole. 

Der Gang der Drebbank ist sehr leicht. Hit langsamster Splndelgescbwiadig- 
keit macht die Schwungradwelle, aitgetriebeo mit 60 Hübeo ia der Minute, nach Auf- 
hOren des Antriebs ohne Stichelwiderstand noch etwa 150 Umdrehungen. 

Als Beispiel fUr die LelstungsfAhlgkelt dieser DrehbaDk möge Folgendes dienen. 
Ein besonderes Tretrad erthellte dem Schwungrad 25 Umdrehungen und diesea der 
Spindel S6 UmdrebuDgen in der Minute. Eine Stange von Beeeemer-Stahl von 54 ntm 
Durchmesser wurde mit einem Span abgesetzt auf 30 mm, ununterbrochen auf ^e 
Uoge von 30 mm. Es entstand ein Span, der, durch ein Glaerohr geleitet, nach 
6 m liSnge abriss. Der Vorschub dee Stichels in Messerform betrug In der Hinute 
1 mm, sodass die Arbeit in 30 Minuten bew&Itigt war; die Abstumpfiiog war ver- 
h&ltnismftSBig nicht gross. Der Kranz eines Oasseiaenrades von 31,4 em Darchmesser 
wurde ohne Anstrengung abgedreht und mit einer Schnumutb versehen. Mit Hnife 
der Planscbelbe wurden grössere Schnurläufe von H0I2 zur Bedrehnng von Stücken 
bis Bu 40 cm Durchmesser verwendet, die Spindel wurde zu diesem Zwecke erhöht 
Mit einem „hflbsch leichten Schwungrade" and grosser Geschwindigkeit wAren solche 
Leistungen unmöglich gewesen. 

Nr. 8. Eine kleine Drehbank hat folgende Verhältnisse : L&nge 3 Fass = 94 em, 
Spiteenhöbe 4 Vi Zoll = 11,8 cm, Raddurchmesser 24 Zoll = 63 cm, 4 BehnurlKufe 
im Kraus und einen Ring von 9 Vi Zoll = 24,8 cm Durchmesser mit einer Schnnr- 
nnth Kr langsamen Gang, Gewicht des Radkranzes etwa 20 ig, Hub am Krumm- 
sapfen 8,5 cm, an der Trittkante 13 cm, 5 Schnurl&ufe an der Spindel, deren grösster 
für langsamen Gang 6V4 Zoll = 15 cm Durchmesser hat, also auf eine Umdrehung 
des Schwungrades 1,65 Umdrehungen derselben ergiebt. Auf dieser Bank wurde 
mit langsamem Gang Atlasstahl von 26 mm Darchmesser mit einem Span auf 14 mm 
bei 30 mm Länge abgedreht. Bei ihrem leichten Gang eignen rieh diese Drehbftnke 
auch ffir kleinste Arbeiten. 

Eine andere, nicht Hamann'sehe Drehbank, die wohl gut gearbeitet, aber 
trots plamper Konetruktion elnselner Th^le mit hAbsch leichtem Schwungrad ver- 
sehen war, wurde mit der Drehbank Nr. 1 verglichen. Die Dimensionen und die 
Geschwindigkeitsverhaltnisse waren fast dieselben, nur die Spindel der letzteren 
war erheblich dicker. W&hreod bei gleich gross ertheilter Geschwindigkeit beider 
Schwungräder das Rad der Bank Nr. 1 noch 150 Umdrehungen machte, schlief das 
leichte Rad bereits nach 33 Umdrehungen sanft ein. Erst ein nea beschafftes Ha- 
mann'sches Rad der grösseren Art machte die Drehbank lüetungsAhiger. FQr den 
Liebhaber dürfte das nbfibsch leichte Rad" noch käuflich sein. 

Hier möchte ich noch auf einen Fehler aufmerksam machen, den ich an einer 
neu beschafften Drehbank Hamann'acber Konstruktion fand. Trotz schweren Schwung- 
rades ging die Bank schwer. Ich fand, dass der Haken, da seine Aushöhlung eloen 
zu kurzen Radius hatte, sich nur an zwei, um etwa 160* von einander abstehenden 
Stellen an den Krummzapfen legte, sich also beim Druck darcb Treten klemmte und 
somit gewissermaassen ^e Reibungsbremse wirkte. Nach genauer Anpassung ging 
die Bank spielend leicht. 

Welche seltsamen Vorstellungen man früher |bei Mechanikern finden konnte, 
möge ein Vorfall zeigen, den mir ein Gehülfe bei Besprechung des behandelten 
Themas aus einer anderen Werkstatt erzählte und für wahr ausgab. Dort sollte ein 
Stahlstück an einer Drehbank mit hübsch leichtem Rade bedreht werden. Man 
wählte die denkbar ungünstigsten Verhältnisse und erzielte kein Resultat Da gerieth 
ein feiner Kopf auf den genialen Vorschlag, den Amboss lu Hülfe au nehmen: dieser, 
auf den hochgestellten Tritt gelegt, sollte die zwei Tretenden unteratütsen. Den ver- 
einten Bemühungen entsprach das Resultat: nach Bruch des Krummsaptens rollte 
das Rad davon. 

Meine oben angeführte Behauptung über die ruhige glelchmässlge Arbeit 
möge einen Beleg in dem von mir selbst Erlebten finden. Als Lehrling der Pistor 
& Martlns'schen Werkstatt erhielt ich mit swei älteren Kollegen eine Wettarbeit, 
tDr welche zwei Prämien in Höhe von swei und einem Thaler ausgesetzt waren. 
Jeder von uns erhielt snr Bedrehung die gleiche Zahl gleichartiger Stahlstüeke; 
dieselben mussten noch jedes mit zwei Gewinde* und zwei Schraubenlöchern ver- 
sehen werden. Der eine Kollege, ein Mensch von gewaltigem Mundwerk, nahm 
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sofort den erstell Preis fdr Bich in Anspruch, mir überllesa er grossmQUiig den 
„dritten" Preis. Er wie sein Mitkonkorreat wKbltan jeder eine Dretibank mit zu 
schnellem Gang, er selbst eine schwer gehende mit leichtem Schwungrad. Mir über- 
liesB er gern eine alte wenig gebrauchte Prismabank, die ein gutes Rad und eine 
massige Geschwindigkeit hatte. Da ich stets bestrebt war, mein Werkzeug mög- 
lichst gut und vollst&ndig zu halten, so konnte ich, in einem Reserveraum ungestört, 
sofort mit der Arbeit beginnen, wahrend meine Konkurrenten erst Futter und Werk- 
zeug hersurlchten hatten. Am Abend war ich bei ruhiger, gleichmäsaiger Arbeit 
den beiden durch Hast in Schweiee gerathenen so weit voraus, dosa sie noch zwei 
Stunden länger arbeiten musaten, um mich einzuholen. Nachdem dieses Spiel sich 
an iwei Tagen wiederholt hatte, boten sie mir einen Vergleich an, auf den ich auf 
Anrathen der Qehülfen und aus Rücksicht auf meinen wirklich bescheidenen Konkur- 
renten einging. Bis zur Fertigstellung konnte ich nun gewissermaaesen ein Paul- 
lenzerleben fähren, denn meine Loch- und Gewindearbeiten gingen glatt und ohne 
Bruch von Statten, w&hrend beide Kollegen die nur allzubekannten NOthe durchzu- 
kosten hatten, Bei der gleichzeitigen Ablieferung erhielt ich den ersten Thaler, den 
ich zur Anschaffung einer glftsernen Bplrituslampe und eines Feilklobens verwendete, 
w&hrend der Orossthuer den seinigen schleunigst verjubelte. Drei Jflngere Kollegen 
«teilten unter gleichen Bedingungen die Armaturen, bestehend aus Klemmschrauben, 
Zwingen und Federn, her. Hier erhielt als ruhigster und geschicktester der jflngste, 
unser alter Kollege Blankenburg, den ersten Freie. 

Bollteo in nicht zu femer Zeit die vorhandenen „hfibsch leichten Schwung- 
r&der" in das alte Eisen rollen, wo sie keine Gelegenheit mehr haben, vergeudete 
Kraft in Schweiss zu verwandeln, so würde dos ein grosser Erfolg der vorliegenden 
Studie sein. 



Kleinere IIIHheilungttii> 

Die Allgemeine Gewerbeeobule Id 
Hiunbui^ verCffentUcbt den Jahresbericht für 
1696/97. Bie hatte im Sommer 1896 2946, 
im Winter 1897 40&6 Schiller, daninter waren 
68 bezw. 82 Optiker und Peinmechaniker, 72 
bezw. 80 Elektrotechniker imd 17 bezw. 15 
Uhrmacher. An die Haschiaenbauschule ist im 
Berichtejahre eine eelbatandige Abtbeilung für 
Elektrotechnik angeschlossen worden. An Stelle 
des aus dem Lehrkörper auageflchiedenen Herrn 
Bd. Meyer hat Herr H. Kollenberg den 
Unterricht im Pachzeichaen der Peinmachaniker 
Obemommen. H. K. 

IL Kraft- und Arbeltsmoachlnen-Aus- 
Stellung Manchen 1898. 

Die preusaiachen, bayeriachen und elsass- 
lothringiechen Btaatoeisenbahnen, eowie die 
Main-Neckar-Bahn haben fOr die unverkauften 
Atiaatellungagegeustande frachtfreie ROckbe- 
fOrderung zugestanden; die Verhandlungen mit 
den übrigen deutachen Bisenbolmen wegen Er- 
langung der gleichen Vergünstigung schweben 
noch. 
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1. W. T. Knabbe, PrOser und deren Rolle 
bei dem derzeitigen Stande dea Maachinen- 
baues. 2. Au£. 2 Theile. 80. 340 g. nebat 
einem Atlas von 89 Tafehi. Beriin, 
Leonh^Vd Bimion. 1896. 12,00 M. 



2. P. N. Haduok, Millimg modUn« and 
proeatet. S». XV, S52 B. mit Über 300 
Teitfiguren. London, Crosby Lockwood 
& Son, 1892. Geb. in Leüiw. 12,«) M. 

3. H. Weise, Die Werkzeugmaschinen zur Be- 
arbeitung der Metalle. A Hartleben'a 
mechaniach-technische BlbUothek. Bd. VBI. 
8". Vra, 246 8. mit 64 Tafeln. Wien, Peat, 
Leipzig, A. Hartleben. 1897. 7,20 M. 

Die oben genannten drei BQcher sind für 
doa Gebiet der Werkzeugmaacliinenkunde, ins- 
besondere der Prftaerei, von Bedeutung. Ein 
gemeinaamer Bericht über ihre Anlage und 
ihren Inlialt dürfte deshalb am Platze aeio. 

Das erate Buch von W. v. Knabbe, Pro- 
feaaor am Techuologiachen Inaitut zu Ctiarkow, 
iat in erster Auflage bereits 1892 erschienen, 
also etwa gleictizeitigmitHasluck'a Werk Über 
Frftsmaachinen. Man darf beiden Büchern in 
gleichem Maaaae dsa Verdlenat zuschreiben, eine 
Lucke in der Literatur der Werkzeugmaschinen 
zuerst ausgefüllt zu haben, insofern, ala bis 
zum Bra eheinen der Bücher auaführliche Bonder- 
werke über Praserei nicht verbanden waren. 
Aufsätze über Theorie und Praxis der PrOserei, 
als Theile allgemeiner Werke oder als Aus- 
stellungebericbte und Journalartikel waren 
schon vorher zahlreich vorhanden und aind 
auch von Knabbe in seinem Werke zum Tbeil 
berücksichtigt worden. Die scbOne und ein- 
gehende Darstellung der Pr&atechnik in Rose's 
Modem Maiehine-Shop Prattice (London 1691) 
iat dem Verfasaer offenbar nicht bekannt ge- 
wesen. Trotzdem kann man Knabbe'a "*^^|f"\oI) 



e 



118 



_ ftr Iggtniiie B twifciu iJB. 



das Lob besonderer GrOndlichkeit nicht vor- 
enthalten. Wahrend Hasluck mit Ausführlich- 
keit die praktische Seite der Frfistectuiik be- 
handelt, sucht Kuabbe auch eingehend die 
theoreÜBClien Fragen aufzuhellen und wird 
darin unterstatzt durch iFerthvolle Hittheilungen 
erster Firmen des Kontinents, Englands und 
Amerikas, deren Einrichtung und Konstruktionen 
er zum gröasten Theil durch eigene Anschauung 
kennen gelernt hat. Amerika, das Ursprungs- 
land derPr&stechnik, hat K na h b e nicht besuchen 
können, dafür bietet aber Hasluck's Buch 
eine grosse Auswahl amerikanischer Maschinen 
und Bpezialeinrichtungen, sodass sich beide 
Bücher in dieser Hinsicht erglUiseo können. 

Knabbe behandelt zunächst die Wirkungs- 
weise der FrOaer und knüpft an die Darlegung 
der BestJmmung des Arbeitsverbrauchee der 
Fr&smaschinen vergleichende Untersuchungen 
ihres Arbeits Verbrauches mit dem anderer 
Arbeitamaschinen. Nachdem zahlreiche An- 
wendungen der Frfiserei im allgemeinen 
Maschinenbau erl&utert worden sind, geht 
Knabbe auf die Peripherie- und Vorschub- 
geschwindigkeit ein. Die Zusammenstellung der 
OeschwindigkeitsaHgaben. welche dem Ver- 
fasser von namhaften Pinnen gemacht worden 
sind, schwanken manchmal um 100 Prozent 
und mehr, sodass es kaum statthaft erscheint, 
Über diese Geschwindigkeiten bindende Angaben 
zu machen. Vielmehr werden Tourenzahl des 
Frftsers und Vorschub von soviel variabelon 
Nebenumstanden beeinfluset, dass es ledi^ch 
der Erfahrung des Arbeiters in den einzelnen 
Fallen vorbehalten bleiben muss, die geeigneten 
Geschwindigkeiten zu wählen. Sehr ausführlich 
behandelt das Buch femer die Herstellung, 
Härtung und das Sch&rfen der Fräser unter 
Angabe zahlreicher Spezialeinrichtjmgen für 
diese Zwecke. Eine gleichfalls sehr eingehende 
Betrachtung der wichtigsten PrSsmaschinen- 
typen heschliesst das Werk. Dia Abbilduagen 
in dem beigegebenea Atlas sind zum weitaus 
grösaten Theil vorzüglich. Namentlich ist die 
Verwendung undeutlicher Katalog-Clichäs auf 
ein Minimum beschrankt, w&hrend man bei 
Haslucknamentlich unter den Textfigureu viele 
findet, deren Veratandnias durch zu kleinen 
Hoassstab und mangelhafte Ausführung sehr 
erschwert wird. An recht bedenkliche Harten 
in der deutschen Ausdntcksweiae des Knabbe- 
sehen Buches muss man sich beim Lesen erst 
gewöhnen; sie hätten leicht durch die deutsche 
Verlagsfirma abgestellt werden köimen. 

Hasluck behandelt, wie schon bemerkt, 
namentlich die praktische Seite der Frftstechnlk 
und die englischen und amerikanischen 
Haschinen. Die Vollständigkeit und Gründlich- 
keit dürfte Knabhe's Buch für ein eingehendes 
Studium geeigneter machen. 



Das an dritter Stelle genannte Buch von 
H. Weiss verbreitet sich, wie aus dem Titel 
hervorgeht, über das gesammte Gebiet der 
Werkzeugmaschinen, Man darf ohne Vorbehalt 
fesstellen, dass es dea besten Büchern aus der 
Hartleben'sdien Bibliothek zur Seite gestellt 
werden kann. Das Buch behandelt namentlich 
eingehend die Koostruktions-Detatls und die 
mechanischen Grundgedanken der Werkzeag- 
maschinen, ohne die hierher gehörenden techno- 
logischen Erörterungen zu vei^eseen. Vf. hat 
hierbei Worko und Aufsätze UMnhafter 
Ingenieure benutzt. Das Buch ermöglicht, sich 
über jede wichtige Type d» Werkzeng- 
maschlnen gut und Bchnell tu oiientiren. 
Den Vorwurf, das manchmal recht minder- 
werthige und ungünstig gruppirte Katalog- 
figuren verwendet sind, muss man Jedoch auch 
auf das Welss'sche Buch ausdehnen, wenn auch 
nicht verkannt werden soll, dass die aussehliees- 
liche Verwendung guter Originalfiguren den 
Preis eines Buches betrachtlich erhöhen und 
dadurch seine Verbreitung vermindern würde. 
ff. 

Carl Zeiss, Optische Werlutfttte, Jena, 

Preisliste über pbotograpbische Objektire 
und optisch-photegraphische Hülfoapparate. 
1897. 
IMeeer neue Katalog ist gegen den letzten 
vom Jahre 1891 an Umfang und Inhalt erheblich 
vermehrt Bemerkenswerth ist die Einführung 
von Norm^aseuugen für die Objektive, sowie 
eine Abänderung in der Abstufung der Bleuden- 
öShungen fUr die Irisbleuden. Die Abstufung 
der IrisOfi'nung wird jetzt in der Weise aus- 
geführt, dass man an einer aussen auf dem 
Rohre befindlichen Theilung den wahren Durch- 
messer der Oeffnnng in mm abliest; um daraus 
für jedes einzelne Objektiv die relative Oeffnung, 
welche fUr die Expositionsdauer maassgebend 
ist, kennen zu lernen, musa man eine kleine 
von der Firma boigegebene Tabelle benutzen. 
Von den Anastigmaten enthalt der neue Katalog 
nur 5 Serien (gröaate relative Oeffnung V%s 
1/8 i/T,> </a Vis) gegen 7 Serien im Katalog 
von 1894; die Anastigmate i/4,fi und i/i),s sind 
fortgefallen. Die mit VII bezeichnete Serie 
enthalt die Anastigmatlinse (&n Stelle der 
.Anastigmatsatzlinse' des alten Katalogs), 
Serie VHa Satsanastigmate, d. h. Doppel- 
objektive aus je zwei Anastigmatllnsen der 
Serie VH. Ferner sind zwei Anastjgmat-Sätzo 
aus 3 bez. 4 Anastigmatlinsen aufgeführt Den 
Schluss bildet das Teleobjektiv. Als Tele- 
Positiv wird, falls nicht ein beliebiges gut 
korrigirtes Düblet benutzt werden soll, ein 
Emzolobjektiv Vs aus 4 Linsen empfohlen, 
welches zugleich als Fortrüt- Schnellarbeiter 
benutzt werden kann. 
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Die opUsch-photographiflchen Hülfsapparote, 
welche der Katalog »uffohrt, Bind Priamen zur 
Bildumkehring, farbige Voraato - QlSaer für 
Lands cbaftaaufbahmen, Voraatx-Knvetten fOr 
farbige Strahlenfilter, Lupen zur Bcharfen Bin- 
Htellung, Objelctlv -Venchlnaae. Die iBtiteren 
beetehen ans den schon im letxten Verzeichnisa 
geführten Iria-VeraciilüBsen und dem in der 
mechaniAcben Werkstatt von Valentin Llnhof 
fabrizirten LameUen-Verschlusa. 

Ausaer diesem altgemeinen Verseichniss 
weist die Firma noch auf speziellere Druclc- 
schriften für Interessenten der PhotograpMe 
bin, darunter auf eine eh rauchsan Weisung 
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für Teleobjektive und ein Verzeichniaa von 
photographischen Handkameras, welche mit 
Zeiaa-Anastigmaten ausgeatattet sind. 

DasB die erfolgreichen Arbeiten der Pinna 
auf d«m Gebiete der Photographie nicht ab- 
geachloBsen rind, beweiat die Hlttbeilung im 
Vorwort des vorliegenden Katalogea, wonacli 
es gelungen ist, ein neues Objektiv von „be- 
sonders grosser Lichtstarke und einer biabor 
nicht erreicfaten Vollkommenheit sphärischer 
und anaatigmatiBcher Korrektion* zu berechnen, 
über welches die Firma demnKt^t N&heres 
mittheilen werde. 

JB. Br. 





KatfemmmamesBer. G. Hartmann in Eiserfeld, 
Westfalen. 27. 3. 1896. Nr. 91 194. Kl. 42. 
Das Instrument beateht aus zwei mit je einem 
Maassstabm und einem Prisma p versehenen Doppel- 
fernglKsern, wovon jeweils das eine auf das Ziel ge- 
richtet ist und das andere zur Ablesung am Maass- 
stab dient 

Soll eine Entfernung bestimmt werden, so 
stellen sich zwei Beobachtor in dem zu Orunde ge- 
legten Abstände von einander auf, richten das Doppelfem- 
rohr auf das Ziel und beobachten, jeder für sich, einen ganz 
beliebigen Punkt des Zieles oder seiner Umgebung, sowie die 
Maassatabzahl, mit welcher der gewählte Zielpunkt zusammen- 
ftllt, worauf beide ihre PiKtze weciiseln, die Femrohre ver- 
tauachen und die Beobachtung wiederholen. Nachdem jeder 
Beobachter für sich seine Ablesungen summirt hat, werden 
beide Ergebnisse addirt, und ihre erhaltene Gesammtaumme 
wird in einer entsprechenden Tabelle auf ihren Bntfemunga- 
werth nachgesehen. 

Apparat znr Hentellnng nnd Torttthmng chronophotogra- 
ptaisoher Bilder. A. und L. Lumiäre in Lyon, Hont- 
plaisir. IS. 4. 1896. Mr. 90860. Kl. b1. (Zus. z. Pat. 
Nr. 84722.) 
Um die Bewegung des 
Bildbandes B abisukttrzen und 
die Stillstandsperioden zu verlän- 
gern, ist auf die Bxzenterwelle A, 
bei deren Drehung die den Vor- 
schub des BUderatreifens ver- 
mittelnde Koulisse D hin- und hei^ 
geschoben wird , exzentrisch ein 
Zahnrad S aufgekeilt, welches von 
einem unmnden Zahnrad T seinen Antrieb erhalt, wodurch eine un- 
gleichförmige Bewegung der Exzenterwelle bewirkt wird. 
Etektromagnetgestell ana Halbnmdeiaen. Hammacher&Paetzold 
in Berlin. 21. 7. 1896. Nr. 91244. Kl. 21. 
Das Elektromagnetgestell wird mitaammt den Kernen durch 
entsprechende Biegung und Zusammeolegung eines einzigen fort- 
laufenden Halbrundetsens gebildet. 
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Veriahraa nur ErhShong d«r ZUüokeit Ton Stahl. L, Grambow in Berlin. 36. 3. 1895. 
Nr. 92 018. Kl. 18. 
Die Oegenat&nde werden zunäctiBt auf eine gleichm&asige, sehr holie Glühhitze bis zum 
Schwinden du lEiyatalüniBChen Oefüges erhitet und dann abgeschreckt. Bie werden hierdurch 
nicht nur sehr h»rt, aondern erlialteD auch ein auBserordentUcb feinkörniges Geftlge. Befolgt dann 
eine zweite, weniger starke Brhitzung der Gegenstände bis auf einen Grad der RothgtuUi, der 
eine Härtung Aocb nicht zur Folge hat Hierauf wird zum zweiten Ittale abgeschreckt. Die 
Gegenstands eiiialten durch diese Behandlung eine grosse Zahhärte. 



Patentliate. 

Bis mm 13. Juli 1897. 

Klasse: 

21. B. 30<86. Hitzdrahtmessgertlth nachHertz- 

schem Prinzip. C. Brod, Worzhnrg. 13. 3. 97. 
B. 20 183. Induktionsapparat. H.Boaa, Berlin. 

la 1. 97. 

B. 20491. Elektromagnetlecher Stromunter- 
brecher. H.BOBS, Berlin. 18. 1. 97. 

G. 11 849. Ale Bin- und Ausschalter wirken- 
der Qeepi^cliazahler for Pernaprechzwecke. 
J. Gutmann, BerUn. 19. 3. 97. 

R. 11008. Schaltung für Gesprächszähler. 
A.RittBrshausen, Hamburg. 20. 3. 97. 

T. 5296. Wecliselstrom - Arbeitamesaer nach 

Perraris'Bchem Prinzip. R. Theller, Zug, 

Schweiz. 6. 3, 97. 

48. L. 11219. Vorrichtung zum Fernanzeigen der 

Temperatur. M.Lorenz, Berlin. 3.4. 97. 

H. 17 911. Flacbeimieesmaechlne J. Heislg, 
Mittweida i. 8. 27. 10. 97. 

H. 17 976. Entfemimgsmeeser, aus einem 
Doppelfemrohr mit davor angeordneten 
Priamen bestehend. G. Hartmann, Biserfeld, 
Westf. 11. 11. 96. 

48. R. 10 891. Verfahren zum NachbUden von 
Reiiefo und ähnlichen Formen in Metall auf 
elektrolytischem Wege. J. Rieder, Thal- 
kirchen b. München. 6. 2. 97. 

49. W. 11 800. Maschbie zum PrSaen von Stlm- 
zahnrftdem mittels langen Walzenfrftsera. 
H. C. Warren, Hartford, Conn., V. St. A. 
27. 4. 96. 

W. 11902. MetallBcheere. B. Wesaelmann, 
Gfttlangen. 1. 6. 96. 

C. 64h7. Handhohrgeräth zum Bohren von 
Lochern in Bcken und Winkeln. St. Mc. 
Clellan, San Marcoa, Grf^ch. Haya, Texas, 
V. St. A. 20. 11. 96. 

M. 13 008. Oewindeachneidwerkzeng mit meh- 
reren Bchneidzähnen. W.Mayer, KUmberg, 
W. 10. 96. 
£7. S. 9923. Binstellvorrichtung fOr Reproduk- 
Uona-Kameraa. F. 0. S c o 1 1 , South wark, Engl. 
23. 11. 96. 



Ertkenngea. 

Klasse: 

Bl. Nr. 93 721. Gesprächszähler für Femsprech- 
anlagen. Teiephon-Äpparat-Fabrik Fr. 
Wellea, Berlin. 80. 1. 96. 

Nr. 93 723. Bmpfangsinfitrument mit zwiachen 
zwei Elektromagneten schwingendem Anlcer. 
Electric Setector ft Signal Co., New- 
York. 1. 9. 96. 

Nr. 98724. Bogenlampe. M. Schmitt, Lembei^. 
13. 9. 96. 
42. Nr. 98 688. Apparat zur Bestimmung der 
Sehweite, des Pupillenabstandes und der 
Augengläser. L.A. Beckmann, Otterndorf. 
29. 7. 96. 

Nr. 93 734. Schraubenlehre mit Angabe des 
Flächeninhalts der Querschnitte gemessener 
RundsISlbe. K. Wartmann, Dortmund. 
20. 2. 97. 

Nr. 9S 778. ParallelftUirung der Linsen faesungen 
zusammenlegbarer Femgläa er J, A 1 1 c h is o n , 
London. 1. 12. 96. 

Nr. 93 787. Phonograph. B. Eisemann, Stutt- 
gart. 1. 9. 96. 

Nr. 93 848. Abaorptioneapparat zur Analyse von 
Gasgemischen. H. Arndt, Aachen. 19.6.96. 
4». Nr. 93 717. Schweissverfahren mit Holfä 
dea slektrischen Stromes. Kalker Werk- 
zeugmaschlnenfabrik L. W. Breuer, 
Schuhmacher Sc Co., Kalk. 6. 3. 96. 

Nr. 93 762. Reibahle mit unterbrochenen 
Schneidkanten. Gebr. Saacke, Pforzheim. 
IG. 9. %. 

Nr. 93 805. Vorrichtnng zum Fräsen von un- 
nmden Gegenständen. F. v. Krempel- 
huber, NUmherg. 21. 4. 96. 

Nr. 93 808. Schneidwerkzeug fOr Metali, Holz 
u. dgl. P. Brunner, München. 18. 7. 96. 
67. Nr. 93 704. Schlitz verschluss mit schwingen- 
dem Verschlussgehäuse. H. Plump, Berlin. 
S. 11. 96. 

Nr. 93799. Blande zur Etegnllning der Inten- 
sitäten der verschiedenen Farben des Lichtee. 
J. W. Mc. Donough, Chicago. 23. 6. 96. 
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Apparat zar Imprägninmg ron Holz. 



Bei einer UntersuchuDg , deren Ausführung mir vom Zentralbureau der Inter- 
natiODales Erdmesauiig Ende des Jahres 1894 fibertragen wurde und über deren 
ErgebniBB in Wied. Ann. Gl. S. 208. 1897 unter dem Titel: „Untersuchungen 
Ober di« Abhängigkeit der Langenänderung von Holflstäben von Feuchtigkeit und 
Temperatur von H. Stadthagen " ein vorläufiger kurzer Bericht veröffentlicht ist, 
Bellten auch Holzstäbe Imprägnirt werdeo. Es handelte sich darum zu ermitteln, ob 
eine Imprägnlrung dea Holzes mit Stoffen, wie Paraffin, LelnCl, SchellackflrnlsB eine 
wesentliche Verminderung seiner LSngenanderung mit der Feuchtigkeit hervorzurufen 
im Stande wAre. 

In dem erw&hoten Berichte ist nfther dargelegt worden, warum zunächst 
nur eine Impragnirung mit LeinOl versucht ist, wie die damit impr&gnirten etwas 
Ober 1 m langen Tannenholz-StKbe nachher bebandelt sind und welche Resultate die 
Messungen und Wftgungen dieser nnd andere bearbeiteter Stäbe In der Zeit vom 
September 1895 bis Mai 1S96 ergeben haben, wahrend der sie unter verschiedenen 
Temperatur- und FeuchtigkeltsverhältnlsBen im KomparatorBaal der Kaieerlichen 
Normal-AichuDgs-tCommififiioD auf einem besonders konstruirten Holztisch lagen. 

Hier soll vor Allem der Imprägnirungs-Apparat, den Herr R. Fness in Steglitz 
bei Berlin nach meinen Skizzen und Angaben konstruirt hat, beschrieben werden. 




Die guBseiseme Röhre R (Fig. 1 u. 2), welche zur Aufnahme von 4 Stäben h 
bestimmt ist, Ist luftdicht verschlossen, an den Seiten mit den beiden Bisendeckeln i>, 
und i>,. Die Stäbe ruhen auf 3 Stellen in einem Rahmen r aus Messing an je 
2 Bchmalen Flächen auf. Die drei Rahmen r sind auf einer Eiaenschlene S befestigt, 
die ihrerselte mit dem einen Deckel D, verbunden Ist. 
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, AppUAt lur Imprl^iiung von Holz. 



Die Bohre R ruht auf eiaem Oestell aue Eisenblech nnd BiBensttben Q, durch 
daa die gnsBeiseme ROIire g mit einigen 40 PI&mmcben-OeffnuDgeo F hindurchgeht. 
Das Gas kann von beiden Selten durch die Oefniungen JB^ eiotreten, die durch 
Schl&uche mit dem QastuAn in Verbindung gesetzt werden. 

In die BOhre R ragen mit Inftdichtem AbschluBB hinein ewei in ganre Orade 
bis fiber HO" eingetheilte Queckeilberthermometer t, sowie ein Schwimmer 8 aus Olos. 
Derselbe hat den Zweck, aniueeigen, wie hoch das Oel, nachdem ee in die Bfihre R 
hineingelassen ist, in derselben steht. Ist der Schwimmer bis mm Strich empor- 
gestiegen, Bo steht das Oel bis etwa 2 cm Aber den oberen Stäben. 

Der Hahn S^ vermittelt 
die Verbindung mit einer Luft- 
pumpe j den Ueber- oder Unter- 
drück, der mit derselben er- 
leugt wird, g^ebt das Mano- 
meter ffl an. Der Hahn H^ 
endlich ftthrt zu einem auch 
seinerseits mit einem Hahn ab- 
geschloseenen , hier nicht ge- 
zeichneten Oer&ss, in dem daa 
Oel vorgewärmt wird. Das 
Blech des Qeetells ö umhüllt, 
wie man In der Zeichnung des 
Querschnitts (Fig. S) sieht, den 
ganzen unteren Tbeil der RObre 
if, sodass noch ein Luftraum 
bleibt, der eventuell auch durch 
Sand ausgefOlit werden kann, 
wenn die Erw&rmung nicht 
glelchm&seig genag vorgehen 
sollte. 

Die Dichtungen Bind 
Bftmmtllch aus Leder ausge- y^ ^ 

rOhrt. Sie haben sich sehr gut 

bewfthrt, wie Oberhaupt die gan^e einfach, aber solide ausgeführte Anlage, sodass 
der Apparat bei der Impr&gnirung recht gut funktionlrte. 

Diese wurde folgendermaasBen bewerkstelligt; 

Nachdem 4 Stabe in das Bahmengestell hioeingethan und der Deckel D^ fest 
aufgeschraubt war, wurde die Luft In der Röhre auf etwa '{-90<'C erwftrmt, unter 
gleichzeitigem Auspumpen bis herab zu 150 mm Druck. Nach einiger Ruhe, während 
die Thermometer auf -j-80* herabgegangen waren, wurde noch einmal erwärmt, and 
zwar jetzt bis auf -\- 105 *. In dieser Zeit stieg das Manometer wieder etwas, wohl 
in Folge des jetzt aus dem Stabe getriebenen Wasserdampf^ und der mit demselben 
fortgerissenen Luft. Es wurde nun, während die Temperatur auf Über 100* gehalten 
wurde, noch einmal, und zwar bis unter 100 mm, ausgepumpt. Darauf Hess ich das 
Ganze sich allmählich abkühlen unter Beibehaltung des Unterdrucks. Etwa 1 '/^ Stun- 
den nach Beginn des Versuchs wurde das inzwischen auf -}- 35° vorgewärmte LelnOI 
hineingelassen. Jetzt wurde bis auf -f-65* erwärmt und Ueberdruck von l'/^ Atm. 
ersengt. Unter diesen Verhältnissen liess ich den Apparat '/t Stunden lang, worauf 
daa Oel wieder abgelassen wurde. Die Stäbe wurden nach einiger Abkflhlung der 
ROhre aus dieser herausgenommen und dann an Luft und Sonne getrocknet. 

Es sei noch erwähnt, dass die Resultate der Imprägnlrung bei verschiedenen 
Versuchen und verschiedenen Stäben sehr abweichende waren. Während einige der 
in rohem Zustande etwa 150 jr wiegenden Stäbe nur 20 bis 30 g an Gewicht zunahmen, 
hatten andere bei der Impr&gnining mit Leinöl so viel von diesem Stoff in sich auf- 
genommen, daes sie nachher fast 250 g wogen. 

Von Interesse für die Leser dieser Zeitschrift ist vielleicht noch der Tisch, 
auf dem die Stäbe während der langen Pausen zwischen den Beobachtungen lagen. 
Die Bedingungen waren, dass die Stäbe möglichst auf allen Seiten den umgebenden 
Temperatur- und Feuchtigkeits Verhältnissen ttti ausgesetzt sein sollten, daes sie 
sich aber aueb Ihrer ganzen Länge nach in mOglichst gleichen äusseren Verhält- 
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niesen beRinden, also IiorizonttU gelagert wftren, ohne jedoch DorchblegaDgen zu er- 
leiden. Ausserdem muBSte vermieden werden, dass an den Auflagerungsstellen eine Ver- 
unreinigung oder Veränderung der Holilatten erfolgen Iconnte. 

Aue diesen Erwägungen heraus gelangte ich sur Konstruktion eines in Fig. 3 
im AuftrisB und Grundriee sliiztirten beinatie 2 m langen Tisches aus Heiz*), dessen 

mittlerer Theti (1,1 m) durch 
56 schmale, oben leicht ab- 
gerundete Stäbchen sgebUdet 
wird. Ihre Stabilität ist durch 
6 stärkere Längsleisten l ge- 
sichert. Die Seiteaverstei- 
fungen des Tisches, die Zar- 
gen, sind in diesem mittleren 
Theil nach Möglichkeit aus- 
geschnitten, um auch von 
unten vfillig freie Luftnm- 
spQIung der Latten zu er- 
reichen. Die Seitentheile des 
Tisches dienen mr Aufstel- 
lung des Thermographen und 
des Psychrometers. Der 
i Usch hat seinen Zweck gut 

erfüllt. 
Eine kleine Einrichtung sei noch beschrieben, 
die nSthig war, um die Meterst&be mit Hülfe einer ge- 
wOhDliehen Waage, der Waage Lange der Normal- 
Aichnnge-Kommlsslon, bequem und schnell wägen su 
können. Es wurde dazu die eine Schale der Waage 
durch ein Gehänge ersetzt, das in Fig. 4 geseichnet 
ist. Der 39 cm lange Heasingstab m geht erst durch 
den Boden der Waage, dann durch die Tischplatte p 
hindurch. An ihm hängt das 11 cm lange Hessing- 
geetell g mit den beiden '2i cm von einander entfernten 
Bügeln b, in die die Stabe bequem hineingelegt werden 
können. Es hat sich bei den Beobachtungen ein sehr 
sicheres und ruhiges Aufliegen ergeben, sodass eine 
völlig auereichende Genauigkeit von einigen Milligramm 
erzielt werden konnte. 

Muss in Bezug auf die bisher abgeleiteten Re- 
sultate der Untersuchungen auf den oben erwähnten 
Bericht in Wledemann's Annalen verwiesen werden, so 
will ich doch hier bemerken, dass die ImprAgnirung 
in der ausgeführten Weise bisher einen wesentlichen praktischen Nutzen nicht hat 
erkennen lassen. 

Neuerdings ist im Uebrigen die Frage zweckmässiger Latten für die Präzisions- 
nivellements in ein ganz neues Stadium getreten durch die Erfindung der Eieen-Nickel- 
Leglrung durch Herrn B. GuiUaume^. Der Uebelstand der starken thermischen 
Ausdehnung der Metalllatten ist dadurch beseitigt; es bleibt allerdings noch der der 
bedeutend grösseren Schwere. Sollte das neue Metall nicht nach anderen Richtungen 
Nachtheile bieten, so liesee eich dieser Uebelstand vielleicht durch eine geeignete 
Form der Latten, etwa durch H- oder Doppel-T-Form, genügend herabmindern, so- 
dass sie praktisch verwendbar würden. 

1) Zuerst beschrieben in meinem Bericht „Ueber die Abhftngigkeit; der Holzatftbe von 
Temppratur und Feuclitigkeit" in den Verhandlwigen der IL Äthemeinm Konferewe der Inter- 
nalMttakn Erdmesgung, I. TheU: Sittmtgaberwhte, S. 96. 1896; die FiKuron 3 u. 4 sind der im Gin- 
gange der vorliegenden Arbeit genannten Abhandlung aus Wied. Ann. entnommen 

I) 8. ZeiUehr. f. Instricde. 17. 8. 166. 1897. 
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Neuere Verfahren zur Bearbeitung; 
Ton Alanünlum. 

In JSngL Meeh. *tS. 8. 37. 1B97 werilen nacli 
Aiitmm. World einige Verfahren besprochen, um 
Aluminium zu polireu. Als erstes ist augegebeu, 
daas Alnminium ebenso wie Messing auf einer 
Lederecheibe mittels Both potirt worden kanu. 
was sich für glatte Flachen eignen durfte. 

Bin als „Aeme pdUh" angefuhrteii Polir- 
mittel, das sich in Amerüca einen wohlver- 
dienten Namen erworben hahen soll, besteht 
au« 1 Thl. Stearinsäure, 1 Tbl. Walkerthon- 
erde und 6 Tbl. Trippel; das Ganze wird sehr 
fein cermahlen und gut vermischt und mit 
einem Leder- oder gewöhnlichen Lappenballen 
bflDutzt. 

Ferner ist die mechanische Bearbeitung des 
AluminiumB mit einer scbnelllauf enden Stahl- 
kratzbttrete erw&lmt, wodurch Sand-Gusawaaren 
einen hohen Glanz erhalten und die durch zu 
heisaes Metall hervorgebrachten gelben Btreifen 
entfernt werden; eine feine Bürste giebt eine 
beeeere Glätte. Durch diese Bearbeitung be- 
kommt der Gegenstand ein rauhes, gekörntes 
Aeuesere, welches vielfach eine gute Wirkung 
ausübt. Fett und Schmutz entfernt man durch 
Eintauchen in Benzin. 

Um die dem Aluminium eigene ech<'>ne 
weisse Farbe hervortreten zu lassen, tauche 
man den Gagenstand in eine starke Lösung 
von Aetznatron oder Aetzkali; alsdann bringe 
man ihn in eine Mischung von 2 Thellen kon- 
zentrirter Salpetersäure und 1 Thl. konzen- 
trirter Schwefelatture, darauf in reine Salpeter- 
säure und alsdann in eine Mischung von Essig 
und Wasser. Nachdem endlich der Gegenstand 
vollständig gewaschen worden, wird er, wie 
Oblich, In heissen Sägespänen geb^cknet. Das 
PoUren geschieht mittels Blutsteins oderPolir- 
stabls. 

FUr das Poliren von Hand ist als Bchmier- 
mittel eine Mischung von Vaseltn und Kerosin- 
Oel oder eine LOsung von etwa 35 g pulveri- 
eirten Borax in 1 / heissem Wasser, dem einige 
Tropfen Ammoniak zugesetzt sind, angegeben. 
POr Dreharbeiten würde der Fotirer vortheil- 
haft auf den Fingern seiner linken Hand ein 
mit einer Mischung von Vaseiin und Kerosin 
angefeuchtetes Stück Flanell tragen und es mit 
dem Metall in Berührung bringen, um eine 
dauernde Schmierung zu haben. Bei sehr 
schneller Bewegung des zu polirenden Stückes 
ist sterkes Bctunleren mittels Oels unbedingt 
noth wendig. 

Durch anfängliches Poliren des Metalles und 
darauf folgendes Prägen mit einem polirten 
Stempel, der unpolirte Figuren im Relief zeigt 
können sehr schOne Wirkungen erzielt werden. 



Auch neue Aluminiumlothe werden Jetst 
wieder in den Handel gebracht So berichten 
die Mitth. der Vor. d. Supfertchmiedereien DenUck- 
land« S. S. 1918. 1837 über ein von Herrn 
H. Lienhard in Zürich (Westatr. 3) erfundenes 
Loth, das mittels gewöhnlichen Kolbens und 
Löthwassers verarbeitet werden kann, nur muss 
man das Lutb mit dem Kolben kräftig ver- 
reiben; dasselbe soll eich auch zur Verbindung 
von Aluminium mit Bisen, Stahl, Kupfer, 
Messing u. s. w. verwenden lassen. Die Farbe 
des Lothea ist der des Aluminiums sehr ähnlich; 
wie es der Einwirkung von Säuren, Beizen und 
der Luft widerstehe, hat die genannte Quelle 
noch nicht untersuchen können. 

Die Firma Bluth & Cochius iu Berlin 
bringt femer ein Loth in den Handel, das 
mittels Stichflamme oder Bunsenbrenners auf 
die gewöhnliche Weise gehandhabt wird imd 
sich nach privaten Mittheilungen sehr gut be- 
währt. 

Ueber da« Ma^iietUlren Ton Nadeln 
fOr astatische Galvanometer. 

Von W. H. Pretty. 
The EUctriäan 39. S. 336. 1897. 

Das Magnetisiren von aatatischen Systemen 
bereitet häufig grosss Schwierigkeiten, nament- 
lich wenn es sich um solche für hochempfindliche 
Galvanometer handelt, z. B. vom Thomson- 
Typus, denn von der Stärke der Magnetisirung 
und der Vollkommenheit der Astosiniog hängt 
die BmpflndUchkelt des Instrumentes ab. Die 
üblichen MagnetiairungsmethodeD, wie Streichen 
mit einem permanenten Magneten , Holten 
zwischen die Pole eines kräftigen Elektroma- 
gneten oder das Magnetisiren mittels eines 
Solenoids, führen bei solchen feinsten astetischen 
Systemen nicht zum Ziel, da hierbei die beiden 
Theile des Systems getrennt behandelt werden 
müssen, imd daher beim Magnetisiren des einen 
Thells durch die zerstreuten Kraftlinien der 
andere wie<ler ganz oder theilweise entmagnetl- 
sirt wird; dadurch wird eine vollständige Astasi- 
rung unmöglich, auch werden hierbei hflufig 
mechanische Deformationen veranlasst. 

Pretty glebt nun eine einfache Methode an, 
welche sich vortheilhaft für derartige Systeme 
verwenden lässt, eine vollkommene Astaslrung 
bei magnetischer Sättigung zuläsat und jede 
Beschädigung auaschliesat. 

Br bettet dos System iwischen zwei Holz- 
atücke so ein, daas es vollkommen fest und 
sicher niht, wodurch es vor Beschädigung und 
Pormveranderung geschützt ist. Dann legt er 
dasselbe auf die Pole einen kräftigen Elektro- 
magneten und darüber ein Stück weiches Eisen, 
welches den magnetischen Kreis vervollständigt. 
Die Kraftlinien gehen dann von einem Pol des 
Elektromagneten durch eine Systemhalfte nach 
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(lern BiseastOck, von dort durch die andere 
Hftirte nach dem anderen Pol d«a Blektrama- 
gneten. Da, das sstatische Syitem bei dieser 
Methode zwischen Blektromagnet und Anker 
liegt, 80 geht durch eeine beideo Hälften die 
gleiche Anzahl von Kraftltnien in entgegen- 
gesetzter Richtung; man erhalt also mit einer 
einmaligen Magnetisinuig ein krflftiges und 
gleichzeitig vollkommen aetattechea Bystem. 
Der Stromkreis des Elektromagneten wird natür- 
lich erst nach dem Auflegen des eingebetteten 
Systems sammt Anker geschlossen und vor dem 
Abheben wieder unterbrochen. 

ßornhävter. 



Personen-Kaohriohian. 

Herr Dr. A. Harciue, Astronom bei der Kgl. 
Sternwarte in Berlin, hat sich an der dortigen 
Universität als Privatdozent für Astronomie 
habllitirt. 

Dl« Akademie der Wlaaeiuchaften 
1d Wien ernannte zn auswärtigen Mitgliedern 
den o. Professor der Physik an der Universität 
Berlin, Dr. W.T. Bezoldund denUirektordes 
Astrophyeikalischen Observatoriums in Potadam, 
Prof. Dr. H. C Vogel. — Letzterer wurde 
auch zum Mitgliede der Akademie der Wissen- 
schaften In Amsterdam ernannt. — Der Direktor 
des Geod&tischeu Instituts in Potsdam, Prof. Dr. 
Helmertf ist zum Mitgliede der Aeademia dei 
Lineei gewählt worden. 

Dr. Petersen, der Vorsitzende des Physi- 
kalischen Vereins zu Frankfurt a. M., sowie Dr. 
Bpstein, der frühere Leiter der Lehranstalt 
dieses Vereins, sind zu Professoren ernannt 
worden. 



69. Vertammlong: Deutaoher Natur* 
forscher und Aente 

in Brannschweig, vom 20. bis 25. Sept. 1897. 
Die Einladung ist am Anfang d. M. 
versandt worden; derselben Bei Folgendes 
entnommen. 

Die Abtheilung für Instrumentenkunde 
(Einfahrender: Hr. Fr. Ritter v. Volgt- 
Iftader,Schriftfahrer:Hr.Dr.D.Kaempfer, 
Neue Promenade 17) halt Ihre Sitzungen 
im Alten Krankenhause , Innerer Pavillon, 
Zimmer 40/43 ab; die angemeldeten Vor- 
trage sind: 

1. Hr. G. Abbe (Jena), Thema vorbehalten. 
2. Hr. P. Bergholz (Bremen), Erfahrungen 
an elektrisch registrirenden Apparaten fUr 
meteorologische Zwecke. S. Hr. B. Pinster- 
walder (München), Der PhototheodoliL 
4. Hr. A. Gleichen (Berlin), Das Problem 



der verftnderUchen VergrOsserung bei Fem- 
rohren (mit Demonstrationen). 5. Hr. H. 
Ha enschoderHr.A. Mar tens(Berlin), Neuere 
Apparate von Franz Schmidt & Haensch. 
6. Hr. G. Halle (Kixdorf), Erläuterungen von 
Apparaten lum Messen von Prismen winkeln 
und Plan parallel platten. 7. Hr. C. Linde 
(München) , Demoustration eines Labora- 
toriumeap parates zur Verflüssigung von Luft. 
8. Hr. St. Lindeck (Charlotten bürg), Thema 
vorbehalten. 9. Hr. B. Pensky (Berlin), 
Thema vorbehalten. 10. Hr. A. Raps (Berlin), 
Neuere Spiegelgalvanometer, Funken - In- 
duktoren u. s. w. von Siemens & Halske. 
11. Hr. R. Thoma oder Hr.R.Jung (Heidel- 
berg), Mikrotom fOr Gehirnschnitte (Demon- 
stration). 
Die Abth. fflr Inetrumentenkunde wird 
gemeinsame Sitzungen abhalten: 

1 . mit der Abth. für Anatomie am 
Donnerstag, d. 23. Sept., 10 Uhr Vm. (im 
Polytechnikum, Zimmer 23) znr Anhörung 
des unter 11. aufgeführten Vortrags. 

2. mit der Abth. für Physik an dem- 
selben Tage 1 1 Uhr Vm. (im Poly- 
technikum, Zimmer 12) zur Anhörung des 
oben unter 7. aufgeführten Vortrages von 
Hr. C. Linde, sowie eines von Hr. 
J. Schubert (Eberswalde), Demonstration 
eines Schleuderthermometers mit Strahlen- 
schutz. 

Ferner soll gemeinsam mit der Abth. 
für wissenschaftliche Photographie am 
Dienstag, d. 21. Sept., 3 Uhr Nm., die 
optische Anstalt von Voigtl&nder &8ohn 
besucht werden. 

VkTiebereltB früher mitgetheilt {Vbl. 1897. 
S. 61), werden am Mittwoch, d. 22. Sep~ 
tember (Vm. 10 Uhr u. Nm. 3 Uhr) ge- 
meinsame Sitzungen der gesammten natur- 
wissenschaftlichen Hauptgruppe unter Be- 
theiligung aller interessirten medizinischen 
Abthellungen unter Vorsitz von Hr. J. 
WIslicenuB (Leipzig) In Brünig's Saal- 
bau stattfinden, um über die jviasensehaft- 
liehe Photographie and ihre Anwendung 
auf den verschiedenen Gebieten der Natur- 
wlsaensch^ten and Uedizln zu verhandeln. 
Hierzu haben angemeldet: 

1. Hr. H. W. Vogel (Charlotten bürg), Ein- 
leitender Vortrag Über den jetslgen Stand 
der wissenschaftlichen Photographie. 2- Hr. 
Renö du Bois-Keymond (Berlin), Die 
Photographie in ihrer Beziehung zur Lehre 
vom Stehen und Gehen. 3. Hr. M. Levy 
(Berlin), Ueber Abkürzung der Bspoeitioni«- 
zeit bei Aufnahme mit ROntgen-Strahleu. 
4. Hr. 0. Lassar (Berlin), Referat aber 
die medizinische Anwendung der Photo- 
graphie. &. Hr. B. Belenka (Manchen), Ueber 
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die Anwendung der Photographie bei Por- 
schungsreima unter Vorfalirung der von 
Beinen indisclien Reisen mitgebrachten Glaa- 
photograpbien. — Weitere Vortrage und Refe- 
rate stehen In Aueeicht, weitere Anmeldungen 
werden erbeten. 
In der Abth. für tvissensehaßUehe 
Photographie haben a. A. angemeldet: 
1. Hr. A. Hletfae (Braunachweig), Port- 
echritte der photographiflchen OpUk. 2. Ur. 
V. Rohr (Jena), Ueber ein neues Objelcüv 
aus der optischen Werketatte von Carl 
Zeisa (mit Demonstration). 3, C. B. Schflr- 
mayer, Zur mikroskopischen Technik (mit 
D emonstration ) . 
Die Abth. für Physik und Meteorologie 
will die physikalischen Sammlongen der 
TechBlBchen Hoctaschule nnd am DoBners- 
tag, d. 28. Sept., Nachmittags, das physi- 
kalische Laboratorium der Herren J. Bister 
und H. Geltel in Wolfenbflttel besuchen; 
zu einer Beslcbtlgung der meteorologischen 
Station auf dem Brocken bietet sich am 
Sonntag, d. 26. Sept., aelegenheit. 

Die wissenschaftliehe Ausstellung (im 
Alten Krankenhanse), deren Besichtigung 
dem Vin. Hechanikertage bereits fdr 
Sonnabend, d. 18. Sept., ermöglicht worden 
ist, cernilt In 6 Gruppen: 1. Wissen- 
sclianiiche Photographie; 2. Instrumenten- 
kande; 3. Mikroskopie; 4. Demonstrations- 
und Schulapparate fOr Physik , Chemie, 
NaturbescbrelbuDg und Geographie ; 5. 
Bakteriologie und innere Medizin; 6. Chi- 
rurgie und Orthopädie. Hervorzuheben 
sind folgende Anmeldungen : Ans 1. 
Astronomische Photographien; RQntgen- 
Photographien und neueste Apparate hier- 
ni; Photogrammetrische Aufnahmen; Mi- 
krophotographien. 2. Drade's Apparate 
zur Messung der Dielektrleitäts-Konstanten ; 
Apparate von Siemens & Halske, Carl 
ZelsB, Frans Schmidt & Haensch, 
Keiser & Schmidt; Linde's Ver- 
flQsBlgnngsapparat; Gebr. KOrtlng's Gas- 
dynamo ; Integratoren und Analysatoren 
von Coradl. 5. Krankenilmmer fflr In- 
fektionskrankheiten ; Bakteriologisches lia- 
boratorium ; Darstellung der verschiedenen 
Arten von KindermDch. 6. Modemer 
Operationssaal ; Orthopädisches Uebnngs- 
simmer. 

Die Ausstellung verfügt über Wasser-, 
Gas- nnd elektrische Kraft ; etw^ge 
weitere Anmeldungen sind an Hr. Dr. 
Kaempfer zu Hebten, die anszusteDenden 
Gegenst&nde awischen dem 1. und 10. Sept. 
einznllefem. 

Von Vergnügungen sind geplant: am 
20. Sept Fest-Vorstellung im Herzogt. Hof- 



theater , am 21. Sept. Festessen , am 
22. Sept. Kommers, am 23. Sept. Ball, 
am 25. Sept. Ausfiug nach Harzburg, am 
26. Sept. Ausflüge nach Wernigerode und 
Rflbeland, nach Goslar, nach dem Brocken. 



Die £lektrotechiil»ohe Anstalt dea 
Phya. Verein« zu Frankfürt a. H. 

eröffnet am 19. Oktober d. Ja. den neuen Unter- 
richtskursuB. Umfang des Uuterrichts und 
Aufnahmebedingungen sind im Weaentlichen 
unverändert geblieben, Aufnahmegesuche und 
Anfragen sind an den Leiter der Lehranstalt, 
Herrn Dr. Däguisne (Stiftetr. 32} su richten, 
welcher der Naclifolger von Herrn Prof. Dr. 
J. Epstein (vgl. FW. 1897. 8. 68) ge- 
worden ist 

Tectanikum Hlttwelda. 

Dieses unter Staataauf sieht stehende, höhere 
technische Institut lur Ausbildung von Blektro- 
und Maschinen - Ingenieuren , Technikern nnd 
Werkmeistern lahlte im vergangenen 80. Bchul- 
jaiire 1698 Besucher. Unter den Geburts- 
ländern der Besucher sind die Staaten aller 
Brdthelle, unter den Eltern der Studirenden 
die verschiedensten Stande, namentlich aber 
Fabrikanten, Ingenieure, Baugewerke, Beamten 
und Kaufleute vertreten. Der Unterricht in 
der Elektrotechnik wurde auch Im leisten 
Jahre wieder erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen, La- 
boratorien, Werkstatten und Maschinenan- 
lagen u. B. w. sehr wirksam unterstützt. Das 
Wintersemester begiunt am 18. Oktober; die 
Aufnahmen fllr den am 37. September be- 
ginnenden unentgeltlichen Vorunterricht finden 
von Anfang September an wochentaglich statt. 
AuefUhrlicliee Progamm mit Bericht wird 
koBtenloa vom Sekretariat des Technikums 
Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 



C F. Allsop, Telephtmes, their CowtrvetiOH 
andFiUing. 4. Ausg. 8*. ST3 S. m. 210 Fig. 
London 1697. Geb. in Leinw. 5.20 M. 

E, H. Crapper, Prtutieal tleetrieal Meattrt- 
mentt. 1280. 13 S. London 1897. Geb. in 
Leinw. 2,70 M. 

P. Jenlsch, Haustelegraphie. Eine gemeiu- 
verständl. Anleitg. zum Bau elektr. Haus- 
Telegraphen, Telephon- u. Blitzableiter-An- 
lagen, gr. 80. vn, 233 S. m. 312 Abbildgn. 
Berlin, M. Kockenetein. 3,00 JU.; geb. in 
Leinw. 3,60 M. 
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Elaatisches Karrenlmeal mit Einitellang 
durch aiae Schnur. W. Hockes- 
Btein in Offenbach. 4. 
Nr. 91 684. Kl. 42. 
Dieses Kur veDlineal besteht auseiner Vr^-fr^' 
verstellbaren Blattfeder/", deren eines Ende >. /]■ y-^ 
an dem auBsersten Gliede eines aus drei ' ■'' 

(gelenkig mit einander verbundeneu uud 
gegen einander atetlbaren Gliedern abe be- 
steheaden Hebels befestigt ist, und deren 
anderes frei bewegliches Ende mit einer in 
ihre Längsrichtung verstellbaren Bclmur k 
iti Verbindung steht, die an einem auf dem 
grosseren Gliede a verschiebbaren Gleit- 
stQck a festgeklemmt wird. 

A Einseitig wirkendes Stromsohloaswerk mit Korrektoreinriohtnng. 

jk Siemens & Halske in Berlin. 6. 8. 1896. Nr. 91358. 

S Kl. 21. (11. Zus. z. Fat. 89556 u. 1. Zus. z. Fat. 89 557.) 

^ Die Ertindung bezieht sich auf eine Abänderung des ein- 

seitig wirkenden Stromschtusswerkee der durch Fat. Nr. 89 K6 
geschützten Art. Zum Zwecke einer ge- 
nauen Regelung der Schwinguugadauer 
des SchwungkOrpers P wird hier eine 
regulirbare Spannfeder F durch den 
SchwungkOrper gegen Ende einer jeden 
ganzen Schwingung, je nach der Grüsse 
der Fendelschwingungen, durch einen 
Anschlag R mehr oder weniger ge- 
spannt, wo hingegen dieselbe w^rend 
der übrigen tScbwiiignngHzeir vun dem SchwungkCrper P mitgenommen 
wird und so denselben nicht beeiuRusst. 

Retaia mit iwei Wickelungen. F. B. ühapmaa in Medford, Miildlesei, 
Mass., V. St. A. 22.4.1896. Nr. 91653. Kl. 21. 
Das Kelais besitzt zwei Wickelungen b und f, die so ange- 
ordnet sind, dass, wtlhrend die Wickelung^ in dem Batteriestrom kreis 
liegt und den Folen der Magnete aa gleiche Folaritat ertheilt, die 
Wickelung f Über dio Kerne der Magnete geführt ist, sodass der in 

ihr beim Oeffnen und Scbliessen des Batteriestrome^ unter dem Ein- | 

flusse der Wickelung ( induzirte ätrom den einen Fol in demselben, 
den anderen im entgegengesetzten Sinne erregt. 
ZählTorrichtting mit Schlagwerk fttr Femsprech-Oeaprach- und Zeit- 
zähler. A. Lebet in La Chaus-de-Fouds. 17. 7. 1896. Nr. 91847. 



Kl. 21. 




Beim Verschieben des Hebels P wird 
ein in ein Zahnrad auf der Treibfeder welle m 
eingreifender Zahnradbogen k und damit auch 
die Treibfederwelle gedreht Durch Zurück- 
schieben desselben Hebels P wird ein Peder- 
hebel £ verschoben, wobei sich ein am oberen 
Bude desaelb«Q befindlicher Stift u gegen die 
Fendelatange f legt und diese festhält, wahrend 
zu gleicher Zeit ein Sperrhebel r den Peder- 
bebel E in seiner Lage sichert. Beim ZurUck- 
drUcken des Hebels P wird der Sperrhebel r 
von dem Federhebel £ ausgelöst, sodass der 
Stift u an dem letztereu das Pendel f freigiebt. 
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El«ktriiitätuiUer. J. Teige la Oldeaburg i. Gr. 3. S. 1895. Nr. 91646. 
Kl. 21. 
Die beiden Pedem F^ F^, swischen dsDen das Pendel P echwingt, 
und die in bekannter Weise von dem zu mesaenden Strome verstellt werden, 
sind hier als Arme von Wlakelhebeb ft f* ausgebildet, die einen kegel- oder 
keilförmigen GleitkUrper k zwischen eich fasseo. Dieser Körper k wird durch 
die Btromspule 8 eingestellt. 

KoVnzidBiuenilLhler. M. SchOnitig in Berliu. 33.4.1896. Nr.9I470. Kl. 43. 
Der Ko!tnildenzeuz&hler hat die Aufgabe, bei jeder Koinzidenz zweier 
Pendel |i, die unter dem Binfiuss veränderlicher Kräfte verschieden schnell 
schwingen, ein Zählwerk r zu schalten Hierzu sind mit den Pendeln zwei 
Arme e fest verbunden, von denen der eine die Rolle o, der andere den 
Stern abc trägt, mit dem die Schaltklioke s vereinigt Ist. Befinden sich die 
Tbelle in der gezeichneten Btellung, so ündet bei der Bewegung der Pendel 
keine Bchaltung statt. Schwingt aber eines der Pendel, gleichviel welches, 
schneller als dos andere, so tritt frflher oder später der Zustand ein, in 
welchem beide Pendel gleichzeitig nach ent^gengesetzten Seiten schwingen 
oder sich diesem Zustande n^ern. Bei den AusscMägen des rechten Pendels 
nach links und des linken nach rechts tritt dann der vorgedrehte Arm a 
gegen die Rolle o. Der Stern wird dadurch allmählich etwas rechts herum- 
gedreht, bb vollkommen entgegengesetzter 
Ausschlag der beiden Pendel eingetreten ist. 
Bei dieser Rechtsdrehung des Btemes taaat der 
Sperrhaken s einen neuen Zahn am ersten 
Zahnwerkrade r. Bleibt die Unglelcliheit in der 
Schwiugungsdauer der Peudel bestehen, dann 
treten nach einiger Zelt wieder gleichzeitig 
gleichseitige Ausschläge der Peudel ein. Bei 
den Ltnlceschwingungen der beiden Pendel trifft 
dann die Rolle o gegen den Arm h des Btemes, 
dieser wird wieder nach linke gedreht und 
dabei das Rad r um einen Zahn weiter gerückt, 
d. h. die erste Koinzidenz wird gezählt. 
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Patentllst*. 

Bis zum 28. Juli 1897. 
Aunelduigea. 
Klasse: 
91. M. 14 003. Vorrichtung zum Umformen von 

Wechselstrom in Oleichstrom. A. Müller, 

Hagen i. W. 26. 4. 97. 
42. M. 13 595. Gewebtes Bandmaass mit Hetoll- 

einlage. H. May jun., Meiningen, S.-M. 9. 1. 97. 
49. L. 11053. FiiLsmasGbine mit selbatthäüg 

umschaltbarem Werkstflckhalter. M. Leon- 

hardt, Berlin. 2. 2. 97. 
87. H. 18 435. Werkzeug zur Bearbeitung von 

Stein, Holz, Metall oder für ciiirurgische 

Zwecke. Ch. Heidecke, Berlin. 5. 3. 97. 

ErthelloBgen. 
Klasse: 
21. Nr.93977. Zeitmesser für Telephongespräche. 

H. Lechner, Schweinturt 3. 12. 96. 
42, Nr. 93 920. Einrichtung an Kompassen zur 

Auegleichung semizirkularer Deviation. The 

rar dl* RaiUktlan 



Sirteix Mariner's Compasa Company 
San Francisco, Callf. 10. 13. 96. 

46. Nr. 93949. Mittel zur Beseitigung von Rost 
A. Buecber, Heidelberg. 19. 1. 97. 

4». Nr. 93859. Zahuradhobelmaschine. Gebr. 
Demharter ft P. Regner, Augsburg, 
a 7. 96. 
Nr. 93 860. ParoUel-Schraubstock mit Zahn- 
stangenspannung und Keilregulirung. K. 
Bchmidt, Berlin. 30. 9. 96. 
Nr. 98996. Drohbarer Werkzeugkranz fQr Dreh- 
bänke. M. Hellinger, B rethaus- Lauter, 
Sachsen. 21. 8. 96. 

67. Nr. 93950. Blende mit veränderlicher OefT- 
nung für Rasteraufnahmen. M. Levy, Phila- 
delphia. 9. 1. 95. 

67. Nr. 93864. Maschiee zum Schleifen und 
Poliren von Btäben. M. B. Clark, Worcester, 
Mass., V. St. A. 4. 11. %. 

88. Nr. 93834. Wechselstrom-Nebenuhr. Ch. 
Bpohr, Frankfurt a. M. 3. II. 96. 
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uf der ättchslBch-ThUrlngluchsn Induatris- unä <>ewerb«-A.usstellUDg zu Lelpiilg 
JNUBS: Appirnl tum KpiiiingBtftislrBii vun TMcbonuhrBn S. 132. — AelioHtP UbW- 
lan der IndustrielL.m üesellB.'hart HUIhs11>iOn S. 13t. - 0|iUarh» WerkaUIUe« der 
Firma C. l*. Uuaii S, ist. ~~ BUCHKiwuHAU : S. IH. — PATKNrgciiAu: ä. \3b. — Patbktustb: S. 13S. 

Die FeüuDechanik auf d«r Säclisifioli-Tliäilugifiolien Indastrie- und 
Oewerbe-AttssteUimg zu Leipzig 1897. 

Von Dr. F. aS|t«l In CbarlotlUDbai^. 

Den fachrnftnoiBchen Besucher der Leipziger Gewerbe-Ausstellung kann es 
ntcht befremden, dass die Anaahl der dort vertretenen feinmecbaniechen Werkstätten 
Im Verb&ltnise isur GeBammtsahl der Aussteller eine geringe ist Die vorjahrige 
Berliner AuBetellung hat durch die KoUektiv-BetheiligUDg der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik and Optik einen erheblichen Theil der deutBcheu Feinmechanik vorgeführt 
und damit auch mancher Werkstatt des Leipziger Ausstellungsgebietea eine wieder- 
holte BeBchickuDg fiberflQestg erscheinen lassen. Dazu kommt, dass die bevorstehende 
Pariser Ausatellung voraussichtlich sehr zahlreiche deutsche Mechaniker zur Be- 
schickung veranlaasen wird und für diese schon aus wirthschaftUchen OrDaden eine 
zu häufige Betheiligung nicht angängig ist. Bndlich liegt aber auch der Schwer- 
punkt der Sächsisch -Thüringischen Industrie wesentlich auf anderen Gebieten, im 
GroBsmaschinenbau , in der Textilindustrie, im Buchgewerbe und seinen zahlreichen 
Hfllfszweigen und im Musiklnstrumentenbau. Dabei sind die Leistungen der ane- 
Btellenden Mechaniker deshalb besonders hoch anzuschlagen, weil alte die genannten 
Gebiete für ihre genaueren Arbeiten eine beträchtliche Zahl Mechanikergehülfen 
absorbiren und dadurch häufig Mangel an tüchtigen Arbeitskräften in der Feinmechanik 
veranlassen. So entlieht namentlich der hochentwickelte Musikinstrumentenbau 
speziell den Leipziger Mechanikern manche gute Arbeitskraft, haben doch von 99 
ausstellenden InstrumentenÖrmen allein 42 ihren Sitz in Leipzig. 

Die Feinmechanik im engeren Sinne hat zusammen mit der Uhrenindustrie als 
XVL Gruppe in einem ziemlich schwer aufflndbaren Raum zwischen Maecbinenballe und 
Hauptgebäude Platz gefunden. Von den 82 Ausstellern dieser Gruppe können etwa 20 
das besondere Fachinteresse der Mechaniker in Anspruch nehmen, und ihnen wollen 
wir deshalb unsere Aufmerksamkeit zuwenden, indem wir für die Besprechung die 
alphabetische Reihenfolge des Katalogea beibehalten. 

Bruno Appelt in Chemnitz hat die Ausstellung mit einer grossen Anzahl 
Beiner ReisBzeuge, Bowie femer mit aussergewöhnlichen Zeichen-Instrumenten und 
Lithographen- Werkzeugen beschickt. Die im Jahre 18S4 gegründete Werkstatt hat 
seit dem Jahre 1892 stetig wachsende Anerkennung gefunden, und mehr wohl, als 
eine Schilderung der ausgestellten Gegenstände es thun könnte, spricht für die Güte 
ihrer Erzeugnisse der Umstand, dass sie der Konkurrenz der vorzüglichen Münchener 
und Nürnberger Reisszeuge Stand hat halten können und der steigende Absatz eine 
Erweiterung der Pabi^kationBeinrichtungen nöthig macht. Unter den Lithographen-Werk- 
zeugen fällt eine LiniirmaschiDe besonders auf; sie erscheint einfach und zweckmässig 
gebaut, vorausgesetzt, dass die ziemlich unversteifte Verbindung zwischen den Pührungs- 
Btangen und den Füssen des Apparates genügende Starrheit besitzt. 

Die Burkhardt'schen Recbenmascbinuk (Deutsche Rechenmaschinen- 
Fabrik, Glashütte i. S.) brauchen wir nur kurz zu erwähnen, da sie allgemein 
bekannt sind und ihr guter Ruf durch die Ausstellung kaum noch erhöht werden kann. 

Alsdann müssen wir einem der vertrautesten Gebülfen unserer deutschen 
Feinmechanik besondere Beachtung widmen, dem Glaswerk Schott & Gen. in 
Jena. Die Bedeutung der hier ausgestellten Erzeugnisse, welche ihre Güte nur einem 
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vorbildlichen ZuBammengehea von Wlaaenacbaft und Technik verdanken, iet durch 
die in dieser Zeitschrift erechienenen Berichte Über die vorjährige Berliner Gewerbe- 
ausstellong besprochen und besonders durch einen Vortrag des Hr. Prof. Abbe auf 
dem VII. Mechanikertag (VeretnsMatt 1896. S. 193) beleuchtet worden. Zu erwShnen 
wAre nur, daaa inzwiachen die Herateilung besonderB ftlr Lampenzylinder geeigneter 
Gittser neue Fortschritte gemacht hat. Namentlich hat man durch die Fabrikation 
der in Leipzig auch ausgestellten Jenaer Lochzylinder (mit seitlichen LufEufQhrungs- 
löchern); welche in Bezug auf Haltbarkeit den anderen Jenaer Zylindern nicht nach- 
stehen, eine weseDtliche Helligkeitasteigemtig der Gasglflhlichtbrenner erreicht. 
Dr. 0. Schott hat Qber die mit den neuen Zylindern gemachten gQnstigen Erfahrungen 
in Sehilling's Journ. f. Qasbel. u. Wasservers. 40. S. 1. 1897 berichtet. 

Wesentlich Erzeugnisse dee Jenaer Glaswerkes sind auch bei der Her- 
etellung der vielfältigen Glaalnstrumente verwendet worden, welche von der Gross- 
herzoglich Sa chsi sehen Fachachule und Lehrwerkstatt für Glas- 
inetrumentenmacher und Mechaniker zu Ilmenau zur Schau gestellt sind. 
Die Sammlung enthält durchweg sauber und zweckmässig hergestellte Gerftthe: 
Normalthermometer und Aräometer, Barometer und chemische Messgeräthe, meist mit 
geeigneten Verbesserungen, ferner physikalische Schulapparate, welche in der Lehr- 
werkstatt der Fachschule ausgeführt sind. Eine Auswahl farbiger Ziergläser, welche 
bereits in Berlin durch ihre künstlerische Eigenart Aufsehen erregt haben, möge 
an dieser Stelle erwähnt werden, weil sie als neuer und gewiss lohnender Brwerbs- 
zweig für die materiell nicht eben gut gestellte Thüringer Glasindustrie von Wichtig- 
keit erscheint 

Durch Umfang und Vielseitigkeit fällt auf die Ausstellung von Franz 
Hugershoff in Leipzig (Albertstr. 28), welche neben bekannten typischen Apparaten 
ffir den Physiker und Chemiicer manches Neue bietet, so z. B. ein Waaserbad mit 
„Irisblende", welche durch Drehung die Einsateöffnung des Bades jeder Schalengrösse 
schnell anzupassen gestattet , ferner Rührer und Reiber fUr Motorantrieb (nach 
Hemiiian), Gasbrenner (nach Tecln) und kleine einfache Zentrifugen zur Aussonderung 
von Harn- oder Sputum-Sedimenten. 

Gleichfalle hervorragend hat eich Max Kohl in Chemnitz i. 8. an der 
Ausstellung betheiligt. Seine Spezialität bilden neben Apparaten für Rfintgen- 
Photographie physikalische Demonstrationsapparate. Von grösseren Instrumenten sei 
eine elektrisch betriebene Doppelsirene erwähnt, ein sehr schön gearbeitetes Fortin- 
Barometer (mit 18 mm Rohrweite und zwei Luttfallen) und mehrere grosse Induk- 
torien, deren Anwendung zum Durchleuchten durch grosse, vorzüglich gelungene 
Röntgen-Photographien belegt ist. 

Sehr gut ist ferner vertreten G. Loren« in Chemnitz i. S., weicher auf- dem 
Gebiete der Unterrichtsapparate schon längst vortheilhaft bekannt ist. Die meisten 
Apparate sind durch enges Zusammenarbeiten mit namhaften Physikern entstanden. 
So eine Anzahl akustischer Apparate nach Dvoi'ük und eine Auswahl elektrischer 
Apparate nach Weinhold und Kolbe. Darunter ist hervorzuheben ein hoch- 
empfindliches Galvanometer mit Thomson'scher Spiegelaufhängung und Welnhold- 
Bcher Okularskala. Vorversuche, welche mit diesem Instrument in den Chemnitzer 
staatlichen Lehranstalten vorgenommen wurden, ergaben als Normalempfindlichkeit 
etwa 200 Skalenlheile durch einen Strom von 1 ■ lO^Awip. bei 1 Ohm Widerstand, 
10 See. Schwingungsdauer und 1^000 Skalentheilen Skalenabstand. Ferner seien er- 
wähnt eine Sinus-Tangenten-Bussole nach Kolbe und eine hydraulische Presse für 
3000 leg Druck, alles in sorgfältigster Ausführung. 

Robert Mühle in Glaahütte i. S. stellt eine grosse Zahl von Messwerkzeugen 
für Uhrmacher und Mechaniker aus, meist in Dosenform mit Zeigerangabe. Die sauber 
gearbeiteten Mikrometer sind für Vergleichsmessungen jedenfalls sehr gut zu ver- 
wenden. Mühle fertigt solche Maasse bis zu '/soog ^^ Angabe und überschreitet da 
mit unseres Erachtens die Genauigkeit beträchtlich, welche für technische Messungen 
überhaupt erreichbar ist. Es ist anzunehmen, dass schon die innere Temperatur des 
Mikrometers Angabenänderungen herbeiführt, welche weit über den Betrag der Ab- 
lesungsgenauigkeit hinausgehen. Die Mühle'schen Fabrikate haben in Uhrenfabriken, 
Seidenspinnereien, Drahtziehereien u. s. w. viel Verbreitung gefunden. Eine Kollektion 
kleinster Drehberzen für Uhrmacher ist ganz besondere schön gearbeitet. 
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Zahlreiche phyBlologieche Apparate hat Wilhelm Petsold in Leipsi^ 
(Bayrische Str. 13) ausgestellt, welche zum Tbeil unter Mitwirlcung der Leipziger 
UDiversitateinstitate entatanden sind. Das Haaptatück bildet ein groBseB Trommel- 
Kymographion nach Ludwig. Die Trommel des Apparates erhttlt ihren Antrieb durch 
PriktionsTolle Beitena des Uhrwerkes und ist in fünf Terschiedenen Lagen flsirbar. 
Aaeeerdem aber läaet sich die Trommel in der Achaenricbtung in vier verschiedene 
Stellungen verschieben. Die Friktionerolle auf der Trommelachee überträgt damit 
vier verschiedene Geschwindigkeiten von der Antriebschelbe des Uhrwerkes. Femer 
Bind bemerkenewertb eine einfache Kontaktuhr mit Queckailbertauchkontakten fflr 
0,5 und 1 Sek. Angabe und eine Unterbrechungsnhr nach Bowditcb für 1 bis 60 
Unterbrechungen !n der Minute, dann ein du Bois-Reymond'echer Schlittenapparat 
nach Angaben von Prof. Ludwig und ein Apparat zur Demonstration der HOrbarkeits- 
grense (nach KOnig), bestehend aus acht Stablst&ben von gleicher Dicke, aber 
verschiedener Lttnge, welche durch Anschlagen in Tranaverealschwingnngen versetzt 
werden. Eine Anzahl Strichmaasee sauberster AusfChrung und gehobelte Zahnstangen 
seien noch besonders erwähnt. Die Apparate der Firma sind in aiieo physiologischen 
Instituten des In- und Auslandes gesucht und geschätzt. 

Den Verfertigern mathematischer Instrumente durch seine Libellen bekannt ist 
Q. A. Pessler in Freiberg i. S. (Gartenstrasse 9), in dessen Ausstellung neben 
Dosen- und Erenslibellen zwei Beversionslibellen von 5 " Angabe und eine Bin- 
Sekunden-Libelle namentlich hervoreuheben sind. Die letzte bat eine Prüfung auf 
der Leipziger Sternwarte überstanden und wird damit wohl strengen Anforderungen 
an Genauigkeit genügen. Ferner zeigt Pessler Markscheidekompasse mit und ohne 
HäDgezeug, deren Hütchen vom Verfertiger selbst mit grOsster Sorgfalt gescblifl^n werden. 

Mit Interesse wenden wir uns der Ausstellnng der ältesten Leipziger Werkstatt 
für Peinmechanik zu, weiche seit dem Jahre 1842 besteht, Dr. StOhrer & Sohn 
(Weststrasse 10). Dieselbe fertigt namentlich Apparate für den physikalischen Unter- 
richt an mitUeren und höheren Lehranstalten, von denen eine Auswahl zur Schau ge- 
stellt ist. Die Apparate sind sämmtlicb gut und solid gebaut und bestätigen den 
gnten Ruf der StOhrer'schen Werkstatt, Ein sehr einfacher und kompendiOser 
Apparat zur Demonstraüon von Longitudinal- und Transversaiwellen und ein soge- 
nanntes Hebelpyrometer zur Bestimmung der linearen Ausdehnung von Metallen sei 
besonders erwähnt. 

Mit einer sehr reichhaltigen Aaswahl ärztlicher und chemischer Thermometer 
ist Wilhelm Uebe in Zerbst i. A. vertreten. Hervorzuheben sind hochempfindliche 
Fieberthermometer mit gelber oder blauer Emaille -Belegung zur Verbesserung der 
Ablesung und ärztliche Maximum-Thermometer mit Aluminiumskala, bei welchen auf 
möglichst sichere Desinfizirbarkeit besonders geachtet ist. 

Geodätische Instrumente führen War kentin & Weber in Leipzig (Windmühien- 
strasse 48) vor, welche Peldmessinstrumente und deren Zubehdr in den gebräuchlichen 
Formen zeigen. Als Neuheit stellen dieselben ein hydrometrisches Seil nach Williams 
aus, welches zur Messung der Strömungsgeschwindigkeit nahe der Oberfiäche qaer 
durch den Fluss gespannt wird. Aus der Grösse der Seilspannung , welche sich an 
Federwaagen ablesen lässt, und aus der Ablenkung des Seiles von der Geraden 
soll offenbar die Wassergeschwindigkeit bestimmt werden. Nähere Angaben Ober das 
Seil waren nicht zn erlangen. 

Oskar A. Richter in Dresden (Güterbahnhofstrasse 8) bringt neben 
chemischen Waagen und schön gearbeiteten Bergkrystall-Gewichten GemeDtprüfungs- 
apparate zur Schau, während Louis Schopper in Leipzig (Arndtetrasse 27) 
namentlich mit Prüfungsinstrumenten für die Papier- und Textilindustrie vertreten ist, 
welche von den vielseitigen Verbindungen zwischen der Feinmechanik und anderen 
Industriezweigen Zeugniss geben. 

Erwähnen wir noch die Rechenmaschinen der Saxonia in Glashütte, 
SchumaoB tk Co., und die Küttner' sehen Rechenmaschinen von Woldemar 
Heioitz in Dresdeu'A. (Lortzingstr. 27), ferner die Messgeräthe und geodätischen 
Instramente des technischen Versandtgeschäftes von R. Reiss in Liebenwerda, 
so Bind damit wohl die unseren Interessenkreis naheliegenden Aussteller der 
Gruppe XVI erschöpft, aber noch nicht diejenigen Firmen und Institute erwähnt, 
welche in anderen Gruppen der Leipsiger Ausstellung vertreten sind. So bieten 
namentlich noch die Ausstellungen der Leipziger Universitäts-Institute vielerlei. 
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Von ihnen Bind mft Instrunietiten vertreten alle die Institute, welche der exakten Natnr- 
foFHchnng dienen. Das phyBikaliache Institut hat eine Auswahl hlstoriacher Apparate 
ansgestellt, mit welchen grundlegende Untersuchungen anf physikalischem Oebiet 
vorgenommen worden sind, so einige bekannte G. Wiede mann 'sehe Apparate, 
welche f&r Untersuchungen auf dem Gebiet der ElektrizitKt und des Magnetiamas 
typisch geworden sind, ferner die Apparate, mit weichen Fedderseo seine 
wicbtigea Untersuchungen über ossiliatorische Entladungen vornahm , die den 
Hertz 'sehen Versuchen Qber elektrische Schwingungen vorarbeiteten. Dann sind 
hervorzuheben ein grosser Wundt'scher Trommelchronograph für psychologische 
Zwecke, angefertigt von E. Zimmermann in Leipzig (Bmilienetr. 21), welcher 
ausBerdem eine grosse Anzahl physiologischer Apparate, wie Kymographlen , Reiz- 
apparate u. B. w., zur Schau bringt; femer neben grossen Mikrotomen ein Modell sur 
Veranschaolichung der einzelnen Bewegungsphasen des menschlichen Kfirpers nach 
Brann-Fiacher. 

Wir mfissen uns mit diesen knappen Anfz&hlungen begnügen, wollen wir nicht 
den Rahmen einer kurzen Bericfateretattung überschreiten. Ueberhaupt bietet die 
Ausstellung der KOnigl. SAchsiachen Staatsreg^erung noch vieles, wbb die Interessen 
der Mechaniker naher berührt, namentlich in den Sonderausstellungen der zahlreichen, 
hochentwickelten SftcbaiBchen Fachschulen. 

Aach diejenigen InduBtrien, auf deren Unterstützung der Feinmechaniker be- 
sonders angewiesen ist, sind in Leipzig sehr reich und gut vertreten. Dahin ge- 
hören Metall- und Werkzeugmaschinenindustrie. Eine Schilderung dieser Zweige der 
AusBteilung mQeaen wir den spesielien Facbblältern überlassen. Wir Bchllessen 
unseren Bericht noch mit besonderem Hinweis auf zwei für die Mechaniker wichtige 
Auaatellungsobjekte. Georg Voss & Co. In Deaben, welcher in neuerer Zelt 
die Herstellung von Karborundum nach dem amerikanischen Patent aufgenommen 
hat, ist nicht nur mit Karborundumproben in Kryatallen und in verschiedenen Kör- 
nungen, sondern auch mit allen Erzeugnissen seines Naxos-Schmirgelwerkes vertreten, 
unter denen namentlich vollatftndig wärme- und wasserbeständige Schmirgelwerkzeuge 
auB Bogenannter Ruhinit-'iAaaae hervorzuheben sind, welche sich durch besonders 
OkonomlBChe Verwendbarkeit auszeichnen sollen. Der zweite Hinweis gilt der Firma 
M. Hahn in Schedewitz bei Zwickau, deren ganz hervorragend saubere und dichte 
Rothgusastücke der Beachtung der Mechaniker besonders empfohlen werden sollen. 



Kleinere Millheilungen. 

Hagnetisirte Taschen uhrea. 

VoD A. Michaut. 
L'Eketrieien 13. 8. 113. 1897^- 

Die Taschenuhren sind heutigen Tages boi 
der starken Verwendung der Elektrizität leicht 
der Gefahr ausgesetzt, ihre Zuverlildsigkeit nu 
verlieren, wenn nicht gar ganz zu versagen, 
indem Stahltheile derselben zu Magneten werden, 
wenn die Uhr aich öfter oder lungere Zeit 
hindurch in der Nnhe kräftiger elektrischer 
Maectiinen befindet. 

Besondere nacbtheilig ist diese Magnetisirung 
fUr die Bewegung der Unruhefeder, sedaas deren 
Gang gehemmt, zuweilen selbst aufgehoben 
wird. Die Unruhefeder und auch die Gangfeder 
einer magnetisirten Taschenuhr zeigen „mag- 

>) Auszug aus einer Abhandlung, gelesen am 
18. November 1896 in der Versammlung des 
Franklin Inatitute in Philadelphia durch dessen 
Mitglied William T. Lewis, Prttaident der 
SorologicaJ Soäety zu Philadelphia.. 



netische Folgopole*, d. h. die Feder hat nicht 
nur au jedem Ende einen I'ol, sondern auch 
noch zwischen diesen Punkten einen oder 
mehrere Polgepole. Dies lasst sich leicht zeigen, 
wenn man eine kräftig mognetisirte Spiralfeder 
in Bisenfeilapline taucht. Die Spftne bldben 
dann besonders an den Polen haften, und ee 
ergiebt siclt, dasa die Pole etwa so, wie Fig. l 
andeutet, verthetlt sind. War die Spiralfeder, 




wie es bei der Unruhefeder sehr leicht ein- 
treten Icann. wahrend der Bewegung etwa gerade 
in einer der Rndsteliungen der Schwingung, so 
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können die Polo bei der Ruhestellung der Feddr 
die in Fig- 2 angegebene Lage haben. Da sich 




Flg. 2. 

■um gleichnamige Pole abetossen, so ist es i 



:ohl 



klar, dasa hierdurch Aenderungen im Gange der 
Uhr hervorgerufen werden können. 

Deshalb hat man unmagnetlelrbare (anti- 
magnetische) Uhren hergestellt, bei denen alle 
Stahltheile vermieden werden und dielinruhe aus 
Palladium hergestellt isti). SolcheUhren erfüllen 
Ihren Zweck zwar sehr gut, jedoch ist ihr Preis 
durch den verhaltnissmassig geringen Umsatz 
sehr hoch. Man hat ferner Schutzvorrichtungen 
eraoimen, in denen die Uhren mehr oder weniger 
vor der Magnetisirung sicher sind. So lange 
derartige Uhren oder Schutzvorrichtungen 
jedoch noch nicht allgemein eingeführt sind, wirU 
sich, und zwar zunächst in immer steigendem 
Maas.ie, ilas Bedürfntse geltend machen, mag' 
netiach gewordene Uhren schnell und sicher zu 
entmaguetisiren. 

Ein einfacher, a, a. 0. abgebildeter Apparat 
ist der folgende: Durch eine Kupfenirahtspule 
wird der Strom einer Batterie geschickt, 
welcher einen Stromwender passirt hat. Dieser 
Kommutator besteht aus einer Walze, auf der 
Lametten passend angebracht sind, und wird, 
nittbigen falls unter Anwendung von Zahurttdern 
oder dgl., in recht schnelle Umdrehung versetzt. 
Steht Wechselstrom zur Verfügung, so ist ein 
Stromwender nicht aothwendig. Die Pole der 
Spule werden sich also fortwAhrend nndern und 
mithin auch der Magnotismus einer in dieselbe 
gesteckten Ubr. Man fuhrt die zu entmag- 
notiairende Ubr langsam in diu Spule und ent- 
fernt sie ebenso wieder. Das Entmagnetisiren 
der Unruhefeder ixt auch mit diesem Apparat 
noch sehr schwierig; es empfiehlt sich, sie 
herauszunehmen und allein der Entmagnetisiniug 
EU unterwerfen. Zu diesem Zwecke befestige 
man z. B. die Spirale auf eiuem Ubrglas durch 

1) F. Schlesicky m Prankfurt a. M. stellt 
solche Uhren her; neuerdings hat sich 
K. B. Neidig in Bchramberg, WUrtt., eine 
„Antimagnetische, nicht rostende Uhrspirale aus 
Aluffliniumbronze' durch D. K. G. M 72 153 
echutzcu lassen. D. Hef. 



sehr dickes Oel oder geschmolzenes Wachs 
und lasse während des Entmagneüsirens das 
Uhrglas in horizontaler Lage sich um seine 
Mitte drehen; durch Benzin kann die Spirale 
leicht wieder gereinigt werden. 

Die Stahltheile einer Uhr verlieren ihren 
Magnetismus jedoch nur dann vollständig, wenn 
ihre magnetische Achse mit derjenigen der 
Spide wahrend des Entmagnetisirens zusammen- 
fiel; man muss also die Uhr nach allen mOglicbfln 
Richtungen w&brend der Einwirkung der Spule 
drehen. Um diese Bedingung mechanisch zu 
erfüllen, ist der folgende Apparat (Fig 3) kon- 
struirt worden. Auf der Achse A, welche durch 



FlR. s. 

eine Kurbel, einen Motor (bei Verwendung eines 
Elektromotors ist derselbe mit einem Bisen- 
mantel zu umschliessen) oder ein Uhrwerk in 
Umdrehung versetzt wird, Ist das Kegelrad B 
befestigt. Mit diesem steht B' im BingrifT, 
ebenso C mit dem Zahnrad C und D mit D". 
G sitzt auf der Grundplatte P fest, und der 
Zapfen des Rades B' ist mit dem UestellOO fest 
verbunden. Dos Rad C muss sich daher auf C 
abrollen und wird alsdann mittels der Achse E 
die Kader D und K" drohen. Auf dem Zapfen H 
von D" sitzt die Scheibe S, auf der die zu 
entraagnetisiroude Uhr U durch drei Klauen K 
befestigt ist. U dreht sich also um die vertikale 
Achse L und um die horizontale H. Hat mm C 
einen Zahn mehr oder weniger als C, so wird 
die Uhr alle möglichen Lagen einnehmen. 



Diese Vorrichtung befindet sicli n eit aus- 
liidend auf einem mit Itiidern verseheneu Wagen, 
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auf dem die Uhr Ü langsam ia die Btrom- 
durcliflossene Bpnle M (Fig. 4} hinein und aue 
ihr wieder heraus bewegt werden kann. Die 
abgeatumpft ItegelfOnnige Gestalt von if wurde 
gewählt, nm ein langsames Zu- und Abnehmen 
der Strom Wirkung zu erzielen, 

Ihrer Einfachheit wegen möchte nun Referent 
noch die folgende Metiiode, eine Uhr zu ent- 
magnetisiren, anfuhren. Man hänge die Uhr 
an der Uhrkette auf unti vereetze sie dadurch, 
daea man die Kette zwischen den Htüiden 
rollt, in Drehung. Bringt man so die Uhr 
langsam in ein kräftiges magnetisches Feld, 
z. B. in die Nahe einer Dynamomaschine, 
und entfernt sie wieder langsam, dann werden 
durch das Drehen die Enden der einzelnen 
Stahltheile bald nord-, bald sUdmagnetisch sein, 
und zwar um so st&rker, je n&her die Uhr der 
Maschine ist Durch das langsame Entfernen 
soll also der Magnetismus nach und nach ver- 
schwinden. SUim. 



Die Ältesten Heteoroffraphen, 

Das zwettftiteste Kondeiuatloiis- 

Hygirometer. 

Von G. Hellmann. 
JUeteoroI. ZeÜKhr. 14. S. 102. ISSfT. 
Vf. hat Beschreibung und Zeichnung dieser 
beiden von Sir Chris topherWren in der Mitte 
des 17. Jahrhunderts konstmirten Apparat« in 
einer Reisebeachreibung von B. Monconys 
aufgefunden und giebt dieselben wieder. Der 
Meteorograph registrirt Windrichtung, Regen- 
menge und Temperatur. Ein von der Uhr be- 
wegtes Lineal tr&gt zun&chat eine Windfahne, 
deren Zelchenstift sich Über konzentrische, den 
Stunden entsprechende Kreise bewegt, sodann 
eine Reihe von Kasten, in welche das Nieder- 
Bchlogswasser aus einem Trichter einläuft, und 
endlich einen Stift, der auf einer durch das 
Thermometer gehobenen oder gesenkten ein- 
getheilten Tafel die Temperatur registrirt. Das 
Kondensations-Hygrometer ist an einer Nei- 
gungswaage montirt. Bt 



Die Industrielle Oesellsehaft Ton 
MSItaSluen 1. E. vorAtfentlicht ihre Prcisaus- 
schreibungon fOr 1898. Aus der grossen Zahl 
der gestellten Aufgaben, es sind deren 144, 
dürften folgende für unseren Leserkreis von 
besonderem Interesse sein: 

1. Vollständige Darstellung der aktiiio- 
metriechen Methoden (Ehren -Medaille). 

2. Eineneneaktinometrische Methode (Ehren- 
MedaiUe), 

3. Bin Apparat, um die Arbeitsleistung von 
Dampfma:jchincu aufzuzeichnen (Ehren- 
Medaille). 



4. Ein von aussen ablesbares registrirended 
Pyrometer von mindestens &o/o Genauig- 
keit fOr den Feuerzug einer Dampf- 
kesselanlage mit Steinkohlenheizuog (6il- 
beme Medaille und 500 /r.). 

6. u. 6. Vergleichung zwischen elektrischer 
und Gasbeleuchtung für eine Stadt resp. 
eine Werkstatt (Ehren- resp. Bilberae 
MedaiUe). 

7. Elektrische Bremse, um eine Kraft von 
etwa 20 PS mit einer Genauigkeit von 
Vg P8 zu messen (Ehren -Medaille). 

8. Regietrirendes Wattmeter (Ehren -Me- 
daille). 

Die Preisbe Werbungen müssen, mit einem 
Kennwort in der üblichen Art bezeichnet, vor 
dem 15. Februar 1898 bei dem Vorsitzenden der 
Industriellen Gesellschaft eingereicht werden. 
Näheres ist aus dem Verzeichnis» selbst zu er- 
sehen, das von dem BekretariatderGeeellscbaft 
kostenlos zu beziehen ist. Bl. 

Die optischen Werkstätten der Firma ü. P. 
Go e rz, Schilnebcrg bei Berlin, in welchen etwa 
300 Optiker und Mechaniker beschäftigt werden, 
waren auf eine Woche geschlossen, da allen 
Angestellten und Arbeitern eine Woche Urlaub, 
unter Zahlung des Lohnes, gegeben wurde. 



BOohspsohau. 

F. Kick, Vorlesungen Üb. mechanische Tech- 
nolugie der Metalle, des Holzes, der Steine 
und anderer formbarer Materialien. In 3 Hftn. 
1. Hft. gr. 8«. 190 8. m. Abbikign. Wien, 
F. Deuticke. 3,50 i£. 

TaschentafelO) i - stelligc logarithmische. 
Hrsg.v. der trigonometr. Abtheilg. der künigl. 
preuss, Landesaufnahme, scbmal-gr. S". 6 S. 
Berlin, B. S. Mittler & Sohn. 0,30 JB. 

Jahrbuch für Photographie u. Reproduktions- 
technik f. d. J. 1897. Hrsg. v. Jos. Mari« 
Eder. 11. Jahrg. Mit 168 Holischn. u. 
Zinkotypien im Teste u. 38 artiat. Tafeln, 8<>. 
VII, 602 S. Halle, W. Knapp. 8,00 Af. 

C. Sohmfdt, Statik u. Foatigkeitalehre, I..ehr- 
heft nebdt vielen Beispielen, elementar boarb. 
f. den Gebrauch an der Schule u. in der 
Pralls. 2. Aufl. hoch 4». VIII, 109 8. m. 
AbbUdgn. u. 2 Taf. Stuttgart, J. B. Metz- 
ler'8 Verl. 4,00 Jf. 

H. Wletz, Die isolirten elektrischen Ijeitungs- 
drlhte u. Kabel. Ihre Brzcngg , Verlegg. u, 
Unterhalts, Dargestellt u durch 159 in den 
Test gedr. Fig erläutert. gr.80.Vni, 2368. 
Leipzig, O. Leiner. 7,00 M.\ geb. in Leinw. 
8,20 M. 
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Ringmagnet ISr Schiffskompasse. 
Cisco. 10, 12. 1895. Nr. 91 



mpauy in Ban Praii- 



The Sirieis Mariners Compaaa 
Bl. Kl. 42. 

Der Ring besteht aus xwei Theilen aiis Statilband, die 

O — 1 wie eine Uhrfeder getempert und zu einer Spirale gebogen 
sind. Dia beiden Theile sind so bemesaen, daaa sie im zu- 
sammen gebogenen Zustande eine L&nge von eiaem und 
einem halben Umgang haben und ihre Enden auf demselben 
Durchmesser liegen. Wenn der Hing gehörig magnetisirt 
ist, besitzt er an jedem Bude eines besüminten Üurchraeasers 
eineu Punkt, wo der Magnetismus die Maximalstarke auf- 
weist, während an den Enden des zum ersten Durchmesser 
^ senkrecht stehenden Durchmessers sich vollkommen neu- 
trale Punkte befinden. Der Ring hat daher, wie ein voll- 
kommen genauer Btabmagnet, zwei entgegengesetzte Pule, 
hnt aber auch zwei eiiuinder geuau gegenüberliegende neutrale Punkte und bildet so einen 
richtigen Magneten. Die beiden Theile sind derart in einander gerollt, dass Jeder Theil in 
der Nahe eines t^loichnamigen magnetischen Endes des anderen Theilea endigt. 

Membran mit innsTen Hohlränmen. Dreyer, Rosenkranz & Droop in Hannover. 9. 6. 1896. 
Nr. 91 &32. Kl. 47. 
Bei dieser Membran sollen nachfolgende llebelstände bfiseitigt werden: das zu leichte 
llrochen der Platte au der Einklemmstelle, der zu kleine Hub uud die zu kurze Dauer der 



Nachgiebigkeit der Platte. Dies geschieht durcli die BinfUhrung der Hohlrllume H, welche mit 
beliftbig gespannter Luft oder mit Glyzerin u. e. w. gefüllt werden. Eine Anordnung, wie sie 
t'ig. 2 zeigt, eignet sich besonders fUr Pumpen als Ersatz des Windkessels 

Terfahran, am aatatisohe OalTanometer von den StBnmgen das erdmagnetiachen Feldes 
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unabhängig m machen. Biemens & Halske in Berlin. 3. 9. 

Ein oder mehrere HDifsmagnete n s werden am beweglichen 
i^ystem angeordnet, deren gesammtes horizontales magnetisches Moment 
durch Verstellung sowohl der GrCsse als der Richtung nach geändert 
werden kann und im Mazlmum nur wenig grüsaer, im Minimum kleiner 
ist, als die Resultante der Hauptmagnete N S. Durch die Hulfs- 
uiagnete kOnnen auch drei Hauptmagnete beeinflusat werden, von 
dojicii aiuiahernd die beiden äusseren je die halbe StArke und die ent- 
gogengesetKto Richtung haben als der mittlere. 

Barometer mit zwei Flüssigkeiten. N. Giro lii Berlinchen, Kr. Soldin, 
N.M. 29. 11. 1895. Nr. 91192. Kl. 42. 

Der die Trennung des Quecksilbers von der unter demselben 

im Barometerrohr enthaltenen leichteren PlUssigkeit (Alkohol) herbei- 

. führende Kolben ist mit einer EinscbnOrung versehen, welche mit 

Goldamalgam ausgefüllt ist. Hierdurch soll eine gute Dichtung zwischen 

Kolben und Rohrwandung erzielt werden. 

Auf dem Quecksilber ist ein Schwimmer angeordnet, welcher 
so durch einen Metatizylinder belastet wird, dass er sich gerade um soviel hebt, als die Hflhe 
der leichteren Flüssigkeit (Alkohol) betrugt, welche sich etwa an seiner unteren Aushöhlung, 
die durch einen Metallreifen gebildet wird, angesammelt hat. 

Veriahren znx Heratellnng von galTanischen Formen. B. Rauscher in Berlin. 1. 10. 1896. 
Nr. 91 900. Kl. 48. 
Von dem zu vervielfältigenden Gegenstände wird ein Abguss in Gips oder dgl. gemacht. 
Sodann wird zu dieser Form ein Deckel derart angefertigt, dass letzterer uugefUu' die Gestalt 
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der Form bedtst und, wenn aufgelegt, aich etwa 3 min von ihr entfernt befindet Die Form 
wird iuerauf mit chromBäuregeaätügtein Koamarieuiil bepiueelt, mit euiem dOnnflUaaigeu heiaaen 
Brei aus Leim und Glyzeria, Ober den wiederum eine heiase konzentrlrte ChromsaureiAsuug 
gegoBsen wird, ausgefüllt, worauf daa Qanze durch Aufsetzen des Declcsls fest zuBammengepresst 
wird. Nach dem Erkalten liaun der Leimguae sua der Prägeform gehoben werden und nacl) 
nochmaligem Bepinseln mit dem chromaäurebaltigen Oel dem Licht ausgeaetzt werden, wodurch 
' er gegeu Wärme und N&aae unempfindlich wird. 

Die Leimform wird nimmehr eingefettet und in bekannter Weise mit Graphit uud 
Bronzepulver eLektriach leitend gemacht. Die leitende Bchicht bestreicht man mit Guttapercba- 
lilsuiig, hierauf mit einem Lack. Nach dem Trocknen deeaelben giesat luan fiussige Wacliamasse 
darüber und liiat nach dem BrhArten dereelbeu die elektriach leitende, durch die Wachaoiaaae 
versUlrkte Haut aua der elastlachen Leimform heraus. Die eratere wird noch blank graphitirt 
uud ist daun zur Benutzung fertig. 

ScbaltvorriohtonB Itlr alektriache HeMinstriimeiite. Siemens & Halske in Berlin. 96.3.1897. 
Nr. 91 Mi. KL 21. 

Neben und Über einaiid<>r liegende 
SchaLtklAtze werden durch einen einzigen, 
für jede Abtheilung entsprechend ge- 
formten Stöpsel derart bedient, dass erst- 
der Nebeoschlusa widerstand n und daun 
erat nach dieaem das Hessgeräth S selbst 

in den Stromkreis eingeschaltet wird. Wie die Fig. l seigt, besteht hieran der 
Stüpaei aus zwei Theilcii, einem oberen zylindrischen r und einem unteren 
konischen «. Um den parallel iiejceuden dritten variablen Kootaktwiderataud ku 
vermeiden, werden die BtÄpseithcile derart ieolirt von einander angeordnet, 
dass der Strom gezwungen wird, über den ersten StOpselkontakt zum Neben- 
schluäH tt und dort aber den zweiten StöpaelkonUkt zum Instrument sich zu ver- 
kommt alau erst k' mit k und dann erat k mit K in Kontakt. 
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Bis zum 9. August 1897. 
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Blektrizitätszahler. H. Aron, 
3. 97. 



Klasse: 

n. A. bU6. 

Berlin. 3. 
St.4345. AbfragesystemfUrVielfachumacbalter. 

H. Stock & Co., Berlin. 11. 9. 9&. 
D. 14f}2. Linisnw&hler für Femaprechanlagen. 

J.M.Drysdale, New-York, V. St A. 9.3.96. 
43, T.[)087. Optischer Tiefenmesaer, H.Trietach, 

Nymwegen, u. H, Berghaus, Amsterdam. 

22. 8. 96. 
ü. 3&&a. MesBzirkel, H. F. Oswald, Hayuau 

i. Schi. 3. 10. 96. 
49. F. 9919. Maschine zur Herstellung von Kugeln 

aus Draht; Zus. z. Fat. 86 744. Deutacbe 

Gussatahlkugelfabrik A.-Q., vorm. 

Fri«B & HOpfllnger, Bchweinfurt a. M. 

8. &. 97. 
M. 13 869. Maschine zum Auawalzeii von Ku- 
geln aua Metalletangen. C. T. Mitchell, 

King'a-Norton, Engl. 20. 3. 97. 



T. 5425. Bohrkopf mit beim Bobren sich fest- 
stellenden Klemmbacken W. Thau, Neu- 
Btadt a. d. Haardt 28. &. 97. 

A. 4933. Maechine zum Fr&sen von Kegel- 
sch rauben nidem. J. Adamczewski u. 
E. Polanowski, Lodz. Kusd.-Poten. 6.10.96. 



B. &3&7. Liithiampe. 
IG. 2. 97. 



M. Eulner, Halle a. 8. 



21. Nr. 94 037. Vortahren und Apparat zur Er- 
zeugung elektrischeu Lichte. U. Hc F. 
Moore, Newark, H.-J., V. St A. 16. 10. %. 
Nr. 94 109. Zeitmesser fär Ferngespräche. 
H. Keim, München. S 1. 97. 

88. Nr. 94088. SchweifsOge mit drehbarem 
Sägeblatt. Ch. Voltz, BtraBsbui» i. E. 
13. 11. 95. 

42. Nr. 94 007. Pneumatischer Flutbmeaaer. 
A. Mensing. Berlin. %. 10. 96. 
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Die wissenschaftllohe Abtbeilang auf der Brüsseler Weltansstellimg 1897. 

Von Dr, 1. «• XMUWor In BrOmeli). 

Die hervorragendste and glücklichBte Neuerung, welche die Brüsseler Welt- 
suBStellnng gezeitigt hat, war die Schaffung und Errichtung einer beaonderen inter- 
nationalen Abtheilung, die eigens und ausschlieselich TAr die Vorfflliruiig wieaen- 
achaftlicber Erzeugnisse, Samminngen oder VerötTentllchnngen bestimmt war. 

Soweit auf den bisherigen Weltausstellungen einzelne Qegenstände oder 
Sammlungen aus dem Gebiete der Wissenschaft vorgefahrt wurden, befanden sie sich 
verstreut in den yerscbiedenen nationalen Äbtheilungen, versteckt unter einer Menge 
von Aus Stellung agegenetänden des Handels und der Industrie; zudem waren sie den 
oft erheblichen PlatzgebQhren unterworfen. Daher kam es, dass die Hftnner der 
Wissenschaft, die stillen Forscher und Arbeiter, nicht daran dachten, durch Ver> 
mlttelung der Ausstellungen ihre Erfindungen und Entdeckungen bekannt zu geben. 

Die wisaenschartlichen Auastellnngen, welche sich in den Gruppen ffir Unter- 
richt oder den Vorführungen der Universitäten fanden, ebenso wie die in den ver- 
Bchiedenen nationalen Abtheilungen zerstreuten waren daher eben in Folge dieser 
Zerstreuung verloren fdr die Mehrzahl derjenigen, welche an ihnen Interesse haben 
konnten: aie vermochten nur schwer den Zweck, den eine jede Ausstellung haben 
soll, zu erfflllen, nftmlich die grossen Massen zu belehren and den Fortechritt der 
Wiaaenschaft zu fOrdem. 

Angesichts dieser Uncuträglichkeiten and der untergeordneten Stellung, welche 
die Wiaaenschaft bei dieser Sachlage einnahm, legten sich einige Gelehrte and Freunde 
der Wissenschaft, unter denen in erster Linie die Herren van den Broeck und 
van Overloop 8U nennen sind, die Frage vor, ob es nicht mOglich wAre, der 
Wisaenschaß dieselben Vorrechte einzuräumen, die man atets der Kunst zugestanden 
hatte, nftmlich die geaammten wissenschaftlichen Gegenat&nde zu einer einzigen inter- 
nationalen und kostenfreien Abtheilung zu vereinigen, die fQr die Fortachritte aller 
der verschiedenen Zw^e der Wiaaenschaft offen w&re, kurz einen „Salon der Wlssen- 
Bchaften" zu schaffen, wie es einen „Salon der achOnen Künste" giebt. Diese Idee 
etiess auf alle die Schwierigkeiten, mit denen Neuerungen gewöhnlich zu kämpfen 
haben; aber schlieselich nahm sie feste Gestalt an und führte, Dank der trefflichen 
und einsichtigen Fürsorge des Arbeitsministers Herrn Nyssens, zu der gelungenen 
Darbietung, welche die Brüsseler Ausstellung zeigt. Freilich, sie Ist nicht ganz das, 
was sie hätte sein können, wenn man früher die Vorarbeiten h&tte beginnen können 
— dem Ausschuss waren nur 5 Monate Zeit gegeben — aber wie aie Ist, hat ale 
die kühnsten Hoflbungen übertreffen, sie bietet wissenschaftliche Erzeugnisse und 
Sammlungen in einem solchen Umfange, wie man sie bis jetzt noch nicht auf einer 
Weltausstellung angetroffen hat. 

Der unmittelbare Zweck der wlsaenschaftUchen Abtheilung ist ein dreifacher; 
sie soll 

1. in einem Räume, nach Gruppen geordnet, die von ihren Erfindern oder 
Verfertigem ausgestellten wissenschaftlichen Apparate and Instrumente so vorführen, 

9 l>as französisch abgcfasste Manuskript ist von der Redaktign übersetzt worden,^ 
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daas eine etreoge Vetgleichuog der einzelnea Typen ermögliclLt wird, damit Verfertiger 
und Oelebrte gegenseitige Belehrung schfipfen kfinnen; 

2. wlctitige wissenschaftliclie Arbeiten von hjatoriectiem oder aktueilem Intereaee 
vorfuhren und durch Zuaaaimenstellung von Apparaten oder Sammlungen ein ach&rfes 
Bild der Entwickelung eines Apparates oder einer Erfindung geben; 

3. einen Wettbewerb für die LOsung von Aufgaben, die diesem oder jenem 
Zweige der Wiaaenechaft erw&necht Ist, durch Verleihung von Medaillen oder Preisen 
erOf&ieD. 

Wir wollen nun kurz untersuchen, ob diese drei Ziele mit gleichem Erfolge 
erreicht worden sind. 

Es ist klar, daes die Absicht, eine betrachtliche Anzahl wissenschaftlicher 
Apparate zusammenzubringen, alle Aussicht auf Erfolg hatte; denn den Verfertigem 
musste sehr viel daran gelegen sein, in einer Abtheilung auszustellen, in der ihnen 
tUe Befreiung von Platzgebühren zugestanden war und sie die Sicherheit hatten, dass 
ihre Instrumente sorgfältig geprüft werden würden; und so haben denn auch eine 
grosse Zahl von denen, die bereits die Platzgebflhren in Ihren nationalen Abtheiluogen 
bezahlt hatten, sich beeilt, die Aufnahme in die wissenschaftliche Abtheilung nach- 
zusuchen, sowie sie von deren Vorhandensein ertuhren. 

Oeringere Aaseichten auf Erfolg hatte die Vorführung von Instrumenten und 
Sammlungen durch gelehrte Körperschaften oder einzelne Gelehrte, da die Zeit zu 
kurz war, um das Interesse der in Betracht kommenden Kreise zu erregen, und die 
Sache auch zu neu war; trotzdem ist die Betheilignng der gelehrten Welt doch noch 
erheblicher gewesen, wie wir sp&ler sehen werden, als man anffinglich gehofft hatte. 

Was das dritte Ziel anbetrifft, die Brlangung von Losungen von Preisaafgabeo, 
so ist klar, dass dabei der Erfolg nur gering sein konnte. Zunächst hat sich hier 
der Zeitmangel in der ungünstigsten Weise geltend gemacht: fünf Monate reichten 
nnmOglich snr LOsung von bestimmten Aufgaben aus. Femer, und wie ich glaube 
in besonderem Maasse, waren die gestellten Aufgaben theilweise von zu grosser 
Tragweite für eine Konkurrenz dieser Art; bei einer Weltausstellung, deren Preisrichter 
naturgemäss nicht das Ansehen einer Akademie geniesaen, durften eich nach meiner 
Meinung die Aufgaben nicht auf theoretische und abstrakte Themen erstrecken, 
sondern man hätte sich beschränken sollen auf Erfindungen oder Vervollkommnungen von 
Apparaten, auf Pläne, typische Mustersammlungen wissenschaftlichen Charakters u. dgl., 
alles Aufgaben, deren LOaang durch Ausstellung der entsprechenden Oegenetände 
erreicht werden kann. Trotzdem muse bemerkt werden, dass eine erhebliche Anzahl 
von Fragen ihre Lösung gefunden hat und auf 40 von den 79 Aufgaben der ver- 
schiedenen Klassen 80 Bearbeitungen eingelaufen sind. 

Die ausgestellten Gegenstände eind nach 7 Klassen geordnet: 1. Mathematik 
und Astronomie (Meteorologie, Geodäsie u. s. w.), 2. Physik und Metrologie, S.Chemie 
(allgemeine, physikalische u. s. w.), 4. Geographie und Geologie (Palaeontolo^e), 
5. Biologie (Zoologie, Botanik, Physiologie u. s. w.), G. Anthropologie, 7. Bibliographie. 
Leider gab es keine besondere Klasse für die Präzisionsmechanik, freilich bot die 
Metrologie für dieselbe in gewissem Sinne Raum. 

Die wissenschaftliche Abtheilung enthält, wie gesagt, Instrumente, die von ihren 
Verfertigern ausgestellt sind, Apparate, die in Folge des Preisausschreibens eingingen, 
und endlich solche Darbietungen, die bedeutsame wissenechaftliche Untersuchungen 
vorführen sollen. Wir wollen uns eingehend nur mit den physikalischen und 
mechanischen Apparaten beschäftigen, wobei wir auch diejenigen einbeziehen wollen, 
die wegen verspäteten Eintreffens nicht in der wissenechafUichen, sondern in der 
Abtheilnng ihrer Nation Platz fanden. 

Vorher jedoch wollen wir einen kurzen Blick auf die gesammte Ausstellung 
werten und dabei die Kollektiv-Darbietungen der gelehrten Körperschaften genauer 
betrachten. 

Die 4 Universitäten Gent, Lüttich, Brtlaael und LOwen, sowie die Kgl. Sternwarte 
von Brüssel haben ihren Platz in dem grossen Ehrensaal, zu dem man unmittelbar 
vom Haupteingang der Ausstellung gelangt. 

Jede Universität stellt Photographien Ihrer Einrichtungen, der Hörsäle und 
Laboratorien aus, ferner Proben ihrer Unterrichtsmodelle, Pläne ihrer Lehrgänge und 
Beispiele von praktischen Arbeiten ihrer Hörer. 
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Einige ProfeBSoren haben die gesammten Instramente eingeBandt, welclie zu 
verscliiedeDen ihrer perefinlichen Arbeiten gedient haben. Freilich haben eich diese 
Ausatellungeo intereBsanter ata auf dem Gebiete der Physik in anderen Zweigen der 
Naturwieeenachalt, 2. B. In der Medisln, Biologie und Chemie gestaltet und deswegen 
ist an dieser Stelle auf nichts Beeonderea hinzuweisen. 

In der Ausstellung der UnivereitAt Qent ist bemerlcenswerth ein vor den Augen 
der Beschauer arbeitendes Demonstrationamodell (Maassstab 1 : 20) des hydraullachen 
Hebewerlcs, von dem mehrere an den Schleusen des Mittelkanal im Hennegau in Gebrauch 
sind; aie überwinden eine Höhendifferenz von 15 m und können Schiffe bis zu '200 t 
Gehalt tragen. Prinzip und Konstruktion dieser Hebewerke sind zwar bekannt, aber 
es war doch interessant, ein solches vor den Augen des Publikums in Th&tigkeit 
ZV sehen. Ferner iat zu erwähnen eine schöne Sammlung alter chirurgischer Instrumente, 
die Herr Professor Deneffe zusammengestellt hat. 

In der Ausstellung der Unlverslt&t LQttlch erweckt daa elektrotechnische Institut 
Monteflore-Levy, das mit dieser Universität verbunden ist, hohes Intereaae: die 
Beispiele von Konstruktionen der Schtiler, Hefte mit Berichten Aber praktieche Arbeiten 
und fiber elektrlacbe Konstruktionen geben ein klares Bild von der Art der Stadien, 
die auf dieser bedeutenden Schule getrieben werden. 

Aus der Ausstellung der Universität BrQssel Bind zu erwähnen schöne Tafeln 
fiber die Anwendung der Badiographie auf Physiologie und klinische Chirurgie, aua- 
geetellt von Hr. Prof. Gerard, zugleich mit einer Zuaammenstellung der bei diesen 
Arbeiten benutsten Apparate, die in ihrer Geaammtheit ein vollstftndlgea Bild von der 
experimentellen Bntwickelung dleaea Zweiges der elektriacben Optik geben. Ferner sei 
hingewiesen auf die Apparate von Herrn Professor Boueseau, besonders die, weiche 
zur Verglelchung elektrischer Bogen- und Glühlampen dienen. 

Bei der Universität Löwen sind zu bemerken die bedeutaamen Entwürfe von 
Herrn Profeaaor Vlerendeel für monumentale Eiaenarchltektur, besonders In An- 
wendung auf Brücken mit geraden TrAgem. Um diesen Brücken ein geffllliges Aus- 
sehen zu geben, schlagt Herr Vierendeel vor, mit den alten Formen zu brechen 
und statt der dreieckigen Felder, wie sie bisher bei den Gitterwänden üblich waren, 
viereckige anzuwenden ; die ganze Wand wird dann durch eine Reihe von Bogen ersetzt, 
die einen sehr geffllligen Anblick gewähren. Herr Vierendeel bat die Ueberlegenheit 
seines Systems rechnerisch nachgewiesen und nach demselben eine Brücke von 3l,bm 
Spannweite hergestellt, die vor den Augen des Publikums allmählich steigenden Be- 
lastungen bis 2um Bruch unterworfen werden soll, ein kostspieliges aber entscheidendes 
Experiment. 

Die Kgl. Sternwarte von BrQssel stellt das Heliometer von Houzeaa aus, das 
1882 zu Santiago beim Venusdurchgange benutzt wurde, das Szlntillometer von Mon- 
tigny und den registrirenden Meteorographen von van Rysselberghe, der Luftdruck, 
Temperatur, Feuchtigkeitsgehalt und WindgeBchwindigkeit aufschreibt. Ferner sind zu 
nennen die Sammlung von Photographien des Mars, dea Jupiter und der Venus aus 
den Jahren 1877 bis 1897, aufgenommen von Herrn Niesten und Stuyvaert. 

In den anderen Räumen der wissenschaftlichen Abtheilung treffen wir auf 
KoiiekÜv-AUBstellungen zahlreicher wissenschaftlicher Körperschaften und Gesellschaften: 

Die Kgl. Belgische Normal-Aicbunga-KommiBsion stellt die alten Prototype aus 
Platin, sowie die neuen vom Internationalen Bureau in Paris bezogenen aus Iridium- 
platin aus, ferner alle von Ihr zu Präzlslonsmeaaungen benntaten Apparate, wie Kom- 
paratoren, Kathetometer, Waagen u. s. w. 

Die Belgische Gesellschaft für Astronomie und Meteorologie zeigt anaser 
zahlreichen Veröffentlichungen die Einrichtung einer meteorologischen Station im 
Kongostaate. 

Die Gesellschaft für Mikroskopie bat eine Zusammenstellung von Mikroskopen 
Bu Stande gebracht, welche eine vollständige Geschichte der Entwickelung dieses 
Instruments vom ersten Pappmikroskop bis zum katadioptrischen vorführt-, sie bietet 
femer eine Sammlung von Mikroskopen der ersten Firmen: Zelss, Nachet, Korptska, 
Hartnack u. s. w. 

Das Militärische kartographische Institut von Belgieu zeigt Karten dieses 
Landes im Maasstabe 1:20000 und 1:40000, sowie die Instrumente und Apparate, 
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welche bei der kartographlBchen Aufnahme, bei der Reduktion der Karten, ihrem 
Drucke u. B. w. benutzt werden. 

Eb ist uamOgllch, auf die Einzelheiten der Ausstellangen s&mmfUcfaer gelehrter 
QeaellBchaften einzugehen, das oben von einigen Qeeagte mOge genOgen, um den 
Werth einer Jeden dieBer AuBstellungen zu zeigen; wir wollen uns daher darauf 
beschr&nken, die wichtigsten nur zu nennen: die Sternwarten von Paria, Prag, Aachen, 
Bordeaux, der Kaie. Ruesiecbe meteorologlBche Dienst, das Observatorium fflr 
dynamische Meteorologie zu Trappe, das MeteorologiBChe Zentral- Bureau zu Mflnchen, 
die Französische meteorologische GesellBchaft, das Pflanzenpbysiologieche Institut zu 
Breslau, der Staatliche botanische Garten zu Java, das Naturhlstorieche Museum in 
Washington, die Smithsonian Institution, die FranzOBiscbe geologische Oesellschaft, 
die Belgische GesellBchaft für Hydrologie und Geologie, der Qeolo^sche Dienst von 
Belgien, Italien, Oesterreich, England, Frankreich, den Vereinigten Staaten, Japan, 
endlich Geeellschaften fQr Anthropologie, Arcfaaeologie u. s. w. 

Die Zahl der Gelehrten, die für sich Instrumente oder wissenechaftliche 
Samnlungen ausstellen, ist nicht minder betr&chtlich und ee wAre, unmöglich sie alle 
zu nennen; wir wollen nur diejenigen anführen, deren Namen allgemein bekannt oder 
deren AnsBtellnngen besonders intereasant sind: Lippmann, Becquerel, Hamy, 
St. Meunler, Schlesing aus Paris, Zenger aus Wien, Pfiteer aus Heidelberg, 
Renard aus Gent, de Heen auB Lflttich, der Fürst von Monaco, Mathias aus 
Bordeaas, Parenty aua Riom, van Heurik aus Antwerpen, Boudicht aus Baye, 
Claes, Baron de Loa, Houz4 u. s. w. 

Wir werden späterhin, wenn wir die einzelnen Instrumente nach Fftchern 
geordnet besprechen werden, Gelegenheit haben, auf diejenigen dieser AusateUungen 
zurückzukommen, welche für uns besonderes Interesse haben. Auch ist es überflüssig 
jetzt aaf die Eonstrulcteure und Verfertiger, die in grosser Zahl an der AuBstellung 
sich betheiligt haben, einzugehen, da wir sie spater einzeln wiederfinden werden. 

Aua dem vorstehenden kurzen Ueberblick kann man sich wohl ein Bild von 
der Bedeutung und der Wichtigkeit der wissenschaftlichen Abtheilung machen; der 
beste Beweis ihres Erfolges ist die grosse Zahl von Besuchern, die sich in ihr auf- 
halten; während man f&rcbten konnte, dass sie nur von Fachleuten besichtigt werden 
würde, moBB man mit Befriedigung feststellen, dasa auch die grosse Menge den 
Darbietungen der Wissenschaft anhaltendes Interesse zuwendet. 

Es wäre zu wünschen, dass dieser erste Versuch als sicheren Erfolg die end- 
gültige Annahme des Grundsatzes hätte, den wir am Anfange dieser Besprechung 
aufgestellt haben: auf den Weltausstellungen der Abtheilung für Wissensehaß in 
gleicher Weise einen Platz zu scbalTen, wie dem Salon der schönen Künste. 
(S^niiettwng folgt.) 



FDp die Pp«xis. 

EUne neae Vorrlclitnng, um auf «iner 

Patronendrehbauk Gewinde zwischen 

Spitzen zn solinelden. 

(Vorgeführt im Zwgv. Berlin der D. G. f. M. u. 0. 
am 4. 5. 97.) 

VoB F. aan ID Berlin. 

Zum Gewindeschneiden zwischen Spitzen 
benutzte man bisher meist eine Feder, 
welche in den Reitstock an Stelle der 
Spindel eingesteckt wurde, um die Einöle 
nach vom zu drücken. Diese Peder 
durfte natürlich nur kurz aein, um der 
Pinole nicht zu viel Führung im Beltstock 
■n nehmen, aodereraelts musste sie aber 
auch stark genug sein, um schwerere 
Stücke sicher zwischen den Spitzen zuhalten. 



Bei Bearbeitung längerer, «cAwacAer Stücke 
kam es daher vor, dass der Feder am 
Anfang des Schneidens sehr geringe 
Spannung gegeben werden musste, während 
am Ende die Spannung so stark wurde, 
dass die zu Schneidenden Stücke verbogen 
wurden. 

Eine andere, bedeutend bessere Ehi' 
rlchtung wurde in der Werkstatt dea 
Herrn C. Reichel in Berlin bisher benutzt: 
Zwei in geeigneten Lagern befestigte 
Winkelhebel drückten gegen die Spindel 
und daa vom Kopf befreite Ende des Ge- 
windebolzeuB der Pinole und hielten auf 
diese Weise das au bearbeitende Stück 
zwischen den Spitzen fest. Diese Ein- 
richtung gestattete die vollständige Ans- 
nntzODg der Patronenlänge zum Schneiden 
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von Gewinden, beeass aber den Nachtheil, 
dasa bei ungleicber BelastuDfr der Winkel- 
hebel die Patrone einen seitlichen Drack 
gegen dns FuhrungsstUck ausübte. Der- 
selbe Felller haftet der zuerst genannten 
Einrichtung natürlich in noch viel höherem 
MaasBe an. 

In GemeinscbaFt mit Herrn C. Reichel 
hat Verfasser s. Z. die beistehend abge- 
bildete Einrichtung konstruirt, bei welcher 
alle oben genannten Fehler vermieden 
sind. In der Figur bedeutet Ä die Dreh- 
bankspindel, B den Reitstock und C das 
Bu bearbeitende Stück. Die Theile i>, E 




und F stellen die neue Einrichtung dar. 
D ist ein Stahlrohr von der L&nge der 
Drehbank, auf welchem sich die Stücke 
E und F verschieben lassen. Durch das 
freie Ende der Stücke E und F gehen 
parallel zum Stahlrohr längere Schrauben 
Q und S, welche in geh&rtete Kugeln 
auslaufen; eine Gegenmutter gestattet das 
Feststellen dieser Schrauben. Bei der 
Anwendung dieser Vorrichtung wird in 
das hintere Ende der Spindel ein 
Stahlstfick mit einer grösseren trichterför- 
migen Versenkung eingesteckt, in die Gin- 
senkung kommt die Kugel der Schraube ö. 
Zwischen den Drehbankspitzen wird der zu 
bearbeitende Gegenstand C eingesetzt, nach- 
dem man am Eeitstock B den Kopf entfernt 
und die Schraube in die tiefste Stellung 
gebracht hat. Schliesslich schiebt man 
das Stück F so weit auf dem Stahlrohr 
heran, dase die Kugel der Schraube K in 
das meistens vorhandene Gesenk der 
Pinolensplndel eingreift, und klemmt nun 
das Stück F auf dem Rohre D mittels 
der oberen Schraube fest. Durch Stellen 
der Schrauben Q und H erreicht man 
jetzt die zum Gewindeschneiden nöthige 
Festigkeit des Arbeitestückes. 

Zum bequemen and raschen Arbeiten 
ist es vortheilbaft, das Rohr B an den 
Enden mit Hülfe zweier Faden oder dfinner 
Dr&hte an der Decke antzub&ngen ; es 
genügt aber auch, das Rohr im Schwer- 
punkt durch eine Rolle oder dgl. zu 
unterstQtsen. 

Mit der beschriebenen Einrichtung ist 
die Ausnutzung der vollen Patronenl&nge 
möglich; da ferner keine seitwärts auf 
die Spindel wirkenden Kräfte vorhanden 
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sind, so ist eine Beschädigung der Patrone 
oder ihrer Führung ausgeschlossen und 
die Herstellung selbst der feinsten Ge- 
winde auf grösseren Stücken möglich. 

Verfasser hat Stücke bis 13 leg Gewicht 
noch sehr gut unter Benutzung dieser 
Einrichtung mit Gewinde versehen. 



Kleinera Mltthailungen. 

Die Efeklrlzltftt und das Rarouieter. 

L'&U<i,rvMin (Z) 14. 8. 48. 1897 nach EtinceUe 
ileetrique. 
Ba ist eine sehr bekannte Thataache, daas 
das Barometer nicht immer leichte Schwan- 
kungen anzeigt, welche in der Atmosphltre 
aurtreten. Verschiedene Gelehrte, u. A. auch 
Basby, der sich besondere betteiasigt hat, die 
Ursache dieser TrBgheit der Queckeilbersllule 
zu ermitteln, schreiben sie dem Einfluss der 
atmosphärischen Elektrizität zu und sind Über- 
zeugt, dass man nur prtlzise und zuverlHasif^ 
Angaben des Barometers erlangen kann, insofern 
es durch eine Art Galvanometer ergänzt wird, 
das den elektrischen Zustand der Atmosphäre 
anzeigt. EUsm. 

Ein Apparat zur Bestimmung der 

Dlehte Ton FlQsslgkelten nach Oelsa* 

1er (Bonn a. Rh.). 

VonM.Lef6bvre. 

Nach einem Sonderabdnick aus den An», d. l. 

Soe. gtient de BruxtUfs 1896. 

Der Apparat besteht aus einem doppelt 
U-fOrmig gebogenen, an den Biegungsstellen 
mit Hähnen versehenen Glasrohre der neben- 
stehend abgebildeten Form. Die beiden mitt- 
leren Schenkel tragen die gleiche willkar- 
liche Theilung (0 bis 15), und zwar B mit der 

Bezifferung von unten nach 

oben, C von oben nach unten. 
Auf A ist ein dem Nullpunkte 
von B entsprechender Punkt, 
sowie der Theilstrich 30, auf 
D ein Strich markirt, der 
dem Nullpunkte von C ent- 
spricht. 

Bei Benutzung des Appa- 
rates sind die beiden unteren 
Hähne geschlossen. Bei ge- 
öffnetem mittleren Hahne 
giesst man dtuin in A soviel 
destillirtes Wasser, in D so- \ 

viel der zu untersuchenden ' 

Flüssigkeit, daas beide Schen- 
kelpaare bis EU den Nullpunkten gefüllt sind. 
Nunmehr BchlieB:)t mau den mittleren Hahn und 
füllt bei A sovi(;l Wajse.' auf, daas dasselbe bis 
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sum Striche 30 einsteht. Die hierbei beob- 
achtete Verschiebung der Kuppen in B und C 
reicht aur EnnitÜung der Dichte der ku unter- 
sucheuden PlUssiglieit hin, 

Btehsn heispielBweiae die Kuppen in B 
und Cbet den TheUatrlohen 6 bczw. 6,5, Behalten 
sich demnach eine Söule von 6,5 X 2 = 13 «» «ler 
*u untersuchenden Plüaeigkeit und eine Wasser- 
sftule von 30—6 = 24 em das Gleichgewicht, also 
ist, wenn J) die Dichte des WasaerB und D' 
diejenige der »u untersuchenden Plüesialteit 
bedeutet, Z>':D = 24:13 oder, wenn man i> = l 
setzt, was ^lerdings streng genommen nur für 
Wasser von 40 C gut, so wird ly = 24:13 = 1,846. 

Der beschriebene Aiiparat ist von Kapillari- 
täteeinflUssen unabhängig. SeM. 



Zar Eiaftthrung des metrischen 
Systems In Eoeland (vgl. Vbl. 1895. 
8. J68) ist aanmehr ein vorbereitender 
Schritt geschehen. Am 6. August d. J. bat 
der Weights and Measures (Metrie System) 
Act 1697 aeeetzeekraft erlangt, der den 
Qebranch des Metermaaaees in Handel und 
Verkehr erlaubt und dem Board of Trade 
die Aufbewahrung von Normalen über- 
trägt. Hofl^ntlicb Ifieet nunmehr die Ah- 
flchaffnng der Fusamaasse und die obli- 
gatorische Einführung des metrischen 
Systems nicht allau lange auf sich warten. 



VerblUIgnng des Aluminiums, 

Aus Zätaehr. f. EUktroUehmk IS. 3. 512. 189r. 
Nach einer Aeueserung des uordamerika- 
nlschen Konsuls in Zürich durfte der Preis des 
Aluminiums schon innerhalb eines Jahres auf 
wenig Über S 1£. für das Kilogramm fallen. 
Er schliesst dies aus der gegenwärtigen Pro- 
duktion des Metalles und der zu erwartenden 
Zunahme, Im Jahre 1896 wurden täglich 7000 kg 
Aluminium g-ewonnen, in diesem Jahre aber 
sollen täglich nicht weniger als 21 000 hg dar- 
gestellt werden. Mit dieser Produktionsver- 
grösserung kann der Verbrauch nur Schritt 
halten bei einer erheblichen Preis verminderuug, 
welche die Anwendung dea Aluminiums in 
weiterem Maasse als bisher gestattet. 

£Zwm. 

Die Firma Carl Zelaa hat Ihrem bis- 
herigen Betriebe eine Abtkeilung zum Bau 
astronomisch&rlnstrumente angefügt, deren 
Leitung Herrn Dr. M. Pauly in Jena, im 
Asaozlationsverhältniss mit der Firma, 
untersteht. Herrn Dr. Pauly ist für die 
Firma Prokura erthellt worden. (Vgl. 
Vhl 18il7. S. 109.) 



69. Versanimlnng Dentselier Natur- 
foi«oher und Aerzte. 

Braunschweig, 20. bis 25. September 1897. 
Thellnehmer an der Versammlung kann 
jeder werden, der sich für Naturwissen- 
schaften und Medisin interessirt. Eine 
Theilneh merkarte für Nichtmitglieder der 
Geaellschaft, die \S M. kostet, berechtigt 
zum Bezug des PestabEeichens, des iu 
fünf Nummern eracheinenden Tageblatts, 
der Festgaben (bestehend aus verschie- 
denen Festschriften) und sonstiger für die 
Theilnehmer bestimmter Drucksachen, so- 
wie Bur Theilnahme an den Festlichkdten 
und wisseuachaftlichea Sitzungen , über 
deren Programm im Vbl. 1897. S. läS be- 
richtet Ist. Ferner berechtigt die Theil- 
nehmerkarte zur Entnahme von Damen- 
karten 2um Preise von 6 M. 

IL Kraft- und Arbeitomaactünen-Aus- 
Stellung HQnclien 1898. 

Der Termin for die endgültige Anmeldung 
läuft am 1. Oktober d. J. ab; diejenigen Intor- 
eaaenten, welche sich an der Ausstellung zu 
betheiligen gedenken, mögen daher ihre An- 
meldung an das Ausetellungsdirektorium (Man- 
chen, Färbergrabeti l'/s) möglichst bald ein- 



BQohersohau. 

El. T. Hoyer, Lehrbuch der vergleichenden 
mechanischen Technologie. 1. Bd. : Die 
Verarbeitg. der MeUlle u. des Bolzes. 9. Aufl. 
gr. 80. XIV, 616 S. Wiesbaden, C. W. Kreidel 
12,00 il. 

Q. Linkasiewlcz, Das Berechnen und Bchnei- 
den der Gewinde, Ein prokt. Hülfsbuch f. 
den Eisen- und Motallilreher. 2. Aufl. gr. 8«. 
Vin, 92 8 m. 20 Abbildgn. Weimar, B. F. 
Voigt. 2,60 M. 

E. Cohn, Elektrische Ströme. 10 Vorträge 
üb. die physikal. Grundlagen der Starkstrom- 
Technik, gr. 80, IV, 182 S. m, 70 Abbüdgn. 
Lelpnig, S, Hirzel, 3,60 M. 

C. Hochenegg, Anordnung und Bemessung 
elektrischer Leitungen, 2. Aufl. gr. B*. VIII, 
214 8. m. 42 Fig. Berlin, J. Springer \i. 
München, R. Oidenbourg. Geb. in Lehiw. 
6,00 ii. 

K. Hausaer, Die technische, kaulmäunische 
u. kunstgewerbliche Ausbildung der Hand- 
werker. Eine zoitgemäase Betraehtg. m. 
prakt. Vorschlugen f. die Hebung u, Beeaenmg 
der Lage des gewerbl. Mittelstandes, gr. 8*. 
51 S. Dresden, C. O. Lehmann. 0,80 JT. 
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QaecksUberlnttptunpe. A Barr iu Glasgow und W. Stroud in Ueds. äO. &. 18%. Nr. 91 472. Kl. 42. 

Die Luftpumpe besitzt zwei, durch Queclc- 
silber VOD eioander abgeacbloaeene Luftverbindungs- 
Icammem A und B, von denen die innere Kammer A 
durch Rohr D mit dem auszupumpenden Gelasse, die 

äussere B dagegen mit einer gewöhnlichen 

Luftpumpe in Verbindung steht. In der 

Kammer A idt eine umlaufende Trommel C 

angeordnet, welche durch ihre Kanäle F und 

seitliche Auetrittsöffnungen 2f die Luft aus 

dem auszupumpenden Gefftsee der mittels 

der gewöhnlichen Luftpumpe schon theil- 

weise ausgepumpten Kammer B zugeführt. 

Reissledar. F. Lutterberg in Mittweida. 
30. 4. 1896. Nr. 92 219. Kl. 42. 
Die seitwärts bewegbare Zunge 6 ist in der Weise angeordnet, dass die Stell- 
schraube « zwischen dem Drehpunkt c und dem oberhalb liegenden F eata teil p unkt d 

sich befindet, um zur Erhöhung der Standfestigkeit der aettwUrte beweglichen Zunge 

günstigere Hebelverhältnisae zu schalTen. 

AntriebBTortichtiuig für Werkieng- tmd Arbeitemascbinen mit beliebig sn wechselnder Oe~ 
Bchwindigkeit. R. Zipernowsky in Budapest. 8.3 1895. Nr. 91 409. Kl. 49. 
Die Antriebswelle (beispielsweise einer Drehbank) besteht aus zwei Tbeilen. ndmlich 
einer vollen Welle g und einem dieselbe umgebenden hohlen WellenstUck h. Uitteb zweier 
elektromagnetischer Kuppelungen kl undmn werden Welle ^ und 
WellenatUck k entweder direkt oder unter Einschaltung einer 
Vorgelege welle ;' mit einander verbunden. Welle g ist ausserdem 
mit einer Anzahl von Zahnrädern o p q r versehen, welche in 
entsprechend mit elektromagnetischen Kuppelungen versehene 
Zahnräder a b e d der anzutreibenden Welle « eingreifen. Durch 
entsprechende Sch^tung der Kuppelungen kann die Geschwindig- 
keit der angetriebeneu Welle der verschiedenen Uebersetzungen 
der Zahnräder entsprechend geändert werden. Die Maschine 
läuft dabei ruhig weiter und die Kuppelungstheile brauchen von Hand nicht verschoben zu 
werden. 

WeohseUtrom-Hotonähler. G. Hookham in Birmingham. 12. 5. 1896. 
Die gegabelten Polschuhe des Nebenscbluaselektromagneten 
tragen Hanptstromspulen C von entgegengesetzter Polarität, um das 
Kruttlinienfeld zu vergrüssern und einen raschen Wechsel der Polaritäten 
zu erzielen. A ist der Anker. 

Entlernnngsmesser. R. Penkmayer in Amherg, Bayern, 18. 9. 1896. 
Nr. 91 794. Kl. 42. 
Das Instrument besteht aus einem Stabe, au dessen Enden eine 
ViairOlfnuDg und ein Spiegel sich befindet. Von dem Spiegelbelag ist 
oben ein Streifen abgenommen, und in das Glos sind zwei vertikale 
Striche eingeritzt. Die Spiegelebene bildet einen bestimmten Winkel 
mit dem Stabe und liegt zu des^jen oberer Fläche senkrecht. Der Apparat wird in folgen 
der Weise gebraucht, . „ 

Der Beobachter, der sich ' "S 1 ^ ^j 

an einem Punkte A befinden möge, i / 

stellt sich so, dass er den Punkte, i / 

dessen Entfernung er bestimmen t / 

will, zur rechten Seite hat, imd i / 

halt das Instrument waagerecht so, | / 

dass er, durch die Visiröffnung i ^ 

blickend, das Spiegelbild des Punk- '' 



. Kl. 21. 




"^^U^^ 
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tea B in dem rechten Spiegeletriche sieht. In diesem Moment fasit er auch einen dvirch das frei- 
gelegte Glas in dem oben genannten Striche sichtbaren, am besten liemUch weit eutremten Richt- 
punkt D ine Auge. Sierauf hat er in der Richtung nach diesem Punlcte D vorwärta zu gehen, dabei 
den zurückgelegten Weg durch Schrittzahlen oder mittels Messbandee zu heatimmen, sowie in ange- 
messenen AbsAtien zu halten und Ober den rechten Strich nach dem Punkte D zu visiren. 
Das Spiegelbild nAhert eich dabei allmählich dem linken ßtriche. Ist es in diesen gelangt, 
so erübrigt nur noch, den zurQckgelegten Weg mit der Konstanten zu multipliziren, um die Ent- 
fernung A B ZV erbalten. 

Vorrichtims zom Verzeichnen von EUipaen aoi dem ReisabretL G. Grund in Berlin. 31. 4. 1896. 
Hr. 92 135. Kl. 70. 
Auf der am Zeichenbrett A 
befestigten Fuhrungsstango C glei- 
tet mit FUhrungelagern D die 
Platte E mit Bolzen H, welcher 
die Drehachse für das mit der 
Schiene JTeat verbundene konische 

Rad K bildet. Letzteres greift in . 

ein Gegenrad F, welches sich auf 

der mit Handrad S versehenen Vor- » 

legowelle ii befindet. Dieae trägt 
ferner daa Zahnrad N, welches iu 
die Zahnatange Z eingreift. Letztere 
ist an Ihrer oberen Seite mit dem 
Maasastabe L versehen. Das Rad 
N kann durch Verschieben der 
Welle M iu oder ausser Eingriff 
mit der Zahnstange gebracht 

werden. Femer ist das Rad F durch den Hebel Q auf der Welle M verschiebbar angeonlnet, ao- 
daee ein Eingriff mit dem Rade K herbeigeführt oder vermieden werden kann. Auf der Reisa- 
achiene <7 aind LS eher £ angebracht, durch welche ein Bleistift oder eine Zeicheufeder gesteckt 
werden kann. Je nachdem, ob nur das Getriebe N mit der Zahnstange oder daa Getriebe Ji* 
mit K, oder ob beide Getriebe eingreifen, können gerade Linien, Kreide oder Eilipion aufge- 
zeichnet werden. 



Patenlliste. 

Bte ztun 30. August 1897. 
AnmeldoBgra. 

Klasse: 

43. H. 17 863. Instrument zur Ermittelung der 

Entfernung und Htihenlage unzugänglicher 

Punkte von einem einzigen Standorte aus. 

M. Hornstein, Wien. 14. 10. 96 
S7. Seh. 12 630. Vorrichtung zur dauernden 

Beobachtung der Entwickelung photogra- 

phiacher Platten. Schipp ang& Wehenkel, 

Berlin. 24, 6. 97. 
e;.'H. 13 381. Selbstthätige Kugebchlelfma- 

schiue. F. Manz, Pforzheim. 7. 11. 96. 

ErtheUuigen. 

Klasse: 

31. Nr. 94 140. Primäreloment mit fllterartigem 

Behälter für den Depolarisator. M. F. X. 

Pucha, Beifort. 28. 11. 96. 
Nr, 94 262. Elektrometer mit Kompeuairung der 

elektrostatischen Kräfte durch Stromspulen 



oder Magnete, Blektrizitats- Aktien- 
gesellschaft, vorm. Bchuckert & Co., 
Nürnberg, 9. 2, 97, 

Nr. 94 306. Apparat zur elektrischen Ueber- 
tragung von Bildern. C, W. Nyström, 
Karietadt, Schweden. 11. 1. %. 

Nr, 94 309. Wechaelstrom- Motorzähler. J. J u • 
raake, H, Brockelt und F. Kumricb, 
Dresden. 2. 8. 96. 

47. Nr. 94 235. Vorrichtung zum Einrücken der 
für verschiedene Geach windigkeiten dienen- 
den Riemscheiben für Schraub endrehbänke 
u. dgl. G. Kärger, Beriin. 18. G. 96. 

48. Nr. 94 293. Herstellung einer Masse fOr 
elektrische Widerstände. L. Parvilläe, 
Paris. ]. 12. %. 

49. Nr. 94 119. Vertikal-Bohrmaachine. B, E s ch e r , 
Chemnitz. 28. 4. 96. 

57. Nr. 94146. Vorrichtung zur Aufnahme utd 
Projektion von Reihenbildern. A. F. Par- 
naland, Paris. 17. 6. 96. 
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lieber LängemnessongeiL in der WerlEstatt, Tom Standpanlcte der Priifangs- 
thäüglteit der PliysikaJisoli-Teoluiisolien Aeiolisanstialt 

Vortrag, 
gehalten auf dem Vm. Deutschen Mechanikertage am 18. September 1897 

Dr. r. CMp«! In Charlot(«nbiiig. 

Meine Herren! Bin nicht geringer Ttieil der wiederkehrenden Prflfnngaarbeiten 
der Ptiyeikalisch-Techiiischen BeicheaDstalt, nnd zwar speziell des präzisionsmecha- 
niechen liaboratoriums, besteht in der UntereDchung von technischen L&ngenmaaesen, 
von KaliberkOrpern und Lehren, Mesawerkzengen, Normalgewlnden und Leitspindeln, 
deren einwandfreie Herstellung aämmtlich einen hohen Grad von Vorsieht bei der 
Verwendung des metrischen Maaeses in der Werkstatt voraussetzt. Nicht selten ge- 
stattet das Begultat dieser Prüfungen Rückschiasse auf die Art der Herstellung der 
genannten Gegenstände und auch auf Irrthfimer oder falsche Gewohnheiten, welche 
sich bei den Lftngenmessmethoden in dieser oder jener Werkstatt eingebürgert 
haben. Ferner gfebt der Ausbau der Prüfungsnietboden selbst manchen Fingerzeig 
für die Verwendung der oben erwähnten Uaasstr&ger. Bioige Mittheilungen über die 
wichtigsten dieser Irrthümer und einige Andeutangen Über ihre Abstellung an der 
Hand der eigenen Erfahrungen der Beichaanstalt dürften gleichzeitig für die Werkstatt- 
mesBungen überhaupt von Nutzen sein. 

Schon die Frage unter welchen Bedingungen eine in der Werkstatt hergestellte 
Länge, etwa ein Bndmaasa von 10 cm Länge, mit der Definition des metrischen 
Maaaaes innerhalb einer dem Zweck angepaeaten Unsicherheit Übereinstimmt oder 
nach landläufigen Begriffen „richtig" ist, würde in verschiedenen Werkstätten eine 
verschiedene Beantwortung finden. Daas das Bndmaasa bei anderer Temperatur andere 
Länge hat, weiaa man genau, ja man ist auch meist über die QrOsse dieser ther- 
mischen Aenderungen gut unterrichtet, aber man benutzt in manchen Fällen diese 
Kenntniss in unrichtiger Welse. 

In schriftiichen Mittheilungen, auch in PreiaverzeichnisBen kann man zuweilen 
die Bemerkung finden, daas irgend ein MaaeskOrper nach dem Dafürhalten dea Ver- 
fertigers bei '20^ C. innerhalb einer bestimmten Fehlergrenze „richtig" ist, das heisat 
etwa genau 10 cm darstellt. Zu diesem Beaultat konnte man vielleicht auf folgendem 
Wege gekommen aein. Das Maaas mOge ein stählernes Endmaaas von 10 cm Nominal- 
werth sein. Ea ist bei 12* C. Werkstatttemperatur mit einem zur Verfügung stehenden 
Normal von bekannter Länge bei gleicher Temperatur beider verglichen worden, und 
es hat sich ergeben, dass die hergestellte Kopie um etwa 0,01 mm kürzer ist als 
10 cm. Nun achlieeat man einfach: da eine Erhöhung der Temperatur von 12" auf 
20*<7. eine Verlängerung des Maasses um rund 0,01 mm herbeiführt, bo stellt das 
Bndmaass bei 20 " C. die Länge von 100 mm einwandfrei dar. 

Bin kurzes Eingehen auf die Definition des metrischen Maasses überzeugt ao- 
fort von der Unrichtigkeit dieses Schlusses. Unsere L&ngenmaasse verschiedenster 
Art sind in letzter Instanz aämmtlich Kopien des internationalen Prototyps aus 
Iridinmplatin in Paris, ^auf welchem durch die Mittellinien zweier Striche ein Intervall 
begrenzt ist, welches nach dem Geaetz bei der Temperatur von 0" die Länge des 
Meters darstellt. Unsere Kopien werden aber nur dann innerhalb einer bestimmten 

-jogle 



146 P. C6P.I. «*« La«g««««ng« lo d- W-tat.«. ^'*l'au':r,n'Ä31! 



Fehlergrense mit dem Urmeter Belbst oder mit Brnchth^len seiner L&nge tlber^n- 
stimmen, wenn wir diese UeberelDstlmmung von Urmaase und Kopie durch Ver- 
gleichang bei beiden MaaBBea in dem gesetzlieh festgelegten Zustand, nämUeh bei 
der NormaUemperatur von 0", restgeBtellt haben. Daran Ändert auch der Umstand 
nichts, dass unsere abgeleiteten Oe brau chsl&n gen maasae ausnahmsloB aus einem 
anderen Material als dem kostbaren Iridiumpiatin bestehen und in Folge dessen ihre 
Länge mit der Temperatur nach anderen Qesetzen Andern als das Materia) des 
Prototyps. Diese Thatsache scheint es aber gerade zn sein, welche bei dem eben 
angeffihrten Irrtham die ErltenntnlsB der Talschen Anwendung der Meter-Definition 
erschwert. Man stOsst sich an dem Oedanlten, daas e. B. ein Stahlmeter, weiches bei 
0* genau ein Meter lang ist und demnach mit dem Urmaass fibereinstimmt, bei 
höherer Temperatur, sagen wir bei 18^ C, um etwa 0,05 mm i&nger ist als das Dr- 
maass bei derselben Temperatur; und doch mfisste der Stahlkopie auch dann noch 
das Fr&dikat „richtig" gegeben werden. Oder man sieht die von der intemationalea 
Meterkommission angenommene Normaltemperatur von 0* als fflr die Verta&ltnisse 
des praktischen Lebens unzweckm&asig an, weil wir unsere LängenmesBangen znmeiet 
bei mittlerer Zimmertemperatur ausfuhren mflssen. 

Durchaus nicht selten hOrt man die Frage: Warum kann ich nicht meine 
Messung auf einen Heterstab beziehen, welcher bei 18* C, „richtig" Ist? Gewiss 
konnte man das, aber eben nur, wenn unser Urmaass auch bei 18*> C. und nicht bei 
0* das geaetzliche Meter darstellt. Nur würde diese Aenderung, selbst wenn sie ge- 
setzlich festgelegt wftre, keine der angeblichen Unbequemlichkeiten fflr die Praxis 
wegschaffen. Hier wie bei jeder anderen Normaltemperatur mflsste dieselbe Er- 
kenntnias Plate greifen, deren Mangel vereiniselt noch besteht. Und wohin sollte ee 
führen, wenn der oder jener Verfertiger von Längenmaassen einfach di^enige Tempe- 
ratur als Normaltemperatur annimmt, welche die Abweichungen vom Nominalwerth 
verschwinden Iftsst. Das würde bald zu einer eben solchen Degeneration unserer 
technischen Lftngenmaasse führen, wie wir sie bei unseren Werkstattgewinden, wenn 
auch aus anderen Ursachen, bereits gefühlt haben. Eine genaue Beziehung von 
Maassarbeiten verschiedenen Ursprunges auf einander würde kaum mOgiich sein. 

Die Reichsanstalt hat sich bemüht, den angefüluten irrigen Ansichten über die 
Normaltemperatur des metrischen Maasees, da wo sie noch bestehen, durch eine 
klare Fassung der Prüfungsbescheinigungen, welche über die Resultate der Unter- 
auchnng von KaliberkOrpern u. a. w. ausgestellt werden, entgegenzutreten. Namentlich 
in den Fallen, wo etwa die Angabe der Abweichungen des MaasscB bei der üblichen 
Oebrauchetemperatur von iü" C. gewünscht wird, unterscheidet der Text der Prü- 
fungsscheine streng zwischen dem Nominalwerth und dem SoUwerth einer gemessenen 
L&nge. Der Nominalwerth ist die metrische Länge, welche ein Maasa bei 0° re- 
pr&sentlren soll, und diesen Werth trftgt der Maasskörper gewöhnlich dem Sprach- 
gebrauch entsprechend als Bezeichnung. Der SoUwerth ist dagegen der mit dem 
Temperaturzustand veränderliche, grOssere Werth, den die Länge bei höheren Tempe- 
raturen als 0' annimmt; er berechnet sich In der einfachsten Weise aus dem 
Nominalwerth zuzüglich der Verlängerung des MaasskOrpers bei der in Frage 
kommenden Temperatur. Bei dem oben erwähnten stählernen Dezimeter-KOrper 
wflrde demnach der SoUwerth bei 18** C. 100,021 mm betragen, während der SoU- 
werth eines Dezimeter-KOrpers aus Messing 100,033 mm betragen müsste. Nur in 
dem Falle, wo die Messung dieser KOrper bei 18° C innerhalb der Fehlergrenze die 
eben angeführten Beträge ergiebt, würde man die KOrper im landlänflgen Sinne als 
„richtig" und zwar bei jeder Temperatur als richtig bezeichnen kOnnen, doch liegt es 
auf der Band, dass demjenigen, welcher einen MaasskOrper bei seinen Arbeiten ver- 
wendet, mehr damit gedient sein wird, wenn ihm nicht nur die „Richtigkeit" seines 
Maasses gewährleistet, sondern auch eine sichere Angabe darüber gemacht wird, 
innerhalb welcher Grenzen das benutzte Haass unsicher ist. Eine solche Angabe 
ist für den Itritischen Gebrauch von MaasskOrpern viel wichtiger als die immerhin 
dehnbare Versicherung der „Richtigkeit". 

Da die Werkstatt meist mit den Sotlwerthen ihrer Maasse arbeiten muss, so 
hat sie aber aus einem anderen Grund volles Recht, den von ihr hergestellten Längen 
eine besondere Sicherheit bei der Messungstemperatur zuzuschreiben ; denn wollte sie 
ans der Kenntniss dieser Temperatur den Nominalwerth einer abgeglichenen Länge 
ableiten, so bedarf sie dazu als Reduktionsfaktor des Ausdehnungekofifflzienten dea 
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verwendeteo Materiales. Derselbe ist selbst bei Metallen nnd LegirnngeD einee und 
desselben Urspranges verschieden, sodass eicli die Werlistatt mit der Verwendung 
eines Mittelwerthes, wie er etwa in phyBlkaliBchen Lehrbüchern angegeben wird, be- 
gnQgen muss. Ist nun die thermische Ausdehnung eines gerade vorliegenden KOrpers 
thatsächllch eine vom angenommenen Mittelwerth verecbiedene, so muss die fQr eine 
andere Temperatur, also etwa fQr 0" errechnete Langenangat>e eine erhöhte Un- 
sicherheit erhalten, sodass aus diesem Grunde den Angaben der Fabrikanten für die 
MesBungstemperatur ein Hinweis auf besondere Sicherheit des Haasses mit gutem 
Recht hinzugefügt werden darf. Aus dem angeführten Grunde glebt auch die Relchs- 
anstalt bei der Mittheilung der Prüfungsergebnisee immer ausser den Abweichungen 
bei der MeseungBtemperatur entweder die durch direkte Bestimmung an dem ein- 
gesandten Körper oder als Mlttelwertb auB früheren Versuchen abgeleitete GrOsse 
dee Ausdehuung8ko€f8Eienten an, welcher für die Umformung der direkt gefundenen 
Abweichungen auf die Normaltemperatur oder auf eine andere, gerade gewünschte 
Gebrauchstemperatur benutzt worden ist. Für weitere Temperatarredaktionen an 
dem Prüfangsbefund darf aber dann auch nur der angegebene Koäfflzient verwendet 
werden. 

Bei dieser Gelegenheit mag vor dem Versuch gewarnt werden, den Aus* 
dehnungs1[o6fflzienten an einem kurzen KJJrper selbst zu bestimmen, Indem man etwa 
HessungsergebniHse bei zwei um einige Grad auseinanderliegenden Temperaturen 
hierzu verwendet. Das giebt durchaus unbrauchbare Resultate, welche nur zu 
weiteren und manchmal auch sehr koetspieiigen Irrthümern führen kOnnen. Es 
mOgen deshalb für den Werketattgebrauch die wichtigsten AuedehnungskoKfflzienten 
hier Platz finden. Ihre Orösee stellt Mittelwerthe aus den eigenen, zahlreichen Ane- 
dehnangsbeBtimmungen der ReichBanstalt dar. Auf 1 m L&nge und l" O. Temperatur' 
zunähme dehnen eich aus: Stahl um 0,0110 mm, Messing um 0,0185 mm, Bronze 
um 0,0180 mm. 

Aus dem bisher Gesagten ergeben sich bereits die einfachsten Fingerzeige für 
die Verwendung von Lftngennormalien in der Werkstatt, mögen es Strich- oder Bnd- 
maasse sein. Nehmen wir an, dass die vorhandenen Normalien innerhalb der in der 
Werkstatt vorkommenden geringsten Meeeungsunsicherheiten der Definition des me- 
trischen Maasses entsprechen, so erglebt sich die Regel, dass man, wenn aus den 
vorhandenen Normalien neue, möglichst identlBche Kopien hergestellt werden sollen, 
streng zu unterscheiden hat, ob dae Material der Kopie gleiche thermische Aub- 
dehnuug hat, wie dae Material des Grundmaasses, oder nicht. Im ersten Falle ist 
eine Bestimmung der Temperatur beider KOrper nicht nOthig, wenn man je nach der 
geforderten Sicherheit auf UebereinsHmmung der Temperatur achtet; nach der Ab* 
gleichnng müssen Maass und Kopie alsdann Ueberein Stimmung der LSnge zeigen. Im 
zweiten Falle ist dagegen eine Ermittelung der Temperatur für beide KOrper nOthlg. 
Sie mfiasen nach richtiger Abglelchung dieselbe Längendifferenz bei der Messung 
zeigen, welche sich aus den unter Benutzung der ermittelten Temperatur und der 
zugehörigen Ausdehnungskoeffizienten durch Rechnung ermittelten SoUwerthen erglebt. 

Die Frage, in welchen Grenzen sich die eben geforderte Temperaturüber- 
einstimmung zu halten hat, Ist für die Werkstattpraxis von besonderer Wichtigkeit. 

Stellt man die ohne besondere Vorsichtsmasfiregeln erreichbare Forderung, dass 
ein In bestimmtem Maasse herzustellendes Werkstück in seiner Temperatur noch um 
+ 10 "(7. von der dea benutzten Maasskörpers oder Messwerkzeuges abweichen darf, 
dabei aber für die hergestellten LKngen nur eine Unsicherheit von + 0,005 mm zu- 
Iftssig ist, also eine Unsicherheit, welche mit einem guten Schraubenmikrometer ohne 
weiteres noch nachweiebar ist, so ergiebt die Berücksichtigung der Ausdehnungs- 
koSfflzieuten unserer beiden wichtigBten Materialien, Stahl und Messing, dass bei Stahl 
bis zu etwa 45 mm, bei Messing bis 2? mm MesBlänge eine beeondere Vorsieht be- 
züglich der Temperatur ausser Acht gelassen werden darf. Durch eine ganz einfache 
Formel lassen sich diese Beziehungen für alle möglichen Fälle darstellen und ge- 
winnen vor Allem dann Werth, wenn bei der Forderung einer bestimmten üneicherhelt 
die Frage beantwortet werden soll, in welchen Grenzen sich bei der Abgleichung der 
herzustellenden LtLnge die TemperaturÜbereinstimmung von Maass und Werkstück 
halten müssen. Bedeutet 

[l, den SoUwerth der zu erzeugenden L&nge, 
t den Temperaturunterachled zwischen Maase und WerkstQok, 
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a den W&rme-AnadelmQngeko6rflziesteD der Kopie, 
u dia geforderte Unsichertieit, 

u = ±1, .t.a 
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Soll also s. B. ein stahlemer KaJiberboleen von 50 mm Nominalwertti mit 
einem vorhandenen, sicheren HaoBB abgegliclien werden, so ist für beide, allerdings 
nur för die Vornahme der letzten Verfeinerung, höchstens ein Temperaturunterschied 
von +;3,6*C zulässig, wenn aus der Uebereinstimmung Ewischen Haass und Kopie 
auf eine Unsicherheit von nur + 0,002 mm geschlossen werden soll. 
fSeUuM folgt.) 



Vereins- und Pepsonen- 
Nachpichten. 

Znr Anteahme In die D. O. f. H. u. O. 
gremeldet: 

Herr Wilhelm Weule, Mech. Werk- 
statt und Glaaschleiferei, Goslar. 

Hr. Dr. Helnrlcb Kreutz, a. o, Professor 
der Astronomie im der Usiversitat Kiel, wurde 
von seinem Amt an der dortigen Sternwarte 
entbunden und mit der Herausgabe der Attrono- 
müehen Nachriehtm beb-aut. 

Hr. Dr. Julius Hann, o. Professor der 
Physik an der Universität Wien mid Direktor 
der dortigen Zentralanstalt fUr Meteorologie 
und Erdmagnetismus, tiat seine Aemter aus 
GesiiDdheitsrllckHichten niedergelegt und die 
o. Professur der Meteorologie an der Universität 
Graz Übernommen. Sein Nachfolger wird der 
o. Professor der kosmischen Physik an der 
Universität Innsbruck, Hr. Dr. Josef Pemter. 

tn London hat sich unter dem Vorsitz von 
Prof. 8. P. Thompaon eine Röntgen - Ge- 
sellschaft gebildet. 



Kleinere MiHheilungen. 

Der neue Zolltarif der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

1 Barlln nnd K. FUehar In Jemi 



Nachdem der neue Zolltarif der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika (sog. 
Dingley-Bill) in Kraft getreten ist, bringen 
wir nach einer Uebersetzung der New- 
Torker Staatszeitung 63, Nr. 183 v. 31. Juli 
1897 diejenigen Bestimmungen, welche 
fQr die deutsche PrüziBlonstechnik von 
Wichtigkeit sein dürften. Eine ausführ- 
liche Wiedergabe erscheint angesichts des 
jetzt bemerkbar werdenden wirthachaft- 
llcben Aufschwungs in den Vereinigten 
Staaten und der hervorragenden Bedeutung 
dieses Marktes fflr die deutsche Pr&ziBlons- 
technik angezeigt. 



A. Zu Tenollen sind: 
a) nach Position: 

93. Kohlenstifte fUr elektrische Lampen; 
90 Cent* per 100 Stück. 

PorOse Kohlen-Elektroden in GefAssform fUr 
elektrische Batterien ohoe metallische Verbin- 
duDgen: 300/0 des Werthes. 

103- BriUm, Augengläser und Sehie&riBen, 
smcie die GesteUe für dittelben oder Utetk der- 
gelben, fertiggetteUt oder nicAt, wenn nüht i&er 
40 Centt per Dvttend leerth: 20 Cent» per IMtend 
und ISO/o de» Werthe»; iartiier, aber rnehl meltr 
alt ißO S per Duteend wertK: 4B Cents per Dutzend 
und 20 0/0 des Werthes; wenn über IfiO $ per 
Duttend wertk: SO^Io des Werlhes. 

104. Linsen aus Glos oder KryataU, geseh^en 
und potirl in sphärischer, eylindriseher oder pria- 
ma^eker Form, und geaehiiffene und poKrte flache 
oder mutehelförmige Gläser, gäni:Uek oder Üeit- 
weise verarbeitet; mit nicht geschliffenen Bändern; 
4S0/O dee Werthes, mit konisch geseUiffentn 
Bändern: 10 Cents per DuUtnd Paar und 45^jt> 
des WerOies. 

105. Glasstre^en, nicht mehr aU 3 ZoB (7,5 em) 
breit, atf/* einer oder beiden Seiten in tylindriseher 
oder prismatischer Form geschliffen oder poHrt, 
soteie Sehiebegläser für Latema Magieas: 4S'>lo 
de« Werthes. 

106. Opemgudcer und FeldsUcher, TeleAcpe, 
Mikrodcope, Linsen für photographitehe Kameraa 
und für Scheinwerfer und optische InstrumetOt, 
und Bahmen oder Montirungsstüdte für dieteWe« ; 
alle vorbenannten Artikel, nicht spcMcU in diesem 
Geselte aufgeführt 450/0 de» Werthes. 

189. Chronometer für Land- und Seegehrauch 
und Theilo davon: 400/o des Werthes. 

443. Stimmpfeifen, Stimmgabeln, Sümm- 
hämmer und Taktmesser oder Metronome : 
4B0/0 des Werthes. 

447. Photographische Trocken platten oder 
Häute (Films): 250/o des Werthes. 

b) nach allgemeinen Bestimmungen: 

Abschnitt 6. Auf alle imporürten rohen 
oder nicht fabrizirten Artikel, nicht speiiell in 
diesem Gesetze aufgeführt, {soll ein Zoll von 
10<>/t des Werthes erhoben werden und auf 



.o.Googl, 



Kl«in«« MI(th*Uuoi«D. 



149 



alle gftnzlich oder theü weise fabrizirteu Artikel, 
in dieBem Oesetz nicht speziell aufgeführt, ein 
Zoll VOD 200/0 dea Werthes. 

Abschnitt 7. Jeder importirte, nicht speziell 
in diesem Gesetz ftiifgefuhrte Artikel, der in 
BeKug auf Material, Qualität. Textur oder Ge- 
br»uch, zu welchem er bestimmt sein mag, 
irgend einem in (liesem Gesetze als zollpflichtig 
aul'getUhrton Artikel Bhnelt, soll zu derselben 
Rate verzollt werden, wie sie auf den auf- 
geführten Artikel, welchem er in Bezug auf 
irgend eine der vorerwähnten Binzellieiten 
am meisten gleicht, entrichtet werden muss; 
wenn irgend ein nicht aufgeführter Artikel 
zwei oder mehreren der aufgefQhrten Artikel, 
welche verschiedenen Zollraten unterliegen, 
entspricht, so soll von dem betretTenden nicht 
aufgeführten Artikel der nftmliche Zoll erhoben 
werden, wie er auf den am höchsten zu ver- 
zollenden der verschiedenen ahnlichen Artikel 
zu entrichten ist; auf nicht aufgeführte 
aus zwei oder mehr Materialien hergestellte 
Artikel soll Zoll zu der höchsten Rate er- 
hoben werden, welcher der betreffende Artikel 
imterliegen wurde, wenn er g&nzlich aus dem 
Material bestAnde, welches dem Werthe nach 
das Hauptmaterial bildet; die Worte .dem 
Werthe nach das Bauptmaterial", wo immer 
in diesem Gesetze gebraucht, bedeuten das 
Material, welches jedes andere einzelne, in 
demselben Artikel enthaltene Material an 
Werth übertrifft; als Werth jedes der iu 
Rede stehenden Materialien soll derjenige an- 
genommen werden, welchen das betreffende 
Material in dem Zustande, in welchem es in 
dem in Rede stehenden Artikel gefunden wird, 
besitzt. Wenn zwei oder mehr Zollraten auf 
einen importirten Artikel anwendbar sind, soll 
derselbe der bDchsten Rate unterliegen. 

B. Zollfrei sind folgende Positionen: 
543. Glasplatten oder -Scheiben, ranh ge- 
schliffen oder unverarbeitet, nur fUr optische 
Instrumente, Brillen- und Augenglftser passend; 
vorbehaltlich, dasa solche 8 ZoB (30 im) im 
Durchmesse r Übe rsteigende Scheiben hinreichend 
polirt sind, um ihre Beschaffenheit feststellen 
zu können. 

693. Modelle von Erfindungen und anderen 
Verbesserungen in der Mechanik, einschliessHch 
Maschinen-Modelle; es soll jedoch kein Artikel 
als Modell oder Muster gelten, der anderweitig 
in Gebrauch genommen werden kann. 

613. Fhyeikaüeehe twij wkstiuchaftUchi; Appa- 
rate, UtentiHen, Inatrvmente tmd Präparate, «n- 
acUtMsKcA der dieselben enthaltenden Flaschen 
vnd Kisten, „bona fide" importirt tvm Qtbrawh 
leiten» irgend einer Gesellschaft oder eines In- 
stituts, das iu religiösen, philosophischen, toissen- 
schaftUchen, üterarisehen, ErziekungiZweckm oder 



(ur Förderung der sehSneH Künste inkorporirt 
und gegründet morden ist, oder fSr den Qe- 
hranck und auf Ordre irgend eines College, 
Akademie, Schule oder Seminars in den Ver- 
einigten Staaten oder eines Staates oder einer 
öffentlichen Bibliothek, und nicht eum Verkäme, 
sind den diesbezilgUchen, seitens des Sehatiamts- 
Säeretär» tu erlassenden Anordnungen unterworfen. 

617, Piatiu, unverarbeitet, und Tiegel, Re- 
torten und andere Apparate, Gewisse und deren 
Theile aus Platin, für chemische Zwecke. 

6l9ifl. Professionelle BUcher, Gerathacliaften. 
Instrumente und Handwerkszeug, welche zur 
Ausübung der Profession von in den Ver- 
einigten Staaten landenden Einwanderern noth- 
wendig und thataächlich in deren Besitze sind. 

639. Naturgeschichtliche, botanische und 
mineralogleche Exemplare, wenn fUr wissen- 
schaftliche öffentliche Sammlungen und nicht 
zum Verkaufe importirt. 

670. Kunstwerke, Zeichnungen, Stahlstiche, 
Photographien, Bilder, sowie physikalische und 
wissenschaftliche Apparate, welche seitens 
professioneller Künstler, Vorleser oder Ge- 
lehrter vom Auslände für deren eigenen Ge- 
brauch und zu temporärer Ausstellung und 
Veranschaulichung mitgebracht werden, oder 
zur Förderung und Ermunterung von Kunst, 
Wissenschaft und Industrie in den Vereinigten 
Staaten und nicht zum Verkauf bestimmt sind, 
soUeu den diesbezD glichen Vorschriften des 
Pinanz-SekretBrs gem&ss zollfrei sein; doch soll 
Kaution für die Entrichtung solcher Zölle an 
die Bundesregierung gestellt werden, wie sie 
auf die betreffenden Artikel dem Gesetze zu- 
folge entrichtet werden müssen, wenn die- 
selben nicht innerhalb sechs Monaten nach 
ihrem Import wieder eiportlrt werden ; vor- 
behaltlich, dass der Finanz-Sekretar auf dies- 
bezügliches Ansuchen hin diesen Termin um 
weitere sechs Monate verlängert. 

(SA'iftl folgt) 



Neuerungen an Rechenmaschinen 
Ton Arthur Burkhardt. 

Von M. Bornhauser iu Charlottenburg, 
Die bekannten und weit verbreiteten 
RechenmaschineD von Arthur Burkhardt 
in aiashütte i. S. bftben aeaerdinge einige 
nicht unweBentlicbe VerbeBsarungen er- 
fahren, welche der Maschine eine noch 
grossere Verbreitung sichern dürften, 
namentlich da die eine den Besitzer der 
Maschine in den Stand setzt, die am 
häufigsten vorkommende Reparatur, das 
Ersetzen derAuslOscherrederu, mit wenigen 
HandgrliTen selbst zu bewerkstelligen. 
Bei der älteren Type war das Gehäuse 
für diese Federn unter dem Lineal ange- 
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bracht and diis HerauBnehmen deaeelben 
zwecks ElnBetBens einer neuen Feder eine 
sehr umst&ndliche und zeitraubende Arbeit. 
Bei der neuen Type sitzt das durch 
D.R.O.M. 78251 geechatete Federhaus auf 
der Oberseite dee Lineale in einer Aus- 
drehung des AnslOschknopres, welcher zu 
diesem Zweck etwas grössere Dimensionen 
als bisher erhalten hat, was aber keines- 
wegs aia Nachtheil bezeichnet werden 
kann. Nach Lfisen der Kopfschraube und 
Abheben des Knopfes wird sofort das ge- 
öRtaete Federhaus frei. Um dasselbe 
ganz KU entfernen, braucht man nur die 
beiden Schrauben, weiche das zahnradfOr- 
mige Untertheil des FederiiauBes aro Lineal 
festhalten, zu lockern und eine derselben 
ganz zu entfernen, wonach man das 
Pederhaus leicht abheben kann, um eine 
neue Feder einzusetzen. Das innere 
Pederende ist an einem Messingrohr be- 
festigt, welches mit Vierkantloch auf den 
den Auslöechknopf tragenden Vierkantetift 
leicht aufgeschoben ist und ebenfalls mit 
abgehoben wird. Nach Einsetzen einer 
neuen Feder schiebt man das ganze Feder- 
haue mit dem erwähnten Messlngrobr 
wieder über den Vierkantstift, legt das 
zahnradfOrmige Untertheil mit einer Zahn- 
IQcke BO gegen die steckengebliebene 
Schraube, dass die Feder leicht gespannt 
wird nnd befestigt das Ganze in dieser 
Stellung durch Einschrauben der zweiten 
Schraube, worauf der AuslOschknopf wieder 
darKbergeschoben und festgeschraubt wird. 
Die ganze Arbeit nimmt nur wenige Minuten 
in Anspruch. 

Die zweite Verbesserung, welche Bu rk- 
hardtangebrachthat, besteht in einer am 
Gelenk der Kurbel befestigten kräftigen 
Feder, welche ein unbeabsichtigtes Umlegen 
der Kurbel beim Rechnen verhindert, wo- 
durch bei unachtsamem Kurbeln leicht 
entstehende Fehler vermieden werden. 

ErwÄhnt sei noch, dass Herr Burk- 
hardtbei ibni zur Heparatur eingesandten 
Maschinen der älteren Type seines Fabri- 
kates die beschriebenen Verbesserungen 
kostenlos anbringt. 

Der Gewerbesaal zu Berlin veran- 
staltet auch in diesem Jahre eine Aus- 
stellung der von seinen SchOlem ange- 
fertigten Zeichnungen; dieselbe findet in 
der Aula des Schulhanses Hinter der 
Gamisonkirche 2 statt und ist von Sonn- 
abend den 2. Oktober bis zum Mittwoch 
den 6, Oktober geöfTnet,rund zwar an den 
Wochentagen von 12 bis 3 Uhr und von 
6 bis 9 Uhr, an dem Sonntage von 12 



bis 5 Uhr. Dm Winterhalbjahr des Ge- 
werbesaalee beginnt am Mittwoch den 
6. Oktober; nähere Angaben über den 
Lehrplao und die Aufnahmebedingungen 
finden sich im Vbl 1897. S. 69. 
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PrelsTerxelchulM über Karborandnin 
und Waaren daraus. Von Georg Voss 
& Co. (Inhaber Guido Zische), Naxoa- 
Schmirgelwerk, Deuten, Bez. Dreadeu. 1897. 
20 8. 

Das vorliegende Verzeicluiiss, welchem in 
Kurzem ein grösserer atiafUhrlicher Katalog 
folgen soll, bestätigt, das9 man jetzt auch in 
Deutachland eifrig bestrebt ist, den Schmirgel 
in allen Beinen Verwendungsarten möglichst 
durch Karborundum zu ersetzen. Es möge 
der Hinweis genngeo, dass das neue Schleif- 
mittel jetzt in allea beim Schmirgel gebräuch- 
lichen An wendunga formen, also als Papier, als 
Schleifrüder und Feilen u. a. w., von der Firma 
Georg Voea & Co. hergeatellt wird und von 
ihr reap. ihren Vertretern zu boEleben ist. Der 
Alleinverkauf ist folgenden Firmen übertragen: 
Richard LUdors in Görlitz für Deutschland 
öetlich der Elbe; Leopold Hugo Zell in 
Ritterehausen für Rheinland und Westfalen; 
A. CollininPraDkfurta.M.farEUa88-Lothringen, 
Württemberg, Badeu, u. s. w. G. 

Anleitung zum Bau elektrl§cher Haus- 
telegraphen, Telephon- und Blitz- 
nblelter-Anlagen. Herausgegeben von 
der Aktien gesellBchaft Mix & Genest, 
Telephon-, Telegraphen- und Blitzableiter 
Fabrik, Berlin. 4. erweiterte Auflage mit 
520 Abbildungen und 24 Bogen. ?reia 
4,50 M., in Leinw. geh. 5,00 M. 
Die schnelle Aufeinanderfolge der Auf- 
Ingen laset erkennen, daaa die Aktiengesellschaft 
mit der HerauBgabe dieses Werkes einem Be- 
dürfnisa entsprochen hat. Wenn In dem bo- 
achreibenden Thell auch auaschliesulich Erzeug- 
nisac der Herauagcberin behandelt sinU, so 
sind diese doch so mannigfaltig und voji au 
anerkannter Güte, dass der praktische Instal- 
lateur für alle ihm vorkommenden Fftllo ge- 
nügenden AufBchluBB erhnit. 

Die einzelnen Abachnitte behandeln: Allge- 
meines IIb er eloktrischo Anlagen, Haustelc- 
graphen -Anlagen, Telephon -Anlagen, Wasser- 
stand anzeige r, Wächtorkontroleinrichtungeu, 
zeit weise Beleuchtung durch Batteriestrom, 
Blitzableiter, elektrLtcho Prüfungen; sie sind 
in allgemein verjtündlicher Form und grosser 
Ausführlichkeit gegeben. Von neueren Koa- 
struktiouen verdienen Erwähnung die Kltroer- 
mikrophuno, jieue Tcleplionappurate mit Induk~ 
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toranruf, Zeatralumschalter für Schlcifentßi- 
tuDgen u. a. m. Neu hinzugetreten sind die 
Kapitel über Wachterkontroleinrichtungen und 
zeit weise Beleuchtung durch Battoriestrom, 
für welche ehie sehr sinnreiclie uud iiitcreBsante 
AuordDUng lieachrieben ist. Das Kapitel über 
Blitsableiter ist zwar auch durch einige neue 
Vorschriften bereichert worden, berücksichtigt 
jedoch leider noch nicht die neueren An- 
schauungen über die Natur des Blitzes und die 
flieh daraus ergebenden Konseqiiouzen fur die 
Konatruktion von Blitzableitern. 



Die Ausstattung dea Werkes ist, sowohl 
wiu Druck als auch Abbildungen betrilTt, 
durchaua tadellos, namentlich die Leitungs- 
uchemata zeichnen sich durch Deutlichkeit 
und Ueb ersichtlichkeit aus. Da das Werk die 
neuesten, besten uud brauchbarsten Apparate 
umfasst und ausserdem viele werthvolle An- 
gaben und Anleitungen enthalt, namentlich 
über das Aufsuchen und Beseitigen von Be- 
triebsstiirungen, ao kann ea als praktischen 
Führer allen Interessenten bestens empfohlen 
werden. Bomhäuser. 
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Drehhers Ittr Gegenstände, welche aoi einem Dorn ab- 
gedreht werden. Fr. Schleahauf in Stuttgart. 
6. 7. 1896. Nr. 91 628. KL 49. 
Eine oder mehrere durch Ansätze c des auf den 
Dorn gespannten Drehherzca geführte Gagencl ruck schrauben 
d werden auf den absudrehenden Gegenstand niederge- 
schraubt und pressen dieeen auf den Dorn fest. Um dits 
Herz auch für grössere Arboitestaeke (Scheiben) beiiut/.en 
zu können, verwendet man Klauen h, mittels deren die 
(iegendruckschraubeo das Arbeitsstück fassen. 
Elektrischer Arbeitsmesser mit Dynaniometerwaage. Jules 
D6jftrdin in Paris. 12. ]]. 1896. Nr. KSöCT. Kl. 21. 
Der Zähler gehört zu derjenigen Gattung, bei 
welcher die Ausschlage einer Dyna- 
mometer w sage periodisch je nach 
der Grösse des Energieverbrauchs 
eine verschieden lange Kuppelung 
des Zahlwerks mit einem Uhrwerk 
veranlassen. Hier wird nun eine 
biegsame, einerseits an einem Ende 
des Waagebalkens und andererseits 
auf einer Trommel aufwickelbar be- 
festigte Kette G verwendet, welche 
in regelmässigen Zeitabschnitten durch 
dua Uhrwerk laugsam abgerollt und 
dann plötzlich wieder aufgerollt wird, 
sodass der Waagebalken Ä die Kuppe- 
lung des Uhrwerks mit dem Zähl- 
werk jedesmal während eines dem je- 
weiligen Stromverbrauch entsprechen- 
den Bmcbtheils des gewählten Zeit- 
abschnittes aufrecht erhält, bis er in 
Folge der fortschreitenden Belastung 
durch die Kette wieder die Gleich- 
gewichtelage erreicht und hierbei die 
Kuppelung Z> unterbricht. 

Teleskopartig zusammenschiebbarer Opernglashalter mit Stellvorrichtnng für das Opernglas. 

J, Murphy, 0, P. Engwall u- Ch, A.Tiden in Chicago. 15. 7. 1Ö96 Nr.92221. Kl. 42. 

Dieser Halter für Ojjerngucker besteht aus zwei oder mehreren teleakopartig in einander 

Bchiobbaren Theileji, welche derartig mit einander verbunden sind, dass mittels eines Stellrndchens 

eine in dem Halter untergebrachte, mit der Eine teil Vorrichtung um Upcrngucker stetd im Ein- 




gritl bleibende Spindel In Umdrehung 
versetzt werden kann. Auf diese 
Weise la«st Bicb die L&nge des Hal- 
ters und damit die Höhenlage des 
Opernguckers nach Bedarf tLnderu 
und in jeder Stellung des Halterd 
durch die den Griff desselben um- 
fassende Hand das Glas nach Wunsch 
oinatoUen. 

Anlnahme- nnd Frojektionaapparat 
fOr Reilieabilder. A. F. Parna- 
land in Paria. 24. G. 1896. Nr. 
91 901. Kl. 67. 
Die ruckweise Portschaltung des 
Bildbandes i> erfolgt durch unter Feder- 
wirkung stehend« Klinken Q, welche 
an einem mittels Kurbelgetriebee hub- 
weise bewegten Schieber K sitzen nnd 
bei der einen Bewegungsrichtung des 
Schiebers K Über die Films schleifen, 
am Ende der SchieberbewegunK in 
einen der regelmSssig Über die ganze 
Länge des Bildbandes vertheilten Aus- 
schnitte T einfallen und beim Rück- 
gang des Schiebers K durch Angriff 
an eine Kante des Ausschnittes T das 
Filmsband mitnehmen. 



Patentliste. 

Bis «um 13. September 1897. 
liiiBeldiuigflB. 

Klasse : 

21. A. &14C. Elektrizitatszähler. H. Aron, Berlin. 
3. 3. 97. 
L. 10447. Oszillirender Arbeitemesser. A.Lots, 
Berlin, 1. 6. 96. 
19. B. 20336. Stahlhalter: 2us. z. Pat. 69683. 
■ K. Bauer, PfulUngen, WUrtt. 16. 2. 97. 
W. 12637. Drehherz mit verstellbarer, mit 
Spitzenlöchern vorsehen er Platte. F. W ig a n d , 
Marienburg, Westpr. 23. 2 97. 
P. 8532. Vurrichtung zum Stellen der Reit- 
BtockführuQgen, OttoPekrun, Coswig i. S. 
21. 11. 96. 
57. S, 9739 Multiplikator-Kassette zu schnell 
aufeinander folgenden Aufnahmen für Zwecke 
der Farbenphotographie. G. Seile. Branden- 
burg a. H. 7. 9. 96. 
W. 12385. Photometer. G. F. Wynne, Wrei- 
ham, Engl. 30. 11. 96. 

Ertfaeilugea. 

Klasse: 

21. Nr. 94359. Schaltung für Fernsprecher zum 

Sprechen beim gleichzeitigen Telegraphiren 



auf derselben Leitung. Th. Balukiewitscb, 
TiflU. 15. 9. 95. 

Nr. 94491. Stufenschalt«r für elektrische Wider- 
stände. Siemens&Hal8ke.Bcrlin. 5.6.96. 
43. Nr. 94 450. Aus einem Stück herstellbarer 
bildumkehrender Glaskörper fUr Fernrohre. 
E. Sprenger, Berlin. 27. 2. 95. 

Nr. 94 590. Druckmesser. Ü. Willner, Frank- 
furt a. 0. 18. 8. 96. 

Nr. 94591. Stroboskop. A. u. L. Lumi^re, 
Lyon-Montplaisir, 17. 9. 96. 
49, Nr, 94 310, Quergetheilter Spiralbohrer mit 
auswechselbarem Spitzeutheil, W. May, Köln- 
Zollstock, 27. 9. 96. 

Nr. 94 549. Kugeifräa- und Schleifmaschine. 
P. Fischer, Schweinfurt a. M. 5, 2. 97. 
67. Nr. 94 644. Irisb lendenartig verstellbarer 
Objektivring. B, Uttenreuther, MOncheu. 
18. 7. 96. 
74. Nr. 94 369. Einrichtung zum Einstellen von 
Apparaten aus der Feme durch Elektrizität. 
Soci6tö Sautter, Harlä & Cie., Pari;), 
2. 2. 96. 

Nr. 94372 Vorrichtung zur Fernabertragung 
von Magnetuadelatellungen. H. Kubier, Ber- 
lin, 12, 8, 96. 
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Ueber Längenmessungen in der Werkstatt, Tom Standpaolcte der Fiüfangs- 
tbätiglceit der Fhysikalisdi-Teotmlsohea Molisanstalt 

Vortrag, 
geholten auf dem Vm. Deutschen Mechanikertage am 16. September 1897 



Eine solche Temperaturüberelnetiinmung lässt aich nach den Erfahrungen der 
ReichaanBtalt mit den einfachen Uitteln der Werkstatt noch mit Sicherheit erreichen, 
auch in dem Falle, wo es eich um die Herstellung grÖBserer Dimensionen mit Zu- 
lassung der gleich geringen Unsicherheit wie in unserem Beispiel handelt, wo also 
eine noch nähere TemperaturÜbereioatimmung Ewischen Maase und Kopie nOthig ist. 
In freier Luft ist ein Temperaturauegleich erfahrungsgernftss nicht zu erzielen; lagert 
man aber beide Körper vor der Vornahme der Messung auf grossen Uetallmaseen, 
etwa einem Drebbankbett oder einer schweren Richtplatte, derartig, dass ihre Be- 
rflhruDgBflächeD mit der gemeinsamen Unterlage nicht zu klein sind, so tritt bald ein 
für die meisten Fälle ausreichender ßleichgewichtsenstand in der Temperatur der 
KOrper ein. Man kann die Sicherheit und Schnelligkeit des Ausgleiches noch 
wesentlich dadurch erhöhen, daes man die Körper durch möglichst enges Umgeben 
mit kleineren Bisenmassen, wie Drehbanktheilen, Linealen, vierkantigen Dornen In ein 
stagnirendes Luftbad eiaschliesst. Die Reichsanstalt wendet diese Art der Tempe- 
rierung bei der Messung von Endmaassen bis zu etwa 250 mm Lange in der Form 
an, daas sie fUr die Körper kompakte Hoblformen aus Lettemmetall giesst, in welche 
die Maasskörper eingeschoben werden, und zwar bleiben die Körper auch bei der 
Messung selbst io ihrer Ummantelung. Versuche mit Thermometern, deren Qef&sse 
in Bohrungen des UmhQllungsmateriales eingeführt wurden, ergaben eine sehr nahe 
Temperaturgleichheit sowohl in mehreren getrennten Hohlkörpern, als auch an ver- 
schiedenen Stellen in einer und derselben Umhüllung, wenn dieselben etwa 30 Minuten 
lang auf einer gemeinsamen, gut leitenden Unterlage gelegen hatten. Wenn man 
diese Metallumhfillungen nicht direkt mit den Händen berührt, sondern beim Anfassen 
durch Leder schützt oder noch besser mit einer Zange aus Holz oder Elsen angreift, 
hält sich die Temperatur darin sehr lange konstant, sodass durch diese einfache Um- 
mantelung komplizirte Teinperirungseinrichtungen überflüssig werden. Das zu den 
Formen nöthige Letternmetall ist in Buchdruckereien als Letternausschuss billig zu 
kaufen nnd in schnell hergestellten Hols- oder Blechformen mühelos und leicht in 
die erforderliche Form zu bringen. 

Vorsichtsmassregeln, wie die oben geschilderten, werden natürlich nur bei 
Hersteilung solcher Endmaasse und Kaliber nöthig sein, fUr die ein hoher Orad von 
Sicherheit in der Angabe des geforderten Längenmaasses Bedingung ist. Für solche 
präzise Maasskörper sollen noch folgende Bemerkungen gelten. Von einigen Fabrikanten 
wird in der vollkommen richtigen Würdigung der schädlichen Temperatureinflüsse 
den Endmaassen eine Umh&llung von Gummischlauch oder Hartgummirohr gegeben. 
Aus dem oben Gesagten erhellt jedoch, dass eine solche Umhüllung einem Temperatur- 
ausgleich, wie er bei einigermaassen präzisen Messungen in dar Werkstatt nöthig ist, 
nur hinderlich sein kann. Freilich werden die Maasse gut gegen dleFolgen einer Berührung 
der Hand geschützt, aber über ihre innere Temperatur bleibt man vollständig unsicher. 
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Dazu kommt nocli, dasB die StabIkOrper unter der GuBamiliQlle leicht anrosten und 
das Weiterrosten dem Auge verborgen bleibt, wenlgetena wenn die Hülle sehr fest 
aotsitit Aus diesem Grunde dfirfte die Verwendung solcher schlecht w&rmeleltender 
UmhQllungen nicht anzurathen sein. 

Ferner wird ans unseren bisherigen Betrachtungen 2U folgern sein, dasa die 
Sicherheit des Äugleichee und der Konstane der Temperatur wesentlich durch eine 
zweckmässige Form der Bndmaasse begünstigt wird. Je grosser Ihre Masse bei mög- 
lichst geringer Oberfläche Ist, desto stabiler wird das Temperaturgleiehgewicht bleiben. 
Aus diesem Qrunde sind z. B. Stahl-Endmaasse von Kräuzquerschnitt, wie sie der 
Eelchsanatalt zur Prüfung vorgelegen haben, nicht zu empfehlen, um so weniger als 
Pestigkeitarücksichten, welche zu Ounaten eines derartigen Querschnittes angeführt 
werden könnten, hier nicht in Betracht eu ziehen sind. 

Prftzise Zylinder, weiche bei einem Durchmesser von 20 mm durch Andrehen 
etwa 10 mm breiter Fazetten an den Enden kreisrunde Bndtl&chen von 8 mm Durch- 
messer erhalten, bilden eine zweckmässige Form auch noch für Endmaass bis 
zu 250 mm Länge. Zudem ermöglicht diese Gestalt der Bndmaasse, freilich nur 
wenn die Körper gut zylindrisch sind, einer weiteren wichtigen Forderung zu ge- 
nfigen, nAmlich der der Planparallelitat der Endflächen. Bei dieser Gelegenheit möge 
eine in der Beichsanstalt oft bewahrte Verbesserung einer im Prinzip weit verbreiteten 
Vorrichtung zum Flanparallelschleifen der Endflächen erwähnt werden, welche von 
Herrn Prof. Dr. Leman angegeben ist. Die gewöhnliche Anordnung besteht in einem 
kräftigen Eothgusszylinder mit angelöthetem Plansch. Der ganze Körper ist in seiner 
Achsenrichtung genau zylindrisch durchbohrt resp. ausgedreht, sodass die Kaliber- 
kOrper genau darin passen. Nach dem Ausdrehen wird der Körper auf einem scharf 
passenden Dorn nwischen todte Spitzen genommen und an der freien Seite des Flansches 
nahe der Peripherie auf etwa 8 mm plangedreht, während der übrige Theil des 
Flansches nach der Ausdrehung eu unterdreht wird. Beim Schleifen setzt man die 
Vorrichtung mit dem Flansch auf eine Spiegelglasplatte oder auf eine geschabte 
Bisenplatte, steckt das zu schleifende Endmaass in die Ansdrehung und lässt 
durch laogBames Hin- und Herschieben der ganzen Einrichtung das auf die Fläche 
aufgebrachte Schleifmittel abwechselnd auf die beiden Endflächen des Maassea 
wirken, wob«i eich die MaasskOrper durch ihr Eigengewicht auf die Schleifebene auf- 
legen. Bei dieser Einrichtung ist es aber nicht zu erreichen, dass auch nur iwei 
Endmaasse mit gleicher Präzision in die Ausdrehung passen; der geringste Fehler im 
Passen mnss sofort von schädlichem Einfluss auf die Gestaltung der Endflächen sein. 
Die angegebene Aenderung besteht nun darin, dass die Ausdrehung in der Mitte er- 
weitert ist, sodass nur oben und unten je ein Ring stehen bleibt. Diese beiden 
Binge sind durch Anfeilen in Y - Lager verwandelt; der eu schleifende Zylinder 
berfihrt dieselben nur an zwei Punkten und wird durch gegenüberllegeDde Jnstir- 
schrauben daran sicher und zwangfrei geführt. Dadurch wird es möglich, noch 
Kaliberkörper von etwas, wenn auch nicht stark verschiedenem Durchmesser sicher 
zn lagern. 

Endlich möge noch eine für die Herstellung von stählernen Endmaaasen 
wichtige Frage gestreift werden, die Frage des Härtens. In ihrer ganzen Länge ge- 
härtete Bndmaasse zeigen allmählich fortschreitende DimensionefinderungeD, welche 
nach den bisherigen Versuchen der Eeicbsanstalt, namentlich in der ersten Zeit nach 
dem Härten, vor allem bei längeren Körpern eine beträchtliche Verkürzung solcher 
Bndmaasse herbeiführen. Mit RUcksicht hierauf empfiehlt ob sich, Bndmaasse nur an 
den ftUBsereten Enden zu härten. In Fällen, wo eine durchgehende Härtung der 
Haaaskörper nöthig erscheint, z. B. bei zylindrischen Kaliberbolzen, ist aus dem gteichan 
Grunde eine häufige einwandfreie Kontrole des Maasses geboten, wenigstens solange 
nicht mit Sicherheit erwiesen ist, ob ein von manchen Fabriken geübtes Tempe- 
rirungsverfahren zur Beseitigung solcher Dimensionsänderungen in gehärteten Maaes- 
körpern auf die Dauer wirksam ist. Sie finden Näheres über diesen Punkt in einem 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Leman „Ueber die Einrichtung und den Gebrauch von 
Präzisionsmaassstäben", welcher am 13. April 1896 im Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleisses gehalten wurde und im Jahrgang 1896 der Verhandlungen des ge- 
nannten Vereins veröffentlicht ist. 

Gleich häufig wie mit der Prüfung von Endmaassen und Kalibern hat sich 
die Beichsanstalt mit der Untersuchung der Theilung technischer Gebrauchslängen- 
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maaase su befassen gelLabt. Die hierbei ^machten Erbbrniie:eD liesBeo manchmal 
eine zweckmäaalgere Konstruktion der MaaBastAbe im eigenen Interesse der Blneender 
vortheilhaft erscheinen, namentlicb dort, wo auedrfickUch eine ziemlich geringe Un- 
sicherheit in der Beatimmung der Inneren Tbellungsfehler wie auch nameiitlich der 
ganzen L&nge gefordert wurde. Znnächst lieaa in manchen Fallen die Gate der 
Theilung manchea zn wünschen übrig, die Striche waren viel zu stark und unglelch- 
mftaalg und namentlich bei Kantentheilungen am Fnsse oft durch sogenannte Nasen 
vemnataltet, Fehler, welche der Verwendung solcher TheUungen grosse Unsicherheit 
verleihen und doch durch eine etwas erhöhte Sorgfalt bei der Zurichtung der Thell- 
flftche und der Stichel ohne grossen Zeitverlust leicht zu vermeiden sind. Dann aber 
waren die OmndkOrper der Maasse häufig zu schwach konstrulrt. Stahlachlenen von 
nur 5 bia 6 mm Dicke bei SO mm Breite lassen sich fflr kurze MaaaBst&be eben noch 
verwenden, aber bei Langen von 1 m und darüber schllesst ihre Verwendung 
namentlich beim Messen grosser Längen leicht IrrtbUmer In sich, wenn die Unter- 
lage des Maaaaatabes nicht sehr gut eben ist. Ein kräftiges Vierkant- oder Recht- 
eckprofll dürfte die sonst auftretenden Bieguugsfehler schon so herabdrücken, doaa aie 
bei grosseren L&ngen innerhalb der Verwendungsaicherhelt aolcher WerkstattmaassstSbe 
bleiben. Für besondere F&lle, in denen eine hOhere Sicherheit gewahrleistet werden 
soll, sei gleichfalls auf den oben erwähnten Vortrag verwiesen. 

Von Mess Werkzeugen wurden neben einigen Schublehren namentlich sogenannte 
Scbranbmikrometer zahlreicher zur Prüfung eingesandt. Die ereteren zeigten In ver- 
einzelten F&Uen gleiche Mangel der Thelletriche, wie sie oben bei den Oebrauchs- 
maassStaben erwftbnt wurden, wahrend die Präzision der Theilung immer der Ja nur 
geringen Messungssicherheit der Schublehren entsprach. Die Untersuchungsergeb- 
nisae der Schraubmikrometer waren In jeder Beziehung günstige. Da dieaea Mess- 
Werkzeug in unseren feinmecbanlachen Werkstätten h&uflge Verwendung findet, mDgen 
hier einige Mittheilungen über die Art ihrer Prüfung und über die mit ihnen zu er- 
reichende Meaaungaaicberhelt gestattet sein. 

Der schnellste Weg zur Prühing besteht darin, dass man mit dem zu unter- 
suchenden Mikrometer einige sicher bekannte Endmaaase auamiaat. Die hierbei er- 
haltenen Resultate gestatten, namentlich wenn der Reihe nach mehrere, etwa von 
5 zu 5 mm waehaeDde, Endmaasae bestimmt werden, einen atcheren Schluss auf die 
fortachreitenden Fehler der Messschraube, allerdings unter Einschluss aller dem 
Werkzeug sonst anhaftenden Unsicherheiten. Dahin ist vor allem zu rechnen der 
Fehler durch verechiedeneD Druck zwiachen den Measflachen. Von einer Unter- 
suchung der periodischen Fehler der Messachraube, etwa zuaammen mit den Thellungs- 
tehlem der Trommel, kann mit Rückeicht auf die Überhaupt mit dem Schraubmikro- 
meter erreichbare Meesungsaicherhelt abgesehen werden. Dagegen wird In solchen 
Fallen, wo etwa eine Untersuchung der Meaaschraube von Gang zu Gang wDnacfaens- 
werth erscheint, ein anderer Weg eingeschlagen, bei welchem die Berührungs- 
unaicherheit zwischen den Endmaaaaen und den Measflachen auageachieden ist. Auf 
dem Bügel des Mikrometers und auf der mit der Schraube fest verbundenen Trommel 
werden zwei feine Striche aufgerissen, sodass die Verbindungslinie der Strichmitten 
parallel zur Achse der Schraube liegt. Die Entfernung beider wird auf dem Kom- 
parator mit einem Strichmaassstab verglichen. Dreht man hierauf die Schraube um 
einen Gang, bis entweder die Trommel wieder dieaeibe Einstellung gegen den Index 
zeigt oder der Strich auf der Trommel im Gesichtsfeld des Mikroskops in gleicher 
Lage zum Querfaden eteht, wie bei der erateo Messung, so muaa die nunmehr er- 
mittelte Strichentfernung um die GanghOhe der Messachrautie grOsaer auafallen als 
vorher. Erstreckt man dieae Measungen über die ganze Schraubenl&nge, so erhalt 
man den Verlauf der fortschreitenden Fehler mit groaaer Sicherheit. Die am 
häufigsten vorkommende Meesechranbenlänge betragt 25 mm. Die fortschreitenden 
Abweichungen halten sich mit verschwindenden Aasnahmen innerhalb 0,01 mm für 
die ganze Länge, in manchen Fällen, und zwar bei deutschen Mikrometern, Innerhalb 
0,003 mm. Daea die Abweichungen fast stets negative Vorzeichen haben, sodass 
also die Schraube zu kurz Ist, liegt vielleicht auch an einer falschen AufEaaaung der 
Definition dea metrischen Maasses. Aua dem Gesagten wäre für den Gebrauch der 
Schraubmikrometer In der Werkstatt die Erfohrung zu entnehmen, dasa den unmittel- 
baren Angaben dieser Inatrumente im Allgemeinen nur bla anf etwa 0,01 mm Zu- 
trauen geschenkt werden darf. Indessen Ist die Leistunganbigkeit des Hlkrometera 
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doch eine weit höhere; will man de jedoch voll auBnntEen, so ist eine genaue Br- 
mittelung and Berllclutchtign"ie ^^' Schraubenfehler onerl&SBlich. Man kann nach 
den Erfahrungen, welche in der Reichsanatalt mit Schraubmlkrometern gemacht 
worden, ohne besondere Vorelchtsmaassregeln eine MeBsungBBicherheit von 0,003 mm 
erreichen, voransgesetzt aber, dags die Schraubenfehler gut bekannt sind. An der 
Erreichung dieser Sicherheit hindern auch nicht die früher so gefflrchteten Ver- 
BctiiedenheUen des Druckes zwischen den Messflächen beim Änsclirauben. In der 
That ist man im Stande, mit der Band sehr genau gleiche Kraft beim Anschraaben 
der MeBBBChraube auaeufiben. Die Meaaung einer Reihe sorgnitlg bestimmter Eod- 
maasse mit einem Schraubmikrometer seitens zweier Beobachter ergab in den meisten 
PUien eine noch geringere MeBsungsanBlcherheit als 0,003 mm. Die Brkenntniss, dass 
diese Verschiedenheiten sich durch AabHogung einer RelbungBverbindung oder einer 
einseitig wirkenden Kronrad-Kuppelnng zwischen Trommel und R&ndel, d. h. einer 
sogenannten Gefühlsschraube, nicht vermelden lassen, scheint sich immer weiter zq 
verbreiten; das beweist die Thatsache, dass unter den der Beichsanstalt sur Prüfung 
eingesandten Mikrometern sich keines mit solchen Einrichtungen befand. 

Ans den eben gemachten Hitthellungen l&sat sich fUr die feinere Messtechnik 
der Praxis ein wichtiger Rath entnehmen, der auch sum Thell schon von grosseren 
Werkstätten befolgt wird. Der Besitz einiger guter Endmaasse, deren Abweichungen 
vom Bollwerth von einwandfreier Seite festgestellt ist, ermöglicht Jedem, die Prüfung 
und üeberwachung seiner Messwerkaeuge selbst vorsunehmen, um so die bei hohen 
Anforderungen nOthige Konstanz des innerhalb der Werkstatt verwendeten metrischen 
Maaases zu gewahrleisten. Bei reichlichem Besitz von Endmaassen oder Kaliber- 
kOrpem empfiehlt es sich überhaupt, genauere Werkstattmessungen auf relativem 
Wege vorzunehmen, d. h. die herzustellende Länge stets durch das zu Gebote stehende 
Messwerkeeug mit dem nKchstgrossen vorhandenen Endmaass direkt ku vergleichen. 
Je geringer dabei die Differenz der beiden Vergleichslängen ist, ein um so kleinerer 
Betrag der dem Messwerkzeug anhaftenden systematiacheD Fehler geht tn das Re- 
sultat der Verglelchung ein. 

Wir haben gesehen, dass für noch recht grosse Messungssicherheit die ge- 
wöhnliche Form des Schraubmikrometers ausreicht. Aber das mit diesem Instrument 
lu umspannende Messbereich ist ein ziemlich geringes, weil erfahrungsgemKss eine 
VergrOsserung dieses Bereiches über etwa 50 mm HessUnge die erreichbare Sicher- 
heit verringert. Für präzisere Längenbestimmungen von grösserem Nominalbetrag 
hat es nicht au Verauchen gefehlt, zuverlässige Werkstattmesswerkeeuge herzustellen. 
Man hat z. B. Mikrometerschublehren konatruirt, welche an Ihrem bewegllctien Schenkel 
eine Mikrometerschraube tragen, die für grOaaere Längen noch eine präzise Ver- 
glelchung mit einem gegebenen Endmaass ermiJglichen soll. Ganz abgesehen aber 
davon, dass die Measschraube meist sehr weit von der Führung abliegt und damit 
bei Ausübung eines unregelmässigen Druckes auf die Measflächen merkliche Verble- 
gungen in den Schenkeln eintreten, beginnt bei grOaeeren Längen der Temperatur- 
einflnss, wie wir sahen, baid besondere Vorslchtsmaassregeln zu erheischen. Deshalb 
ist SS nOtbig, sich für solche grossere Längen besondere, einwandfreie Mesaeln- 
richtangen zu beechafTeu und diese Messungen, wie es in Wirklichkeit meist ge- 
schieht, aus der Werkstatt in einen besonderen Raum und in besonders geübte Hände 
zu legen. Es mOge nur daran erinnert werden, dass sich eine etwa vorhandene 
Schraubentheitmaeehlne unschwer für Längenmessungen einrichten lässt. Bei häufiger 
Veranlassung zu genauen Läugenmesaungen empfiehlt aich die AnachatT^ing einer be- 
sonderen Maachine. Der oben erwähnte Voi-trag des Herrn Prof. Dr. Leman giebt 
rar solche besondere Hessungszwecke so ausreichende Darlegungen, dass ein Hinweia 
auf dleaelben weitere Mittheilungen üherflüaaig erscheineii lässt. 

Es eritbrigt noch auf einen Punkt besonders hinzuweisen. Nicht selten gefällt 
sich auch die Messkunat in der Werkstatt in einem übertriebenen Zutrauen in die 
Sicherheit der erzielten Messungsergebnisse, dem durch vereinzelte Konstruktionen 
von Messwerkzeugen noch Vorschub geleistet wird. Namentlich die sogenannten Doeen- 
mlkrometer, die freilich In der ührmacherel verbreiteter sind als In der Feinmechanik, 
zeigen in manchen AuafQhrungen dieses unkritische Zutrauen am deutlichsten-, stellt 
man doch DoBenmikrometer her, welche eine Ablesung von 0,0003 mm gestatten 
sollen. Aue unseren früheren Betrachtungen geht aber zur Geniige hervor, dass der 
BinflUBB der Temperatur schon bei der Messung kleiner lAngen viel grossere Betrftge 
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anDehmea kann, aU die AblesungeBicberbeit solcher Mikrometer gewährleistet, gaoB 
abgeeehen davon, daee TemperaturechwaDkungen auch dea MechanlBinuB des Werk- 
zeuges selbst unkontrolirbar beelnfluBsen werden. Am besten zeigt die Kontrole 
Bolcher Messinstrumente mit einigen guten KaliberkOrpern, dass eine zu hohe üeber- 
tragung der Messschneldenbewegung zwecklos und nur irrefübrend ist. 

Bei der Prüfung von Leitspindeln und Normalgewinden haben sich besondere 
positive oder negative Erfahrungen ausser der schon erwähnten nicht ergeben. 
Nur bezflglich der Leltspindeluntersuchungen, deren Resultat z. B. gerade für die 
Herstellung von guten Normalgewinden wichtig ist, sei folgendes bemerkt. 

Die ersten Leitapindelprilfungen erfolgten so, daes die Original-Spindel auf den 
L&Dgenkompar«tor gelegt warde und dort von Gang in Qang oder nach Bedarf in 
grosseren Ganginfervalien mit einem Strichmaassstab verglichen wurde. Diese An- 
ordnung hatte zwei wesentliche Uebelstfinde. Einmal setzte sie voraus, dass man mit 
dem Mikroskop die Proflikanten selbst einstellt. Das ist zwar meist mit hinreichender 
Sicherheit möglich, kann aber doch durch Ungleichheiten in der Profilausbildung 
leicht EU Unsicherheiten führen. Zweitens — und das war der wichtigere Uebel- 
stand — gewährleistet eine etwa konstatlrte Fehlerfreihett der Leitspindel noch lange 
nicht die Herstellung fehlerfreier Kopien. Vielmehr kflnnen durch Fehler der Räder- 
Übertragung oder auch durch mangelhaften Gang im Führungsmechanismus des 
Supports neue Fehler bei der Benutzung einer an sich guten Leitspindel entstehen. 
Alle diese schädlichen Einflüsse, allerdings immer nur für die gerade verwendete 
Räderkombination, kommen nicht bei der Prüfung der Arbeitsspindel selbst zum Aus- 
druck, sondern nur wenn eine sogenannte Leitspindelkopie der Vergleichung mit dem 
Haassstab untereogen wird. Diese Kopie wird auf einem genügend starren, gut be- 
arbeiteten Zylinder in Form einer möglichst feinen Spirallinie aufgerissen und enthalt 
neben den Spindelfehlem auch die erwähnten Uebertragungsfehler ; zugleich ist 
aber hierbei der ersterwähnte Uebelstand der schlechten Einsteilbarkeit mittels des 
Mikroskopee gehoben. Soll die Prüfung der Leitspindel eine vollständige sein, so 
müssten, streng genommen, Kopien anter Verwendung aller möglicher Räderüber- 
setzungen zur Untersuchung gelangen. In der Reget werden Jedoch nur Kopien mit 
einer Schraubenlinie zur Prüfnng eingesandt; ihr Befund lässt in der That schon einen 
ziemlich sicheren Schluss auf die Arbelt der Spindel zu. Zeigen sich erheblich grosse 
fortschreitende Fehler in dem Gang der Schraubenlinie, so hat man bäu&g die 
Möglichkeit, diese Fehler durch eine andere Wahl dea UebersetzungsverhAltnieses zu 
verbessern. 

Endlich gestatten Sie mir noch eine kurze Mittheilung über ein recht gutes 
and präzis messendes Tiefenmaass, welches von Herrn Prof. Dr. Leman, allerdings 
nur speziell für die Gangtiefen-Messungen hei Normalge winden, angegeben und in 
der Reichsanstalt immer mit Vortheit verwendet worden ist. Dieses Tiefenmaass 
unterscheidet eich, abgesehen von der Eigenthfimlichkeit seiner Einrichtung, die ein 
vollkommen zuverlässiges Einstellen bei dem Gebrauche für den genannten besonderen 
Zweck herbeiführt, insofern von der gewöhnlichen Konstruktion, als auf dem Mess- 
stempel keine Theilung angebracht ist, welche mit dem Nonius des FUhrungskörpere 
abzulesen ist. Beide Theile tragen nur je einen Indezstrich. Setzt man das Maass 
mit seiner unteren planen Stahlfläche etwa aaf ein Stück Spiegelglas, so wird der 
Hessstempel in seine Nullstellung zurück gedrückt, welche durch eine bestimmte, 
auf dem Komparator ein für alle mal schnell und sicher festzustellende Entfernung 
der beiden Indexstriche gekennzeichnet ist. Drückt man den mit Reihung gehenden 
HesBstempel etwa in eine Loch oder ein Nuth, so ergiebt die von neuem gemessene 
Entfernung der Indexstriche die Abweichung von der Nullstellung und damit die Tiefe 
an. Das Prinzip dieser Einrichtung iBt selbBtveretändlich nur für besonders empflnd- 
liche TiefenmesBUDgen wie bei Normalgewinden zu empfehlen, leistet aber dott vor- 
zügliches. Wenn die Werkstatt im Besitz eines Mikroskopes mit Okularmikrometer 
ist, kann die kleine.Einrichtung leicht zur Messung der Dicke kleiner Glasplatten u. s. w. 
verwendet werden. 

Wir sind damit zum Schluss unserer Betrachtungen gekommen, die nur 
den Zweck verfolgen sollen, in zwangloser Reihe einige Beobachtungen der Reichs- 
anstalt mitzutbeilen, welche vielleicht von Manchem bei genaueren Mnassarfaeiteo mit 
Vortbeil verwendet werden können. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem der VIII. Uechanikertag ge- 
mSBB § 10 der Satzungen für die aus- 
scheidenden 6 Mitglieder des Voretandee 
die Neuwahlen vorgenommen, liat sich der 
Voratand anf Orund von g 1 1 Abs. 1 der 
Satzungen konatituirt, wobei die bisheri- 
gen Inhaber der Aemter wiedergewählt 
wurdeo. Somit setzt aich nunmehr der 
Vorstand der D. Q. f. M. u. 0. folgender- 
ma&BBen zuaammeQ: 

Dr. H. KrfiBB tu Hamburg, Vorsitzender. 

Prof. Dr. A. WeBtpäal in Berlin, Btell- 
vertretender Voreitzeiider. 

W. Handke in Berlin, Schatzmeister. 

Prof, Dr. E. Abbe in Jena. 

G. BtiteDBchOn in Bahrenfeld. 

R. Dennert in Altoiis. 

C. P. Ooerz in SchOneberg. 

G. Karger in Berlin. 

Dr. St. Lindeck in Charlottenburg. 

B. Peneky in Friedeoau. 

P. StQckrath in Friedenau. 

L. Tesdorpf in Stuttgart. 

F. V. Voigtlander in Braunachweig. 
Der VorBltzeode. 
Dr. H. Krüss. 



D. G. r. H. u. O. Zwelgvereln Berlin. 

SitzuDg vom 5. Oktober 1897. Vorsitzender: 
Herr W. Handke. 

Der Vorsitzende begrOset die Versammlung, 
indem er hervorhebt, dasa eie nach den 
Bommerferien die erste geuchüftliche Sitzung 
Bei, w&hrend eine gesellige Zusammenkunft 
bereite im verflossenen Mooat vor dem 
Mechanikertage stattgefunden habe. — Herr 
Blaschke berichtet aber den Verlauf und die 
Berathungen des VlII. Deutschen Mechaniker- 
tagea. Hieran knUpfen sich eine Reihe von 
Bemerkuugon aus der Mitte der Versammlung, 
u. a. werden Maassnahmen in Vorschlat? f^e- 
bracbt, um eine Berichterstattung Über die 
geschäftliche Lage der deutschen PrBziaione- 
technik zv ermöglichen. HorrRemanö macht 
einige Mitth ei hingen über den äusserst zu- 
friedenstellenden Verlauf, den die Berathungen 
der Abth. f, Inatrumentenkunde auf der dies- 
jahrigeu Naturforscher- Versammlung genommen 
haben; die D. G. aei hiorfllr in erster Linie 
Herrn Dr. Kaempfer Dank schiddig, uud 
er finde es angezeigt, dass diesem Dank seitens 
des Hauptvereins schriftlich Ausdruck gegeben 
werde. Die Versammlung beachliesat, in diesem 
Sinne einen Antrag an den Vorsitzenden des 



Hauptvereins zu richten.') — Herr Pensky 
erstattet Bericht aber die biaberigen Arbeiten 
der Rohrkommission und im Auschluas daran 
zeigt Herr Kallenbach, i. F. Haz Cochius, 
die von Wieland & Co. (Ulm) hergestellten 
Probestacke der neuen Normalrohre vor, welche 
dem Mechanikertage bereite vorgelegen hatten. 
— Herr Handke zeigt von G. Herrmann, 
Berlin BW., auf Photographie ehern Wege ange- 
fertigte Messingschilder fOr Apparate. — Gs 
wird auf die z. Z. stattfindende Ausstellung der 
SchOler-Zeichnungea des Gewerbesaales hinge- 
wiesen, deren Besichtigung Herr Karger auf 
daa angelegentlichste empfiehlt. ~- Nach einigen 
geschäftlichen Mittbeilungfln wird die Sitzung 
um 11 'A Uhr geschlossen. BL 

D. G. f. U. u. O. Zwelgrereln Ham- 
but^-Altonik. Sitzung vom 5.0k tober 1897. 
Vorsitzender: Herr Dr. Krüas. 

Nach BegrllsBung der Mitglieder durch den 
Vorsitzenden bei Wiederbeginn der Winter- 
veraammluogen werden die dem Verein regel- 
mfla:iig von dem Patent- und technischen 
Bureau von Richard Luders in Görlitz zu- 
gehenden „Neuesten Nachrichten aus dem Ge- 
biete der Technik, Industrie, des Patente und Un- 
lieb errech tes" dem Uitgliede Herrn Fentzloff 
Ubergeben, welcher ea übemimmt, aber den- 
jenigen Theii dea Inhaltes, welcher den Verein 
interesairt, zu berichten. — Die Pirm» C. Bllh- 
ring&Co. in Hamburg, Fabrik plasüsch-poröser 
Kohle, wird als Mitglied aufgenommen. — Zur 
Vorbereitung der Wiuter vortrage wird eine 
Kommission, bestehend aus den Herren Em. 
Meyer, J. Donnert und W. Kuhlmann, er- 
wflhlt. — Es folgt sodann der Bericht tlber den 
vom 17. bis 19. Sept. in Braunschweig statte 
gefundenen MII. Deutschen Mechanikertag 
seitens derjenigen Mitglieder, welche an dem- 
selben theilgenommen hatten. Bs wird dabei 
hervorgehoben, daaa die Verhandlungen, in 
deren Mittelpunkt die Betheiligung an der 
Pariser Weltausstellung 1900 stand, wiederum 
eine Reihe wichtiger Anregungen enthalten 
haben, sodass diese General- Versammlung der 
Deutschen Geaollschalt für Mechanik und Optik 
sich wUrdig an ihre Vorg&ngeriunen angereiht 
liat. Die Ff^rderung, welche die Tagimg durch 
die braunachweixischen Staats- und Statt t- 
behörden, sowie durch den dortigen Orts- 
ausachuss erfuhr, wurde dankbar anerkannt. — 
rf.*i«« f^igU S. K. 

Die Firma Siemens & Halake blickte 
am 12. d. M. auf ein 50-j&hrigea Bestehen 

1) Ein enteprochendes Schreiben Ist in Folge 
dessen an Herrn Dr. Kaempfer seitens dea 
Hptv. gerichtet worden. Der Oegehfkr. 



eurfick. Ad dieaem Tage oabmen die 
Leiter der I^rma in dem Stammbause io 
der MarltgrafenatrasBe die Gläckwfiosclie 
der Beamten und Arbeiter der Fabriken 
Howie zahlreiclier Vereine u. s. w. ent- 
gegen — auch die D. G. batte eine 
Blumenapende gesandt — , am Nachmit^ 
tage gab die Firma ihren AngeBtellten im 
Zoologiectien Oarten ein leider vom Wetter 
nicht begÜDstigtea Feat; am 13. Tand ein 
groeses Bankett im Kala erhöre statt. 
Nftherea über den Verlauf der Featlich- 
keiten sowie über die Entwickelung der 
Firma wird in einer der näcbaten Nummern 
gebracht werden. 

Herr H.Junkere in Dessau, der nament- 
lich auf dem Gebiete der Wärmetechnik mit 
Erfolg thlttig gewesen ist — eine seüier ueueeten 
Konstndttionen wird in der nächsten Nummer 
desVW-beechrieben werden— Hitglied unseres 
Vereins, ist zum etatmSBBigen Professor an 
der technischen Hochschule zu Aachen ernannt 
worden. 
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Der neue Zolltarif der Vereinigten 
Staaten Ton Nordamerika. 

Vun A. Blaaoklw lo Berlin und K. VlMdiar In Jean. 

Vergleicht man die voratefaenden Be- 
stimmungen mit den bisher gültigen (a. 
Zeitschr. f. Instrkde. 9. S. 450. 1889), 
so acbeint es, als ob gerade gegenüber 
den Erzeugnissen der Prazisionateclmik 
eine Erhöhung der ZoIU&tze und somit 
eine Erschwerung der Einfuhr wenigatena 
nicht in erheblichem Maasse eingetreten 
lat; rreilich wird auch hier, wie bei Jedem 
Schutzzölle, alles auf die Auslegung und 
die Handhabung durch die Behörden an- 
kommen. 

Störender als die jetztgeo Erhöhungen 
der Zollsätze für die Erzeugnisse der 
deutschen Prazlslonstechnik sind die 
h&uSgen Schwankungen des amerikani- 
schen Zolltarifs; dieae Schwankungen be- 
wegten sich z. B. bei dem f&r unaere 
Branche wlchtigaten Paragraphen (106) 
swiachen 60Vo dea Werthes (McKinley- 
Bill) und 407, des Werthea (bisherigea 
ZoUgesetz), während der neue Dingley- 
Tarir die Poaition 106 wiederum auf «lö'/o 
des Werthea stellt. Begreiflicher Weiae 
haben ao starke, im Laufe von 5 Jahren 
eingetretene Tarif- Aenderungen den ame- 
rikanischen Uarkt lebhaft beunruhigt und 
zu den mannigfachen Krisen daselbst er- 
heblieh beigetragen. 
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Die beim Import zu beobachtenden 
Formalitäten bleiben die gleichen wie 
seither. Speziell zu beachten ist: 

Für alle Sendungen, deren Werth nach 
Abzug etwaigen Rabatta, ab Deutachland ge- 
liefert, 400 il. resp. 100 { Überschreitet, 
müssen Konsular-Faktureu (Coiuviar Invoica) 
auagoatellt und von dem dem Absender nachst- 
gelegenen amerikanisclien Konsulat beglaubigt 
werden. Die BeglaubigungsgebUhr beim Kon- 
sulat betragt 10,60 M. fQr jede Bendung. 

Ueber Waaren, die In amerikanischen An- 
kunftshftfen, z. B, New - York, Philadelphia, 
Boston, Baltimore verzollt werden, ist die 
Konsular-Faktura in drei Exemplaren auszu- 
stellui, wovon das Konsulat Ewei Exemplare 
behalt und das dritte Exemplar an den Ab- 
sender behu& Ueb ermittel ung an den Spediteur 
zurUckgiebt, durch dessen Hände die Konsular- 
Faktura mit den übrigen SchiCbpapieren an 
den Empfänger dirigirt wird. 

Für Sendungen, welche nicht am Ankunfts- 
bafen verzollt, sondern nach Orten des Inlandes 
befördert werden, wo sich ZollabfertigungaeteUea 
befinden (hierüber giebt joder Spediteur Aus- 
kunft), sind vier Exemplare gleichlautender 
Zollfakturen erforderlich, wovon das Konsulat 
zwei Stück behalt, während die beiden übrigen 
an den Absender zur Weitergabe an den 
Spediteur bezw. Empf&uger zurQckgeben 
werden. 

Zollpflichtige und zollfreie Waaren können 
in einer Bendung und auf einer Faktura an 
einen Empfänger abgerichtet werden; es 
musB dann nur der zollfreie Theil der Sendung 
in der Konsular-Faktura mit dem Vermerk: 
.Zur zollfreien Einfuhr" deutlich beEolchnet 
werden, 

Ueber äussertiche Formalitaten, die bei 
Ausstellung von Konsular- Fakturen »u be- 
achten sind, giebt jedes amerikanische Kon- 
sulat Auskunft. 

Sendungen im Werthe von unter 400 M. 
bezw. 100 $ bedürfen keiner konsularischen 
Beglaubigung; es genügt hierfür die Ein- 
sendung einer sogenannten .Inhalts-Faktura', 
welche lediglich eine genaue Kopie der an 
den Empßlnger direkt abzusendenden Original- 
Faktura ist, an den Spediteur behufs Weiter- 
gabe an den Empfänger. 



Weltausstellung In Brüssel. 

Auf der deutschen Abtheilung wurden 
13 grosse Preise. 26 Ehrendiplome, 63 goldene, 
68 silberne und 16 bronzene Medaillen ertheilt. 
Den ^riMMn Preia erhielten u. A.: das Reichs- 
versicheruogsamt, Franz Schmidt äHaenach 
in Berlin, Carl Zeias in Jena, Siemens & 
Halske in Berlin, Union-Elektrliitats- 
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wer£e in Berlio; das Ehrendiplom erhielten 
u. Ä.: F. SartoriuB in GattiDgea, W. Spoer- 
hase ia Giesseo; die Oaldene MedaHU er- 
hielten u. A.: Ludw. Löwe & Co. in Berlin, 
E. Hartuack in Potsdam. 

(Aus der Voesitehen Ztg.) 



St&dtlsches TeohDtkum zu 
Neustadt 1. Meckl. 

Vom 23. bis 25. September d. 3. wurden 
die Abgungeprtlfungeii abgehalten, zu denen 
als Kommissare des Gh. Meckleiibiirg-Schwerin- 
Bchen MinisteriuuiH die Herren Eisenbahnbau- 
Inapektor Schmidt zu Schwerin rilr die Ma- 
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achinen- und elektrotechnische Schule uod 
Landbaiuueister Hamann zu Hagenuw für die 
Baugewerk- und Tischler-Schule anwesend 
waren, lu Folge bestandener Prüfung erhielten 
das Reifeseugniss 68 Herren, von denen 28 auf 
die Haschinen- und Elektro -Ingeuieur-Abtfaeilung 
entfallen, 8 auf die Haschinen-Techniker-Ab- 
theilung, 10 auf die Werkmeister- Abtheilung. 
9 auf die Sauge werk- Abtbeilung und 3 auf 
die Tischlerfach-Abtheilung. Dan kommende 
Wintersemester beginnt am 1. November, der 
Vorunterricht am 11. Oktober. Ausführliche 
Progamme sind unentgeltlich von der Direktion 
zu beziehen, von der auch jede weitere Aiid- 
kuDft bereitwilligst ertheilt wird. 



Wegen Raummangels erscheint die l'ateittjiehau erst in der folgenden Nummer. 



Patentliste. 

Bis zum 27. September 1897. 
Auneldnann. 

Klasse: 

81. H. 18182. Drehstrom-Ztlhler, G.Hummel, 
Manchen. 9. 1. 97. 
S. 10016. Elektrisches Messgcrftth; Zus. x. 
Pat. 85 719. Siemens & Ualske, Aktien- 
gesellechaft, Berlin. 7. 1. 97. 

43. E. 5137. Metallene Winkellehre. S. G. Ed- 
wards, Sheffietd, Engl. 16. 10. 96. 
L. 10403. Neuerung an KOntgen-RChreo. 
H. Levy, Berlin. 13. 5. 96. 

49. R. 11 050. Werkzeugsupport mit zwei 
gegen einander gerichteten Seh ueidstfl bleu 
fflr Ge Windeschneidemaschinen. J. Rey- 
mond und A. Foincenot, Salnt-Imier, 
Schweiz. 5. 4, 97. 

&7. E. 5302. Uandkamera mit horizontal und 
vertikal verscliieb barem Objektiv. H. Erne- 
manu, Dreeden. 19. 3. 97. 

ErtlieflureD. 
Klasse: 

21. Nr. 94 673. Trockecelement mit innerem 
PlDasigkeitsvorrath: Zus. z. Pat 88613. 
K. Krayn u. C. Koenig, Berlin. 12.2.97. 

Nr. 94 793. Aufhange Vorrichtung für elek- 
trische Leitungen. BisBün, Berges &Cie., 
Paris. 14. 4, 97. 

Nr. 94897. Schaltungaanordnung, welche es er- 
möglicht, eine gewöhnliche Klingelanlage als 
Fernsprechanlage zu benutzen. F.Hodgson, 
Hampstead, Middl, u. G. A. Edwards, 
Peckham, Grfsch. Surrey. 31, l. 96. 

Nr. 94 898. Unverwechselbare Glühlampen. 
Altgemeine ElektrizitHts - Oeaell- 
schaft, Berlin. 22. 11. 96. 



49. Nr. 94 714. Phonograph mit mehreren 
ein- und auaecbaltbaren Zylindern. G. W. 
Moore, Atlanta, Georgia, V. St. A. 23.9.96. 

Nr. 94 715. Wärmeregler. L. Hermsdorf n. 
R. Weiske, Chemnitz i. S. 5. 11. 96. 

Nr. 94 716. Messzirkel zu Uebertragungen 
aus einem Maassetab In einen anderen. 
F. Schmidt, UrapriugmQhle, Post Birschau. 
Oberpfalz. 9. 2. 97. 

Nr. 94718. Bremsdynamometer. P.F.Degn. 
Hannover. 24. 2. 97. 

Nr, 94 827. Instrument zur direkten selbst- 
th&tigen Aufnahme einer Zeichnung des Ge- 
Umdes; Zus. z. Pat. 63620. J.P.D. Schrader, 
Paria. 9. 12. 96. 

Nr. 94900. Terrestrische« Fernrohr mit bUd- 
aufrichtcndem Objektiv und astronomUchem 
Okular. A. C. Biese u. A. Gleichen. 
Berlin. 24. 5. 96. 

Nr. 94903. Beweglicher Prismenatuhl für 
Frismendoppelfemrohre Porro'scher Kon- 
struktion. Voigtlttnder & Sohn, Braun- 
schweig. 16. 1. 97. 

Nr. 94907. Höhenmesser mit Spiegel. H.Cotlet. 
Laval, Frankr. 2. 3. 97. 

Nr. 94 908. Verbindung zwischen Sprechspitze 
und Membran an Phonographen. A. Kült- 
zow. Berlin. 6. 3. 97. 
4». Nr. 94 769. Verfahren zum Härten un- 
mittelbar bei der Anlasstemperatur; Zus. s. 
Pat 81011. K. J. Mayer, Barmen. 12. 3. 97. 
«7. Nr. 94967. Schleif- und Polirmaschine. 
E. Hammesfahr, SoUngen-Focbe. 23. 3. 97, 
68. Nr. 94972, Elektrischer ThOröfilier mit 
Doppelmagnet. M. Ostettnor, München. 
2. 6. 97. 
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lobalt'. W. PoerBtsr. UlttheilunseD über dla nauaren Arb«llen dea iDMriuitloaiilea Uuss- uad QewlcbU-InttltuU m Br*- 
iBOil bei P»rls B. lai. — VamiNa- vno PBBaOXEM- Nacuhichtbn : Anfnihras B. IM. — D, FlBBCh 3. IM. — 
ZwelgrenleLn Hsrnbnrg-Altoiu, Sltinug Tum 5. 10. 97 iS^-hlusii) 3. l«t. — Penonen-Nacbrlclitea H. lU. — KLBiNBEs 
HiTTBBiLUNaEH: K. B Q r ah>,iia«r, Zum W-jKhiigea Jabil«um der Firma SlsiusiiB & Halake S. Iti. — M-Jlbrlgee 

JubHUum dea Königl. MelBorQlQgiBchBIl ImüHiIb H. IBfi. — SlohBrheitavBnlll Mi larHUBHlgW 0«— =■ •" "—•-< 

mit Englud S, ise. ~ bDühekucuau und Prbisuhtb:« s. IM. — Patentschau S. iS7. - 
Bribi'kaiitbn dbr Redactioh S. IC«. 



HitüLeilongen äl)6r die neueren Aibeiteu des InteiMÜoualen Uaass- und 
Öewichts-Institats za BreteoU bei Paris. 

Vortrag:, 
gehalten auf dem Vm. Deutschen Mechanikerta^ am 18. Beptember 1897 

ProttSBor Dt. W. Foaratar in BerUn. 

Der EinladuDg der Deutschen Gesellschaft tut Mechanik und Optik, ihrer am 
17. und 18. Septemberjsu Braunschweig Btattfiadenden GeDeralversammlnng einige 
Mittheilungeo über die^Grgebnisee der neueren Arbeiten des Internationalen Maass- 
und Gewichts-Inatituts |zu machen, bin ich sehr gern gefolgt, weil ich in der That 
glaube, dass diese Arbeiten von bedeutendem allgemeinem Interesse und praktischem 
Werthe für diese hochaneehnliche Versammlung und überhaupt für die Deutsche 
Mechanik und Optik sein werden. 

Erlauben Sie mir zunächst, in aller Kürze an die Entwickelungsgeschichte der 
internatioDaleD Organisation des Maaas- und Gewichtswesene eu erinnern, über welcbe 
ich in früheren Versammlungen in Berlin ausführliche Berichte erstattet habe, die 
damals auch summarisch veröffentlicht worden sind. Diese Internationale Org&nisatioD 
wurde durch den Pariser Vertrag vom 20. Mai 187Ö, den sogenannten Meter -Vertrag, 
begründet und hatte zunächst den Zweck, neue, allen Kulturvölkern gemeinsame 
Prototyps des Meter und des Kilogramm herzustellen, sodann die gemeinsame Aus- 
führung periodischer Vergleichungen der für die verschiedenen Länder herzustellenden 
Kopien dieser internationalen Prototype mit den letzteren und unter einander zu sichern, 
endlich im Verlaufe der 2elt für die bestmögliche Ausführang aller solchen wissen- 
schaftlichen Untersuchungen und Festsetzungen bu sorgen, welche zur dauernden 
Sicherung der Unveränderlichkeit der Maass- und Gewichtseinheiten, sowie überhaupt 
zur Erhaltung und Erhöhung der Uebereinstimmung und der Genauigkeit wiseenschaft- 
licber und technischer Maassbesümmungen in der ganzen Kultnrwelt erforderlich und 
wQnschenswerth sein würden. 

Es wurde ein internationales Komitee eingesetzt und mit der Aufgabe betraut, 
in Paris ein wissenschaftliches Institut zu errichten, welches mit der Vorbereitung 
und der Ausführung aller dieser wissenschafthchen Untersuchungen betraut werden 
sollte. Hierzu wurde, auf Grund der vertragsmässigen Bewilligung von einmaligen 
und fortlaufenden Beiträgen aller Kulturländer, ein einmaliger Betrag von 400 000 fr. 
und ein jährliches Budget von lOOOOO fr. zur Verfügung gestellt. Unter der Ober- 
leitung dieses Komitees sowie unter direkter Mitwirkung mehrerer Mitglieder des- 
selben und hervorragender Spezialforscher, insbesondere franzÖBischer Fachmänner, 
sodann durch die hingebende Thätigkelt eines auegezeichneten wissenschaftlichen 
Personals, welches für das Internationale Maass- und Qewichts-Institut gewonnen wurde, 
sind zunächst die neuen Prototype des Meter und des Kilogramm hergestellt, an die 
alten, un£ureichend gewordenen französischen Prototype so genau als möglich an- 
geschlossen, ferner mit 40 bis 50 Kopien von derselben Einrichtung und aus dem- 
selben Material verglichen worden, die den einzelnen Ländern alsdann zugefertigt 
wurden. Gleichzeitig wurde die für die neue Grundlegung des Maass- und Qewichts- 
wesens erforderliche Reform der Thermometrie kräftig in die Hand genommen. 

In Betreff dieser Beform der Thermometrie, welche hauptsächlich durch den 
Verfall der für wissenschartllche Messnngszwecke wesentlichen Eigenschaften dsa 
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Oluea nniUDgangllch geworden war, erinnere ich daran, daaa die Brkenntnlas dieses 
VerfaUa und die ersten Schritte bot Beaaenmg von Deutschland auagesfang^en waren, 
und Kwor von Professor Weber in Berlin, Dr. Pernet in Breaiau, sodann von der 
Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission In Berlin und von dem um fast alle Zweige 
der wissenschatUicben Maasabestimmungen so sehr verdientet) Olas-Institute eu Jena. 

Nach der Erledigung der vorerwähnten grundlegenden Arbeiten des Inter- 
nationalen HaasH' and Gewichts-Institutea hatte sich dasselbe nuter der Leitung seinee 
Jetzigen ausgeielchneten Direktors Dr. Benoit (eines Pranaosen) sowie der trefflichen 
Mitarbeiter Dr. Ohappais und Dr. Oaillaume (beide aus der A-aniOsischen Schweiz) 
mnächat einer Reihe von wiBsenschaftUchen Arbeiten eugewendet, welche mit der 
Herstellong and Vergleichung der Prototype und mit der Beform der Thermometrie 
sowie mit der Vorbereitong der künftigen periodischen Vergleichungen der Prototyps 
und ihrer gleichwerthigen Kopien in Beziehung standen. 

Weiterhin traten iwei grosse Aufgaben in den Vordergrund, beide von funda- 
mentaler Bedeutung tüi die künftige andauernde Sicherung der Unveranderllchkeit 
(oder der Kenntnisa der Art und des Maasses der Verftnderungen] der, bekanntlich 
in Platiniridium ausgeführten, Verkörperungen der Uaasa- und Gewichtseinheiten. 
Diese Sicherung konnte durch eine noch so groase Zahl gleichwerthiger Aus- 
führuDgen dieaer Verkörperungen und deren periodische Vergleichung unter ein* 
ander nicht hinreichend verbürgt werden; denn immer besteht die Qefahr, dass 
gerade glelchwerthige und in Cbereinatimmender Weise anageführte metallische 
Verkörperungen der Einheiten im Verlaufe lauger Zeiten einer und derselben Art, 
Gröaae und Bichtung der Veränderung unterliegen, sodass die Unveranderllchkeit ihrer 
Unterschiede und Gleichungen keine Gewähr gegen eine gemeinsame ' Veränderung 
aller ergiebt Vielmehr masste au jener Sicherung der Anschluss an sogenannte 
natürliche Einheiten, nämlich an solche Konfigurationen von materiellen Systemen oder 
von Bewegungserscheinungen als erforderlich erachtet werden, fQr welche in der 
Natur der IHnge eine grossere Bürgschaft der Unveranderllchkeit gegeben erschrint, 
als dies dnrch memehüche Technik bis jetzt erreicht werden kann. 

Für das Meter hatte man dies bei seiner ersten Fundirung durch die An- 
luiüpfung an die Dimensionen des Erdkfirpera, für das Kilogramm (die Maeseneinheit) 
durch den Anachlnas an die Masse einer durch Knblzirung von metrischen Einheiten 
fest bestimmten Konfiguration von Wassermolekülen im Zustande der grOasten Dichtig- 
keit SU erlangen geglaubt. 

Es ist bekannt, dass der vermeintliche AnechluBs dea Meter an den Brdkörper, 
in Wirklichkeit tm die auf der Erdobertlftche gemeasenen Abatände bestimmter fester 
Punkte, keine genügende Bürgschaft bietet; denn wir haben allen Anlass, unablässige 
periodische und fortschreitende Aenderungen der Konfiguration aller Theile des Erd- 
kßrpers. Insbesondere der Oberflächeoachichten , infolge zweifelloser Temperatur- 
schwankungen und zweifelloser Aenderungen der Elemente der Drehungsbewegung 
der Erde anzunehmen. Auch der Anschluss an die Pendellftngen , welcher bei der 
Begründung des metrischen Systems ebenfalls als Kontrolmtttel ins Auge gefasst war, 
versagt seine Sicherheit gerade infolge jener Veränderlichkeit der Bedingungen, unter 
denen die Drehung der Erde, welche uns daa Zeitmaaaa auch für die Pendel- 
■chwiugnngen liefert, sich vollzieht. Um die Mitte des gegenwärtigen Jahrhunderts 
war der Gedanke aufgetaucht, ob nicht die Wellenlängen demjenigen Lichtes, welches 
von gans bestimmten materiellen Konfigurationen unter ganz bestimmten Temperatur- 
und sonstigen Bedingungen ausgesendet wird, als Phänomen von ungewöhnlicher Be- 
ständigkeit der Dimensionen lu erachten und deshalb der Kontrole unserer Längen- 
einheiten dauernd zu Grunde au legen seien. Bis in die neueste Zeit erschien jedoch 
der Gedanke, die Meterlänge mit solchen Wellenlängen zu vergleichen, als völlig 
atopisch, bis der nordamerikanische Physiker Michelson um 1889 diese Möglichkeit 
nachwies. Das internationale Komitee erachtete es sofort als seine Aufgabe, ge- 
meinsam mit diesem ausgezeichneten Physiker die Mittel und Kräfte des Inter- 
nationalen Uaasa- und Gewichts-InsÜtuts zu Breteuil bei Paris eine Zeit lang dieser 
Aufgabe zu widmen. Und so ist denn etwa vor 4 Jahren in diesem Inatitut von den 
Herren Michelson und Benoft eine Bestimmung der Verbältnisszahlen ausgeführt 
worden, welche zwischen der Länge des metrischen Prototyps und den Wellenlängen 
von drei besonderen Llchtstralilungen glühenden Kadmiumdampfee obwalten. 
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Die Lichtstrahlungen des Eadminme hatten sich, nnter sahllosen anderen, bei 
näherer Prüfung als die vorKugsweise und fast allein geeigneten für derartige Unter» 
Buchungen herauegeBteUt. Bekanntlich ertolgen die Lichtstrahlungen ümt aller 
glühenden Oaee zugleich in mehreren ver8chieder^en Schwingongsgeschwindigkeiten 
oder Wellenlftagen , und diese verschiedenen Wellenlängen sind meisteDB durch 
grossere Intervalle, Innerhalb deren von der Lichtquelle keine merkliehe Strahlung 
ausgesendet wird, von einander getrennt 

Dabei stellt sich jedoch heraus, dasB auch die Strahlungen in den vereingeUen 
WellenlAngen fast immer noch aus Bündeln von solchen Strahlnogen EOBammen- 
gesetzt sind, die mit verschiedenen, wenngleich einander sehr nahe stehenden Wellen- 
längen vor sich gehen. Diee erg^ebt sich daraus, dass, wenn man die durch apeictrale 
Zerstreuung oder durch Beugung bewirkte Zerlegung der Strahlungen steigert, auch 
solche Lichttöne, die in einer bestimmten Farbe einfache oder sozusagen reine TOne 
SU sein scheinen, sich als zusammengesetzt aas zwei oder mehreren einfachen, ein- 
ander sehr nahe stehenden Tfinen ergeben. 

Diese Erscheinung und die Schwierigkeit, die darans fOr die Hesanngen nach 
Wellenl&ngen hervorgeht, tritt natürlich sehr deutlich bei den InterferenzerBoheinQngen 
hervor, bei welchen man durch verschiedene Prosesse die auf einander folgenden 
Lichtwellen deutlich beobachten und zahlen kann. Sobald die Anzahl dieser Wellen 
in die Zebntausende geht, werden jene feinen Unterschiede der nur nahezu glichen 
Wellenlängen darch Voreilen oder Zurflckbleiben der einen Wellenreihe vor der 
anderen Immer deutlicher erkennbar. Bei Vorprüfungen letiterer Art f^d man 
Jedoch, dass die vorerwähnten drei KadmiumBtrahlongen sogar bei Lichtwegen 
von Hunderttausenden von Wellenlängen noch keine Verschiedenheit jener Art er^ 
kennen Hessen. 

Diese drei Wellenlängen sind in der bekannten mikrometrisehen ffinh^ von 
Vi*t* ^^^ Hilllmeter, auf die zweite Deiimale abgerandet; 
Ij = 0,64 
X, = 0,61 
i, = 0,48. 

Die ErgebnisBe der Messuagareihen von Miehelaon und Benolt sind nan bei 
-\-lb^C. die folgenden: 

1 Meter = 1653168,5 i, 
1 Meter = 1966249,7 ;i, 
1 Meter = 2083872,1 X,. 

Die Ginrichtungen, Methoden and Besultate dieser grossen MeBsongsarbeit Im 
Einzelnen sind in dem XI. Bande der Travaux et M4moire8 du Bureau IntemaÜonal 
des Poids et Mesures nfiher dargelegt. Es würde schwer halten, dieselben ohne eine 
grosse Anzahl von Zeichnungen Ihnen vorzuführen, und ich mflsste liire Aufmerk- 
samkeit mehrere Stunden lang in Anspruch nehmen, um Ihnen das ganze Verbhraa 
vollkommen anschaulich und verständlich zu machen. Die wesentliche Bolle dabei 
spielen die optischen Interferenzerscheinnngen, welche snerst eingehender in den so- 
genannten Newton'schen Ringen studlrt wurden, BOwie diljenigeD Ortsverftnderungea 
dieser Erscheinungen, welche eintreten, sobald man die minimalen Abstände der 
spiegelnden Flächen, die diese Interferenzen hervorrufen, langsam ändert and dabei 
die Anzahl der Vorübergange der verschiedenen hellen und dunklen Phasen jener 
Interferenzerscheinungen an bestimmten Stellen eines Gesichtsfeldes zählt. 

(Bb werden hiernach von dem Vortragendea noch einige etwas nähere Bchildeningen 
der bezüglichen Spiegelsytiteme und der auaaerordentUcb wicbtigeD Kontrolea gegeben, 
welche bei der gansen Meaenng durch die Auenatzung der obigen drei wr*eAM(Im<» Wellen- 
langen ermöglicht werden. Auf die Wiederguhe der ietsteren Darlegungen an dieser Stelle 
verzichtet der Vortragende als ed weit führend und ebenfalls ohne sahlreiche Abbildungen 
kaum verstAudlicb, wahrend bei der mündlichen Auseinandersetzung auch ohue Anschauungen 
etwas weiter darin gegangen werden konnte. Ba ist jedoch beabBicbtigt, eiae mOgllchat 
anschauliche und verstandliche Beschreibung des gansen Apparates uod des Verfahreos 
demnächst an geeigneter Stelle allgemein für die Technik und die Wissenschaft sugaogllch 
zu machen, da das Verfahren voraussichthch in zahlioeen PUlen der PriUlstonsmeasung und 
der^erstellung von PräziBiooseinricbtungen Anwendung finden wird.) 
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Die Oanauigkeit, mit welcher die obigen BestimmuDgen der Meter-Einbeit in 
WellenlftngeD erfolgt aind, läest eich auf eine Feblergrense von etwa einer halben 
Wellenlänge, alao wenigen Zehnteln der mlkrometriechen Einheit (0,001 mm) schätzeD. 
tu nicht EU langer Frist werden mit einigen VerbeBserungen der Einrichtungen im 
Internationalen Maasa- und aewichta-Inatitute die Meeeungen wiederholt werden, und 
voraussichtlich wird man dann auch an anderen Stellen ähnliche Bestimmungen aus- 
fDhren, aodaae man mit Sicherheit erwarten kann, um die Wende des Jahrhunderte 
die Ansahl der Wellenl&ngen von gane bestimmten Lichtquellen, welcher die Längen- 
einheit äquivalent ist, mit vollster Sicherheit bis auf Zehnmillionstel der Einheit 
atchergeatelit zu aehen. Hiernach !at in der That eine sftkulare Kontrole für die 
ünver&nderlichkeit der LKngeneinheit mit derselben Genauigkeit, mit welcher man 
Hetermaasse ersten Ranges unter einander vergleichen kann, gesichert; denn wenn 
man nach einigen Jahrzehnten und spater vielleicht nach Jahrhunderten die In Platin- 
iridium ausgeführten Frototjrpe des Meter aufs neue mit den Wellenlängen ver- 
gleicht, kann man die feinsten Äendemngen, welche diese metallischen Verkörperungen 
der Einheit erfahren könnten, bestimmen und In Rechnung stellen, allerdings unter 
der immerhin plausiblen Voraussetsung, daaa die unter gans präsisen Bedingungen 
beetimmteu Wellenlängen gewisaer Lichtquellen in den Jahrtausenden keine merkliche 
Veränderung erfahren. (ScUum folgt.) 



Vereins- und Personen- 
Haohpichteni 



In die D. G. C H. n. O. tat uxOge- 



Hr. Wilhelm Wenle, Mechaniache 
Werkstatt und älaaschleiferel, Qoslar, 
Uaaeratr. 3. 

Am 14. T. M. atarb nach langem Leiden 
in Frankfort a. M. 

Hr. David Fleacti, 

Theilhaber der Firma Fleach & Stein. 
Die D. Q. f. M. n. 0. wird ihrem um 
die Herstellung prSzlsionsmechaniecher 
Werkzeugmaschinen hochverdienten Mit- 
gUede ein daaemdea ehrendes Andenken 
bewahren. Der Vorstand. 

D, 6. f. H. n. O. Zwelgvereln Ham- 
buiV-AItona. 8itzuDgvom5,Oktoberl897. 
Vorsitzender: Herr Dr. KrUss. {Schtasi.) 

Bndliclt bericlitat Herr Dr. KrUea an der 
Hand einer BroschtU-e von Prof. Pierstorff 
aber die Satzungen der Carl Zeiae-Stiftuug 
in Jena, welche er als einen Vereuch zur Fort- 
bildung des grosainduBtrieüen Arbeitsrechts 
bezeichnet. Als Ziel dieser Stiftung, in deren 
Besitz die Optiache Werkstätte von CarlZeias 
und das Glaswerk von Schott & Gen. in Jena 
übergegangen ist, wird bsEeicImet, die an sich 
starken und ieistungsf^tügen Blemente in der 
Arbeiterschaft auch wirtiischaftlich stark zu er- 
halten. Dieses Ziel will der Stifter erreichen 
auf dem Wege, dass alle Ansprüche, welche 
gerechterweise im Interesse der Arbeiter er- 
hoben werden kennen, erfüllt werden. Aber 
nicht bloss um der Gerechtigkeit seibat willen 
soll dies geschehen, sondern mehr noch im 



Interesse des Staats- und Gemein wohlea. 
Denn das Gesammtwohl kann seiner Ueber- 
zeiigung nach nur gedeihen, wenn der Kern 
der Artaeiterscliaft in wirthsc haftlich er Kraft 
und sozialer Zufriedenheit erhalten wird. 

H. K. 

Im königlichen Geodätischen Institut zu 
Potsdam ist der bisherige standige Mitarbeiter 
Professor Dr. L. Krüger zum Abtheilungs- 
Vorsteher, der bisherige wissenscliaftüche Hliifs- 
arbeiter Dr. F. Ktthnen zum ständigen Mit- 
arbeiter und der Astronom B, Wanacti zum 
Wissens ctiaftlichen HUifssrbeiter befördert wor- 
den. 

Dr. Ijampa liat sich an der Universität 
Wien als Privatdoaent fllr Physik habilitirt. 



Kleinere Mittiieilungen. 

Zum fBofzigJährigen Jubilftam der 
Firma Siemens & Halske'). 

Von M. Bornhäuser in Charlotte nburg. 

Anlasslich des am 12. v. H. statt- 
gefundenen öO-jährigen Jubiläums der 
Firma Siemens fk Halske wird es inter- 
essant sein, einen kurzen Rückblick auf ihre 
Entwickelnng sowie auf die Verdienste 
Ihres genialen Begründers an werfen. 

Werner Sielnenshat dasnur wenigen 
beachiedene Olück gehabt, als der richtige 
Mann zur richtigen Zeit gelebt zu haben. 
Sein ganzes Wirken und Schaffen Sei in die 

1) Unter Benutzimg des gleicluiamigen 
Artikeb von Dr. W. Howe in Eleklrot. Zeit- 
schr. 18. S. 638. 1897 und der „Lebens- 
erinnerungen" von Werner v. Siemens. 
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Zeit, wo die exakten NatarwiaBenachaften 
m&cfati^D AnfBChwiiDg nahmen nnd das 
weite Feld der Elektrotechnik noch fast 
ganalich unbebaut war. Dies, seine bei- 
BpielloBe Energie und die ihm eigenthüm- 
liehe Begabung, erworbene wiBsenechaft- 
liche Kenntnieee sogleich mOgllchBt 
nützlich anwenden zu kOnnen, erklftren 
die gewaltigen Erfolge seines SchalTens. 

Schon vor Gründung der Firma hatte 
der Junge Artillerielieutenant Werner 
Siemens eine Reihe von Brandungen ge- 
macht, deren Ertrag und Erfolg ihm über 
manche missllche Lebenslage hinweghalf, 
ao 1841 ein Verfahren fQr galvanische Ver- 
goldung und Versilberung , 1845 die 
Messung von Geschwindigkeiten mit 
Hülfe des elektrischen Funkens und ein 
neues System von Zeiger- und Dmck- 
telegraphen; 1846 gelang es ihm, durch 
Konstruktion einer Schraubenpresse, welche 
die Guttapercha nahtlos um den Kupfer- 
leiter drückte, die ersten mit diesem 
Material isolirten Leitungen herzustellen, 
ein Verfahren, das auch heute noch bei 
der Kabelfabrikation in Anwendung ist. 

Namentlich diese letzteren Leistungen 
hatten dem jungen Siemens eine ein- 
flasareiche Stellung in der Kommission des 
prenasiechen Generalstabea für Einführung 
der elektrischen Telegraphie verschafft, in 
deren Auftrag er 1847 die erste unter- 
irdische Telegraphenlinie von Berlin nach 
Grossbeeren legte, die mit seinen Zeiger- 
und Drucktelegraphen betrieben wurde. 
Dieser Erfolg und die Voraussicht, dass 
die bevorstehende allgemeine Einführung 
der elektrischen Telegraphie weite Absatz- 
geblate für seine Apparate und Leitungen 
erschliessen würde, veranlasste ihn, sich 
mit dem Mechaniker J. G. Halske zur 
Gründung eines Geschäftes zu verbinden. 
Am 12. Oktober 1847 wurde im Hinter- 
haus Schönebergerstr. 19 die 2 Treppen 
hoch gelegene Werkstatt mit 3 Dreh- 
bänken erSfTnet; im Dezember desaelben 
Jahres waren 10 Mann in ihr beschäftigt. 

Im Jahre 1848 nahm Siemens am 
ersten d&nischen Kriege theil und legte 
im Kieler Hafen mit Hülfe seiner Gutta- 
perchaleitungen die ersten unterseeischen 
Minen der Welt. Im Jahre 1849 ging die 
erste Bestellung der rusBlschen Regierung 
auf Zeiger- und Messinstrumente zum Be- 
trieb der unterirdischen Linie Petersburg- 
Moskau ein, und 1850 wurden bei der 
Anlage der Berliner Polizei- und Feuer- 
wehrtelegrapben zum ersten Mal mit 
Bleirohr nmpreeste Gnttaperchaieitungen 
angewendet. 



Ende 1851 hatte das Geschart bsreita 
einen solchen Umfang angenommen, dass 
ein neues Grundstück erworben werden 
musBte , Markgrafenstr. 94, welches der 
Grundstock des beutigen Berliner Hauses 
wurde. 

In die fünfziger Jahre fallen die grosBen 
Unternehmungen In Russland und England, 
die anr Gründung der Firmen in Peters- 
burg und London führten, deren Leitung 
Carl und Wilhelm Siemens über- 
nahmen. 

Dasselbe Dezennium brachte die zahl- 
reichsten Erfindungen Werner Siemens'. 
Er erkannte und erkl&rte zuerst die 
Ladungserscheinungen der isolirten Leiter, 
stellte ihre Gesetze auf und gab Methoden, 
Messungen undFormeln an zurBestimmuDg 
der Lage von Leitnngs- und Isolations- 
fehlem der isolirten Leitungen ; er er- 
fand automatische Telegraph ensy steine, 
welche das schnelle Telegraphiren auf 
die weitesten Entfernungen ermöglichten, 
daa Gegen- und Doppeisp rechen auf 
einem Draht, den Indnktionstelegrapben, 
eine Maschine zur Umwandlung von niedrig 
gespannten Batteriestrfimen in Gleich- 
strömehöhererSpannung auf mechanischem 
Wege (den Vorläufer der Dynamomaschine 
und des Transformators) , den Magnet- 
induktor mit Doppel -T-Anker, der sogleich 
auch zur Konstruktion von magnetelek- 
trlachen Zeigertelegraphen benutzt wurde. 
Siemens gab ferner eine Methode zur 
Legung submariner Kabel an, die noch heut 
allen derartigen Unteraehmnngen luGmnde 
gelegt wird, ersetzte die ungenauen 
Strommeasungen durch genaue Wider- 
stand sme saun gen, welche durch Einführung 
eines genau reproduzirbaren Wlderatands- 
etalons, der nachher allgemein ange- 
nommenen Quecksilbereinheit, nnd durch 
die Konstruktion geeigneter noch heute 
typischer Widerstandssätze und empflnd- 
licher Messinstrumente ermfiglicht wurden, 
arbeitete ein Verloren aua, um Kabel in 
allen Stadien sowohl der Fabrikation wie 
der Verlegung dauernd einer Prüfung ihrer 
Isolir- und Leitungstähigkeit zu unter- 
ziehen und entdeckte bei der Legung des 
Indlachen Kabels, der er peraOnllch bei- 
wohnte, die Wirkung dea Kondensators, 
die es ermöglichte auf grosse Entfer- 
nungen ohne Translationastationen lu 
arbeiten. 

1863 erfolgte die Trennung dea Lon- 
doner Hauses vom Hauptgeschäft ; Jenes 
ging in den Privatbesitz 'der drei^Brüder 
Werner, Wilhelm und Carl über unter 
der Firma Siemens Broa., deren Leitung • 
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Wilhelm SiemenB behielt. 1865 er- 
bauten SiemeDB & Haleke die Berliner 
Bohrpost. 

Im J»hrel866machteW er n er Siemens 
seine j^Seste Erflndang, durch die er zum 
Schopf er der modern eo Elektrotechnilc 
wurde , die Aarstellun^; und erste An- 
wendung des dynamoelelitriHchen FrlnEipa. 
Seine erste dyoamoelektrische Maschine 
wurde am 17. Januar 1867 der Berliner 
Akademie der Wissenschaften vorgeführt. 



Das Kgl. PreuBsiBche Meteorologische 
Instltat be^g tun 16. v. M. die Feier seines 
50-jfthiigen Bestehens durch einen Festakt in 
der Oedenkhalle des Geodätischen Instituts 
in Gegenwart des ICaiaerä, einer grossen Zahl 
TOD Ministem, höheren Beamten und Gelehrten. 
Das Institut wurde 1. J. 1R4T am 17. Oktober 
— Obrigens an demselben Datum, au dem 
i. 3. 1887 die PhyB.-Tecbn. Reichsanatalt ins 
Leben trat — als ein Theil des preussischen 
Statiatischen Bureaus auf Anregung von 
Alezander v. Humboldt begründet; sein 
erster Direktor war Hahlmann, ihm folgte 
Wilhelm Dove. Unter dem gegenwartigen 
Leiter, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. v. Bezold. 
wurde das Institut i. J. 1885 vom Statisti- 
schen Amte losgelöst und reorganieirt. Die 
Bearbeitung des von den rd. 8C00 Stationen 
eingehenden Materials erfolgt in dem Zentral- 
institut SU Berlin, das magnetische und meteoro- 
logische Observatorium auf dem Telegraphen- 
berge bei Potsdam dient der Erforschung 
w lasen echaftl ich er Prageu. — Aus Anlasa des 
Jubiläums erfolgte eine grössere Zahl von 
Ordensverleihungen. Hr. Prof. Dr. v. Bezold 
erhielt die grosse goldene Medaille für Wissen- 
schaft, Hr. Prof. Dr. H. C. Vogel den Kronen- 
orden 2. Klasse, Hr. Prof. Dr. Hellmann den 
Kronenorden 3. Klasse, Hr. Prof. Dr. Sprung 
den Rothen Adler-Orden 4- Klasse, femer 
mehrere Vorsteher von meteorologischen Sta- 
tiooen den Kronenorden 4. Klasse. 

ESn SieherheltATentll für Terflöeafgte 
Oaae. 

Von J. Pournier. 
Compt. Send. 124. S. 353. 1897. 
Die Sicherheitsvorrichtung wird gebildet 
dnrch ein gekrümmtes Stahlrohr, ahulich den 
Hetalimanometem, welches mit dem einen, 
offnen Ende mit dem Rezipienten fest verbunden 
Ist und mit dem Innern desselben kommunizirt. 
Das andere, freie, geschlossene Bnde kann den 
Dnickäuderungen im Innern Folge geben; bei 
einer gewisden Druck Vermehrung legt es sich 
gegen den oberen Arm eines um eiue horizontale 



Achse drehbaren Hebels und bewirkt so, dass 
das andere Ende des Hebels ein am Umfang 



des Rezipienten liegendes und ganz aus Metall 
gefertigtes Ventil dTuet, 

Mit eiuer am oberen Arm des Hebels be- 
findlichen Schraube kann man ein fUr alle 
Mal das Spiel des Ventile für einen bestimmten 
Druck einstellen. SeU. 



Der HsDdelsvertrsg zwischen 
Deutschland und England nebst dessen 
Kolonien Ist von der eDgllschen Regierung 
gekündigt worden und wird mit Ablauf 
des 30. Juli 1898 ausser Kraft treten. Da 
England selbst ein Preihondelsstaat Ist 
und für abiehbare Zelt bleiben wird, so 
ändert sich dadarch für den Export 
deutscher präzlsionsmechanlscher Erseug- 
nlBse nach England nichts. Die KOn- 
dlguDg hatte auch nur den Zweck, den 
englischen Kolonien freie Hand sn rer- 
BchatTen fOr Einführung etwaiger Schub- 
zdlle, und man wird abwarten müesen, ob 
die Kolonien von dieser Freiheit Oebrauch 
machen werden, speziell mit Bezug anf 
die Erzengnisse unseres Faches. 



BQohepsohau und Ppeislisf en. 

Otto Himmler, Optisch-mechanische Werk- 
statt, Berlin 8.. Brandenburgstr. 9. Preisver- 
zeichniss über Mikroskope und Neben- 
apfiarate. 8*. 25 S. mit lilustr. Okt. 1897. 

E. Warburg, Uhrbucb d. Esporimental- 
phyaik f. Studirende. Mit 405 Orig.-Abbildgn. 
im Test. 3. Aufl. gr. 8». XX, 395 S. Frei- 
burg i. B., J. 0. B. Mohr. 7,00 M\ geb. 
8,00 Jf. 

A. Wllke, Die BlektriKit.lt. ihre Erzeugung 
u. ihre Anwendung, 3. Aufl. Mit 10 Taf. u. 
328 Text-Illustr. gr. 80. VII, 687 S. Leipzig, 
0. Spamer. 8,50 M.; geb. in Leinw. 
10,00 M. 
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Wattmeter oder Elektrodjn&mometer füx Gleich- 
nnd Wechselstiom. Hartmaun ft Braun io 
Bockenheim-Frankfurt a. M. 6. 12. 1896. Nr. 
92446. m. 21. 

Bin aatatieches Spulenpaar s mit parallel zur 
Drehachse verlaufenden Kraftlinien unterliegt dem 
Binfluaae eines einzigen inhomogenen Feldes, welches 
durch zwei gegen einander geneigte Solenolde 8 ge- 
bildet wird. 

Nach Art einer Sanduhr wirkender elektriioher StromnnterbreohBr. 
A. Haiulen in GeiaUngen a. d. Bteige, Wortt. 4.10.1896. Nr. 93S96. 
Kl. 21. 
Die Erfindung besieht sich auf die Art elektrischer Stromachliesaer, 
welche nach Art einer 8anduhr in Thatigkeit gesetzt wird. 

Bei diesem Btromechlleesar ist im oberen und unteren Gefftastheile 
je ein Schwimmkörper s angeordnet, von denen der w&hrend der Schluss- 
Btelluiig oben befindliche durch den Auftrieb der nicht leitenden flüssigen 
Masse und der untere durch sein Bigengewicht eine Verbindung der in 
beide Gefftsstheile hineinreichenden Leitungseaden e und f hergestellt, 
wahrend nach dem völligen Herabziehen der Masse der obere Schwimmer 
durch sein Bigengewicbt und der untere durch den Auftrieb die Leitunga- 
enden verlaset und auf dieee Weise den Strom unterbricht. 
Direkt leigender Widerstandsmesser mit inhomogenem Hagnetlelde und 
DilferentialgalTanometer Schaltung. Hartmann Sc Braun inBocken- 
heim-Frankfurt a. M. 8. 12, 1890. Nr. 92 496 .Kl. 
75 603.) 
Das nicht homogene 
Hagnetfeld des Diirerential- 
galvanometers wird durch 
ein mit abgeschrägten Polechuhen armirtes Magnet- 
system gebildet, w&hrend das bewegliche Bpulen- 
paar i9 so angeordnet ist, dase die von Ihm ge- 
Ueferten Kraftlinien parallel denen des festen 
Feldes verlaufen und von diesem abgesti 
-.werden. 
Hotorsllhler Ittr Wechselstrom, dessen Hanpt- 
stromwiokelong im verstellbaren Anker- 
eisen liegt. G. Hummel in München. 26. 1. 
1896. Nr. 92 959- Kl. 21, 
Bei dem nach Ferraris' 
schem Prinzip gebauten Zähler ist 
die Nebenschluss Wickelung S an 
einem hufeisenförmigen Blektro- 
magneten und gleichzeitig die 
Haupt Wickelung if in Löchern oder 
Nuten des feststehenden, jedoch 
verstellbar gelagerten Armatur- 
eUena angeordnet, um durch be- 
liebige Einstellung des letzteren 
dieGeschwindigkeitdesregisti 
den Theiles innerhalb weiter Gren- 
zen beliebig verändern zu können. 
m> und Mo zeigen den Verlauf der 
Kraftlinien beider Felder. Der 
Ankor ist plattenförmig. 
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6r«u- und Tiaintein lait eingegousnem Rohr snm Einsetien der VUntuigen. C. Branzke 
in M.-QlttdbACti. 1. 9. 1896. Nr. 92 223. Kl. 42. 

Der Qrsnz- und Visiratein besteht aus Zementbeton, iu welchem ein eisernea Rohr mit 
gAgau Rost achatiendem Mesaing- oder anderen) HetaUanaatz zum Einsetzen der Visiratangen 
eingegossen ist. 

Dieses Rohr ist mit einer Verachlussvomchtung vereehen, 
Waaoer, Erde u. a. w. zu verhindern. 



das Eindringen 



PatantlUte. 

Bis zum 18. Olitober 1897. 
lOasse: iBMeUnnfem. 

81. H. 18212. Phasenmeaaer. Hartmann & 

Braun, Pranlcfurt a. H.-Bockenheim. 18. 1. 97. 
H. 18 234. Pbasenmesser. Hartmann & Braun, 

Frankfurt a. M. • Bockenheim. 22. 1. 97. 
H, 19 100. Measgerätb zur BestimmuDg der 

Gleichpbasigkeit der Spannungen zweier 

WechrälatrOme von gleicher Periode. Hart- 

manc & Braun, Frankfurt a. U.-Bocken- 

heim. 6. 8. 97. 
T. M90. Pfaasenmeaaer. J. T u m a , Wien. 

17. 7. 97. 
K. 11045. Wechselstrommotorz&bler; 8. Zus. 

z. Fat. 87 042. C. Raab, Kaleerslautem. 

3. 4. 97. 

Bt. 4935. eiektriiitfttss&bler mit periodiacher 
Fortadialtung des Zfthlwerks nach Maaao- 
gabe der ZeigersCellungeu eines Strom- 
messera. A. W. Btavely, L H. Paraona 
u. T. J. Murday, Leiceater, Engl, 17. 3. 97, 
42. Beb. 12 607. Verfahren zur Beleuchtung 
von Uaasaeintheilungeu und Pointirunga- 
nutrken auf Glas und anderen durchsichtigen 
Körpern. Franz Schmidt & Haensch, 
Berlin. 18. &. 97. 

L. 11882. Farallelzirkel mit durch Zabnein- 
griff gesichertem Gange. J. C. Lotter, 
Nomberg. 14. 6. 97. 

K. 13 594. Tacbymetertheodolyt mit einem zum 
unmittelbaren KarÜren im Gelände dienenden 
Masstiach. Fr.W. Koch.Darmstadt 20.1.96. 

B. 20 898, Fernrohr bezw. Mikroskop mit ver- 
änderlicher VergrOsserung dtu-cb Okular- 
linsenverschiebung. A. C. Biese, Berlin. 

4. C. 97. 

47. P. 8752. Globoldachneckengatriebe. O.Pek- 

run, Coswig i, 8. 8. 3. 97. 
4«. C. 6788. Drehbankfutter. G. Coradi, 

ZDrich. 8. 6. 97. 
W. 12876. Hatallscbeere. B. Weaselmann, 

aottingen. 18. 5. 97. 



Klaasa: 

Sl. Nr. 94 997. Blaktrischea Bmpfangsinatni- 
ment. J. M. Dryadale, New-York. 1.9.96. 



Nr. 94999. Wechaelstrom- Arbeitsmesser nach 
Ferraris'scbem Prinzip. K. Tbeiler, Zug, 
Schweiz. 7- 2. 97. 

Nr. 95 001. Verfahren zum Schutze elektrischer 
oder elektromagnetischer Inatrum ente gegen 
äussere magueüache Kräfte. 8. Kalischer, 
Berlin. 24. 2. 97. 

Nr. 95003. Induktionsapparat. H. Boas, Berlin. 
19. 1, 97. 

Nr. 95 004. Elektromagnetischer Stromunter- 
brecher. H. Boas, Berlin. 19. 1. 97. 

Nr. 95005. Hltzdrahtmessgerftth nach Hertz- 
achem Prinzip. Ch, Brod, Wuraburg, 
14. 3. 97. 

Nr. 95 152. Einrichtung zum Auegleich stören- 
der magnetischer Fe mwiikun gen elektrischer 
Apparate; Zus. z. Fat 93 561. Siemena £ 
Halake, Aktien-Gesellschaft, Berlin. 1.5.97. 
42. Nr. 95007. Entfernungsmesser aus einem 
Doppelfemrohr mit davor angeordneten Pris- 
men bestehend. G.Hartman n, Biserfeldi.^^'. 
12. II. 96. 

Nr. 95 013. Vorrichtung ztim Fernanzeigen der 
Temperatur. M. Lorenz, Berlin. 4- 4. 97. 

Nr. 95 310. Fahrtmesser fUr Schiffe. F, B. A. 
Janke, Laurahütte, 0.-8. 17. 1. 97. 
49. Nr. 94 981, Maschine, zum FrUsen von 
StimzahnrOdem mittels langen Walzeufrasera. 
H. C. Warren, Hartford, Conn., V. St. A. 
28, 4. 96. 
74. Nr, 95315, Fern-Nacbtsignal-Apparat mit 
selbatth&tigerBignalregiatrirung. L. Sellner, 
Wien. 29. 12- 96. 

Nr. 95 385. Vorrichtung zur elektrischen Be- 
wegung des Steuerruders. Siemens ft 
Halake, Aktieu-GeaeUachaft, Berlin. 1. II. ^ 
87. Nr. 94 880. SchraubenachlQssel mit verstell- 
baren gezahnten Backen theilen. G.Dickert- 
mann, Berlin. 1. 12. 96. 



Briefkasten dep Redaktion. 

Wer liefert platinirte oder platinplattirte 
Schalen, sowie Bchwarze und wtisse Glas- 
echeibeu fQr Analysenwaagen? 
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HittheilQugeu ülwr die neueren Arbeiten des Intpemaüoualen Maass- und 
öewiohtB-Infitltats zu fireteuil tiei Paris. 

Vortrag, 
geholten auf dem VIIL Deutachen Mechanikertage am 18. September 1897 



Diese definitive Einordnung der Wellenlängeii des Lichtes in die GrundlageD 
dee metriBcben Systems hat aber auch sorort grosse Vortbelle fOr das gesammte 
Qebiet der feinsten Uessungen und auch ffir die künftige Erlangung natfirlicher 
KoDtrolbedingungen der Beständigkeit der ntetalllschen Verkörperung der Massen- 
Einheit unmittelbar erOffbet. Bs ist zunächst mCgIich geworden, regelmässig ge- 
formte Körper, wie Würfel ans Qlae u. dergl., durch optische InterfereDsmessuDgen 
mit Hülfe der metrischen Werthe gewisser Wellenlängen nunmehr auch in kubisch- 
metrischem MaaBse mit einer Genauigkeit auszudrücken, welche es endlich gestattet, 
durch Eintauchen solcher gläsernen Würfel in reinstes und dichtestes Wasser und durch 
WäguDg des Gewichtsverlustes die Beziehungen zwischen der Masse eines Flatiniridioia- 
Kilogramms und der Masse des in einem Kubikdezimeter enthaltenen Wassers fast bis 
auf ein Millionstel der Masseneinheit zu ermitteln. Diese Arbeit iEt im Laufe des 
letzten Jahres in dem Internationalei] Maass- und Gewichts-Institat zum ersten Male 
ausgeführt worden. Ihre Ergebnisse sind noch nicht als deflnlüv zu erachten, und 
Vervolist&odigungeo sind vorbehalten; doch darf ich schon jetzt mittbeilen, dass man 
nun endlich mit einiger Sicherheit weiss, welches Verhältniss zwischen der Liter- 
Einheit, d. h. dem Raumgehalt einer der Uasse des Kilogram roprototypes äquivalenten 
Masse reinsten und dichtesten Wassers und andererseits dem auf der linearen Einheit 
angebauten Raumgehalt des Kubikdezimeter obwaltet. Die in den letzten Jahrzehnten 
auf diese Bestimmung gerichteten Untersuchungen hatten bereits wahrscheinlich 
gemacht, dass das Liter merklich grOsser ist als ein Kubikdezimeter oder lOOO Kubik- 
zentimeter, wahrend bei der Begründung des metriechen Systems die Identit&t der 
beiden Raumgehalts-Einhelten angenommen und als eine der wesentlichen Grundlagen 
der metrischen Praxis in den Definitionen festgesetzt worden war. Unter anderem 
hatte Professor Weinstein aus den araometrischen Arbeiten der Kaiserlichen Normal- 
Aichungs- Kommission zu Berlin durch feine Kaplllaritatsnntersuchungen bereits ge- 
folgert, dass das Liter um etwa Viiodo seines Betrages grOsser sei als 1000 ccm, und 
Professor Mendelejeff in St. Petersburg hatte neuerdings als das Resultat seiner be- 
züglichen Untersuchungen mitgetheiit, dass das Liter um etwa '/eoo« seines Betrages grOsser 
sei als 1000 ccm. Nach den vorläufigen Ergebnigsen der auf Llchtwellenlängen beruhenden 
Messungen des Internationalen Instituts scheint das Liter in Wirklichkeit sehr nahe 
um Vi»M« seines Werthes grOsser zu sein als 1000 ccm. Es wird also vielleicht 
mSglich sein, die erste Annäherung an die Bestimmung dieses Verhältnisses, welche 
am Ende des vorigen Jahrhunderts bei der Einführung des metrischen Systems darin 
bestanden hat, dass man das l..iter gleich 1000 ccm setzte und dadurch für viele 
Messungsau fgabeo . eine sehr grosse Vereinfachung herbeiführte, am Ende dieses 
Jahrhunderts durch eine sweite Annäherung abzulösen , bei welcher man diese 
Identität für die feinsten Messungen fallen lässt und dafür bis auf weiteres die Be- 
stimmung eintragt: 1 Liter = IWX) ccm (1 + Vnnou) oder gleich einem Kubikdezi- 
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meter -\- 100 Eubikmillimeter, wfthrend man bei allea Heasungen in der {rew5bn- 
licben PraxlB, beBonders in Handel und Verkehr, die erate Annäbernng dea metriachen 
Syatema ohne Bedenken mit allen Ihren VorzQgeD beatehen laasen kann, da bei 
den gewöhnliehen Operationen echon die Unaicherheit dar Temperatur und die Un- 
möglichkeit ihrer genauen BerOckaichtigung eine feinere Angabe ganz illuaorisch 
machen. Fflr zahlreiche genauere MaassbeBtimmungen der Technik und der Wiasen- 
BChaft wird aber die neue Beatimmung von groesem Werthe sein, Inabesoodere auch 
tHr manche elektrotechnische Zwecke, bei denen man Fehler von einem Zehntausendetel 
der Eünheiten nicht mehr vernachlaasigen kann. 

Eb iet QbrigenB mit Sicherbelt zu erwarten, daes man im lotemationalen Inetltut 
in den n&chBten Jahren die obige Verbesserung eo zuverl&eaig beetimmen wird, und 
daes man auch an anderen Stellen die wisBenschaftlichen Unterauchungen auf der in 
jenem Inetltut gewonnenen Oruodlage derartig weiter bauen wird, dasa man eehr 
bald daa VerhUtniaa dea Liter zum Kubikdezimeter bla auf ein Kubikmiilimeter genaa, 
ateo hie auf ein Millionstel seines Werthea, kennen wird. Hierdurch aber eröffnet eich 
die Mdgllcbkeit, im Anscblusa an die durch Lichtwetlenlängen gesicherte e&knlare 
Eontrole der Längeneinheit und mit Hülfe dea unveränderlichen Banmgehalta einer 
unter gane beatimmten Bedingungen der chemischen Reinheit, der Temperatur und 
des Druckes stehenden Wassermaese dahin zu gelangen, für den Beatandlgkeitegrad 
dea Kilogrammprototyps aus Platiniridium mindestens bis auf ein Millionstel a&kulare 
Kontrolen zu erlangen. 

Dies bat beim Kilogramm -Prototyp wohl mindcBtenB dieselbe Bedeutung wie 
die Llchtwellenl&ngen beim Jfä^er- Prototyp, da die UnverSnderlichkeit einer Metall- 
Masae viel weniger verbflrgt ist als diejenige der Länge eiaeB Meteratabes. 

Die jetzt mit hoher Genauigkeit erlangte Kenntniss des metrischen Werthee 
der LichtwellenlSngen hat aber noch eine andere sehr wichtige Maaeabestlmmung 
ermöglicht, welche für die mikrometrisehe Praxis, z. B. im Gebiete der Optik, 
der Elektrizität, überhaupt der Molekular- Physik und auch der Biologie, von 
ahnlicher fundamentaler Bedeutung sein wird, wie die gemeinsame Festsetzung und 
Sicherung der Metereinheit für die ma}:rometriscke Praxis, nSmIlcb die einheitliche 
Bestimmung der Millimeter •^iabsit. Diese war bis jetzt aus der Meterlange an ver- 
schiedenen Stellen auf dem gewöhnlictaeo Wege der Untersuchungen der Eintheilnng 
elnea Meters abgeleitet worden; aber wenn man die verachiedenen sogenannten 
Normalmilllmeter, welche an jenen verachiedenen Stellen gefunden worden waren, 
direkt unter einander verglich, ergaben sich sehr starke Unterschiede. W&brend die 
zu Grunde gelegten Meterlängen bis auf ein Millionstel Ibres Wertbes übereinstimmten, 
wichen die aus denselben gefundenen Milllmeterlangen bis auf Tausendstel, in manchen 
Fallen bis auf mehrere Tausendstel ihres Wertbes von einander ab, und zwar in 
vflilig erklärlicher Welse dadurch, dass eben die gewöhnliche Operation des üeber- 
ganges von einem Meter auf ein Millimeter eine sehr umständliche ist und Anlaes zu 
sehr starker Anhäufung von Measungafehlern giebt. Es ist nun gelungen, die Hilll- 
metereinheit und sogar die Lange von einem Zentimeter auf dem umgekehrten 
Wege aufzubauen, nämlich sie durch einfache Zahlungen von Wellenlangen der drei 
bei der fundamentalen Bestimmung des metriachen Werthes der Wellenlängen zu 
Grunde gelegten Licbtarteu dea Kadmium bis auf kleine Bruchtheile einer Wellen- 
länge, also etwa bis auf ein oder zwei HunderttauBendatei des Millimeter in ge- 
nauem metrlBchen Maaase auszudrflcken , und zwar bat hierbei das sehr genau 
bestimmte Verbaitnisa der drei Wellenlängen zu einander eine auaaerordentlich wesent- 
liche Kontrole geliefert, sodass ein aebr hoher Grad von Zuverlässigkeit dieser 
Bestimmung erreicht ist. Zum Glück hat sich herausgeBtellt, dass das Normal- 
millimeter, welches bisher von dem Internationalen Institut auf dem gewöhnlichen 
Wege abgeleitet worden war, nahe bis auf '/iggoo Beines Betrages richtig war, sodass 
in allen bisher darauf begründeten Angaben keine in Betracht der beztlglicben Ge- 
nauigkeitsgrenzen Irgend erhebliche Aenderung erforderlich ist. 

Es ist aber nunmehr durch das optische Verfahren ein wahres Prototyp des 
Millimeter und des Zentimeter geschaffen worden. 

Da bereits früher nicht bloss von wissenechafüicber Seite, eondem auch von 
Selten der englischen Maass- und Gewicbtsbehörde der dringende Wunsch aasge- 
Bprochen worden war, dass solche Normalwerthe der mikrometrischen Einh^ten von 
dem Internationalen Institut in ähnlicher Weise verausgabt werden möchten wie die 
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Prototype des Meter, so wird nunmebr in dieser Ricbtung vorgeg^aogen werden. Ea 
werden NormalBkaten aoBgegeben werden, welche 100 Millimeter enthalten, und bei 
denen mindesteoa 10 Millimeter bo genau untersucht and an die Prototyplftnge des 
Millimeter und des Zentimeter so nahe angeschlossen sind, dass sie die Kenntniss 
dieser Einheiten fflr alle Mikrometermessungen nunmehr in flber^etimmender Weise 
eicbern werden. 

Für diese VerlcOrperung der mikrometriscbeD Binheitea war es nun aber toq 
grosser Bedeutung auch das geeignete Material zu besitzen. Ausser den Platiniridium- 
Skalen, welche sehr kostspielig sind und deren BlntheiluDg auch gewisse Erscbwernisse 
bietet, gab es bisher eigentlich kein vollkommen einwandfreies Material von einer 
genUgendea Homogenit&t und UDverKnderlichkeit der Oberflacbe, um so feine Strich- 
theilungen andauernd f^ die genaueste Messung darzubieten. InsbeaoDdere waren 
die bisher Gberwiegend für Auftragung von Fein - Eintheilungen benutzten Silber- 
legimngen sehr schweren UehelBt&nden unterworfen. Die Verunreinigung der Fl&che 
ging meistens besonders da, wo Gas gebrannt wurde, ausserordentlich rasch vor sich; 
die Striche konnten nicht die höchste erreichbare Feinheit haben, und Ihre scheinbare 
Gestalt und Lage änderte sich nicht bloss bei jeder Reinigung der Flache, sondern 
auch bei Irgend erheblichen Veränderungen der Intensität und Richtung der Be- 
leuchtung, und Bwar um sehr erhebliche Beträge. Als Ergebniss vieler Bemühungen, 
welche auf die Herstellung geeigneter Metallfiächan für jene feinen Zwecke gerichtet 
waren, hatte sich endlich herausgeetellt , dasa Flächen aus sehr reinem Nickel eine 
sehr hohe Politur annahmen und die Aufbringung sehr feiner und regelmässiger 
Striche gestatteten. Schliesslich aber haben diese Untersuchungen noch eine Art 
von Legirungeo mit Nickel als besonders geeignet nicht bloss in der vorer- 
wähnten Beziehung, sondern auch hinsichtlich sonstiger wichtiger Eigenschaften er- 
kennen lassen. 

Schon seit längerer Zeit war das Internationi^e Institut vom Komitee damit 
betraut worden, nicht bloss für die Mikrometerskalen , sondern auch für sonstige 
Hessungszwecke nach Metalllegirungen zu forschen, welche für gewisse Zweige der 
wissenschaftlichen und feiasten technischen Praxis, insbesondere auch für die Meas- 
stangen geodätischer Grundlinien, geeignet wären. Das Material der Prototype erschien 
hierfür viel zu kostspielig. Anfangs schien auch für solche Zwecke reines Nickel 
manche Vorzüge zu besitzen. Die weitere Prüfung der Nickel-Legirungen hat jedoch 
in dieser Richtung zu ganz unerwarteten, sehr wichtigen ErgebniBsen geführt. 

Es sind insbesondere die Nickel-Stahl-Legirungen, welche nunmehr in den 
Vordergrund des bezüglichen Interesses getreten sind. Schon der englische Forscher 
Mr. Hopkinson hatte gewisse Besonderheiten dieser Legirungen, unter anderen die 
Erscheinung aufgefunden , dass die thermischen AusdehnungBkoSffiztenten gewisser 
Nickel- Stahl -Legirungen von dem Ausdehnungskoeffizienten der beiden Komponenten 
Nickel und Stahl (Stahl 10,3 Millionstel pro Zentigrad und Nickel V2,b Millionstel pro 
Zentigrad) stark abwichen und sich demjenigen der Kupfer-Legirungen näherten. Bei 
den von dem Internationalen Institute unternommenen vollständigeren Untersuchungen 
fand Herr Dr. Benott das Letztere bestätigt, und bei der Herrn Dr. Guillaume von 
ihm übertragenen weiteren Verfolgung der Sache entdeckte der Letztere ein überaus 
merkwürdiges Verhalten der verschiedenen Nickel-Stahl-Legirungen hinsichtlich der 
Wärmeausdefanung. Mit zunehmendem Nickelgehalt steigt der Ausdehnungskoeffizient 
der Nickel-Stahl-Legirungen von 10,3 bei reinem Stahl bis auf 17,5 bei 24 % Nickel 
RuF 76 "/(i Stahl, sinkt aber dann ziemlich schnell, wenn auch stetig, bis auf etwa 
0,88 bei 35,7 */« Nickel herab, um von da an bei 44,4 7o Nickel wieder bis auf 8,5 
zu steigen und bei lOOVoi ^^^° reinem Nickel, 12,5 zu erreichen. Einen ähnlichen, 
wenn auch nicht so starken Gang lässt die Dichtigkeit und die Elastizität der Le- 
girungen erkennen, wie folgendes Täfelchen zeigt: 

Nickelgehalt: Dichtigkeit hei Null Grad: Eiastigitätsmodul: 

22,0 
19,3 
15,5 
14,7 
16,4 
21,6. 
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8,12 


100 % 


8,86 
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Man sieht in der Kolumne der Dichtigkeiten, wenn man das Anwachsea der 
Sichtjgkdt voD Mb 100 "/, berückBichtigt, daaa offenbar eine Art von Minimum in 
der Nftbe der Legimng von kleinster ttiermiscber Auedehnung stattfindet. Noch 
deutlicher tritt in den Werthen des Elastizitfitsmodals ein Minimum bei 35,7 %< ^^^ 
in der N&he des Hinimuma des erstes AuBdehnungskoSfSzienten ein. Sehr merk- 
würdig und ctiarakteristiBch ist auch das Verhalten des KoSfflsienteti der eweiten 
Potenz der Temperatur, desaen Dettuls ich hier fibergehe. 

Es ist sofort einleuchtend, daes die Nickel-Stahl-Legirungen, ioBbesondere die- 
jenigen mit der kleinsten thermischen Ausdehnung, ntlmlieh mit einer Ausdehnung 
von kaum dem Eehnten Theil der Ausdehnung des Platics und kaum dem zwölften 
Theil de^enlgen des Eisens und des Stahls, bei der immer noch sehr ansehnlichen 
Elastizitftt und bei der Fähigkeit auch dieser Legirung, eine sehr befriedigende Politar 
anzunelimen und die Auftragnng sehr feiner und regelmässiger Striche bu gestatten, 
eine ungemein hohe Bedeutung für viele wissenschaftliche und technische An- 
wendungen erlangen werden. 

Von ausserordentlichem Interesse ist in den Untersuchungen des Herrn 
Dr. Quillaume, die Qbrlgena noch in der Fortsetzung begriffen sind, der Nachweis 
sehr merkwürdiger Beziehungen zwischen den magnetischen Eigenschaften der ver- 
Bchiedenen Nickel - Stahl - Leglrungen und den Temperaturen und Ausdehnungs- 
koöfflzienten. Hier scheinen sich besonders tiefe Einblicke in die molekularen Zu- 
stände derartiger S<^steme zu erO^en. (Zu bemerken ist, dass der bei den Legirungen 
benutzte Stahl in sehr gleichmftssiger Weise aus Eiaen und wenigen Proeeoten 
Kohlenstoff und nur in einigen Fällen mit Beimischung von wenigen Prozenten Chrom 
bestanden hat, und dass offenbar kl^ne Unterschiede der letzteren Beimischung von 
keiner relativ wesentlichen Bedeutung für die vorerwähnten Eigenschaften der ver- 
schiedenen Nickel-Stahle gewesen sind.) 

Es war von vornherein wahrscheinlich, dasa so ungewöhnliche Abnormitäten 
des Verhaltens und des Verlaufes der thermischen Ausdehnung jener Legimngen mit 
einer gesteigerten Abhängigkeit der Dimensionen der bezüglichen Molekularsysteme 
von der Z^t verbunden sein würden, ganz ähnlich, wie es sich auch bei den neueren 
Arbeiten, insbesondere bei den in Jena gemachten Erfahrungen und Entdeckungen, 
hinsichtlich der thermischen Ausdehnung des Glases und der Abhängigkeit seiner 
Dimensionen von der Zeit herausgeetellt hat, wobei ja auch gans abnorme Werthe 
der AusdebnungskoSIBzienten gefunden worden sind. 

Die Herren Dr. Benott und Dr. Quillaume haben auch sofort die merkwürdige 
AehDiichkeit hervorgehoben, welche in dieser Beziehung zwischen dem Nickel-Stahl 
und dem Olaee obwaltet. 

Bs werden also gerade die durch ihre geringe Ausdehnung wichtigsten Nickel- 
Stahl-Leglrungen grosse Vorsicht in Betreff der im Verlaufe der Zeit eintretenden 
Veränderungen ihrer Dimensionen erfordern; doch scheint es nach den bereits auch 
hierauf gerichteten Untersuchungen des Herrn Dr. Guillaume, als oh man durch 
eine geeignete Folge von Wiedererhitzungen und Abkühlungen auch für jene Uebel- 
stände bis auf sehr kleine Restbeträge allmählicher Nachwirkungen Abhülfe echaffen 
wird, sodass die allmählichen Veränderungen alsdann pro Meter im Laufe einiger 
Monate nur wenige Tausendstel des Millimeter betragen kOnnen. 

Hiemach werden die in Rede stehenden Nickel-Stahle jedenfalls mit grossem 
Vortheil verwendbar sein für zahlreiche Fälle, in denen man z. B. l}elm Arbeiten im 
Freien sehr genaue Temperaturbestimmungen der Messstangen u. dergl. nicht vor- 
nehmen kann , und bei denen es also auf eine möglichst geringe und möglichst 
langsam verlaufende Abhängigkeit der Dimensionen von der Temperatur und der Zeit 
ankommt, z. B. bei Messungen von geodätiscbeo Grundlinien, bei Nivellirlatten und 
dergl., natürlich auch in zahlreichen technischen Gebieten, in denen man nicht die 
äusaerste Feinheit in Bezug auf die Temperaturwirkungen einzuhalten braucht, aber 
doch durch grOsaere Ausdehnungskoeffizienten schon recht erhebliche Uebeletände 
erleidet. 

Auch bei Pendeln werden sich durch die neuen Legirungen Vortheile erreichen 
lassen, während andererseits auch die Chronometerfabrikation durch den eigenartigen 
Verlauf der Ausdehnung gewisser Legirungen dieaer Art für Ihre Kompenaations- 
aufgaben möglicherweise bedeutende Sicherungen gewinnen kann. 
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Ich bemerke ecbüeBslich noch, daas für die WiBsenachaft niid die wlBsenechaft- 
licheii Mittelpunkte der Technik der sämmtlichen am Meter-Verträge betbeillgten 
Lander durch Vermittlung des Internationalen Komitees und Institutes beetmOgllche 
Bedingungen für den Besu^ der neuen Leg^ningen gesichert sein werden. 

Aus der Gesammtheit meiner Uitthellnngen Ober die Ergebnisee der Th&ttgkeit 
des Internationalen Maass- und Gewichts -Instituts werden, wie Ich hoiTe, die Herren 
Mitglieder der Deutschen Qeeellschaft für Mechanik und Optik den Eindruck gewonoen 
haben, daes diese internationale Organisation für das Zusammenwirken der Wissenschaft 
und Technik von einer sehr grossen Bedeutung Ist. 

In den Entwickelungsstadien dieser Organisation und noch beim Abachlusa des 
Meter-Vertrages wurden grosse Schwierigkeiten bereitet durch die von manchen fach- 
männischen Seiten auTgestellte Behauptung, daes sozusagen die internationale Mono- 
polisirung der feinsten Ontersuchungen auf dem Gebiete des Messens und Wagens sn 
einer wlBsenschartlichen Verödung der entsprechenden Arbeiten und Institutionen In 
den eineelnen Ländern fOhren, und daes die hieraus hervorgehenden Uebelst&nde die 
Vorzüge und Leistungen jener ZentrallBation gewisser Arbeiten ao oberster Stelle des 
Maass- und Gewichtswesens mindestens aufwiegen würden. Man übersah dabei, daBs 
eine gewisse Zentrtilisation und eine von der Gemeinsamkeit verliehene Autorität für 
die Sicherung gewiBser unentbehrlicher Grundlagen und gewisser übereinstimmender 
Pestsetzungen zur Erreichung und Erhaltung der vollen Vergleichbai'keit von Messunga- 
und Wagungsergebnissen der verschiedensten Stellen unumgänglich erforderlich ist, 
und dass es in vielen FftUen für dieses Lebensinteresse der gemeinsamen Arbeit noch 
mehr auf formale Uebereinstimmung als auf Ausserste absolute Genauigkeit ankommt, 
obwohl oatOrlich die Erreichung der gröestmOglichen Genauigkeit gerade an den 
Stellen gemeinsamer Autorität auch von hoher Bedeutung ist. Es hat sich aber 
auch erfohrunga gemäss herausgestellt, daes jene Gegenwirkungen und Prophezeiungen 
gänzlich im Irrthum waren; denn überall haben sich auch in den einselnen nationalen 
Arbeitsgebieten der Wisaenschart und Technik die Präzisionseinrichtungen und die 
mit Bülfe derselben ermöglichten feinsten Untersuchungen und Maassbestimmungen 
immer lebensvoller entwickelt. Man darf auch annehmen, dass hierbei die Leistungen 
des Internationalen Maass- und Gewichts-Iostitutes schon in vieler Beziehung förderlich 
gewesen sind, und dass dies noch in höherem Grade durch diejenigen Arbeiten dieses 
Instituts geschehen wird, von denen ich heute vorzugaweiae gesprochen habe. Wir 
hoffen auch, daaa der edle Wetteifer, der auf diesem Gebiete in Verbindung mit den 
fundirenden und formal einigenden Arbeiten des internationalen Orgenes erwacht iBt, 
auch die Arbeiten dieses Organes selber rückwirkend fördern wird. Pfir alle ferneren 
fundamentalen Festsetzungen zu Gunsten der Oekonomle der Arbeit wird man aber in 
der vertragsmässig gesicherten besonderen Stellung dieses InEtitutes immer mehr eine 
hohe Wohlthat erblicken. 



Vereins- und Pereonen- 
Maohpiohten. 

7.ur Aufnalinio in die D. G. f. M. u. O. 
gemeldet: 

Herren Basse & Selve, Metall- 
giessereien, Walzwerke und Dr^t- 
ziehereien; Altena in Westfalen. 

D. G. r. M. u. O. Zwelgveretn Berlin. 

Sitzung vom 19. Oktober 1897. Vorsitzender: 
HerrW, H»ndke,Bp(lterHerrProf. DrA-West- 
pbal. 

Hr. Dr. Ü. Schünrock spricht Über Polari- 
sation aap parate. Der VortrageDde behaadelt 
an der Hand mehrerer von der Firma Prana 
Bchmidt&Baenach zur Verfügung gestellter 
typischer Instrumente und zahlreicher Pigureu 
die aystematlscben Mangel der Pülarisationd- 



apparate und die Mittel, diese Pehler, deren 
EinfluBs sich nicht durch Häufung von Beob- 
achtungen vermindern läsat, zu vermeiden. 
Der Vortragende sagt eine Besprechung der 
Sacchurimeter für eine der nächsten Sitzungen 
zu. — Nach einigen geichäftlicheu Mittheilungen 
wird die geplante Vertagung der Sitzungen auf 
den Mittwoch besprochen; eine Res chluasfassung 
hierüber wird auf die nächste General Ver- 
sammlung verschoben. —Hr. K. Friedrich regt 
die Verlegung der Bibliothek nach einem Orte 
an, OD dem die Benützung der Bücher den 
Mitgliedern bequemer sei als jetzt; einen 
aolchen Raum kOnne dieV. f. 8. ev, zur Ver- 
fügung stellen; von diesem Vereine liegt fem er 
eine Einladung zu einer Sitzung mit Damen 
am 23, Oktober vor. 
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D. G. t M. n. O. Zwelgrereln Ham- 
bu^- Alton». Sitzung vom 2. No- 
vember 1897. Vorsitzender: Herr O. Buten- 
echOn in Vertretung dee veiiiinderten Herrn 
Dr. H. KrüBB. 

Herr G. ButenschOn legt eine Heclianiker- 
blouee vor, die ihn von der Firma Conrad 
Flach &Co., Berlin 8., Ubereandt worden war 
und macht darauf aufmerksam, daas die Firma 
für Vereinazwecke &o/o Rabatt bewillige. Ea 
echliosst sich daran ein reger Heiniingaanstauach 
über die Bekleidung fur die Arbeiter in den 
meclianischen Werkstätten. — Hierauf spricht 
Herr Curt Weber über Import und Export 
wiBaenschafttlchör Instrumente. Mit kurzen 
Worten Öieilt derselbe seine langjährigen Br- 
fahrougen auf diesem Gebiete mit. Br bebt 
hervor, daas der Export Beutechlanda an 
Inatnimenten bedeutend grosser sein könnte; 
der deutsche Mechaniker sei aber h&ufig nicht 
genügend Kaufmann und befasse sich zuviel 
mit (GeiDigkeiten. Daher komme es auch, dasd 
von Frankreicb, aus der Schweiz, von England 
und Amerika viele Instrumente Hogar importirt 
werden. Der Export Englands an wisaenachaft- 
lichen Instrumenten sei grOsaer als der Deutsch- 
landa; ea komme noch dazu, dass ein grosser 
Theil des deutschen Exports über England 
geht, da viele im Auelande lebende Deutsche 
lieber in England kaufen. — Zum Schluas 
macht Herr F. Dencker auf einen Artikel in 
der Handelazeitung der Uhreninduetrie in 
Leipzig aufmerksam, worin die Ursachen des 
Rückgangs der deutseben Chronometerinduatrie 
geschildert werden. Herr Dencker beantragt, 
dass man In der nächsten Sitzung dazu Stellung 
nelunen mOge. Q. B 

Hr. Dr. O. Knopf, bisher Privatdozent 
fOr Astronomie in Jena, ist zum ao. Professor 
an derselben Universität ernannt worden, 



Kleinere Mitlheilungen. 

Zum fOnfUKJ&tirigen -Jubiläum der 
Firma Siemens ft HaUl£e. 

Von M. Bornhauser in Charlottenburg. 

In den oftchBten Jahren nahm in Folge 
auswärtiger UnternebmuDgeD dae Gescbäft 
sehr echoell an Umfang su. HaUke 
20g Bicb 1868 zurück, und die Leitung 
einzelner Geschäftszweige ging auftflchtige 
Beamte Qber, unter denen als Konstrukteur 
besondera v. Hefner - Alteneck sich 
Weltruhm erwarb. 1872 erhielten die 
Moree-Farb- und- Stiftschreiber ihre end- 
gaitige Form. Am 12. Oktober 1872, 
dpm 26-j&tirigei] Jubiläum der Firma, 



wurde die PenBiottakaeee mit einem Gmod- 
kapiUl von 60000 Thalem gegrfindet, 
eine soelale Einrichtung, die zusEUnmen 
mit der Wittwen- und WawenunterBtützung 
viel zu dem dauernden Bmporblflhen der 
Firma beigetragen bat, da durch sie die 
ZuaammengehOrlgkeit der Firma mit ihren 
Beamten und Arbeitern gefestigt wurde 
und die t&chtjgaten Kräfte dem Oeachftft 
dauernd erhalten blieben. 

Der Errungen Schäften und Erfin- 
dungen der letzten 2b Jahre, die der 
Entwickelung der modernen Elektrotechnik 
angehören, sind so viele, dass ea nnmfig'- 
licb Ist, sie im knappen Rahmen dieses 
Aufsatzes alle anzuführen. Als epoche- 
machend seien nur hervorgehoben 1873 
die Hefner'scbe Trommelwickelung, da- 
mals mit Recht der „ Wunder knänel" ge- 
nannt, 1874 die Legung des ersten trans- 
atlantischen Kabels durch daa Londoner 
Haue, 1878 das von der Deutschen Reiche- 
Postverwaltung angenommene „Telephon 
mit Ruftrompete ", 1879 die Hetoer'ache 
Differentiallampe, welche die Theilung des 
elektrischen Bogenlichtes ermöglichte, und 
die Anwendung der Elektrizität zum Betrieb 
von Eisenbahnen; 1880 erflfTbeten der erste 
elektrische Aufzug, eiektriach betriebene 
Pflüge und Gesteiubohrmaschinen die 
lange Reihe der Konstruktionen für elek- 
trische Kraftübertragung ; für die Ent- 
wickelung der elektrischen Zentral- 
stationen sind die Siemens'schen Innen- 
polmaschinen, Bleikabel und Installationa- 
gegenstände von grundlegender Bedeutung 
geworden. 

Der Umfang dee Geschäftes nahm 
durch diese Fortschritte dermaassen lu, 
dasB die Fabrik in der Markgrafenstrasse 
trotz fortgesetzter Erweiternngen auf be- 
nachbarten Grundstücken nicht mehr aus- 
reichte, und so wurde 1883 das Char- 
lottenburger Werk erOiTbet. Anf Char- 
lottenburger Gebiet l)efindet sich auch die 
unter der Firma Gebr. Siemens & Co. 
geführte Fabrik für Herstellung von Be- 
leuchtungskohlen, der wir die Erfindung 
der Dochtkohle verdanken. Pur fort- 
schreitende Entwickelung sind auf Spandau- 
er Gebiet mehrere grosse Grundstücke 
erworben. 1879 wurde daa Wiener Ge- 
schäft gegründet und endlich im Juli d. J. 
die Häuser in Berlin, Charlottenburg und 
Wien in eine Aktien gesell achaft ver- 
wandelt. Die Zahl der in den Siemens 
& Ralske'Bchen Werken fieaehäftigten 
ist Im Laufe der letzten Jahre auf rund 
9000 Arbeiter und 2000 Beamte ange- 
wachsen. 
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Werner SlemeiiB, der bei Thronbe- 
steigung Kaiser Fried riebe fflr seine 
Verdienste mit dem erblichen Adel be- 
lohnt wurde, hat es nicht nur verstanden, 
sich und die Seinen, sowie seine näheren 
BemfB- und Facbgenossen durch sein 
Wirken zu tOrdem, sondern auch die ge- 
sammte deutsche Technik und Wiesen- 
Schaft verdankt ihm noch ewei Institu- 
tionen von hervorragender Bedeutung: 
das deutsche Patentgesetx, welches auf 
seine Anregung und nach seinen Vor- 
schlägen zu Stande kam, und die Physi- 
katlsch - Technische Relchsanetalt , f&r 
deren Errichtung Werner Siemens dem 
Staate ein bedeutendes Grundstock zur 
Verfügung stellte. Als er sich 1890 von 
der Oberleitung seiner Oesch&fte zurück- 
zog und dieselbe seinem Bruder Carl 
und seinen sehnen Arnold und Wilhelm 
überliess, konnte er auf ein segensreiches 
und reich gesegnetes Leben zurückblicken, 
das er Anderen bu Nute und Frommen 
in seinen nLebenserlnnerangen" beschrieb. 
Nicht lange mehr durfte er sich der 
wohlverdienten Ruhe erfreuen, am 6. De- 
zember 1892 setste der Tod seinem aner- 
madlichen Wirken ein Ziel. 

Auf photographischem Wege herge- 
■tellte Firmenschild chen fQr Apparate. 

Auf dem Mechauikertage in Braunschweig 
wurden Pinuenachildchen, die durch ein neuea 



Bmfdllir- Verfahren hergestellt wareu, vorgelegt, 
nie sie von der Pirma Gustav Herrman 
(Berlin S., Alte Jakobstr. 120b) angefertigt 
werden. Die mit diesem Verfahren hergestellten 
GegenBtKnde zeigen eine elegante, saubere und 
scharfe Ausführung; sie eignen sich fOr 
AdreseenschUdcben, Skalen, Zifferblätter, Oe- 
windetabellen, auch zu Abbildungen u. b. w. 
Die Oegfin Staude, die auch wetterbeständig 
eein aollen, künnen, wie fsHtgestellt wurde, 
hin' und hergebogen werden, ohne dass die 
Emailieschicbt leidet oder abspringt. Das Ver- 
fahren erfallt nicht nur praktische Zwecke, 
sondern wird auch zur AusBcbmltckung der 
Gegenstände dienen. Es kann jeder beliebige 
Text oder Zeichnung hergestellt werden. Aller- 
dinge werden nur solche Gegenstände in Frage 
kommen kOnnen, bei welchen es sich um 
grOasere Mengen handelt, dann stellen sie sich 
nicht tfaeurer ala beim Aetzverf ahren ; der 
Preis wird nach dem beanspruchten Plftchen- 
raum berechnet. 



BOchAPSohau. 

W. A. Anthony u. C. F. Braokett, 

Siementary Texüoclt <f PKynet. Neue Aus- 
gabe, revidirt von W. F. Magie. 8». Vm, 
512 S. m. Fig. New-York 1897. Geb. in 
Leinw. S0,00 M. 
B. Li, Nichole The OutHnts cf PhytUt, an 
eUmmiary textbook. 8". Mit Kguren. Lon- 
don 1897. Geh, in Leinw. 7,80 M. 
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'atentsohau. 

Hasohine ni RnndsohleifeD von roh vorgearbeiteten 
Hetall- oder Stahlkagelk5ipem. J. Vorraber 
in Gauting b. München. 24. 6. 1896. Nr. 91 862. 
Kl. 67. 
Eine Anzahl der roh vorgearbeiteten Kugeln 
wird zwischen geechärften oder aus scharfem Schleif' 
- -.. mateiial hergestellten und rotirenden Scheiben a und 

jT ^%i g" durch krummlinig begrenzte FQhrungaplatten C und 

J i> in der Weise geführt, daaa sich die Drehachse der 

Kugelkörper während ihrer Bearbeitung fortwahrend 
verändert. Die beiden Führungsplatten C und D kön- 
nen auch durch eine einzige ersetzt werden, dann 
muss dieselbe aber mit durchgebohrten LOdiem zur 
Aufnahme der Kugelkflrper versehen werden. 
Theilmasohine tttr aatronomische Kreise, Theilzftdar 
n. dgl. O. Meissner in Berlm. 19. 7. 1896. 
Nr. 92 222. Kl. 42. 
Die Theilung der Theilscheibe wird durch eine 
Rolle, welche sich auf einer mit dem zu theilendon 
Körper fest verbundenen ebenen Ringflache abrollt 
und in radialer Richtung zwecks genauen Binstellena 
verschieben inest, im Verhaltnias des DurchmesaerB 
der Theilscheibe verkleinert auf den zu theilenden Körper Dbertragen. 
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Drshben mit Tent«llb&rer Dmoksohraabe A. Uathal uad A. Kratz in München. 16.8.1896. 
Nr. 91 949. Kl. 49. 

Die Drucltachraulie « ist mit einer Traverse f versehen, deren 

Enden in Zahne der Schenkel des gabelförmigen Drehherzes singrtifen. 

Je nach der Btärlce dea ArbelteBtUckes wird die Traverse mehr nach 

inoen oder auseen versetzt. 

KontftUTomchtnng an Kompassen mr alektrisohAn Fernansei0e. 
a. P. R. Blochmann inKiel, 27. 10. 1896. Nr. 91791. Kl. 42. 
Durch ein an der Kompassrose angeordnetes Uhrwerk wird 

in gewissen Zeiträumen durch einen sine kreisförinig drehende in eine 

hin- und hergehende Be- 
wegung umsetzenden Me- 

chanismuB Kont^t mit 

den am KompasegehKuae 

angeordneten Sektoren e 

und dadurch Strom scblusa 

hergestellt. Der Mecha- 
nismus, welcher den Kon- 

taktvermittelt,ist dadurch 

gekennzeichnet, dass das 

Uhrwerk a an einem oder 
zwei diametral gegen Oberliegen den Punkten der Rosenscheibe ein SUlbchen b vor- und rUck- 
wbla bewegt Die Kontaktgeber b werden in Perioden von 10 Sekunden vorwärts und dann 
schnell durch Federkraft surUckgeechoben. Die Kontakt Vorrichtung ist noch mit einer Ein- 
richtung versehen, durch welche eine Hemmung des Uhrwerkes wahrend des StromschluBdes ver- 
hindert wird. 




PatenIlUte. 

Bis zum 1. November 1897. 
Klasse: AnmelduBgen. 

21. H. 18 528. OszUlirenderBlektrizitAtazahler. 
0. Hummel, München. 25. 3. 97. 

T. 5128. Einrichtung zur Brzielung von Strumen 
hoher Prequeoz aus UleichetrOmen durch 
Kondensatorentladungen. N. Tesla, New- 
York. 21. 9. 96. 

L. 11 082. Elektromagnetischer zweipoliger 
Quecksilbe ransechalter. J. Ltlhne, Aachen. 
16. 2. 97. 

B. 20ÖI7. Regifltrirvorrichtung für Verbrauchs- 
messer. Brown, Boveri & üie., Baden 
(Schweiz) und Frankfurt a. M. 19. 3. 97. 

H. 19227. Wattmeter oder Elektrodynamo- 
meter für Gleich- und Wechselstrom; Zus. 
z. Pat. 92446. Hartmann & Braun, 
Prankfurt a. M. - Bockenheim. 10. 9. 97. 
4a. 8,10179. Loth mit Wasserwaage. B.Bimon, 
Sulzbach h. Saarbrücken. 13. 3. 97. 

W. 12988. Spannvorrichtung für Phonographen- 
membranen. P. V. Wouwermans, T. 
Fischer, M. R. Kohn und 1. Pulay, 
Wien. 23. 6. 97. 
49. H. 17&96. Härte- und Schmiedeofen. G. 
Hammesfahr, BoUngen-Focho. 21. 7. 96. 

8ch. 12 218. Verfahren zum Harten von Weich- 
gussacheeren ohne Zementirprozess. Gebr. 
Schmitz, Solingen, 31. S. 97. 



R, 10617. Bohrer zum konischen Ausbohren 
* zylindrischer Löcher, L. J. C. Rieh, Chel- 

tenham, Lansdown Crescent , Engl. 5. 10. %. 
St. 4942. Bohrer mit; Hohlkehlen in den in 

die Schneidkanten auslaufenden Flachen. 

M. Steudner, Gera-Debschwitz. 20. 3. 97. 

Klasse: Erthellongen. 

21. Nr. 95543. Linienwnbler fUr Fernsprechan- 
lagen. J.M. Drysdale, New-York. 10.3.96. 

42. Nr. 95401. Aus Stahlblech hergestellte 
Pfanne for Waagen. H. Schliephacke, 
Hannover. 12 5. 97. 
Nr. 95471. Zirkelgelenk, «. Bchoenner, 

Nürnberg. 26. 12. 9fi. 
Nr. 95 492. Optischer Tiefenmesser. H. 
Trietach, Nymwegon u. H. Berghaue, 
Amsterdam. 23, 8, 96. 
Nr 95538. Messzu-kel. R. F. Oswald, 

Haynau i. Schi. 4. 10. 96. . ^ 
Nr. 95539. Neigungswaage,, mit senkrecht 
rollender Gewicli tarolle. J. A St&ckig 
u. E. Birath, Stockholm. 20, 11. 96. 

49. Nr. 95 399. Bohrkopf mit beim Bohren sich 
featstellenden Klemmbacken. W. T h au, 
Neustadt a. d. Hardt, 29. 5, 97. 

57. Nr. 96 446. Spiegel-Reflei-Kamera mit zwei- 
theiligem Spiegel. Reflex Companie, 
vorhenn Loman & Co., Amsterdam. 
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Vin. Dentscher Mechanikertag zn Braunschweig 

am 17. und 18. September 1897. 



Yerseicbniss der Theilnebmer. 



. Behörden vnd Femne.'l 

1. Das Herzogliche StaatsminiBterium, vertreten durch Hm. Prof. Dr. LOdicke, Rektor 
der Technischea Hochschule In Braunachweig. 

2. Das Herzogliche Landeeökonomie-KoUagiuni, vertreten durch Hm. lugeoieur Seiffert 

3. Der Magistrat von BrauDBchweig, vertreten durch Hrn. BUrgermBlster Retemeyer. 

4. Die Btadtverordneten-VerBamralting von Braunschweig, vertreteu durch Hm. Professor 
Bchöttler, 

K. Die Kais. Normal-Aichunga-Kommission, vertreten durch Hm. B, Pensky. 

6. Die Physikalisch-Techoische Reich sau stalt, vertreten durch Um. Dr. P. QOpel. 

7. Die BerufbgeooBsenBchaft der FeinmechaDik, vertreten durch Hm. Ing. F. Hosemann. 

8. D6r Deutsche Oeometer verein, vertreten durch Hm. Prof. Dr. W. Jordan. 

. Die Herren: 

. Prof. Dr. B. Ahbe - Jena, 

!. 0. Ahlbemdt - Berlin. 

L M. Berger -Jena. 

I. A. Blaschke- Berlin. 

1. P. W. Breithaupt - Oassel. 

i, W, Brockmann - Hamburg. 

'. J. B. Burger ' Chemnitz. 

I. A. Burkhardt - Glashütte i. B. 

L J. C. Donnert - Altena. 

I. G. Bisentr&ger - Mailand. 

. P. Brnecke - Berlin. 

I: Dr. Pelgentraeger-Berliii. 

I. Geh. Reg--Rath Prof. Dr. W, Poerster-Berlb. 

. B. Gerlach - 'Warachau. 

>. 0. Günther - Rathenow. 

i. 0. Oüntber - Braunschweig. 

'. W. Haenach - Berlin. 

1. W. Handke- Berlin. 

K G. Hechelmaun - Hamburg. 

I. G. Hirschmann -Berlin. 

. Dr. D. Kaempfer - Braunschweig. 

t. G. Karger -Berlin. 

: E. Kallenhach, i. P. Mos Co chius • Berlin. 
. 0, Knopf- Jena. 



26. M. Kohl' Chemnitz. 



. Dr. H. KrOss - Homburg. 

. W. Kuhlmann - Hamburg. 

. Dr. Bt. Lindeck - Charlotteubiu-g. 

. W. Loew - Heidelberg. 

. Em. B. Meyer - Hamburg. 

, G. Uiehe - HÜdesheim. 

, Dr. A. Hiethe • Braunschweig. 

. C. Mittelstrass • Magdeburg. 

. 0. Mittelstrass - Magdeburg. 

, J. MttUer - Altena. 

. L. MQller-Unkel • Braunschweig. 

. C. A. Niendorf- Bernau, 

M. Ott - Kempten (Bayern). 
. H. Reman6, Vertreter von Siemens & 

Halske - Berlin. 
, W. aeibert- Wetzlar. 
, H. Seidel -Berlin. 

Dr. ß. Stehibeil - Mancheu. 
. L. Teadorpf-Btuttgart. 

Pr. V, Voigtländer - Braunschweig. 
, C. Weber -Hamburg. 

Prof. Dr. A. Weatphal - Berlin. 

W. Weule - Goslar. 

B. Zimmermann - Leipzig. 

B. ZOUer - Leipzig. 



1) Die Vereinigung früherer Schüler p. p. in Berlin, aowie der Mechaniker- und Optiker- 
Verein in Bockenheim-Prankfurt a.H, sandten Begrassungstelegramme. 
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Bfirioht aber die Teihandlangen. 

L Sltzong Tom 17. September; 10 Tbr Vormlttair« Im WllhelmiKiirteii. 

TagftflordcuQg: 

1. Jahreabericlit, eretattet vom Voraitzondeo. 

2. Herr Prof. Dr. A. Weatphal; Die Vorbereitungen zur Pariser Weltauaatollung 1900. 

Wahl von Pachkommlaeionen für die einzelnen Zweige der Mechanik und Optik. 
Wahl einer Kommisdion fUr die äussere Einrichtung der Ausstellung (Katalog, Auf- 
stellung, Versicherung u. e, w.). 

3. Herr B. Pensky: Das Handelsmuseum in Philadelphia. 

4. Herr Ingenieur P. Hosemann, Technischer Beauftragter der Berufsgenossenschaft der 

Feinmechanik: Unfallverhütung in mechanischen und optischen Werkstatten. 

5. Herr W. Handke: Die Anwendung des KarborunJums iu feinmechanischen Werk- 

etätton. 

6. Herr A. Blaschke: Referat Über a) die Berichte der Handelskammern und Konsulate, 

b) die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

Der Vorsitzende, Herr Dr. KrUss, erfiffoet dea Mecbanikertag, indem er die 
Theilnehmer sowie die Vertreter der. BebOrden und wiesenschartlichen Inatitut« begrUset. 
Herr Prof. Dr. LQdicke heisat die Versammlung namens des Herzoglichen Staats- 
ministeriume und der technischen Hochschule, Herr Bürgermeister Retemeyer namens 
des Magistrale und der Stadtverordneten willkommen. Der Vorsitzende dankt den 
BebOrden fDr das dem Mechanik ertoge erwiesene Interesse und Wohlwollen, 

Darauf tritt der Mechanikertag in dio Tagesordnung ein. 

I. Herr Dr. H. Krttee erstattet den Jahresbericht. 

Der Bericht über das seit dem letzten Mech&nikertage in Berlin verfloBsene Jahr, 
welchen ich Ihnen üblicher Webe zu erstatten habe, ist dieses Mal ein recht kurzer. 

Das hinter uns liegende Jahr ist sehr ruhig dahingeflossen; ich nehme das als ein 
Zeichen dafür an, dass unsere Gesellschaft, nachdem die ersten Jahre ihres Bestehens 
allerlei Arbeit brachten, um ihre Organisation zu schaffen und richtig zu gestalten, nun- 
meiir in den Zustand gekommen iat, in welchem äie, ein festos Gefdge bildend, ohne viel 
Arbeit krAftig sich weiter entwickelt, ebenso wie eine Pflanze in der ersten Zeit ihres 
Daseins mancherlei Pflege bedarf, wenn sie aber or^t feste Wurzeln geschlagen hat, in 
eich selbst die aum Leben erforderlichen Kräfte schafft. 

Trotzdem ist satflrlich seitens des Vorstandes und der GeschäftafDlirung häufig 
recht wacker gearbeitet worden. Der letzte Mecbanikertag hatte die Rohrkommission 
erweitert und ihr dio Frage der Kohrdimensioneu wieder Übergeben mit der Aufgabe, sie 
auf dem jetzigen Mechanikertage zum Absctüuss zu bringen. Darüber werden wir im 
Laufe unserer Verhandlungen hOren. 

Sodann wurden auf dem Mechanik ^rtage in Berlin einige Aenderungen unserer 
Satzungen beantragt und beschlossen; zu diesem Beschiuss musate auf Grund der Be- 
etimmungen der früheren Satzungen die Zustimmung von mindbstens zwei Dritteln aller 
Hitglieder beschafft werden. Das ist geschehen, und die veränderten Satzungen sind laut 
Bekanntmachung im Vereinsblatt in Kraft getreten. In Folge dessen ist auch jedem 
Mitgliede eine neue Mitgliedskarte ausgestellt worden. 

Der Vorstand, in welchen fdr das verstorbene Mitglied Dorf fei der Kollege C P. Görs 
vom Zweigverein Berlin delegirt wurde, hat am 7. Mai und am 16. September SitzungOD 
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abgehalten. Den Hauptgegenstand Beiner Verhandlungen bildfite die Betheiligung unserer 
GesellBctiaft an der Pariser WeltauBstellung im Jahre 1900. Unabhängig vom Vorstände 
und unverbindlich fUr die Geeellschaft waren auf Biutadung des Herrn ReichakommiBsara 
far die Äuestellung eine kleine Anzahl unserer Mitglieder zur Berathung über die Be- 
theiligung der deutschen Meclianik und Optik an der Pariser Ausstellung zusammengetreten, 
und es waltete bei diesen die Meinung ob, dass es ebenso nationale Pflicht sei wie es im 
kommerziellen Interesse der einzebien Fabrikanten liege, dass die deutsche Prazisione- 
teclmik sich nicht von der Ausstellung ausschlösse. Von diesem Gesichtspunkte aus war 
es Pflicht des Vorstandes, auch selneraeits der Frage nahe zu treten und dieselbe so weit 
zu fördern, dass dem Mechanikertage Vorschläge unterbreitet würden, welche eine klare 
Uebersicbt aber die Bachlage gestatten. Das wird bei dem nächsten Punkt imserer 
heutigen Tagesordnung, dem ich nur nicht weiter vorgreifen will, geschehen. 

Unser Vereinsblatt hat sich hoffentlich auch im letzten Ji^re Ihre Freundschaft 
ertialten; irgend welche Wunsche über Form und Inhalt werden stets dankbar von dem 
Vorstande und dem Redakteur entgegengenommen werden, mit grösserem Dank aber 
noch Cbätjge Hitarbeiterschaft seitens der Mitglieder. 

Von besonderen Veranstaltungen ist auch hier nochmals zu gedenken der Gedächtnies- 
feier für Hermann Haeusch, welche von der Abtheilung Berlin eingeleitet worden war, 
an welcher aber weite Kreise unserer Gesellschaft sich betheiUgten. So konnte ich am 
7. M^ d, J. der Familie des Heimgegangenen den von der Gesellschaft auf seinem Grabe 
errichteten Gedenkstein übergeben. 

An der Feier des 70. Geburtstages des Herrn Direktor Jessen nahm wesentlich die 
Abtheilung Berlin theil durch Ueb ergäbe eines Jessen-Fonds zum Besten der Schüler der 
I. Berliner Handwerkerachule, während der Vorstand es nicht unterlieea, durch ein Glück- 
wunschschreiben des Vorsitzenden sein dankbares Interesse an der Wirksamkeit des Herrn 
Direktor Jessen zu bekunden. 

Die Anzahl der Mitglieder ist seit dem letzten Mechanik ertoge von ä6e auf 367 ge- 
stiegen. Im Einzelnen hat folgende Bewegung in der Mitgliederliste stattgefunden: 

Zur Zeit det , ^-, 7.«-»k«».-r ^^ ■Z«t dt» 

Saupteerein 1B8 — 2 9 165 

Zweiffvereitt BerUn 165 1 2 8 165 

Bamburg-Ältom 33 — _ 1 _B^ 37 

Zvtammen 366 i b " 17 867 ' 

Bb ist also wiederum ein kleiner Fortschritt in der Hitgliederzahl vorhanden. 

Unser treues Mitglied Paul Dörffel verstarb am 2. März im Alter von 53 Jahren. 
Er war einer der Mitbegründer unserer Gesellschaft, indem er Im Mai 1877 jene Ver- 
sammlung berief, welche zur Gründung des Fochvereins Berliner Mechaniker führte. 
Dörffel stand bis 1683 an der Bpitze dea Vereins und blieb in den spftteren Jahren 
Mitglied des Vorstwdes. Mit seinem Freunde Haensch hat er an der Bntwickelung 
imserer GeseÜBchaft gearbeitet, hauptsachlich sich aber auf dem Gebiete des Ausstellungs- 
wesens den Interessen der deutschen Prftzisionstechnik mit regem Eifer gewidmet. Wahr- 
scheinlich hat seine nicht mehr allzu feste Gesundheit durch die Anstrengungen, denen er 
sich im Arbeitsausachuss der vorjährigen Berliner Gewerbe- Ausstellung unterzog, den 
letzten schweren Btoss erhalten. Wir wollen das Andenken an den liebenawürdigen 
Kollegen in Ehren holten. Ich bitte Sie, sich für unser verstorbenes Mitglied von den 
Sitzen zu erheben. (Gesetutht) 

n. Herr Prof. Dr. A. Weetphal berichtet ober die Vorbereitungen sur Pariser 
WeÜaussteüur^ 1900. 

Der Vorstand der D. G. f. M. u. 0. hat im Oktober v. J. die ersten einleitenden 
Arbeiten für diese Ausstellung auf Wunsch des Reichskommissars, Hr. Geh. Reg.-Kath 
Dr.Richter, in die Hand genommen; wie schon der Vorsitzende in seinem Jahresberichte 
hervorgehoben hat, herrschte vollständige Uebereinatimmung darin, dass die deutsche 
Präzisionstechnik bei ihrem jetzigen Stande den Vergleicli mit der irgend einer anderen 
Nation nicht zu scheuen brauche, dass sie vielmehr ihre Stellung auf dem Weltmärkte sehr 
empfindlich schädigen würde, wenn sie diesem Vergleiche aus dem Wege ginge; man 
hielt jedoch eine sorgßlltige Auewahl und Zusammenstellung für nöthig, um Ueberflü^siges 
fernzuhalten und das, was zur Darstellung der Leistungen unseres Faches notbwendig ist, 
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flbenichüicb und mOglichBt vollBtandig zur Ausstellung zu briDgen. Der Voratand t>«- 
Bchloas daher auf Vorschlag von Hr. Prof. Dr. B. Abbe und des Vortragenden folgeaden 
Plan zu empfehlen: ea Boll eine KoUektlvausstelluDg der deutschen PrAxialonstechnik ver- 
austaltet werden, welche nach Püchem geordnet die AussteUungsgegenatBnde vorfOlir^; 
um ein mCglichat voUstatidigea Bild zu geben, und auch um den Uediaulkem die Thell- 
nahme zu erleichtem, sollen die wissenschaftlichen Institute tun leihwäse Hei^be etwttig^r 
wichtiger Apparate gebeteu werden, welche jedoch unter dem Namen ihrer Verfertig'er 
auszustellen wBren. Im Anschhiss an diesen Plan wurde eine Umfrage an die in Belraclit 
kommenden Pirmeu gerichtet, welcbe eine sehr günstige Btimmung zeigte. Nunmebr 
berief der Herr Peicbskommissar im Dezember v. J. eioe Versammlung von Pachmännem, 
welche diesen Plan billigte und inabesondere das Prinzip der KoUektiTsnastellang zur 
atrengsten Durchführung empfatil. Nach Mittheiluug des Eerm Reicbskommissars ist dwfT 
Prinzip mit Rücksicht auf die Raum Verhältnisse eine zwingende Noth wendigkeit; es wird 
somit iu Paris nicht möglich sein, Erzeugnisse der Prftzisionsmechanik ausserhalb der 
Kollektivauaatellung vorzuführen. Dieoben erwS hüte Versammlung betraute eine Komm issiou 
mit den weitereo Arbeiten; Voraitzender dieser Kommission ist Hr. Direktor Prof. Dr. Hagen, 
desMu Stellvertreter der Vortragende. Die VorbereituDgen, die der Hr. Reiciiskommissar 
bis Ende 189B durchgeführt zu sehen wünscht, sind jetzt soweit gefordert, inebeeondere 
darch Verseoduug von Anmeldebogeii an etwa 500 Firmen, dass sich ein uuge&turer Anhalt 
Ober den Umfang der Ausstellung gewinnen ISast. Ba haben sich zur BetbeiUgung bereit 
erklart 98 Firmen, darunter die bedeutendsten, sich die Entecbliessung vorbetialten 23 Firmen, 
abgelehnt haben 126 Firmen; jedoch ist zu hotfen, dass von den beiden letzten Kategorien 
noch viole Firmen aicb zur Theiluahmo entschüeasen werden. Der Werth der angemeldeten 
Gegenstande beL^uft sich z. Z. auf etwii 400000 Jf. Die Kommission hat femer einen Plan 
über die EintheUung der vorau führenden Gegenstands aufgestellt Os sollen 17 Gruppen 
gebildet und über jede derselben ein Aueschusa von Sachverstandigen, woftlr gleichfalls 
bereite Vorschlage gemacht sind, gesetzt werden. Aufgabe dieser AusschtlaBe wird sein : 
1. zu untersuchen, ob die angemeldeten Gegenstände eine lückenlose Darstellung des 
betr. Spezialgebietes zu geben im Stande sind, und eventl. die Ausfüllung von Ltlcken 
durch Heranziehung fehlender Firmen imd Apparate zu erstreben; 2. diejenigen Instrumente 
namtiaft zu machen, welche von staatiichen Inatituten oder grosseren Betrieben in der 
oben angegebenen Form zu entleilieii wären; 3. die eingereichten Gegenstände daraufhin 
zu prüfen, ob sie zuzulassen sind. Es wurde als zweckm&aoig erachtet, in diese Ausschüsse 
nur Gelehrte zu entsenden, um die AuHsteUer der Beurtheiliing von Konkurrenten zu ent- 
ziehen; nur in einem Falle i^t hiervon abgegangen worden, jedoch handelt es sich um 
eine Autorität auf dem betr. Gebiete und einen Praktiker, der seine Werkstatt aufgegeben 
hat. (Redner verliest darauf die Namen der einzelnen Gruppen und der Hitglieder der 
zugehörigen Ausschüsse.) Die in Aussicht genommenen Herren haben sich auf Anfrage 
bereit erklärt, in die ÄuaachUaae einzutreten; nur wenige Antworten stehen noch aus. 

Nach Mittheilungen des Herrn Reichskommissars wird die Ausstellung auf dem- 
selben Platze wie die letzte Pariser Weltausstellung 1889 in der Zeit vom 15. April bis 
5. November 1900 stattfinden; obachon somit bei weitem nicht soviel Areal zu Gebote stehe 
als 1893 in Clilcago, werde doch der Kollektivausstellung für Prltzisiousmechanik vorauB- 
sichUich ebensoviel Flficheuraura wie in Chicago reservirt werden kOnnen, rd, 500 qn; 
PlatzmieChe werde nicht erhoben werden, ebensowenig Kraftmiethe, nur die Kosten der 
Anacbtüaae würden von dou Aueatellero zu tragen sein; die Prachtkosten würden sich auf 
die Hälfte ermaaaigen. 

Dem Hechanikertag schlägt der Vortragend» vor, in seiner heutigen Sitzung, zu 
der auch diejenigen ausserhalb der D. G. stehenden Firmen geladen worden sind, welcbe 
sich zur Theilnahme an der Weltausstellung bereit erklart haben, zu beachliessen, dass er 

1. mit den vom Vorstande getbanen Schritten einverstanden ist und ihn zu etwaigem 
weiteren Vorgehen ermächtigt; 

9. die mitgetheilte Eintheilung der Ausstellung und die Wahl der Ausachussmlt- 
gUeder billigt — vorbehaltlich weiterer Ergänzungen, wie eine solche z. B. 
bereits von einem Mitgliede des Ausachueaes angeregt worden ist; 

3. zur Wahl der mit den Arbeiten für den Katalog, den Transport, die Aufstellung 
u. s. w. zu betrauenden Personen den Vorstang ermächtigt. 
Der unter 3. vorgeschlagene Weg empfiehlt sich schon aus dem Grunde, w^ sich 
heut noch gar niefit der Umfang und die Art der betr. Arbeiten übersehen lust. 
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0er Vorsitsende weist darauf bin, wie wichtig es für die D.O. sei, in etnem 
Bolcheo Falle die ihr aDgetrageoe Vertretung der deutschen Pr&ztatonsmechaDlk su 
OberDehmen; naturgenaftes dürften flnaozielle Verpflichtungen grÖBaeren Umfanges dem 
Vereine daraus nicht erwachsen. 

Mach kurzer DiskossioD werden die Vorschläge des Referenten angenommen. 

m. Herr B. Pensky spricht Qber das HandelBtriuseum in PkiladelpMa. 

Die Philadelphia -Museen sind auf Beschlusa der Stadtverordneten von Philadelphia 
ins Leben gerufen worden; die Idee der GrOndung dürfte auf dem Boden der Weltaus- 
stellung von Chicago erwachseu sein, da ea nahe lag, eine Reihe von Aussteltungsgegen- 
aCanden, vornehmUch diejenigen, welche eiaen iCaufwerth nicht hatten, dauernd fOr 
Ameriica zu erhalten und nutzbar zu machen. Dem Museum steht z. Z. eine Flache von 
ISO a zur VerfagUDg, wobei noch — in echt amerikaDischer Weise — auf etwaige Ver- 
grÖBserong bia zum Doppelten Bedacht genommen bt; bia jetzt sind etwa 300000^. auf- 
gewendet worden Daa Museum fahrt Rohprodukte (bereits 60000 Nummern), Halb- und 
Ganifabrikate aua allen Landern der Erde, geordnet nach dem Brzeugungaorte, der Art 
der Produkte und den Absatzgebieten, vor; es enthalt eine PrUfungaanstalt, eb Auskünfte- 
bureau und ebe HandelsbibUothek. Ba versteht sich von selbst, dass das Institut lediglich 
zur Forderung amerikanischer Intereaaen bestimmt ist; aber wir solltsn uns die Frage 
voriegen, in wie weit wir aus demselben Nutzen ziehen kOnnen. Bb wird keinem 
Mechaniker einfallen seine Erzeugnisse kostenfrei zur Verfügung zu stellen; aber es wäre 
wohl zweckmässig, das Institut durch Ueberlassung geeigneter Publikationen, z, B. des 
Verdnsblattes, >u untere tUtzen; wir können femer aus der Bnergie und Muniflzenz, mit 
welcher in Amerika derartige Unternehmungen Ina Werk geaetzt werden, Vieles lernen 
und sollten die Entwickelung und Wirksamkeit des Handelamuaeuma in Philadelphia auf- 
merksam verfolgen. 

Herr Prof. Dr. A. Westphal verliest eine scbrlTtlicbe Hitthellang, welche 
Herr Alfred Hirscbmann an den Mechanikertag in dieser Sache gerichtet bat; den 
Inhalt derselben kSone er aus eigenen Erkundigungen bestAtigen: 

Eine hochgestellte Persönlichkeit, die ihren Namen nicht genannt zu aehen wünsche, 
habe seine Vermuthung, dass es sich lediglich um Förderung der Nachbildung fremder 
Produkte handle, bestätigt. Ein Herr, der das Museum besurht habe, ein amerikanis'cher 
Vertreter deutscher Firmen, theilte mit, dass nicht einmal Name imd Wohnort der Ver- 
fertiger der Gegenst&nde an denselben angegeben werden darf. Man solle eich daher 
hüten Inatrumente kostenlos abzugeben, sondern es den Amerikanern überlassen, sich 
solche zu kaufen. 

Herr Georg Hirschmano rKtb, durch eventuellen Beaucb des Uuseums Nutzen 
ror die eigene Fabrikation zu ziehen. 

IV. Herr P. Hosemann spricht über Unfallverhütung in mechanischen und 
opUsehen Werkstätten^). 

Der Vortragende leitet seine Berechtigung zu einem Vortrage Über dieses Thema 
aus der Art seiner Tbätigkeit her, da er als Beauftragter der Berufagenossenschaft fdr 
Feinmechanik in eämmtliche einachlagige Betriebe des Reiches komme. Bodonn wird der 
Umfang der durch die BeruIägenoBdenschaft herheigefOhrten Versicherung erläutert, und 
endlich werden eine grosse Reihe von Unfalluraachen und -Verhütung» Vorrichtungen bo- 
aprochen; zum Schluss wird hierbei der Werth der Schutzbrillen, für welche jetzt ein 
Preisauaschreiben erlassen ist, erörtert 

HerrO. OQnther -Rathenow bezweifelt die Zweckmässigkeit des Preisausschreibens; 
man mfisse fflr Jede Arbeit einer anderen Brille den Vorzug geben. 

HerrW. Handke glaubt, dass man trotzdem werde eine Brille ausfindig machen 
können, die im allgemeinen Durchschnitt für die meisten Arbeiten empfeblenswerth sei. 

•) Der Vortrag, der sich wegen der vielen Einzelheiten, die er enthält, nicht gut 
im Aussog wiedergeben lasst, wu4 demnächst ausführlich Im Vereinsblatte verölTentllcht 
werden. 
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V. Herr W. Handkc benebtet an Stelle des am Erscheinen verhinderten Henrn 
P. OOrs unter Vorlegung von Probestücken Qber die Antoendung des Karhorundums 
in feinmechanischen Werkstätten. 

Im Zwgv. Berlin ist man der in Rede stehenden Präge nähor getreten, angeregt 
durch eine ausführliche Beschreibung der Herstellung und der Eigenschaften des Karbo- 
nindunu von Hrn. Dr. H. Schroeder Im Veräntblatt 1897. S. 1. Man verschaffte aii;h 
Proben des Materials und führte damit eine ßeifae von Veraucheii aus; das BrgebnUi war 
sehr zufriedenstellend, und ea scheint In der That sich um ein Material zu handeln, 
das einer auagedehnten Verwendung in unseren Betrieben fähig iat. Das Karbonindum 
wird als Pulver, in der Form von Karborundpapleren verscbiedenater KorngrOese, von 
Peilen und von Schtcifscheiben in den Handel gebracht. Bb grellt glasiiarte Pellen 
leicht an; Karborund-Dreiliantfeilen lassen sich zur Schftrfung von B&gen benutzen, 'Schleif- 
scheiben zum Puliren harten Stahls unter Verwendung von Oel und zum Bearbeiten bart«r 
GussdtUcke; wenn sich dabei die Karbo rundum feilen oder -Scheiben verschmieren, so 
können sie durch einige Tropfen Salpetersäure leicht wieder gereinigt werden. Auch zur 
Bearbeitung von Halbedelsteinen, z, B. Achat, Doppelapath u. a. w., ist das Material sehr 
geeignet, da es sie bei weitem schneller angreift ala der beste Schmirgel; mit diesem zu- 
sammen darf es nicht gebraucht werden, ebensowenig in Fällen, wo Dlamautataub ange- 
wandt werden musa. 

Via. Herr A. Blaachke referirt über die Berichte der Handelskammern und 
Konsulate des letzten Jahres. 

Es lat bedauerlich, wenn auch leicht erklärlich, dass das umfongreiche gedruckte 
Material Über Deutschlands Innen- und Ausjenhandel gerade Ober die VerhMtnlsse der 
feinmechanischen Betriebe so gut wie niclits enthalt. Unter den mehr als 100 Berichten 
von Handelskammem u. s, w., die der Vortrageade durchgesehen hat, geben nur etwa 
fünf ganz kurse und uazureichende Mittheilungen, die eich auf die PrAzisionstechnlk be- 
ziehen; sogar aus Bezirken, die bekann termaassen Mittelpunkte Für Spczialfabrikalaonen 
sind, z. B. Rathenow (optische Waaren), PUrth (Reisszeuge und Brillen), fehlt jede Angabe- 
Der Grund dieser Erscheinung ist wohl darin zu suchen, dass sich der Vertrieb der 
mecbaoLdchen und optischen Erzeugnisse nicht so unter den Augen der Oeffentlichkeit 
abspielt, wie dies bei anderen Fabrikationen der Pall ist, sowie darin, dass die Mechaniker 
■ eine, wie Vortragender glaubt, unberechtigte Zurackhaltung gegenüber den Anfragen der 
Handelskammem Oben, was der Referent selbst vor einiger Zeit erfahren hat. In dieser 
Richtung reformirend vorzugehen, wird eine Aufgabe der D. O. f. M. u. 0. sein; den Be. 
mdhungen kann der Erfolg nicht fehlen, wenn man sieht, walchen Nutzen verwandte In- 
dustrien aus der ofTenen und doch diskreten Darlegung ihrer Pabrikations- und Handels- 
verhaltniese ziehen. Auch die Konsulate haben bis jetzt der Feinmechanik, vielleicht mit 
einziger Ausnahme des Chicagoer Konsulats, keine Anfmerkaamkeit gewidmet. Der Vorstand 
bat, um hierin eine Besserung herbeizuführen, auf Anregung von Hr. B. Peasky es für 
zweckmassig erachtet, dass der Mechanikertag sich mit einer Eingabe an das Reicha- 
kanzleramt wende, in der diese Behörde unter Darlegung der einschlagigen Verii&ltnisee 
gebeten wird, die ihr unterstellten Konsulate auf die Wichtigkeit des Exports prazisions- 
mechaniacher Artikel hinzuweisen; der Vorstand erbittet hierzu die Ermächtigung des 
Mechan 1 k ertuges . 

Die VerBammlung beschliesat in diesem Sinne. 

VIb. Herr A. Blaschke berichtet über die wichtigsten Paienite des letzten 
Jahres. 

Als der Vorstand den Referenten mit der Berichterstattung Über die wichtigsten 
Patente des letzten Jahres beauftragte, verfolgte er den Zweck, den Mitgliedern der D. O. 
eine nach sachlichen Gesichtspunkten geordnete Zusammenfassung und Auswahl ans dem 
in Rede stehenden Gebiete zu verschaffen, wahrend die Berichterstattung im Vereineblatte 
naturgemass von dem rein Susserilchen Uomeute des Zeitpunktee der Patentanmeldung 
oder -ertheilung abhangig ist. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, wftre ea noth- 
weodig gewedcti, den Theilnehmern des Mechan ikertagca Figuren zu den zu erörternden 
Patenten in die Hand zu geben; dazu reichte aber, da der Auftrag im Juli ertheilt wurde, 
die Zeit nicht mehr .iu^. E^ musa daher eine Berichterstattung in dem angedeuteten 
Sinne fUr die nUchsten Mechanikertage verschoben worden; heut will Referent nur die 
^vichtigstp^ Gebiete hervurhebcn, auf denen sich die ThlUigkeit der Erfinder im l 
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Jahre bewegt bat; Entsprechend der iateDsiven Eatwickelung der Elektro technik Dehmen 
die Patente dieses Zweigen der Pcinmechanik (Klaads 21) den breitesten Raum ein; unter 
ihnen treten deutlich die Erfindungen und Verb eBseruii gen von Elektrizitatszäblem hervor, 
bei welchen die bedeutendsten Pinnen betheiligt sind; seltener sind neue elektrische 
Kraftmaschinen, ganz selten erfreulicher Weise die froher so beliebten Trockenelemente. 
In der Klaaee 42, „Instrumente", sind zwei Arten von Apparaten bejonders vertreten, die 
Distanzmesser, bei denen jedoch hia auf eine Auaiiahme immer noch unzweckmEldeiger 
Weise mit einer am Beobachtungsort festzulegenden Grundlinie operirt wird, und fern- 
zeigende Kompasse, eine Folge dos vor einiger Zeit vom Heichsmarineamt erlnssenen 
AuBSchreibens, das bekanntlich zu einem brauchbaren Ergeboiss nicht geführt hat; dazu 
treten Fernrohre mit verAnderlicher Vergrösseruag, mit bildaufrichtenden Einrichtungen 
II. B. w. Auf dem Gebiete der Werkzeugmaschinen und der Werkzeuge laaaen sich be- 
stimmte Richtungen der Erfindungsthatigkeit nicht erkennen. AuftUllig ist die grosse Zahl 
von Patenten auf Relsszeugdetails, Kurvenzeichner u. dgl., da bei ihrer Verwerthung ein 
finanzieller Erfolg unwahrscheinlich sein durfte. 

Schluss der Sitsun^: 1'/, Uhr. 



IL Sitzung Tom 18. September; 10 Uhr Vormittags Im Wilhelmsgarteii. 

Tagesordnung: 

1. Herr Geh. Reg.-Ralh Prof. Dr. W. Poerster: Mittheilungen aber die neuesten Arbeiten 
des Internationalen Maass- und Gewichtä-Institutes. 

5. Herr B. Penakj: Ueber Versuche zur Herdteilung feiner Theilftächen für Msaaastäbe 
auf der Kais. Normol-Aichnngs-Kommission. 

3. Herr Dr. P.Göpel: Läugenm essungen in der Werkstatt vom Standpunkte der Prllfungs- 
thAtigkeit der Phyä.-Techn. Reichsanstalt. 

4. Herr Ingenieur Kahle: Inatnimeate für topographische Aufnahmen im Hochgebirge 
mit besonderer Berücksichtigung der Photogrammetrie. 

Ei. Herr B. Pensky: Bericht der Rohrkonimissiou und Vorlegung der neuen Rohre. 

6. Voriegung der Abrechnung fUr das Jahr 1896/97; Bericht der Revisoren. 

7. Vorlegung des Haushaltplanes fUr 1897/98. ' 

8. Wahlen zum Vorstand (auf Grund von § 10a der Satzungen). 

9. Wahl zweier Revisoren. 

10. Festsetzung bez. des n&chsten Mechanik ertages. 

Der Vorsiteende erOfTnet die Sltsung mit einigen geschaftUcheD Mittheiluogea 
und einer BegrUaaung des inzwischen eiagetroffenen Vertreters des Deutschen Oeo:ueter- 
vereinB, Herrn Prof. Dr. W. Jordan. 

I. Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. W. Po erster spricht Aber die neuesten 
Arbeiten des Internationalen Maass- und Gewichts-I?istitutes^). 

Die internationale Maass- und Gewichts Organisation datirt von der Unterzeichnung 
des Meter-V ertrag es am SO. Mai ISTü, dem sich bia jetzt etwa 90 Staaten angeschlossen 
haben. Alle 6 Jahre, zuletzt 1895, treten die Delegirlen dieser Staaten, die sog. General- 
Konferenz, zusammen; diese wfthlt das „Internationale Komitee' von 14 Mitgliedern, welche 
somit nicht Vertreter von Staaten und in Folge dessen unbeengt durch Rücksichten nicht 
fachlicher Natur sind; dieses Komitee hatte die Aufgabe, ein .Bureau", richtiger wohl 
Institut zu nennen, zu begründen und von demselben die zur Einführung und Wahrung 
des Uetersystems nothwendigen wiseenBchaftlichen Arbeiten unter seiner Leitung ausführet] 

i) AuflfUhrUche Wiedergabe dieses Vortrages s. iii Vereitubiatt 1897. S. 161 w. ifift-, , 
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m laaM». Dm Bodget 'tie:»«« Biire«cw b«tng 10 Jahr« lang 100 OW/^. n 
7 Jahr« lani( TiOOO/V-.; di« gMaramten Knaten «erden auf die Vi ili iji,wlailiii nach itor 
iiKWfitktinmgiatM imd dfno Haaaae der BenQtzimg des Ueterjjstema vertbölt Das Biire«n 
hat zonAcbat naoe Protoljpe de« Meter and de« Kilof^raram gearhafen, wridie an die 
VMtragiMtaaten *erth«iU wurden. Aladann muMte veranrht werden, einai ADachlua *n 
natOrliche Maaeee xa erlantfen, nm etwaige gleidigerichtet« AMidwngen dieaer Pnttotype 
ermitteln sn kennen. Als der nor-lamerikaniftche Physiker Michelaon 1889 die Xl^cb- 
heit nacbwlea, die Meterlange mit LitrfatweDen langen za vnr^eicben. trat daa IntcmatwnAle 
Innlttot der l^rchrohrnng die*er Aufgabe nfther, and i^ grtang in der That Michelaon 
und Benolt nie mit einer aaaaerordeDtlicben Gmaoigkeit m loeeo. wodurch tönt: ^knlare 
Kontroln der Meterlange gewährleistet int. Im AnscUosa hieran wurde daa VerhaltoiaB 
dee Liter sum Kubikdezimeter unterjnicht; dab« fand sich, daaa, wie man schon Lange Zelt 
vermatbete, das Liter grlüsser ist als das Kubtkdezinieter und swar um etwa i/ioa» seines 
Wprthes: da iliese.'i Ergehnins demnächst noch erheblich verbessert werden wird, »o eröffnet 
•ich die Hi>glii:hk(!it, das Kilogramm an das Meter und somit an Licht wellenlangen genaa 
genug anziiBchliessen, um aucb die Prototyp« fOr die Einheit der Masse anf säkulare Aende- 
rungen beurtheilnn zu kfinnea. Der Anschluse der Längenmaasse an Lichtwellenlangen bot so- 
dann den Vortheil, kleinere MaasegrCstien, wie das Zentimeter and Millimeter, miteiner bisher 
nicht erreichten, aber b/ichst erwQnscbten Genauigkeit zu bestimmen und Normale faierfDr aiis- 
zugebon. Hol Untersuchungen Dber ein fOr diese Maasse geeignetes Material entdeckte 
der Asristent des Instituts Mr. Dr. Guillaume ein äusserst mei^wOriligea Verhalten von 
Nlckel-Stahl-Legimngen bei der Ausdehnung durch die Warme; mit zunehmendem 
Mckelgehalt steigt nSmlich der Ausdehnungskoeffizient, sinkt dann bis auf 0,68 bei 360's 
Nickel und steigt von da wieder. Diese Legirungen von kleinster Ausdebnmig werden 
voraussichtlich hohe Bedeutung für wlssenscbAftUche und technische Anwendongoo 
erlangen (ein kleiner MaaHstab aus diesem Material lag zur Ansicht unter einem Mikro- 
skope aus); gegcnwllrtlg werden im Internationalen Institut die Erscheinungen thermischer 
Nachwirkung bei diesen Legirungen untersucht. Der Bezug derselben wird trotz des 
darauf ruhenden Patentes für die Wissenschaft und die wissenschaftlichen Mittelpunkte 
der Technik sehr erleichtert aein. Der Vortragende schliesst mit einem Hinweis darauf 
dasB (He Befürchtung, ein derartiges InsUtut werde durch Zentralisation wiasenscbaftlicher 
Untersuchungen eher schädlich als forderlich wirken, durch die Thatsacbeu widerlegt 
worden Ist 

II, Im AnschlusB hieran macht Herr B. Pensky HUtbeilung über Versuche zur 
fferitellung feiner TheÜfläeken für Maassstähe auf der Kais. Normal • Äiekungs- 
Kommiation. 

Zur Beseitigung der zahlreichen Uehelstande, welche mit der Verwendung weicher 
Metalle, wie Hllber, ftlr die Aufuahme feiner Tbellungen verbunden sind, hat Redner an 
der Khlnnrl. Nürmal-AlchungB-Kommission Versuche zur Herstellung von Theilft&chen, die 
für die Auftrugung feinster Theiletriche geeignet sind, gemacht. Ausgehend von der Er- 
fahrung, duBS galvunlsch niedergeechlagensd Nickel eine grosse Härte hat, gelang es nach 
mehreren vergeblichen Versuchen einen stählernen Maasastab von 10 em Lange mit so 
starker, vorausHichtlich dauerhafter Vernickelung zu erhalten, dass die mit dem Diamant 
aufgetragenen Htrlcho die Nickelschicht nicht durchbrechen. Die Feinheit und Perm der 
Htrlche und das Aussehen der Theilflacbe genügt, wie die ausliegende Bkala beweist, den 
strengsten Anforderungen. 

III. Hi>rr Dr. F. Qfipel spricht Über Längenmessungen in der Werkstatt vom 
Standpunkte der Prüfutigsthätigkeit der Phys.-Techn. ReickaanstaÜ'). 

Der Vortragende betont zunächst, dase ein metrischer Maasskörper nur dann ala 
.richtig" bcieichnet werden darf, wenn er hei du- Normal temperatur des mebiachen 
Moasses von Or' diejenige Länge besitzt, welche er als Benennung trägt. Es ist nicht möglich, 
sich von dem Kinfluss der Temperatur unabhängig zu machen etwa durch Eiaftthmng von 
Normalen, welche bei einer der üblichen Oebraucliatemperaturen richtig wftren. Hierana 
erglebt sich, dass bi der Werkstattpraxis mehr als bisher vielfach üblich ist, Gewicht gelegt 
werden muss auf eine Abgleichung der Temperatur iweler auf einander au beriehuider 

■) AusfOhrUche Wiedergabe dieses Vortrages s. TeroHMatt 1897. S. 148 w. OS. 
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Haaaae. Wenn die Temperatur des Werkstücks und die des Normals als um VfiO. von 
einander abweicliend ant^enommen werden und eine Genauigkeit von 0,005 mm verlangt 
wird, Bo ist bei Stahl (Auedehnungakoeffizient t = 11) bis zu 45 mm, bei Messing (« — 1S,Et) 
bis zu 27 mm Lnuge eine besondere Voreicht nicht nöthig; um bei grftsseren Langen oder 
bei Wllieren Anforderungen an die Genauigkeit die gewünschte Uebereinstimmung der 
Temperatur zu orlangeu, empfiehlt ca sich, die Körper auf starke metallische Unterlflgen 
für längere Zeit zu hetton, oder wie In der Reichsanstalt Üblich, in kompakte, leicht her- 
stellbare Hohlformen au^ Lette rnmetall. Auj diesem Gejichtj punkte sind die oft angewandten 
Umhüllungen aus schlechten Wiirmeteitem zu vorwerfen; auch soll man bei Endmaaseen 
mehr auf ^osae Masse bei kleiner Oberflnche als auf biegimgsfreie Form achten. Um 
die nach dem HUrten eintretenden Verktlrzungen unachnd lieh zu machen, empfiehlt ee sich, 
die Endmaasse, wenn überhaupt, nur an den Endflüchen zu lifkrten. Der Vortragende be- 
schreibt Im Anschluaa hieran eine Verbesserung an einer Vorrichtung zur Erzielung 
paralleler Endflächen. Bei Btricbmaaaaeu ist auf aorgfftltige Herstellung der Theilatriche, 
aowie bei grösseren Lflngen auf etarre, biegungs freie Form zu achten. 

Bei der Besprechung der Messwerkzeuge hebt der Vortragende die erhebliche 
Genauigkeit hervor, die mit den guten, auch in Deutschland hergestellten Schraubmikro- 
metem zu erzielen ist (etwa 0,0ü3 mm), und giebt die Mittel zu deren UntersuchungeD an. 
Wenn die Werkstatt mehrere gut bestimmte Eiidmaasäe besitzt, so empfiehlt ee sich, die 
abzugleichenden Stücke an das nilcbetliegende Endmsass anzuschliesseu. Geringer ist die 
mit sog. Dosenmikro metem zu erzielende Genauigkeit; bei diesen wird manchmal die 
Ablesungsgenauigkeit in irreführender Weise übertrieben. Zum Bchluss spricht der 
Vortragende noch Über die zwcekmnssigsto Form von Leite pindelkopien behufs Prüfung 
der Schraubenspindeln, sowie über einen Apparat zur Mesauug geringer Tiefen, z. B. bei 
Gewinden. 

IV, Herr Kable demonatrirt zwei Phototheodotite aua der Werkstatt von 
O. Oünther-Braunschwei^ir, kon^truirt von Prof. Kopps, welche die bisher an dea 
photographischen Platten nöthigen umfangreichen Aaemessungen von L&Dgen über- 
flüssig machen, indem sie statt desseo direkte Winketmessungen erlauben. 

Der Vorsitzende lässt wegen der vorgerückten Zelt nanmehr die Stimmzettel 
für die Vorstandswabl verlheilen und ernennt zu Zählern die Herren O. Hecbel- 
mann und B. Zimmermann. 

V. Hierauf verliosst Herr B. Pensky den 

Bericht der Eohrhommission über ihre Thütifjkeit im Jahre l896'/97'. 

In dem Berichte, welcher namens der Rohrkommiaeon im vorigen Jahre dem Mechaniker- 
tage in Berlin erstattet wurde, sind die Gründe erörtert worden, welche damals zur Aufstellung 
der nachstehenden Iteihe der „üblichen" PrUzisions röhre nach metrischem Mooes zum Gebrauch 
in mechanisch-optischen Werkstätten geführt hatten. (S. die vmsUtiendi: Tobtik.) 

Diese Reihe, vom Zentimeter als Dornstarke ausgehend und um je 1,5 mm bis 46 mm 
fortschreitend, erschien geeignet, den regelmässigen Bedürfnissen der Mehrzahl der optiach- 
mechaniachen Werkstiltten nach eigentlichen Präzis Ions röhren zu genügen, Ee erschien un- 
möglich, eino gleichmässig fortlaufende Rohrreihe zu finden und zu verkörpern, welche aäen 
innerhalb der PrEtzisionstechnik auftretenden Bedürfnissen entspricht und zugleich die Vortheile 
bietet, welche eben von der Robr-Binigung erwartet werden. 

Für diejenigen Theilnehmer am gegenwärtigen Mechanikertage, welche der Angelegen- 
heit bisher fern standen, sei hier kurz erwähnt, dasa diese Vortheile vornehmlich darin gesucht 
werden, daas die der angonomraeiien Reilio angehörenden Präzisionsrohre in stets gleichen Dom- 
stärken und gleich guter Qnalitilt voo den \n Betracht kommenden Rohrfirmen am Lager ge- 
halten werden. Dadurch wird zunächst der Bezug dieser Rohre ganz wesentlich bcechleuDlgt; 
die Sicherung stets gleicher Dornstarken bei Rohron, die aus verschiedenen Lieferungen 
stammen, erleichtert die Herstellung vorräthiger Tiietle. Beides sind Vortheile, welche fur die 
der deutschen Mechanik vielfach so nothwendige Verkürzung der Lieferfristen von wesentlicher 
Bedeutung sind, und es mag' hier besonders hervorgehoben werden, daas diese Vortheile in erster 
Linie den mittleren und kleineren Werkstätten zu Gute kommon müssen, deren Bezüge nicht 
r^elmS«^ fortlaufend sind und nicht nach Hunderten von Kilogrammen zUilen, wie die der 
grossen Werksttttten; 
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A. j, B. 
Sohre mit M««*- Wandttätke von Bohre, bei tpebAen mü nit)eAm«n<leM DitrchtHf^Baer 


u 




S 


üfberpoHren gick dag jeweilig dünnere ' dwek Vtberdrehen auf das Maat» des nSehgt vor her- 


1 


Mohr in das nächstfolgend stärkere ij gehenden Bohre» g^aeht rnid für dieses passend ge- 


K 


gut passend einschieben »oU: } macht werden können: 




Be- Aussen- Innen- ( Be- AuBseo- 


Innen- Wand- 




zeichnuDg i maasa moass 1 seichnun^ | auuxaa 


maasfl stnrke 


1. 


1/100 Ä. n,& MIM i 10,0 mm 


I'IOO B~ ! 11,7 mm 


10,0 mm 0,85 mm 


2. 


2/115 Ä 13,0 




11,5 - 


2/116 B 


13,2 ■ 


11.6 - ' 0,85 - 


3. 


3/120 A. 14.5 




13,0 




31130 B. 


14,7 - 


18,0 - , 0,85 - 


4. 


4/145 A 




16,0 




14,6 




4/146 B. 


16,2 - 


14,6 . i 0,86 - 


5. 


6/160 A 




11.6 




16,0 




6/160 B 


17.7 ■ 


16,0 - 1 0,85 - 


6. 


6/176 A 




19,0 




17,6 




6/176 B. 


19,2 - 


17,5 - 


0,85 - 


7. 


7/190 A 




20,5 




19,0 




7/190 B. 


20,7 - 


19,0 ■ 


0,85 - 


8. 


8/206 A 




22,0 




20,6 




8/205 B. 


22,2 • 


20,6 - 


0.86 - 


9. 


9/220 d 




23,6 




22,0 




9/320 B. 


23,7 - 


22,0 - 


0.86 • 


10. 


10^35 .ä 




26,0 




23,6 




lam B 


26,2 ■ 


23,6 - 


0.86 - 


11. 


11/250 A 




26,6 




26,0 




11/250 B- 


26,8 - 


25,0 - 


0.9 - 


12. 


12/266 ^ 




28,0 




26,6 




19/266 B. 


28,3 - 


26,6 - 


0.9 - 


13. 


13'280 a 




29.6 




28,0 




13/280 B. 


29,8 - 


28,0 - 


0.9 - 


14. 


14/296 .1 




31,0 




29,6 




14/296 B 


81,8 - 


29,5 • 


0,9 - 


16. 


15/810 ^ 




32,6 




31,0 




15/810 B. 


32.8 ■ 


31,0 - 


0,9 - 


16. 


16/8% A 




31,0 




32,6 




16/326 B 


34,8 - 


32,5 - 


0,9 - 


17. 


17 840 J 




35,6 




34,0 




17/340 B- 


35,8 - 


84,0 - 


0,9 ■ 


18. 


IH/356 J 




87,0 




35,6 




1&355 B. 


37,3 - ! 86,6 - 


0,9 - 


19. 


19S70 A 




38,5 




37,0 




19/370 «. 


38,8 - 1 37,0 ■ 


0,9 ■ 


20. 


90/385 d 




40,0 




38,6 




20/385 A 


40,S . 


38,6 - 


0.9 - 


21. 


21/400 .i 




41,6 




40,0 




21/400 B. 


41,9 - 


40,0 - 


0,96 - 


22. 


22/41;. A 


43,0 




41,6 




22/416 B. 


43,4 - 


41,6 • 


0,96 - 


28. 


23'4>0 .ä 


44,5 




43,0 




23/430 B. 


44,9 ■ 


48,0 - 


9,96 - 


24. 


24/445 A 


1 46,0 - 


44,6 




24/446 £. 


46,4 - 1 44,5 - 


0,95 - 


!». 


95/460 J 




47,5 




46,0 




26/460 B. 


47,9 - 


46,0 • 


0,96 - 



Die Aufgabe der RohrkommiBsion war es tüernacb zunächst, die VerlcOrperung der von 
ihr aufgeBtellten obigen Seihe in die Wege zu leiten und die Mittel ausfindig zu machen, 
durch welche die Ginlialtung der einmal featgea teilten DornatArken seitens der Rohiiieferanten 
innerhalb der durch die Pabrikation bedingten Fehlergrensen gesichert und die Kontrole, ob 
gelieferte Rohre diese Pehiergreuzon eiahalten, den Abnehmern deraelbea erleichtert wird. I>te 
Feststellung der Pohler^re.izen and die Vorsorge fur geeignete Kontrolmittel war erforderlich, 
um der allmählichen Entartung der einmal hergestellten Kohrrelhe vorzubeugen. 

In Bezug auf die Verkörperung der Bohrreihe ist die Firma Wieland & Co. in Ulm, 
von deren Rohren Herr Brnat Kallenbach, in Firma Max Cochiua (Berlin 8., Hitteratr. 113) den 
Alleinverkauf hat und ein bedeutendes Lager h&lt, der Rohrkommission in dankonswerther Wetae 
entgegengekommen und bat ea ermöglicht, das« wir Ihnen heute hier bereits ein Sortiment 
dieaer Rohre vorlegen können. Die Firma Wieland & Co. ist am Werke, ihre Dome, welche 
bisher zwar sehr zahlreich, aber von Fall zu Fall hergestellt und daher nicht gleichmBsaig 
abgestuft waren, durch eine nene nach metrischem Msass abgestufte Reihe zu ersetzen und 
zwar wird die neue Domreihe fortachreiten 

zwischen den Dornstärken 16 und 100 mm um je 0,5 mm 



100 
150 



150 
200 - 



2.6 



Wie man aieht. würde auch diese Domreihe mit ihren engen Abstufungen, deren Her- 
stellung ein nicht unerhebliches Kapital erfordert, nicht alle Bedürfniaae der F^nmeohanlk be- 
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friedigen, denn die fur einzelne MikroBkopwerket&tten z. Z. unentbehrlicben Dornstarken 21,76 
23,^ und 27,25 mm fehlen auch hier. Dieee Domreibe enthalt aber schon alle Dorne unserer Reihe, 
und für die letzteren und ihre Verwendung hat die Rohrkomnuaaion mit der Firma Ver- 
einbarungen über die Fehlergrenzen geb^ffen. 

Die Firma Richard Herbig & Co. in Berlin hat Herrn Tb. Ludewig eine Anzahl 
Rolire emgeaandt, welche Nummern der obigen Reihe entaprechen aollen. Dieselben liegen hier aus. 

Die Firma Rob. Bichen Nachf. (Fritz Lotz & Co.) in Berlin, welche im Kleinbetriebe 
eine von vielen Werkatatteinhabem sehr geschätzte Qualität von Prazisionsrohren aus Blech 
mit Lothnaht herstellt, hat sich bereit erklärt, nach endgültiger Annahme der obigen Reibe 
durch den Mechanikertag als Reihe der „üblichen" Rohre mit der Herstellung genauer Dome 
nach dieser Reihe vorzugehen und die gestellten Anforderungen bezüglich der Fehlergrenzen 
zu erfüllen. Mit Rücksicht darauf, dass die Rohre dieser Firma eich duruh so vollkommen 
gleiche Wandstarke an allen Stellen, wie sie bei Rohren ohne Naht nicht immer erreicht wird, 
sowie durch geringe Spannung auszeichnen, ist der Bntschlusa der Firma, für die neuen Dome 
nicht unerhebliche Aufwendungen zu machen, aelir erfreulich; denn man konnte es nicht als 
einen Vorzug ansehen, wenn durch die Anforderungen, welche die Beschaffung neuer Dome 
an die Fabrikanten von Rohren stellt, die Herstellung guter Rohre auf eine einzige, wenn auch 
noch so bedeutende Firma beschrankt und so allmählich monopolisirt würde. 

Aus dem gleichen Gesichtepunkte, dass eine lebhafte Konkurrenz die Leistungen zu 
steigern pflegt, ist es erfreulich, dass die Firma Neue Berliner Messingwerke ein 
Interesse an der Herstellung von Prazisionsrohren nach metrischem Maasse, welche obiger 
Reihe entsprechen, bekundet hat. Die diesbezüglichen mOndlichen und schriftlichen Ver- 
handlungen haben indessen zur Herstellung von Rohren dieser Reihe durch die Firma noch 
nicht geführt. Vielmehr n-urde von der Firma als empfehlenswertb bezeichnet, dass der 
Mechanikertag beachliesse, einen ganzen Satz Dome auf eigene Kosten anfertigen zu lassen, 
sowie Bftmmtliche Lehren und Mandrills, diesen ersten Satz der Fabrik zu übergeben, um zu 
sehen, wie lange ein Dorn das gleiche Maass behalt, d. h. wieviel Meter im Durchschnitt ein 
Dom liefert, um danach den Preis der Rohre zu berechnen. Die Rohrkommission hat geglaubt, 
diesen Vorschlag dem Mechanikertage unterbreiten zu sollen, ohne ihn jedoch zur Annahme zu 
empfehlen, welche eich schon durch die erheblichen Kosten von selbst verbieten dürfte. 

Bezüglich der ßenauigkeit, mit welcher sich die Prazisionsrohre obiger Reihe dauernd 
herstellen lassen, haben eingehende Besprechungen imd Verhandlungen stattgefunden, um zu 
zahlenmassigen Festsetzungen über die Fehlergrenzen zu gelangen. Wir haben dabei unter Grenze 
der Gatamgkeit der Rohro die Abweichung verstanden, welche die Weiten von zwei zu ver- 
schiedenen Zeiten oder von verschiedenen Fabriken gelieferten RobrstUcken von einander höchstens 
haben dürfen. Die Brzielung gleicher Rohrweiten unter Verwendung derselben Dorne hangt in 
gewissem Grade von der Gieichmaseigkeit der Zusamoienaetzuug und Vorbehandlung des Rohr- 
materiala ab und ist soweit Bache einer geeigneten Betriebsftlhrung. Der Kommission erschien 
es daher in erster Linie nothwendig, die möglichste Uebereinstiuunung der neu herzustellenden 
Dome der verschiedenen Rohrfabrikanten sowohl unter einander als auch mit den Normal- 
atariten anzustreben und zu sichern. Nach den hierüber geführten Verhandlungen ist als Fdüer- 
gretue für die Dome ± 0,06 nun festgestellt worden, wobei unter Fehlergrenze die zulässige 
Abweichung von der Nonnalstftrke verstanden wird. Ausgehend von der Brfahmng, dass die 
Dome durch den Gebrauch lediglich eine allmähliche Verringerung ihres Durchmessers erfahren, 
aoll bei neuen Domen eine Abweichung vou der Normalstarke nahezu um die Fehlergrenze im 
poritiven Sinne angestrebt werden. Die Djrne müssen durch neue ersetzt werden, eob^ sie 
durch den fortgesetzten Gebrauch an irgend einer Stelle um die Fehlergrenze schwacher ge- 
worden sind als die Normalstarke. Bei einer FehUrgretue von + 0,05 mm würde dann beispiels- 
weise ein Rohr Nr. 9 nie weiter als 22,05 mm und nie enger als 21,95 mm sein dürfen und 
die OtHanigkeit der Rohrweiten betrüge in diesem Falle 0,1 mm. 

Wahrend emige Firmen (Rob. Eichen Nachf. [Lotz & Co.] und Neue Berl. Messing- 
werke) völlig zylindrische Dome verwenden, benutzt die ülmer Fabrik Dome, welche bei emer 
ZiehläDge von 1000 mm emen Dickenunterschied von 0,04 bis 0,05 mm erhalten, um das Abziehen 
der Rohre zu erleichtem. Um diesen Betrag wird die Weite eines jeden Rohres an seinen 
beiden Bnden verschieden und es betrüge unter Festhaltung einer Fehlergrenze für die mittlere 
Domatärke von +0,05 die Genaui^eit der Rohrweiten alsdann 0,15 mm, d. h um diesen Betrag 
konnten zwei Rohrstucke derselben Nummer aus sehr verschiedenen Liel'erungen von einander 
im Maximum abweichen. Die Rohrkommission hat die Firma bereits darauf hingewieseu, dass 
eine Verringwung der Maximalabweichungcu erwünscht seL Der Mechanikertag wird darüber 
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ZU beachliesaen haben, ob Abweichungen bis zu 0,15 mm noch zuzulassen cdar ob die Haximal- 
abweichung swiechen iwei RohratQcken auf 0,1 mm festeusetzen Ist. Durch eine Bolche Fest- 
Mtaung könnt« eine geringe Preiserhöhung fOr diaae Rohre bedingt werden, da die Bennlznngs- 
dauer der Dorn6 dadurch verringert wird. 

BezflgUch der KimtrolmUtel haben die Verhandlungen ergeben, dasa bei der Herstellung 
der Dome zweckmässig von Lehrbolzen auszugehen ist, wie sie beispielsweise die Firma 
J. E, Reinecker in Chemnitz- Gableoz unter Kontrole durch ihre Heaemaschino nach Normal- 
bolzeu heratellt, die von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt auf ihre Richtigkeit geprüft 
rind. Alsdann ermöglicht die Anwendung einer guten Schraublehre die Ermittelung der wirk- 
lichen Domstarke bis auf wenige Tauaendstelmülimeter. Die Pinna J. E. Reiuecker hat eine 
Anzahl solcher Lehrbolzeu nach ganzen Millimeter freundlidist zur Verfügung gestellt und 
diese liegen hier aus. Die Preise für die den 25 Domatftrken der obigen Reihe entsprechenden 
Lehrboben worden folgende sein: 



Starke 


Preis ■ 


Starke 


1 Preis 


Starke 


' Preis 


Starke 


; Preis 


Starke 


' Preis 


mm 


M. 


mm 


Af- 


mm 


M. ; 


MM 


; M. 


mm 


1 "• 


10,0 


6.80 


17,6 


j 9,00 


25.0 


: 11,00 ■ 


32,5 


\ 13,50 


40,0 


1 15,80 


U,B 


7.80 . 


19,0 


9,30 ! 


26,6 


1 ii'™ ; 


34,0 


1 18.85 


41,B 


1 16,JB 


13,0 


7,60 1 


20,6 


10,10 ! 


28,0 


1 12,00 1 


85,6 


1 14,60 


43.0 


1 17.1& 


14,& 


8,00 


22.0 


10,26 ! 


29,5 


' 12.60 ' 


37.0 


1 14.80 


44,6 


1 18.00 


16,0 


8,40 


33,& 


10,70 1 


31,0 


'■ 12,90 , 


38,6 


1 16,40 


46,0 


1 18,40 



Für die Kontrole der fertigen Rohre durch die Besteller worden ähnliche Werkzeuge 
dienen, welche ausser dem normalen Bolzen vom Durchmeeser d noch je einen Bolzen von der 
Starke d + f und d~ f tragen (Ausfnhning a). Wo es sich lediglich um die Peatstellung 
handelt, ob die Rohre innerhalb der Fehlergrenzen sind ohne Rücksicht auf den Sinn der Ab- 
weichung vom normalen Durchmesser, genügt ein Werkzeug, welches nur die BolzenstBrken 
d + fand d — f tragt (Ausführung 6). 

Von beiden Ansfuhrungeu hat die Firma J. B. Reinecker je ein Stück fOr die Normal- 
stftrke d = 22 mm und die Fehlergrenze ± 0,05 mm als Muster hergestellt und zur Vorlage auf 
dem HechoDlkertag freundlichst zur Verfügung gestellt; diese Muster liegen hier aus. Die 
Preise für solche Kon trol Werkzeuge wUrden folgende eeiu: 



Normal- 
starke d 



Preis 
bei Ausfuhrung 



Normal- 
starke d 



Preis 
bei Aueftihruug 



10,0 


11,75 


10.26 


29,6 


22,00 


19,00 


11,5 


12.30 


1030 


31.0 


22.50 


19.60 


13.0 


12,70 


11.20 


33,& 


23.60 


20,60 


14,5 


13,50 


12.00 


34,0 


24,00 


21,00 


16,0 


14,50 


12.50 


35,6 


25,60 


22,00 


17,6 


16.60 


13,60 


87,0 


26.60 


22^ 


19,0 


16,00 


14,00 


38.6 


27,50 


33,50 


20,6 


17.00 


15,00 


40.0 


28,00 


24,00 


22,0 


18,00 


15,60 


41.6 


29,00 


24,50 


23,6 


18,50 


16,00 


43,0 


30,00 


25,50 


26,0 


19,00 


16,60 


44,6 


31,00 


27,00 


26,6 


19,60 


17,60 


46,0 


32,00 


27.60 


28,0 


21,00 


18.00 









Die Anschaffungskosten für den ganzen Batz dieser Kontroiwerkzeuge sind demnach nicht 
unerheblich. Sie betragen für die Normaibolzen (d): 305,60 M., für die Lehrbolzen (d + f) und 
[d — f): 459,25 Jtf ., für die vollständigen Kontrol Werkzeuge (d), (d + OAd — f): 630,75 M. Indoaaon 
wird in den meisten Werkstatten die Anschaffung einer geringen Zahl dieser Werkzeuge genagen 
fUr die Rohrstarken, für welche die jedesmalige Kontrole von besonderer Wichtigkeit ist. Im 
Allgemeinen dürfte es genügen, wenn die Hohrlieferanten sich im Besitz der Kontroimittel 
beniulen. 
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Be^agUcli der BeteicJmung der Rohre der vorgeschlagenen Reihe empfiehlt die Rohr- 

kommission, einslvieilen die fortlaufenden Nummern mit neb engese tüter Benennung zu be- 
nutzen, Bodaea beispielaweiflO daa Rohr mit der Donwtflrke 20,5 mm und der Wandstärke 0,75 mm 
die Benennung erhielte g/i05A, Diese Bezeichnung wUrde sowohl die Stellung in der Rohrtabelle, 
als auch die Grüsae des Rohres enthalten und erat apilter eine Vereinfachung durch Portlasaung 
des einen Theiles erfahren. Ergiebt die Praxis, dass die vorgeschlagene Reihe dem regel- 
mässigen und üblichen Bedarf an eigeutlichen Prilzisioiisrohren gentigt, so würde man nur die 
Nummembezeichnuiig beibehalten. ErweLit ee sich aber als zweckmässig und mOglich, durch 
stellenweiaen AuBbau dieser Reihe auch Spezialbedürfnisaen, wie sie z. B. im Mikroskopen bau 
vorhanden sind, au genügen, bü würden lediglich die von den Dorustarken abgeleiteten Be- 
zeichnungen beizubehalten sein. 

Die Rohrkommission glaubt, durch Verkörperung und Vorleguug der Rohre der „Tabelle 
der „üblichen" Prflzisio na röhre nach metrischom Maass für den Gebrauch in mechanisch-optischen 
Werkstätten" nach dem Vorschlage von 1896, durch Diskussion der an der Hand der Praxis fest- 
zusetzenden Fehlergrenzen und durch Vorlegung der Musterausführungen von Koiitrol Werkzeugen 
den ihr gewordenen Auftrag soweit ausgeführt zu haben, als es ohne Mitwirkung und Beschluss- 
fasBung seitens des Mechanikertages möglich war. 

Die Rohrkommisaion unterbreitet nunmehr dem Mechanikertage die folgenden Antrtlge 
zur gefUligen BeschluBsfassung : 

1. Der Mechanikertag genehmigt die Tabelle der „Üblichen" Prflziaionsrohre nach dem 

Vorschlage von 1896. 
3. Der Mechanikertag richtet an die Pacbgenoesen das Ersuchen, Bich vorzugsweise der 

Präzisionsrohre dieser Reihe zu bedienen, soweit nicht SpezialbedUrfnIsse Rohre von 

anderen Dimensionen dringend erfordern und ersucht den Vorstand, in geeigneter Weise 

in diesem Sinne zu wirken. 

3. Der Mechanikertag genehmigt die Festsetzung oinor Fehlergrenze von ± 0,06 mm und 
ersucht die Pinna Wieland & Co., den durch Rücksichten auf die Fabrikation be- 
dingten Dicken unterschied der Dome an beiden Enden thunlichst zu vermindern, so- 
dass diese Fehlergrenze auch für die verschiedensten Rohrabschnitte gültig bleibt. 

4. Der Mechanikertag erkltlrt sich mit den vorgeschlagenen und in Musterausführungen 
vorgelegten Kontrol mitte In einverstanden und ersucht den Vorstand, der Firma J, B. 
Reinecker fUr ihr Entgegenkommen Dank zu sagen. 

6, Der Mechanikertag lehnt den Vorschlag der Firma Neue Berliner Messingwerke 
auf Anschaffung einer Domreihe auf seine Kosten und deren Hergabe au den Rohr- 
fabrikanten ab mit dem Bemerken, dass es diesem zukommt, die erforderlichen Werkzeuge 
zu beechaffen. 

Di6 BoIukonuniBslon der Dentselien OesellBoliafli ffir Keohaiiik Tind Opttk. 

I. A.: B. Pensky. 

Di« Versfunmlung stimmt nach kurzer Diakussion diesen Vorscblft^en zu und be- 
aaftragt die bisherige Rohrkommisslon mit den weiteren Arbeiten. 

VI. Der Scbatzmeister, Herr W. Handke, legt die Äbrechming tür 1896/97, 
welche gedruckt vertheilt wird, vor. und erläutert dieselbe; auf Antrag der Kasseo- 
revlaoren Herren Fr. Franc v. Liecbtenetein und O. Hirschmann wird dem Scbata- 
meister Entlastung ertbult und fQr die ordnungamdsaige KassenfUhrang Dank aus- 
gMprocben. 

Vn. Der Voranschlag fUr 1897/98, der sich gleichfalls in den Hftnden der Mit- 
glieder befindet, wird, nachdem der Schatzmeister die einzelnen Posten begründet hat, 
genehmigt. 

VIII. Bei den Wahlen zum Vorstande sind 29 Stimmen, darunter 5 ungtiltige, 
abgegeben; von den 24 gültigen Stimmen entfallen auf die Herren: Prof. Dr, E. Abbe 2S, 
Dr. H. Krüßs 22, Prof. Dr. A. Westphal 22, L. Teadorpf 21, Fr. v. VoigtlRnder 16, 
G. Karger U, Dr. R. atelnheil II. W. Petzold 6, E. Hartmann 4, R. Puess 2, 
J. Wanschatf 2, E. Zimmermann 2 Stimmen. Zwischen den Herren 0. Kärger 
und Dr. R. Steinbeil entscheidet daa Looe zu Gunsten des erstgenannten, somit sind 
gewählt die Herren; Prof. Dr. E Abbe, Dr. H, Krüsa, Prof. Dr. A. Westphal, li. Tea- 
dorpf, Fr. V. Voigtlander, G. Karger. 
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IX. Za Kassenreviaoren werden die H«Ten Fr. Franc v. Llechtenstef n ODd 
Q. Hiracfamann durch Zunif wiedei^wfthlt. 

X. Bei der Festsetzung des nächsten Meekanihertagea entspinnt sich a-uf An- 
regang von Herrn O. HirBcbmann eine Utngere Debatte über die Zweckmässigkeit 
der mit den NaturforBcberveraammluDgen verbundenen Ausstellungen. Der Vorsitzende 
stellt fest, dass sieb der Vorstand in diesem Jahre vollkommen neutral verhalten habe. 
Von anderer Seite wird betont, dass ein Eintreten fQr eine Ausstellang die D. Q. in 
die Lage bringen kOnnte, fflr deren Erfolg verantwortlich gemacht zu werden; anderer- 
seitB empfehle sieb eine Stellungnahme gegen eine geplante Ausstellung nicht, weil 
keinem Hitglied, das ausstellen wolle, Schwierigkeiten von der Gesellschaft gemacht 
werden dürfen und weil bei dem aus anderen Oründen wUnschenswertben Anschluss 
des Mechanikertages an die Naturforscberversammlung gegenOber den Leitern der letzt- 
genannten Veranstaltung mdglich grosse Konzilianz geboten sei; Betheiligung- oder 
Nlchtbetheillgung sei In letzter Linie immer Sache dea Einzelnen. 

Dem Vorstande wird flberlaaaen. Ort und Zeit des nftchs^ährigen Mechaniker- 
tages festsuBetien. 

SoUa» der Sititmg: 2 Uhr. 



Der Voraltxeade: Der Oeschftftsfllhrer: 

Dr. Hngo KrOas. A. Blasohke. 
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Die Alithdlang für iDstramentenkunde nnd die Ausstellimg wissensctiaftlicher 

Objekte und Apparate bmI der 69. Tersammlang deutsoher ITatnrforsoIier und 

Aerzte in BiaonsohTeig 1897. 

Dr. D. Xm«apf«T In BrianschwelK. 

Im Jahrgang 1896 des Vereinsblattes S. 54 findet eich ein Beschluaa des Vor- 
Standes der D. Q. f. M. u. O. über die Mittet, welche behufa einer fruchtbringenden 
Ausgestaltung der Abtheilung für Instrumenten liunde auf den NaturforscherverBammlungen 
«u ergreifen sind. Es ist dort hervorgehoben, dasB die Abthellung für Instrumenten- 
künde, die zum Voribeil sowohl für die Wissenschaft als auch für die dentache 
PrOzisionsmecbanik zum ersten Hai im Jahre 1889 in Heidelberg auf der Naturforseher* 
TersammluDg erschien, £waf mit dem lebhaftesten Interesse begrüsst wurde, dass aber 
dasselbe mit den Jahren leider nachgelassen hat; es aollte nun das emate Beetreben 
jedes Mitgliedes der Deutschen Gesellschaft sein, diese so glücklich angebahnte Ver- 
bindung der M&nner der Wissenechaft mit den Herstellern des für die Indnktäve 
Forschung unumgänglichen Instrumentaritima immer mehr zu fOrdem, damit für beide 
TheUe fruchtbringende Anregungen aus dem persönlichen Verkehr und Qrundlagen für 
gemeinsame Arbeit geachafTen werden konnten. 

£s war nun die Aufgabe dea betrelTenden OrtsauBBchusaes in Braunschweig, 
n&mlich des Einführenden und des Schrittführers der Abtheilung für Instrumentenkunde, 
in diesem Sinne kr&ftig zu wirken und die Mitglieder zur gemeinsamen Arbeit zu ver- 
anlassen, alle die bescheiden zurückhaltenden Personen heranzuziehen, damit sie in 
Vortr%6n, Demonstrationen und Vorlagen zeigten, welche Arbeit sie in dem Jahre in 
steter Berührung mit der Wissenschaft geleistet hätten. Dies ist erfreulicher Welae 
auf der Braunschweiger Tagung gelungen; denn es sind etwa 18 Vorträge und 
Demonstrationen gehalten worden, wozu noch einzelne interessante Erläuterungen an 
den in der Ausstellung befindlichen Apparaten hinzukamen; insbesondere war aber 
ein angenehmer persönlicher Verkehr zwischen den Mitgliedern zu beobachten. £a 
fanden 4 Sitzungen atatt, die von etwa 18 bis 24 Personen besucht waren, und von 
denen eine mit der Abtheilung für Fhyaik gemeinaame mehr als 100 Besucher zählte. 

Schon die erste Abtheilungssitzung am Montag, den 20. September Nachmittags, 
fand unter regem Interesse statt. Der Einführende, Fr. von Voigtländer (Braun- 
schweig), gab in seiner einleitenden Rede ein übersieh tUchea Bild über die Geschichte 
der Präzisiouamechanik an dem Orte der Tagung aelbst. Es wurde der bekannten 
. Firmen A. Bornhardt, welcher die vielgebrauchten Zündmaschinen fertigt, Oacar 
Günther, der Phototheodoliten nach Profeasor Koppe konstruirt, Louie MüUer- 
Unkel, dessen angesehene Glasbläserei sich erst neulich durch die Arbeiten für 
Professor BOntgen und dte Professoren Elster und Qeitet (Wolfenbüttel) su ihren 
Versuchen mit Teala-StrOmen und Luftelektrizität so rühmlich ausgezeichnet hat, und 
auch der alten optischen Anstalt von Voigtländer & Sohn Erwähnung gethan. Be- 
sonders aber hob der Einführende die Bedeutung der herzoglichen technischen Hoch- 
schule als älteste Bildungsanstalt der Welt für technischen Unterricht hervor. Bs ist 
nicht überflüssig zu bemerken, dass ein hochherziger Fürst auf Anregung eines 
Theologen und Philologen, des weltberühmten Abtes Jerusalem, diese Bildungsanatalt 
ins Leben gerufen hat, die allen anderen technischen Hochschulen ein Vorbild gewesen 
ist. Mit prophetischem Geiste hat der Abt Jerusalem schon vor mehr als 150 Jahren 
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vonnigc««b«o, du* «ii« tcehoiiebcn G<>b>te »xnuü vob! die BUfte rot. aUfsa i 
Heb«ii WbMUzwt^ig«!), von aller meoKL. :':heii TbSU^k?i; eirss-hmen 
woBJigfb aret Wort, wenn nun bederk*.. d^aa damali ao allen G«'L^tarteiMclial«B nor 
IrlMriicbg ^mieb^n nnd Tbcolrrgre i7<:^>b.t frord«-!] ucd buua dem ÜDiaiiebt io d*^r 
OttebUbH and io d«uUcher Spra'!tae Kaum ges^cD; war. 

Ana der F&Ile d«» g^eboteDeo Materials heben wir herror, dmaa Dir. Dr. Bergholz 
(Bmam} fib«r •^iJ/atregiitrireii'ie roeteiwologi.-chp Apparste, Dr. Hecker tPotsdam) äb»r 
daa Stfickrath't^Ke Uorizontalpen-Jel, Dr. Martens (Berlin) fiber ein nenes Bpfrmk'o- 
iiieter aai eine h&:fafit interewante Siialenbeleuchtang ^iraeh, letzteres in gemeinsanier 
SttzoDg mit der Abtbeilung für FhjBik. in «elcher aocta Prot. Dr. Neesen iBo-lini 
•«in« n^ue Qoeckvilberlurtpumpe. Prof. Sebubert IBbeiswalde) ein neaes Scbleader- 
phtychroDeI<;r und Prof. Dr. Linde (Uüncheni einen neoeren Apparat mr LhftTerflä$«gung' 
im Lsbr^raU^rium vorfQbrte. Von den anderen Vortrftgen sind noch za erwStaoen: 
Dr. A. Gleichen (Berlin), fiber Fernrohre mit verAnderl icher VergrOsBening; Dr. Frsake 
(BraonKchweig), über neue, hiVcbst eigenartige Kurbelrheoataten; W. Low Ton der Firma 
K. Jung (Hei'li^lberg;, Qbpr ein neues Mikrotom, einen Sebfitteli^ipar&t nach Prüf. 
Thoma und ein kleineH fiefriermikrotom mit flüssiger KohlensSure; G. Halle (Rixdorfi, 
Ober einen PriflmenwinkelmeH.'ter u. s. w.; Oberiog. Dettmar (HannoTer), fiber eine neuf> 
tiasdjrnaoio von Qebr Körting; Dr. Salomon (Baeen), über einen neuen Apparat zur 
BeaticnmunK des Luflgewicbts, a. a. m.; Dr. Palfricb (Jena) demonstrirte seinen 
iDterferenzmefsapparat und ein nenee Refraktometer in der Abtheilong (Br PbTok, wozu 
die Abtheilung f&r Instnimentenkande geladen war. 

Zur weiteren Betb&tigung fQr die deatBche Pr&si8ionsmectaanik und Optik stand 
aber DOcti ein wichtiges Mittel zu Gebote in der ADsateDiing wisBenschaftlicher Objekte 
und Apparate für die die Tagung beso eben den Naturforscher und Aerzte. Zwar 
hatten ilcb schon vielfach Sämmei] gegen eine AtusteDung mit ihren ümstftnd- 
llcbkeiten, Beschwerlichkeiten und Kosten erhoben, ja man kann sagen, dass das Wort 
Ausstellung auf die Pacbgenossen schon eine gewissermaasaen abschreckende Wirkung 
ausübt, well bei den vorangegangeaen Aasstellungen gewerblicher Art Mfibe und 
Kosten durch sichtbare Erfolge nicht aufgewogen worden waren. Wir konnten dämm 
In Braunscbweig nur daran denken, eine Ausstellung ins Werk xa setzen, wie sie 
bisher nicht versucht worden war, nämlich eine Ausstellung nach Wahl, die mit anderen 
AuBftellungen nur den Namen, nicht aber das Wesen gemeinsam hatte. Auf Anregung 
der GeschaflHfUhrung der Versammlung wurde demnach der Plan fOr eine Ausstellung 
nur in dem angeführten Sinne entwickelt: Es sollte eine Ausstellung mit der Bin- 
achränkung werden, dass nur neue oder doch aktuell wichtige Gegenstfinde vorgeführt 
wUrdr>n. Dieser Plan entspricht auch vollkommen dem jährlichen Turnus, in welchem 
die Tagung der Naturforscher und Aerzte stattfindet, da demgem&es eigentlich nur das 
In dem let/,ten Jahre Hergestellte zur Darbietung gelangen dürfte. Dieser Grundsatz 
wurde rrelllch nicht mit aller Strenge durchgeführt, einmal weil der Ausstellungs- 
auBStihusB nicht von vornherein die Gegenstände darnach beurtheilen konnte, anderer- 
seits aber auch, weil eine absolute Scheidung nach der Zeit auch bei grOsster Strenge 
nicht durchführbar war. 

Nur im Grossen und Ganzen Ist demnach das Prinzip beobachtet worden, aber 
doch mit dem Erfolge, dass die Absicht, LElngstbekanntes auszuschlieseen und damit 
den Kaum für neue Erscheinungen frei zu machen, durchaus erreicht wurde. Der 
Erfolg war, dass die Ausstellung sich so klein, .aber auch so interessant wie möglich 
gestuhetn, vor Allem aber, dass sie mit sehr geringen Kosten für die Aussteller ins 
Werk ge>i(U7,t wurde, insbesondere ohne Berechnung von Platzmiethe oder sonstigen 
Kosten. Aber hierzu hätte die Beschränkung allein nicht genügt, wenn uns nicht das grosse 
Enlgogenkoinmon der herzoglichen Staatsbehörden zu Statten gekommen wäre, indem 
diese uns auf Verwendung der Geschäfteführung die schOnen grossen Räume des alten 
heritogllchen Krankenhauaes für diesen Zweck zur Verfügung stellten. Die Säle dieses 
Krankenhause» eignen sich in ganz besonderer Weise für Ausstellungen und waren 
auch durch äuBäerHt günstige Lage für diesen Zweck wie voraus bestimmt. Aber nicht 
nur wurden uns die URume zur Verfügung gestellt, sondern es wurde auch Ihre Be- 
nutzung durch Überaue freundliches Entgegenkommen aller betheiligten Beamten auf das 
Angenehmste erleichteit. Wir niOchten glauben, dass dies in demselben Sinne 
geschah, mit welchem die herzogliche Regierung stets technische Bestrebongen im 
Braunschweigitr Lande auf das Wirksamste unterstützt und das VennSchtiüss des 
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Herzogs Carl und seiaee Berathers, dea Abtes Jeruaalem, fortführt. Auch bat 
8e. Exzellenz der Herr Minister Hartwieg nicht ermangelt, seine persönliche Antheil- 
nahme zu bekunden, indem er die Ausstellung mit seinem Besuche beehrte und sich 
sSmmtliche Apparate u. s, w. aufs Oenaneste vorfOIiren liess. 

Bs haben etwa lOO Aussteller mitgewirkt, um der Tagung der Naturforscher und 
Aerzte ein tibersichtliches Bild über die Betreuungen der Konstruliteure auf wissen- 
schaftlichem Oebiete zu liefern. Von den uns hier interessirenden Pftcbern der 
Präzisionsmecbanilc und Optik sei hervorgehoben die Ausstellung von Siemens & Halske 
(Berlin) von Kompensatoren, elektrischen Wideratandseinheiten, Pyrometern, einer neuen 
Spiegelableaung und einem ausgezeichneten ROntgen-Iastrumentarium. Das West- 
fälische Nickel-Walzwerk in Schwerte hatte eine reichhaltige Ausstellung aller Arten 
von Nickelin-Drähten für elektrische Zwecke geboten. Otto Wolff (Berlin) hatte seine 
Normatwiderstände, Wbeatetone'schen Brücken etc. nach den Mustern der Phys.-Techn. 
Reichsanatalt, Dr. Franke (Braunschweig) neuere eigenartige KurbelrheoBtaten und 
Prof. Drude (Leipzig) seine Apparate zur Messung der Dielektrizitätskonstanten und 
zum Studium der Fern Wirkungen, Kravogl (Brisen) Induktionsapparate etc. ausgestelit 
Ausgezeichnete Phototheudoliten nach Prot. Koppe stellte Oscar Günther (Braun- 
schweig), den Eeise-Phototheodoliten nach Prof. Finsterwalder Albert Ott (Kempten) 
aus. Sehr reichhaltig war die Ausstellung von Louis Müller - Unkel (Braun- 
schweig) in ROntgen-Rühren und allen sonstigen OUsapparaten für das Studium 
mit Tesla- StrOmen u. a. w. W. Niehls (Berlin) hatte die neue Quecksilberpumpe 
nach Prof. Neesen ausgestellt. Besonderes Interesse erregten auch das Horizontäi- 
pendel von P. Stückrath (Friedenau), welche« das königl. Geodätische Institut in 
Potsdam gesandt hatte, ferner die Modelle eines Kraniometers und ein Planimeter von 
Eckert & Hamann (Friedenau), sowie die ausgezeichneten Integraphen und der har- 
monische Analysator zum Bestimmen der Funktionen von Diagrammen von G. Goradt 
(Zürich). Franz Schmidt & Haensch (Berlin) hatten ein Spektrometer mit Dr. Gum- 
licb's Achsenwinkelapparat und sehr kompendiöse Projektionsapparate, Spektratphoto- 
meter nach A. König, ein neues Refraktometer u. a. m. ausgestellt. Von W. Kuhl- 
mann (Hamburg) waren mit höchster Präzision konstruirte Waagen und von Voigt- 
län der & Sohn (Braunschweig) neue dreitheilige Femrohr-Objektive und Prismenfernrohre 
mit Negativ- und Positiv-Okularen, sowie Fernrohre mit veränderlicher VergrOsserung 
ausgestellt. Einen grossen Raum nahmen elektromediziniache Apparate ein von dem 
elektrotechnischen Institut Blaensdorf Nacbf. (Frankfurt a. M.), Benerle (Tübingen), 
Detert, Windler (Berlin) u. A. 

Einen besonderen Platz nahm die Mikroskopie ein. Dort hatten R. Winkel 
(Göttingen) seine neuen FluoritSysteme, G. Miehe (Hildesheim), R. Jung (Heidelberg) und 
W.Becker (Göttingen) ihre Mikrotome, E. Leitz (Wetzlar) und Voigt & Hoohgesang 
(QÖttingen) u. A, reichhaltige Sammlungen von Mikroskopen ausgestellt. 

Ungemein anregend und besonders das Publikum anziehend war die Ausstellung 
verschiedener Röntgen-Einrichtungen, namentlich derFh'men Siemens & Haleke (Berlin), 
Max Kohl (Chemnitz) — Funkeninduktor von 60 cm Punkenlänge ^, Reiniger, Oebbert 
& Schall (Erlangen), Alle diese Apparate waren in voller Th&tigkeit und wurden dem 
Publikum vorgeführt und zwar gewöhnlich durch die Bilder auf dem Fluoreszenz- 
Schirm. Zum Betriebe dieser und anderer, besonders elektrotherapeutischer Apparate 
diente eine ausgezeichnete 6- pferdige Oasdynamo von Gebr. Körting (Körtings- 
dorf bei Hannover). Diese rühmlichst bekannte Firma hatte sieb gern erboten, für die 
Tagung der Naturforscher eine solche Maschine kostenlos in Betrieb zu setzen; die- 
selbe hat durch ilire äusserst kompendiöse Form, durch elektrische Zündung, stellbaren 
Regulator, ganz besonders durch direkte Verkuppelung der Dynamo mit der Gas- 
maschine ausserordentlichen Anklang gefunden. Es möge daran erinnert werden, dass 
bis vor Kurzem derartige kleine Maschinen noch nicht mit direkt verkuppelter Dynamo- 
maschine hergestellt worden sind, und es dürfte sich dieses System für die Zwecke der 
Laboratorien und für Werkstattbetrieb eignen. 

Grosses Interesse bei den Gelehrten wie beim Publikum fand die elektrische 
Telegraphie ohne Draht nach Marconi, vorgeführt von Max Kohl (Chemnitz). 

Hans Heele (Berlin) hatte einige vrichtige Konstruktionen zur Darstellung ge- 
bracht, u. a. eine Uhr mit Sekundenpendel aus Nickel -Stahl ohne Kompensation, das 
aber wegen des änsserat geringen Ausdehnungsko&fflzienten des Niekel-Stahla dem 
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W&nneetnfluaB fast nicht unterworfen iat, ferner einen neuen Apparat zur BeBÜmman^ 
dea^Luftgewictats nach Dr. Salomon (Eäeen). 

Auf andere Qebiete der Ausstellung, wie Medizin, welche Krankenzimmer - Ein- 
richtungen und Herstellungen der neueren Müchpraparate, Modelle fßr Frauen klei du ngs- 
reform und alkoholfreie Oetr&nke brachte, sowie auf die Chirurgie spezieller einsugehen, 
ist hier nicht der Ort. Brw&hnenswerth sind wohl noch die Demoostratioiiaapparate fflr 
Schulen, worin sich die Firmen W. Haferlandt & Pippow (Wilmersdorf- Berlin), 
Dr. Benoinghoven & Messing und M. K. Wintzer (Berlin) mit ihren naturhistoriBcheD 
Modellen uud Prilparaten, sowie C. Qoldbach (Schiltigbeim) mit seinen ausgezeichneten 
kfinstlich geüQcbteten Kryetallen rOhmlicbst hervorgethan haben. Die Karten von 
JuBtusP-erthes (Gotha) und C. Ghun (Berlin), sowie die Vertagswerke von Friedrich 
Vieweg & Sohn (Braunschweig) und Harald Bruhn (ebendaselbst) wirkten gleichfalls 
anziehend. Einen eigenartigen Gegenstand hatte Prof. Basebig (Scbneebei^) in seinem 
inagiscbeD Würfel zur Darstellung gebracht, in welchem er ein interessantes Problem 
der Zahtentheorie in einem aingul&ren Fall verauachaulicbt. 

Im oberen Stockwerke des einen AusatellungsgebSudes hatte die wissenscbaftliche 
Photographie mit ihren zahlreichen Bildern und Apparaten ihren gesonderten Plats. 
Prof. Dr. Max Müller (Braun schweig) hatte diese Veranstaltung ins Werk gesetzt, um 
im Einverständniss mit dem Vorstand der Gesellschaft ein übersichtliches Bild über die 
Anwendung der photographischen Methode in allen Zweigen der Naturwissenschaft und 
Medizin zu geben. Hier hatte auch das Historische seinen Platz, weil in Braunschweigf 
die wissenschaftliche Photographie zum ersten Male als selbststfLndige Abtheilung der 
Naturforscherveraammiung ins Leben getreten war. Es waren auf diesem Gebiete allein 
an 120 Aussteller vertreten und der Erfolg war auch dementsprechend. Professor 
H, W. Vogel (Berlin] hatte seine werthvollen Studien Über die Geschichte der 
Photographie, Voigtländer &. Sohn (Braunschweig) die photographiscben Objektive 
in ihrer geschichtlichen Entwickelung, Dr. Seile (Potsdam), Prof. Krone (Dresden), 
Dr. Oiesel (Braunschweig) u. A. Farbenphotographien ausgestellt. Unz&blige ROntgen- 
Bilder aus den verschiedensten Kliniken, Prof Lassar' s (Berlm) dermatolo^che 
Studien, Mikrophotographien aller Arten, dazu wundervolle Instrumentarien von Carl 
Zeiss (Jena) veranschaulichten die Anwendung der neueren Methoden in der Mediain 
und Bakteriologie, 

Es würde für diese Zeitschrift zu weit führen, weiter auf Einzelheiten einzugehen. 
Des Stoffes war genug vorbanden und auch des Interesses bei den Gelehrten wie beim 
Publikum, was wohl daraus hervorgeht, dass die Eintrittsgelder die Eoeten gedeckt 
haben, ohne daas die Aussteller belastet wurden. Haffen wir, dass die Veranstaltung 
In Braunschweig zu Nutz und Frommen der deutschen E*r&zisionsmecbanik und Optik 
gewesen ist 



DiaolantQdenmgsIiahn für kompiimirte Oase, Dämpfe und Elüsslgkeiten. 

Von 
Dr. 0*o»( Soltala In ErlanKao. 

Seit sich die Verwendung komprimirter Gase, insbesondere des Sauerstoffs und 
Wasserstoffs, bei wissenschaftlichen Experimentaluntereuchungen und Demonetrationen 
eingebürgert hat, liegt ein Bedürfniss nach einem brauchbaren Ventil oder Hahn vor, 
der die Entnahme der unter Drucken bis zu 100 Atm. stehenden Oase unmittelbar 
aus der Stahlbombe gefahrlos und bequem ermöglicht und den Gaestrom aUen 
Versuch sbedingungen sicher anzupassen gestattet. Die gebräuchlichen Reduktions- 
ventile sind ein Nothbehelf; sie führen oft zu nicht unbetrftchtlicheo Oasverlusten 
und erlauben keine subtile Einstellung des Qas Stroms. 

Diesen Uebelstanden sucht der in nebenstehender Figur abgebildete, von Br. 
R. Hennig, Mechaniker am physiologischen Institut in Erlangen, konstruirte Druck- 
minderungshahn abzuhelfen. 

Das Hahnküken trügt an seinem oberen Ende ein Sehneckenradsegment a, 
in welches eine mit Handrad ausgerüstete Regulirschraube eingreift, sodass durch die 
Drehung des Handrades die Drehung des Hahnkegels bewirkt wird; die GrOsse der 
Drehung kann an der auf das Segment aufgetragenen TheUung d abgeleses werden. 
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Die ReguIirBclLraube ist in zwei mit dem HahnkOrper seitlich verbundeneit 
Armen geia^^ert, welche mittels kleiner, in der Figur nicht aichtb&rer Stellschrauben 
zwecke Beseitigung etwa auftretenden todten Ganges angezogen werden kOnnen. 

Der Hahnkegel wird von einer 

geraden Bohrung duichsetst. Von 

denMündungen der Bohrung gehen 

ewei keilförmige, parallel zurGbene 

dee Segments a am Kegelmantel 

vorlaufendeKanfile aus, deren jeder 

nicht ganz Vi des Kegeiumfangs 

Qdpunkte beider Kan&le liegen genau 

ler, d. h. sie liegen auf einem Durch- 

imfangs. DieseKanäle, deren passende 

}chneckenradantrieb in durchaus be- 

ae gestattet, dienen zur Droeaelung 

irchstrOmenden Gase, Dämpfe oder 

FItiseigkeiten. 

Die Verbindung des Hahns mit den Elkan'schen Sauerstoff- und Wasseratoff- 

bomben geschieht durch ein Zwischenstück, welches einerseits an das in der Figur 

rechts befindliche Gewinde geschraubt, andererseits durch Ueberwurfsmutter an die 

Bombe angefügt wird. Bei anderen Behaltern wird sich eine dnickslcbere Verbindung 

ebenfalls durch passende Zwischenst&cke leicht herstellea lassen. Ist der Hahn mit 

der Bombe fest verbunden, so kann bei Nullstellung des Hahns der Verschluss der Bombe 

ohne Weiteres beliebig weit geöf^et werden. Die Ginetellnng des Gasstroms erfolgt 

allein durch Drehung des Handrades, 

Der Dmckminderungshabn hat sich Im hiesigen physiologischen Institut bei 
allen physiologischen und chemischen Versuchen, bei denen komprimirter Sauerstoff 
oder WasserstoiT zur Verwendung kam, recht gut bew&hrt; besonders empfehlens- 
werth gegenüber dem früher benutzten Reduktionsventil erschien er mir bei der 
Regulirung des SauerstoiTBtroms , der die Zirkonlampe eines Projektionsapparates 
speiste. Ueber die Brauchbarkeit des Hahns für die Regulirung von Flüssigkeits- 
strOmen habe ich noch keine Erfahrung, ich zweifle jedoch nicht, dass er eich auch da 
bewahren wird, vorausgesetzt dass die Flüssigkeiten das Material des Hahns, Roth- 
und Messingguss, nicht angreifen. 

Der als Gebrauchsmuster geschützte Druckminderungshahn wird von Herrn 
Rieh. Hennig in Erlangen für den Preis von 2ö M. (einschl. Zwischenstück für 
Gikan'ache Bombe) geliefert. 

Erlangen, im August 1897. 



D.6.f.H.u.O. Zwelgrerefn Berlin. 

Sitauag vom 2. November 1897. Vorsitaen- 
der: Herr W. Handke. 

Der Vorsitzende theilt bei Eröffnung der 
Sitzung mit, daaa der Vorstand beachloaaen 
habe, fortan die Sitzungen möglichst pünktlich 
beginnen zu lassen. — Hr. Dr. O. Schönrock 
spricht Über Saccharimeter in Portaetzung 
seines Vortrages vom 19. Oktober. Es werden 
wiederum die systematisch wichtigen Punkte 
diskutirt, besonders die verschiedenen Zucker- 
Skalen, ihre Ermittelung und die sog. Äichung 
der Saccharimeter. — Von Hm. G. Halle 
(Rixdorf) werden vorgeführt: 1. Ein Apparat 
zur Untersuchung von planparallelen Platten. 
Die zu prüfende Platte ist auf einem dreh- 



baren Tischchen vor einem Femrohr gelagert, 
durch welches das Spiegelbild eines Kreuz- 
chens betrachtet wird. Dieses ist aus kuraen 
Strichen zusammengesetzt und wird von hinten 
event. unter Einschaltung einer Sammellinse 
künstlich beleuchtet; es erscheint hell auf 
dunklem Grunde und ermögUcht die Prüfung 
auch sehr kleiner Platten. 3. Bin Apparat zur 
Untersuchung der Augen auf Kurz- und Weit- 
sichtigkeit sowie auf Astigmatismus. Auch hier 
ist die künstliche Beleuchtung heller Objekte 
auf dunklem Grunde angewandt: auf Glasplatten 
sind Buchstaben oder Zahlen ausgeätzt, welche, 
von hinten beleuchtet, durch ein Rohr im Ab- 
stände der deutlichen Sehweite unter event. Be- 
nutzung von Brillengiftaern betrachtet werden; 
Kur Prüfung auf AetigmatiHmus sind in gleicher 
Weise konzentrische Kreise in grösserer Zahl 
auf eine Glasacheibe aufgebracht, welche dreh- 
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bar ist und deren Poeition behufn Ermittelung 
der Lage der Pupillenachaen ablesbar ist. 

Der ZweigT'erefn Berlin beging tun 
25. V. M. iio SchultheiBH-Keetaurant (Neue Jakob- 
BtrasBe) das 20. Stiftungsfest durch eine 
Ab enilge Seilschaft, an welclier auch die Damen 
der Mitglieder zahlreich theiinahmen. Wahrend 
der Tafel, welche durch eine Reihe launiger 
Lieder belebt wurde, toastete dpr Vorsitzende, 
Hr. W. Handke, indem er die Entwickelung 
der D. G. kura skinzirte, auf Kaiser und Reich, Hr. 
Prof. Dr. A-W est phal auf das Zusammenwirken 
von Technik und Wissenschflft, Hr. K, Friedrich 
Namens der V. f. S. auf die Geselligkeit in der 
D.G., Hr.P. Nicolas auf die 3E., Hr. Hanne- 
mann auf die Damen und Hr. G. Kärger auf 
Hr. Hannemann. Nach Aufhebung der Tafel 
führte Hr. Ph. Wolff mittels seines Kine- 
matographen lebende Photographien vor; und 
dann folgte ein Tanz, der durch eine Reihe 
heiterer Vorträge von Zeit zu Zeit unterbrochen 
wurde. Das Fest, das wiederum von den 3 H- 
in der gelungensten Weise vorbereitet war, 
schlosB in sehr früher Morgenstunde mit einem 
gemeinsamen Kaffee. Bl. 

Verein der Mechaniker und Optiker 
von Hamburg- AI tona. 

Unter dieser Bezeichnung haben eich bereits 
im verflossenen Winter eine Anzahl Geholfen 
der Mechaniker, Optiker, Uhrmacher und Ver- 
fertiger chirurgischer Instrumente zusammen- 
geachlossen. Der Verein zUhlt jetzt etwa 
80 Mitglieder; sein Zweck ist, den koliegialischen 
Geist, das ZueommengehörigkeitsgefOhl unter 
seinen Mitgliedern zu wecken und zu pflegen. 
Dies soll erreicht werden durch monatliche' 
Zuaanunenkanfte, welche theile der Gesellig- 
keit, thfiils der Belehrung auf wissenichaft- 
lichem und gewerblichem Gebiete gewidmet 
sind. Nachdem am Ende des letzten Winters 
bereits ein wohlgetungener Gesellschaft^ abend 
mit Damen , sowie ein Vortrag des Herrn 
Dr. J. Clasaen, Assistenten des physikalischen 
Htaatslab Oratoriums, stattgefunden haben, sind 
die Vortragsabende dieses Wüiters am 6. No- 
vember durch einen Vortrag von Herrn Dr- 
H. KrUsa über die Technik dor Photometrie er. 
ilfTnet worden. Wir wünschen dem jungen 
Verein eine gesunde Entwickelung und kräftiges 
Gedeihen. Vorsitzender ist Herr Max SpOrck, 
Hamburg, Eolsdamm ITa. S. E. 



sichtigung findet, als ursprünglich geplant war. 
Die Erweiterung umfasat: Schutz gegen krank- 
machende Berufsschadlichkeiten (Btaub, schäd- 
liche Oase, Gifte, Infektionsstoffe, stariie Tem- 
peraturach wankungen , Nasse , Feuchtigkeit) 
durch hygienische Herrichtung der Arbeits- 
stätten in Bezug auf Reinlichkeit, Desinfektions- 
fähi^keit, natürliche und künstliche Beleuchtung, 
Hoizinig U.S. w.; Krankenpflege, erste Hülfe 
bei Kranken, Verunglückten und Verletzten; 
Wohuungfthygiene. Die zu Anmeldungen für 
diese Gruppe erforderlichen Formulare werden 
vom Ausstellungahureau (MOnchen, Farber- 
graben l'/i) ausgegeben. 

Die Firma Fleach & Stein in Frank- 
furt a. M. wird nach dem Ableben des Herrn 
D. Flesch von dem überlebenden Theilhaber 
und technischen Leiter Hr. Paul Stein in der 
bisherigen Weise weitergeführt, 

Hauptmann Ilauaohlld'a Armee* 

Zirkel (kartenwegmesaender Kilo* 

iiietersteller). 

Angefertigt von Dflrffel & Färber {Inhaber: 
Julius Färber) in Berlin N., FriedrichBtr, 105 a, 
D. R. G. M. 67 574. 
Nach einem Prospekt. 
Der Zirkel besitzt eine gesetzlich geschützte 
Zirkelstell -Vorrichtung zum Messen von Wege- 
Iflngcn; er ist vom grossen Generalstabe einer 
Prüfung unterzogen und als sehr zweckmässig 
befanden worden. Die vom Generalstabe em- 
pfohlene kräftige Ausführung wurde bei der 
Fabrikation berücksichtigt, sodass der Zirkel 



Kleinere Mittheilunoen. 

II. Kraft> und Arbeltamaschtnen-Aus* 
Stellung München 1898. 

Das Programm ist dahin erweitert worden, 
dnsB die Hygiene im weiteren Umfange BerUck- 




an Feldmfissigkett nichta zu wünschen übrig 
iäast und durch das Fortfallen einer besonderen 
Schutzhtüse auch bei kaltem, nassem Wett«r, 
zu Pferde, mit hohandschuht«r Hand ebensowohl 
bestimmte, fQr den Gebrauch wichtige Kilometer- 



Entfernungen wie jede beliebige andere Ent- 
fernung abzugreifen ermöglicht. Der Zirkel 
ist sunAchat fUr den Maaesstab 1 : 100 000 be- 
stimmt, laset sich aber auch für die kleineren 
und gröseaeren Maaaaet&be des Desimalayatenia 
ohne Weiteres verwenden. 

Zum Oeffnen halte man den Zirkel so, da^ 
die Einschnitte des Kilometerstellera wie bei 
Fig. 1 rechts stehen, schraube die SchutzkajipL' 
b so weit als mCglich zurück und drttcke den 
Kilometersteller nach rechte (c) auf, wobei die 
Zii'kelschenkel beii fest aufeinander zu drücken 
sind; durch Herunterdrücken des Kilometer- 
ätellers bis zum Stellstift f wird alsdann die 
zum .Messen von Wegelangen vorzugsweise ge- 
l)rauchte l-Kilometer-Steilung bewirkt. Wunacht 
nian eine der anderen Ki)omet«rstelluDgen. so 
schiel)e man mit der linken Hand den Zirkel- 
schenkel entsprechend weit«r auaeinander und 
stelle mit der rechten Hand den Kilometersteller 
ein. (Fig. 2.) Die Einschnitte müssen fest auf 
den Stellatift / hineingedruckt werden. 1 
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irgend eine beliebige ZirkelOffnung zu erhalten, 
stelle man den Kilometerat«ller durch Hinaus- 
drücken nach links ausser Gebrauch. 

Der Arraeezirkel eignet sich besonders znm 
Vertriebe in Gamisonsttbdteu, für Radfahrer, 
Bportaleute u. s, w. 

BQchepttchau. 

I.. L<ewerenz, Uulfebuch f. d. Telegraphen- u. 
Fernsprechtechnik. Unter besoud. Berück- 
eicht. der Telegraphen- u. Fernsprechern' 
lichtungen der deutschen Reichs-Post- und 
'J'elegraphonverwaltg. Mit 67 in den Text 
;.car. Abbildgn. u. 4 färb. Taf. »o. XI, 134 S. 
Berlin, J.Springer. ~ München, R. Olden- 
bourg. Geb. in Leinw. 4,00 M. 

Ch. M. van Deveater, Physikal. Chemie f. 
Anfflnger. Mit einem Vorwort v. Prof. Dr. 
J. H. van't Hoff. 80. VII, 167 S. m. Fig. 
u. 1 Tab, Amsterdam. Leipzig, W. Bngel- 
mann. 3,50 if.; geb. iu Leinw. 4,10 M. 




Patentachau. 

AhsohmelxBiGhemiig mit inParatiia gebetteter Qnacksilbeiftlllniig. Deutsche Akkumulatoren- 
Gesellschaft Gebr. KOrner in Mannheim. 13. 10. 1896- Nr. 928^6. Kl. 21. 

Die Erfindung bezieht sich auf eine 
Ausführungaform von Ahschmelzsiche- 
rungen, bei denen ein in Paraffin oder 
ahnlichem leicht schmelzbarem Stoff ge- 
betteter, fltlssiger (Quecksilber oder dergl.) 
Leiter Verwendung findet. Dieselbe ist 
dadurcli gekennzeichnet, dass der aus- 
wechselbare iaolirende Pfropfen e mit 
einer zentralen, durch Paralfin d aua- 
gefUUten Oeffnung verseben ist, durch welche die zur Aufnahme des leitenden Quecksilber- 
fadens bestimmte Durchbohrung / t hindurchgeht. Um beim Neueinaetzen der Sicherung den 
Kanal i mit Quecksilber zu füllen, sind Schrauben h zum Verdrangen des Quecksilbers angeordnet, 
Heaageräth für Wechaelstrom nach Ferraris'sohem Prinsip. R. Belfield In London, West- 
minster. 23. 10. 189&. Nr. 92 860. Kl. 21. 

Die Wirkung der Nebenachloasspnle A 
wird vereinigt mit der Wirkung einer be- 
sonderen Zueatzspule E, die entweder in 
sich geachloBsen und von der Nebenschluas- 
spule induzirt oder ala zweite Spannuugs- 
spule von der Hauptetromspule abgezweigt 
ist, zum Zwecke, ein Magnetfeld zu er- 
zeugen, dessen Phase gegen die Phaae des- 
jenigen, welches vom Hauptstrom, eo lange 
er von Selbstinduktion und Kapazität frei 
ist, erzeugt wird, um genau 90 o verschoben 
Ist und ao die Angabo des Zahlers voji 
den etwa im Hauptstrom auftretenden Selbst- 
induktionen undKapazitflten^und von ihren Aenderungen unabhftngig zu machen. 

Die Zueatzspule ist mit einem regelbaren Widerstände verbunden, oder in ihrer Ein- 
tauchtiefe verstellbar. Ebenso sind die Induktanzspulen mit regelbaren Lufträumen versehen, 
um den Einfluss der Temperaturänderungen zu beseitigen. C ist die Hauptstromspule. 
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PhotognphiaohM DoppelobJekÜT. Voigtlftnder & Bohu in BraunBchweig. 22. &. 1895 
91 883. Kl. 67 (Zua. s. Fat. 90 182). 

DaB DoppelobJektlT besteht aus zwei sphärisch, chromatisch und 
aati^matisch tcorrigirten Hälften von ungleicher Form, deren eine aus 
drei Hftoiaken, deren andere aus einer Bikonvexlinse, einer BikonkaV' 
linse und einem zwischen diesen liegenden positiven Meniskus zusam- 
mengesetzt ist, sodass die typischen Vorzüge beider an sich bekannten I 
H&lften, einerseits voUkommene Korrektion des Astigmatismus anderer- 
seits vollkommene Korrektion der sphärischen Abweichung, vereinigt 
sind. 

Apparat nun Anzeig«n der KembinatioQBWBrttaemeteoroIogischer Instromeat«. H. C. Körten 
in Aachen. 1. 8. 189&. Nr. 91679. KL 42. 

Dieser Apparat besteht aus einer Verbindung von zwei, drei oder mehreren meteoro- 
logischen Instrumenten, wie Hygrometer, Thermometer, Barometer, Fsychrometer u a. w. 

Die Skalen dieser Instrumente, z. B. vier, sind so über einander gclagcit, dass jedesmal 
auf den vor8t«hendeo R&ndem der unteren Skalen und durch geeignete Durchbrechungen der 
oberen Bkalen die auf den unterliegenden Skalen angebracbteu Aufschriften oder Luftbeachaffen- 
heiteu durch die SchlitzAfTnung der oberen Bkala sichtbar sind. Dadurch nun, dass der Luft- 
werth auf der unteren Bkala stets erat durch die OefTnungen der zweiten Skala mehr oder 
weniger festgelegt, besciu-ankt, ergänzt oder erweitert erscheint, und dass dieser Werthausdruck 
durch die Oeffuungen der dritten Bkala nochmals berichtigt wird, und so fort, solteii die zuletzt 
in den Schlitz Öffnungen der obersten Skala erscheinenden Werthe ein zussm menge letztes Resultat 
bilden, welches aus den einzelnen der vier Faktoren der verschiedenartigen Messungen durch 
die vier verschiedeuen Instrumente zusammen gesetzt ist. 



Patenlliste. 

Bis zum 15. November 1897. 

lOaa&e: JÜmeldragen. 

81. H. 18883. Golvanischea Element. A.Heil, 
Prankisch-Krumbach. 21. 6. 97. 

K. 16 101. Galvanisches Doppelelement mit 
FlQssigkeitsvon-ath; Zus. z. Fat 88 613. 
E. Krayn u. C. KOnig, Berlin. 12. 4. 97. 

H. 19 293. Vorrichtung zur Sicherung der Null- 
stellung für Wechaelstrommotoraabler. B 1 e k - 
trizitäts- Aktien-Gesellschaft U.elioB, 
Kötn-Ehrenfeld. 25. 9. 97. 

D. 80ti4. Difl'erential-Bogenlwnpe mit Kohlen- 

atiftmogazinen. H. Delavau u. F. F. Br6- 

rat. Uhatellerault. 22. 2. 97. 

Itt. A. 5171. BohrmaBchine mit elektrischem 

Autrieb. G. Asmussen, Hamburg. 25. 3. 97. 

N. 4012. Frassupport zur Herstellung von zy- 
lindrischen und konischen Fräsern mit be- 
liebig prufilirteu Zähnen. C. Nube, Ollen- 
bach a. M. 3. 3. 97. 

F. 10009. Schraubstock oder Planscheibe mit 
das Werkstück gegen die Bchraubcnspindcl 
hinziehenden Bpannbacken. C. Fischer, 
Ludwigshafen a. Rh. 26. 6. 97. 

L. 10664. Drehbank mit verschieb- und dreh- 
barem Werkzeugträger. Leipziger Werk- 
zeug - Maschinen - Fabrik vonn. W. V. 
Fittier, A.-G.. Leipzig- Gohlis. 81. 8. 9l>. 



J. G. 10 966. Kugelscbteifmaschine. J. J. 
Grant, Cleveland. Ohio, V. St.A. 31.10.96. 

I. H. 18 348. Elektrischer Fouenuel de- Auto- 
mat. J.Heim, Ludwigshafen a.Rh. 17.2.97. 



Klasse: 



Ertliellaiiren. 



ai. Nr. 96 584. Lösbare Fassung für Glflh- 
lampeu. P. Scharf, Berlin. 12. 8. 96.1 

42. Nr. 95 653. Instrument zur Ermittelung der 
Entfernung und Höhenlage unzugänglicher 
Punkte von einem einzigen Standorte aus. 
M. Hornstein, Wien. 15. 10- 96. 

47. Nr. 95 ü28. DÜTerential-Diskusgetriebe mit 
verstellbarer Umsetzung. F. Auriol, Paris. 
22. 9. 96. 

48. Nr. 96 570. Maschine zur Herstellung von 
Kugeln aus Draht; Zus. z. Fat. 86 774. 
Deutsche Uussstablkugelfabrik A.-G. 
vorm. Fries Ä Hoepfliuger, Bchwein- 
furt a. M. 9. 5, 97. 

Nr. 95650. Ljtthlampe. M. Eulner, Hallea.». 
11. 2. 97. 



Briefkasten dep Redaktion. 



Wer liefert kleine Stahlbandmaosse 
m Länge mit l'cderzug? 
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Sie wiBsensdiaftliolLe Abüieilung; auf der Brüsseler WeltaassteUong 1897. 

Von Dl. M, Am lannoy In Braeseli). 
(ScUirnJ 

Nach dem vorstehenden Ueberblick Aber die wiaBenecbaftliche Abtheilang nnd 
ihre Organisation wollen wir nunmehr gruppenweise die einzelnen Instrumente be- 
trachten; dabei wollen wir den sehr beachtenswerthen Tbell dieser Ausstellung, 
welchen die wissen schaftlichen Vereine und Körperschaften beigesteuert haben 
(E^iblikationen, Pl&ne, Sammlungen n. s, w.), übergehen und uns auf dasjenige be- 
schränken, was für den Leser dieser Zeitschrift von unmittelbarem Interesse ist. 

Die ausgestellten Instrumente kann man in zwei Klassen theilen; die einen 
bilden die Bonderausstellungen der Verfertiger, die anderen sind neue Konstruktionen 
oder ünterrichtsapparate, die von ihren Erfindern unter deren eigenem Namen vor- 
geführt werden. Es ist unthunlich sie sämmtlich aufzuzählen, zumal da ein grosser 
Theil nicht neu und in allen physikalischen Lehrbüchern beschrieben ist; wir 
wollen uns daher auf diejenigen beschränken, welche minder bekannt oder unter allen 
umständen der Beachtung werth sind. 

Astronomische Fernrohre haben nur zwei Pariser Hnnen, SecrStan und 
B&rdou, ausgestellt. Die letztgenannte bietet ein eehr elegantes Aequatoreal für 
Liebhaber; das Instrument beansprucht nur i qm Platz, lässt aber doch noch 425 fache 
Vergrösserung zu; sein StundentEreis hat 19 cm, sein Deklinationskreis 32 cm Durch- 
messer. Von den Secr^tan'achen Fernrohren ist nichts Besonderes zu sagen; das 
grCsste hat ein Objektiv von 6 Zoll Durchmesser, das von dem bekannten Pariser 
Astronomen Henry fertiggescbliffen ist, ein Umstand, der naturgemäss beim Preise zum 
Ausdruck kommt. 

Eine beacbtenswerihe Sammlung geodätischer und topographischer Instrumente, 
wie Bussolen, tragbare Meridian kreise, Theodolite, Nivellirfemrohre n. s. w., findet sich 
in der Ausstellung der Firmen Sacr^, BoSt (Brüssel), Elliott Brothers (London), 
Wery (LÜttlch), Ponthns & Therrode, Vion Pr^ree, Echassous (Paris). 
Eigentliche Neuheiten findet man hier gerade nicht, jedoch wollen wir ein von 
Ponthus & Therrode ausgestelltes Prismen-Nivellirinstniment hervorheben, welches, 
obschon nicht neu, doch wenig verbreitet ist. Bei diesem Instrument braucht der 
Beobachter das Auge nicht vom Okular zu entfernen, um nachzusehen, ob die Libelle 
noch einspielt: ein System von vier Prismen reflektirt das Bild der Blase ungefähr 
in die Richtung der Absehenslinie, mithin kann sich der Beobachter vor der Ab- 
lesung durch eine leichte Bewegung des Kopfes davon fibereeugen, ob das Instrument 
noch horizontal steht. Die Ausstellung von Elliott Brothers ist speziell deswegen 
Interessant, weil sie neben den in üblicher Weise aus Bronze oder Messing ge- 
fertigten Instrumenten dieselben Modelle aus Aluminium aufweist. Diese haben zwar 
den grossen Vortheil, dass sie etwa nur ein Drittel so schwer sind als die anderen, 
vom Standpunkte der Festigkeit erscheint ihre Anwendung jedoch nicht rathsam: 
der kleinste Stoss verbiegt das Rohr, die Gewinde sind schwer auszuführen, somit 
Ist man der Konstanz des Instrumentes nie sicher, und dazu erbOht sich noch der 
Preis recht bedeutend. Bis jetzt hat die Benutzung von Aluminium in der Präzlsions- 
technik nur zu Misserfolgen geführt, und seine Anwendung wird so lange beschränkt 

1) Das franzAsiach abgefasste Manuskript ist von der Redaktion Uberaotzt worden. 

,.db, Google 



200 8.d<L>DDor, Di««i<Hittchaft].AMb.a.d.BHlM*l«TW*tUt»M«lluiig. ^'^|;|^'„^,^f£^r 

bleiben, bU man die Formel für eine leicht berstellbare und (eete Legirung ge- 
funden hat. 

Für den optischen Theil der Instrumente dieser Qruppe haben Schott ft Gen. 
(Jena) eine sehr interesBante Sammlung von Oi&sern gesandt (leichtes Flint, Crown- 
BoroslUkat u. s, w.j in Form von BlOcken, Platten und Scheiben, welche snr Be- 
arbeitung reit sind. 

Die Firma Pellin (Paris) bietet einen Silbermann'echen Heliostaten mit einem 
Metallspiegel von 20X4*J cm, G. KoseomUller (Dresden) eine reiche Sammlung 
von kleinen transportablen Anemometern, Anemometern mit Flügeln aus AlumiDiam 
oder Olimmer, von denen einige bis 10 OOÜOOOm registriren kennen, Chaband (Paris) 
ein grosses Bobinson'sches Anemometer, ganz aus Aluminium gefertigt. Bei dieser 
Gelegenheit wollen wir die höchst beachtenswerthe Auestellung der berühmten Firma 
Uichard Freres (Paris) erwähnen, eine sehr wesentliche Bereicherung der Welt- 
AuBStelluog : Registrirende Büro- und Thermometer, Wind- und Regenmesser n. s. w. 
geben ein Bild von den schtinaten Erseugnisseo dieser Firma, deren überall ver- 
breitete Apparate su bekannt sind, um sie noch besclireiben su müssen. 

Neben diesen Ausstellungen der Verferüger begegnen wir einer Reihe mehr 
oder minder neuer Konstruktionen, welche von ihren Erfindern ausgestellt wurden: 
verschiedene Planetarien und Globen, das Meteoroskop von Plumandon (Sternwarte 
von Ctermont-Ferrand), der Regenmesser von Prof. Ueilmann (Berlin), das Nephoskop 
von Niesten (Sternwarte Brüssel) u. s. w. Besonders hervorsuheben ist der von 
Dr. Bamy (Sternwarte Paris) konstruirte Apparat zur Ermittelung von Unregei- 
mäsaigkeiten in den Achsen eines Meridiankreises. Hit diesem Instrument hat man 
die systematischen Fehler erforscht, welche durch Deformation des Fernrohrs in Folge 
der Wärmestrahlung des Beobachters oder der im Beobacbtungeraum beSndlicben 
Lichtquellen verursacht werden. Der Apparat ist eine Anwendung der Newton'echen 
Ringe: ein Uebel, der an der Achse des Femrohrs anliegt, übertragt seine Bewegung 
auf eine plankonvexe Linse, die mit einer ebenen Fl&che die belLannten kreisförmigen 
In terlerena fransen giebt; die Bewegung um eine Fiansenbreite entspricht einer Ver- 
änderung von etwa 0,3 (* im Abstände zwischen Linse und ebener Platte, und die 
Zählung der während einer Rotation des Rohres passirenden Fransen lässt die Ab- 
weichung der Achsen von der sylindrischea Qestalt erkennen. Die Idee ist nicht 
neu, aber jede Anwendung dieser empfindlichen Messmethode verdient hervorgehoben 
BU werden, die euerst von Fiseau bei seinem Dilatometer, dann von Dr. Marek bei 
der Bestimmung der Durchbiegung eines Kathetometers, von Hauptmann Defforges 
sum Studium der Ortever&nderung der Schneide eines schwingenden geodätischen 
Pendels u. s. w. benutzt worden ist. 

Das Anemometer von Dr. Damry (Brüssel) ist ein neues und sehr geistvolles 
Instrument, welches die horizontale und die vertikal nach abwärts gerichtete Kom- 
ponente der Kraft des Windes aufzeichnet. 

Der Entfernungsmesser von Prof. Stroobants (Brüssel) ist ein kleiner Apparat, 
der schnell den Abstand des Beobachters von einem unzugänglichen Punkte ab- 
schätzen läSBt. Eine kleine Hetallbüchse von 44X 12 mm Querschnitt und 23 g 
üewicht enthält zwei totalreflektirende Prismen. Der Beobachter stellt sich seitlich 
vom Objekt auf und kann dann nacheinander mittels dieser beiden Prismen zwei 
Winkel finden, in deren Scheiteln er steht and die einen Schenkel gemein haben, 
während die beiden anderen durch den anvisirten Punkt gehen. Misst man darauf 
den Abstand der beiden Scheitel, so kennt man in einem Dreieck eine Seite und die 
beiden anliegenden Winkel und kann also den gesuchten Abstand, eine der beiden 
anderen Seiten, berechnen. Bei der praktischen Ausführung gehört zu jedem Instrameot 
ein Koeffizient, mit dem man nur den Abstand zwischen den beiden Positionen des 
Beobachters zu multipliziren braucht; die Handhabung ist somit eine schnelle, aber 
die Genauigkeit naturgemäss nicht erheblich. 

Prof. Meunier (Museum zu Paris) hat Unterricbtmodelle gesandt, um die Ver- 
doppelung der Mars-Kanäle zu erläutern. Die dunkelen Stellen des reflekürten Lichtes 
fallen auf ein Uusselintuch, das den Nebel in der Atmosphäre dea Planeten dar- 
stellen soll. 

KIn Apparat von Dr. Veitin (Berlin) dient glüchfalla Unterriohtzwe^eo, 
er soll den Einfluss der Brddrehung aaf die Windrichtung zeigen. Man bläst Bauch, 
am einfachsten Zigarrenrauch, in einen Glaskasten, der von einer ROhre durcheetit 
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wird, mittels deren man eine BrwArmung tierbetfOhren kann. Von dieser Stelle ans 
steigt die Luft auf und sie flieset sogleich wieder zu, um das eatstetiende Vaknnm 
auszufüllen. Wird der Apparat in Umdrehung versetzt, so sieht man an den Lnn- 
faden eine Abweichung im Sinne der Rotation. In gleicher Weise kann man die 
Luftbewegung im Innern eines Wirbelwindes zeigen. 

Prof. Beck (Antwerpen) stellt einen neuen Apparat «ur Kontrole des ScbiUb- 
kurses aus; er soll den Winkel aufzeichnen, welchen In jedem Augenblicke die Achse 
des Fahrzeuges mit der Richtung macht, die es einhalten soll. Die Aufzeichnung er- 
folgt auf photographischem Wege, wie sie bei vielen meteorologischen Instrumenten 
gebrauchiicb ist. Ein kleiner Spiegel auf der beweglichen Rose des Kompaases wirft 
einen Lichtstrahl auf einen rotirenden Zylinder, der photographisches Papier tr> 
das Ganze ist in einem Holzkasten eingeschlossen, welcher ein Fenster fQr den Licht- 
strahl besitzt und kardanisch aufgehftngt ist. 

Der Magnetometer von Lagrange (Sternwarte Brüssel) besteht aus einem Stab- 
magneten vun grossen Abmessungen, der an einem sehr langen Faden aufgehängt ist 
und behufs photographischer Registrirung einen Spiegel trägt. Mit diesem Apparat 
hat Hr. Lagrange die Ableokung von Stäben verschiedener magnetischer Starke 
untersucht und gezeigt, dass die Veränderungen in der Deklination um so starker 
sind, je weiter der Magnet von der Sättigung entfernt ist. 

Im Anscbiuss an die astronomischen Inatrumente wenden wir uns zu denjenigen 
Apparaten, die man optische im eigentlichen Sinne des Wortes nennen kann: Polari- 
meter, Spektroskope, Mikroskope u. s. w. In allererster Linie bewundern wir die 
schOne Ausstellung der Firma Franz Schmidt & Haeoscb (Berlin); diese Werkstatt 
sandte in grosser Zahl diejenigen lostrumeote, welche auf der vorjahrigen Berliner 
Ausatellung zu sehen waren. Wir mitasten uns bei der Betrachtung dieser Darbietungen 
sehr limge aufliaiten, wenn nicht Hr. Dr. Gumlich bereita ira Vereinsblatt 1896. S. 141 
eine Besprechung der Erzeugnisse dieser Firma gegeben hätte, wie ich sie in gleich 
fachmännischer Weise Dicht bieten könnte; es genüge daher der Hinweis, dass diese In- 
strumente schon durch ihr Aeusaerea den Blick auf sich ziehen und dass sie den 
Weltruf ihrer Erbauer rechtfertigen. 

Die Firma Pellin, früher Soleil - Duboscq, (Paria) atellt einige interessante 
Instrumente aus, Spektroskope zur Untersuchung dea Blutes nach Dr. Henocque, 
das Mikrophotometer nach Cornu, einen Projektionsapparat von Maacart zur gleich- 
zeitigen Vorführung der Herschel'schen Traoamiasiona- und Reflezionafransen. Be- 
sonders zu erwähnen iat das Spektrophotometer, mit dem Violle seine Studien über 
eine absolute Lichtejnheit gemacht hat. Daa Photometer arbeitet mit polarisirtem 
Licht; die Strahlen der zu vergleichenden Lichtquellen werden nach der Polarisation 
durch ein Wollaaton'sches Prisma mit horizontaler brechender Kante zerlegt, 
gehen dann durch eine etwas dicke Quarzplatte, deren Seitenflächen parallel der 
Aclise sind, darauf durch einen rechteckigen Nicol, endlich durch ein Amici'sches 
Prisma und liefern so vier Spektren mit Streiten. Diese Streifen alterniren in dem 
gemeinsamen Theile und können durch Drehung des Nicola zum Verschwinden ge- 
bracht werden; dann sind die Intensitäten der beiden Strahienbüachel gleich. Die ur- 
sprünglichen Stärken der beiden Lichtquellen lassen aich nach der gewöhnlichen 
Formel des Polariaationapbotometers berechnen. Der schwache Punkt des Apparates 
ist die starke Absorption (7öV*) der Lichtstrahlen, mau kann ihn daher nur bei sehr 
kräftigen Lichtquellen anwenden. 

Herr Fery (Paris) stellt, ausser tabellarischen Uebersichten seiner Forschungen 
über Lösungen, ein Modell seinea Refraktometers mit Erbitzungawanne und Temperatur- 
regler ans. Das Prinzip dieses Apparates besteht darin, dass ein Vollprisma mit ver- 
änderlichem Winkel (eine balbirte Zylinderlinse) die Ablenkung des Lichtstrahls auf- 
hebt, die durch ein Hohlprisma von festem Winkel, daa mit der zu unterauchenden 
Flüssigkeit gefüllt iat, verursacht worden ist; alsdann lässt sich aus dem Winkel des 
veränderlichen Primas, der den gebrochenen Strahl in seine ursprüngliche Richtung 
zurückbringt, der Brechungsindex der Flüssigkeit berechnen. Das Instrument ist sehr 
bequem, liefert aber in der gewöhnlichen Auaführung den Brechungaindez nur mit 
einer Genauigkeit von 0,001. 

Viel genauer iat das schöne Refraktometer von Dr. Pulfrich, von dem sich die 
neueste Ausführung von Oarl Zeiss in demselben Schrank vorfindet; dieser Apparat, 
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der eine Oeoanigkeit tod 0,0001 lietert, ist m bekannt nm noch n&her auf ihn elnsu- 
geben (vgl. Zeüschr. f. Instride. IS. S. 389. 1895). 

Wir erblicken ferner Ooniometer, Spektroskope, Spektrometer, Kolorimeter 
n. 8. w. in grosser Zahl, auBgestellt von den Firmen M. Wals (Bonn), A. ErQsB (Ham- 
barg), Picart (Paris), Societe Oenevoise, jedoch darunter nichts eigentlich nenes. Die 
hOchst intereBB&nte Auestellnng von Uikroskopen , veranstaltet von der Beigischen Ml- 
kroBkoptschen Gesellachaft, haben wir bereits erwShnt. Die hetvorragendeDaten Ver- 
fertiger der Gegenwart: Eoriteka (Mailand), Swift, Natson & Son, RoBS&Cie. 
(London), Leltz (Wetslar), Hartnack (Potsdam), Zelss (Jena), Societe QenevoiBe, 
Picart, Vion, Nachet (Paris), Zwickert (Kiel), sind dnrch sablrelche Master 
ihrer Erseugnisse vertreten. Die englischen Mikroskope unterscheiden sich von denen 
des FestlandeB durch ihre grosseren Abmessungen ; das Rohr der grossen Nummern 
geht bei ihnen bis zu lib am, wahrend es bei den anderen nicht über 16 cm hinausgeht. 
Abgesehen von der Güte der optischen Systeme, die man nur durch Gebrauch beur- 
tfaeilen kann, musB man sagen, dass die Mikroslcope der verschiedensten Firmen im 
Gründe genommen einander sehr Ähnlich aussehen, sie weisen fast alle genau die- 
selben VervoUkommoungen auf. Ohne die jedem Verfertiger elgenthümlichen Vor- 
sage zu verkennen, darf man doch behaupten, dass die Firma Carl Zelss auf diesem 
Gebiete an der Spitze steht and dass hauptsftchlich sie die wichtigsten Vervollkomm- 
nungen eingeffibrt hat. 

Der Merkwürdigkeit halber sei ein grosses Mikroskop von Nachet erwähnt, 
das, wahrscheinlich auf galvanischem Wege, voUstftndig mit Palladium fiberzogen ist, 
wodurch das Instrument die Farbe and den Glanz des Silbers erhalten hat. Ferner 
sei hingewiesen auf ein von Leitz gebautes Mikroskop nach Nebeltbeim zur Prüfung 
grosser Hirnschnitte; das Mikroskop kann von links nach rechts and umgekehrt 
auf einem festen Schlitten verschoben werden, wfthrend der Objekttr&ger sich schnell 
vor- und rßckw&rts bewegen l&sst; auf diese Weise kann man ein Präparat von 
10 X ^2 cm GrOsse vollat&Ddig absnchen. 

Die mikroskopische Ausstellung wird vervollständigt durch eine Sammlang von 
Mikrotomen (Instrumente auf Schlitten und mit geneigter Ebene von Becker 
und Thoma-Jung, Schlittenmikrotome mit vert!l[aler Bewegung von Mlnet und 
Koritska); femer durch horizontale und vertikale mikrophotographiscbe Kameras 
und mikroskopische Nebenapparate von Carl Zelss. 

Neben diesen Mikroskopen fOr biologische Zwecke bat Prof. Renard (Gent) 
eine sehr vollständige Sammlung von mineralogischen und krystallographischen 
Objekten und Instrumenten ausgestellt, besonders mineralogische Poiarisationsapparate 
und Mikroskope. Einzeln auf diese einzugehen, wäre lediglich fSr den Mineralogen 
von Interesse, wir wollen nur einen Goniometer-Theodoliten von Dr. Stöber (Gent) 
hervorheben: in der Mitte eines grossen Mitacherlich'schen Goniometers befindet 
sich ein senkrechter Ring, in diesem dreht sich frei ein getheilter Kreis, welcher in 
seinem Mittelpunkte den za untersuchenden Krystall trOgt; die Stellung des letzteren 
zD der durch die optische Achse des Instrumentes gelegten horizontalen Ebene kann 
somit bestimmt werden. Das Instrument Ist aus der Werkstatt von R. Puess (Steglits 
bei Berlin) hervorgegangen. 



Machrichten. 

Todes- Anzeige. 

Am 27. V. M. verschied sanft im 72. 



Herr Wilhelm Gorlt. 
Der Verstorbene hat unsererVereinlgang 
seit ihrer Begründung angehOrt und sich 
an ihren Arbeiten und Zusammenkünften 
lebhaft betheiligt, bis ihn die Beschwerden 
des Alters zwangen seinem Körper grössere 
Schonung angedelhen zu lassen. Wie sein 
Name unzertrennlich mit der Entwickelung 



des deutschen Telegraphenweaens 
banden Ist, so werden auch wir i 
lieben und treuen Vereinsgenoasen stets 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
Der Zweigrereiu Berlin, 
Der Torstaad. 



In die D. G. £ H. u. O. aufge- 
nommen: 

Herren Basse & Selve, Hetalls^ease- 
reien, Walzwerke und Drahtziehe- 
reien, Altena In Weatfaleo. 
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D. G.f. H.a.O. Zweliprereln Berlin. 

Sitzung vom 16. November 1897. Vonitzen- 
der: Herr W. Handke. 

Herr Dr, Lindeck fQhrt die Jultus'sche 
Einrichtung^ zurerschUtterungeireien Aufstellung 

von Apparaten vor. Nachdem einleitend Zweck 
und Wesen solcher Einrichtungen unter ape- 
xieller Berllck sieht igung des Galvanometers 
{largelegt worden, werden diejenigen Methoden 
kurs besprochen, bei denen ein Bteinhlock oder 
eine eiserne Platte auf Quecksilber schwimmt; 
einfacher und mindestens ebenso zweckmässig 
ial dieJulius'schf^ Aufhäugung (an gefertigt von 
P. J. Kipp & Zonen, Delft), welche an einem 
Modell eingehend eriftutert wird. — Herr Fr. 
Franc v. Lteclit]enetein zeigt eiue (ilasplatte 
vor. welche an einem Wasserstandzeiger ver- 
wendet worden war und vom Wasser sehr er- 
heblich angegrilfen worden ist; femer eine 
Reihe von Firmenschildchen, wie sie von einer 
Jiünchener Fabrik hergestellt werden; der an- 
wesende Vertreter dieser Firma ergünzt diese 
letzt« Slittheilimg durch Vorftlhning weiterer 
Schilder, Skalen und künstlerisch ausgestatteter 
Zifferblätter. — Zur Aufnahme gemeldet: Herr 
M. BornhUuser, Charlottenburg. — Der Vor- 
sitzende bringt einige MissstAnde zur Sprache, 
die sich bei der Aufnahme von Lehrlingen in 
die Krankenkasse gezeigt haben; die Ange- 
legenheit Boll demnächst In einer Sitzung aua- 
ftlhrlich besprochen werden. 

Sitzung vom 7. Dezember 1897. Vor- 
sitzender: Hr, W. Handke. 

Hr. Witt spricht unter Vorführung sehr 
zahlreicher Frojektionsbilder Über Phutugraphie 
des Himmels, — Darauf werden eioe Reihe von 
Wahlen vorgenommen, die folgendes Brgebniss 
haben: W<Mvorbereittmg^ommi*aion: dieHenen 
O. Ahlberndt, 0. Böttger, K.Friedrich, 
P, Nicolas und F. Sokol; Katsenreviaoren: 
die Herren G. Karger nnd H. Remaii6; 
BibUothdeAommimion: die Herren A.Bl&schke, 
W. Iiindt und H. Schmidt. — Aufgenommen 
winl Hr.M.Bornhäuser, angemeldet hat sich 
Hr. W. Klussmann. — Hr. W. Haensch 
zeigt einen sehr achOn matten schwarzen Lack, 
hergestellt von Dr. M. Ascher, vor. — Der 
Vorsitzende fordert die Mitglieder auf, eich am 
19. d. M. an der Wahl der Arbeitgeber -Ver- 
treter des Gewerb egerichta zu betheiligen. — 
Zum SchluBs wird der in Auseicht genommene 
Besuch der Treptower Sternwarte besprochen. 
Bl 

Zwel^ereln Hamburg-Altona. Sitz- 
ung vom 7. Dezember 1897. Vorsitzender: 
Herr Dr. KrUss. 

Der Vorsitzende legt von der Firma 
H. Hestern in Wien eingesandtes Blech aus 
KronenmentoU vor, welches sich durch seine 



sllber&hnliche Farbe und Unverg&nglichkeit der 
Oberflache auszeichnet. — Herr F. Dencker 
schildert in längerer Ausfuhrung den Stand der 
Ohronometerfabrikation in Deutschland. Wah- 
rend firtlher, namentlich in Altena durch Kessels 
Matthias Peterssen, Seckel, Knoblich, 
selb ständig Chronometer beigestellt worden 
seien, habe jetzt diese Industrie fast aufgehört, 
da ea Oblich geworden sei, die Rohwerke von 
England zu beziehen und hier nur die feineren 
Theile einzusetzen oder zu justireu und die 
Reglage zu bewirken. Die Vorschriften ftlr die 
durch dos deutsche Chronometer -Prüfungs- 
Institut zu prüfenden Chronometer seien nicht 
ausreichend, um diesen Import ausländischen 
Fabrikates zu verhindern, da von dieser Instanz 
nur eine schriftliche Bestätigung verlangt 
werde, dass der deutsche Binlieferer die wesent- 
lichen Theile in eigener Werkstatte bergeatellt 
habe. — Der Vorsitzende weist demgegenttber 
daraufhin, dass ein Fabrikant, der ein Chrono- 
meter von (irund auf herstellen wolle, kaum 
die Möglichkeit einer Konkurrenz mit den eng- 
lischen Fabrikanten hatte, da in England die 
Arbeitsth eilung gerade in Bezug auf die 
Chronometer ausserordentlich gross sei; ein 
Arbeiter liefere dort nur die Gehwerke, ^a 
anderer die Balausen, ein dritter die Echappe- 
mentrader, ein vierter schleife die Steine 
u. s. f. Zur wirksamen Hebong der deutschen 
Chronometerindustrie würde deshalb auch wohl 
die Ausschliessung ausiandiscber Konkurrenz 
erforderlich sein durch entsprechende Einfuhr- 
verbote, an deren Erreichung aber nicht zu 
denken sei. Nachdem von mehreren Mit- 
gliedern hervorgehoben worden, dass Deutach- 
lond eine Anzahl tQchtiger Pr&zielonauhrmacher 
besitze, welche wohl im Stande seien, den aus- 
ländischen vollkommen ebenbürtige Mariue- 
Chronometer herzustellen, wahrend anderer- 
seits die mannigfachen Schwierigkeiten In dar 
Chronomet«rfabrikation nicht verkannt wurden, 
spricht die Versammlung die Hoffnung ans, 
dass Mittel und Wege gefunden werden, um 
eine selbständige deutsche Chronometerindustrie 
ins Leben zu rufen, welche im Stande 
sei alle Anforderungen zu befriedigen. ^ So- 
dann spricht Herr Fentzloff Ober Sagen und 
ihre Anwendungen, dabei die für verschiedene 
Materialien günstigste Form der Bagezahne an 
Modellen erläuternd. Derselbe legt mehrere 
von ihm geprüfte Oelproben zum Schmieren 
von Arbeitsmaschinen vor und zum Schluss 
einen auf Hebelübertrsgung beruhenden ihm 
patontirten Messapparat, welcher wesentlich 
zur Kontrole des Arbeitsstückes wahrend der 
Bearbeitung dienen soll. B. K- 
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Herr Prof. Dr. 6. WIedemann inLeipzit; 
beging aui 11. <l. ». (loa 5U-jährtge Doktur- 
jiihilaum. Der Jubilar erhielt unter anderen Aua- 
zeidinungen den bayerischen Maxim ilinnsonlen, 
Abth. för Wiseeuschaft. Dieser Orden ist in 
jUngwter Zeit auch verliehen worden an den 
Botaniker Prof. Dr. Schwendener in Berlin 
und an den Geologen Prof. Dr, Siiess in Wien. 

Der Astronom Prof. Dr. Wlnnecke ist am 
2. d, M. nach vielj (ihriger Krankheit gestorben; 
bis zum AiiBhruche seines Leidens war dprselhe 
Direktor der Straesburger Sternwarte gewesen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Liöthkolben mit Llchtbo^enheizung:. 

<D. R.P.) der Allf;. Elektrlzltätn-Ge- 

Seilschaft, Berlin, 

Nach eintm Prosptkt. 
FUr die Erhitzung dos Kupferkolbeua ist 
hier der elektrische Lichtbogen benutzt, und 
zwar winl nicht wie bei den Zerener'achen 
LötiikolbenM der sich zwischen zwei Kohleu- 
stftbenbildendeLichtbogendnrch einen Magneten 
oder Elektromagneten gegen den Knpferkolben 
geblasen, sondern es ist der Kupferkolben 
direkt mit den positiven und der Kolilenatift 
mit dem negativen Pole der I-eitnng unter 
Zwischenschaltung eines Widerstandes ver- 
bunden. 



^i]?b 



Dnrch Druck auf den in der Figur oben 
sichtbaren Knopf wird die Kohle mit dem 
Kupferkulben in Berührung gebracht und so 
der Stromkreis geachloaaen; beim Loala.-tsen 
fe<lert der Kohlenetift um etwa 1 mm zurllck 
und es bildet sich ein Lichtbogen ; in wenigen 
Minuten ist der Kolben gebrauch fertig. Seillich 
ist ein Loch zur Beobachtung des Lichtbogens 
angebracht. Durch Druck auf den Knopf kann 
beim Veriilschen der T,ichll>ogen wieder her- 
gestellt werden. Die Kohle ist ei'nt nach etwa 
einer halben stunde soweit verbraucht, dass sie 
nnchgestellt werden muss. 

Zum Betrieb ist eineSpaimungvon mindestens 
GbVolt bei Gleichstrom, von mindestens 100Fo/( 
bei Wechselstrum nöthig. 

') Vgl. Vhl 1S97. S. 88 



Klainar* M)nh*ilung«ti. 

Geeignete Stative. Schalter und Vorschalt- 
Widerstände werden zu den LüUikolben ge- 
liefert. SI»9m. 

Ui-ber Junkers' Schnell- FIttMlarkelts- 
erhltzer, 

Vortrag, gehalten in der Sitzung des 

Frankiach - OberptÄlzischeu BezirksvereiDs 

des Ver. deutscher Ing. 

am 25. Mai 1897 von Trostorff. 

ZeiUehr. d. Vrr. deutseker Ing. 41. S. 910. 18ff7. 

Der Schuell'Flüsaigkeitserhitzer ist dazu be- 
stimmt, eine möglichst gute Ausnutzung' der 
Heizgase «u bewirken. Zu diesem Zwecke 
dient fUr dns Aufsteigen der Feuergaae nur 
ein einziges langes und weites Itohr inmitten 
des Kessels, das auch zur Aufnahme der 
Feuerung dient. Dasselbe hat nicht eigentlich 
den Zweck, in nenneuswerthem .Maasse der 
Flüssigkeit Wflrmo zuzuführen, sondern dient 
dazu, durch Forderung der Verbrennung die 
Gase auf eine möglichst hohe Temperatur zu 
bringen und damit gleichzeitig einen starken 
Auftrieb zu erzeugen. 

Um nun die Gase möglichst auszunutzen. 
werden sie nach Durchstreichung des Mittel- 
raumcs durch eine Anzahl enger im Kreise am 
Umfang angeordneter KUhtrohre wieder nacli 
abwärts geleitet. In diesen Itohren findet nun 
erst die eigentliche Wärmeabgabe an die zn 
erhitzende Flllssigkeit statt. Die hierdurch be- 
dingte Abkühlung der Gase verringert ihren 
Auftrieb und leitet so einen die Gase von oben 
nach unten treibenden Zug in den Kuhlrohren ein. 

Der Vortheil dieser Art der Führung der 
Keuennigsgaae besteht darin, dass, während 
bei anderen FlUssigkeitserhitzem, in denen die 
Feuerungsgase von unten nach obeu auf- 
steigen, die Ga,se den Apparat mit einer höheren 
Temperatur, als die Anfangstemperatur war, ver- 
lassen mllasen. bei dem Juukers'schen Schnell- 
PlüHsigkeitserhitaor die Gase bei ihrem Aus- 
tritt aus dem Apparat fast die Anfangs- 
temperatnr wieder erreicht und somit ilire 
ganze Warme an die zu erhitzende Flüssigkeit 
abgegeben hitben. 

Die \V armeausbeute ist daher eine sehr be- 
trachtliche und dürfte den Angaben Junkers' 
entsprechend in Wirklichkeit 92,25''.o betragen. 
Schi. 

Das Planar, ein neues lichtstarkes 

photographisches Objektiv mit nn- 

astiftmatlscher BfldebnuDg:. 

1). R. P. 92 313 und Waarenzeichen 23 231. 
Von Carl Zeiss, 

Nach ^nem Prospekt und der Patentschrift. 

Sehr schnell hat die Firma Carl Zeiss dem 
Versprechen in ihrem letzten Hauptkatalog für 
photneraphisrhe Objektive, dass sie demnächst 
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mit einem neu erfundenen Objektive h^vor- 
treten werde (vgl. TU 1S97. S. 119). die Er- 
füllung folgen lassen. Dhü neue, Planar ge- 
nannte, Objektiv füllt eine Lücke in demZei»»' 
sehen VerzeichnJBB mix, Indem ch eine nebr 
grosse relative Oeffniing (bis au 1 ; 3,6| besitut. 
Dabei soll es eine heriomlers prttzirte Schärfen- 
zeiebnung und gute onastigmatinche ßildphniing 
fllr ein Oesichtsfeld von 62» bis 790 hpwifKen. 
Empfohlen wird es natiirgemllrts Kunilchxt für 
sehr kurze Momentaufnahmen im Freien (z. B. 
für den Kinematographenl, sowie für I'ortraita 
und Onippen, dann aber wegen «einer sehr 
prflzJHen Zeichnung uiich für Reproiluktiunen 
aller Art. 

Bei der Konstruktion hat der Eifinder. Herr 
Dr. P.Kiidolpli, einen ganz andnrenWeg ein- 
geschlagen als bei seinen nnaatigma tischen 
Objektiven. Die lefateren beatehen aus einer 
einzigen Linse (An astigmat linse) oder höchstens 
aus zwei Linsen (Anastigmat), wobei die erfor- 
derliche Anzahl der für die Konvkfion nßthigen 
Elemente dadurch er/.ielt ist, dass jede einzelne 
Linse aus mehreren (bis 4) iinfer sich ver- 
kitteten Tiieileii hergestellt ist. Diese An- 
iirdming hat jedenfalls den Vorfheil, dass die 
^lenge des an den einzelnen FlJtchen reflektirten 
Lichtes, welchen geeignet ist die Brillanz des 
Bildes herabzusetzen, inCgIichst vermindert wird. 
Das neue Objektiv besieht dagegen aus vier 
von einander dnich Luft getreimten Linsen. 
Es ist symmetrisch gebiiut, und seine beiden 
inneren Linsen sind wieder jede aus zwei ver- 
kitteten Theilen gebildet. 

Bezüglich der Einzelheiten der Erfindung 
muss auf die Pntents<^hrift vei-wiesen werden. 
Es sei hier nur erwähnt, dass als Aiiegangspunkl 
dasselbe Korrekt ionsprinzip benutzt ist, welches 
beim Gauss' sehen Fenirohrobjektiv Anwen- 
dung lindet. E. Br. 

Fabrik oder Werkststtl 

In einem sehr bekannten feinmechauisthen 
Institut stellte der Kgl. Gewerbe-Inspektor ge- 
legentlich einer Revision feat, dass die noch 
nicht 16 Jahre alten Lehrlinge nicht die vor- 
geachriebene Pause von '/» Stunde am Vormittag 
und am Nachmittag inue hielten. Der Betriebs- 
leiter hatte sich deshalb kürzlich wegen Ueber- 
tretuug der SS 135 und 136 der Gewerbeordnung 
vor der Strafkammer eines Landgerichtes zu ver- 
antworten. Der Angeklagte behauptete, daes er 
den Lehrlingen die Arbeitsordnung zum Durch- 
lesen gegeben, in seinen Arbeitsraumen auch 
Plakate angeheftet habe, welche die Bestim- 
mungen der Arbeitsordnung deutlich enthalten; 
die Lehrlinge htltten aber aus eigenem Antrieb 
die Pausen abgekürzt. Der Vertheidiger beatritt, 
dass hier ein Pabrikbetrieb vorliege, auf den die 
Bestimmungen der Generbeordnung anwendbar 



seien: die Arbeit sei keineswegs rein meotaaniBGh, 
vielmehr ganz individuall ; die Produktiou werde 
nicht massenwelBe betrieben, da kein StDck dem 
andern gleiche, an manchem sogar beträchtUdie 
Zeit gearbeitet werde. Das Urtheil des Gsdchte- 
hofes lautete dahin, dass es nur darauf ankomme, 
ob die Erzeugnisse fabrikmfissig hergestellt 
werden; das habe der Gerichtshof annehmen 
mDssen : im Betriebe des Angeklagten herrsche 
Arbeitstbeilung und Dampfbetrieb, er beschäf- 
tige 40 Menschen, also eine immerhin erheb- 
liche Zahl; damit seien alle Merkm^e des fabrik- 
mBssigen Betriebes gegeben. Es könne dem An- 
geklagten aber geglaubt werden, dass die Lehr- 
linge aus freien Stücken die Pausen abgekOrst 
haben. Der Angeklagte hatte dies jedoch ver- 
hindern sollen, und da er dies nicht geUian, 
habe er bestraft werden müssen. Die Strafe 
wurde auf 30 Af. bemessen. (Nach Von. Ztg.) 

BemftigrenoMeiiachatt der Fein* 
mechanlk. 

Dem Verwattun gebe rieht für das Jahr 1BB6 
seien folgende Angaben Ober Industriegruppe VI 

(Verfertigung mathematischer, physikalischer 
und chemischer Instrumente und Apparate) 
entnommen; 

Es traten hinzu 86 Betriebe mit 391 Per- 
sonen, es wurden gelnscbt ^ Betriebe mit 
199 Personen, die Gesammtzahl betrug 613 Be- 
triebe mit 10 183 Personen; an Beitrugen ent- 
fielen auf 1000 M. Lohnsumme 3,23 M. und auf 
den Kopf 2,79 it., während der Durchschnitt 
in der gesammten Berutegenossenschaft sich 
auf 4,98 reap. 4,66 M. belief; die Zahl der 
Unfnile betrug im Berichtsjahre 18, seit 1885 
154; hierunter hatten zur Folge; 11 vorüber- 
gehende Brwerbaunßlhigkeit, 3 völlige, 138 
theilweiue dauernde Erwerbsunfähigkeit und 3 
den Tod. Die Umlageziffer ist seit 1894 in Ab- 
nahme begriffen. 

In Kyoto ist eine zweite japanieche Uni- 
versität (die erste befiudet sich in Tokio) unter 
dem Titel Kyoto -Teikoku-Daigaku eröffnet 
worden, bei welcher in drei Fakultäten (der 
physikalischen, technischen und medizinischen) 
die Vorlesungen bereits begonnen haben. Eine 
dritte Universitttt auf der Insel KiuBchiu unter 
dem Titel Kiuschiu-Teikoku-Daigaku ist beab- 
sichtigt. 

Elektroteohnlache liehr- and Unter* 

Baohunr»<An6talt de« Physikalischen 

Vereins zu Frankfurt a. M. 

Ueber die Ziele, ilen Lehrplan und die Auf- 
nahmebedingungen dieses Instituts ist an dieser 
Stelle wiederholt berichtet worden (vgl. Veremi- 
blatt 1895. 8. ISl u. 1696. 8. 138). Aus dem letaten 
vorliegenden Jahresbericht 1895/96 ist folgendes 
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erwäkneoswerth: Der Kureue wurde von 14 
Schülern und 4 Hospitanten besucht, die zweite 
H&lfte deeeelhen ausserdem von 3 frflherea 
Schüleni, an dem Sonderkursua Ober Blitzab- 
leiter nahmen 16 Herren theil. Es ist erfreulich 
zu sehen, wie die elektrotechnischen Finnen 
der Aufiaeeung Ausdruck geben, dase 
dem Gedeihen der Anstalt in hen'orragender 
Weise interessirt sind; der Jabreabericht fuhrt 
n&mlich nicht weniger als 34 Zuwendungen 
TOD Mustern und Apparaten auf, welche der 
Uuterricfatessmmlung von solchen Firmen ge- 
macht worden sind. Es wäre gewiss auch an- 
deren Fachschulen erwDnscht^ sich einer ähn- 
lichen Forderung durch die Betriebe, für die 
sie wirken, zu erfreuen ; denn wenn auch ein d> 
artiger Unterricht zunächst den Schülern 
Gute kommt, so wirkt er doch auch nicht 
minder fordernd for das gesammte Fach. 



W. C. Heraeus, Platinschmelze und chemi- 
sches Laboratorium in Hanau. Preisverzeich- 
niss für chemische Zwecke. 1897. qu.-8o. 24 S. 
mit Illnstr. 
Die genannte Firma stellt die Platinme- 
talle nicht nur im sog. technisch-reinen Zu- 
stande her, sondern ea ist ihr gelungen, dieselben 
absolut rein, d. h. ohne mit den derzeitigen 
Mitteln der Chemie erkennbare Beimischungen, 
zu erhalten. Femer werden die immer n 
Verwendung findenden chemischen Apparate 
aus Feinsilber angefertigt; schlieaalich sei auf 
das Le Chat elier'eche Pyrometer (vgl, Zrttscftr. 
f. Intirkde. 13. 8. 373. 1895.) hingewiesen. 



Patentliste. 

Bis zum 6. Dezember 1897. 
Klaeae: AsHeldonfeB. 

21. H. 19085. Transformator oder Funkenin- 
duktor. J.C.Hauptmann, Leipzig. 3. 8. 97. 

St. 4886. ßlektrizitatazfthler und Ladungs- 
bezw. Entladungsmesser, begründet auf 
elektrische Bndosmose. L. Strasser, Hagen 
i. W. 4. 2. 97. 

H. 19 196. BlektrizitatezKhler mit schwingen- 
dem Anker;Zu8.i.Aum.H.18528. G.Hummel, 
München. 3. 9. 97. 



A. 6324. Maximum-Verbrauchaanzeiger. All^. 
Blektrizit{LtB-Oesellsch.,Berlin. 19. 7.97. 

B. 10483. Einrichtung zur Brdeinng- kon- 
stanter Dämpfung für Schwingungegalv&no- 
meter. Siemens & HaUke, A.-G., Berlin. 
28. 6. 97. 

4S. R. 1O60O. Kompaea mit Einrichtung' zur 
Anzeige und Aufhebung der Deviation. 
L. Rellstab, Braunschweig. 29. 9. 96. 
W. 13050. Phonograph mit Oeftuung des 
Spindellagers beim Abhoben der Membran. 
Ph. von Wouwermans, Th. Fischer, 
M. Kohn u. I. Pulay, Wien. 16. 7. 97. 

C. 6931. Schublehre mit einem zur Angabe 
von Millimeterbruchtheilen verschiebbar ein- 
gerichteten Vordersclinabel. H. Cohn und 
H. Weyland, Prankftirt a. M. 15. 7. 97. 

47. K. 15 221. Vorrichtung zum Einrücken 
der für verschiedene Geschwindigkeiten 
dienenden Riemscheiben für Scfaraubendreli- 
bAnkeu. dgL; Zus. z.Pat 94235. G. Kärger, 
Berlin. 14. 6. 97. 

49. V. 2753. Rundfeile und Maschine zur Her- 
stellung derselben. J. E. Voe, Manchester. 
2. 11. 96. 

67. L. 11 579. Werkzeug zum Halten von 
Diamanten oder anderen Steinen wahrend 
des Schleifens. E. Leytens, Antwerpen. 
4. 9. 97. 

8S. D. 7815. Elektrische Pendeluhr mit selbst- 
thfttig angehendem Pendel. O. Dfkchsel, 
Pestenberg. 30. 10. 96. 

87. K. 15 372. Als Rohrzange, Rohrabschneider 
und Scbraubenschlüsael benutzbares Werk- 
zeug. F. Kirn, 8t. Ludwig, Ober-BUass. 
30. 6. 97. 



Klasse; ErthellmiffeB. 

81. Nr. 95 685. Gebereinrichtung für Kabel- 
telegraphie. Ch. Langdon-Davies, Ken- 
sington, Middl., Engl. 26. 6. %. 
Nr. 95 779. Plachspulengalvanometer. Hart- 
mann & Braun, Bockenheim - Frankfurt 
a. M. 10. 4. 96. 
Nr. 95 780. Elektrizitätszahler. H. AroD, 
Berlin. 4. 3. 97. 

49. Nr. 95 704. Drehherz mit verstellbarer, 

mit Spitzenlö ehern versehener Platte. 

P. Wigand, Marienburg, Westpr. 24.2.97. 

Nr. 95 817. StaWhalter; Zua. z. Pat. C9682. 

K. Bauer, Pfullingen, WUrtt. 17. 2- 97. 

57. Nr. 95790. Multiplikator-Kassette zu schnell 
auf einander folgenden Aufnahmen für 
Zwecke der Farbe nphotographie. 0. Seile, 
Brandenburg a. H. 8. 9. 96. 

ichke In BuILd T. 
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Namen- und Sachregister. 



AbschmpIzHicherungoii s. 
Elektr. VI. 

Alkohol s. FlilBBigkeiten. 

Aluminium a. Metalle. 

Andrieaaens, C. , Hyperbel- 
zirkel G3. 

Anstelten : Aus dem Etat des 
I'reuBöi sehen Kultusminialeri- 
timBT (I- chemisches Institut 
Berlin: PhyaikaliBchea Institut 
Kiel; BlektrotechD. Institut d. 
Hochschule Charlottenburg) 
24 — Techn. Hochschule 
Darmstadt 46. — Phyeikal. 
Staats laboratorium inBngland 
37- — Technikum Mittweida 
136. — Städtisches Technikum 
KU Neustadt i. Meckl. 160 
— Fachschule f. Mechaniker 
u. Tageaklasse f. Eleklro- 
technik an der I. Handwerker- 
schule EU Berlin 17, 74, 81, 
89. ^- Blektrotechn. Lehr- u. 
Untersuchungsanstalt des 
Phys. Vereins zu Frankfurt 
a, M. 29, 126, 205. — Gh. Sftch- 
Bische Fachschule u. Lehr- 
anstalt f. Glasinstrumcnten- 
macher u. Mechaniker 69. — 

I. Hand Werkerschule in Berlin 
64. — Technische Forthil- 
dungsachulen Berlins 61, 150. 
^ AUgem. Oewerbeschule in 
Hamburg 117. — Mot*orolog. 
Institut 16'!. — Phys.-Techn. 
Reichaanstalt s. unter Reichs- 
auBtalt. 

Aitronomle: Mit Zeigern aus- 
gestattete astronom. Karte z. 
Lösung astronom. Aufgaben, 
Topit 14. — App. z. Veran- 
Bchaulichung d, Rotation u. 
Prazeasion d. Erde, Krebs 87. 

Augenglaser s. Optik II. 

Ansdehiinng; App. z. Imprltg- 
nirungv.Holz, Btadthogen 121. 

Aosstellan^eii : 

II. Kraft- u. ArbeitsmaBchinen- 
Aussteli. München 1898 13. 
29, 64, 86, 109, 117, 142, 196. 

Intern. Ausstell. Brassel 1897 
22, 23, 137; Bericht üb. wia- 
Bcnschaftl. Abtheil. 169, 199. 

Berliner Gewerbe-Ausstelinng 
1896, Medaillen der, 23. 

Intern. Ausstell neuer Erfin- 
dungen in Wien 1897 46, G9. 



AusstelL fOr die Pflege d. 

Kindes in Haus u. Schule 69. 

Intern. Erftndungs- u. Export- 

waaren-AusBtetl. 86. 
Wissenschaftl. Ausstell, auf der 
69. Versamml. Deutscher 
Naturforscheru. Aerzte 1^, 
191. 
Sächsisch - Thüringische In- 
dustrie u. Gewerbe -Ausstell. 
au Leipzig 1897. Die Fein- 
mechanik auf der, 129. 
Pariser Weltausstellung 1900 

179 
Handelemuseum in Philadel- 
phia 181. 
Axt, C. B., Drehherz od. Spann- 
ring auB mehreren um ein- 
ander drehbaren Theilen be- 
stehend 39. 

Bamberg, C, Jubiläum 6. 

Barometer a. Meteorologie I. 

Barr,A., u. W. Stroud. Queck- 
ailbertuftpumpe 143. 

Baumann, Th,, Korrektion e. 
Pendels in Bezug anf d. ver- 
schied. Luftdichte beim wech- 
selnden Barometerstände 50, 

Belfield, R. , MessgerRth f. 
Wechselstrom nach P'erraris- 
achem Prinzip 197. 

Bendix,G.,Vorricht z. Bestimm. 
d. Flächeninhalt« v. Brettern 
16. 

Berg, C, Aluminium-Legir. 72. 

Berufsgenossenscbaft der 
Feinmechanik 205. 

Beugungsgitter b. Optik II. 

Biese, A. C, Stellvorricht. f. 
Fernrohre mit veränderl. Ver- 
grösserung 31, 48. 

Blaschke, A. Berichte d. Han- 
delakammern ii. Konsulate d 
letzten .Jahres 182. — Wich- 
tigst« Patente d. letzten Jah- 
res 182. 

— , (I. M. Fischer. Neuer Zoll- 
tarif d. Verein. Staaten v. N()rd- 
amerika 148, 159. 

Blitzableiter a. Elektr. VL 

Blochmann, G. F. R., Kon- 
taktvorricht. an Kompassen z. 
elektr. Fernanzeige 176. 

Bogenlampen s. Elektr. V. 

Bohrmaschinen s. Werk- 
statt 1. 



Jornhftuser, ,M., Neuerung, an 
Rechenmaech. von A. Burk- 
hardt U9..— FOnfzigjfthriges 
■luhiläum der Firma Siemens 
& Halake 164, 174. 

Jranzke, C, Grenz- ii. Visir- 
stetn m. eingegossenem Rohr 
z. Einsetzen d. Visirstangen 



rilU 



s. Optik II. 



Caillelet. L., u. A. MUntz. 
App. z Einsammeln v. Luft 
in grosser H^he 68. 

Ohapmati, F E., Relais ni. 
zwei Wickelungen 127. 

Chemie: Entdeckung neuer Ele- 
mente im Verlauf d. letzten 
fünfundzwanzig Jahre und da- 
mit zusammenhängende Fra- 
gen 36. — Dinaturaiion ratio- 
tieJU. de taleool. Jacquemin 38. 

Chorretier, C, Teleakoport-lg 
zusammenschiebbares Drei- 
bein m. selbstthfttiger Ijösung 
d. Kohrverbind. beim Zusam- 
menschieben 14. 

Clark, A. G., f 100. 

D^jardin, J., Elektr. Arbeits- 
messerm.Dynamometerwaage 
151. 

Deltnmetall s. Metalle. 

Demonstrattonsapparate t Mit 
Zeigern ausgestattete astro- 
nom. Karte z. Lösung astro- 
nom. Aufgaben, Topii 14. — 
App. z. Veranachaulichung d. 
Rotation u. Prftzesaion d. Erde, 
Krebs 87. 

Denaturtrung s. Chemie u. 
Werkstatt II. 

Deutgen, G., Paral leise hrauli- 
fttock 71. 

Deutsche Akkumulatoren- 
Oesellsch. Gebr. Körner, 
Abschmelzsicher mit in Pu- 
raffin gebetteter Quecksilber- 
füllung 197. 

Deutsche Elsenfass - Ge- 
sellschaft Drösse & Co.. 
Von-icht. z. Umbildung e. 
Da vy' sehen Lichtbogens zu 
einer Stichflamme 88. 

D.irffel, P, t (Nachnif) 44- 

Dr.rffel «: FJirher, Hauptmann 
Hauschild's AmieezirkBl (kar- 
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t«iiwpf|;niPtu'<!iuli 

Hfellpr) 196. 
Dominik. I*., Ma^oxiii-Knineru 

m. doppelt. Ptatleiiinoßrazin 8 
Drehhanke a. Werkstatt I. 
Drehherze a. Workstatl I. 
Drehstahlhalter ». Werk 

Htatt 1. 
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op, Memliran mit inneren 

Hohlrttumen 135. 
Drflsse&Co. n.DeutPcheEiwn- 

fasa-OeBellBchaft, 
Druck: Einfacher Thermostat u, 

Dniekre)i:ulBlor, Traube, Pin- 

cusaohn 49. 

Ehmann,L.H.H. Ohermaver, 
Vorricht.z.Fenimeldentl.'fem- 
perattir 15. 

Eisen s. Metalle. . 

Elektrrrittt! I.Theorie: Mehr- 
phasenatrOme ii. Drehatroni, 
GflrgeB 25, 33, 41. — II. Ele- 
mente n. Batterien: Ver- 
fahr, z. Reinigung v. Braun- 

Z. Ute inelekt roden f. galvan. Ele- 
möute, Heil39. — 111. Mesain- 
strumente: Vorricht. a. Sirm- 
mirung der Ausschlage frei 
schwingender Zeiger v. Mesa- 
gerätheii, Kiemena & Halake 
U. 71. — Mesavorricht. z. Be- 
Btimm. der elektromotor. Kraft 
V, Stromaammleni, Hopfelt 31. 

— App. z.Meas v.elektr. Span- 
niwgBdifrerenzen nach d.Koni' 
penHatlonemelhode, Fiaiike 39 

— RheostatenatiipHet , Kohl- 
rauBch 53. — Eisenfreies 
Wechselstrom - Messgerath, 
.Marcher 55. — Wechaelutrom- 
MotorTÄhler, Raab 66. — Watt- 
Eähler ohne Hvstereaiafehler, 
Siemens & llaleke 63. — 
WechaelHtromzfthler, Weeting- 
honse Electric Company Limi- 
ted 96. — Wattstundenzilhler 
f. WechselBtrom, Hummel 103. 

— - Vorricht. an elektr. Mess- 
gerathenz.Unechadlichmacheu 
stilrender magnet. od. elektr. 
EinflOBse. Siemens & Halske 
111. — Strommesser mit in 
FIHsaigkeit eintauchendem 
MesaiiCrper, Wright lll. — 
Das MagnetiBiren v. Nadeln 
f. a statische (ialvanometer, 
I'j-etty 124. — Einseitig wir- 
kendes iJtromMchlusswerk m. 
Korrek tu reinrieht., Siemens & 
HalBke 127. — Elektrizitftta- 
/iihler. Teige 128. — Kolnzi- 
ilenze» Kahler, Schfluing 128. 

— Verfahr., um astatische 
Oalvanometerv. d. Störungen 
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«whaUU DUuUleb iwclmtl [a HtfUn tob B Btltan. 
ist dan laebnlBcksn nnd s*«erbllchan lalsrsB 
dar gaBtminleD PriilalODS-Uacb&nlk and 0| 
govliCiiat DiK beliebtet In OrfgluaUrtlkeln 
Rafarktan Dbar illa alnKhl&glgaiL OagansUnde. 
Inbilt eretrackt sieb inr dl* Warlnuttspruls, dia ao: 

asHIigebnng, ilo Oaschichta d«^ "■ ■— "■ 

VeKUtantllchnn^n, PralBlIalan , c 
d«rM mtta. 

Ale Organ dar DealBcbaD Oaealltcbert IDr 
Mechanik nnd. Optik «ntUll du VarelnehlaU dla Ba- 
kutbtnucbnDgeii nnd Slmiigsberlchte dei UaiiftTeraUu nnd 
■einer Zwalgrarelne. 

Alle dlaBedikllon betraH enden MlttbaUangen nndAn- 
fraien werden erbeten nnlar der Adnsu dei Rediktam 

A. BUseUe Im Berllm W., 
An dar ApoMeHrirehe Ib. 



-onnweidan 

Eb eignet »leb «enn seiner Varbreltnng 

Wlesenecbift nnd Tecnnlk alm IneartJoDsorsen seirohl fDr 



and Optiker. 



KreUen der 

sovobl fDr 

■neb fnr Heshenlkiv. 






Ton allen sDliden AoDoncenbnreani mm Prele* *c 
dl* einmal gespaltene Patl lulle ugauomBan. 

Bai _» _e _1S HnallKer WIsdertaolang 
koetel die Zelle UM SO W Pf. 
atallengssneh* nnd -Angebote koMen bei direkter Bin- 
•endnng an die VertigabDcbbahdlnag U Pf. die Zell«. 



I Abttaelinng saf dei 

. y, linrltt S. äos. - 

id 7. IK. UV 8. ao», — ZirgT. Hamburg-Altana, Slanng vom v. iz. u 
K k(iTmEii.UHaitN : LOthkulban mit LIrhtbogenbelziing a. 104. — J u i 
lar S. SO*. — Fabrik oder WerksUUr S. a». — Bernfsgcnosuensci 
4ten S. SOJ. ~ Elpkln>t. LehnosUiIt In Krankfurt s. M. ä. »». — : 



H S. 21)7. 

Verkäuferin. 

Rin Frtkuleln. Kheinl&aderm. braiicbekutidiK 
in AnpasB. comb. cy\. (Haser goUbr, sucht, eeet. 
iiiif gute ZeugDiase' und prima Bei', per 1. April 
St Uli Dg in einem optischen Geai-häft 

Defl. Ott'eii^en unter H. 0. 150 an die Bxped. 
diosea lilattee ertieten, (Im) 

Hehrere tttchtlce 

Mechaniker 

Uuden bei uns per sofort dauernde HeHcbtlftigung. 

Bayerische ElektilcitatsgeselUcbalt, 

vormala Joh. Welu, Xudshnt. (169) 

FOnl Utere, absolut selbsUknilige 

Mechaniker 

llsdeD gegen höchsten Lohn danemd StelloDg 

in der 

BIiUntKliilscIun Wsrkstitte Dvmstait 

(G. m. b. H.) in DsrmrtMlt. (167) 



-FlIlHlgkeltserbltzar S. IUI. — 
Khanlk S. S0&. - JapHttlscbe 
vsu Pruülistbk B. iuG. — 



Ein Teciinlker oder Meciiaollter 

mit guten ErTahrungen in Werkstatt. Kalkula- 
tionen, Bonie 

eio tOehtlser Konstraktenr 

lliideu dauernde Stellung. Bchriftl. OITerten mit 

Gehaitd- Ansprüchen und Zeugniss-Abschrifton 

Mttien- Gesellschaft fOr Elektrotechnik, 

Berlin 80., CuvryBtraaae 20 (168) * 



Zur beeaeren Ausnutzung meiner MascMlion 
snclie einige gangbare 

Massenartikel, 

ganz gli-ich ob num Drehen, Hobeln, Fraisen 
oder fllr SchloBäerei. 

(iefl. Otl'erten unter M. 0. 167 itn die E\pi>d. 
dieecs Blnttee erbeten. (1!>7) 

Zur aauberen Anfertigilng von kleinen 

Elfenbein-Firmenschildern 

mit schwarzer Emaille^ chrift empfiehlt sich 
Jean Sa^nsche, 
(99) Berlin S., TeBrcl'"''T<nutruM 8. 
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tJü liutaiimfiiitAiikitbd». 



FOr die nnserm theueni Bntscblafenen erwiesenen Bbrungen und 
die uns Hinterbliebenen bezeugte innige Tbeilnabme sagen wir unsem 
berzlichsten und verbindllcbsten Dank. (i&s) 

Berlin SW., den 30. November 1897. 

uneiBsoaustr. 111. Familie W. Gurlt. 



Rennspindel 

hH conlinuirilcher Bewegung. 

BcbneUbohrmaschinchen zum Bohren 

^ von kleinsten Löchern bis 6 m/m weit. 

Preis mit 3 Bohrern Hk. 8. (<1>>I) 

Fabrikation von H.Honmel, Malnz. 



Max Cochius, Berlins.! 

113, Bltter-Strasse 113. 

ohne Lflthnaih 1 



ja HessJDt, Tonluck, Knprer n. Alnmi&iQm. 
- — Sptclallläl: 

PrScisionsrBhpen 

mit und ohne Löthualit bis 370 mm im 
Lichten mit beliebiger Wandstärke. 

HeaslDg-, Touibnck-, U3'^] 
Kupfer-Blectie und •Drählc!. 

Diamant-Werkzeuge 

Oegr. 1817. jeder Art, als: Qegr. 1847. 

IMunuit-SticIiel für Mikrometer und grobe 
Theilungen; ninmanten u. Carboae in Stahl- 
halter gefasat zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
ntant-ätanb zum Schleiren und Sägen; Ölaier- 
dianiaDteii etc. empfelilen (153) 

£m»t Winter Jk Sohn, Hambiirg-EimBbattel. 

Präcisions- und Rundsystem- 

Reisszenge. 

GBbrDlIer Haff, Plrtitei, Hiyeri. J 




Bernhard Halle. 

St^lita bei Berlia. 

Specialit&t: 

Pelsriutlou • Prim«! tinDicier coKmciiHti 

in den von mir eingerührten Formen; 

QDVz-PrinniD, Keils nod Liosai; 
Blas-Prisnan b. Pluplattao; KiystallscUilh etc. 



Vertreter: ,154, 

für Deutschlaad Östlich der Elbe: 

Herr Richard Lüden, Görlitz, 

tili- Rheinland und Westfalen: 

Herr Leopold Hogo Zell, Rtttershauten, 

für das südwestliche Deutschland: 

Herr A. CoIIIh, FranMert a M. 



Photometer (si; 

Spectral-Apparate 

ProJekUom-Apparate 
Glas-Photograeine 

A. KRÜSS 

OpUiches lutttnL Etakirg. 



^. Dwembsr ItMT. 



F 



labrikeinten und Lieferanten von Mikroskopen, 

Analysewaagen und sonstigen Utensilien 

und Bedarfsartikeln für Chemiker 



empfebler 



r ala für Ankündigungaz wecke liesouUers geeignet: 



Zeitschrift für angewandte Clieniie. Organ des Vereins deutscher 

GhBDllkfir. KerauBge)i;eb(>n von Prof. Dr. Fnrd. Pisohor |(:<ltliii(ceu). 
ErBcheinl vom 1. JamMtr 1898 ab ioöchentiich. 
Aniei^npreli 50 Pf. ftlr die PeUtielle. ^ Bei Wlederbolnn^a Babatt. 

ZeitSGbrift für Untersachong der Nahrungs- n. Genassmittel, 

sowie der Gebrauchsgegenstände. H^r»uBgegobe]ivoni>r.K.voiiBnchkii(Bi-riiii) 

Dr. A. Hüser (München), Dr. J. Künl? (Münster i. W.). 
Die Zeitachrin ist zugleich da« Organ der freien Vereirignn? bayrigcher Vertreter der angewandten Chemie. 
Erseheint Anfang jedes Mitnats. 
Aiuel^nprels 4U Pf. fttr die Petltx«lle. — Bei Tflederholan^n Babatt. 

Wir Wttoii, Aiirtrftgo für lUe ersten Hefte, ilie üiier die regelnillBaigo Anfluge hinatis 
weilfBie Verhreitiing finden, uns mOglkhet nmgphend ein/.useiulen. 

Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 

in Berlin N., Monbijouplatt 3. 
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Reisszeuge, teiuter /iMfabnu«, 



Blllpsocraplien A Schrafllrapparnt« 

D.-P. Ho. 80177. 7 etc. 

GleinanS KleflOr, Fabrik mathem. Inetrum., 
Kwselwan^ und MDiicbeu. 
llluBtrirte ProIsHeton gratis, (78) 



Carl Zeiss, 



Optische Werkstaette 

1. Mikroskope und miki*o«kopiache Hilfoapparate. 
: II. Apparate fttr Mikpophotogpaphie und Ppojeclion. 
m. Photogpaphiaohe Objective und Zubehfip. 
IV. Optische messinstrumente fOr wissenschaftliche 

und technische Zwecke. 
V. Teppestpisohe Fepnpohre (Bes. 1 neue Doppel- 

fepupohre fflp Handgebrauch.) 
VI. Astponomisohe Objective und aatro - optische 



Instpuntente. 

^ Cataloge ^atiB und franco. : 



(80) 
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SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 
BERUN CHARLOTTENBUne WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUCHTUNG «KRAFTOBERTRAQUNG* METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 

EIGENE BUREAUX IN DANZIQ — DRBBDKN — EKtURT — E3BEN — FRANKFURT A.U. — KÖLN — LEIPZIG — MOL- 

HAUSBN I.B. — HONCHBN — MONSTER — POSEN ~ STUTTGART — 'B-GRAVENHAGE — KOPENHAGEN — MADRID — 

STOCKHOLM (12B) 

SENERALVERTRETUN8EN 

Ahhih TKnniir, B«riln I Sociiri Ahohtmb LincSHBOintOKOiaK | Julius Buch, Longsrllle-MeU 

C. KBtMriim, Breslau I D'ELKCTRiciTt. Lnismlnirg Riühakii lDdkss, OOiUn 

L.T.BRifl(KüACa^Klsl,HuiburK,Bnn*DTKKi>iSKBuHiiAU,WiiiHK(;H4KiiiNiciL,ClirlstJuili L. Kahiscr, Kwlsrnba 

0. Fr-KisoHHAUKH, Ma«il«bnrg Socibti pour i.bs apfi.iCatii>nii aiMEKAi.Ks Oskah SonörPK, Lslpslg 

G. Flrmuhhaukk, Humorar [>k l'Bi.kctrioite. Braue! Louis Dix k Co., Qrvli, Cbsnnlu. 



L. Tesdorpf, Stuttgart 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermessungs-Inttrunwirte fDr Astrammie, hihere und niedere Geodiiie. 
Refracteren, Panage-Instrum. Univeriaie. Feidmess- u. Gniben-Tlieodoine. 
Niveilir-Instrum. Taciiymeter, Taciiygrapliemeter. Complete AusrUatuagen 
f. wiaaenscliafti. Expeditianen. Aetrenom. Camera f. geagrapliiache Orts- 
bestimmung nacli Dr. Sciiiicliter Beustalen etc. etc. 



KeiSer & Schmidt, Berlin N, Johannlsstr. 20. 

Funkenindnctoren. Deprez'sche Unterbrecher. 

Rotirende Qneoksilbernnterbreoher. 

Physil. Hessinstmmente und Apparat». 

Elemente und Tauchbatterieen. 
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Lehrbuch 
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Geometrischen Optik. 

Von 
B. S. Heath, 

M. A. D. Sc, Protessor der UaUisinatllt am UisoD Cullcge ID BInnioehun. 
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